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1 3"^^^** die Theilnahmc 'des^Pubficuins , an uilferer 
*-^ Kutiftausftellung , fanden wir uns jn den; Stand 
3pefet2t, den^Prcis fürs ve^gang-ene Jahr a'ufa doppelte 

,zu erhöhen, .und dacjurch denKünfUern, ßxr ihre B^ 
müh untren, eine etwas Jinftändigere, Summe; anzübie- 

, tfen. Wirfx:h}ugennur emen:(jegenftand, Perieus.tind 

Jlndromeda, Tor; erwarteten, dafs dankende KünMer 
felbft gewühlte Suje|s a^^sführen worden , und erfuch- 

. ten dieLandfchaftsmal€r,,fichgleichfalls^nziifchiiefseni 
deren Arbeiten, auch jedeijn Freunde* der ^Kunft witt^ 
komxi^ii gewefipn find. 

Wenn Künffler vom 'heften. Willen , durch zufäUi- 
ge Ilindemine , abgehalten worden, diefsmal zu con- 
curriren, und alfo die AusftelUmg überhaupt minder 
zahlreich.ausgefa^en , als man erwartet haben möch- 
te: fo lA doch der Qehalt der eingefendeten Stöcke be- 
friedigend genug gewef«n , wie. wir, durch ausfühj*- 
iiche Anzeige und ßeurtheilung, ,vor ian gröfsern 
publicum, aufzuführen gedenkei;« 

W Verzekhmjs d^ fämmtUfhen au^fletüen Kunfi- 

werke, • • . ' •• v .. 

A. 
Perfeu5 tind Aadtomeda. 

A. Weifs Papier, Federzeichnung» Biüre. CaffeL 

B. Weifs Pajaer, fchwarze Ureide, Schatten gewifcht. Paris« 

C. Grau I'apier. Cthwarze Kreide, weifs gehöht. Caffel. 

D. Weifs Papier, Federzeichnuiiff , Biftre. -Frankfürt. 

E. Wafferdeckfarben. Oebringen. 

F. Oelgemälde. Hamburg. 
G.'O Ölgemälde. HiietlC 

IL OelgemSlde,.Schlors N. N. 

I . O elgemälde. JQetmold. 

K. Basrelief in Gips. Gotha. 

L. Desgleichen. 

M. Basrelief, gebrannter iThön. Weimar.* 



'Landfchaften. 

^) tVeiche^ Compofidoti , weite Ausücht auf 'Lfttld unfl. Meer« 

Ulyfles und Naufika a« Eutin. 
2) Weifs Papier, Federzeichnung, JJiftre, Coavppfitioij. Aus« 

ficht üb^ Land und WaiTer. 
j) VYeifs Panier »Feder^ichnung, Biftre. X)ie Jluioenvdeff 

Burg Hau A ein, bey Göttingen. - Caflel, 
^4) OelgenWilde,' grofse Compofition. .Ausficht,* von tlner 

mannigfaltigen GebirgshÖhe, auf einen Meerbufen. Mor« 

gen. Ca (Tel. 
iö) VVeifs Papier, Federzeichnung, JBiilre. Bur^ HanlUzm. 

bey GcJttingen. Caffel. 
' \ 6) Weifo Papier »'^Federzeichnung rBi&re, %Kuiiien von Gir- 

"gent.. 
,r*j) Aquarell. Meer^usficht, bey Cajpri. 

.'8) Oelgemalde, befchrankte. Coinppiition,-Grab des ^yhoM 
nach Gefsner. Eutin.- . * 

5)) AquarelL Tempel zu Delphi. Berlin, 
io) Wafferdeckfarben.r Eruption eines ^ulkanp. 'Oehringeiu 
.XI u. is) Oelgemälde. Nacht und, Brand,^ Dresden. - 
.-13 14 15 16) Oelgemälde, veffchiedeue landfchafdLche '^Gä- 
,^eiiüand^. Ilamburg. 



Aufserord entlich eingefchickteStuckc, 

1^. Weif« Papier, Fedcrzeichnunic. getufcht. Cicero,. der 
Nachricht von der .Verfchwörung des Catilina erhält. 

, O. WeiÄ Papier, Federzeichnung, getufcht. Antigo^e, wel- 
che ihren ^ Vater dem Thefeus vorftellt. 

JP. Grau Papier,: Federzeichnung, getufcht 4ind weifs -gehöht. 
Virginius , dem man feine :Tochter entreifseii will. 

^q, Weifs Papiei:, Federzeichnung, getufcht. Cato, auf 
Selbftmörd finnend. ■ '' 

(Säi^mtlich von Langer »^d. j. in Düflaldorf.) 

•-R. Weifs Papier, fchwarze Kreide ».Schatten gewifcht. Hei«' 
lige Familie, nach Kafael. Hofe, in Eifenach. 

iS. Aquarell. Oedipus , das iUthfel .der Sphinx aUHöfeni* 
Meyer in Weimar. 

•-T. Oelgemälde. Jupiter .und.Thetif. 

*tJ. OelgeinüJde. Hebe« 

*y. Oelgemälde. Achill Cchtieckt den Hector Ton der rlLeiche^ 
des«. P^troklus zuräck. 

'Y. Z.^ Grau Papier^ fchwarze .Kreide» weifs gehöht. Alter 

•* Kopf/ luch der'Natüi>oaXaDgv# A J« hi Püffeldorf. 
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Aelteve Werke. 

Zvrty Portrait - Bilden , von Tiek. 
Victoria , %'on einer aJten Bronze geformt* 
Ein Gemälde und zwey Zeichnungen» 

E. 

Kupferftiche. 

AbendmaW« nacli I.€Oi^rdrda Vinci/ von Morgjhea. ^ 
Zwey Lai^dfcl^fteii ^ nach ^laude Lorrain > .von Gmelin« 
Achilles » den Päirokhis beweinend , nach Füger^ 
Jliladpnjuia nach Saflbferrau. 

F. 

Verfchiedenes, 

Von alten und neuem MeÜlern und einiges technifch Merk- 
würdige. •" 

» . -. . 

IIL Beurtheilung der eingef endeten Arbeitin, im Ein- 



Perfevs und Andromeda. 

Litt. C. Grofse Zeichn'ungf mit fchwarz und wel' 
ßer Kreide y auf gtftu Papier» von Hn. Ludwig Hum^ 
mel^ aus Neapel, gegenwärtig in Caffel. Der dem Ti- 
tel Kum erften Bande der A. L. Z. v. d. Jähre vorge- 
fetzte ^ in Kupfer geftochene, Uinrifs zeigt den Lieb- 
habern der Kunft clie Coii>pofition diefes Werks , wel- 
chem der eine Preis zueiiannt worden , hinlänglich 
deutlich, und überhebt uns daher d^r weitem Be- 
fchreibung des Inhalts defl^elben. 

Befcheiden erklärte derKünftler: er habe erfte von 
Jlen Befchreibungen dös Philoftratus benutzt. Wir möch- 
ten hinzufetzen , er habe zugleich ein Mufter gegeben, 
wie jene Befchreibungen genutzt werden follten. Wenn 
dort alles zprftreut erfcheiiit, der epifodifche Ueber- 
jBufs vorwaltet: fo hat er hingegen alles einfach be- 
handelt, zufammengefafst, und aus der Nachricht des 
Sophiften nur im allgemeinen Anlaf» zu feinem Werk 
genommen , deflen Erfindung ihm darum nicht weni- 
ger angehört , als wenn er den Stoff aus einem Dich- 
ter oder Qefchichtfchreiber gefchöpft hätte. 

Unfer Künftler hat durchaus das Stille, Sanfte und 
Wohlgeiallig^ zum- Zweck, wobey indeilen der Be- 
deutung nichts entzogen worden. Er wufste, was 
viel gefegt ift, und ihm zum hefondem Verdienft Ein- 
gerechnet werden mufs, einen Zufland anfchaulich 
darzuftellen. Mit weife gezugelter Phantafie ift alles 
bedacht, überlegt, zweckmäfsig, zum Ganzen über- 
einlliimnend. 

Wir fehen eine, von Wellen des offenen Meeres 
i]fmbraufi:e einfame KUppe, auf derfeiben die verlaiTenc 
Schöne, welcher der Held und der Genius zu Hülfe 
gekommen ; im getödteten Ungeheuer vorübergegan- 
gene Gefahr. Perfeua zärtlicher Blick läfst [eine Lie- 
be ahnden. 

' Der geSiügtite Knabe , welcher die Andromeda (p 
zart und zierlich löfct, hebt, das Ganze in eine huhe- 

xe R«^gion> fährt ija. jene. Urzeiten %ur6cki wo die 



MenfcMBeit nflftfen Göttern verwandt wäTr, vtnä Um- 
gang pflog. Selbft der von der nahen Küfte ^b/tofsen- 
de Kahn, ift ein glucklich gedachter Zug, welcher 
zur Rundung des Ganzen beyträgt, er deutet auf eben 
vollendete Rettung der Andromeda, ihr ^Verhältnifs 
zu den Uferbewohnern, auf die Freude derfeiben, auf 
wiederkehrenden Muth etc. Alles ift durch einfache 
Mittel bezweckt , nichts in der Darftelluag uberfluiCg, 
süchts bedeutungslos« - 

Die Figuren find, mit vieler Einficht, zarTge- 
^zeichnei, befonders nimmt fich der Leu) der Andro- 
iiieda, fowohV durch edle Form, als durch weibliche, 
füfse Weichheit des Contours , fahr vortheilhaft aus. 

Perfeus hat die rüftige Geftalt, die ihm als Helden 
zuklimmr> derb ililil athjetifch, im edlem Sinne, Amor 
das Gewandte, fdilankgegliWerte eines Genius, '"im 
zarten Knabenalter. 

Üeber die wohlgelungene Anordnung wären alle 
weitere Anmerkungen überflüfsig, weil Kunftverßäu- 
dige den Werth , welchen das Werk von diefer Seite 
hat , am heften aus dem Uiiirifs lieurtheilen können. 

Die Beleuchtuiig ift, wie es fich für eine Scene, 
die im Freyen vorgeht, fchickt, zwar kräftig, ^jer 
nicht von übertriebener pikanter Wirkung. DieMaflen 
iiud breit' gehalten , wenig unterbrochen , daher aii^ 
deutlich und ruhig in die Augen föllt. 

Wenn die Kritik , den beflem Gefchmack zu Or- 
dern, in gegenwärtiger Zeit, nur zu oft gegen Cari- 
katui^, Ueppigkeit in der Darftellung , Mangel an Ge- 
müth und Empfindung kämpfen mufs, fo empfiehh 
fich deftomehr ein Werk , worin durchaus dn fo reiner, 
einfacher Sinn, ein frifches und zartfühlendes Gemöth 
Wahrgenommen wird. Uns , wir verbergen es nicht, 
war die Zeichnung des Hn. Hummels^' um defswil- 
len hauptljchlich, eine der angenehmften Erfcheinun- 
^en , und wir glauben ihn nicht dringend genug er- 
mahnen zu können , ja nicht von diefem rechten We- 
ge zu weichen, je weniger er auch dem gegenwärtig 
fiark betretenen zunächä begegiien ,mag. 

Litt K. Basrelief. Figuren halb Lebensgröfse, Die 
befrcyte Andromeda , hoch erfchrocken , fcheint ih- 
rem Retter, in dankbarer Hingebung, an die Briift 
finken zu wollen»^ er untcrftützt lind umfafet fi^, mit 
Thciinahmew Zu feinen Füfsen liegt das getödtete Un- 
geheuer, Pegafus halb hinter dem Fels verborgen, en- 
det das Biki auf der andern Seite. 

Aus der ed ein Form beider. Figureh erkennt man 
des Künftlers genaue Bekanntfchaft mit den Werken 
des Alterthums. Arn Perfeus ift die. kräftige Fülle und 
"SchÖhheit der Geftalt befonders lobenswerth, auch der 
Andromeda mangelt es überhaupt an ftnfter weibli- 
cher Gefcbmeidigkeit' nicht. Unterdeffen hätte fie 
wohl etwas jugendlicher dargeftellc werden können. 
Sollte das Werk je in Marmor ausgeführt werden , fo 
würde vielleicht , in Hinficht auf beffere Anordnung, 
noch einige Abänderung zu creiFen feyn. Der linke, 

biAter dem Schill yerfteckte Fuf$ des Helden foUre 

ficb. 



fich., wie im^ dffnlct» tieler bey zeigen • «lid Weil 
beide Figuren jede cfas Ende ihres^ Gewandes geFafkt 
hält : fo ventfteht dadurch etwas monotcmts > welches 
in einem ausgeführten Werk tadelhaft wäre, uadiilfo 
im. gegebenen Fall ebenfalls Be&itigung fodecte; fes- 
uer wäre es wohl gethan« entweder den Perfeus et- 
was niedriger, .oder die Androineda böher zu fteUen# 
'damit fie mehr jauf ihn hinfiiikend , er hingegen mehr 
fegen dehinantcetend und unterftüuend fchiene, wei- 
fhe$ ^ der Bedeutung fo wohl als der MansUg^igkeit 
f um Vortheü gereiclien wurde. 

Litt. A. ^Zeichnung auf wetfs Pavitr^ tfiÄ der Te- 
der und traun getufckt. Die Nereiden- 'haben Andro- 
meda auf einem FeMen angefchloffen , imd entfliehen 
hey Annähercmg^ des Ungeheuers, weldies ziemlich 
in der Geftak «inea Delphins erfcheinc. Perfeus kommt 
eben auf d^m Pegafjis hethey , -utn es zu bekämpfen. 
Die Vereiden, welche diefes Unglück über Iie genh 
fen» und üe an den Felfen gekettet , entfernen fleh 
)uid fcheinen ror dem Ungeheuer zu fliehen^ indem 
Iie fich axt- der andern Seite djes f el&ns ijos WalTer 
ftürsen. 

Der wackere Kunffler , der nocli nie unterlaflen, 
tnlt feinen jährlichen Beyträgen unfere AusfteUung zu 
/bereichem , legte auch in diefem Werk wieder feine 

gewohnten Vorzüge zb Tage* I^eichi« , zierliche Qo- 
alten und gefchickte Anor^nang znm geHilligcnQ»n- 
xen. Die Form der Figcrren ift diefsmäl mit reine- 
rem Contour als fonft ange gd[>en. Aucfi wurde mit 
▼erftindigcr Kunil die Atulromeda bekleifict darge- 
ftellt^ wodurcii fie fich Von den unbekleideten Ne- 
reiden deAomehr auszeichnet, hingegen gerieth fie^ 
ßi^ die Hauptfigur des Stück« , wohl etwas zu klein ; 
«ttch ützt iie zu hoch auf dorn FeUen , uad fchein^ 
li^idurch vor dem Ungeheuer 'v>ollfg (ighen « 

Litt. B. ZeüAnung. aufweifs Papier, mit fdhwar^ 
«fr Kreide ausgeführt. Mit Vergnügen betrachtetem 
wir diefes Werk, welches von'emem jungen hoff- 
nungsvollen Künftler herrührt, der jetzt, in Paris, 
Äie gallifche Beute an KunlMchätren benutzt. Er hat 
den AugcnbKck gewählt, wo Perfctis, nach eben voll- 
brachter That , ftegteich den Aelnem der Andromeda 
luzyrufen fchefirt. Dank^iar und zärtlich ittikt das 
Mäddien ihrem- Erretief an dieBnfft. Das Ungeheuer 
Ton einer Lanze duDchilbfsen liegk zur Seite. Per- 
feus fowohl a!s Andromcda find beide nackend dar- 
geftellt, der Held fchlank, hat den Charakter rüfti- 
ger Behendigkeit, die Schone ift zart, angenehm« 
cierlirh gcilakrt und bewegt Man bemcritt im gan- 
zen Werk, vorzüglich aber in diefer Figur, desKünft- 
lers entfchicdeqe^ Talent für R^iulung uaid. zerfliijfsen- 
de Wekbheic, die Wirkung von LtchtVnd Schatten 
ift n^cht wenijjer kräftig als ^ngenehin, * 

Wenn iMifer Künftler fei«e Fähigkeiten v^on d^e* 
ier.S^e fetner aiAszühUden , und dfts gerundete wei^ 
che jioch in bUifae»4em («oloric darzuitcllait geülH feym, 
vnrdi fo:4ir/ eri,fif^b/iMr die Ziikunft lebhaften «e^r 
£ül des Pubiicttioa fgJk als g^wif» irer/pjrephcp^ 



Kl Hinfidtit ^GAäk ^StrfLtßnimg find 4Be IeS- 

herh Kunftfoderungen in diefem Werk nich^ hinläng- 
lich befriedigt. £s fUlt fucbt in die Augen, dafs An-- 
dromeda, gebunden, .auf meeruflagebeneriQippe, dem 
Ungeheuer ausgefetzt war. Sie Ibhmiegt £ck dem 
Ferfctts fo zärtlich Jind gekannt iin^ ida ^ an langes 
Verhälrniüs zwifchen ihnen heftanden hätte, «md der 
Befchauer kann vermutben, fie freue ikh blofs , dak 
der Geliebte der43efahr entgangen fev. Eben fo we- 
nig möchten wir. die Gebärde gut heiUen« mit weicher 
Perfeus au3 xLemfiilde hinausdeutet; dadurch wird, die 
Aufmerksamkeit des Befchauere , rjon der eigentlichen 
DarRellung ab., ajif etwas geleitet, wiis er vergeblich 
fuclit, und blt^ibt unbefriedigt. Auch köitnte die Ge- 
bärde 'des Helden Aer für eine protzige Herausfode- 
rung genouunen werden , als für ein fieimdliches Her- 
bey winken bdvümmerter Aeltem. 

. Utt D. Federzeichmung tmf we^ JP#j»c^« mit 
Bifire. Aus Frankfurt ^ngefiindt. Andromeda fitzt, 
amFelfeixgcfchloflea, von der Mutter ^imfafst, der 
Vater fielu Meben ihr^ zu den iQöttem flehctid^ in- 
defTen fchwlngt ikh Perfeus aus der Luft herab ^ zuaa 
Kampf mit dem nahenden Ungeheuer. Aui eatfeoi- 
ten Ufer ift eine Menge Volke verfammelt. 
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Die Arenge, bedeutende Manier, der 
geiftreiche Ausdruck, welchen der Verfafler vornehm- 
lich in die Gefichcer zu legen wufste , find Zeugen 
feiner guten Anliegen , und wenn wir die Fortfchrit- 
te in der Kunft betrachten, die er feit zwey Jahren 
gethan , als der ^fchied Hoctors von der Androma« 
che zu bearbeiten aufgegeben war*: io lafist fich mit 
Grund für die ^kunft viel Gutes von ihm erwarten. 

Noch fehlen aber die genaueren, tiefem Kennt- 
nllTe dftr Anatomie und Proportionen. Seine Zeich- 
nung- bcaucht^ yorerft, eben racht fefter, doch Rß 
briiucht richtiger und von bcflcrm Gefchmack^ in den 
Formen , fo wie in den Falten zu werden^ 

Litt. E. In Wafferdeckfarhen mit keckem WinJet und 
einem etwas granlii^m Tone gemalL Die aufgegebe- 
ne Fabel von Perbus und der Andromeda ift hier» 
zwar ohne poetiCphen, Glanz der Gedjinkeu-. aber inan 
«Vöcbte wohl fagco nach der Wahrheit, fo wie ein 
-dergleichen Vorfell fich im gemeineu Leben wirklich 
^arftellen müfstci bchanddt; das technifche der Au^ 
ordnuiiig fcheint uns ^ie! Loh zu verdienen. Andror 
meda, Perfeus und das Ungeheuer,, bilden einenjCceis, 
in deffenMitte man entfernt die Aeltem erblickt. Die 
Wirkung des ^Ganzen ift gut, der Ausdruck überhaupt 
b:^ftig und leibhaft.; fchade dafs 4er Künftler- fo aum- 
eher gut-cnEigehlbhaft, die wir an feinem Werk wahr- 
genommen^ nicht auch noch das Verdienft richtiger 
Z^eichnung und ^pdler Formen beygefugt hM. 

Litt. F. Oelgemäide , aus Hamburg. PerCeus auf 
das v<m ihmerlegte Ungeheuer weifend, hebt die An* 
dromeda vom Felfen herunter, an dem noch die 
ITefleln, bäRgea, ^vd von der Seite her ei^ea Vater 
^M Mlilte^jf/i^cihft ^eci^clued^tten andern Figuren« 
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frefidi^ l^t%^. lOih ^er E!d»iftler &0n Stoflf voti die- 
fer Seite behiandeltö, ift iobensw^ürdlg; auch find ei- 
nige GewändÄr gat angelegt; aber die Zeichnung 
ift überhaupt etwas- fchwach , es fehlt an lebendi- 
geih Ausdruck, an Haltung, üeheremftnmnung , und 
mehr aiulem einein Kunftvrerk uncrlärslicben Eigen- 
fchaften. 

Litt. G. Oelgemälde. Andromedii , in einer nicht 
gut gewählte» Stellung, fitzt an denFelfen gefchlofien. 
Perfeus , • vom Flügelpferd geftiegcn, welches ein klei- 
ner Amor hält, nahet fich ihr, das Ungeheuer liegt 
fterbend mit einer abgcha^uenen Pfote im Waffer. 

Am ganzen Werk läfst Jich wenig mehr ab der 
gute Wille des Verfaffers loben , Perfeus ift ein fteifer 
Held, Andromeda unhold , eine reizlofe Geftalt. Ueber- 
Jem find kunftmäfsige Vertheilung von Licht und 
Schatten , frifcher blühender Ton des Colorits , Hal- 
tung, Anordnung, Ui dgU wie es fcheiht» dem Ver- 
' faffer gegenwärtig noch unbekannte Din^e. 

Litt. H. Oet<i'e7nätde. Ein Amor löft der Andro- 
meda die Feflel vom Fufs , Perfeus vom Arm ab , fie 
. i?nkt dem Helden an die Bruft , ein anderer Amor zü- 
gÄlt den Pegafus , ein dritter , unter welchem fich 
der Verfaffer vielleicht' Hymen gedacÖTt haben mag,* 
fchwebr mit Fackel 'Und Myrtenkranz über den bei- 
den Hauptfiguren», da^ Meerungeheuer liegt blutend 
an der |Clippe , auf welcher die Scene vorgeht. Durch 
das ganze^ Stück zeigen fich vernehmliche- Spuren 
Von de& Künftlers Zartgefühl, und eine Innigkeit 
des Gemüths , wegen welcher wir ihn auch ehemals 
fchon gelfibt haben» in allem übrigen ift fein WerlL 
fcliwach, . > 

Litt.I. Oelgmätde. Andromeda-, mit weifsemGe« 
wand bekleidet, fteht, an den Fels gefchlolTen , ängft- 
licb und klagend , das Ungeheuer nahet fich ihr, Per- 
feus kommt auf dem Pegafus durch die Luft geritten» 
und der Kampf beginnt. Am eiu^emten Ufer ift ein 
^aufe Volks verfammelt , unter welchem die könig- 
lichen Aeltem der Andromeda gefehen werden. 

Diefes Bildctitn war fürtms eine überrafchende 
Erfcheinung, indem es uns, unerwartet, in man- 
chem wieder an die altern deutfcheir und niederlän« 
difchen Meifter, dier 'Schwarz, Spranger, Golzius, 
Floris , u, a. erinnerte. Behandlung und Farbe find, 
an den' entferntem Qegenftanden, durchgänrig ma- 
nierirt , vorzüglich aber ift diefes aiit Waffer der Fall. 
Wäre indelTen mit die Andromeda refter gezeichnet. 
Tön gewähltem Formen ,' nach Erfodemifs kräfti- 
ger und mit dem übrigen in Harmonie : fO würde das 
Werk im Ganzen nödi immfer ein«) fejir erfreulichen 
Eindruck gewähren, und der Kunftlei' vorzügliches 
Lob %'-erdienen. Perfeus auf dem iFlü^elpferd, das 
Seeungeheuer und alle die entfernteren , ganz klei- 
nen Figürc^en des Volks am Ufer, find fo geiftreich, 
fb nett ausgeführt, dafs »uns. feit langem her nkhts 
befferes in diefer Art zu Gefichte: gekammeu ift. 

Litt. L. Kieines Basr&U&F^ hlSfs Skizzenhaft behan* 
ddt. Ferfetta» das IHedimOwipt ia^ dej^ fi^d&tep» 



inir ein«m 'Mantel bekleidet, wird vohi Rüclten ge^ 
fehen, er reicht der AndrOmeda xlie linke und leitet 
fie vom Felfen herab , unten liegt das erlep^te Unge- 
heuer. Die Anordnung ift artig; aber liicht fo bedeu^ 
tend, auch der Situation, in welcher fich die han- 
delnden Figuren befinden«, minder gemäfs als im obeA 
angezeigteil gröfsern Basrelief. Gleichwohl ift ^s deLtir 
kenswerth, dafs dei? wackere Künftler , gotallig,*nebft 
feiner gröfsern Arbeit, " auch noch diefen flüchtigeil, 
Entwurf hat «einfenden wollen. Es mufs' für alle KunfH 
liebhaber, die nicht nur fchauen fondem auch üefr 
ken. und forfchen mögen, lehrreich und nngenehm 
feyn zu fehen, \yic derfelbe Gegcnlland, von dein- 
felben Künftler, in mehreru Elitwürfen, ftufenweife» 
zum mehr oder minder vollendeten Kunftwerk -gor 
fteigert wird. , 

Litt. M. Basrelief it^ gebranntem Thon^ aus Wei- 
'mar. Liebreich unifaftt Perfeus die befreyte Andro- 
meda," deren Vater und Mutter ihm die Krone aufs 
Haupt fetzen. Hinter ihnen fchwebt der fackeltrageiv 
de Hymen, dhs Ungeheuer liegt todt am Felfcn. Der 
junge Künftler, der diefe Arbeit verfertigt hat, sjieigt 
freylich noch keine grofse Uebung; er beging, In der 
Zeichnung fowohl als in der Anordnung, mancher* 
ley Fehler, auch find die Falten der Gewänder noch 
zu hüufig etc. demuifgeachtet find wir dem Werk, 
um eiiier in demfelben herrfch^nden Unfchuld willen, 
nicht abgeneigt , und wenn felbft der ganze Gedanke, 
wie wie ihn hier dargeftelit fehen , nicht zu billigen 
feyn möchte, weil nicht das reine Pactum der Be« 
freyung zur Anfchauung gebracht ift, ^ fondem die 
fpäte Folg< defielben, die Heyrath, mit Anfpielung 
auf* eine noch £amere Folge : fo ift darin doch em Qe^ 
mühen zu deifken unverkennbar , und diefes Beniä«i 
hen ift allerdings zu fchätzen* 

B. 
Landfchaften» 

No. I. Ein Oefgemälde 3'. 3". Höhe'/ 4" Breite 
von v.ÄoAd^n aus Caflfel, demit^ diefemFach der Preis 
:^uerkannt worden, Igelit eine reiche Ausficht, zwi- 
fehen Hügeln, auf einen Meerbufen dar, um welchen 
her fich Gebirge ziehen ; den felfigenHügel , im, Mit- 
telgrunde rethts, krönt ein Städtchen, gegenüber auf 
dem andern Hügel entragt lieblichem Gebüfch ein' 
Xempelf ein Aquaeduct fetzt über die Tiefe , in wel- 
cher, zwifchen nickenden Büfchen, ein kleiner Flufs 
üjber Steine rollt; jJVIorgenfonne bekucütet die Sceixe 
uoid bewirkt grofse Schlagfchatten. 

Anmuth der Gedaflken und der Anordnung, zart 
nüaiicirte Töne des Colorits, welches/ vornAmliqli 
im Mittelgrund, von hervorftechendem Reiz, Mah-» 
nltiifftltigkeit, Natur und Uebereififtiinmtfnc^'ift, flrcifsi- 
ge Behandlung ohne Aengftlichkeit, treue DarileWimp,' 
wodurch jeder Baum , jedes Gefträuch fich charaktm* 
fUfdr untericheidet , zeichne dief^^tr^ejie Kimft* 
werk febr Toitii^illiali au«, * -^^ • 
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Als Freonde des Vfs. muffen wir ihm über dwi 
glücklichen Erfolg feiner Bemühungen Glück wnn- 
icfaen , "*ali Kunftiiebha'ber uns der vorzüglichen , ja 
fnan kann fügen, bereits, meifterbaft ausgebildeten 
Kunftfertigkeit eines noch junget^ Mannes freuen, der 
bcy fortgefctztem Eifer und Studium, gcwifs bald in 
der ejjlen Reihe der Künftler feines Fachs , glänzen 
wird; als Kunftrichtcr aber möchten wir denfelben, 
zum Zeugnifs der Achtung, die wir durch eine ftren- 
'ge Unterfuchung gegen fein Werk bcwiefen haben, 
auf ein paar der minderen Stellen aufinerkfam ma- 
ch63i. Es Und nämlich die Bäpme auf dem nächften 
•Hügel, links im Bilde, etwas zu fchwach gehalten und 
den Gebirgen, welche fich um den Meerbufen herzie- 
hen, wäre mehr Farbe nöthig.. 

. Die ganze Feme ift wohl zu eintönig mattblau, 
und thut daher keine fo angenehme Wirkung, als fich 
Toh -der übrigens zierlichen Anlage derfelben erwar- 
ten läfst. 

No. 2 und 3 Landfchaften in Oet gemätt , mittle- 
rer Gröfse, von Hu. Strack aus Caffel, gegenwärtig in 
Eutin. No. 2- zeigt eine fehr reiche. Weite Ausficht, 
wo man einen grofsen Hufen des Meers , von Infcln 
und Landzungen durchfchnitteti , ftberfchaut; auf ei- 
nvr der näheren Zungen liegt ein Städtchen oder 
Schlofs, mit Tempeln, im antiken Stil gebaut, den 
Vordergrund füllen Gebüfch , Bäume und zur Seite 
eine ragende hohe Felswand. Die ftaffirenden Figu- 
ren ftellcn den ülyffes dar, welcher fich der Naufikaa 
unü ihren Gefpielen zeigt. Alle Stimmen waren einig: 
das Ganze diefer Cömpofition mache ein reizend, 
fröhliches Bild, dein man überdem noch das Ver- 
dienft meifterhafter Leichtigkeit der Behandlung ein- 
räumen müfle. Eiiizebie Theile find dem Künftler 
vorzüglich gelungen, vor andern aber der Fels im 
Vordergrunde mit Büfchen, die gus feinen Spalten ni- 
cken. In der Feme herrfcht ruhige Uebereinitimmung 
und^ein warmer, luftiger Ton, diei Figuren find über- 
haupt niedlich, be0er als fie fonft gewöhnlich in Land- 
fchaften vorzukommen pflegen. Die Gruppe der Mad- 
chen , welche vor dem .ülyffes erfcbrocken , zufam- 
uienfahren, ift gut gedacht, alle find reizende Wefen, 
und Naufikaa bjiibt fich, gefafster an Muth, fo wie 
edler an Geftalt , aus* den übrigen hervor. Etv^'as ma- 
fiierirte Farbentöne jvird man in einigen' Stellen der 
Bämne gewahr. Zu No^ 3. hat dem Künfiler Gefsners 
Idylle Mifkfn Anlafs gegqben. Unter einer Gruppe dicht 
verwachfcner , übefhangender Bäume , fteht Mykons 
Grabmal, eine Quelle riiufcht unter demfelben hervor, 
die Durchficht zeigt in der Ferne auf fanft fteigendem 
llü^l, einen Tempel ; ein Mädchen kömmt an der 
Qifeeüe zu fchöpfen und fprichc mit zw^ fitzenden 
Hirtien. Der Batimljchlag gelang in diefem Gemälde 
beffecalft in dein vodgen. Vielleicht ift das Colorit 
öbecbiuipt wahrhafter; obgleich weniger üebjicb und 
abw^cfafelnd. In Kückficht der Cotnpoütion finden 
wir das erfte Bild vopüglicher. . . 

Nö. '4. 5/ 6. Drey Z^ichnungm in Sepia, von Ko^ 
hot4 än$^ €MM. Dit erft<J Ho, ^ bietet eiüi reiche^ 



reizende Ausficlit tfüf etnefl ^e, kn Mltte1|[rBnde 
liegt auf felfiger Höhe eine Stadt , im antiken Ge- 
fchmack gebaut, in der Ferne ziehen fich Gebirge hin» 
den nächften Grund fchmücken grofse Bäume und 
fleifsig ausgeführte Kräuter. No. 5. hat die Ruinen 
der Burg Hanftein; unweit Qöttingen zum Gegenftand, 
nahe von der Weftfeite her gezeichnet. In No. 6^ 
find eben diefe Ruinen von der Südfeite aus einem 
etwas entferntem Standpunkt dargeftellt. 

Hr. Kobold befitzt allerdings ein Talent für Er- 
findung, welches, mit Sorgfalt ausgebildet , fchöne 
Früchte erwarten läfst. Solches erhellet nicht Weni- 
ger aus der lieblich gedachten , rwar reichen), doch 
keineswegs überfüllten Landfchaft, No. 4., alsaucU 
aus den beiden Anfichten vom Hanftein No. 5 iind 
6., in welchen der Standpunkt, von dem fie gezeich^ 
net wurden , verftändige Wahl eines malerifch gebü- 
deteteit Aoges und Gefühles zu erkennen giebt. 

Nicht minder bemerken wir mit Wohlgefallen, 
dafs uhfer Künftler auf charakteriftifche Darfteilung 
des Einzelnen eifrig bedacht war. Die Bäume ver-^ 
fchiedeiier Art find , befondejs in der Zeichnung No.' 

J. deutlich von einander zu umerfcheiden , auch ver- 
ienen die trefflich ausgeführten Kräuter im Vorder- 
grund lobende Erwähnung. Nebenbcy darf man mit 
Gruild hoffen , Hr. Kobold werde fich einer gewiffen 
Steifigkeit, welche in feinen Werken noch hier und 
da zum Vorfch'ein kömmt, und von einem lobenswür- 
digeil Fleifs der Ausführung, eijiem Streben nach 
möglichfter Genauigkeit , herrührt , bald entledigen. 
Die Figuren, mit denen Hr. Kobold ftaflirt , find nicht 
übel gezeichnet, allein der heroifcke Stil der Land- ^ 
fchaft No. 4. foderte Figuren im antikf^i Gefchmack^ 
nicht nach der Mode gekleidet. 

No. 7. Die Eruption eiHe^ Vulkans^ mit Waffet- 
deckfarben gemalt. Man fieht einen grofsen, vom Meer 
umgebenen Hfigel , aus deffen Seite das Feuer gewal- 
tig emporfteigt. Lava fl^fst bis in's Waffer , glüheAr 
de Steine werden ausgeworfen , Blitze entfahren der 
dicken Rauchwolke, welche die Feuerfaule ümgiebt^ 

Diefe Angabe zeigt , dafs der Künftler vori deti 
bedeutendften Motiven, welche An folches Phänomen 
ihm bieten konnte, verftändigcti Gebrauch machte,' 
fein Werk hat auch^ überdem noch das Verdlenft 
fchöner Wirku^ng, unci ift mit fehr geübter Hand aus- 
geführt. 'Nicht ganz ohne ~ Grund wollten einige 
der Befchauer verlangen : dafs die glühend ins Meer 
^iefsende Lava mehr Dampf und ßraufen erregen' 
follte. 

No/ 8 und 9. i^weif Brandftücke^ Bilder mittle- 
rer Gröfse, in Oel gemalt von Oldendorp, In allen 
beiden zerftört da« Feuer ländliche Wohnungen, wel*. 
che jn eineiig Thalgrund am Waffer liegen, in dem ei- 
nen und unferer Meynüng narh vorzüglichem diefer 
Gemälde fteigt der volle Mond hinrer den Bergeti liei^ 
auf Und erheitert die Sceiie. Offenbar hat der Küiift- 
1er auf die Effecte der Belcijchtung, vrelche einPrand' 

btWkki, fleißig acht gegcbw, d^fccr ift ö« «iaaeln«' 
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go mxbt imd t^iclaUt gentAen ; auch nreifeki wir 
Htdbt^ ler werde bey fortgefetztem Studium die Kunft 
lemeti^ zarter nüanclrte Farbentöne anzubringen und 
dadurch , ohne Verkill an Kraft» gefälligere Wirkung 
des Ganzen erzielen« In dem Bilde» wo der Mond 
aufgekt , fidieint es , er habe diefes Bedürfnirs gefühlt 
lind SU befriedigen getrachtet. 

Sollte übrigens, wie es fcheint, die Einbildungs- 
kraft diefeii ICütilticrs von folchen Effecten dA'geftnk 
getroffen feyn, dafs er fie femer nachzubilden geneigt 
wäret fo würden wir Ihm rathen , diefes. Kunilfach 
mehr zu überdenken und bedeutende Gegenftände 
auszuwählen ,: an denen das Element des Feuers feine 
ungeheure Gewalt ausübt. Wenn bey einem Brande 
dasjeitige zu Grunde geht, was Menfchen mit grofser 
Bf öhe undSorgfalt veranftaltet haben und was fiemjt ilU- 
ler Sicherheit befitzen ; dann erfcheint ^rft jetie Natur« 
kraft höchft fürchterlich , die sUes plan - und zwt!&* 
inafeige fiir iajchts achtet. 

Wir würden ^em Vf. rathen , den Brand eine^ 
Kfonnenklofters vorMiftcUen , wo ein gut eingerichte- 
* ter und befhmdener Garten den Vordergrund ausmach- 
te. Die Bufgefchreckte Ruhe, der m Flammen auf« 
gehende Befitz» die durch die Noth gefprengte Clau« 
Für, die durch Rettende zerftörte Ordnung würde- bey 
Äweckmäfsiger Compofition der Gebäude , ein interefe 
fantes Bild geben. Es hängt von dem Künftler ab, das 
Ganze an einen Abhang zu legen, dein Garten Teiche 
und Quellen 'Zu geben^ und was «r fbnft zu fdnem 
Zwecke erfoderlich glaubt. 

^ £in andefer43egefvftflnd , der nicht weniger In- 
tereflie gewährt, iß der Brand einer Mühle, wo das 
eine Element in der Nähe feines entgegengefetzfen 
ttngcbiBdert alle Wuth ausübt. . 

Da äbrigeM <ter Künftler, wie wir zu bemerken 
glauben , in Figuren nicht geübt und gewandt genug 
tft : fo würden wir ihm rathen, (ich mit einem ande- 
ren Künftler ^u aflbciiren , der dlefe Parthie in feiner 
Gewalt hat. Solken wir bey der nächften Ausftellung 
einige Stüjcke eAaltcn, worin auf dicfe Betnerkungen 
Rückißcht genommen wäre: fo liefse üjih vielleicht 
noch manches über die Motive, die aus dieremfchreck- 
liehen Phänomen abgeleitet werdjen könnten, weiter 
ausführen; Wobey man nicht verbergen darf, da6 
Freunde der Kunft fich immer weniger mit einer kah- 
len Erfcheinung befriedigen , fondem iimner mehr ei- 
i^e, AUS den Tiefen des Zuftandes entwickelte, hedeu- 
' t^ide VoUftändigkeit zu fodern lieh berechtigt halten 

werden« 

« 

Ne. la IX* X2- und J3, Vier Landschaften^ in 
0^ gemalt, aus Hamburg. Unter äiefen Stücken j^efi«! 
dasjenige , wo ein einfames Haus an der gewebten 
Brüclue fteht« unter welcher ein Flufs daher rauf cht. 
Es ift in Ruysdaels Gefchmack gedacht Ein zweytes, 
mehr im heroifchen Sinne, erinnert» was die Anlage 
betrifft» an Claude, man vermifstab^r in allem ohne 

jdle chacflikteußifche Be^eichnmig^^^^Ge^ 
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jgenftande , Klarheit ties Coiortts^ und kunftmiifsigem 
Gebrauch von Licht und Schatten. 

Auch dürfen wir nicht vergeflen der AquarisU* 
Zeichnung No. 9. zu erwähnen ,. ÄpoUo's Tempel zu 
Delphi d^rftellend. 

Sie ift überhaupt gut gedacht , mit malerifcbft. 
Freyheit behandelt; im Ganzen herrfciit eia^aqgencb- 
mer wdcher Lufaon , auch find die im Vorgnmd mn 
der Seite ftehenden CyprefTea meifterhaft gemackt. 
Wem y^ielleichc der Tempd felbft gegen den übrigen 
Raum des Bildes zu grofs gehalten fchien , mufs h^ 
denken, dafs diefe Zeichnung zum Mufter für eme 
Theaterdecoration entworfen worden, der Könftier ^1- 
fo (ich in diefem FaH nach dem irorgefchriebiHiem 
Maafs zu richten hatte. 

Als die Ausftellung dem Publicum bereits geöff* 
net war, bereicherte Hr. Catel aus Berlin iblche, doch 
ohne um den Preis concurriren cu wollen« noch u:^ 
drey fchönen Zeichnungen landfchaftlichen Lihalts. 
Zwey derfelben find, mit Aquarellfarben ausgemalte 
JSchweizerprprpecte , einer vom fogenannten Wild- 
kirchlein im Canton Appenzell, der andere von einem 
Theil des Luzerner Sees , zwifchei) Stenzftad und 
Küfsnacht. Die dritte Zeichnung ift eine blofs ge^ 
tufchte Skizze« lieblich poetlfcb erfunden, eine eiiifa- 
me , haumreiche Gegend mit ftiliem WafTer im Itfond*' 
fcheüi. 

Dtefe Zeichnungen haben uns, was gewifs zum 
Ruhm des Vfs. nicht wenig fagen will , an Gefsners 
lieif^ und Gaben lebhaft erinnert. Hr. Catel arbeitet 
aber fchon jetzt mit geübterer Hand und bedeutendient 
Zügen. 

C. 

* 

Aufserordentlich eingefchi ckte Stück« 

Oelgefaäide, 

Jupiter %nd Thetis^ Des VerfafTers Fähigkei- 
ten reichten zur Behandlung diefes erhabenen Ge* 
genfnindes nicht hin. Jupiter ift nicht königlich» 
nicht majeftätifch , Thetis nicht fchön , nicht iid»lich 
genug dargeftdlt, die Anordnung der Gruppe und 
einige Theile des Purpurgewandes , welche Jupiters 
Schenkel und Beine deckt» find am wenigften mifs- 
rathen. . 

Hebe. Der Kopf fcheint PortrÜt und ift in die* 
fer Rückfurht leidlidi , ziemlich reinlich, colorirt. Fi- 
gur und Stellung derfelben find|mifsrathen, einige 
Faken des Gewandes find wohlgelegt und fleifsig« 
aber etwas fteif ausgeführt. 

AdiUt fi^hreckt den Uectötr von der. Leiche des 
Patroclus zurück. '— Aus Ratzebarg. ''' 

Man «Ulfs es dem Vf. allerdings zum Verdient 
rechne», dafs er die handelnden Figuren « welche «Lee 
Dichter w^eit auseinander gduütea , nach dem Bmdütf^ 
nifs der bildenden Kunft, einander.naher gerückt« Wie 
haben fchon im vorigen JahV zu bemerken Gelepesw 
heit gehahjt» deS^ feine Erfindungen wohl inotivirt 
find, ein treffliches T^^lent und ernftea Nachdenke 
yerrath^n ; nun kann txum das gleiche auch von dem . 
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J6 cfttfcfiiedwiePkhiglreitelf, ali dicftr freund fchotl 
in tnehrcm feiner Arbeiten tn Tage gelegt, gfrhöti* 
ger Ausbildung ei^angeln müAen.- 

Wir wollen uns weiter auf die Krhik des Details 
In der Zeiolinving, Anordnung, Ausführung nicht ein- 
IßiTen , fondern nur das vorzüglichfte ,- näixtlich deij 
Sopf eines Mannes , iiin tlläuen Mantel , rechts ganz 
am Ende des Bildes^ anzeigen, der wohl ein P6rtrSt 
üßynkann^ mit Lebendigkeit und Seele dargeftelh ißt^ 
und einen- Farbenton hat, der, feiner Wärmei und 
Wi\hrheit vr^eti , felbfi ein Bild aus der altem vene* 
tjanifcheii Schule nicht verunzieren würde»- 

^ Zeichn-iikn'geH. * 

Virginius'y dem man fein^ Tocfiter efitrHfsen witL 
Fed'erzeiciinüng auf gra» Papier getüfcht und weiß 
ßirfgehöht. Viel Bewegung in den Figuren, Gefchmack 
m Fonnen, Balten^ dein einfach aiigegebenen Hinter- 
ifrund , Anordnung nach Regeln , viel Effect , durch 
breite Mafien ^voh Licht und Schatten bewirkt,- ma- 
^'hen diefes Stück fchätzbar und fodern die Ächtung 
^Bller Itunftfreunde für des Künftlefs Anlage und 6e- 
fchicklichkeit. JV. P'ouJJin fcfieint fein- vornehmftes 
Mufter zu feyn, und er hat deöen Gefchmack und Stil 
^in der That ziemlich ergriffen. Was, auf&er einer 
gewiffen SteffigKeit , welche in vferichiedenen Tireilen 
des UmriflTes zum Vorfchein kommt, an diefem Werk 
etwA' noch zu tfidelh fe'jxf^ mochte, fcheint unk aus- 
dem , feinfer lijatnr nach , der I>eutlichkeic in der DaiJ- 
ftellung ungunftigen Gegenftand entfprungcn. 

Antigoiri weticHe iHreH' Vaiet dem Thefeus 'Corflelli, 
Federumrifsy auf weijs Papier und getüfcht. Eben»- 
•ffllls ein fchöner, einfacher Grund, nebft edlen, zier- 
tich drappirten figü ren. Man fieht , dais der alte 
Mann und das Mädcfien vielfeicht unglückliche Frem- 
de find, welche den ehrwürdigen Hferrfchery der mit 
dem Stab und fangem Gewand" erfe heint , anflehen. 
Mehr leigentltcli a'n/chaulich darzuftellen, wird dem 
bildenden Künftler, der einmaf fich zur Bearbeituixg 
diefes Gegenftandes entfchl'oflen , wohl fchvyerlfch ge- 
lingen, weil das eigentlich Tiagifcfie der Situation des 
OedJpus aufser der Sphäre unlerer Kanu, liegt. 

Cicero , der Üasltricki Dciri der Verfchwofurtg dis 
'CatHinatrkäW; getitfcktt Federzeichnung auf weijs Pd- 
fier. Etwas wichtiges geht vor! Die Figur, weichte 
fich als , Hauptfigur ankündel, Heft, mit gefpafnnter 
A<>ftncfkfamkeit, alle andern find änfserft betvegt. Es 
jft'überfiaupt viel Gontraft in den Stelhmgen, dieNe- 
benwefke vom heften Gefcfanack, wkI cm wenJgvon 
der fchon oben erwähnten gteifiofkcit obgcreclinef, 

^ find auch die Faltien ^ut uTTtl dieBeleticfttiitig fo ange- 
legt, dafs ein tfcfHicher Effect des Gai^zen entftcheft 

-anüfste, wenn das Werk ausgeführt werden follte. 

CatOj auf Selbfljmrd finnend ^ kleine Federteich- 
mung auf weif s Papier unäßeifsiggetufcfn. Das Schwerdt 
in der Hand, halb Mcixt Mit der ülöiiier, e'mSms 



bey näctitficliÄ tätopi?. Auf" fe&Mni Bet't vor* ihm 
aruf dem Tifth fleht das Scrinfum , mit Schriftrolleri, 
ein atofgefcfilÄgen Buch li<^ unter feiner Rechren, def 
Mann ift in leidertfthaftnclv bewögtef Betrachtung: 
Waffen hangen an- der Wand. Die Scene ill dufter, 
die Wirkung gewaltig , das Lieht gefchfckt ^terthe]h. 
Cato ift eino hAgercv etw,as- ältliche Figur, ungefähr 
von der Art, wie Sp^giiolettö zu zeichnen pflegt i 
doch mit befferer Wahl in derv Formen. Das Gewand 
bedeckt, zierlich gefaltet, der untere Theil der Fi- 
gur , die Nebenwerke find ebenfalls zicrlicE ,- fie fül- 
feir^ und fchmücten' das Ganze auf eine gefällige Weife. 

Ausgeführt ift diefes Werk vorzüglich faube» un<J 
kräftig. "* 

Das BrußtAUf eines Magern a:6geteiten^ atien Man* 
nes^ f^^eymal^ von verfchiedenen Seiten , nach der Nof- 
ti*y, mit fchwarft und'weifser Kr^ide-y auf grau^ Papier 
gezeichnet. Wahrhaft frei» ilrid lebetKÜg dargeftellt, 
Vermuthlich hätte def fiürtftler den Werth diefer, in 
vielfer Kückficht fehr fchätzbaren Zeichnungen noch 
vermehrt , wenn er fich die Freyheit nahm , die gar 
zu- offenen und ftarrblickenden Augen erw^as ztr mäfsr- 
geit, v^'eil fie deiifGharaktter des • einfältigen fch wachen 
Alters«, welcher im ftbrigen Ganzen fehr wohl« ausge- 
drückt ift, widerfpreche». Wiewohl wir vermuthen, 
dafs die Augenv fo wie fife die Zeichnutigen angebeit* 
individuelle Züg^ des Modells gewefeu feyn könneiu 
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Xuc^ diefsmol wurden ^ wfe voilges Jahr^ einige 
dltere Kunftwerke von entfchiedenem Verdienfl aufge- 
ftelU, damit die Befuchenden einen Maafsftab ihres 
tTrtheils, oder gleichfam einen Probirftein hätten, um 
den Gehäll der um den Preis ftreiiehden Qilder fiche- 
fer zu prüfen. Manchem Lefer ift es vielleicht nicht 
unangenehm, wenn wir auch von folchen Tongeb^n- 
den fcunftwerkcn nähern Bericht erfta4:fren. 

y Ein fchöner Abgufs einer noch Wenig gekannten, 
ttbieraus vortrefflichen Victoria von Bronze, ungefähr 
16 Zoll hoch, ohne die Flügel, aus dem Mufeumza 
Gaffel; gewifs ein* der berrlichflen kleinen antfkefi 
Werke, welche Zeit und 'Zufall verfchonten.\ Leicht 
fch webend f^ wunderbar zierlich, in Geftalt und Be- 
U-egwngr 

Eine tvohl erhaltene Landfchaft von Dominichi- 
nüy in OeX gemalt. Sie fchehn eine freye Nachah- 
mung der Gegend hinter Bologna zu feyn , wo das 
Äppenninifche Gebirge fich, in, fanfteh ilügehi, ge- 
gen die lombardifche £bene verlänft. Die Figuren 
ind Cephalus und Prokris. Diefes Bild konnte , ge- 
gen die übrigen hier vorhandenen Landfeh aften gc- 
halten , zu bedeutenden , tief in den Gang und die 
Gefckicfite der Kunft eingreifenden Betrachtungen 
Stoff geben. Die Arbeiü des grofsen altem Meifters 
war freylich allen andern an liebenswürdiger Einfalt 
der £;npfi]idunc^ , Zartgefühl , kluger l^'ahl und ge-^ 
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Tcbickter Anordnofig der tjegenliändc übedegen ; im^ 
fecp /E^itgenpffen tibertraftn ihn dagegen in abwech- 
ttlnden Manieren der Beiiandlung , befonders im 
Baujipfchlag, in^H^lmng» ^l^fttonund daraus entfpriH- 
•gender Hieiterkeit , fanfter Abwechslung und wahrem 
.Charakter -des Colorits. 

Die heilige Margaretha. vor einem*C«^oSx hetentL 
Federzeichnung auf Papier, leicht mit Biilre gctufcht, 
vom Peter Ber^ttini^ von Cortona, ^ Mufterhaft , als 
^iän vollend^es malerifches . Ganze flargeftellt , mit we- 
nig leichten , ^b^r geiftreich^ Zögen, ^r Feder und 
des Pinfels. 

w 

- Xiidlich noch eine andere ;26ichnang, Scene aus 
Göthe's Ipbigenie , mit fchwarzer Kreide, auf grau Pa* 
pier, weifs .gehöht, vonAngeticaliaufmann* Ver- 
/dl ^nlUich. durch die fchönen Eigenfchaften , welche 
«diefe Künftlerin faft. allen ihren Werken reichlich zfi 
ertheilen. pflegt ; gefättige , .^^arte »Geftalten ; ILieichiig- 
Left mkr Gefchuaack ;in.4^ Ausführung -verbunden. 

"Der Ausflellung^W^^en audi einige -demen^^ 
'bedeutenden Producte der Knpferilecberkunft /beyge- 
fugt , . deren wir hjer - ti)iit wenig^ein. denken wollen. 

Zwcy Blätter iandfchaften , sV^on Hii. Gmetm^ 
Mch. Gemälden des flaude Lonnln, in der .Dresdner 
Gallerie, 41nd , rückficbtlich auf Kunftnnd Sicherheit, 
mit welcher der KünfUer die Nadel und den Grabfti- 
chel führte, fehr lobenswerth und , von .Seiten des 
Gehalts der Urbilder, in fdiöner Erfindung , ^Anord- 
nung, Beleuchtung etc. mögen fie bpide, befonders 
aber das eine mit Aeis urvd ^Galathea , den befteH.^;ir 
Seite fteheij. 

Wir-ergreifen dioie Gele^eriheit,"um abermals drin* 
gend;zu erinnern., dafs bey Werken , die inan in Ku- 
'"pfer zu ftechen gedenkt, allemal -vorzuglich auf den 
Wekb, den ifieals Gedanke und. Erfindung haben mö- 
gen , 'Riidtficht/genommen werde. 'Denn die ^eiftrei- 
che ,. leichte Ausführung , das Zarte , Grofse , . oder 
Schön^-der-Joriileiii, ielbft die gefällige Wiriung von 
Lieh t'^und Schatten, iaiTen fi^ nur mit halbem Erfolg 
. au& Kupi^er übert^gen , werl dazu der Originalgeift 
u«4 dteiWilTenfchaft des Meillers, fo wie die IVtitwiir- 
iMKQg der Farben erfoderUdx:ift. 

Allein Venn«then -nach bat -das-Nichtachten die- 

kr, Regel der chalkographifchen Gefellfchaft zu Defligiu 

fSclwdei^ zugefügt., ,und Schadfn wird, wie voraus 

»zu febeu;ifl, ebenfalls auch das a^uerrichteteKunfip 

, und InduArie^omptoir .zu Wien empfinden , .wen;i 

, f?s fortfahren foUte, Bilder , welche die x>ben geJEoder-. 

. tenEig€»ifchafteÄ,..umfür,1Cupfcrßiche zu taugen, nicht 

im genörigen Maafs befitz^;n, -ftechen zu Istflen. <ün- 

fere'.Ausftellung haue ein paar der neueften Blätter 

^iiusdem erwähnten ^Verlag auf^uweifen, Achilles über 

f4en Tod;4es'Patroclus trauernd, nach Füger, und 

i^ln Brddbild 4er Madonnaiiach Safibferrata. 

. 3n beiden Blättern, jenes gefchabt, diefes inpunk- 
tirter Ji(Umer.^ iiattc^ die;Kui^erftßcber fich allerdings 



als Meifter ikrerKttnJl hewleCetk. -^^er^ger^ AohiA 
hat einen falfchen Ausdruck , gemeine Fonnen und 
fehlerhafte Verhältnifie^ Ferner find die Madonneai 
.von Saflbferrata zwar niedliche, befcheidene. Gelicht* 
chen, t}oeh.O:ht)tedie himmlifche Huld und Reinheit^ 
welche ihr wefentlicher^Chajrakter feyn foUte, und al- 
lein in den ^crk^n Rafads und«Guidos zu, finden itL 

Noch ein paar andere -Blätter find uns zu Gefichta 
gd^ommen^iach Gemälden des «Ruthard ^nnd ^oratio 
.Gentiiefchi, Meifter, welche ebenfalls die erfbderli- 
dien Eigenfchaften ^rKu^erftiche nicht befitzen. 

Wie vi^l heiler, zweckmäfsiger , nützlicher für 
fich und das Publicum der.Kunftfreunde -hat dagegen 
der-Kupferftecher R. JJorgÄw gewählt, als er das be- 
kannte Abendmahl des Leonardo dck Find zu ftechen 
unternommen , jv^lches Bla'tt ebenfalls bey uns {ao^* 
geftcllt , .-^ind den vwftändigften Befdiäuerii gewifs eine 
der willkommenften Erfcheinungen war, Ift gleich 
das,alte*Originaigemälde zu Mayland fehr befdiädig^ 
für den Kupferftecher blieb immer ijoch die herrliche 
tiefgcdachte Erfindung des;Gnnzen, die kunftreiche 
Anordnung der. Gruppen., das allgemeine X.*iten, Bp- 
'wegung, Wahrheit, Monnichfaltigkeit in den Gebär- 
, d^n , den -Charakteren und alfo wo nicht alles , docfi 
das Mtifte und Befte von dem übrig, was ihm die 
.Bedingungen feiner Kunft airf die Pjiatte übefzutrageij^ * 
verftatteteru 

t 

.Um .aber dem Original imit möglichfter Trea© 
nachzuarbeiten; ift, wie wir :wiffcn , die Zeichnung» 
nach welcher die Platte ausgeführt worden , nadi aV- 
.ten.Copien berichtigt, deren iich iji Italien noch ver- 
;fchi^dene vorfinden. Diefer aufgewendeten Sorgfajt 
^hat denn auch der ET'folg der Arbeit glücklich entfpro- 
dicn, und der entfchiedene Beyf^ll, welcher .Hn, 
Morgheh dafür zu Theil geworden, feine .Wahl voll- 
kommen gerechtfertigt. -.Selten ift wohl gleich bey 
feiner Erfchcinung ein Kupferftich fo theuer verkauft 
worden , und gleichwohl haben fieh zahlreiche Ab- 
nehmer gefmiden; ja es.foll^bgar von einer. unferer 
angefehenften Jiunläiandlungcn ein Nachftich veraii- 
flältet^ werden , und überdem enthalten die franz&fi- 
fchen Kunftannalen die leider etwas hochtönende An- 
jkündigung einer Platte, )velchc d^r Enkel des bekamt- 
^enxtrelHichen^Xupferftechers., Sq,cßb JE^V^jf ,.nach ej- 
nenalten, .vorzüglich guten Copie, die fonften inder 
Carthaufe zu Pavia \^ar, ftechen will, weichen beiden 
^Unternehmungen wir, in jedem Betracht , glücklichen 
JErfolg wünfchen. Hoff^ntlicl^ ift die Zeit nah , avo 
man endlich dergehaltiofenDarftellungen des^röfste^ 
^hd|s derKupferftiche, mit denen die Liebhaber ih^ 
Zimmer , und .Portefeuillen füllten « anfängt müde ^ 
;werdeu, und ßch a11mälig'4nit dein Sinn jundVerftand 
höherer Kunftproducte mehr befreundet. Zu diefem 
l^weck dürfen wir nun wohlKünftler und Kunftlieb- 
haber auf den Kupferftich von dem genannten Abend- 
niahl, fey es Morghens Blatt » oder deften Nachftich» 
- oder auch Frey's Arbeit , vorzüglich aufmerkfam ma- 
chen. Sie finden nicht leicht c^ue mehr vollendet ge- 

dach- 



dadite; aiift difet Tiefe des ÖegertftaAdefi, ntft reinem 
Verftand, entwickelte Erfindung, nicht leicht« ei« 
Werk 9 wo die Regeln kunflgepechter Anordiwing, 
in den Theilen fo genau beobachtet .find etc. Wi* 
icHliefsen mit der Erinnerung, dafs niirBlätteririit 
Vorzügen diefer Art zu Ausbildung des Kunftfinne^» 
zur beffem Bildung beytragen , und diejenigen , wel- 
che blöls Iki durch technifches Vcrdierift des Grabfti- 
chels, der Nadel oder des .Sphdbeelfens em^hlenjk 
yoii diefer Seite voll^~0iiiin^ unnütz find. • 

. D^r berubihte Ptrilipp Hackert faiaft allen J^reün- 
den der Landfcbaftsmalerey , befonders aber den Anr 
langern in derfelben, mit acht von ihm felbft eigen- 
händig radirten Blättern*, die er unter dein Titel:'- 
Prindpes pour äpprendre ä deßiner h payfage , d' apres 
mature, herausgegeben^ ein jenen eben Ib erfreuliche»,- 
öU nützliches G^chenJk gemacht.- Er hat darin mit 
der von ihm bekannten Kunft, f^inige der vorncllin- 
ften Baumarten , charakteriftifch dargeftellt. Die vier 
«rften Blätter, deren jedes zwey Stücke, blofsüm- 
riffe enthält, jind in ihrer Act vollendete Meifterwef- 
ke. Wir möthten fle in allen ZeicJienfchulen aufge- 
ftelft, und von den Schülern recht leif»g benutzt 
wifien» 

Wir freuen lins bcy diefer Gcfegenlieii der ße- 
merkung, dafs es fcheint, als fange inan as^'das Be-- 
dürfhifs charaiterißifcUer DarßellwBg in jeder KunÄ^ 
gattung, befonders aber in dem, was zur Landfchaft 
gelfcort, allgemeiner zu empfinden ; denn iiv gleicher 
Abfictit , wie Hackert , hat auch der Landfcfiafhnaler 
^ean Koch, im Thal Ehrenbreitftein, auf radirten- 
Hattem, Gebüfch, Zweige, Bäume verfcWedener' 
Arten, gan« und theilWeife, recht deutlich unterfchie* 
deA, mit zierlicher, geübter I^del ausgeführt. Er 
verdient alle Aufmunterung; denn auch fei» Werk 
wird ohne Zweifel^ ein brauchbares^ und nützliche» 
werden*. 

KToch kennen wir eihert Künftlfer der, fclion frü- 
her, in eben diefer Gattung, ein vorzügliches Talenfr 
bewiefen. £s ift Hr. Kolbf in Deflau ', der in mal)-' 
cheoi feiner radirten Blätter, befonders Eichen und 
Weiden , nebft allerley Kräutern in den- Vordergrun* 
den*,' mit imübertroffener Wabrheit gebildet iiat« 



ff. 

FreUacifgabe auf \6oi^ 

Wyfc , der den Cyclppen hinterliÄig dtfrcti Wein' 
Wlanftigt, fey die erfte Aufgäbe für den- Künftler, der 
Äch mit inenfchlichen öeftalten befchäftigt ; die Küfte 
derGyclopen, nach hoineüfchen AnläiTen, die andere 
t&T den Landfchaftsmaler. 

' Da wir uns wieder zu homeriicfien Gegenlländien 
gewendet^ ünd&\ \fir nöthig^^ hierüber einiges sa 
aufsei]!*^ ^ ' 



Ohn^ ZWeiÄriVaÄn die ältelfeti'pftiaicfiefl Künft- 
ler in einer vördieilhaften Lage, da fie,. näher an de«: 
«Itern Sagen, ^digleicii mit den- Dichtem aus einer 
Qaelle fcfadpfeii konnten. In einer Zeit , wo Sagen* 
entibehen , wirken* grofse Naturkräfte, und der frifche 
menfoktfch« -Geift arbeitet ii^ gewaltig aus.. Steigt 
nach und nach die Gultur,'Und der Künftler ergreift: 
unmittelbar diefen Schatz : fo kann er ihn, nach den 
Erfodemiffen feiner Kuiift, am eigenthümliciften aus- 
länden. * Der plaftifchc Künftler hält fich zunächft an: 
aie phyfifche Erfcheinung, der Dichterläfst in feinen^ 
Werken auch das Dnfichtbare, Geift, Gefüb!, Sitten 
und Pfaäntafie, doch immer auch nach feiner Weife- 
geftal tet , auftraten. 

Empfangt nun fpäterhin der bildende Künftler 
leinen Stoff vom Dichter oder yom^Gefchichtichrex- 
her : fo findet er fich iJtJbeiäeilF^Heri veAurztJ denn 
in jenem Falle ift es fchwer die reine Sage aus^ der' 
poetifchen Bearbeitung wiederherzuftellen und in diC- 
fem fchwer zu beurthfeilin, ob man , ftatt einer ein* 
fachen plaftifchen- That, eine zufammengefetzte Bege- 
benheit wähle; welche eigentlich nicht- gebildet- wer- 
den kann.' 

Wollte hierüUer uns ein grändllcfier Artertfiums*^ 
fbrfcher hiftorifch belehren und zeigen, wie die Kün- 
fte in frühern Jahrhunderten von einander unabhän- 
gig gewirkt, wie jede fich-, fb wohl in Geift als Tech- 
aifc^ hpfanrtff^r^'gtegründet und ausgebildet: fo würde 
aus einer folchen älgemeinen Üeberzeugung viel Gu^ 
tes fiir den Erklärer und den Nacheifrer des alten 
&unftwerks' jeder [Art, entfpringen;. 

Wenn, nitn aber auch- diefe Behauptung Von jf- 
ricn Zeiten} gelten mag : fo finden ficÜ doch unferc 
Künftler, die ficS über da^ gemeine Wirkliche erhe- 
ben wollen,, in eitlem ahdera Falle;; fie bedürfen des 
Dichtersi um fich in- dife Zeiten der reinen, hochkräf». 
tigen Natui* hinzuempfinden , fve kehren «rft an fei* 
ner Hand zu* der^ Einfalt zürutk , ohne welche die' 
wahre Kunft nicht beftehen kann. Er verfÄzt fie erft 
durch feine magifclie Gewalt in den Zuftand ,. der, zu- 
gleich natürlich und künftlich ,, zugleich« finnlich undi. 
geiftig ift.' 

Kahn nUD alJTo der neüerfe ßifdiende Kunftlerdes- 
Öichters, als Mittelmannes, nicht wohl entbehren:: 
fo wird doch imiper am räthlichften bleiben r Ach- 
ah den älteftcn zu halten , der wahrfcheinlich unmit- 
Ifelbar aus der Sage gefchopft, bey dem fie zwar fchoa 
dichterifch ausgebildet, aber noch nicht durch, fpätere 
Denkweifen umgebildet, oder gar ^ mit fremden Zie»- 
Jtothen entfiellt word^in 

In diefein Sinne Wunfcfiert* wir , dals^ die Künft- 
ler, die zti unferer Anftalt einiges Zutrauen hegen^ 
fich dem H;9mer aüfs neue ergeben ! welches wir mit 
fo mehr Zuverficht thun dürfen,, als fich die Deut- 
fchen einer, durch diie fo emfte,. anhaltende undi 
glückliche Arbeit unfersr vortrefflichen Vofs , immer 
höher gefteigerten Üebeifetiung, yor aader» Nationen; 
fül&men kQJa^exl*' ^ 
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Uebrigen^ wird der Kfinftler, der fich maanicb- 
föltig auszubilden gedenkt , fehr wohl thun , diepräg- 
iiancea Momente der grfechifchen Tragj&die jind der 
MrthDlagie , me iie uns auch überliefert wird , b^ 
scägmat auf bildende Kunft ,aufzu/ucben , und .alles wiis 
von diefem Beftr^^ ^eugt , .wird Jims willkom- 
s^en tejjau 

" Was die •Einrichtung überhaupt , betrifft , bleibt 
iilles , wie es am Schlulfe des verjährigen Program- 
mos weitläufdg a^ij^zeißt vr^t4^. W»« denn au^h 



iüT diefes -Jahr abermals -fecbszig Dai:ateft .4usfi:efei 
find. 

Wirwünfchen lebhafte Bewerbung und gedenkefi^ 
indefs , bey Freunden der Kunft, durch die Lebens- 
befchreibung des Benvenuto C^^ü^i r von ihm felbft' 
rerfafst, nunm^rvoUftändijf üßerfetzt und mit «inem 
Anhange begleitet , nicht weniger durqh manches, be- 
züglich auf Kunftgefchichte des fiebenzehnten und' 
achtzehnten Jahrhunderts j mifcr Andenken, zu oa- 
terhalteo« 



Welmir» d..i.il9. ^^^ 



:tm;Nam£m der ^ereinigt€ia 
^Kunftfreunde 

;0^. HT- y. Gotfip. 
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GOTTES^EL^HRTHEIT. 

Zbrbst^ 'b. Föchfel : Was ifl Religion und was kann 
fie nur ferm ? eine genaue Befiimtnung der einzi- 
^en , hodißen Religion , in Briefen zweier Freun- 
de. 1803. 286 S. W. 8- 

Die Auffclirift verfpricht riel ; der Sttl der Vff. ift 
belebt und anziehend ; fragt man aber nach dein 
wcfcntlichen Gehalt^ fo inufs Rec. bekennen, nicht 
ettie genane Beßimmung de$ Hauptgegenftandes , viel- 
mehr eine fehr unbeilimuite , voti jeder eigentlichen 
Begründung (ich felbfl losfagend^, Hinweifung auf et- 
'WüLS an fich Unbeilimmbares , das Unendliche und Ab- 
fi>lute , in djefer Schrift gefanden zsx haben. Talente 
und Kenntnifle find romehmlich an dem Antworten«- 
tlen, einem nach Verdeutlichung feiner BegrüFe an- 
jftrebenden, und mit dein fchönen Altei^thmn der Grie- 
ci&en rertranten Jüngling , unverkennbar. Jener von 
i^den Freunden 9 welcher die Correfpondenz beginnt, 
iTtsrrätb dagegen durchgangig noch mehr Eifer aü Ein- 
4Scht* Sein Gemiith erhebt fich (S. 15.) gegen „^le 
«,die grofsen Freunde der Verbefferung der Religion, 
^welc^e Cott und^ ünftcrblichkeit als die beiden Elek- 
«,mente« worauf das Religionsgebäudc ruhen foll, un- 
^ybedingt angenommen haben.»* Sollte unbedingt hier 
mit uneru?iejen vcrwechfelt feyn ? Die Gottheit hätte 
doch wohi nicht bedingt angenommen werden füllen. 
poch , der rafche Declamator glaubt überhaupt / diefe 
^Grundpfeiler erfchüttem zu muiTen« bis die guten 
^Menfchen einfehen, dafs nur das Unendliche, das 
^üniverfum ihre Gottheit , und nur das Hinübertreten 
^in das Unendliche ihre Unfierblichkeit 9' da^s nur das 
«v'Vnfchauen diefe's ünenalichen , in den zahflofoften 
«,Geftalten und Afodiiicationen , kurz in a ll^ niogli- 
„eben Erfcheinungen , mit dem feligften dSiibl be- 
».gleitet t ReUgion feyn kann! 1" Nach ihm hat (S. 17.) 
^(elbil unüere neuere Philofophie den Knoten, wo- 
i^arch die Menfchheit verhindert wurde, das Unend- 
liche zu finden , im Grunde nur zerfchnitten. Sie 
gieiig iibef das Stmiliche hinaus ins Ueberfinnliche, 
aber im Grunde blqfs uiradem Sinnlichen zuzufehen, 
and nicht (um/ in dem Ueberfinnlichen oder Unend- 
lichen das zu finden , was in allen eine völlige Ilar- 
„monie henrocbringt. Sie begründete das Wiffen und 
•»das Handeln, and £ind in beidem den Weg zur Woh« 
«^ung^ der Gottheit , aber ohne fie felbfi in ihrer Woh- 
»tuung zu Schauen und bei/ ihren heiÜgen Wirkungen zu 
nbeUkufdten. Religion war ihren Stiftern der tilaube 
„an eine überfinnliche Weltr^erung , und diefc ihr . 
^ott, und ihr Gottesdienft ihr Glaube.«« Religion 
4^ U Z. 1803. Er/Ur Bfi/id. 
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/als ßefirinung (Rdigiofität) mufs Glaube an (Jt^ftes Zd" 
trauen auf) eine moralifche Weltordnung, d.h. >iaf «l- 
ne folche Befchaffenheit des Weltganzen feyn, Tf'- 
nftge welcher die moralifche Güte (Streben nach Eti*^- 
ficht und treues Handeln nach derfetben) nicht blofk* 
im uienfchlichcn Wollen vernünftig -nothwendig, fon- 
dern auch durch diefcs Wollen ausführbar, und dem 
Höchften , was die Natur producirt , gemäfs fey. Da» 
voUkommenfte , was die Natur producirt , ift derjeni- 
ge Organismus, vermittelft delten Einficht moglklft 
wird. Wer alsdann über Religion als Gcfinnung wei- 
ter philofophirt , fucht und erhält eine Theorie (eine 
Einücht der Möglichkeit) der zuvor fchon praktifch» 
(als eine fQr das vernünftige Handeln nathwendigeVor- 
liusfetzung) angenonunenen moralifchen (mit der mo- 
ralifchen Güte harmonirenden Welt^rdnungj) und fo 
entlieht eine fyfteiQfldfche , für Wifien und Handdn 
voUftändigeJ^ellgionspbilofophie. Hr. N.N. dagegen 
will den Menfchen (S.21O „natt der Puppe, die inan 
oft bis zur Zärtlichkeit liebe , das hohe Gefchenk der 
Chriftusreligion , die Gottheit , in ihr Herz geben, das 
Univerfiitn , von dem fie ein Theit find , in ihren Bujelt 
drücken t und fie in den götdichen Empfindungen hier^ 
über ihren vermeyndichien Verluft vergeflen laffen.** 
Man fieht hieraus den Zweck « und zugleich einige 
Proben von der fichlimmen Methode des erften diefer 
Correfpondcnten , gerade da , wo man am meiften das 
Genaue und Befiimmte feiner Religionscinfichten Br^ 
wartet , nur Worte zu geben ; der Antwortende hilft 
dlefem Uebel bisweilen- ab ; er weifs ^ns eher zu fa- 
gen, was es für fie beide fey, andern „das Univer- 
fum ins Herz drücken ;'* tr hat nicht blois die Gott- 
heit „bey ihren heiligen Wirkungen belaufcht," er . 
verfucht auch das , was bey feitt^m Freunde' feil im- 
mer hlofs ein Wiederhall unausfprechlicher Worte 
bleibt, t^eftiimnter auszufprechen. Beider Ueberzeu- 
gungen find, wie fie einander mehrmals verfichem,- 
eben diefelben. Wir können daher aus eii^igen fpar^ 
fam ertheilten Erklärungen des Antwortenden, den In- 
begriff diefer Univerfumsreligion in beider Freunde l^a- 
men vorlegen. Zwey Fragen wären für ihre ganze 
Sache die wefemlichen. Die erfte: wie erhebt fich der 
Menich dahin , dafs ihm das , was die Vffl das Unend- 
liche nennen , als Gegenftand der R.eIigiofität bekannt 
wird? Und dann : wie verhält fich in religiöfljr Be- 
ziehung zu diefem Unendlichen das Endliche? Auf die 
erfte Frage finden wir nichts befieres , als S. 149. an- 
gicbt: „Wo. du nur deinen Blick hinrichteft, dunmgß 
s^etwas. aus der Sinnen - oder Geißes - tt^ett außaffem 
„überall wirft du « wenn du es potenzirß, zum tJnend«^ 
«glichen ^ wefm n deim VhaMUjj^ bißumffcigert fis int 
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Unevmejsliche ^^ xmä fieß^irdfie, fobald du vom 
„Ei^dlicfien und Beftimmten abftrahiril — dds Gott* 
„liehe erhalten.** OiFenbar wäre diefer Weg zum Un* 
endlichen nicht nen, noch weniger aber führt er zum 
Ziel. Nicht neu ; denn vras betritt diefe jeden finnli- 
chen oder geiftigen Gegenftand-friJ ins Ünermefsticke 
hinaufßeigernde Phantafie fQr einen andern Weg, als 
die aUbekannte t;2a emnentiaei auf welcher man folan- 
^ gelehrt worden ift, von den Eigenfchaften des 

' inenfcblichen Geiftes alles befchrankte wegzudenken» 
und jede Kraft bis ins Unbeftimmbare hinaus iich er- 

. hehoi zu lafTen , um dadurch (wenn es möglich wäre) 
das Abfblate , das Göttliche, zu erreichen* Schon ei- 

. »e gute Zeit lang ober hat die ReIio;iönsphilofophie 
eingefehen , dafs alles E:?dliche der Sinnen- oder der 
Geifteswelt., ;iaiich wenn man in Gedanken die Be- 
schränkung aufhebt , nur ins ünbeilimmbare , ins Un- 
ennefsliche hinausläuft, nie aber unendlich, noch we- 
niger unbedingt oder abfolut, vielmehr iimner nur 

. minder endlich ift. Was wahrhaft unendlich ift, wird 
nicht durch eine gröfsere und immere gröfsere Simi- 

* me von Theilen denkbar; eine iimner. fich venneh- 
rende Gröfse wird zwar etwas unbeJliiimibar grofses, 
ift aber dennoch in jedem Augenblick vom Uncndn- 

. eben unendlich weit. entfernt. (Vg!. auch: Neue Zeit- 
j fchrift f. fpecul. Phyfik liSt, S. 63. ,64.). Nur ein un- 
richtiger , allerdings blofs aus der Phajirafie entftehen- 
dcr, Begriff vom dynamifch^n Unendlichen liegt dem- 
nach den Hauptlatzen der Vff. zum Grunde. Und nur 
aus eben diefem unrichtigen Verwechfeln des Uner- 
^ mefslichen (indefinitum) und des Unendlichen wird es 
erklärbar, wie lie weiterhin das Räthfel vom Verhält- 
nifs des Endlichen zum Unendlichen, durch eine Tren- 
nung oder Theilung^ des Unejidlichen in fich felbft, 
entfcheidend au%elöft zu ha benmeyncn können. Setzt 
man erft voraus, dafs das Unendliche fich durch Ilin- 
auflleigern ins Unennefsliche , d. h. durch • Addiren 
von Gröfsen zu Gröfsen, der Anfchauung gebe: fo ift 
alsdann freylich ein folches, aber auch nur ein fol- 
ches Unendliches wieder in einen Dualismus zu zerle- 
gen. Es wäre in der Welt nichts leichteres, als ver- 
niitiielft einer regqp Phontafie , wenn fie nicht durch 
die Vernunft geregelt ift, diele Auflöfung recht leb- 
h.ifr anzufchauen. Das Unendliche , — fo beginnt S. 
151. den geheimÄifsrcichen Uebcrgang zu diefem 
zweyten Hauptmoment, — „das Unendliche foll un- 
„endlich und doch auch endlich fey^i. Wie ift diefer 
„Widerfpruch zu heben?.,. Zwey Kräfte, Thätig- 
jjkeiten oder Factoren find es , aus deren Streite und 
„gegenfc^itiger Befchränkung alles Endliche fich er- 
„zeugt , und aus deren abfoluter Verbindung zu Har- 

* „monie das Unendliche , Göttliche, hervorbluht. Die 
j^eine Kraft, die ihrer Natur nach pofitiv ift, ift gott- 

\„i«dk, unendlich^ das Bcftimnibare, die Andejre nega- 

,^tig , das Beftiramende. Beide find ihrer Natur nach 

.identifch, aber das Eine» Ideniifche, hat'ßchzufrtBe- 

yfiufe der endtichen-Erfcheinung , des Bewufstfeyns^ g£' 

^^trennt, und fo entfpringt der Dualismus, der auf 

„dem Widerftrcite der entgegengofctzten Thärigkelt 

„bcn»bt,- piefe b^ftr^b^Q fich b^UU^ Ux «iiua4««i» 
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fallen« überzugehen, ttftd lieh ]g;anz "zu durchdrirs-s 
gen« Aber dvefes können fie in der Endlichkeit, ixt 
»»der Erfcheinung, nicht» weil eben d|e £ndlichke£r 
„auf der Fortdauer ihres Streites beruht. Nur in der 
„Kunft und in der abftracten Anfchauung der Pliilo- 
vyfophen fallen fie beide abfolut zufammen, und da , 
„wo fie abfolut zufammenfallen, erzeugt fich das Schö- 
„ne, das Göttliche, das Unendlichharmpnifche.«' Zujt 
Vervollft^digung diefer Einheits - und Widerfpraclis- 
Theorie -, in welcher erft nur der eine Fietor „Gött- 
lich» unendlich/« feyn, und alsdann doch das ganze 
Unendliche , Göttliche hervorblühen foll , ja , dnrcti. 
welche in die Einheit oder abfolute Identität ein po- 
fitives und negatives , eine Dupliciiät , erft hinginge- 
fetzt wird , um fie alsdann wieder fehr begreifiich aus 
ihr heraus zu entwickeln , (vgl. dagegen ebenfalls die 
angef. Neue Zeitfchr. i. St. S. 3. 4.) — gehören noch 
einige andere, fondcrbareAufTchlüffe. . „Haft du, fragt 
»»S. 201. nachgedacilTüber die Bildung des Menfcheii» 
„über feine wahre Cultnr? Die Menfchen waren ^ ehe 
ijie Menfchen wurden^ Götter. Erft mit dan ErwcKhen 
des Bewufstfeyns durch die Vernunft wurden fie end- 
liche IVeJen* . . ^ ift Zweck der Bildung , die Meh- 
„fchen durch Kunft wieder zu dem zu bilden , was fie 
„vorher ohne Kunft, von Natur waren." DieMenfch- 
' werdung möchte alfo wohl gar unter demMythos des» 
Sündenfalls zu denken feyn^ durch welchen gevvi^e* 
ne Götter, und fogar die meiften bis zum völiigcn^ 
Vergeffen alles Götdichen , herabgefunken oder hemb^ 
geftürzt wären, mn durch einen kümmerlichen, aber 1 
endlichen Umweg wieder ins Unendliche iitnaufzn- 1 
klimmen? Und wozu diefs?? S. 2^67. antwortet: »^Das ! 
höchfte Ziel der Menfchheit ift — zum Unendlichen 
zurückzukehren, [wo man doch wirklich fchon ^y^e- 
fen wäre] , jtc/i t?i unendlichen Abänderungen und Ge- 
ftaltungen alsEins^ als das harmonifche Univerfum dar- 
znßellen.^* Und fo wird (S. 263.) «^ler Menfch . . in 
„immer reineren Fonnen iich anfchanen|; die Gottheit 
„wird fich in ihm und "durch ihn immer neu verjun- 
„gen. . und wie ein Genius über, ihm fchweben; und 
,^der Menfch^ auf der oberften Stufe der Bildung und 
^yVerklllrung wird fich in diefem Gefiius felbjl aufiiifen. 
„Dös Räthlel (ruft der Vf. aus) ift gelöft, der Schleyer 
„fällt Mrab ; der Geift verfenkt das Andenken an die 
„durchlaufenen Prüfungen und Reinigimgen in dem 
„Zaubertrank der beraufchenden Lethe" u. f. w. • 

Diefs, denkende Lefer, foUte Philofophie, folltedte 
ächte Gründlage einer Rellgionsphilofophie feyn? Nur 
noch, um das Maafs des Sonderbaren, welches in diefen 
Mifsdeutungen des idealiftifchen Realismus die Stelle 
des genau fiberdachten einniimnt, voll zu machen, ein^ 
einzige, ungefähr die am leichteften hier zu betirtheilen«« 
de Stelle. „Fttr fich ftihft zwar ift Gott von Ewigkeit 
fjier gleichfam — • [warum nur : gleichfam ?] — f^^tig 
t^und vollendet (S.263.> denn er ift unendlich, über die 
„Gränzen des Raums und der Zeit erhaben. Aberfär 
»»uns, die wir jedes nur unter der Form der Zeit uncl •- 
„des Ramns anfchaueh können , wird er erft^^ [foll alr 
„fo wohl auch Tinter der Form der Zeit und des Raums 
^^^aitgelcfaaat werden?] oder» wir werden Gott. An 
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^fich Ötrd wir es fcfiötJ ron Enrigkeit her, aber /ärttw 
'rtV^efdisn wir es erß in der Zeit. Denn Gott ift das fich 
••i,ewig bildender Univerfum, welches^wir, ob es gleich 
^»unendlich ift, folgfifh atfch nie enülanden feyn kann, 
„doch nuF in der Zeft und im Räume anfcbauen und 
„auffaffen können. Gott ift das Univerfum , das Ewi- 
„gc lieh fclbft yroducirende ; er ift nichts aufser fei- 
„nen Werken , fein Werk^ft blofs die Anfchauung /ei- 
gner feltft;, die Nat^r ift dqr^L^ib Gottes, wie der 
y^Gotterle^achtete Böhme fagt, und in jedem Iiidi- 
„viduum lebt fein Wort, fem Geift^ der Geift der ge- 
' f,fanuntenMenfchheirtdesüniverfums,das ewig«urfich 
/,feJbftditrftcllt in taufendfächen Formen und Geftalten. 
^Diefe hächfte Wahrheit, die Wurzel aller Wahrlieit, ha- 
lben fchon die Indier erkannt, Denn fie fagen, Achan, 
^»ihr-Gote, habe nicht allein die Seelen, foiidem auch 
,\alles Körperliche in der ganzen Welt aus feiner eige- 
>,ncn SabAanz» und zwar nfcht blofs als wirkende Ur- 
•. ««fache, ibndem wie die Spinne ihr Gewebe hervoTge- 
«,br3cht. .Die Schöpfmig ift alfö nach dieferMeynung 
^inichts anders als die Ausdehnung feines eigenen We- 
f,fens , und ihre Zerftörung wird nichts ändert feyn, 

, 9«als wenn die Gottlieit fich gleich/am lu fich felbft 
„wieder «ufammenzieht.*« 

So foll demnach auch der zwey te Hauptpunkt ^ das 
Wenden und' Seyn des Endlichen , und fein inneres 
Verhältnifs zum Unendlichen, gclöft feyn. Das Rtith- 
fei. ift grofs. Worte löfen esnich^ weder dlalectifche, 

\ Doch my ftifche. Leider ift in derLöfun^derVlF. nichts 
anderes , als ein wiilkörlkhcs Pbantafiefpiel zu ent- 
decken. Geben wir einmal jenes Sclbilanfchauen des "^ 
Uncnfllichen zu, wie könnte dadurch fich etwas tren- 
nen, entgegenfetzen, als endlich ber\'*orgehen ? Schattt 
fich ein Abfolmt- Eines an 3 fo kann diefe Selbftan* 

i. fchauun^ ihm nichts zurück geben, als abfolute Ein- 
heit. Hier ift nic^^ts als Mentität in ihm. Wie köixn- 
te es zu einer Trennung feiner felbft kommen ? Möge 
fich aucji das Unendliche evrig felbßofnfchauen , im- 
mer ift es felbft^ immer das Unendliche, der Gegen-* 
ftand all diefer Selbftanfchauung. Durch^ificn fokhen 
ewig- ewigen Act wird in alle Ewigkeit nichts End- 
liches weder in noch aus dem Unendlichen* Was fich 
felbft, als' das Unendliche, anfchaut, kann fich felbft 
nicht theilweife , nicht endlich anfcbauen. Das , was 
einmal theilweife, und folglich als endlich angefc()auc 
"Würde, mtifste fcbon vor diefer Anfchauung, v. |^ it- 

" telft welcher es endlich wurde , als etwas , das iueil- 
weife angefchaut werden kann , folglich als endlich, 
in dem Unendlichen gewefen feyn; und nicht erft die . 
Selbftanfchauung des Unendlichen wäre alsdann das, 
wodaich das Endliche im Unendlichen würde« Wä- 
re aber das Endliche fchon~ in jeder Selbftanfchauung 
des Unendlichen 3 fo wäre diefes Selbftanfchauende 
ewig und immer Zwey, nie Eines. Das Selbft; wel- 

^ ches fich anfchaut, wäre ewig aus dem Endlichen utid 
Unendlichen zugleictf bcftehend, folglfch nie eine äb- 
fclure Einheit, noch weniger eine Identität. Wird auch 
^ifiSfinne gefetzt, nie ergiebt fich dadurch ein Ge- 
webe ! Und eben fo gewifs find Ausdehnung und Zu- 
Jommenziehung des WeJenSr Tom Unendlichen ausge«- 



fprochen , Bilder dJe m Jedem Sinfi undenkbar , und 
fich felbftzerftörend erfunden werden 'mülTJn, wemi 
man ^ was denn dem Bilde in Wahrheit zum Grunde 
liege , anzugeben verfuchtsn wi^L Wohl, wollen die 
V£F. hier und da zur Erklärung des Endlichen fich da« 
durch verhelfen, dafs fie andeuten^ wWf die Menßhen^ 

feißer, müfsten nun eimnal das Unendlfche nur en^« 
ch anfcbauen' und auifalTen. Allerdings; aber wo» 
. her denn zuerft das Endliche der Menfchengeißer f 
Auch diefes Endliche entfpinnt fich nie aus der ewi- 
gen Selbftanfchauung des Unendirchen , welche ewig' 
. das Unendliche fich felbft als Unendlich geben. In -01» 
fter ewigen und untrennbaren Subject - Objectivität und 
Object-Subjeciivität (^t venia verbat) beruhen mufs* 
Diefe Bemerkung zeigt . zugleich den Üngrund einer 
andern Vorausfetzung der Vff. , welche dem UnendlU . 
chenBewufstlofigkeit zufchreiben €\i mfifien annimmt» 
Jedes Bewufstfeyn, fetzt man bey diefer Behauptung 
Yoraus, ift eine Befchränkung, und daher etwas vom 
Unendliche» undenkbares. AUein nnr von jedem endr . 
liehen Bewu£stfeyn ift ea wahr , dafs es in einer Be- 
fchränkung beftebe.r Setzt man das Unendliche, als 
£ch felbft anfebauend ^ fo ift das Subject und das Ob- 
jcct, fo wie der ActXelbft, gleich unbefchränkt, iiü-" 
mer das Unendliche. Man hat alfo keinen Grund, ihm 
Bewufstlofigkeit anzudichten, und, daher alles Be* 
wufstfeyn als ein Hervorgehen aus der Bewufstlofig- 
keit zu befchreiben; hoch weniger aber hat man 
Grund, den letzten Grad der Seligkeit hi das (aben- 
theuerliche) Zurückfinken in das Unendliche zu fetzen. 
Denn wäre je das Endliche aus einer Selbfttrennung 
im Unendlichen zu erklären : fo müfste unftreitig dii^ 
fe Selbftanfchauung des Unendlichen eine ewige, folg* 
lieh ein ewiges Prodiiciren des Endlichen feyn. Wä- 
re fie nicht ewig: fo hätte fie angefangen, und es wä^ 
re alfo im Unendlichen abennals, noch ehe es das End- 
liche producirte, ein Endliches , die Begränzbarkeic 
oder die Veränderlichkeit zum tJebergang von einer 
reinen Selbftanfchauung zu ein^r fich in fich felbft 
trennenden, 

{Der iefchlufs folgtO 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Breslau u. Leii^zjg, h. Schall: Aurora^ ode^düH- ^ 
ketfind der Rache IVege. Sckaiifpiet in vier Auf- 
zügen , als zwejjter Tfieit des Scbaujpiets : Aurörob 
das Kind der. nulle vom Grafen v. Soden, igoi» 
134S. 8- (10 gr.) 

Cazotte's lieblicher diahle amoureux zeugte das Kind 
der HötUi diefes aber zeugte gegenwärtige Aurora — 
eine fchnelle und arge Degeneration! Der Vf. hat zwar 
SchiUm'S Geiflerfiker geplündert 9 um durch außallen- 
de Ausgänge von Acten fein Glück auf der Bühne zu " 
machen;, aber die Zuhörer und Zufchauer, bey de- 
nen fo etwas vielleicht noch angebracht wäre, möch- 
ten fo wenig, wie die-Cefer den langweiligen Bom- 
baft , In welchem die Ilauptperfonen ununterbrochen 
d^i^er fcbwatzen^ oder die platten AbfcheuJichkeiten 

' ' ^ öer 
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der neb^ iliiiBn tullretenden.Böfewichter» aushalten 
JküJluen. Das ganze Stück gehört zu einer Gattung 
von Sctlechtcmi wovor niemand gewarnt zu wer- 
den braucht, und wir werden unfere Pflicht hinläng- 

*lich Genüge gethan haben, wenn wir ein paar Stellen 
ausheben, welche die Manier des Vfs. ckar^kterißren. 

^S.27. fagt ein philofophirender ßandft, der fich's an- 
gelegen fejni läfst , alle feine Vorgänger , and namenN 
lieh den Mohren im Fiff^o^ zu überbieten: ;,For fi^rh, 
felbftftändig nnd allein , fchuf jedes Wefetx ifoltrt die 
Natiir, uns zu lehren, dafs filr uns wir da feyen, h^- 
te fie das Gegentheil gewollt, fo ^ären wir zufain* 
mengewachfen." — ^ Von den Inverfionen , dfe in der 

'angeführten Stelle zu bemerken find; ift der Vf. durch- 
gängig ein grbfset Liebhaber; fo fagt jS. 13, eine faji- 
ner Perfojicii^ „0 war* ich er, könnt* ich er zufeya 
midi wähnen nur !** — In einem Monologe mit wei- 
chem Aurora das Schauipiel eröffnet, fkgt fie: „Die^ 
Hand, bey deren fanftenürucko ich eteft all das QlQck^ 
empfand , das der Iliinmel Sterblichen zu Theil wer* 
den iäfst, herobgefiault zum Knochen!'*-^ Da ihr, wie 
der Knoclien hier beweift, ihre eigene Begeifterungnicht. 
;r ?tt G^l^ot fte^t » fo bil|t fiii fich mi^hr aU ^i^- 



mal mit ganzen Verfan ^ aus. SchMerfcken Sedicfaten 
die fie in ihre Prola einmifcht» Dieis bege^iet ihr z 
B- S* 68- 9>Ihn, ihn finde ich überall. Bannen fiemick 
Vater , in öde Felfenklippen , ich finde ihn. Lebea 
haucht er in die Fel£eixftei]]ie, it^ndich huldige der füfsn 
Sympaifiie^^f 



IL.£iPsia , b. Barth : Materialien für alle Theile dif 
Jmtsfiifirung eines Predigers 9 nebft praktifcher 
Anweifung, dief<?lben demBedürfhiiTe unferer Zel- 
len geinäfs zu gebrauchen. Herausgegeben voa 
einigen Freunden der pralttifcheq Theologie, 7t« 
Band. atesHeft. von S. 131 — 256. 3tcs Heft, 
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E L E I N E S 

6¥AAit^w<5iis!TS«HAFTStf'* Berlin , &. N^iick : j4llgemei-' 
^e Nachricht an dat Publicum, über die aus den KonigL Preufs'tr 
fcken Staaten nach Sibirien gefchickten gefährlichen Bofewich' 
ter, nebft kurzer Schilderung fhreß Lehens und ihrer Verqe* 
hangen, igoa. 32 .^ 3« (3 ^-) ^Els Ül bei^aniu^ dafif man ^ic 
kurjsem in ^en Freu(si£ch<n Sitaten die Deportation einge- 
führt« ti»d i^ Jahr igdi» acht und fünfzig der, nach Ausfage 
der UntcrAichangsacten , upd den Zeugni&n der Auffeher an 
ihren bisherigen Yetwahrunesorceri , gei^hriiehften Böfewich- 
ier, aus jden v-^rTchie^enen tefruni^n und Zuchtbiurern nach 
l^c nfirfi insk 411 äibirren zur Af^gwerksarbeit iibgefuhrt h^t. In 
•der TOrliegenden allgemeinen Nachricht findet mau zu^i'fl eiu.Q 
kur^e XJeberfich't; dtfi: Beweggründe, welche ^iw Preufsi fehlen 
dca^t SU dFefec Ouerati<Mi beniaunten. Sie la^cn inConderheit 
darin , daCs Zuchthäufer tind Eefhingen lU^etftulc wacen x und 
da$ Publicum nicht jiinUfogiich gegen dic-^WTorgnifa des J^t- 
iiommenfi der Böfewicliter (ebenen , wie demi wirjdich nach 
Ajidern zuverlüffigen NacJirichten in dem Jahre t3oo, 346 Ver- 
p!recker aus den Gefangenanibilten iia, Preufsifchen entflohen 
waren l .*^ Dann findet man ^e Namen der l^eportirten, ncbfl 
«ijver kurzen .aus deu' Acten geuomtnenen Ajigabe ihrer Ver- 

Srecheii- Diefe gpwahrt eine traurige Anflicht ; >•.-» denn die 
leiifchlichkeit.war in den Unglüpklurhcn tief gefunken — v und 
l^icfbt dem Denkenden zu mancherley Bemerkungen Gelegen- 
heit« Auffallend ift's z. B. dafs unter diefen Deportircen meh- 
rere find , die. bey dei9 Regierungsantritt dea jetzigen Königs 
y0i\ Preufsen begnadigt- worden waren » und ihre Freyheif^ 
nieder erhalten hatten. Gewifs waren fie zur zweckmüTslgen 
^fliaiv^endung dc*t:r^Iben in^lc^n bisherigen Strafanftalten zu we- 
jiig rorbereitet worden / decj(7ebcrgang war zu fchnelltund 
d^* Erfolg bey vielen leicht vorherzufehen. Auch erhellt aus 
49«) kU's^o ¥erfj»lß)ini£i ^tf yerbr^c^ca der dejpartkcen 9o^ 



CHRIFTXÄ 

fewichter die Milde der Preufsifchen ^trafj^efetzA -Slemi.m 
meifteji ^nirden in andern Staaten auf dem Scha£Fot hab«i\ IVer* 
hen oder ihr Leben am Gal^n haben endigen muffen. Nu 
an dem. Schickfa.l eines von diefen tief gefunkeiien > derJBa& 
CO - pbligationen und andere Geld gleiche Pap.ere Öfters nach- 
gemacht hatte > nahm Rec einigen , An theil »'nicht al« w^enji es 
ihn nicht für einen fehr gefährlichen Menfchen gchaltef^ hatt«^ 
Tondeni weil vorzüglich aus ihm, feinen Fähigkeiten und Gc* 
fchicklich keilen nach> tmter andern UmlUnden, fehr viel hät- 
te werden, er auch vielleicht dem Staat, felbil als Gefange» 
ncr, noch niUzlich gemacht werden können, wenn man iha 
in genauen YenK'abrram gebracht« Ceine Gefchiddichkftiten bSi 
nutzt, ihn zur Verfolgung nützlich ftr Erfindung^ oder £tit* 
deckungen gebraucht, oder zu mühfamen oder ähnlich an Bp> 
fchiinigungen • wie Dob/onetc. angellellt hätte. Aber freyji^ 
hätte fttia VerH'ahrfam enger feyn müflen » als er auf d(er F^ 
ftung zu Spandau war, wo er noch als Gefangenpt eine be> 
trächt liehe Meng« falfchcc^chwedifcherStaattpapiere Terfertif 
te ''^'odurch ein fehr an Cehul icher Betrug im Auslande t^tü^ 
r «^ '. Allein es fehlt dort > £0 wie fafb überall , bcy der ^ro* 
fsv vfVnge der Gefangeneu» an Oificianten » an Aiifßcht unj 
Befchättigung l Liefsen fich .aber — ^ mochte man fragen «— « ^ 
FedungsgefängniiTe nicht zweckmäfsiger einrichten, undnireili 
wird endlich das , W4U Howard, i4^"'agnit;s u. a. geivüiifcht uA^ 
gefchrifben haben , realißrt werden r '— Doch man wir«l « 
d^n Preufsifchen Staaten hoffentlich immer mehr auf die V0I 
lendung jener Wünfche und Plane bedacht feya müflen , dl 
wie es heiOit, wohl nicht fo^ald wieder ein Verbrecher -Traiu 
port nach Sibirien abgefchickt werden möchte, und diel 
Strafturt, die immer von der Einwilligung einer fremden Mach 
abhängt . eben deswegen nicht gut in den projeccirtcji C^unÜ 
fM^c<laaltaLvfge^oolllen ffsxim katui« 
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Sl^RBST» b. Fucbfei; Was ^ Religion und wag kaHn- 
ße rmrfiim? eine genuine Beßimmung der' einzigen^ 
höchflen Religion , i» Briefen zwetfer Freunde, etc. 

XJBefchlufs der in^ vorigen Siüdk Mbgebrockewen Recenßoii,) 

Rec. weifs nicht, ob denFffl dkfe , fobald man nujr 
das Abfolut- Unendliche in der Thajt denkt, leicht 
tegreifiiche Nach Weitungen, innerer WiderXpröche i;i 
ihren Philofopheinen , wesigiibens noch für eine Zeit 
lang ebeii fo ein fireuel feyu mö^n , als es dem Ei- 
nem von ranen (denn dem zvf'cyten Corcetponden- 
ten wäre wohl dlefe Parenthefe uicbt entfallen!) „ein 
Greuel«* iß;, dafs die neue Naturphiloipphie nothweu« 
dige Naturgefetiie a priori feftziufetzen fich bcmüheu 
CS. 260.) Diefs aber weifs Rec. und verhehlt es kei- 
neswcgrs, dafs er 2*1 den bi&bcLlgen Beuici'kungeii, 
nicht fowohl durch die Bcforgniis, als ob dicfe^chrift 
für Denker .^iiieu blendenden Schein haben iivöch- 
te , noch wenirjer Min Z4i dem (ihm äufserft verhaCs- 
l^n) Poloiuiiiren iunfers Dcccnniuins Beytcag oder 
5toff zu geben , fondern vornehmlich dadurcb veran- 
lofst .wui>de, weil der Weg, auf welchem die Vff, auf 
diefe ihnen eigene Weife des PhiloXophirens gerathen 
find, und den fie Andern als die einzig richtige Strafse 
empfehlen^ fo köchft irrig und gle/chwohl, wer! erfo 
breit und auf ihm fo leicht zu wandeln wäre » nur aU- 
aU einladend iil. Nach ihnen nämlich ift — - die Ver^ 
nunft an allem Unheil in der Philofophie fchuldig^ 
^Durch das ßewufstfeyn , mcjrnen fie S. 30. wird def 
wMenfch aus jenem Zußande -.- .dem Reicue xler Göt^. 
«yter d.h. des abfoluten, tndifFercntcn Zuitandes, wo 
>,dcr Geid fich noch nicht in die Schranken der £nd«- 
rlichkeit gefugt hatte, fordern abfoUiX-frey noch im 
ftbewufstlofen , Anschauen des ilniverfums verfanken 
i,war — herau^gcriffen ; ^s erwjuckt feine Verytunft^ 
^iefo recht eigentKch im Reiche der Endtichhei^ und 
tider Befchränitheit iJir Wefen treibt. ^ , Da nun .alles 
>»im Mcnfchenleben nach Gründet^ und yerhältnifleu 
Mbeiliinint und lierechnet wird, was Wunder ^ dafs 
«•man auch im Gottlichen, Unendlichen^ «4«? Krafi 
i^r Vernunft gejbrauciien will, -wenn man damit umi 
»iB^ht, das Abfolute und Unendliche iegründen, z<^ 
»»wollen'* etc. Diefer feltfame Widerwille gegen da^ 
yegriinden «nd yemunfrgeb rauchen heglcitct min die 
Vfit überall ; wie man ijpit Kant öfter» feine Proteßa- 
Uon gegen Anwendung des Begriffs .Urfn1;3ie (Grui^d 
öcs Dafeyns) aufser dem Gebiete der Erfahrung (d. h^ 
des Dafeyns^ ^Is eia^e f r^tellstion gege» das f prfchm 
*• h. Z. x8gi3. Effier Band^ 1 - 



9» 



»9 



nach Gründen jiasgelegt hat, gleich als ob das mlßiie 
rMionefußiciente (recte cogitatur) nicht ein viel höhe- 
rer Satz wäre als der^ nil fine caatfa fufficiente {exißity 
Die Vff. klagjen -ober unfer Zeitalter , „wo man alles 
[wollte Xjott, CS wäre foJ] auf das Verßehen hinleite.** 
S.73. Dagegen ^akann ditf wahre Philofpphle (S. 238-1 
von einer £rleuchtung voa ohen , (die lie an andern 
Stellen einzig der Phantafie ^ufchreiben) „nicht ge- 
trennt werden.^* „Wehe dem , der nicht die Wahr- 
heit Qottentznckt mit ahndenden Sinn ang^^fchauf 
hat; ihn leitet die Vernunft, die dojCh «mendlich con- 
„fequent ift , in uniiberfehbare Irrthümer** uu f. w. Rcc 
ift zu nichts weniger geneigt , als der^eichen Stelle» 
ins Lächerliche zu a&teluen. Es ift etwas Tehr Wahres 
darin ; das uQwahre , welches zugleich ^um Befächeljt 
Heizen könnte , liegt in >ler Einfeitigkeit der Anficht. 
Phantafie und Vernunft find und bleiben gleich unexrt- 
b^hrlichc Thätigkeiten endlicher (nur allmälich ficli 
felbft befchauender) Geiftec Wird äie Aufmerkfam* 
auf irgend ein Problem gerichtet ^ es fey in der Spe- 
calaxioti, in der Kunft, oder im thätigen Leben.: £11 
bat der Gclft die Fähigkeit , iich alle Mögtichkeiteu 
zur Löfung des Problems hervorzurufen, wie er fidi 
fogar, z. B. in den Vff., zmn AWbbiten und unend- 
lichen fo erhebt, dafs er fich die Frage macht, öbnic^hr 
etwa das Endliche in einer «rfprüuglichen Jdcntltät,. 
und in irgend einem Hcrabfinken und ßetrenntwer- 
dßn aus der Identität in eincDupliritat beftehen möch- 
te. Diefe GeiftesfäUigkeit ^ni-bcitct alsdann gut und 
vollftändig^ wenn fie alle erfinnliche Löfungen einer 
Aufgabe zum ^KwuTstfeyn brfagt. At1>eitet fie alle 
hervor; fo mufs auch die wahre, wenn irgend der 
ßcgenllj^nd eine Auflo/un? von Menfchen zuläfst, 
darunter feyn. Die U"entbebrlichkeit diefer Fähig- 
keit — und fie gerade iil dJc Phantafie -^ ift alfo un- 
verkcnnhar , und es häi.igt zu Auslnidui:tg des Watreit 
äufserft viel davon ab* dafs die Phantalie tiiätig d- h.- 
erfinderifcb genuff fey, damit nicht etw^'^erade die- 
jenige Möglichkeit der Auflöfmig luibeafhtet bleibe, 
^.elchc die wahre ^nd treffende wäre. * ff un aber tritt 
auch di^ Vernunft cbe^j fo unentbehrlich in ihr Ge- 
ichoft ds^ Denn o.hne'feine eben ^^ volle Thä<^igK<^t 
fltum Veritchen und peurtheilen, zum (v)erftaiiten) Be- 
Weifen, und Begründen bliebe, leider; nichts übrig, 
^s aus. den von der Phantafie producfrten Möglich- 
keiten aof Gera the wohl, oder, wenn c$ noch ertrag- 
lich ausfallen foH, nach einem uncntfvickcUcn Ge- 
hrauch der Vernu^ift., halb in der beliebten B^nvurst- 
lofigkeit,, djefe Jodet jene, xlie nach UiÄftJüulcn den 
Fragenden jetzt am meiften anlächelt, zu wiiffilcn und 
als Wahrheit ^^ ^cht 2^ heiweifcm^ mohl aber — m 
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"behaupten! Unlaugbar ift es freylich auch nach deii 
BeyfptchMr ides- letzten Dccenniums der fo fchuell 
\VcchfolurIeii Phü^ofophicen^ diTfs dicfe Vernunft, wenn 
fie eii\inal von emer unrichnVcn PrämilTe aus fort- 

^fchliefst, nach ihrer, vo« Rechtswegen eiferncn, C&n- - 
fccrüonz auf gar felefamc Folgerungen Lommen Isann. 
Aus dicfem, leider, nur allzu oft cntllehcnden Effect 
eines zn einfeif igen ,- die erfte Prämifie zu wenig be^ , 
gründenden , die Gründe anderer Möglichkeiten vcr- 
nachlänigcndeh Gebrauchs der Vernunft kommen nun* 
aber .die Vif. auf. den allorgefiihrlichftcn Verfuch , die' 
Vernunft, befonders \^\]nn vom Göttlichen die Friije 
fey, kurz und gut zii tib'crfpriiigcn, um bey der mehr 
als reichen, aber nichts aunvahlenden , Erfinderin, 
j^hantafie', (ich güflich zu thiin. Hier befinden fie fich« 
auf alle Fälle nur f. heinbar wohl. Erhafchen fieauch 

' etwa gerade das, \yas_ das Wahre ift: fo können fie- 
diefs doch immei^ nur ahnden , nie Vriflen. Waren* 
fie aber mit der Vernunft fdbft in die verworrenfte- 
Verirrung hineingegangen : fo müfste doch gerade die 
Confequcnz, durch welche die abfurdeften Folgerun-- 

Sen entdeckt werden, endlich auch die Frage, ob 
enn aber die Pramille, um welcher. wiUen man am 
Emle alles diefs Empörende annehmen müfste, die wah- 
re fey, zurückführen, dadurch die Vernunft felbft wie- 
der rechtfertigen , und Tie in ihrem Gefchäft buftäti- 
gen.. Wozu demnach, da diefe VerhältnüTe derPhan- 
tafie und Vernunft längil bekannte Dinge find , wozu 
das ausfchliefsende Entgegenfetzen der erftercn gegen 
die letztere? Wozu diefe fatale Verwandlung des Pbi-' 
lofophirens in ein I*hantäiiren? Verftehen, Begrün- 
den , Beweifen , — dieß find freylich mühfamere An- 
ftrengungen des Geiftes. Dennoch entfchliefsen fich v 
auch die Vff. bisweilen dazu. Und wäre diefs nur 
Glicht fo feiten von ihnen vcrfucht worden, dafs da, 
•wo fie es nun verfuchen zu piüiTen glauben, derVerJ 
fuch felbft , gelind zu fagen , ' als ehi Beweis der ün- 
geübtheit auffällt! So „uberläfst der'Correfpondent 
Nn I. deiijL Andern , um ihn in feine Unterfuchung 
hineinzuziehen** fodec, etwa als ein fchwereres Stück- 
chen Arbeit ?J „den Beweis , dafs es keine Lehre von 
ißott geben kann.". (S. 24.) Der in der That gr(ind- 
lichere und kenn tnifs reichere Beantworter übernimmt 
das überlafiene Gefchäft mit vieler Zuverfichtlichkeit; 
^Wer an einen Beweis für das Dafjsyn Gottes glaubt,^ 
„oder nur voii der Möglichkeit überietigt ift, dafs man 
das Gottlkie beweifen könne, den w^üirde ich TbuH 
und öffentlich für äbfolut unfähig erklären, das Gött-i 
liehe [etwa deiiken ? intellectuellanfchauen? Nein?] 
s^anfchauenuifd empfinden zu können. ^ A^*as heifst 
^,denn beweifen? Was gehört *zum Bevt^eife?^ Doch 
„wohl ein bekannter [und zwar unläügba'r-gc-rtdffer] ^ 
„Satz, an deaich die Wahrheit und Gewifsbdc t*hies * 
j^andera knüpfe? Sp, wird inuiaer ein* Satz -Voraüsge- 
„fcrtzt , we;kner der'liuhere in Eezujg auf den, deffeii 
^,Wahrheit und 'Gültigkeif darausf gc^fol^ert werden 
foll! Wie wilht du diefs auf das üntndliche' anwen- 
_den? Soll das UnendlicIie'feineReatitcit undGtittig'^ 
^fkeit aus dejn Endlichen erlangen? JSdll day EiicÜ^cht 
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,JJnendliähen folgt. ' beweis s oder Aufzeigung des 
^Mntniies iindetnur h«y. vermittelten Keim tni {Ten ftatt, 
„die man nur unter Vorausfttzung tines Andern on» 
„nimmt. Alfo wäre das Unendliche etwas durch ans 
„Endliche rermitteltes , bedingtes? Wfe kann diefs 
„leyn, da doch wohl das Endliche nur em.Theil des 
„Unendlichen, Abfoluten, des Ganzen ift?*' etc. So 
iehj: lieh hiciLdcr-Vf. einmal zader Vernunft, um ei- 
nen recht ftrengen Beweis zu führen , herahgelailjn 
zu habeii-fcheint , fo wetnig war fie ihm iu der That 
zur Hülfe. Man mag diefs ihrer Sprödigkeit wegen 
der fütiftigen verächtlichen Sv itenblicke zufcUreibep. 
Sonft würde fie« wohl dem Vf. ins Ohr gclifpelt ha- 
ben:, dafs, fo oft davon die Rede ift, Menfcheii. d(is 
Seyn des Göttlichen, Unendlichen etc. zu bev^^eifen, 
kein Vernunftfreund fieh einbildet „das Unendliche 
erlange jetzt durch das Endliche fejne.Realirtit und 
Gültigkeit,** oder: das Endliche fey (an fich) höher 
und daserftere in Vergleichung mit dem Unendliche a 
Wohl aber ift das Beweisfübren eine di^rch Gründe 
nöthigende Hinicitung der Vernunft von dem (als ge- 
WMfs) bekannten zu dem, was diefem oder jenem noch- 
nicht als göwifs bekannt ift, wenn es gleich' an fich 
und ohne alles Beweifen volle Realität und Gültijrkeit 
hat. Nur in Anfehung des gegründeten Anerken- 
nens wird daher das niedere, weil es das bekanntere' 
und früher als gewifs anerkannte fern kann, der Grund, 
die Realität von etwas an iich höheres» als gewifs an- 
zuilehmen. Nicht im Seyn „ wohl aber im Denken, 
kann das Unendliche" auf das Endliche folsrcn. Die 
Anerkennung, nicht die Idee, ift etwas vermitteUes, 
bedingtes; und was ift alles Lehren anderes, als eine 
folche Vermittlung des Anerkennens? 

Dieles eine Beyfpiel fagt nur allzulaut, dafs der 
Vernunftveröchter einer gewiffen Nemefis nicht ent-» 
gehe. Wollen die Vff. , fo vermögen fie es ohne 
Zweifel, künftig das 5prüchwort, dafs eine Kunft- 
keinen Itrichter zum Feinde habe, als den, de^- fie 
flicht göt genug auszuüben wilTe, von fich abzuhal- 
ten. Alsdann wercfcn fie gewifs auch jene Siindc wi- 
der den heiligen Geift bereuen, die Aufklärung, als 
ein Beftreben „o//fj durchfichtig zu machen*^ (S. iii.) 
iu bewitzeln, und den Proteftantisirius nicht als Wir- 
kung der Religion [ReligiöfitätJ fondern einer hlofseu 
moralifchen Beziehung, (S. 105.) ein'er Religion, bfey 
welcher meHl nurdie Phantafie befchöftigt ift, gerade 
deswegen nächzufetzen , weil fie oft im Gegenfat^ 
der Vernunft der blüfsen Sinnlichkeit dienftbar ift. Als 
Nebenfache betrachtet es Rec. dafs befonders der Cor-» 
fefpondent Nr. i. feine Univerfumsreligion auch hifto* 
rifcU his die wirkliche Chfiflusreligion^ViQXeUen wilL 
,.Nur das Anfchaucn des Alks in Ait^n , wie Chrißu» 
Vbfi der Gottheit rede;., ift, nach S. 26. Religion^** 
Wetiigffens hätte fich der 'Vf. erinnern fbllen, dafa 
äfer Ausdruck : Gott ift Alles in Allem, nie von Cbri- 
ftüsv fondem von Paulus gebraucht ift.- Ephef. 4, 6^ 
Vgl^Apgfch. 17, 25. Dehn mit einem andern Einwurfi' 
dafs diefe Ausdrücke rjach dem Zufanmenhang eine« 
gai^z andern als den* pantlieiftifchen Sinn haben möch-s 

hii'i äik aJA* ficli wohl gegen •rioe» Hiftoriker g«r 
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nicht hören InflTeni welcher nach folgender Methode 
(S. 210.) argTmientirt : „Wenn da» Evaugeliuia Jobaa- 
1)13, das am meilleii ha religiölon Geilie gefcb rieben , 
war, das Schickfal hatte, mrfegedeutet zu werden, 
\yie viel mehr inufste der Sina iu den übrigen Schrif- 
ten der Apoftel entiilllt werden.. -Und dalü diels ge- 
fchehen ift, und bis jetzt noch gel'chi cht , iH durch 
-^tnjerc eiuzig^wahre Anficht der Religion fi.rc»ng bewie- 
fen. [Wieder ein Beweis! eiii llrengcr fogar! und 
iJoch, wie man i'ogloich einfehen wird, nichts als ein 
Zirkcifchlufs!) ,,D^»i» entweder hatte Chiißux die ein- 
^yzig walire ReUgion^ oder er hatte fie nickt. Nun aber 
9^hehauptcnfie^ dafs er fie Iratte; ihie KrkUlrungen und 
sfLehren hingegen beweisen das QegentheiL Er mufsfie 
99alfo entweder nicht geliabt haben , oder fie haben feine 
tsRedmi falfch erkliirt^^ Wer dieHiitorie nacl^ folchen 
ScblüfTen formen kann , detu mui's man es ohnehin 
überfchen , wenn er den Mofe S. 216. Taufende der 
kleineil Volker befiegen läfst; wenn er b. 253. will,, 
dafs ^ifsustv in vielen Stellen durch üTifchauen über- 
fetzt werden inülTe; oder wenn er S. 209. dtn „heili-^ 
^gen Gcift, der dai Apoftdn [allein? Mpn vgl. Job. 
16 • 1.^. mit I. Joh. 2, 27-] verheifsen war, mit dem 
Gcifie der Apafici terfchwinden , und dadurch jede re- 
ligiife Aifßcht verloren gehen läfst.'* Rec* w,cuigftens 
inuis L'cU'chi-n, dat's er nicht leicht etwas unbefriedi- 
genderes c^elefen habe, ais die xwcy Briefe diefes Corre- 
fpoiideiiten, welche den Efprit einer Gefchichte der. Ver- 

I. derbnifs der Cbriiiusreligion, zu geben die Mineh^ben. 
•^ Nur noch eine Sonderbarkeit aber mufs Rec, be- 
leuchten. Sie iii von ein^r befiercn Art, als das eben 
gefchilderte Pfeudo-Hiitorifircn, und gehört nur dem 
Corrcfpondenten Nr. 2. an. Wir ftimnicii nämlich die- 
fem Vf. zwar im V/efentlichcn bey, wenn er „Reli- 
gion und Schönheitsgefühl als unzertrennliche [?] Töch- 
ter einer Mutter, des Unendlichen" (S.pi. und fonft) 
mit Begcilierung bcfchreibt. Dafs er aber dogegcir das 
Moralifche oder Gute, felbiidas Abfolutmoraliiche S*. 
69- und an mehreren Stellen (S. 79. 850 herabfeizt, 
dariil geht er von MifsveriländiiilTen aus, und könn- 
te zu Mifsverftandniffen von grofseiu praktifchen Eiu- 
flufs hinführen. Die Eiußehuaig jener Ilerabwürdi- 
guftg "wujiderte uns nicht mehr, da wir S. i4:>. lein 
Selböbekenntnifs bfen : „Wie^durch-die Werke der 

! „Kunft der Menfch zur Religion gelangt, kann ich 
n%ach Kleiner individueUen Lage niciu nachweifen. Die 
*%Enfßthung ifl plötzlich und unmittelbar, und cas, was 
»»ich über ibrc Entftcbung vermntbe, ift, dafs die Au- 
»,fchauung der innigften Vereinigung des Eiuilicbcn 
fjUiitdem Unendlichen den Meni'chcn fugleicU zurBc- 
-»»M-underuiig fortreifst, dafs «r unbewufst hierbey Jian- 
«dclt, uncTdurch das innigfte Gefühl der üotdicb- 
«Keit, wie mit einer Allmacht, zur Religion einge- 
jfWtiht wird, die fodaiui auf fein ganzes Welen über- 

/ »»g«tt, dafs er alles, was er fonft anfch^ut,Nmit die^ 
iM\ Tönen , die fich in feiner Seele in eine heilige 
«Miifik auflöften , begleitete." Sobald man fich mit 
^» iahrungön und Erfcheinungen , die als folche er- 
klärt werden follen, fo ins ftockdunkle Gebiet desbn- 

■cwufst^ Handelns lujttcinflöchtet, kan^i es aja Vep. 



wechshingen und MifsgriJOTen nicht feMeft^ Die Fra* 
ge felbft, wie reges Schönheitsgefühl für Reirgi'otitäC 
e^npfanglicher machen kann^ ift ohne jenes Verfen- 
ken in den Äbyffus der IJewufiitlofigkeit , ans dcfle» 
ewiger Nacht nieeiai Lichtftrahl von Sacherklärtittg Ztf 
MUS herauf kominen kann, noch wohl ins Klare zu 
brijigen. Das Schönheitsgefühl bezieht fich auf Har-i 
monie, wie Moralität und Religiofität. Wie Moralirat 
in dem Gemüth erzeugt \yird, wenn man fichzurHar-/ 
monie der Gefinnung mit der Vemunflf entfchliefsr, fo 
entlieht diereligiöfe Gemüthsflimmung alsdann,' wen» 
man fich lebendig überzeugt, dafs durch Harmonie 
der individuellen Gefinnung mit dem ,* wa5 die Ver- 
nunft allgemeinhin als innere Ilandlungs weife den 
Menfchen vorfchreibt, der Menfch zugleich in die 
einzig wahre und fiebere Harmonie mit feinem und 
aller Menfchen Empfindungsvermögen , ui^d mit al- 
lem, was ift undfeyn kann, eintrete. \^ie ficU der 
MoraÜfche zur Einheit im Denken erhebt, fo kommt 
der religiOfe Menfch zur Einheit in feinem Denken 
und Eiripfinden. Denn er hdt die hoffnungsvolle Ge- 
wifsheit , daft die Befolgung dqs moralifchen Ver- 
nunftgebots zugleich mit den Gefetzen der Natur felbft, 
a!fo mit allem dem, wovon fein Handeln und fein 
Wohlbefinden, foweit diefes beides nicht durch iL * 
allein bewirkt werden kann, unabnnderfich abhängt, 
i\\e im Widerfpruch flehen könne, wenn fie gleich 
mit dem, was Menfchen, als auch zum Böfen frey, 
auf eine Zeit lang aus euizelnen Theilen der Natur 
machen können, hart, nicht aber unabänderlich, col- 
lidirt. Nun aber bezieht fich das Schönheitsgefühl 
ebenfalls auf Harmonie, und zwai* ZAtifchcn Empfm- 
dungen und Vern unftidecn, welche entweder bild- 
lich gedacht und ausgef}; rochen (Pocifie) oder auch für 
die Sinne bildlich (in den darilellenden Künftcn) oder 
fymbolii'tü (in der Mufik) ausgedrückt werden kön- 
nen. Dti nun die Anlagen und Kräfte des Geiftes im 
Gc'ifte felbft nicht fo getheih und zerftückclt find, wie 
wir fie, ^m da v^on beili'.iniit zu reden, fondeni muffen : 
fo wird leicht begreißich, wie ein Gemüth, in wel^ 
cheiri die Harmonie zwifchen gewiffen (bildlich erreg- 
baren) Vtrnunftideen und Empfindungen fehr wirk- 
fam ift, aucb leichter zum Streben nach Harmonie al- 
ler feiiierEuipfindungen mit der moralifchen Vernunft- 
idee erregt werden, und fich felbft erregen, d. h. der 
•Religioüf*^»t empfänglich feyn könne. Zugleich aber 
erhellt auch ^ jn Wie fern Religiofität , die Vereinige- 
rin des Euipfnidungs Vermögens mit der Vernunft und 
•allem, was ift, eine höhere und edlere Gemüthsftim- 
mung fey, als die des SchönheitsgefühU, fo wie auch 
fchon die Hannonie des Wollens und der Vernunft 
(ächte Moialitat) eine höhere und edlere Ausbildung dea 
Menfchencharakters feyn mufs, als die hlofse Harmo- 
nie gewiifer bildlich 'erregbarer Vernunftideen und 
Empfindungen. Zugleich ift klar, warum da^Schön- 
'heitsgeiühl nicht unzertrennliche Schwcfter der Reli- 
giofität fey, vielmehr das Schönheitsgefühl gar oft 
nicht zur Rehgiofität und noch weniger zur blofsen 
Moralität führe. GarVohl kann ein Menfch für Har- 
jnonie gewifler Empfindungen mit denen der Verfinn- 
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fäigeftVemnnftideen geftimmt, und dadurch 
"Vjetedeit feyn» ohne dafs dadurch für eine Harmonie 
«Her fiiupnndungen mit dem einzig fieiiigen ,. morali- 
ichen Yemunftgebot , (zunxal da .et diefe Harmonie mit 
4^nftrengung felbft bewirken müfste) der edlen Kräfte 
genug in ihm bewegt uüd geweckt werden. Man fleht 
aber auch noch aus dlefer Verwandfchaft des Schönen 
tfnd des Religiöfen , wie wenig genau gefprochen es 
wäre, die Andacht deffen, welcher Schönheit fühlt, 
mit der Andacht des Religiöfea zu identrificir^n und 
Religion £ur allgemeinen Bezeichnung alier edlen £mr 
;pfindu&gcift im MenicbeOi liiachen zu woUeiv. 

TECHNOLOaiE. 

' JL^ifziQf in der Baumgärtner. Buchh.: Magazin aU 
Ur neuen Erfindungen, Entdeckungen und Ver- 
t^erungen für Fabrikanten , MannjakturifteUf 
"^Sunfiler , Handwerker und Oekenomen , nehfi Ab- 
bildung und Befchreibung der nUtzUcfißen Mafihi" 
^en, Gerä^fchaften» Werkzeuge und Vjerfahrungs- 
arten , für Fabriken » HaushaUungen » Landwirtk-^ 
Jcliaft, Viezucht, Feld- G arten -Wän^ und Wie^ 
fenbau^ Brauerey^ Branteweinbrennerey etc. nach 
den neueften- und ausländifchen Werken nebft 
4)riginalaui!ltKen. Herausgegeben von einem Sach* 
rcrftündigen. I — VI, üeferung. 872 S^ 4. m. l^. 
(Jede Lief, i Rthlr.) 

^Oer Titel giebt hinlänglich den Inhalt diefes Maga- 
titis an 9 und eben Jb bunt wie es auf dem Titel auiS* 



fleht, geht es auch in der Schrift felbft durcbelnaa- 
der. ' An Plan und Ordnung ift nicht zu denken. Auf 
Unbekante« und Neues ift Rec. nicht geÄofsen» indent^ 
d«s Meifte was hier vorkommt» fchon in dem Journal 
für Fabrik, Manufaktu^, Handlung mtd Mode,. Leo»-, 
faardis ökonomifctien Heften ,. etnfgca uirfercr chemi- 
fchen Journale, BufchAlmanach derFordchritte, ueue- 
ften Erfindungen und Eatdeckungeii tu WitTenfiihi^^ 
ten» Künften, Manufakturen und Handwerken^ hier 
und da zerftreuten Ueberfetzongen der Abhandlungea 
einiger ausländifcher Journale «. £ w. enthalten ift. H 
Anfehung der Originalauflatze herricht, wcnigfiens bcf 
den vor uns UegÄudcn fechs Lieferungen, grofse Dürf- 
tigkeit. Warum man g^ich der erSen Abhandhu^ 
der erften Lieferung über das Bleichen , die Ueber* 
fchrift: Neue Theorie des BleidienSt verglidun mL 
der Ifisher gewöhnlichen gegeben hat , ift keinesweges 
zu begreifen , indem nicht eine einzige neue Ideeuber 
diefen Gegenftand darin zu finden iil; auch find nicht 
einmal Weftrumbs zweckmäfsigere Aniichten dieles ße- 
fchäfts benutzt \it)rden. Den kurzen Ai)zeigen neuer 
Spfiuduogea , kann Rec» leinen BeyfaU aicht reifageiu 



4<EJFzi6 , b. €raCui: ItaUänifche Ckrefiomatkie aua 
den Werken der heften Prefaiften und Dichter ge- 
bammelt und mit kurzen Anmerkungen begleitet 
von C. ^. ^gemann. ifterB. ate rerbefierte Auf- 
läge. 1802. 5X2 S, 8- (iRthk* 12 gr,) (Ä AÄe«. 
A. L. Z. 1794* Nr.4010 
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^an(«s«innrB, Gteftei^s b. Tafche u. MiÜler: lieber phi" 
^^hifcheu Kriticitmus in l^ergleichung mif DogmatismKsmud 
tSKepilcismus , von frieir. pf^ilh. Dan, 6neHt Prof. der Philo- 
{q^hie^iiiGiefaeh. x^oi. 8,4jS. g. (Sgf.) ßeraerkungeii über das 
E(^«nchumlich.e des TiriticisiAus und Vergleich iing deffelben 
.tfUc dem Doematismus und Skepticismus. I)er Vf. hac die A-b- 
ficbt durch' diefe kleine Schrift iJen wofilthatigen E'mßuff der 
kritifdien PKilofophie hier und da befördern und vevbrektn zu 
.h\ljen. Nach Reo. Urtheil eutfpricht auch diefes Büchelchen 
r^er AbQchc ; deiut et tft im ächten -Geift das Kriticismus» 
und aufserdem feht faCilich gefchriebeu. f^s fangt mit der Un- 
t^^fuchung der Fcage über dieObjjectivfUit unferer Erkenn tnifs 
MX^i seigc aaiui, was es bievüb<!r für verfchiedcne M^ynungeu 

f^be > und ^eht die Antworten einiger dogmattfchen Sylleme «. 
4 des empirifehen Roalismus» Ilylozoismus > der Theorie des 
T«rlleU'.ing9v«rmögeii« u. f. w. auf ^iefe Frage durich. AJIc dog- 
wtifche Syfteme haben» yn^ gezeigt wird* den Fehler» dafs 
Uf etwas an fleh unbeanr wortlich es zu beantworten (Irebe^ 
-Äey d,t\\ fiimlicben Eindrücken auf un» werden wir auf zw.ey- 
{jiche Art zu gewiffen VorÜellungen genöthigt« -einiges können 
H^ir uns bey der Erfahrimg nicht .wegdenken, andres können 
wir nicht aus der yVahrnehmung ^'egfchaifen. Wir miMTen z^ 
3t. ^f^if^ l^U9k und >Z«ii jempBudeu, alles ieXx^t 42uaaUuit. 



und Qualität nach mit andern Din^a rer(^eich«a , alles in eii* 
»er beftimmten Geftalt wanrnehmen. De^ Charakter der All» 
gemeinheit und Nothweudigkeit unterfckeidet diefen zw^yfa* 
fechen Zwjang vpn einander,, denn diefer Charakter ift nur ' 
für A^a erüen Zwang anzutreffen, weil die ihm unterworfe- 
nen Vorftellungen der dem Men fchen eigenen Art des Vor» 
ftelleiis ajagchoren. Der Vf. ftellt' hierauf den Kriticismus im 
Gegenflicz des Dogmatismus , mit feinen Refulta^en» .auf, und 
fchließt mit einigen Bemerkungen über daa Eigen thiimriche des 
RritLcismus , Ide:ilismus uud Realismus, wie auch Über das In* 
terelTe 2ti der ünterfuchung über die Gründe der Erfakrnng.- 
R^c» würde mit dem Vf. gan« zufrieden feyn , ' wcno es tilcht 
hier und da ai) ^sr Gonauigkeit im Ausdrucke fehlte, wx>^rcH 
Co leicht falfche Vortlelliuigeu veraiilafst werden köuneii. S» 
r/edct der Vf. von den Eindrückeu der Aufsenwelt, als wäre' 
die letztere fdion vor den erftern , und nicht mit ihnen tfn4 
<fsrr ': fie vorhanden :{o fagt er ijumer GW/i itatt GemUthx fu 
^richt er von einem QLanhen an diq KeaÜtac der Siiin^nwel^ 
aie doch auf eiivem PViScn beruhet. Auch fchcint der Vf. iu 
4-ufehung des praktifcfien Intereffe noch nicht 4ufs Reine ge- 
kommen zu feyn , und Fichtifchen Vorftellunj»«n anzuhanges« 
Ib daft ec aiic4. diefipü ^egeiiAuid HTfnicec b^edigond v«t» 
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RHCHTSGELAHRTHEIT. 

^StM^E, b. Schulze i VeruUfchtejuriflifcheAbhandl'if^ 
gen 9 von F. A. Freyherm von Ende^ königl« 
Grofshritt. u. Kurf. Braunfckweig-Lüneburg. Ober- 
appdlationsrath. Erßer Tbeil. Igoa» VI- «öd 
189 S. 4« (i Rthir. 8 gr.) 

Feile Anhänglichkeit an die ächten Quellen des 
Rechts, unterftötzt von gründlicher Kenntnirs 
der HülfsinitteJ ihrer Erklärung; ruhige Prüfung 
der (iründe/, ohne iklavifche ünterwerfimg unter 
Meynungen der Schriftfteller und Ausfprüche der 
Gerichtshöfe; Deutlichkeit in der Darftellung mit 
sw^ckanäfsiger Kürze, und reine Schreibart find die 
empfehlenden Eigenfchaften diefer Abhandlungen, die 
ihnen gegründeten Anfprnch geben , in die Claffe der 
.jg^efchätzteften Arbeiten diefer Art gefetzt zu werderL 
Sic betreffen thcils das deutfche, und befondei« Lü- 
«eburgifcke Territorial- Staats- und Kirchenrecht, theils 
d^s deutfche Privat- thcijs das römifche Recht; und, 
«bgleich durch RechtsföUe, die an dem Oberappeila* 
tionsgerichte zu Celle vorkamen , veranlafst , entbal« 
ten ue doch mehr die Entwicklung ||^|^meiner Be« 
gpriffe und Sätze, als eigene factifche lJmlläi\de ein- 
zelner rechtlichen Vorgänge; nur hie und da fmdEnt^ 
fcheidungcn des Oberappeiiationsgerjchtes beygefügt« 
So wenig ,wir aber die Vorzüge diefer Bemerkungen 
mifskennen , fo wenig können wir allen Behauptun* 
gen des Hn. v. £. beyftiinmen, b^fonders da nicht, 
wo dcrfclbe auf Koften der für die Sache der Landes- 
lidhieit fprechenden Vermuthung und Regel, der frü^ 
bem Staats- und Gerichrsverfaifung zu viel einräumt. 
So behauptet der Vf. Nr. IV., wo der Urfprung der 
DeUhverfaffuns entwickelt wird , dafs die landesherr- 
liche OberdcicLnufücht liein unzertrennlicher und un<- 
mittelbarer Ausflufs der Landeshoheit fey, weil die- 
fes Recht, gleich, dem freyen Collegialrecbt der Klr- 
•chc, durch ausdrückliche oder ßiilfchweigende Ueber- 
tragung der Deichgenpffen in die Hände des Lands- 
herni gekommen fey. Sind -aber nicht durch die 
vollkommen begründete Landshoheit alle Privatau- 
ilalten, die auf Sicherheit oder gemejinichaftliches 
Wohl abzwecken, der Landeshoheit unterworfen wor- 
den? Man bedarf gewifs hiezu fo wcfnig der Hypo- 
thefe der Uehertragung, ;üs die Einwilligung ftädti- 
fcher GenofTonfchaften nöthigift, um dem Landesherin 
die Oberaufficht über ihre Verwaltung beyzulegen. 
Eben deswegen läfst fich auch nicht mit hinlänglichem 
Grunde fagen, dals, nach S. 31. eine blof&e Obfer- 
vanz.zur Erwerbung einzelner £efugnifie> ^e jfe» 
J^ L*. Z. 1^03« Erfi^ Band. 



wöfaniich mit der Oberdeichaufficht rerbunden ändi 
hinreiche. — Wir geben gerne zu , daCs nach Ab- 
handlung V^ die Hohgerichte alleSf was nach der äl^nt 
Verfiiffung Deutfctilands zur völligen Ausübung der 
Gerichtsbarkeit gehörte^ Gebot und Verbot, VoU- 
ftreckung ihrer Erkenntnifle durch Pfändung und Aus-' 
ichlufs von der Mark u. dgl. in fich begreift; aber 
zu weit ift diefe Gerichtsbarkeit ausgedehnt, wenn' 
ihr auch eine Wirkfamkeh über die zw^r im Umfalig 
der gemeinen Mark liegenden , Aber eifv^elnen Genof- 
fen eig.en zuftehendeii Zufchläge, Wiefen u. f. w. Ibey-'- 
gelegt wird. Deim immer bleibt fie nur eine avßeroT' 
denüiche Jurisdiction , und nicht einmal in ihrem ur- 
fpcmiglichen Zwecjce liegt der vom yf. fo weit ge- 
ft0ckte Umfang derfelben. Nr. VHI. wird das freue 
Cüitegiatreclit der Kirche und die Ableitung der kirch- 
lichen Gewalt aus demfelben Fercbeidigc Wenn es . 
hier heiät, dafs der Befitz einzelner mit der Kirchen^ 
gewalt yerknüpfter Vorrechte auf Seiten des Lands« 
Eerm die Vermuthung der übrigen noch nicht nach 
fich ziehe, fondem die Uebertragung der einzelnen 
Rechte vom Landsherm erwiefen vinerden müfie:'Ca 
wird Auf den Grund, dafs Entfagungen firenge zu er- 
klären find^ hier zu viel gebaut. Die üebertragung 
der Kirchengewalt an den Landsherm gefchieht wohl 
deswegen , weil fie durch diefen zweckmäfsiger und 
wirkfamer i|u$geübt werden kann; follce^ bey diefer 
Vorsmsfetzung, aus der Hingabe einiger , zmnal wt* 
fentlicher Rechte der Kirchengewalt in die Hände de» 
Landesherrn , im Zweifel nicht auf eine allgemeine 
üebertragung g^fcfiloffen werden können ? Nr. IX. 
fuclit der Vf. d^n Satz auszuführen , dafs der blofse 
^efitz eines Guts in dem Umkreis eines Kirchenfpr^en- 
gels, ohne TbeUhahme 3n dem {jottesdienfte und dem 
Sacramenten, zu Kirckenautagen verpflichte, bey de- 
ren Verweigernng fogleich Zwangsmittel angewendet 
werden dürften. Dicfs letzte fetzt den Charakter ei- 
ner off entlichen Abgabe voraus ; ob diefer aber denKir- 
chcnanlagen • zukomme , möchte der am meiden be- 
zweifeln , der dem kirchlichen Territorialfyftem nicht 
günfttg i(L Sehr richtig leitet der Vf. Nr. XVIL die ' 
Gerichtsbackeit des Adels von der alten Advocatie ab» 
und legt dalver dem Gutsherrn auch den Gerichtszwang 
übccieiiie Häuslinge in der Regel bev , die aber nach 
einer faft allgeuieihen. jQbfervanz im )^ürflenthum Lü* 
nebiirg, gleichfam als des Gutsherrn Gefinde, dea 
hohem Landesg^riehten unmittelbar .unterworfen 
find. — Ein gegründetes Beyfpiel einer extenfiven 
Interpretation eines Privilegimns aus der Abficht def- ' 
felben, kouimt Nr. III. vor, wo die Einquartirungs^ 

fixifheit der J^oßbediatim im Kurbraiinfchweigifchen» 
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obgleich die Landespefetze nur der Pöffbeaiht'en in den 
Städten envähnen,duch auf 4ieau£dein platten Lai^de 
ausgedehnt, und jzur Verjährung diefer Freyhßit nur 
eine unvordenkliche Obfervflnz angenommen wird. --^ 
'Unter den Erörterungen der bürgerlichen Rechte zeich- 
nen fich verfchiedcTie durch, richtige Gefetzauslegung 
und neue Bemerkungen aus; nur ^'tjrmifst man öfter 
die Benutzung der teuften. Literatur, und bey be- 
kannteren Streitfraq:en eine fkizzirte Ueberficht der 
Meynungen anderer, wovon Hr. llufeland in f. B^xj- 
tragen H. 4. ein nachahmungswerthes Mufter geliefert 
hat. Nr. L wird die Refciflion eines Vergleichs nicht 
Wegen jedes Irrihums, fondeni nur wegen einer be- 
trugUchen Uebertiflung zugclaffen, aufser wenn def 
Irrthum die ftreirige Sache felbft' betrifft, öder wenn 
er aus einem Rechnungsfehler entfpringt. M. Gi 
Götz^s gründliche Abhandlung hatte hier vor allein eü 
Rathe ^er.^en zu worden verdient. Nr. XI. von der 
Ungültigkeit einer vtytn Erben eigenhändig gefchriebe- 
nen Erbeinfetzung, enthält eine gründliche Gci'chichte 
^der röinifchen Gcfetzgebung hierüber, und am Ende 
wird behauptet^ dafs L. 4. C de &tJ, quifibi adfcrib, 
als ein allgemeines Gefetz auch in wechfelfeitigen Te- 
ftamenten der Eheleute Anwendung finde. Nr. XIII. 
Ifl das ganze Vermügeny was die Frau beym Anfange 
der Ehe dem Manne zubringt^ für Brautfchatz zu hat- 
ten ? wird , mit Prüfung der Gründe Letjfer*s vernei- 
net. Sonderbar ift es aber, dafs Hr.* 1;. E. gar keine 
ftillfchweigende Conftitutidn des Brautfchatzcs gelten 
läfst , und die dätionem doiis für eine Acceptilatio an- 
nimmt. Die dos konnte durch Acceptilation beftellt 
werden, und mehr beweifen L 41. u. 43. D. de jur. 
i2of/nicfat, aber nicht jede datio dotis gefchah auf die- 
fem^Wege. Nr. XV. wird zwar mit gut ausgeführten 
Gründen gezeigt, dafs Amtsunterhediente gerichtliche 
Teftanente gültig aufnehmen können; Rec, fcheint 
aber nicht genug Rückficht auf die befondere Modi- 
ficationen der Fälle genommen zu feyn. Wenn der 
Amtsunterbedienteg^ergdeKU ein TeftSiment vor Gericht 
bringt : fo ift eine folche Oblation wohl hoch weniger 
gültig, als von einem fpeciell bevollmächtigten Pro- 
curator. Wird hingegen der Richter ;&ur Aufnahme ei- 
nes Teftaments aufgefodert, dann kann er allerdings 
einen verpflichteten Unterbeamten zur Abholung def- 
felben beordern. Die freymüLtkigen Betrachtungen über 
das Ermejfen des Kichters Nr. XII. verdienen von je- 
dem praKtifchen Rechtsgelehrten beherziget zu wer- 
den; fie enthalten manches Wort zu feiner Zeit ge- 
brochen. -^ Wir begnfigen^uns , auf emige Beobach- 
tungen des Vfs. auBherkfam zu machen , und wollen 
nur noch den Wunfeh beyfBgen, dafs Hrrv.E. durch 
kein Hindemifs abgehalten werden möge, bald noch 
mehrere Rcfnltate feiner praktifchen Thätigkeit in der 
Fortfetzuiig dinier Abhandlungen folgen zu laiTen. 

Stockholm, b. Zetterberg: 'Aninirkningar til Swe*^ 
riges Bikes SjÜ-Lag, af Sf. A. Flintberg^ Lag- 
man. Ny och förbättrad Uplage. (Anmerkun- 
gen zum Schwedifchen Seerecht, von ^. A. FUnt - 
^^gf Proyii»ialriehtert ^ Neue und -rerbefli^rte 



Aufla2:e). 1802. 3 Alph. 22 Bogen, nu 4Kapfi 

(4,Rthlr.) 

Öas fchwedifcbe Seerecht, welches mit dem Lu- 
beckfehen und Hanfeatifeheti aus «nerley Quellen, 
nämlich dem iilten Wisbyfchen Seerecht, gefloffen 
ift , ward erft 1667 in feiner jetzigen Geilait bekamit 
gemacht, und es erfcliicn bald davon unter dein Ti- 
tel: Der Reiche Schweden Secrecht, Wismar 1670- 
auf J5 Bo^en 4. eine deiitfche Ucberfetzuhg , die aber 
aufser manchen ganz unverftändlichen Stellen , meh- 
rere Mähgel und Fehler hatte. Diefe ift auch i:n 3*en 
Tbeile der Dähnertfchen Sammlung der ^andescoii- 
ftitutionen u. f. w. unverändert eingerückt. Indefler 
erfchienen in Schweden, befonders feit der Mitte des 
vcrflofrei\en Jahrhundert«, bey der vermehrten Auf- 
merkfamkeit auf den fchwedifchen Seehandel, ein« 
Mengekönlgl. Verordnungen, 'wodurch mehrere Stel- 
len des fchwedifchen Seerechts erläutert, dem Zweck 
bey veränderten Umftänden mehr angepafst, voll- 
ftändfger ausgeführt oder ergänzt wurden, deren 
Kenntnifs bey der jetzigen l^^age d«s Sechanddsnoth» 
trendig ward. Dtefs bewog 1704 den damaligen Fis- 
cal des CammercoliegiumsHn. tlintberg eine Ausgabe 
des fchwedifchen Seerechts unter dem oben ahgeführ- 
fen Titel, auf 2 Alph. 13 Bog. in 4. zu beforgen, wor- 
in unter einem jeden Artikel des fchwedifchen Sae- 
rechts , alle feit de&n crfteti Bekanntmachung ergan- 
genen Verordnungen , in einem Auszuge gel^örigf 
geordnet und ihrem Inhalt nach angeführt wurden, 
fo dafs man alles, was zu einer Materie gehört , auch 
bey derfelben gefamiueh fand. Hiervon erfchien ei» 
Greifswald i7gö bey der fchlechtenBcfcbafFenheit ilcr 
äkern Ueberferzung des fchwedifchen Seerechts eine, 
neue Ueberfetzung unter dem Titel: Schwedifches See^ 
reckt mit Anmerkungen , welche die Heuern dahin ein- 
fchlagenden Verordnungen enthalten — mit einer Vor- 
rede des damaligen Prof., jetzigen Ober-Appellations- 
raths Hagemeiflery auf 2 Alph. g Bog. in kl. -4., wor-t 
in nur,blo6 bey dem 8. und letzten Kapitel, welches 
von dem procelFualifchcn Verfahren in Seefachen han- 
delt, der Fiintbergfchä Conitnentar umfom^hr weg-ge- 
laflen worden, da aufserhalb Schweden die Kenntnifs 
davon nicht fonderlich nöthig noch betrachtlich war. 
Jetzt hat Hr. FUntberg in diefer neuen Auflage, die 
bey gleichem Druck acht Bogen itärker ift , noch eine 
Menge nie fonft vorher im Druck b**kan;^t gemachter 
Verordnungen und mehrere neue Erörterungen hin* 
zugefügt. Auch in dem fchon der vorigen AjMgabe 
beygefügten Anhang von den Pflichten und Rechten 
in allen Handel und Seefahrt angehenden Dingen der 
hn Auslände verordnete^ Confuls , oder wie fie 
jetzt heifsen, Handelsagenten, nach Ihrer Iriftru- 
ction , find nicht nur die nöthigen Veränderungen in 
Anfehung der Perfonen , und deflen was ihnön vorg^- 
fchrieben ift, bemerkt; fondeni es find auch in dem 
alphabetifchen Verzeichnife der Oefter, wo fie ange- 
fiellt find (in allen 61)9 hier auch Kroaftadt,,^eti^ 
york , Rotterdam, Stettin und S^^bea neu hinzuge» 

IfQautteiw Audi find am Sude noch auf 49 Seiten 
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mehrere VeAcflcrtmgen und ZafStze mitgethem wor- 
den, worunter S- 529. die Vor ^'.nung von 1799 w®' 
.gen der in Schweden crnzefüliren verbotenen Waa«* 
rcn , S. 599. der eilfte Artikel des Friedehsttactat zwi- 
fchen Schweden und England vin 1661 die Contra- 
bandc betreffend, S* 609. der zwölfte Art. eben die- 
fes Tractats wegen der auszuftellenden Certificate, 
während eines Krieges n. dgl, m. die ansftihrlichften 
find. Das beygefügte 13 Bogen ftarke Regifter war 
zum Qebrauch diefes Buchs fcblechterdings notli«» 

wendig. 
« 

Stockholm, in d. königl. Druckerey : JJdtrag utur 
aUa ijran ar 1780 utnomna Publique Handlingar^ 
Placater, Föroniningar 9 R^otutioner och Publica^ 
-tioTkr^ fom Rüfens Styrjel Jamt invärpes Hushaü* 
ningoch Färfallningar i gemen^ jämväl och Stock-' 
kolms Stad ifynnerhet anga. To^ieDeeIentili783 
Srs flur. (Auszug aus allen feit 1780 herausge- 
kommenen öffentlichen Landesurkunden, Edicten, 
Verordnungen, Refolutionen und Patcntcii, wel- 
che die Landesregierung und Staatsökononiie^ 
fo wie die gemachten VerfaiTungen fo wohl uber^ 
haupt, als befonders auch die Stadt Stockholm 
betreffen. Zwölfter Theil, bis zum SchluCfe des 
J- 1783) 1799— 1802* 4 Alph. 5 Bog, 4. 

• Hr. R. G. Modee fing im Jahr 1742 an, von allen 
feit dem Dec. 1713 in Schweden herausgekommenen 
cffentlicfaeh Verordnungen in chronologifcher Ord- 
nung einen Auszug zu geben, und dadurch mit dem 
Inhalt derfelben bekannt zu machen, £r fing abficht-' 
lieh mit der grofsen Regicrungsveränderung an. Von 
äiefer Arbeit , woraus man zugleich kennen lernt, was 
<iort in öffentlichen Sachen von Zeit zu Zeit für Ver- 
Inderungen ganacht find , und die man in Schweden 
gcwöhnUch Modee's Werk nennt , find bisher XI Bän- 
de in 4.. erfchienen, welche die Verordnungen bis 
£ndc des Jahrs 1799 enthielten. Jetzt erfcheint nacli 
ehiiger Zeit , diefcr XII. Bd., der blofs die vier Jahre 
von 1780 bis 1783 enthält; fo dafs alfo das Ende des 
%Verks fo bald nicht, oder vielmehr feiner Narur 
nach, wohl nie erfcheinen dürfte, damit jedem Jahr 
immer wieder neue Verordnungen gegeben werden. 
Die Nützlichkeit eines folchen Weites fiir diejenigen, 
welche die fchwedifche Verfaffungeii' kennen lernen 
wollen, ift freylich unleugbar. Vielleicht aber könnte 

• in Anfehung: der Wichtigkeit der Publicationen doch 
wohl eine Auswahl getroffen werden. Dicfer Band 
^thält allein an 330 1x4 Jahren crfchienenen Verord- 
Mn^en. Doch gehören dazu nicht allein die von dem 
Könige und der Landesregierung , fondera weit meh- 

• ^e von allen königl. Collegien , den Univerfalen, den 
^pfjrerichten , die Verordnungen des. Juilizkanzlers, 
werftatthalters und Bürgenneifl:ervund Rath der Stadt 
Stockholm ^ und mehrere anderen Behörden, Taxen, 
^ogar Bettagsplacate und öffentliche Kirchengebete u. 
<*• m. find nutaufgenoimnen. S. 5(So. finden wir doch 
^ch die Freundfchaft und Handelstractate zwifchen 
^ÄWc4cn und dea vereinigten nordaincrikanifchCT 



Staaten vom 3* Apr. 1783 eingerficlLt^ Ein gutes Rer 
gifter war auch ^fer ^anz nothwendig. 

Leipzig , b. Leopold ; Anleitung zu Führung des 
Injurien 'Procejfes nach fächfijchen Rechten 9 von 
D. Gottfr. Luäw. WinUer^ a^ifserord. Prof. der 
Rechte zu Leipzig und der kurinainzifchen Glc^ 
fellfch. nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt Mit* 
gliede. 1801. VI. u. 222 S. g- (16 gr.) 

Der kurl^hfifche Injurien -Procefs weicht bekanntr' 
lieh fehr vom gemeint ab , und der Vf. bat dsher 
eine ganz nützliche Arbeit unternommen, die darüber 
in Kurfacbfen vorhaiKlnen Gefetze zufammen zu ftel* 
len , um die Gefchichte der Gefetzgebung über diefea 
Gegenftand beffer zu überfehent und den Gang des 
ganzen darnach zu leitenden Verfahrens in Ihjurien- 
Sachen zu beurtheilen. Die Gefetzgeber haben den* 
felben fo fehr als möglich zu verkürzen gefucht. Die 
neuern Epochen der gefetzlichen Verfügungen über 
die Verhandlung der Injurien -Satben hebt mit dem 
Duell -Mandate von 1706 und vom 2- Jui- 1712 an, 
nach welchen diefelben wie Rüge- und Denunciations- 
Sachen anzufehen find und ganz fmmnarifch betrieben 
werden follea. Der Vf. beilimmt zuförderft den Be- 
griff von Injurien nach den neueften Abhandlungen 
über diefen Gegenftand, zeigt fodann, wie fich der 
Denunciüut bey Anbringung feiner Rüge zu verhalten 
habe , was dem Richter dabey obliege , und was dem 
Denunciaten für Einreden zufleben; wie im Leug- 
nungsfalle die ancrebrachte^Rüge oder die derfelben 
entge2;;engcfetzte Einrede zu erwcifen ^^ % wie es 
mit Einholung der Deciforum zu halten ftche; wobe]^ 
bef anders bemerkt wird (S. 160.) t dafc bey den Aem- 
tem mehrere geringe Injurien - Sachen von einem 
Quartal zum andern gefammelt werden, um^ zu Er- 
fparung. der Koften, darüber gemeinfchaftlich ein 
Decifuin einzuholen. Zum Befchluffe werden noch 
die in Kurfachfen bey wörtlichen und thatlichen, ge-^ 
ringen und fchweren Jnjurien ftattfindenden öffentli-p 
eben Strafen und Privat-Genugthuungen mitgetheilt» 

V kB A a G IK. 

LsiFzit}, b, Kummer (in CommifT.): Von der Erzie- 
hung der Kind^K Aus den heften Schriftfiellern 
zufaimnengctragen. i8o2. 229 S. gr. g- (l2 gr.) 

Wir vermutheten hinter/ diefem Titel eine bunte 
Exce^pten-Sammlttngaus allefley pädagogifchen Schrif- 
ten unfrer Tage, fanden aber ein zufammeiiUängen- 
des, in Einem Geift und inEinedey Sprache abgefafs-^ 
tesundin Kapitel und Paragraphen eingetbeiltes Werk- 
eben , deffen veralteter und allväterifcher Ton und In- 
balt uns faft glauben macht, dafs das Buch nur dem 
Titel nach eine literarifche Neuigkeit ifL Der Vf. 
macht das Erziehungsgefchäft ^u einer mn fo viel 
wichtigem Angelegenheit, je früher man bey Kin- 
dern das Elend und Verderben des jämmerlichen Sun- 
denfalles am Heizen^ 4\m Verfiandund am Leibe wahr- 

neh- 
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hebme. Ihre Fehler rührten nicht aus Unverftand her, 
fondem ». je mehr fie ihren Verftand und ihre übrigen 
Kräfte brauchen lernten, defto mehr yerrathe fleh das 
\n ihnen wohnende Verderben. Diefs feyAufFoderung 
genug, ihnen durch £rziehung zu Hülfe zu kommen, 
und ue zur Gemeinfchaft mit Gott und Jefu, der fie 
diirch fein theures Blut erlöft » zruruckzuführen. Diefs 
ift denn auch dje Tendenz des ganzen Buches , das, 
wie es hier ift, nur einem kleinen Häuflein g/eniefsbar 
feyn durfte , aber , fo mancher Eigenheiten ungeach- 
tet, manche nicht blofs wohlgemey nte , fondern auch 
brauchbare Rathfchläge «lithäit Es handelt in fünf 
Kapiteln: i)von der Sorgfalt derAeltem für ihreKinv 
der, ehe fie das Tageslicht erblicken, 2) bis.inszwey* 
te, 3) von der Erziehung bis ins fiebeilte, 4) bis ins 
vierzehnte , imd 5) bis ins ein and zwanzigfte Jahr. 
Wir geb^ eine Probe vom Vortrag aus S. 229. Baa 



Irrige in den Kinderbegriffen mufs berichtige werden: 
„Darunt^ rechne i'-J^ befonders die bey den m.eiften 
Kindern, ungeachtet aller gebrauchten Vorficht, den- 
noch gar zu leicht eiugefchlichene und heniach gar tief 
^ngefe^eiu Furcht vor alierley Phantttfien^, Gefpen- 
flern, finflern Stuben und Gängen und andern aber- 
gläubischen Dingen. AUerley aufgeklaubte Hiitörchea 
und Märchen machen in den jungen Gemüthem oft 
fo ein verworrenes Syftem , dafs ein jedes Geraufch 
fie erfchrecken und in Furcht bringen kann. Ein fol- 
ches Denkwerk la(fet Sich nun nicht fo\i^ohl durch ge- 
funde Lehren,* als vielmehr durch wirklfche £r&h- 
rungen auseinander nahmen und in Ordnung bringen.^- 
Obgleich manches in diefem Werklein auseinander zu 
nehmen und in Ordnung zu bringen feyn möchte: fo 
mag es doch füglich mix dem fchoh Gefagten fein Be- 
wenden haben. 
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tfvAAVlWT68X2i»CRA7irB«. i) Pima XL, Dresden , b. Af 
«Tsld: Jfl die fachßfche fVoUenmanufactuir ihrem Verderben 
«afte^^-^Bi^ntwortet in Hinficiit «uf die feit 4eai Jahre ^583 er- 
fchxenenen Xandesi^Ceue und die im SdrgelfcKen Memorial 
an Sr. kurTuriU. Dur<:hlatK:ht zu Sachfen eiuhaUenen Behaup- 
tungen. 78 S. S. (8 grO 

2) Ohne Drackori, a. K. der Vff. : Etwas zur Würdigung 
der Schrift: Ifi die fiichjifche IVoUenmanufactur ihrem Ver^ 
»derben nahe^ nebll einigen Gedanken, wie durch gemein- 
«fchafiliche! Maafsregeln dief&m Verderben, fo fchleunig und 
wirkfam» als aoth thut9 gelteuerc werden könnte. 58 S. 8* 
(4. gr.) 

Der Vf. von Nf. i. fucbt xitförderft aus der Gefchichte 
4ier feit 1583 wegen der Ausfuhr der Wolle ergangenen kur- 
'fachilfchen Gefetze ui zeigen : dafs der zu erwartende Vor- 
theil von dergleichen Verboten und Einfchrankungen nie t^rofs 
£eyn werde • indem fie imnver die^ eli>e ClafTe der Staatsbürger 
gedruckt, und der aadem nar fchein bar geholfen hatten.. Hieraul 
entviMCkelt er ^ie Ur£ftchen von den hohen Wollpreifen der 
letzten Jahre. Sie dürften nicht allein in der durch die Zeic- 
lUxftände yergröfserten Ausfuhr der Wolle fefucht ^Verden, 
.fondern aruch in dem Mangel der Einfuhr ; in übertriebenen 
Speculationen einiger Wollhändler > welche wegen der ftarken 
Beflellungen vt>m Auslände ihre Mtgizifte mit beträchtlichen 
Quantitäten von Wolle zu füllen eilten ; in dem Wunfche der 
Fabrikanten» ihre Hoffnungen auf belfere Zeiten foglelch nach 
gefchloflenen Frieden - erfldk zu fehen, wodarch ein grofser 
7heil derfelbea bewogen wurde, wieder für eigne Rechnung 
jsu. ar-beiten; fo wie-auch endlich in der Abnahme der Schafe- 
*reyen in und aufser Sachfen durch 'die harten Winter von 1708 
and f795K Auf keinen Fall alfo würde der Preis der W^afle 
noch lange fo hoch bleiben ^ als er die MichaelismeiTe (1801) 
war. Während idiefer Zeit aber wttrd« es am rathfamiten 
t^yn, den armen Fabrikanten ven Seiten des Staats VorfchüfTe 
aus einem Ünterftützungsfond zu 2q p. C* oder nach einem 
ä^ichen VerhältniffS zu helfen. — * 

Nr. 2. foll-zwar. eine Widerlegung der vorigen Schrift feyn, 
4f^ wkd tuC died||(eibftangefiJArten Gründe nurwexiig Rückn 



ficht genommen » fondem der Vf. geht vielmehr feinen eignea; 
Gang» wie man ans folgender Anzeige des Inhalts beurtbetlea 
kann. »^ Die fächßfthen Staaten mit Einfchlufs derReulsi* 
fchen hätten bisher durch die Ausfuhr der VVolle und Game 
einen unerfetzlichen Schaden erlitten» der allein im Jahre 1801 
entweder i Mill. 33000 Tkaler oder nach einer andern Bereck^ 
Biing 2 Mill. ^5f»72o Thaler betrage. {Schon nach diefer un* 
geheueui Verfchledenheit der Angabe des " Schadens t kann 
man begreifen , wie fchwer es ifl: » über diefen Gegenftand he* 
ftimmt abzufprechen). Z\ir Abwendung des bemedtten Uebel« 
wären folgende VoriÜchläge zu empfehlen: i) Sey vor allem. 
andern Vereinigung fämmtliclier , oder doch der meiilen iol 
oberfächfi fchen Kreife gelegnen Staaten zu einem Zweck notb- 
wendig. 2) In den vereinigten Staaten xnuSe die voUkommenfbi 
wechfelfeitige Freyheit zum Erkauf aller und jeder Wolle v 
ftattet werden, und ohne dafs davon eine Abgabe, entrichtet 
werden mnfste. SelbH Ausländern könnte der freyc £tjikauf 
trlaubt- feyn , doch fo « daiÜB von aller ausgehenden Wolle an 
der Grä^ize eine Abgabe von etwa 20 p. C. auch nach Verhalt« 
nifs der Umllände (befonders nach Verfbhiedenheit der Sorte) 
noch mehr zu entrichten wäre, 3) Möchten drey zweckmäfsigjB 
Garnmärkte zu Penig , Altenburg und Gera errichtet werdeti. 
Alles was aufser denfelben gekauft oder verkauft würde , war* 
unausbleiblich der Confiscatton unterworfen, fo dafs der An- 
geber die Hälfte des Betrags erhielte. Auf jedem Marktplätze 
wäre ein Garnmagazin anzulegen, wohin zu einem jährlick 
feftzufetzenden Mittelpoeife» alle diejenigen Garne abgeJi^ert 
würden , welche nicht zu freyem Prelfe hatten verkauft wer- 
den können. Zeigte Geh auf den Märkten Mangel an Garne: 
fo ftände es den VVoUenwebern frey , ihren Bedarf aus diefeii 
Ma^razinen inder Maafse zu beziehen, dafs fie eine Kleinigkeit, 
wodurch die Interefien des Capkals und -die Unkollen gedeckt 
wären , auf das Bund mehr bezahlten , als zuvor der JSink&uf 
betragen hatte. Wäre hieniächU der Garuvorrath in den Ma- 
gazinen zu einer hinreichenden Menge für das Bedürfnifs ei-nes 
Jahres angewachfen : fo möchte man nun daraus auch ausw 
üge Aufträge mit ^ p^ C« ^eiserk^l^uiig -be^oj^eo^ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 



ÄAtLE» b. Gebaaer: Kurt Sprengets krififcfie Ue- 
berfieht des Zußandes der Arzneykunde in dem 
letzten §ahrzehend. i8oi. * X. u. 547 S. gr, 8» 
(l Rthlr. 21 gr.) 

Ueber die Abficht dJefes Werks erklärt ficfi der 
Vf. in der Vorrede dabin, dafs er keine pragrna- 
drehe Gefchicbte, fondern nur RevÜion der Literatur« 
nur Vorarbeit zu einer Etinftigen^Gefchichte des Zu- 
fiandes der Arzneywiflfenfchaft in dein letzten Jahrze* 
hende des achtzehenten Jahriuniderts feyn ftUe , wcs- 
^vegen er auch die chronologifche Ordnung ftrenga 
befolgt habe. Diefer Zeitpunkt ift gerade auch einer 
der intereffanteften , und reichhaltlgften in Äückficfct 
auf neue Entdeckungeiy ErEndungen , und Anflehten 
3uf dem Gebiete der ArzneTWÜTenfchaft , um eine fol- 
chc Vorarbeit zu verdienen. Rec. mufs auch Hn. 
Sprengel die Gerechtigkeit wiederßibren laflen,dafs 
er feinen Gegenßand xnit laterefle zu behandein wufs- 
te; mit Vcrgnüt^cn hat er die unbeftechliche W^hr- 
iicitslicbe des Vfs. , die fich durch keinen berühmten 
Namen verfuhren liefe, in den über die mancherley 
Schriften gefällten Urtheilen bemerkt; die kritifche 
Beleuchtung mehrerer von den neuen Anflehten und 
Reformen, die von berühmten Mätmeni in der Theo* 
rie der Arzney-wiflenfchaft verfncht vorden find, ift 
reich an treffenden Bemerkungen und richtig gedach* 
ten Einwendungen, und die kurzen Auszüge aus den 
^Schriften felbft flnd oft fehr lehrreich , und machen 
.mit dem wefentlichen Inhalte derfeftwi bekannt. Sd 
gerne mm Rec. alle diefe Vorzüge der #cbrift aner- 
kennt und fchätzt : fo kann er doch nicht umhin, 
«ben fo fr^ymüthig einzelne Mangel und Unvollkom- 
menheiten derfelben zu rügen. Per yt hätte fich ein 
weit gröfseres Verdienft erwerben können , wenn ek 
ftitt der chronolcgifchen eine fyftemattfche Ordnung 
befolgt, und überall mehr auf den Zufamfnenhang 
der neuen Etltdeckungen und Anfichten mit einander 
und Hirer Entmckhing aus einander aufmerkfam ge- 
macht hätte. Wie viel lehrreicher wäre alsdann z. B. 
die nunmehr abgeriflene und unzufammenhägende 
Gefchicht^ des Browniantsrntus , des Galvanismus, der 
fpcculativen Tendenz tn der Medecin , der chemifch- 
materialiftifchen Neuerungen und Anfichten geworden ! 
Man wende nicht ein , dafs der Zeitpunkt zuj kuix 
war, um eine folcbe pragmatifche Bearbeitufig zu 'er-^ 
lauben. Er "gleicht einem Jahrhundert, fo fchnell 
•«fitwickcltca.fich manche wichcige Entdeckungen und 
l^^onnen, deren Keim in den Anfang daffelben, 
A. L. Z. igo^. ErRer Band. 



die Reife fchbn in fein Ende fallt Eine ^öfsere Ük- . 
v^ollkommeuheit als die erwähnte, und welche die 
-Kritik dem Vf. mit voller B'efugnifs als Schuld an- 
rechnea kann, ift die theils unrichtige , theils nicht 
gena^ Ajigabe des Iidialf s mehrerer wichtiger Schrif- 
ten , die Uebereitamg In einzelnen Urtheilen'und die 
UnvoUftändigkeit in der medidnifchen Literatur diefei 
Jahrzekends. Was die zwey erften Punkte betrifft: io 
will Rec. nur Einiges ^ was ihm bey der Leetüre auf- 
geftofsen ift, bemeäen. In. allen Auszügen aus^ den 
vom Galvänfsmus handelnden Schriften glaubt Rep. 
einen Mangel an eindringender Kenntnifs in diefe Sa.« 
che bemerkt zu haben, ^hon das Ürtheil, womit die 
Anzeige diefer Schriften beginnt, dafs die von Galva- 
iii gemachte Entdeckung die gröfste.phyflologifchedte- 
fes Jahrzehends tej ,* erregt Mifstrauen in feine Kennt; 
\ nifs de^ Gegenftands« So konnte man Glicht mehr im 
Jahre igoi urtheilen, wo diefe Entdeckung längftnach 
ihren wichtfglten R^uUaten der allgemeinen Phyfik 
anheimgefallen war. ValH foll gefunden haben , dafe 
hetäubende Dinge auf das Gehirn angebracht , keines- 
wegs denGalvanismns zu fchwäckenimStandefeyen; 
der Vf. hätte (agen follen, dafs fie die Empfänglichkeit 
für den Galvanismus nicht zu fchwächen im Stande 
feyen. Ganr. unrichtige behauptet der Vf. in dem Aus- 
zuge aus Volta^s Schriften vom Jahre 1793 , dafs die- 
fer damals nochGalvani^s Theorie nur etwas, verändert 
vorgetragen habe. Die Vorrede, aus welcher der Vf 
den neuen Lichtvorfuch Volta's nahm> enthält auch' 
die neue phyfifche Erklärung Volta's , die fich feitdem 
fo glänzend beftätigt hat. Pf äff foll in feiner Schrift 
über thiferifche Electricität und Reizbarkeit die Erfchei- 
Tiungen des Galvanismus aus einer Electricität, die fich ' 
im Gehirne abfondert^ und die er durch die Nerven v^ 
in die Muskeln einfiiefsen läfst, haben erklären wollen. 
Gerade diefe Qalvani zugehörige Hypothefe beftrei^et 
er, ^und erklärt fich überhaupt gegen ^ine eigenthüm- 
liche thierifche Electricität Der Auszug aus Hum- 
bplüt wlchtijfer Schrift berührt nur einige der unbe-^ 
deutendften Puuikte. Der Vf. läfst Humboldt behau- 
pten, dafs der Kohlenftoff immer der ftärkfteExcitator 
hteibe, ui^ dafs 9 alsdann Flüffigkeiten uqtI thierifche 
jTheile folgen. Hätte er nur die Tafel S. 183 »n i. 
Bande ron Humboldts .Werke angefehen : fo würde 
er die regulinifchen und vererzteait Metalle .über der 
Kohle ftehen gründen haben. In der Anführung der 
Crevifchen Erklärung der Galvanifchen Erfcheinun- 
gen legt der Vf. Un^-Creve die fonderbare Behauptung 
bey, dafs in den Galvanifchen Proceflen der ^auer- 
ftoff fleh mit den Metallen desoxydire! Liegt hier der 
itoi Sinn efttidl«iideSchr0hf(^ef in der Verwechslung 
D des 
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dcsWorls Sauerftoffipit Waffer ocl«f des deroxydirenmit 
•oxydir^^? lui letzterenFallewürdq der Ausdruck doch 
iimner ii(>ch fehr anpaife^d feyn, ISStter foll eine fon- 
' dcrbare üeberelnftinunung des pofitiven Lichtzunr.ii- 
des im, Aüg€ mit ebiein alkalifchen und des negati- 
ven mit einem fau^rlichen Gefchmacke auf der Zunge 
finden. Gerade die umgekehrte Analogie | behauptet 
RHter. Noch einige Unrichtigkeiten und Irrthümer in 
anderenMalerien wollen wir hurz berühren. Gren foll 
3xnt trefflichen Gründen be\^-iefcn haben, dafs reine 
Luft fich nie in kohlenfaures Gas verwandle. Eine foK 
che Behauptung liifj^t lieh kaum noch im Jahre 1700 
entfchuldigen. — Durch Auflins Arbeit über den Bla- 
ieaftciii foll erwiefen wordert feyn, dafs er ficli nicht 
aus dein Urin felbft erzeuge, fondern ^in falzigter Nie- 
derfchlag des ;Eyweisftoffes aus dem Schleime der 
Harnwerkzeuge fcy. Wie ftiuuQt dicfs mit Fourcrotfs 
und Vc^uquelin's neueren Uiiterfuchungen über dielen 
Cegenitaad, gegen, die der Vf. doch keine Eiawen- 
dang macht! Ißey Gelegenheit eines in drey Zeilen 
abgefertigten Auszuges aus Carmychael Sniyths wich" 
tiger Schrift : On ihe ^ait diflemper etd ift von dem 
wichtigften Theile diefer Schrift, nätnlieh von den von 
diefem Arzte erfundenen fauren Raucherungen gar kei- 
ne Erwähnung gefchehen , und erlt hinten nach dic- 
fe wichtige Eutd^clöung Smyths aus diem Journale der 
£rfindu]>gen angeführet. 'Die falzfaure Schwerefde 
.wird wobl nur durch einen Schreibfehler ein^netalli- 
fches Mittel genannt. Böckh foll zuerft im Jahre 1 791 
bewiefen haben, dafs auch die negative Electricität ei- 
ne reizende Wirkui>g auf ^^n Körper ausübe; CavcU^ 
lo hat aber bekanntlich diefs fchon im Jahre 178^ ge- 
lehret« Nach AbMuthy foU durch die Ausdünnung 
Saljpet^rgas aosgeichieaen werden. Der Vf. wollte 
wohl fagen Salpeteriloffgas oder Stickgas. Nicht das 
cxydirte. Stickgas, fondem den ScickftofF felbll nann- 
te SattonßaU Septan. Was die Vollftänuigkeit der Li- 
^ratur betrift : fo macht, nack der Aeofserung des Vfs^ 
Sn der Vorrede, das Werk zwar keine Anfprüche dar- 
auf, doch werde man wenig bedeutende Produkte der 
onedicinifchen Literatur übergangen finden. Dafs Hr. 
S. unbedeutende akademifcheDiffertationen übergiengi 
'wollen wir auf keine Weife mifsbiUigen, indeffen ift et 
£ch hierin nicht ganz gleich gebliebeii , indem er ei** 
daige ganz arrafelige, wie z.B. die von Herzig Und 
Seemann ajiiführte, dagegen andere 1 'deren Inhalt in 
der-That wichtig ift, und einen reellen Erfahrungs- 
beytrag Hefert z. B. BoUey's Differtatio fifiem Experi- 
fnenta circa vim bilis cliyUferam^ Tübingen 1792. Uim-- 
hfs Dijfertatio obfervationes quasdam circa epidemiam 
hujus anni dufentericam^Göttingen i794übergieng. Un- 
ter den Schriftftellern über die geÄchtliche Arzneywif- 
fenfchaft verdiente Etvert wegfen feiner Falle ^u« der 
gerichtlichen Ar^pneykunxld (1792) und feiner Schrift 
über den Selbftmard (1794) angeführt zu werden. Els- 
«^r '5 Namen , I von dem doch einige kleinere Werk^ 
in diefes Jahrzchend fallen , haben wir vergebens ge- 
fucht. Zur Vollftändigkeit der Gefchichte der falzfau- 
ren Schwererde als Arzneymittel * gehörte allerdings 
eine Anzeige ^s uifM ^|liwi^^S^SÜUi^Y9^ Buch 



holz: Chemifche Untersuchungen über die vorgebl ich 
giftigen Eigen fchalten des Witherits-, der Sehwercrdc, 
und| der faizfauren Schwererde T792. Für die Entd^- 
ckun^ der franzöfifchen Aerzre über die Verwandlung 
des Fieifches in eine dem Wall rath ähnliche S üb {laiiz 
hätte ftatt Brugnatellis Biblioihecaßfica billi«; die Quel- 
le, nämlich Annaks de Cliimie Tom. V. S. 154 und 
Tom. VIII. S. .17 angeführt werden foUen. Ucbrigeiis 
bemerkt Ret. noch, dafs fich llr. 5. in cr^efem AbrüTe 
der medi'cinifclfcn' Literatur blofs auf die AiKitoini« 
und Phyliologie, Pathologie, Materia medica und X'ie- 
rapie, Chirurgie und Geburtiiiiilfe, und öü entließe joiad 
populäre Medicin eingefchrankt, die Literatur der Vor- 
bereitungs- un^ Hülfswiflcnfcbaften, wi6 der Botanik, 
Chemie auch der Apothekcrkunft und VieharzneykiinS 
ausgefcbleffen hat. Nach obigen Fächern ift die Literatur 
nach vorausgefchickter "Einleitung, und einer kurzen 
Schilderung des Zuftandes der Arzneykunde bey dem 
Anfange diefes Zeitraums, im i, A^^cuaitte ; vom Jahre 
1790 — 1800 im Uten bis XUten Abfchuirte, wovon je- 
der für ein Jahr befÜmmt ift, abgehandelt. üa$ 
Jahr 1792 hat aufserdem noch den Artikel : GefJkich- 
te der Medicin und Propaedevtik, und das Jahr 1793 
den Ardkel: Literatur. Ein Namen- und Sachregi- 
fter erhöhen die Brauchbarkeit des Werks. 

Breslau u. Leipzig, h. W^G:Kom: Syflem dif 
medicinifchcn Electricitnts-LeJire r mitRilckjichl auf 
den Qalvanismi^s» von D. Chriflian Auguß Struvt^ 
Arzt zu Görlitz. Zwcy Thcile. i802. XXIV u. 
540 S. 8- (l RtWr. 12 ^r,) 

Dar Einleitung 2»ifolge ift dicfe Schrift zanächftdett 
prnktifchen Arzte gewidmet. Der Vf. will praktifch« 
Grundfatze aus der Erfahrung hergeleitet darin Bui- 
ftellen , welche das Verfahren des Arztes bey Anwen- 
dung^ der Electricität leiten , und ihn vor einem ge- 
fährlichen Empirismus verwahren können. Befon- 
ders foll, fie die Grundfatz\e der Erregungstheorie für 
den Gebrauch cIät Electricität in Krankheiten anwend- 
bar machen. Der Vf. hat auch überall , \^^ es fich 
nur irgend «hun liefe , die Grundfatze diefer Theo- 
rie, ihre neuen Lehren und noch mehr ihre neue 
Terminologie angebracht, jedoch ohne dafs dadurch 
die Lehre von der medicinifchen Anii^endung der 
Electricität im Wefentlichen irgend eine Verbeffemng 
oder Erweiterung erhalten hätte. Was hingft in an- 
dern Schriften mit zwedünäfsiger Kürze undBeftiimiU- 
heit abgehandelt worden ift, .wird hier init einer er- 
müdenden Weitfchweifigkeit auf 540 enggedruckte* 
Seiten wiederholt, Diefe Durchwäfterung län.r^ft be- 
kannter Matei-ien ift aber nicht die einzige Unvoll- 
konmoienheit diefer Schrift , fondern UnvoUftändigkeit 
bey aller Ausführlichkeit, Irrtliümer, Widerlpruche, 
grundlofe Behauptungen- aller Art, und wahre Uuwif- 
ienheit über Hauptpunkte .fteuipein diefelbe zu einem 
böchft mitfelmäfsigen Produkte eines mit den Fingerp 
zwar induftriöfen, aber von aller eindringenden Keniu- 
aifs in fehlen Gegenftand entbiöfsten, und mit einer 
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lers. t)ie Belejre zu diefem UrtTieile finden fich allent- 
halben^ Rec. inufs fich begnügen nur einige hier an- 
zuführen. Die Schrift zertaHt ii zwey Theile, wo- 
von der erfte \\\ XI Aüfchnitten allgemeine Unterfu- 
chungen über die Etectricität und ihre Anwerhdung in 
der Heilkunß enthalt, der zweytc von Anwendung der 
Etectricität in eimgen Krankheiten handelt. Iin iften 
AbfchiMtte, welcher Unterfuchungcn über die Eigen- 
ichairrn und Wirkungen der Electiicität hn AUgeinei- 
sien enthält, kommen unter andern folgende Behaup- 
tuiip'-en vor. Wir iönntti annchjncn, dafs durch 
die VerbindütJg von Öxygenj Azote und Wärmeftoff, 
vielleicht auch durch geWifle, in den Metallen befind- 
•ücJie, uns noch unbekannte Stoffe,- die Electricität 
«entwickelt und durch den Zutritt von Hydrogen fort- 
gekitct wird! Eine Art von Electricität foll leichter 
•als die andere erregt werden, (wcifs der Vf. nicht, dafs 
, die Erregung beider Elecirici täten, Aet pofitivcn und 
inegaüven, iinmcrigleichzeitig ftatt (ifidet). Die Elec- 
tricität fey ein weit fubtilerer Stoff als Wärme , und 
\veit durchdringender; (fie ift ohne Zweifel fübtiler, 
weil fie aus einem halben Dutzend von Stoffen dem 
Vf. zufolge zufammengefetzt ift, wovon die Wanne 
feibit einer ift, und durchdringender, \^eil lie fich nur 
an der Oberfläche der Leiter anhäufet, und die MafTe 
' der Nichtleiter eben fo wenig durchdringet). Die Elec- 
tricität foll in den brennbaren Körpern verhaltenen 
, SauerftofF durch fchnelles Durchdringen und Erregen 
der Gnmdbeftandtheile frey machen, und davon foll das 
Verbrennen derfelben, das Schmelzen der Metalle ab- 
hängen ; (wir bitten den V£ um genauere Nachricht 
von feinen chemifchen Entdeckungen vom Sauerftoff- 
gchalte der brennbaren Körper, dies Schwefel«, Phos- 
, phors, der Metalle). Es foll eine Eigenfchaft der Eltx- 
. tricitjrt fej^n, dafs fie fich in den Körpern, welche 
idioelcctrifche (Scibftleiter) benanr^t werden , auf glei- 
che Weife vertheilt. (Wir glaubten bisher, dafs diefo- 
gcnannten idioelectrifchen Körper Nichtleiter feyen, 
und dafs fich die Electricität vielmehr in den anelcctri- 
*fchen Körpern oder Leitern gleichförmig tertheile.. 
Der Vf. mufs das aber wohl aus neueren Verfuchen 
WVer wüTen, die ihn ohne Zweifel auch belehrt ha- 
ben, daft die Halbleiter, wie esjan cinem'andcrn O^tc 
keifst, negativ electrifch^ die Nichtleiter pofitiv clec- 
trifch feyen). Durch grofse Thatigkeit des Scelen- 
organs werde die Electricität im Gehirne angehäuft 
imdfrey gemacht, z.B. durch lebhaftes Diinken! (Hät- 
te es doch dein, Vf. beliebt, uns ausfühliche Nachrich- 
ten von feinen electrometrlfchen Verfuchen im Ge- 
Wrne zu geben). Bey der Betrachtung des Eiiiflufies 
• ^«t Electricität auf Vegetabilien werden Kiljllins ältere 
Verfuche zum Erweife eines günftigen EinilufTes auf 
Wachsthum und Entwicklung angeführt, dagegen In- 
^^hmjs neuere fehr genaue Verfuche, welche dielen 
Emflufs liqgegründet fauilen , nicht erwähnt. 'Durch 
1 Berührung der Nerven mit c-em M^-tallrcize foUen cüe 
Zufainniriiziehunt^ca der Muskeltibeni bcy kaltbUiti- 
'§en Thiercn wohlj zwcy Stunden nach de^i Tode, 
ney warinblüf Ven *Thic:en aber kaum eine Viertt^l- 
Äwxde dauj^rn, <Bey jenen erfchejneu fie bekaauitlicfe 



24 Stunden und langer, tcy* di^fen doch Wenigftens 
eine Stunde noch nach dem Tode). Im II. Ab- 
fchnitte bcfchreibt der Vf. ganz kurz den electrifchett 
Apparat zum medicinifchen Gel^rauche. Ganz unvef- 
fiändlich und unrichtig* wird hier die Einrichtung der 
Electrifinnafchine befchrieben , die Befchreibung der 
Cylinder- und Scheibenmafchine untereinander ge- 
mengt, eine Vorrichtung, welche van iflarum erfl. an* 
geg;eben , aber dann wieder als untauglich ^urückg^ 
Ifobimcn hatte , aus einem Briefe , den Hr. Struve in 
der Handfdirift befitzt , das Publikum aber feit Jahren 
gedruckt geiefen hat, empfohlen u.jdgl. Der Il)[. Ab- 
fchnitt handelt von den v«-fchiedenen Methoden des 
Electrifirens , die hier ohne Ordnung, ohnegenaut 
Angabe ihrer Abftufung , mit Wiederholung einer üAd 
derfelben Methode unter verfchiedenen Namen abg#- 
handelt werden. Der IV. Abfchnitt, welcher allge- 
meine Bemerkungen über die Anwendungsart der 
Electricität enthält, ^gehörte feinem Inhalt nach in 
den dritten Abfchnitt. Der V. Abfchnia betrachtet 
da» Verhalten in nächfter Beziehung auf dipelectrlfche 
Kur in wenigen Worten, und im VI. Abfchnitt^ 
werden dann wieder allgemeine (Jrundfatze der elee- 
trifchen , Methode aufgefteilt , die fchon im dritten 
vorkamen. Franklin foll als ein zweytcr Prometheus 
diefes göttliche Feuer vom Iliimnel geftolen haben, 
mid feiidem könne es auch bcy einem gehörigen Ge- 
l^Auch mächtig zur Umänderung des kranken Zuftan- 
des in, den gefunden wirken! Im VII. Äbfchnitte 
handelt der Vf. von der Electricität in afthenifchefi 
Kranl^heiten. Hier findet der Lefer zu feiner Erbauung 
und E^götzung fehr ausführlich, was Bi^own und fein 
Commeniatcr Rofchlaub über directe und in^irecie 
Aßhenie^ gemilchte Schwäche etc. uns gelehrt haben, 
mit neuen und feinen Bemerkun<ren des Vfs. felbft 
bereichert und vermehrt, als z. B. 5-250. Noch ein 
fltiderer Fall ift, w^<?nn zwar ein fturkendes Regimen 
beobachtet wird , aber, nicht hinreichend , um die Er- 
regbarkeit g-Jitirf^ ciiipor^halten , fo dafs de^ Kranke 
inuner 3ioch dadurch zu fehr erregbar bleibet, S. -217. 
Wenn auch die Erregbarkeit durch Schwächungsmittel 
vei^nehret M'ird,-»fo wird fie doch zugleich auch er- 
Jchopfet^ d. 1. der eigenthümliche Fond von Erregbar- 
keit wird entleeret. 0. 236. Die Electricität wirkt als 
ein Mittel zur Vermehrung der Errcj;barkeit. JJ. 260. 
So wie die Electricität überhaupt die Erregbarkeit des 
ganzen OT^nismus vermindert^ fo vermindert fie noch 
mehr die Erregbarkeit m demjenigen Theile, aufwei- 
chen fie zunächil wirkt. In dlefem Abfchnitte erfeh- 
ren wir dann auch« dafs die Electricität der Voltai- 
fchen 5äulc, die Nerven -Electricität im objectiven 
fowohJi als im fubjectiven VerJumde genannt werden 
könne, dafs die Phosphorfaure ein eindringenderes 
Reizmittel als der Weingeift fey ; es ift von einer auf- 
gehobent»n Torpidität des fogenanntcn gebundenen Zo- 
flandes der Leben^krafr beym neugebomen Kin.ic'di« 
Rede etc. Doch wir fürchten w'xe Geduld des LeferS' 
bereits -gemifs braucht zu haben. V» ir bemerken nur 
noch, dafs der IL Theit,. welcher von der Anwen- 
dung der Electricität in einzt.lacj* !>. \\.ukheiten hau elt, 
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eher noch «nlges Verdietift bar, indem tbeils einige 
tieue intereiTante Fälle vom Nutzen der Electricicät 
in einigen Krankheiten erzahlt, theils auch in einigen 
Artikeln, wie von der Lähmung, voiiT Scheintode, die 
Regeln der Anwendung genau und mit einzelnen gu^ 
Un praktHcHcn Winken angegeben find. 

Diefe wenigen probehaltigen Kömer find iaderfen 
tn fo vielen Schlacken verdeckt , dafs y^it darum un- 
f«r obiges Urtheil nicht zurücknehmen können, und 
den Vf« recht dringend bitten, in feinen kunit!g«ix 
Schrei bereyeii das wahre Bedürfnifs der Wiflenfcbafi 
«nd des Publicums mehr vor Augen zu haben» 

• KRIEGSIFISSENSCHAFTEI^. . 

x) TüBiNOEN, b. CotU: Mcriat^ wmd friu letzter 
J^etdzug; eine hiftorifche Skizze» von einem Of- 
ficler feines Generalftaabes. i8oi. 132S. 8- (10 gr.) 

2) Paris , b. Barba : Wiftoire du Genetal Moreau^ 
jusqu* ä lapaix de Lwieville. An. X* (1801O 240 

Der Gegenftand >eider vorliegender Werke ift bey- 
nahc derfelbe. No. i. giebt einen allgemeineil üeber- 
blick^ von Moreaus Leben , ohne fich in ein genaues 
Detail einzulaffen , bis zu den auf den Titel erwähn- 
ten Ereigniffen , über die fich mehrere fehr gute mmA 
treffende Bemerkungen finden. Vorzuglich hat Ree. 
die Darftellung des Treffens bey Hohenlinden und der 
darauf folgenden Begebenheiten bis zum Frieden , fo 
wie die Schilderung einiger der vomehmften Perfbnen 
des Gencralftaabes gefallen. Unrichtig aber ift die 
durch die Gefrhichte hinreichend wiedtrlegte Behau- 
ptung S. 73: „Die Kaiferlichen , die Ruflifchen, die 
pj^reufsifchen Armeen können fich eben fo ,bra v und 
^tapfer fchlagen , wie fie ; abtt fo teidit find fit a«f 
keinen Fall von einem Orte zürn andern zu Sewegen, 
und nidit im Stande^ nach langen, forcirttn Märfchen^ 
^M'nd ohne auszuruhen , ins Treffen zu gehen , wie die- 
i Ji^ bc^ franzöfifchen Armeen aUe Tage gefchiehet.** — 
Schon im fiebenjährigen Kriege* haben die Preufsen 
wiederholte Beweifc gegeben, dafs fie daflelbe zu 
thun im Stande waren; und als die Oefterreichec 
neuerdings unter dem Gen. Hotze den Lncienfteig er- 
oberten , umgiengen 3 Bataillons diefen Pafs durch ei* 
nett 36 flün(figen Marfch über Felfen und Abgründe 
ohne anzuhaken, und griffen daon fogleich die Fra;nr 
zofen an. . 

Ko. a. enthält die wichtigen imd «lerkwfirdigen 
Begebenheiten Mpreäus von dem Zeitpunkte an « wo 
er den Oberbefehl der Rhrinannee anjPichegrö's Stel- 
le erhielt- In Morlaix 1763 geboren, hatte M. zu 
Rennes die Rechte ftudiert , als die Revolution aua* 
bracb« uiid er auf des jetzigen Slütssaths Petiet Vet^ 
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anlafTung — der dasnals Procureur general des Depar- 
tements war — zum Anführer -des Bataillons National- 
garde von nie et Vibine ernannt ward. Sein M trth 
und feine Talente zeichneten ihn bald vor feinen Ka* 
meraden aus , und^ der Gen. Souham nahm ihn in fei- 
nen Genecalllab, wo er in kurzer Zeit die höchße 
Stelle erftieg, und zuletzt, das Commando der Rhem- 
armee erhielt. Bey diefer Hellte er die Ordnung^ und 
Mannszucht wieder her, die dort, wie überall bey den 
franzöfifchen Heeren, beynahe gänzlich verfchwundea 
war; und fo ward es ihui möglich, den berfihtnrea 
Rückzng von den Ufern der Jfer bis an den Rhein aus- 
zuführen. Als Pichegrü^s Freund, war M. auck mit 
in defielben Sturz verwickelt, obwohl man ihn nicht, 
gleich jenem, deportirte« Die Dienfte» die er der Re- 
publik geleiftet harte, indem er die Rhein- und Mo- 
felannee mitten durch taufend Ge£aibren zurückführte, 
nachher aber das Fort Kehl fo gut vertheidigte , dafs 
er alles . Gefchütz und die vielen noch darin befindli- 
chen Vorrathe rettete / fpracben zu laut für ihn ; die 
herrfchende Farthey mufste fich begnügen, ihm das 
Commando zu nehmen , und ihn als Privatmann der 
VergeflTenheit zu übergeben. Der von neuem mit Oe^ 
fterreich ausgebrochene Krieg führte M. wieder auf 
den Schauplatz zurück , wo er zwar anfangs blofs ei« 
n^ untergeordnete Rolle fpielte^ bis Scherers auffal« 
lende Untauglichkeit zmn Oberbefehl flTs. Verdienita 
in ein helleres Licht fetzten. A^s Bonapa rte-baid dar- 
auf die Zügel der Regierung allein in die Iläude nahm, 
fibertrag er M. wieder das Commando der Rheinar» 
mee, bey der ein Sieg auf den andern folgte, und 
wo die EreigniiTe bia zum Frieden bekannt genug ' 
find. Der Vf. erzählt alle diefe Vorfalle in einem 
bündigen , der Sache angemefienem Stil , und erlaubt 
fich nur feiten ehiige Ausüchweifungen zuia Lobe fei» 
lies Helden» 



Jena n. Lsirzio , b. Frommann : Neues Magazin 
für Prediger. Herausgegeben von D. Wilh. Abrak> 
Teller g B. x St. mit dem Porträt des Hn. O. & 
R. u. Probft Zollner. igoo. 292 S. 9 B. 2 St. 
1800* 312 S. IG B. I St. mit dem Portrat des fln. 
0. C. R* u. 0. H. P. Friedr. Sam. Gotifr. Sack 
zu Berlin, igoi« 303 S. jo B- 2 St. Nebft einem 
alphabetifchen VerzeichniiTe des Inhalts des 5tes 
bis loten Bandes. 1802. 280 S. 8- (jedes Stück 
18 gr.) (S. d. Rcc. A. L. Z. i8oo. No. 97.) 

TüBiN'cF.N , b. Cotta : Grundlage der gefammten Wif-^ 
fenfchaftslehre und Grundrifs desEigenthfimlichea 
der WifTenfchafblehre in Rückficht auf das theo- 
retiCche Vermögen, yon^oh.GotÜiäbFiihXe. Heue 
unveränderte Aufl. 1802. XII u. 44g S. g. (i RcliL 
12 gr.) (ß. d. Rec A. L. 2L 1799* Ho^i-i 
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PHILOSOPHIE. 

Jk«a ,. im Verlag: d. Crök/er. Buchh.-: Verfudi einer 
Morit^ilofopfne 9 von |Ur^ 'Chriflian Erhard 
ScJimid, Profeff. d. Theologie u. Ptiilof. zu Jena. 
Erßer Bafid. ßuiteitung. Kritik der prjaitifdien 
J/ernufift. Zwetfter Band. Metaphyfik der Sitten 
' pnd angewandte Moral. Yierte , verbefferte und 
vennehrte Ausgabe» i8p2. 2 Alph, 18 Bog. gr. 
8- (2 ßthlr. 8 gr.) 

Diefes Werk hat das nicht .zu bezweifelnde Ver- 
dienft , dafs durjcb daffelbe feit ieiner erften Er- 
^heinung im fahre P790 eine Mafle reiner moralifcher 
jBrkenntniire m gröfsero Umlauf gekommen ift ; und 
c|afs es von yiden gebraucht und gern gelefen wor- 
den, davon find die wiederholten Auflagen, deren 
Abfatz die gegenwärtige vierte nothwendig machte» 
ein (prechender ßew^is. Um fo mehr verdiente es 
«auch die {tforgfame Pflege, die fein Vf. bey jeder Auf- 
lage ,auf .die innere Vervofiko^mnnung deflelbeu ver- 
wandt hat. ^uch in d^ gegenwärligen ift diefe 
pflege allenthalben fichtbar. Vieles ift übergangen 
inid dagegen manches neue hinzugefetzt worden ; «in 
llaum zu fpar.en, fij;id die Abtheilungen des Inlialts in 
^^'. und die untergeordneten Rubriken der ehemaligen 
^$* weggeblieben; manches ift enger und fyftematifcher 
verbunden, befTer modificirt und näher beftiixunt; be- 
fonders ift die^^pofition der einzelneu Pflichten mehr 
vereinfacht und confequenter durchgeführt worden, 
in den Hauptlehren haben wir keine wefentlichen Ab« 
weichimgcn von der vorigen Ausgabe gefunden', die 
ohnehin /chon mit dem Kantifthen Lehrbegriffe , be- 
fonders in Anfehung der Lehre von der Freyheit des 
Willis in Uebereinftiiumung gebracht worden war. 
Die Einleitung und die 'Kritik jder praktifchen Ver- 
nunft hätte vielleicht mehr fimplicinrt werden kön-' 
f^m ; in cjer JL^hre von den materialen und formalen 
Grun41atzen der praktifchen (Vernunft ift weiter aus» 
geholt und in ein gröfseres Detail gegangen , als nd« 
^g ift. In einer Anmerkung S. 32 wird hier gefagt, 
es fey unpfychologifch , wenn Kant behaupte, dafs 
he}r d^u finnlichen Vrillensbeftimmungen die Luft vor- 
hergehe und das Wollen felbft hervorbringe, bey dem 
reinen Wollen hingegen nur auf die Willensbeftim- 
mung folge; denn der. eigentliche urfprüngliche Be- 
%^ungsgrui>d felbft des linnücheii Begehrens und 
WoUens , fey von' dem Gefühl der Luft verfchieden, 
und n^ch gemachter Erfahrung von den Folgen diefer 
Han4lttngien gehe d^s Qefühl der Luft eben fowohl 
vor den jeinen als vor den üiinUolwft . WUkasaclen 
><• L* Z. ,i8p3, Erfter Band. ^. 



Toraus. Es ift aber' nicht richtig, daCj der eiff^*^^"* 
che Beftiinmungfigrund des finnlicben Begehrt?*^ J^^*^ 
dein Gefühl der Luft verfchieden fey; in dem .""J^ 
lieh afficirten Willen Ift es ja eben die Vorftellung t^ ^^ 
Luft Order TFnluft umiuttelbarv felbft, die den WilleHi^ 
beftiimnt, .oder ein Gefühl der Lnft oder Unluft, die 
mit dem VorCatz, -den «Gegenftand der Vorftellung, der 
Luft oder ünluft erweckt^ wirklich zu machen oder 
zu entfemem, unmittelbar verknüpft ift. Die Luft and 
Unluft fdbftund die fie begleitende Vorftellung ift allb 
<lie unmtttelbare Urfache der Wülens^bcftimmung, und 
geht als folche diefer vcnher. Das ift aber bey den 
reinen WiUensbeftlmmungen jder Fall nicht. Hier ift 
kisin .Gefühl der Luft, das als Urfache ihnen voratis- 

S'nge. Zwar kann der Zeit nach eüier reinen Will ensbe- 
mmung ein Gefühl derLuft vorausgehn ; meine mora- 
lifche Gefiimung kann -z. B. mit einer ihr widerftrei- 
tenden Neigung in Kampf gerathen , das Gefühl der 
Luft, das mit der Vorftelluug der Befriedigung der 
letztem verbunden Ift , kann für mich fehr lockend 
und verfdhrerifch feyn , es ift alfo das Gefühl diefer 
Luft fchon da, i)evor ich mich entfchllefse, jener Ge- 
finnung getreu zu bleiben t)der dem Reize der Luft zu 
folgen; das leugnet Kam nicht, und ktinn es nicht 
leugnen; aber dem EntfcMuffe, meine Pflicht dem 
Genufs der Luft vorzuziehen , und dem Acte meiner 
Willens, dem Gebote der Pflicht mit Ver/ichtleiftung 
auf jenen Genufs zu folgen, geht doch keine Luft als 
Urfache voj:her , keine Luft , ^die in und mit der Vor- 
ftellung des Gefetzes, die meinen WiJlen beftimmt, 
fchon vorhanden wäre. Erft aus diefer fitttichen Hand- 
lungsweife kann eine Luft entfpringen, welche die mo- 
ralifche heifst. Dafs diefes Kant's Meynung auch in 
der That fey, erhellt, aus folgender Stdle in der Vor- 
rede S. IX. feiner metaph, Anfangsgr. derTugendtehr^: 
„Die Luft nämlich', welche vor der Befolgung des Ge- 
fetzes hergeben m^s , damit diefem gemäfs gehandelt 
werde , Ift patfaologifch , und das Verhtltcn folgt der 
Naturordnung; diejenige aber, vor welcher das Ge*- 
fetz hergehen mufs , damit fie empfunden werde , ift 
in der ßttlichen Ordnung." Die Behauptung^ Kant's 
ift alfo nicht unpfychologifch. — S. 43 ift in dem Be^^ 
griffe der philofophifchen Rechtslehre oder des Natur- 
rechts, als derjenigen Wiflenfchaft, wodurch die ver- 
nunftmäfsige Anwendung prakttfcher Begriffe auf Er- 
richtung eines bürgerlichen Vereins durch aufsere Ge- 
fctzgebung beftiimnt wird , auf das Ptivatrecht ^ wel- 
ches doch auch einen wefentlichen Theil des Natur- 
rechts ausmacht, keine Rückficht genoimnen worden; 
wahrfcheinlich wollte aber der Vf. jenen Begriff nur 
auf das ögentUehi und befonder» daa Staatsrecht ein- 
Z fchrfin- 



Fchränkcn ,%'wen er deffelben-nur in diefer Einfchrän- * 
kong an der Stelle» wo er Gebrauch davon inacht, 
bedurfte. Denn S. 54 Th. II. giebt er die allgemeine 
Definition richtig. S. 50 des I. Th. würde der Aus- 
.druck in folgender Periode beftiminter zn faffen feyn ; 
^Sie ( die Moralphilofophie ) kann und darf Frey lieh 
flieht de» Begriff der Moralität in den Menjchen hinein- 
ügen oder d(ts erße Gefühl der Aehtung für das Gute 
ihm einpflanzen y und überhaupt den Menjchen zu einem 
moralifchen Menjchen machen; aber 'fie kann und foU 
allerdis^? den Menfchen auf das eigeiie Gefetz des 
Geiftes aufmerKf/iiR und ihin die Stimme feines Her- 
zens deutlicher und verftändlicher machen. " Durch 
4las letzte bewirkt aber die Mora^ das erfte wirklich 
mit; denn das Gefühl der Achtung für das Gute kann 
nicht anders als durch Lehre , Beyfpiel und Warnung 
in den Menfchen geweckt werden ; da Tugend dem 
Menfchen nicht angeboren ift, fo mufs fie gelehrt 
"l^erden , aber die Lehren und das Wiffert derfelben 
machen ihn noch nicht tugendhaft , er mufs iie m fei- 
ne Geiinnung aufnehmen , und felbft darnach han- 
deln. Ohne Lehre ^ wird er nicht tugendhaft werden, 
und ohne feine eigene Thätigkeit und Mitwirkung 
werden ihm jene Lehren vergeblich ertheilt feyn; 
^diefs ift eigentlich der Gedanke» den der Vf. ausdrü- 
cken wollte. — - W^nn S. 124 von der reinen Ver- 
nunft als Quelle praktifcher Gefetze, um fie in diefer 
Hinficht niü^wr zu charakteriiiren , gefagt wird , „fie 
lerhebe fich in ihrem reinen , höchiten , abfoluten Ge- 
brauche über alle Bedingungen der Erfahrung , über- 
Jchreite die Schranken möglicher Anfchauung und bil- 
de Begriffe von der vollkoimnenlten fyftematifchen 
Einheit, für welche fie keine vollkoimnen anpalfende 
Materie finde'^: fo können diefe Ausdrücke, die ohne- 
hin die praktifchc Vemuiift, als Quelle praktifcher Ge* 
fetze , nicht beftimmt genug charakteriiiren , denjeiii*» 
gen , der fich auf die Sache noch nicht recht verlteht, 
zur Meynung verleiten, dafs, fo wie ihre Begriffe, 
Grundfätzfc und Gefetze anderswo hergeholt war^, 
als aus der Welt der Erfahrungen , und fich nirgend 
In diefer eine Materie fände, mit welcher fie in irgend • 
ein Verhältnifs treten könnten, auch das Begehrungs- 
Tennögen und die Begehrungen, Ton deren Dafeyn 
den Menfchen fein eigenes Bewufstfe)^ überzeuge, 
mit jener reinen alle Schranken der Erfahrimg über- 
fchreitenden Vernunft und ihren Gefctzen in gar kei- 
nem Verhältnille und in keinem Falle einer Umer^ 
werfung unter diefe liehen könne* 

Jena n. Leipzig, b. Frommann: Encyctopädijches 
U^rterbuch der britijchen PhiLoJophie, oder l/er- 
Juck einer fajslichen und vollßändigcn Erklärung 
der in Kants kritijclun und dogmaiijchtn Schriften 
enthaltenen Begriffe und Sätze, mit Nachrichten, 
Erläuterungen und L ttgleickungen aus der Ge- 
fdiichte der Philojopkie begleitet und alphabetijch 

Seortinet, von G. S. A. MeiUn etc. Dritten Ba»- . 
pj zwetfte Abtheilung i von S. 443 bis 090., I80J- 
(i'RtUr. 8 gr.) ^^ierUn ßand(^ erfie rnid- iweij,te 
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Jbtheilüng. Mit Kpf. 1801 h. r802. 888 S. gn 

8. (2 Rthl. 16 gr.) 
JMit gleicher Ausführlichkeit und Gründlichkeit im 
Einzelnen und Vollftandigkeit ijn Ganzen, ift nun die- 
fes nützliehe Werk feiner Vollendung merklich entge- 
gen gerückt und wird wahrfcheinlich mit dem oten 
Bande bcfchloflen werden. Die zweyte Abth, des drih 
ten Bandes geht von Imperativ bis Lernen imd der 
vierte Band von Liberalität b\s Receptivität.^ Unter 
die ausführiichfteii Artikel gehören : Iiuperativ, Inrer- 
effe, Kategorie, Kirche, Kirchenglaube, Kraft, Kriegs- 
kunft, Leibnitz, L^idenfchaft ; — Logik, Materialis- 
mus, Materie, Mathematik, Mechanik, Mein, Menfch, 
Menfchen gefchichte , Menfchenfchlag, Merkmal, Me- 
taphyfik, Methode, Modalität, Möglichkeit, Moral- 
theologie, Najtur, Nothwendigkeit, Oppofition, Pflicht, 
Philofophie, Phyfik, Phyficotheologie, Plato , Politik, 
Poilulaty Praxis > Princip, Profyllogismus, Qualität, 
Race , \ Rationalismus , Raum und Retilitat. — :- Die 
Brauchbarkeit eines folchen Werks^bewahrt iicli durch 
öftern Gebrauch bey vorkommenden Anläflen beffer, 
als durch blofses , ohne weitern Zweck , als nur um 
der Kritik willen, unternoimnenes Lefen einzelner 
Artikel. Wir haben diefe Probe abßchrlich oft ge- 
macht und find fehr feiten unbefriediget geblieben. 
In den gegenwärtigen Theilen finden wir keinen Ge- 
genftand , der übergangen, und wenig oder gar nichts« 
was in Anfehung der Ausführung im Einzelnen zu 
erinnern wäre- Im dritten Bande wurde bey gebote- 
ner und gehorchender Glaube auf Offenbarungs- Glau- 
be verwiefen, in dictfem Artikel koimnt aber davon 
nichtö vor, und wir werden wieder zum Kirchen- ' 
glauben im vorigen Bande verwiefen, aber es wird 
auch da nicht erklärt, inwiefern der Kirchen- oder Of- 
fenbarungs - Glaube ein gebotener oder gt horchender 
Glaube heifst. Eben fo wird im dritten Bande b^ 
moraUJcher Grundjatz^ auf moralijch in dem vier' 
ten Bande verwiefen, aber hier nichts davon er- 
klärt, fondem diefes ^efchieht in dem Artikel Ma- 
xime No. 3. der nicht allegirt ift. Im Art. Monarch» 
ahjoluter, ift die Definition, dafs er derjenige fey,*aiif 
delTen Befehl, wenn er fagt, es foll Krieg feyn, fofort 
Kiieg ift. nicht allgemein genug, und eribreckt fich 
nur auf ^inen einzelnen Zweig der Rechte des hoch- 
ften Befehlshabers im Staate. Im Art. NaUtrrecht 
wird No. 3. der Iweyte Haupttheil dcflclben neben 
dem öffentlichen Rechte, nämlich das Privatrecht über- 
gangen , und dagegen im Art. Naturzufland No. 2. 
iioch angeführt, wohin es mir wenigerm Rechte gehört» 

, VERMISCHTE SCURIFTEN. 

Hadahar , in-Comih. d« n. Gelehrten-Buchh.: G^ 
Jchichte und topogfuphijche Bejchreibung der kaijer' 
liehen freyen Keicksfiadt U^etzlar. Erfier 1 heil^ weB- 
eher die ältefte und die mittlere Gefchichte tief 
Stadt begreift. Verfaffet und herausgegeben" von - 
Friedrich Wilhelm Frhrn V. Ulmenßein, füritl. Naff. 
Weilburg. Regierungsr. 1802. 682 S. 8* «i. IS* 

Die einzige bisher bekannte hiftortfche Befchrei« 

bmg vga W«uJar^ die zuerA ^u Qielsea t664 ^r* 
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tchien, hat der ehemalige Syndicus und «tadtfchrei- 
ber dafelbft Johann Philipp Melius geliefert. Sie 
\vntde, von dem berühmten Reichskaininergerichtsaf- 
feffor; von Ludolf mit Anmerkungen verfehn und um 
ter dem Titel SiciHmenta ad Hifloriafn Civitatis hnp 
Wetztarienfis mit dem xweyten Bande feiner Obfer- 
Tationen- herausgegeben. Diefen Vorgänger hat der 
Vf. der gegenwärtigen Schrift durch eine forgföltigere 
Kritik und öfirch einen geläutertem Gefchmack weit 
«bcitroffen ; nur fchemt ef uns hin und wieder in ein 
zu grofses Dctafi einzugehen r auch venniTst man um 
gern allgemeine hiftorifche Blicke, wodurch die Sp€- 
cifflgefchichte ein; weit hohercslmereffe gewinnt. 

In dem erßen Ahjchnitt, welcher die äUefte Cfe^ 
Schichte der Stadt IVetztaty bis gegen den Ausgang 
des zwölften Bahrhunderts enthalt , werden zuförderit 
einige hiftorifche Sagen geprüft, unter welchen die 
wahrfcheinlichften diefe fmd : dafe der Bau der Stifts- 
kirche in der Stadt gegen das Ende des Qten Jahrhurt- 
derts oder vielmehr, wie in der Folg« nach den ran 
Schöpf in Weitereiha itttcflrata an'geftellten Unterfa- 
chungen behauptet wird,- .gegen Ende des ffttn von- 
zwey Herzogen aus dem Elfafs Hernnann und Udo 
angefangen wurde, und dafs das alte noch in feiiipn 
Ruinen bey Wetzlar vorhandene BergfchlofsKalsmunt 
feinen Urfprung Karl dem Grofsen vecdanke. Die 
alleriiltefte, bis jetzt bekannte, hiftorifche gewifle 
NacfaTricht , in welcher des Namens der Stadt Wetz- 
lar ^ jedoch hur gelegentfich Erwähnung gefchieht, 
befindet fich ii\ einer daft^Ibft ausgefertigten l/rkuhde 
Otto I. vom 18 Febf. 943. aus welcher fich ergiebt, 
dafs die Stadt fchon damals köin ganz unbedeuteiider 

^ Ort gewefen ift. Seit diefer Zeit erfcheint fie Üiierft 
wieder gelegentlich in zwey Urkunden von 1145 
und 1150. Ziveijter Abfchnitt. Mittlere Gefchichte der 
Stadt r vom Ausgang des. i2ten bis zum Ausgang des 
tfyten Jahrhunderts. Im Jahr iigo erhielt die btadt 
ein Privilegium von Kaifer Friedrich I. worin un- 
ter andern den daiigen Bürgern di&nehmlichen Han- 
delsfrey hei ten wie den Frankfurterrf Äugeftiandenwui<- 
den. (Wenn es dafelbft zugleich heifst, dafs demEi- 
gendiumsherrn von "jedem Hofe vier Denarii als Zins' 
bezahlt werden follten , fo kann unter erftem fchwer- 
lich jemand j anders als der Kaifer felbft verftanden 
werden , dem über alle civitates oder villas regates die 

; tirundherrfchaft ausfchlie£isend gebührte.) — Der Ge* 
fchichte diefes Privilegiums folgt eine Excurfion über 
das Gefchlecht der Schenke von Schweinsberg, die 
inlt einiger Wahrfcheinlichkeit von dem thüringifchen 
Gefchlechte von Vargela abgeleitet werden; wobey 
hätte bemerkt werden follen, dafs fir:h daftelbe in 
fiele Zweige theilttf, die inSgefammt verfchiedne 
Gefchlechtsnamen von* ihren Burgen führten. (Mart 
▼ergleiche die genealogifche Nachricht von den 
Schenke» zu Saleck. Naumburg igoo. 8«) Mit glei- 
chem Rechte w^ird nach diefer Ausfchweifung von der 
Stiftung des Klofters Altenberg gehandelt, die gegen 
Ende des i2teij Jahrhunderts erfolgt feyn foll. — In 
der erften Hälfte des j^ten Jahrhundert» Saiden üch 
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zu Wetzlar die meilleh Spüren eines SchöiTen-Gericht^ 
und in demfelben ein Schultheifs und Vogt ; demun- 
geachtet übte noch damals und geraume Titelt nachher 
auch der Landvögt in der Wetterau verfchiedite Rech- 
te über die Reichsftadt ini Namen des Kaifers aus« 
Die Stadtrogtcry wurde 1246 den Dyniften , Conrad 
und Widekind von Mercnberg mit der Bemerkung 
beftätigt: dafs- fchon ihre Vorältern'diefelbe feit lan- 
ger Zeit ausgeübt hätten 1; auch werden die nehmK- 
dien Dynäflen in einer Utkunde von 1292 als Burg»» 
grafen der Reichsfefte Kalsmünt erwähnt. Gegen En- 
de des i3ten Jahrhunderts Unter der Regierung Ru»* 
dolphs von H^bsburg irat zu Wetzlar der bekannte 
Betrüger Xylo Kolup auf, der iich f5r ,^en längft 
Verftorbenen Kaifer Friedrich H. ausgab. / (Die Wahrt 
hfeit diefer Gefchichte, die von einigen Gelehrten 
bezweifelt worden ift, wird durch unverwerfliche 
Zeugnilfe ervViefeii ; auth haben , welches dem Vf» 
nicht bekan;rtt gewefen Zu feyn fcheint, noch in fpä- 
tern Zeiten Einige andre Betrüger die nämliche Rjorlle 
gefpielt und im Jahre 1546 wurde ein wahnwitziger 
Schneid|r auf dem Kifhäufer Schlöffe bey Franken- 
haufen voll dem Pöbel für Kaifer Friedrich IL gehal- 
ten und' hreraüf von dem Grafen Günther von 
Schwarzburg gefangen genommen. Man vergleiche? 
die hUlorifche Nachrirht' von Kaifer Friedrich II. Tod 
und von demWahnkaifer auf dem Kifhäufer Schlöffe in 
Struv's hift. polit. Archiv Th^ I. N. i.) Schon zu An- 
fange des idtcn Jahrhunderts war ^ine anfehnliche 
Zahl von WoUenwebem in der Stadt vorhanden^ 
welche die Erzeugniffe ihres Fleif^es theils auf der 
neuen Wetzlarifchen von Ludwig dem Bayer 1318 
geftifteten Gallus- Meile, theils auf der fchon damals 
blühenden Frankfurter Meilen abfetzten. Zu eben 
diefer Zeit War die Zahl der Schmiede fo beträcht- 
lich , dafs . die Meifter diefes Handwerks für nöthig 
fanden , iich in eine Zunft zufammen zu fchliefsen 
und über gewiffe Gefetze zu vereinigen. Auch zett» 
gen Urkunden von 1233, 1286 und 1305 > daft fchon 
damals Wettlar eiiae öffentliche Apotheke hatte , wor- 
liach Beckmann zu T}erichtigen ift^ der in feinen Bey- 
trägen zur Gefchichte der Erfindungen B. 2 S. 504 
dk Errichtung öffeiidicher Apotheken in Deutfchland 
erft in das i5te Jahrhundert fetzt* Den loten Auguft 
1333 erhielt die Stadt das wichtige Vorrecht, dafs fie 
vor kein auswärüges Gericht, felbft nicht iiorj Jkai/ifr- ^ 
liehe HofgericlU und vor keine andere Gericbtsfteile " 
als vor den dafigen.kaiferlichen Amtmann (den Vogt) 
geladen werden folle. Die Gefchichte des Stadtadels 
in Wetzlar (den man fchon feit dem i5ten Jahrhun- 
dert findet) beftätigt die fchon Agdem gemachte Be- 
merkung : dafs die in den ReicBnädten befindlichen 
Gefchlechter Munzer genannt wurden, weil ihnen 
die deutfchen Könige das Münzrecht als ein kaiferli- 
ches Lehn verliehen hatten. -— In einer Urkunde , 
vom 23ften Oct. 1365 ertheilte Kaifer Karl IV. dem 
Grafen Johann von Naffau-Weilburg die Erlaubnifs, 
tfafs er die Reichsfefte Kalsi^unt, die durch das un- 
gefähr 50 Jahr vorher erfolgte Erlöfchen des Mehren- 
hergifcben Gefcblechts dtax Reiche anheim gefallen» 

und 
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Tind tiachlier an die Pynaften von Falkenili?in yerpfan* 
det worden war^ von Pbilippeii voji Falfcenfteiu ein- 
löfen durfte, iieren er lieh* jedoch nicht bediente. 
Dagegen hatte aller Wahrfcheiuliphkeit nach das Naf- 
lauifche Haus flie Vogtey »u Wetzlar fchon nack dein 
4Lblebtm Hac^rods von Mehrenberg erhalten. — In 
die letzte Hälfte des i4tea Jahrhunderts fallen iunerU- 
ch^ Unruhen , welche zwifchen j^em^Stadtrathe und 
den übrigen Einwohnern der Stadt entftandß?, und efi*. 
ixige Jahre' lai^g fortdauerten , wobey der alte Magi- 
ftrat auf fieben Jahre vertrieben und ein neuer einge- 
fetzt wurde. Wiederholte Streitigkeiten ^diefer Act 
itreranlafsten endlich jden iften März 130p u^nd 4en 
27fl;en Sepji- i393 zwey Verträge, auf welcfien die Ver- 
faffhng der Stadt in Aiifehujig vexfcttiedner <zegen- 
Aände noch bis auf den heutigen Tägbecuht« — - Zu^n 
Scttlu^e diefer Anzeige bemerken wir noch, dafs di^- 
fcatti Werke ein (^odex Diplouiaticus bpygefügt.ift, der 
Krerfchiedne noch ungedruckte |Xrkunder> enthält, 
^d^e die l^cifchicbte dor St^dt Wetzlar jßrjläutem. 

JKöNiGjiBERo , b. Göbbels u. XJnzer: SiQgraptiien 
mariwüxdiger Räuber und Morder. J8o2. Vlll jii. 
15t S- 8- (14 er.) 

f)urch diefe Räuber- ^nd Mordet 'Biggraphieen will 
4;er yt dem.fchädlichen Einfluffe der feit Rinaldo Ri- 
aialdini fo häufigen ftäuber- und Mörder - i^owa»« ent- 
gegen arbeiten, In welchen diefe Vecbreeher gewöhn^ 
3gch als ed\e J^enfchen dargeltellt werden. Vorlaufig 
erzählt er hier die Thaten dreyer englifchen Ve'rbrc- 
<cher diefcr Art, des Sawney ßeäne , der zur Zeit der 
Xöiygin ^Üfabeth imt fein ar^amilie von feiner Hole 
Äü$9 i?i .der Qegö[id von Glasgow , 25 Jahre hihdurchj. 



alle Y(M:flberreif(pn4« .exmoriete; ejncs fogenmmte^ 
Qberften Jaqkj (uach der eigenen Eszählung dleifes gCr 
befferten Verbrechers, deren Wahrheit wohl etwas 
mehr h^t(e beuriiMU^^et werden foUe.n) und des aus 
Shakefpeare hinlängljich bekannten John FallllafF. Die- 
fe letztere fogenanute 0iographie ' ift .bcy weitem die 
ausführlicbile, weil der Vf. für gut find , fich nicht 
blofs an die von . IJiftorikem erzählte Jhatfachen za 
halten, fon.dcrn auch aus ^en Shakfpearfchen Thea- 
terIlLv:keu ganze Scenen mitzutbeilen. Diefs fiiuunt 
aber nicht zu der Jlmpeln hiftorifchen £rzäblui>g» die 
der Vf. fich zum Qefetz ^nachte. Aufserdein ift er dio- 
/em Gefetze ziemlich treu gefolgt; und es fragt fich 
nur , ob das Publicum , auf welches er wirken will, 
GeC€[hmack an diefen Biogiißphien finden, and ihQ 
dadurch zu einer portfttzung auflEpdern werde. J^ie» 
dem Vf. unbekannt gebliebenen in ihrer Act vor« 
züglichen Thaten un4 Feinkeiten renommirter Kreiß- 
und Kniffgenies (Berlin, b. Himburg 1790 — 9;!) 
wiirdea» unlers Wiflens, nur bis zum zweyten 
Bande fortge&tzt, vielleicht weil damab die Räu- 
beqsefchichten noct^ nidijt Co beliebt «rarep , als ^ 



Lsipzio , h. Heinr. GräfT.: jCh^mifche ]F,arbenlehre^ 
oder ausfnurlicber * Unterricht von Bereitung 
"der Tarben zu allen Arten der Malerey. Voö 
Karl Friedrich Auguft Uochheimer. Erller Theilp 
Oritte vermehrte Auflage , herausgegeben von ^, 
C. Hoßmann. 1803* S44 S. 8- (l, Rthl.) i,S. 
d. Rec. A. L.Z. 1793. No. 124.) . 



«LEINE jS CUR IFTEN. 



'TijiMiaciiT« Schrittst^ Leipzig : Die Ppßgeheininiffe, 
iofler die hauptfiichUchßen Hegeln 4 welche man beym Reifen 
,und bi^if ferfendungen mit der Pofi beobachten mufs» um yer» 
,drufs und Verlnfi ?» vermeiden. 1803. 84.-6. %, — Es ift 
l^iiie im bur^cvlicfaen Leben noch nicht genug' gewürdigte und 
denno<;h tägliche Jirfahrung, wie linkirch fich felbft gelcheute 
JLeu^e bey dem Verkehr mit ^^rPoft ^u henehmen pflesen» und 
Wi^-oft Vcriuft und Verdrufs, lediglich aus Üukunde des Poft- 
^Alechanismu« , entftehen. Diel Klagen und Befchwerden iiber 
^oftwtefen und Poftbedi^nte, und die Verdrirfslichkc ten , Zäu- 
.kereyen un^ Streitig^ypn zwifchen den Foft-0£cianten^ 
Ata Reifenden und ddmf* -w^eli^h^ mit der Poft etwas verfen- 
•den oder .empFaiigeii , *Vie^erhöIen fich bis ^too, JSkeL ^ Es 
war daher eiu nützliches Uutern^hmeu» das Publicum über 
4^ie yerf^hrmigfiweUjp' ty. bßlehren^ £0 wie p ia dex yarUe^eu- 



den Schrift unter dem 4ingehlijch«n Bruckor^e« WchAMrah.i;»' 
(cheinlich felbft aus cfer Feder eines gründlich unterricbtcteli 
Foft-Oüicianten, jedoch mit ünpärtheylichkeit» .ausgeführt wor- 
den. Unter acht Abfch.nitten werden hier das Reifen mit def 
Ordinären und Extrapolr , die Verfendungen ^er Briefe , G^- 
der und. Pakete, der Gang i^ EftaflPetten jundCouriere. fo wie 
auiph 4^9 Bewa«4ni^e des Poftftations-tGeldes höchft lejtjirreick 
erörtert. Man erfieht fogar daraus, wie man (ich beym Ein* 
packen und i^eichnen, bey verlornen und befchadigcen St.« 
then und Briefen zu verhalten habe. Auch die vier tätlich, 
vorkommenden P^iiikte, vom Cito und v.om Recommandiren» 
vom- ZurUckfodern aufgegebesj^ Briefe und von den po? 

fte refUnte-Snef^ und S^^c^» 6^^ iu'm ppd^^ ^bg/ir 
handelt. '''-••• 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Ohne Druckort: Attas Suijfe — 1ev6 et defline par" 
^.H. fFeißf aox frarx de ^. R. Meyer a Aarau 
xians les ann^cs» 1786 ä i8c2. fira vee (grav6) par 
(ziffirtn> Eichler et 5cfcfiinnani». — ^6 Blatt. 

Dieter fchön gezeichnete and geftocheae Atlas Toa 
Helyetienift.zw^r nicht durchaus von gleichem» 
im Ganzen aber yon yorzfiglichem Werth. Der «jufmerk- 
fame Anblick der ein?^li>en Biöctcr fcheint Rec. dleße- 
fchichte feiner£ntftehung, und dieUrfachen feiner Vori^ 
süge und Fehler zu enthüll^. £in£latt,i welches das 
Bemer Oberland , nebft der Nordliälfte des Wallifer- 
landes enthält, gieng der Ausfertigung des ganzen At* 
la0es Toraus^ Pie ineiften Reifenden befuchen diefe 
ii^egenden, welche ihnen dasLeükerb^d« das, Schreck- 
hom, die Jiingfrau, und die zumTheil fchaqdcrvol- 
fen Schönheiten der er liabenen Natur vorftellen , oh« 
€te dafs iie erft die entfernte Reife zuui HtfontManr, 
oder in die hoben Alpen von Sud-Wallts zu machen 
nothig haben. Für Reiiende war alfo diefcs Blatt be- 
nimmt , hatte auch de)i eignen R^fen des Hn. Wäjs 
leinen .ürfprung ^u verdanken , der die Hauptgegen- 
den trigonotnetrifch aufnahm » und wirklich diefe Stri- 
che in ungleich richtigerer ^Verkettung und genauerer 
Deutlichkeit lieferte, als jede frühere Zeichnung es 
hatte bewerkftelligen können. Die gluckliche Ansfnh- 
Vüi^ machte wahrfcheinlich Muth zur Unternehmung 
des Ganzen. Ueberall, vorzüglich in allen bergich- 
fen Südoftgegenden ^elvetiens , erkennt ^lan unwi- 
derfprechlich nicht bloft die eigene Anficht der Ge- 
benden, fondem auch ihre trigonömetrifchen Re- 
Nftimmungen , aus der gegen ältere B^arten gerechnet 
oft fehr veränderten Aniicht der G.ebirgsreihcn und der 
Richtung der Thäler. Ohne Zweifel nahm Hr. W. 
auch die Hauptorte, welche von feinen Standpunk- 
ten aus, fichtbar waren, mijt in das trigonometrifchß 
N^tz auf. Aber diefe üeberficht erftreckte fich nicht 
auf alle Orte , er ergänzte diefe aas andern JCarten, 
wodurch einige Schreibfehler cntftanden; Ir liefsauch 
Sichrere ganz weg. ^So wird auch bey de^i Bergen 
wojjl zwar gegen d^ Entwurf der allgeineinen Rich- 
tung nur Gelten etwas zu erinnern feyn , aber die ein- 
telnen VorTprünge und Einbeugungen verrathen an 
Bumchen Orten nicht die nämliche Genauigkeit. Aftro- 
-nomifche Bcftiinmungen fcheinen auch wohl gleich 
anfangs , aber nicht in der n^thigen Anzahl und mit 
^ der gehörigen Schärfe geinacht worden zu feyn. Da-' 
\ her manche Ungleichheiten. So wie aber die Arbeit 
4es Vfs. fortfchritt , gewannen auch feine Cesmtnifle 
i4. JL Z. 1^93. Erfter jBani. 



durch häufig wiederholte Erfahrungen «nd B/ettittlüU^ 
gen mehrere Ausdehnung und Beftimmtheh; jed^dcr 
fpätern Blafter übertrifft die frühern an treffender Dar- 
ftellung. Endlich hatte feine Üeberficht des Ganzen 
fo viele Feftigkeit gewonnen , dafs er im J. 1799 ein 
fehr theures ganz Helvetien umfiÄfendes Blatt unter 
dem Titel C^e Hydrographique et iHneraire li^raus- 
geben konnte , welche aber eigentlich die Refultate al- 
1er /einer BeobachiMngen enthält, und eine Haupt- 
quelle zur Beurtheilung feiner eigneil gröfsem Arbeit 
wird. Sie liefert ein langes Verzeichnifs aftronomifch 
beftiimnter Orte , von welchen einige wenige aus der 
CoKnciiß'anee des Temvs, und auch diefe mit kleinen 
Abänderungen, entlehnt find, tue übrigen aber auf 
eigene Rechnung Aßs Hn. W. kommen , da er auf die 
von den Hn. Feer und Amman über einzelne Punkte 
gegebenen Aufklärungen keine Rftckficht nahm, oder 
zum Xlieil auch keine nehmen konnte« Auf die hin- 
längliche Genauigkeit mancher Längcnbeftimmungen 
fetzt Rec. noch eimge« Mfstrauen , ohne jedoch ihre 
Unrichtigkeit beweifen zu können, da wir keine an- 
derweitigen Beobachtungen haben. Aber auf ^Ue Fäl- 
le liefert diefes Verzeichnifs einen fprechenden Beweis 
von der Sorgftlt , mit welcher Hr, W. fogar feine 
fchon gemachten Arbeiten rcvidirte. Denn die Carte 
itineraire ftimmt zwar mit diefen angegebenen Beo- 
bachtungtm genau überein , und manches Einzelne ge* 
winnt dadurch eine abgeänderte Geftalt ; Aber in den 
Blättern der grofsen Karte finden fich durchaus Abwei- 
chungen von den eigenen Angaben des Vf«. • welche 
immer llärker werden , fo wie das Land gegen die 
Ofägränzc hinriickt. Seine Karte fchlicfst fich auf die- 
fer Seite an die in jeder anderen als in aftronomi- 
fcher Rückficbt fehr vorzügliche Raundlerifche Karte 
von Vorarlberg , welche diefen Gegenden eine zu oft- 
liehe Lage anweift. Alle Abweichungen in dem At- 
las des Hn. IV. befchränken fich aber auf wenige Mi- 
nuten , und können den nützlichen Gebrauch des Ein- 
wohners «nd der Reifenden nicht ftören. Der Fleifs 
eines einzelnen Mannes, der fo viele Theile de» Lan- 
des zu verineffen nicht nur unternahm , fondem auch ^ 
ausführte , verdient den Dank des Publicums; , wenn 
gleich der Bewohner des Landes in kleinen Parthien, 
in einzelnen Nai|^en noch Unrich.tigkeiten auffinden 
wird. £r liefert bey weitem die vorzüglichften^ Kar- 
ten, welche wir bis jetzt von Helvetien befitzen. — 
Nun noch Bemerkungen über die einzelnen Blätter. 
Jedes derfelben hat 23I Parifer Zoll Länge , und igl 
Zoll Höhe. Vier Minuten des gröfsten Kreifes , oder 
eine gcographifche Meile find zu einem rheinlän4i- 
fchen Zoll angwiommen; die BUtfer haben aUb hin- 
F Wnj5- 
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lingtichen Ranm ra deiti nothigen Detail, welches 
auch von S^it^en des Zeichners undKupferftechers febr 
gut skusgefübrt ift. Die Zerchjjuiig der Berge ift d vue 
^oifeau , die gröfsere und mindere Höhe, das fchrof- 
fcre AbfallcTi oderdasfanftere Verflachen derfclbcnineift 
fehr gut ausgedrückt, und das Dafeyn der Gletfcher 
durch blaue Farbe angegeben. Die Gränzen find noch 
,die der«plten Cantons, und finden ficb blofs bey den 
der Helretifchen Revolution vorher gebenden Blät- 
fertt^ bey den neuern fehlen alle Gränren zur Be- 
zeichnung der ejjizdnen Cantone. Nr. i. ift die Carte 
d'djfemblage , an welche der weflilichfte Thcil voi?i Ty- 
M als Zugabe gefugt ift. Nr. 2. begreift den Ganton 
und das ehemalige Hochftift Bafel nebft dein Frickthay 
ie, und etwas voiA&arau und Solothum. Pie Länge 
von Bufel ift hier wie in der Connoiffance des teff^ 5'* 
15', 12'' aüigefetzt, ob fie gleich Hr. W. in feinem 
Verzeidmifle »uf 5 , ia, 53" anhebt. Die Ausferti- 
gung ift übrigens mit öorgfalt gemacht , cloch fehlen 
einige Orte ^ z. B* das Schlofs und die ehemalfgeLand- 
Vogtey Birfeck bey Ariesheim. Nn3, enthalt; Aargau, 
Sebafn^ufen , Thurgau ^ nebft dem gröfsten Theil von 
Zürch.» tft eines von den ätteni Blättern , hat auch 
mebrefe Fehler» Die Haüptorte ftehen faft alle um ei* 
ne Mfnute dftlicher als das Vcrzeichnifs fie angiebt ; 
Hur Schafhaufen trifft richtig mit femer Angabe 6» 17* 
6' Länge , und 47 , 42 , 52" Breite zufammen. Diefe 
Angabe tft wohl gewifs der Wahrheit näher als Hn. 
teers Befttmmung ,. welche die Stadt viel zu weit ^e'- 
gen Süden rückt. ZoUfkon oder Zolliken an der Oft- 
ftite des Ziircherfee»-findet ficb hier Zoliken^ Ander 
Weftfeite diefes Sees Hein zwar der Albisberg in rich- 
f ijger Zelchnug , aber als Name fetzt Hr. ^. Uttiterg, 
tfa doch der Uetlibtrg nur dennördlichften Tbcil der 
j^Arecktefi Eette ausmacht, bi Nr. 7. erblickt man 
zwar 4en Namen Albis, aber ohne weitern Beyfatz 
Und nicht So bingeftelltt da& man ihn für den Nainen 
iter Bergkette halten könnte^ Oeftlicll von Mellingen 
IMird zwar der Weiler Ihite^sberg nicht übergangen, 
•ber vergebens fucbc man den Namen des langge- 
dehnten neitersbergs etc, Nr.4. wekbcs die Gegenden 
vm Atn Bodenlee und die öftlichem Striche begreift» 
trägt zwar die Jabrzahl 1^00 an der Seite*; aber das 
Blatt mnfs ungleich älter kyvu Diefs beweifen di« 
gezogenen Cantonsgränzen , und die Lage d^r Haupt* 
^rte , welche nicht mit feinen eigenen Angaben über- 
«inftimmen. Ueberhaupt ftehen hier alle Orte im 
Purchftbnitt mn 2' « 30^ 2» öftlicb , einzelne etwas 
meh-r,- andpe weniger.. Die Urfache wurde oben an- 
gefübrt* D^Bift angegebenen Jahre nach hatte Ilr. W. Hn. 
Afmnans Beftimnuingen kennen follen ; es trifft aber 
«nr in der Breite gröfetentheils, nie in der Länge, 
joi^ ihnen zufaFunnenJ ^nd das nördliche Rbeinthal, 
Tor dem Einflufs in den Bodenfee » Teidet recht fehr 
dadurch» dafs Hn. Teets Beftnmnuikgen und Zeichnung 
nicht benützt wurden, die er doch durch die geogra- 
phlfchen Epbemieriden, fo wie den ganzen- Comple- 
SMS Ton Ortsbeftimmungeir in Helvecieii fo kicht acts 
dermonatÜGhenCorrefpondenz xgoo Februar hatte ha- 
ben können. JNr» ^ vi^ ^ begrei&a auJQrer dem axir 



gränzenden Frankreich das 'F&rftentlu^ "Neufühatel, 
das Pars de Vaud nebft dem (ienferfee und den gröfs- 
ten Theil von Freyburg, und geboren ^u den iahon* 
ften Tbeilen dhefes helvctifcbenAtlafli^s, welches aber 

. aucb fehr begreiflich ift , da Hr. W. die gute auf ge- 
naue einzelne Vermeffungen gegründete Karte vt>iD 
Molkt {Charte de ta Srnffe B/arAnnde I78l> 4 0^0 '^or 

y Augen hatte. So fichtbar es aber ift, dals Hn W, 
ihr genau folgte , fo unverkennbar ift es auch , dafs 
er felbft an Ort und Stelle war, and die Bichtigkeit 
der niedergelegten Angaben unterfucbte. Einzelne 
Weiler und Gebäude fiml hier angegeben, welche tey 
Mallet fehrea, antlere haben eine etwas veränderw 
Stellung erhalten, und die Berge, welche bey Mallet 
in langer Strecke ohne Einfchnitt fortlaufen, erhalten 
hier fehr häufig ihre Einbeugungen. Hr. W^ hat nodi 
überdiefs den ganzen aftronomifchen Theil der altem 
Karte verrückt; in der Nordhälfte ftehen alle Haupt- 
orte ungefähr mn 5' oftlicher als bey Mallet ; in den 
Gegenden am Genferfee beträgl der ünterfchied imi 

^ a' im Durchfchnitte. Da er in feiner charte htjdrog. 
PontarUer^ Neufchatet, Tverdunj als aftronomifch be> 
ftimante Orte angiebt: fo läfst ficb kaum bezweifeln» 
dafs die Wahrheit ficb auf /eine Seite neige. Auffal- 
lend bleibts bey allem dem^ dafs er auch Befan^oit'um 
2* ößlicher ftellt, als es die Connoiff. des teiiw angiebt; 
vielleicht gefchah es aber auch nur , weil ihn das Nc- 
benland weniger kümmerte. Nr. 6. enthält den Can- 
ton Bern , nebft. dem gröfsten Theil von Freyburg vavl 
Solothum. Die Stadt Bern ileht nicht unter dem Ver- 
zeichniiTe der aftronomifch beftiimnten Orte, .fie ift 
nach den Angaben djer ConnoiJir. des temps ciHgetragen 
5 » 6 » — " Länge 46 , 56 . 55'^Breite. Freybürg und 
Solothum ftehen um eine Minute öftlicber, als fie nach 
den Befthnmungen des^ Hn. W., ftebien follten. Da» 
Blatt wurde aber auclLi798 ausgefertigt, obgleich nicht 
ausgegeben. £s bat keine andern als die allgemeineil 
Landesgränzen , und bey dicfen ift fchon Biel (Biei^ 
ne) zu Frankreich gerechnet. Heber den Canton Bern 
ift noch keine erträglich gute Karte vorhanden; die 
Arbeit des Vfs. hat alfoiaimer vieles Verdienft, wenn 
gleich einige Orte vermifst und andere unrichtig an^ 
gefetzt gefunden werden. Auch manche Vorberge 
lind zu fcharf als Hochgebirg gezeichnet. Sehr fchön 
finden wir aber im Canton Solothum- die ihn auf der 
Weftl'eite begleitenden Gebirgsrcihen , Aüswücbfe des 
Jura, hmgeftellt: fo wie die öftlich an Bern gränzen- 

,den Theile yonLucem, 2. B. das Entlibuch. Nr. 7.. 
ift eins der älteften ßfätter. hx aftrononvfcher Hin* 
ficlK ftehei^ auch hier die meiften Orte etwas zu oft 
Vch. D^o forgfältiger ift der trigonometrifche Thcil, 
die verhältnifsmäfsige Höhe und die Richtung der 
Berge, folglich auch der Thäler ausgefallen. Die Rin- 

? eichen , welche zugleich dre hervorftechendfte» 
pitzen and die bey den I>rey ecken beobachteten Punk- 
te bipzeichnen ^ find hfer fehr häufig. Dem ungeacli- 
tet zeigen fich Unrichtigkeiten in dem Detail einzelner 
Berge, und noch mehr in» den topographifcben 4"ga» 
ben. Der Pilatusberg ift zu weit gegen Nordißn gft- 
rückt» unxl viele ein2^IneOrte fehlen« In unfermEx* 
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%mptar /mdf mebrere^ afiertiicfit au«; mit der Feder ein* 
gezeicbnet. Nr. g. In dielem Blatte Athen im Dtirch- 
fchnitre alle Orte mn etwas mehr als zwey Minuten 
zu öAlJcfa. Aber in geometrifcher und lopflgraphiijcher 
Ilinficht hat die Zeichnung grvfsen Werth. Wir ver-' 
kinden die Anzeige von Nr. 12* damit, weil beide Grau- 
hündren, Engaddin etc. vorftellen. Die nördlichen zu 
Vorarlberg gehörigen Thciie find meift nach Pfaund- 
ler, doch niit'Xleinen Abänderungen, das eigentliche 
Graubündten aber erhält durch die Vermenungen eine 
fekr veränderte natürlichere 6eftalt , als wir lie auf al- 
ten bisherigen Karten erblickten. Die Richtung der 
Hauptgebirge und27ebenketten entwickelt iichäufserft 
deutlich, und fo viel wir beurtheilen können, fehr 
richtig.- Rec. hat Nr. 7. von Bacler d'Albe's Karte ver- 
glichen und gefunden, dafs er zwar Chur nach der 
Vonnoiff. des tcfnps richtig eingetragen hat^ bey dem 
Bilde des Landes aber Hn. W. bey weitem nachftcht, 
Bacler d'Albe folgt in derr meiften Theilen Walfcrs 
Karte von Graubündtcn, fetzt alfo^wie diefer den Fle- 
cken Tbufis aiB Rhein ♦ Fürftenau beynahe gerade ge- 
genüber, da beide Orte doch in ziemlicher Entfer-. 
f2ungKegen; beugt den Flufs AI bula , mir den daran 
iiegcnden Orten, von der Mündung rückwärts be- 
trächtlich gegen Norden , da die Beugung füdlich feyn 
füllte , wie es Hr. IV. richtig hat. Er fetzt mit Waller 
jden Bach Avers mit geradem Lauf von Ollen nach We- 
ftcn ^um Rhein an ; Mayer läfst ihn von Süden nach 
Korricn fliefsen JM bemerkt, dafs der Ifauptname 
i^dris Bach undöer Avera^ nur ein ganz kleiner öft- 
licher Nebenbach jft. Dadurch gewiimt das Hochge- 
birg eine ganz andere Richtung. Aber einea bedeu- 
tenden Fehler begeht Hr. IV. dafs er bey hinlängll- 
chem Räume die Namen der einzelnen Berge zu fei- 
ten angiebt. Nr. xo.und 14. umfaffen das Bemer Ober- 
land oder den jetzigen Canton Oberland , nebft Wal* 
lis brs nach Kemonr. Zwey fchr verzüglFche Blätter, 
welche der Vf. fchon im J. i?q6 zum Behu^er Rei* 
fenden befonders auf einem Blafte bearbeitet hatte. 
Das Gebirg, welches Bern von Walfis trennt, ift mit 
einer Pracif^on vorgetragen, we|f:he Rec. bis jetzt 
vergeblich fuchte. So auch die übrigen Theile ; hier 
'ftheint Hr* W. ieine urfprüngüchen und vielfaltigften 
eigenen Beobachtungen gemacht zu haben. Es find 
die Erhebungen einzelner Berge über den Tbuner 
See bemerkt, das Schreckhom ic^^lk Fufs, die Jungk 
frau 11,085 Fufs, das Finfterahon^lU47 Fufs. Die- 
fc Angaben fehlen beV dem Hochgebl^ 2:egen Ita- 
lien, in der Charte hy jjlographique aber wird der Berg 
Rofa mit 1^380 Fufs , wahrfcheinlich über die Mee- 
lesfläche erhaben angefetzt, alfo nur wenig niedriger 
^h der Mont BJanc, deffen Erhebunffauf 14,556 Jufs 
««igegeben ift. Mit dem aftronomifchen Punkte man- 
cher Berge mag fich Hr. IV. wohl etwas irren, wenn 
er z. B. das Schreckliorn unter 46^ 35' — der breite 
fetzt , da Orianis Beobachtungen gcwifs richtiger 46, 
32, 42" gebet». Aber der Mont Rofa, welchem Oria- 
'»^45» 55* 56" zur Breite anweifsr, lieht hier, und 
yie Rec. glaubt, richtiger unter 46 , 6'. — Die ganxe 
L»g€ dea .Lande» widerforkht der fo füdikhen Beu- 



gung, und. fo fehr iich Bacfer d'^AIbe bemüht > den 
Berg naeh Möglichkeit gegen Süden zu ziehen » felbft 
den Lauf der "Buche auf feiner Karte verändert? fi» 
• konnte er ihn doch nicht weiter als 45, 59' herunter 
bringen. Oriani bezeichnet vielleicht einen andern 
Mont Rofa oftlich vom See Lugano. In Detail hatHr**- 
W. auch hier den Fehler, dafs er nicht alle Orte an^ 
giebt, Bacler, der ihn in Nr. (J. und 7. ganz copirt, er- 
gänzt das Fehlende an» Waffer. Wo ihn aber diefer 
ftccken läfst, halt er Cch fogar an die Fehler des Htu^ 
W. , welcher 2. B* wefUich von Brigg an der Rhone / 
das- Kirchdorf Mund und gegenüber ein -Dorfzeichen 
ohne Namen anfetzt; diefs mahlt ihm Bacler getrett- 
üch nach. Nr. 11. liefert aufser dem füdwemichto 
Theil von Graubundten dfe italiänifchen Landvog- 
theyen , wo alles eine neue Geßalt erhält. Das Livi- 
»erthal krüdimt fich mit ftarkem Bogen von Nocdwe- 
fien nach Südoften;^ die Paflagen über die Alpen find 
mit Deudichkcit angegeben; alles trägt das Glepräg 
wirklicher an Ort und Stelle geicaachter' Beobachtun- 
gen. Die. übrigen Nr. 13, 15, 16. gränzen zunächft. 
an Italien und find bey Bacler befler als hier vorge- 
ftcllt; doch zeichnet fich die Gegend lim den Lugano» 
See vortheilhaft aus* 

Paris , b. d. W. Pankoucke r Memoire für ta Colo- 
nie du Senegal par Petletan. 1801. llfiS. g. nebft 
einer Karte. (12 gr.) 

' ffr. PeUetan ift eigentlich der Avantcoureur der vfc- 
len franzöfifchen Reifenden,- die uns als Directoren, 
oder Officianten der ehemaligen Sene^leompagnie mit 
ßefchreibui^en der Länder am Senegal und anderer 
weftOchen Negcrftaaten beynahe zu überfchwemmen 
drohen; denn nach ihm find Degrandprirde ta ^fait- 
Cr, Gotberrff und Durand mit bald ausführlichem bald 
zuianimengedrängtem Schilderungen der Länder v^om 
wcifsen Vorgebirge bis zum Sierra Lepnefluis fufgü^- 
treten, und haben theils- eigene, theils von andern 
entlehnte Bemerkungen drucken lafleix. Hn. P« Ar« 
beic ift eine blofs aus dem Gedächtnifs gefchriebene 
Skizze. Er hatte zwar während feines Aufenthi^Its 
längft der Afrikanifchen Küfte fehjr viele Nachrichten 
zu einer voUftündigen Befcbreibung gefammelt , allein 
während der Schreckensperiode ward er in St. Lazare 
verhaftet, feine Papiere wurden verfiegek». nnd et 
fchrieb diefes Memoire wirklich in Todesängften. Wa-^ 
rum er däfielbe aber nach wieder erlangter Freyheit 
nicht umarbeitejte , und aus feinen Papiere^ vervoll-, 
ftändigte, darüber ertheilt er kerne hinlängliche Aus- 
kunft, verfpricht aber in einem zweyten Theil Zu»- . 
fätze zu liefern, der jedoch fo viel wir wiffen, noch nicht 
erfchtenen ift. — Zuerft giebt er ehie kurze NaclK 
rieht von den franzoOfchen Niederlafiiingen auf der 
ganzen Küfte vom 8 bis zmn 21* N. Breite, nnd da 
^r feine Arbeit, zu einer Zeit revidkte, als Frankreich 
noch im Befitz von Aegypten war : und das Verbot 
des Negerhanciels noch fortdauerte, fo gründet er 
darauf manchcrley Vorfchliigc Die Engländer will er 

aas PQttendic vertrieben habea^ um /einer Nation den 
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GuinmÄandd ganz M yerifehaffen , abefnoch ift der 
Artikel des Friedens wn 1783 , worin ibnea der 
Handel dorthin freygegeben ward, nicht aufgeho- 
ben. Den Ertrag der Goidbei^;werke von Bainbuck 
fchlägt er nicht. höh er als 3oo»ooo Liv.^an; diefer Aj^- 
gab^ wjrd Jedoch von Golberry und andern widere 
fprocjien. Was er über dep N^erhondel und deflen 
AU« gclegwulich beybringt, er^öpft den Gegen- 
fyiud keineswege3 » und erfoderte tiefere Unterfuchun- 
gen 9 als dem VL ij^ feiner Lage möglich ^^ren. Der 
gröfste Theil der kleinen Schrift befcfaäftigt ficb mit 
Vorfcmag^^ jene franzöfifcben Beiltzungen in Afri^ 
ka yorzüglich die Länder am Senegal künftig vor- 
th^lbiafter zu benutren » und felbft durch f rey^eger 
den 'Feldbau, trdben zu l^Oen, DerVf, war bis 1790 
ßcneraldirector der3«iegalgefellfchaft, und der vor^ 
hergenannte Durand fein Vorgänger, ^eim Karte ♦ weU 
che das weftliche Afrika vom wdfsen Vorgebirge bis 
Cap Tagri^i yorfteÜt , ift dem Inhalt des Ganzen ange- 
meiTen^ und ertheik blofs eine aUgemeinie Ueberiieht, 
ohne fiph in ein genaues HDetail einznlaflen. * Cap Ta- 
grin nebft der Mündung des Sierra -Leoneflufles» find 
zu weit födlich angegeben. Denn jenes Vorgebirge 
liegt nach' de la Xai^l^S* 3o' N. Breite, «iler aber et» 
wa / 35% 

- • • 

VERMiSCH-TE SCHRIFT EH. 

Lßivz<G« in.Coma?.'br.O. Fleifchcrd. j. : F. C. Lauch- 
hardlSf Mag. d. Philof. und Sprachmeifters zu Hal- 
le — Leüi^ und Schickfßle von Htm ßlbfl bejchrie- 

; ben. — Fünfter. TJml, welcher deffen Begeben- 
heiten ^ndEr^ihrungen bjs gegen das Ende des 
Jalir(is i8c2 ,.Wthqit. JSo?. ^IIL u- 31S S. 8- (l 
Ätblr. 12 gr) 

Die nächft vorhergehenden Thcile diefer fehr weit- 
fchweifigen Biographie (f. A. L. Z. 1799- Nr. 394.) ent- 
fchädigten den^fefer für fo manche Mangel derfelhen 
durch die Bemerkungen, die der V^. auf dem Feldzu- 
ge gegen dieTFr^iiajofen und während feines Aufent- 
haltes in Frankreich, felbft über die damaligen Ümftän- 
de machte , und waren in diefer Rückficht weit vor- 
cüglicher, als die friihern Tfe^üe (A. >L. Z, 1793- Nr. 
04.J die gröfstentheils mit Studentenftreichän und an- 
depv dergleichen niedrigen Scenen angefüllt , und mit 
derben Ausfallen auf Gelehrte u. f. w. durchmifcbt wa- 
if en. Diefer neuefte Theil , in wdchem wir den Vf., 
4[zwey Reifen, die eine naeh-Berlin^ wo er heym Köni- 
ge um eine Yerforgung anhielt, und eine nach Nord- 
]^aufen abgerechnet «) immer in UMe finden , ift je- 
lien frühem wjMerum vollkoinmcn ähnlich; Unter- 
"baltyngen liiit'Studenten und Bemerkungen über fic und 
•iogeiiannte Philifter, u. dgl. i.*:. in feinem gewöhnli- 
^Uen Tone vorgetragm, machen einen bedeutenden 
jTli^U.deilell^attSj die Begebenheiceii des Vfs* fejbft^ 
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der fich , trotz feiner fleifsigen tcbriftftellerey * i 
mer in einer mifslichenLage befindet, uiid fich in d 
dendeften Wohnungen und Schenken umhertreibt, 
würden'nicbt hingereicht haben , einen Band zu füllen« 
Für die Lefer wird diefs allgemeine UrtKeil Irinrei- 
chend feyn; mit dem Vf. haben wir hier nichts zu 
t^un ; denn di^er perhorrefcirt alle Recenfenten un4 
kritifche Journale , und überhäufe fie mit Schmähun- 
gen, wie alle Xorpora und Individuen, die fich 
unter gewiffen Ümftänden nicht zu feinem . Vorthcile 
erklärten, oder ihm aivs irjgend eiijLer andern Urfach^ 
^Ich t behauen wollen. 



.Ohne Pruckort: Leken ff^nd Sckickfute Paters GuiJ$ 
SchulZf Franziskaners in Weftphalen ; nebft defleii 
Veränderung nach Rom. Mit ^emerkutigen^ber 
JKatholicismus , Mpnchthum und Chrifteatlu]4^ 
üuch über diezuträglichfte Verfahrungsart mit dea 
JQöftcm und deren ßewohnern in 4en Gegenden 

zur EndTchädigimg. igo?. 4S4^> fr il R«Wc^ 
20 gt.) 

Eine Reihe von iVerfolgun^n in mchrern Klößem 
*Wcftphalens bewegen den Vf. endlich zur Flucht und 
«u einer Wanderung nach kom, um dort Dlfpemfatio^ 
^u fuchen. IndefTen wird ihmdiefe fo erfchwert. 
dafs er, nach feiner damali^n Denkungsart, ins Bo- 
Äer zurückzugehen befchllefst. ^eue Verfolgungej 
und die nahe Ausficht, ins,Gefangfl|||^ gefperrt zu wer- 
den, veranlagen ihn jedoch, von neuem zu entflie- 
hen, und nun ohne Difpenfation, fich zu racirlarifi- 
ren; Durch die grofsmüthige Verwendung Bispinks 
in Halle findet er dort fein ümerkommon, fcheintabcr 
nicht gar lange ausgehalten zu haben^ und nach ei- 
nem Winke des Herausgebers , der die weitem Schjck- 
fale des Abentheurers in einem Romane erzählen^wiH« 
in das Gefangnifs feiner Ordensbrüder zu JMunfter gc* 
rathenÄi feyn. Diefs ift die Qainteflcnz des ßtSLak^ 
lendenTheils diefes Buchs , wozu der. Held der G^- 
fchichte nur rohe Materialien lieferte/ döi grörsem 
Theil nehmen diefuf dem Titel erwähnten, nicht fei- 
ten weitfchweifigen Bemerkungen überKatKqlicismuSf 
u.f.w. und eine Menge von Stellen aus unfern Dich- 
tern ein^ die bey jeder Gelegenheit angeführt we^ 
den, ohne ^ben viel zu der Haupttendenz des Bticb^ 
-beyzu tragen, die Greuel des Mönt-htbums iii ihrer 
ganzen Nacktheit zu fchildeni, und' den Katholjcis« 
mus mit dem Proteftantismus in einen für den letztem 
fehr gCnftigen Con traft zu ftelfen. Ob dazu der yon 
dem Herausgeber beliebte Vortrag gerade der zweck- 
mäfsigfte war, und ob nicht viele der darauf fich be- 
ziehenden Bemerkungen', fo wie fo manche andere; 
entweder unterdrückt , oder wenigftens in einem miU 
dem Tone vorgetragen werj^ kgiuite^f.miigji^ierun* 
entfchieden bleibeiii 
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G£5€H/CHT£. 

iLnttzTG^ in (f. Weiäman. Buchh. : Gefchichte Griech 
/oAcfe. Eine freye üebcrferturtg des enj^lifchen 
Werks, Ton IVilliam Mitferd, Esq.. durch Hawn'A 
KarUbr. Eichftüdt, Hofrtth u, Prof. kijeii«. Dn*^ 
^ *tr Band. igoi. 504 S. g. 

A/ on dem durch Hn, Ilofr, Eickftädts «icifterhufte 
▼ Uoberfetzung erhöhe ten Werthe cfiefes chiflifchen 
Werks werden fich unlere Lefer aus der Beurtheilung 
der ^beiden erften Bande, und wir dürfen glauben, 
•jich aus eigener Lectüre dcr^netehendcn Ctelcliichce, 
hinlänglich überzeugt haben. In der That wüfsteRec, 
€üt den Mauci , welcher das einmal erjxifFene Buch 
ohne warme Theilnahme «us den Händen legen könn- 
te, fchlechterdings kein Mittel ihm Zuneigung für dl« 
hiev >fo lockend einladende Mufe der Ccichichte bey- 
ZAibringen. Der gegxniwärtige iTheil eiitbalt die 
JSntwicklung der Uriachcn zur nothwendigen Entfte- 
fafing des pcioponne/ifi:Iien Kriegs , und e'mcn wichtü- 
penTfaeil von den Vorflilleiiheiten diefes Kriep-sTclbft, 

; der die Nation auf dem hüchften Gipfel ihrer Klüthe, 
«wf einer Stufe von Vollkommenheit in Rückficht auf 

' Qefchmack, Künfte, "Wiffenfchaften zeigt, welche wir 

t in mehrem einzelnen Fathern , und man dnrf wohl 
fagen , im Ganzen noch nicht crreidtt iiaben ; eine 
Vaterlandsliebe, von der wir uns kaum den vollen Be- 
griff bilden können, die aber '<;ken deswegen febr 
häufig ungerecht, gegen jeden andern ebenfalls grie- 
chifchcn Staat unbillig denkend wurde, und öfters 
iu Graufamkeiten ausartete, von denen unfere Zei- 
ten wenig Beyfpicjc, zu feinem Ruhme fej- es gefagt, 
aafzuwcifcn haben. J«clci- Bürger Uehte vOl*zugs^vcife 
nur den kleineu Stant, in i^^elchem er geboren und cr- 

. «ogen, bcy dem er felbft mitwirkendes Cllcd war ^ 
dadurch wardeu häufige CoUifionen, gegenfeitigc 
Spai nungeo benachbarterStaaten unvenneidJich, wel- 
cke das brüderliche wohlwollende -Geftihl der gcmein- 
fchaftlichai Abftammung feiten zur Sprache kommen 
licfcen. In jedem eitirelnen Staate fühlte die beträcht- 
liche Zahl aufgeklarter Männer , dafs das allgemeine 
Wohl, wenigllens in die Länge, unter den lär- 
menden jjL^fpiciendes grofsen Haufens nicht gedeihen 
könne, und begönlUgte Ariftokuatie; in jedem einzel- 
nen Staate war aber auch der niedrigfte öütger unmit- 
telbarer Thcilnehmer an den off^tlichen Gefchäften. 
Jeder Menfch , fo auch er, wtinfclu zu herrfchen, 
zweifi^lt keinen Augenblick an feiner Fähigkeit zu 
dem wichtigen Qefchäfte , wird von einzelnen Red- 
Aem angeiaclu^ Mnd bichjf duich jüic Menge durch- 

L .1^^. L* X. Tfto'3. Erker Band, 



rufetzen^ was dieBttrAeyder Ariftokraten4iirdhmiiti« 
fere Einfichten und KenntnilTe als Eigenthtim in An- 
fpruch zu nehmen trachtet. Daher ewiger innerer 
•Streit in jedem Staate, daher wunderliche Verknüpfutt- 
gen unter den mehrem und Xiegenkämpfe ; daher 
nicht Uofs Unterhaltung^ fiondera tiefe Belehrungen 
für den denkenden Lefer, der vielleicht das Spiel 
menfchlicher Leidenfchaften nirgends fo entwickelt« 
nie die Gefchichte fo fehr als Lehrerin der Menfchheit 
Wie hier findet, weit alle<JegenftSndeöffefitlich veriian- 
delc wurden, und Thucydides, dievorzüglichileQuetl^ 
für diefen Theil der Gefchklite, nufser feinem reifea 
Verihnde und feiner Unbefangenkeit imErzählen-und 
im Urtheile, nicht nur gleichzeitig, fondem.auch im 
einer Lage war, die ihm den Blick in die tiefem Gasige 
der Politik erlaubte. Lieft man (Lr Ili, 82.) feine Ent- 
wicklungen über 4lie damSligeLage der RepublikenXirie- 
chenlands : fo feidet man gewifs mehrere auffallende 
häfsliche Ereigniffe unfcrer Tage fehr natürfich , ganz 
in den gewöhnlichen Gang der menfchlichen Den- 
küngs-und Ua n dl ungsweife verwebt. — Wenn heut 
zu Tag ein Schriftficller lieh zu fehr an einzelne Krieg«-- 
vorfalle h'arlt, uns jedes Gefecht mit Umfländlichkect 
^orerzählt, fo erhält er Tadel, und mit Recht; er- 
weifs nicht das Wichtige von dem Minderwichtigen 
zu. foTvlcra, wir folgen ihm mit Widerwillen, w^l 
feine Ncbcnerzälxlungen nichts oder wenig zur JEitT- 
fcheulung des Ganzen bcytragen. Thucydides wird 
ebenfalls ausführlich beyGefechtcn,in welchen gewöhn- 
irdi nur wenige taiifcndManii wirkten, und wir hören 
den Erzähler gerne fprechen ; die Urfacheliegt iniGegen- 
theil der eben getadelten Manier ; der Alte erzählt nichts 
mit Ausführlichkeit , was nicht zur Entwicklung oder 
richtigcni'Einficht des Ganzen diente ; ob 10,000 oder • 
leoK^oo wirken, hringt keine Umänderung in die An- 
ficht der Dinge. Dicfe kleinern «Gefechte mufste nun 
auch Witford und fein üeberfetzer in ihre Erzählung 
aufnehmen; fie werden niemand ennffden, der fick 
in den Geift jener Zeiten hineingedacht hat. Eutzelne 
Aiijicinandcrfetzuttgen, z.B. die Züge des Brafides^^ 
de« gröfsten<ienerals, welchenSparta in diefem Kriege 
hatte , muffen «die Theilnahme auch des Ui^kundigea 
eFTCgCH; Rec. find Ihn nach der Entwicklung feiner 
Vorzüge in diefem Bande in einem noch großem Lich- 
te, als er ihn vorher zu kennen geglaubt hatte. Ueber- 
haajpt erhielten wir durch diefe Ueberfetzung über 
nuinche Parthien ein vollftändigeces und richtigere» 
Biid, als uns <ltis eigene frühere St udiuj^ der AUen rer- 
fchafft hatte* nicht blofs in politifcher Hinficht« fon- 
dem auch bey der hÄusfichen Verfaffung derGricchetv 
Als Beyff^eljiiiM yiel^ beben wU .die hagc der Da- 
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men in 5«n meiften griechUchen , vorzüglich in dem 
atbeijknfifchen Staate aus, „Bey den üaruben, in 

• welche cÜe Kämpfe der Par^hcyeti alle Staaten, ver- 
Itickelten , war es für fie weder räthlich oder wenig- 
fteiis nicht aagenehm, auszugehen. Zu der allgemei- 
nen Volksverfaininlung wurden nothwendig alle Bür- 
ger berufen, und da die Stimme des Geringilen eben 
fo viel galt als die Stiixune des Vornehrnften: fo war^ 
die zahlreiche Menge der Armen immer für die weni- 
g<fn Rekben furchtbar. Sie mufsten nachgiebig, öf- 
ters miehr als Jiacbgiebig gegen die verfaimnelte Menge; 
nicht allein gegen die Beffergefinnten, fondern auch 
gegen die unruhigflen , ungeiitteteilen ü^id unwürdig-^ 
ften Köpfe derfelben feyu. Wer eine Ebrenftelle , ja 
nur Sicherheit gegen den Pöbel wünfchte, mufste 
in den öiFentlichen Verfammlungen diefe Leute als 
fjßines Gleichen behandeln , fleh an iie fchliefsen , ih- 
nen fchmeicheln, und zuweilen in dcnUebungsplätzen 
tmd in den Hallen ihnen den Hof machen. Um iich 
nun von einem Umgange zu entfernen, welchen die 
-Väter und Männer nicht venneiden konnten , lebten 
die Damen mit ihren Sklavinnen in einem abgcfon- 
deften Theile ihres Haufes; hatten wenig Umgang; 
mit einander und fiaft gar nicht mit Mannen^ , felbK 
nicht i^it ihren nächften Anverwandten. Daher erhob 

^ iich die Erziehung der griechifchen Damen feiten über 
die der Sklavinnen. •— Diefcn Mängeln , zu welchen 
die griechifchen Frauen durch die neuen politifch^n 
VerhaltniiTe A^s Landes , im Gegenlatze der belTera 
Sitten der Heldenzeit , gewöhnlich venirtheilt waren, 
yerdanktc;^ die Hetären ihre Ueberlegenheit und ihren 
grofsen-Ruf etc.** Die weiter^ Entwicklung mag der 
Lefer im Buche felbft fuchen^ 

Leipkig, b. Fritfch : Gefchickte von Frankreich, ein 
Handbhch von Chrifloph Gotttob Heinrich y Her- 
zogl. Sachfen- Weimar. Hofrath, ordentl. Prof. 
der Gefchichte zu Jeita etc. Erfler TheiL i8o2. . 
510 S. 8- (l Rthlr. 12 gr.) 

Ein Handbuch für die mittlere und neuere Gefchichte 
der europäifchen Staaten , in welchem kein wichtiges 
. £reignifs, kein durch auffallende Vorzüge oder Ge* 
brechen merkwürdiger Mann, keine im Innern des 
Staats vorgegangene Veränderung fehlte , aber auch 
die ftrengfte Oekonomie in Schonung des Raums un- 

* befchadet der Vollftändigkeit beobachtet und keine Ne^ 

benfache in das paiTende Ganze aufgenommen würde, 

welche nicht zDr vollftändigem Aufklärung des 

zweckmjtfsigen Fortfcbreitens derHauptbegebenbeiten 

fchlechterdings unentbehrlich wäre — ein fokhes 

Handbuch wünfchte längft der Liebhaber der 6e-' 

ftbicht^« deflen Lage oder Laune das mühfame, ztt- 

weilen vergeblich angeheilte Ausfuchenaus gröfsem 

Werken nicht erlaubt; der Studierende, dem es beym 

Vortrage des Lehrers lun gründliche Wiederholung zu 

thun ift; der eigentliche Gelehrte, dem bey taufend 

Falten ein Hüifsmittel für den erften Anlaut zum Be- 

dürfiiifs wird: kurz die kultivirte Welt wünfchte es; 

«ad bat hkr eißm A»£»$ däxu ^rhakea^ 0er yf« 



wählt die ethpographifche Art des Vortrags , Mnd. irir 
erhalten in diesem ßande die Geichichtc Fraukreiclift 
von d£a altefVe^ Zeiten bis zui](j Tode Ludwig^s XB^ 
oder bis zum Anfange des löten Jahrhundert. Dcr%r. 
erzahlt mit einfichtsvoller Unbefangenheit jedes wich- 
tige Factum mit feinen veranlaficnden Urfathen , wo 
fie fich entdecken laffen , und mit den Folgen, die aus 
ihm fliefsen mufsten, benützt dabey auch neuere greise- 
re Werke der Franzofen und Deutfchen , vorzügücb 
Hn. Meufels , hält fich aber an fie eigentlich nur ah 
Leitfaden, und vergifst nie die wahren Quellen h 
pafiend einzuführen , dafs man mit Ueberzeuguflg 
fchliefsen kann , er habe fie feibil ftudiert. Dadurck 
hat er fich vor manchem Irrwege bewalrft. Wenn z. B. 
andere dem ZeugnilTe des fchöner raifonnireiulen sb 
gründlich unterfuchenden Mably trauten, und nack 
feiner Autorität getrbft vom König Guntbram die Erb» 
liebkeit der Lehen etc. ableiteten: fo Infst fich Hr. tt 
durch das Irrlicht nicht verführen, und zeigt, dafs in 
dem Vertrage diefes Königs mit feinem Neuen nurvoa 
der Wiedereinfetzung einiger vertriebnor Uoßeure ia 
ihre Voiher genoffenen Beneficia die-Rede war. Hr. IL 
vermeidet femer glücklich die doppelte Klippe des 
zu Ausführlichen und des zu Gedränf;;ten. Durch das 
erliere würde der Amrachs der Bände manchen Käo- 
fer zurückfchcecken müffeu; das letztere würde eat- 
weder in ein Compendium ausarten, und ein neuea 
Handbuch -zur nothigen Einficht des vorgetragenen 
erfodern; oder ftattMes fortlaufenden Ganges der Be- 
gebenheiten nichts als die Refultate derfelben in einem 
allgemeinen Raifonncment liefern , zu deßen gehör/- i 
ger Faffung und Würdigung vorausgefetzt wird, dafs 
der Lefer felbft ein Kenner der Gefchichte fey. Nur 
feiten vennifsten wir die näher in das Einzelne ge- 
hende Entwicklung einiger zur deutlichem Einficht der 
Hauptfache gehönger Nebenumftändc. •— Obgleicb 
Rec. fich überzeugt hält , dafs die ganze Kettenreihe 
der Begebenheiten bündig vorgetragen ift: fo fucbc - 
er doch den von&üglichften Wcrth des gegenwärtigen 
Bands in der lichtvollen und wahren Darlegung de^ 
2^ftandes der Nation in jeder einzelnen Periode. Kraft- 
los ftanden durch ihre eigne Schuld Karls des Grofsen 
Nachfolger auf dem Thron von Frankreich, ^inge- 
fchränkt durch eine Anzahl mächtiger Vafallen , 'wel* 
che die Einfalle der Normänner, die Uneinigkeiten in 
der königlichen Familie , wo jeder Theil ihre Hülfe 
durch Aufopferung raannichfaltiger Vorzüge zu erkau- 
fen fuchte , und eigne Schwäche der Könige, fo hoch 
neben fich erhoben, dafs der Abftand zwifchen dem 
Jlerrfcher und Untergebenen kaum mehr fühlbar war. 
Erblich be^ifs der Vafall den gröfsem oder kleinem . 
Strich Landes, delTen Gouverneur feine Vorfahren 
gewcfeu 'waren , er empfing fein ürrheil und Recht 
nicht aus der Hand des Königs , fondem von feinen 
Mitgenoffen f er gehorchte dem Regenten nur, wen»'' 
es fein eigner Vortheil zu fodem fehlen ; als mit Hugo 
Capet eine neue Familie die Krone auf das Hanpt fetz- 
te , und fie anfangs umnerklich Aer mit jedem Tage 
dadurch mehr befeftigte^ dafs man Sorge trug, den 

Saha bßj l^ebzßitm de« Vaters al» Nacl&Ig^ tmen^ 
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hen Xu laflefi , dafs die Familie ihr eignes Gut nicht 
von den geringen königlichen Befitzungen trennte, 
noch weniger fie an andere hingab, wie diefs in Deutfch- 
land noch Jahrhunderte hindurch der Fall bHob; dafs 
man heimgcfallene Lehen ^ wo es nur einigennafsen 
möglidi war, bey der Krone behielt^ und dafs man 
durch die fcfhon verftärkte Macht es endlich wagen 
durfte i^ den längft vorhandenen aber bisher fehr ge- 
<}rück^en Bürgerftand gegen die Gewaltthätigkeiten 
der mächtigen Vafallen zu fchiltzen und der Krone da- 
durch fdbft eine mit jedem Tage kräftigere Stütze ge- 
gen den feine Grö/se eiferfüchtig bewachcnde=n hohen 
Adel Zü verfchaflen. Die Kreuzzüge, welche doch 
gcwifs einen vorzüglichen Grund zur perfönlichen Be- 
freyung des leibeignen Landmanns legten , fingen an 
mit allem bisherigen gemeinfchaftlich zu wirken ; und 
Jlec. kann derVerficheriing des V£s. nur halb beyftim- 
mon , wenn er S. i80. glaubt, „dafs die konigl. Macht 
^urch die Kreuzzüge weni|^ gewonnen habe , da bis 
auf Ludwig VIII. der Krone keine grofsen Lebren heim- 
gefallen feyen.-* Aber er liefert als treuer Erzähler, 
der Thatfachen den Beweis felbft wider fich, und 
^ebt die beträchtlichen Ländereyen an, welche die 
Könige noch vor Ludwig VIII. einzogen und behiel- 
ten. Und fchwerlich hätten ohne die Kreuzzöge die 
Freyhcit des Volks und die Communeii der Städte fo 
leicht gebildet werden können, als es jetzt mit un- 
irerkennbaren Zuwachs der königl. Gewalt möglich 
wurde. . Die baU erfolgte Erhebqjig des 'Bürgers zum 
dritten Stand des Reichs, die immer mehrvenninderte 
Anzahl* der grofsen Landesbefitzer nebft der Einfüh- 
rung der hoben Gerichts- und Appcllationshöfe, gnben 
nun fchon jedem tüchtigen Regenten hinlängliche 
Kraft , dafs kein Vafall , auch mehrere in Vereinigung 
flicht^ es ungeftraft wagen durften, gegen das kö- 
nigliche Anfehen fich zu erheben, ihfs die Angriffe 
der Päpfte auf Frankreich eine ganz andere Wendung 
nahmen als in dem getrennten Deutfchlaride. Durch 
Ludwigs XL niedrige Kniffe gränzte^ das königliche 
Anfehen fchon nahe an Unbefchränktheit , da es in 
der Willkür des Regenten ftand, die bey ihren Ver- 
fainmlungen noch immer wichtigen Reicbsftände zu- 
faiamen äu fodern oder nicht. Schon früher würde 
die Macht der Krone einzig hervorrp.^end geworden 
feyn, wenn nicht das -iüngece Haus 'ßurgund , ein. 
wichtiger Zweig der königlich^'n Familie ^ und Eng- 
>1and als fürchterliche Kronvallillen ihr fo lange hn. 
'Wege geJlanden hätten. Ludwig XII. der letzte unter 
den Königen, defien Gefchichte in diefem Theile vor- 
getragen wird , fteht mit der ganzen in fich vereinig- 
tea Macht der Nation vor den Augen des Lefers, und 
Jft mir feinen flehenden Truppen und den beträchtli- 
chen Einkünften,, über welche, er frey zu verfügen 
aat , jedem andern . einzelnen IMonarchen feiner Zeit 
fiBerloc^en. Der folgende Theil foll nun den Verfolg ' 
der franzüfifchen Gefchichte bis auf die neueften Zei- 
ten liefern. Jeder Kenner der Gefchichte wird aber 
»lit Rec die Umnöglichkeit der zweckmäfsigen Aus- 
fuhrung fühlen , wird dem Vf. rathen, die das ganze 

ittdücb« Eurojpa ia das Spiel 2iehe»den Kriege Franzi, 



die das Land verheeren^feffi Tfinfrn TTuniben unter fe^ 
nen Nachfolgern , Heinrichs IV. Thaten und Plane, 
Rxhelieu's und Mnzarins Erhebung der königUchea 
Macht zur De^otie und Ludwigs XIV. glänzende Rb- 
^eruhg in den nüchften Band zu falTen, und die ^ieh» 
tigen Ereigniffc des vergangenen Jahrhunderts einesm 
dritten vorzubehalten, Frankreich ift nächlLDeutfcls 
land das Hauptlahd für die europäifche ßefchichte; 
bey den übrigen Ländern , etwa England aasgen'omr 
men , darf dann iimner ftrengerc Oekonom^e eintreten, 
mndem Abfatze des für den Liebhaber derGefchicbte 
fd wichtigen Buchs durch zu grofsen Umfang nkht 
Schaden zu thän. — Gerne möchte Rec. noch einige 

- auffallende und wahre Bemerkungen ausheben ziK.27o* 
dafs nach Ludwigs X. Tod nicht das vorgebliche fa- 
lifche Geferz feine Tochter von der Nachfolge aus- 
fchlofs , fondcm blofs die durch fo lange ununterbro- 
chen fortlaufenden Männer -Regierungen entftandene 
Gewohnheit, und der Einflufs Philipps V, der fich 
gleich nach feines Bruders Tod als Regenten hatte an- 
erkennen lalTen. Aber wir empfehlen diefe nobft vie- 
len ähnlichen Stellen , und vorzüglich S. Joi. die Sce- 
nen zur Zeit de'r Gefängcnfchaft Johanns des Guten, 
wo Stephan Man:^!^ der Robespierre jener Zeiten, faft 
alle die Erfcheinungen , fogar das Jakobinerkäppchen, 
hervorbrachte , welche wir in unfern Tagen mit Ab- 
fcheu gefehen haben, zum eigenen Nachlefen im 

W^erke felbft. — Der Druckfehler RfiniJ ftatt Rheima 
kommt| S. 332. inid fonft noch öfterer vor. 

AmsTEBnAM» b« Allart? BjfvoegfelsenJanmerkingenf 

beflaande in nodige Nakezingen voor de Vader^ 
tandfthe Hiflorie van ^an Wa^enaar. Door Mr»\ 
H, van Wijn* Tweede en laatfte Deel. igoi. (l802^ 
VIIL u. 511 S. gr. 8- (4 FL 10 ft.) 

« Von der Fortfetzung der niederländifchen Gefchichte 
des fchon vor 30 Jahren geftorbencn IFagenaars^ und 
den lehrreichen Zufatzen zu derfelben^ die vcrfchie- 
dcne Gelehrte, befonders unfern Iln. r. IFyn zum 
Haupt verfafTcr h^ben, ift in den Erg. Blättern 2ten J, 
Nr. J40. Nachricht gegeben worden. 

Der vorliegende zweyte Band der Nachlefe rut 
Wag&naarfchen Gefchichte etc., wovon der erfle bereits 
ß' a. O. angezeigt worden , ift zwar eine Fortfetzung 
der üiftorifch-kritifchen Bemerkungen zur Ergänzung 
des^ Hauptwerks; im Grunde aber eine weitere und 
gründliche Ausführung der gcfchichtlichen Gegenftän- 
de, die fich feit dem Jahre 1625 bis 1751 in den ver- 
einigten Niederlanden zugetragen haben. Man fin^ 
det hier eine jyienge Notizen mit Genauigkeit und 
hifl^-ifcher Kritik, vorgetragen. Auf einige derfel- 
ben wollen wir unferc -Lefer aufmerkfam anachen: 
§. 8- fg* wird aus dem Aitzema <f« Hiß* va% Staat en 
OorU Deel II. p. 167.) bewiefen , dafs das Admiralitäts- 
•Collegiam zu Dünldrrhen, zur Zeit der fpanifchen 
Herrfchaft in den Ni edef landen , Confutat (Conful- 
fc:hap), und der Verfaimnlungsort dcflelben, das Con* 
fulathaus wäre genannt worden (vgl. Aitzema 1. c. 
P« Q2« (<{')* Mm habe rogar in Frankreichs aofehnlich- 
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dtn Grticdecn <les Magiftrats , fogar den Namen C<m- 
Juk gegeben 9 welchen die Oberaufflcht übereile Ali- 
getegenMeiten 4es Haadels anvertrauet wordjpn fey. 
(Hietnit ftimmeu auch die Nachrichten yjon den Com- 
merz -CoUegHS in Antwerpen und Qentj wofelbft man 
ün isten und bis zur Mitte de^i6ten Jahrhunderts die 
Magiftratsp^rfonen ConJTuls nannte» wenn üe zugleich 
Böii^ - Directoren ui^d Admjralitatsglieder des jSee- 
handel« waren). $.71 — 75- wird dargethan, daft 
aur Zeit 4er weftphälifchen Friedensunterhandlung, 
darCh den fpanifchen Ambaflädeur Cirdiiial Mazarin^ 
die gefammten fpaaifcken Kiederlande Frankrejchwä- 
^ r^i anfbboten worgien^ um bey dem allgemeinen Frie-^ 
den von Mönfier 9 fich deüo fpeuiidlicher mit den . 
Franzofen .ausz4iföhuen , ,ein Umftand , den WagtHAor^ 
auf das Anfehn des damaligen Rathpenfionars de Witt 
nicht zugeben will- Wichtige Beytroge zur Qefchichte 
der^^^^ienftrerhältnHTe und Mifsverftändniffe der Ad- 
miral^ de Witt und Tronp , die man nirgend fo voll- 
fiändig und äphthiftorifch vorgetragen findet» trilEt 
man,S* loi -r— 133. — Die groisen üeherfchwemmun^ 
gen iiei Frühjahr 1651» weiche thciU der Rhein, theils 
die Springfluth den 5. März ged^ J. in der Nord- und 
Südfee veranlafsten , werden hier richtiger und hc&t 
als ven IVagenaar und Outhof befchricben • und da- 
hey wird ein bisheriger flironologifcher Irrtbum be- 
richtigt. -^ Was Wagenaar iu feiuiem Werke, 17. Th^ 
S- I80. übej die VerAuehrung der Landtruppen zum 
Vortheile der Königin >?H«a von England nurbeyläufig 
anmerkt, wird durch Ilh. v. W. S. 324—27, durch 
genaue hiftorifche Data und durch einen' dabey gelie- 
förten Kriegs-Etat «ber Mannfchaften und Koften wei- 
ter und mit Berichrfgungen ausgeführt. 

Die Urfachen und die Beweggründe der fiencral- 
ftaaten inrVecbinduÄgmitdcr brittifchen Königin ^«na 
im |. 1714 den Seehandel nach dem Norden , befon- 
ders den im b^ltifcben Meere gegen dic£apereyen dejr 
Schweden imd Äuffen mit gewaffneter Hand zu be- 
fohutz;Än, werden hier S. 347.lig. gründlich gezeigt, und 
der Vf. gid>t die Mittel z\\\ welche die Republik der 
vereinigten Niederlande daiivais ergrfiF, den Handel 
ngüh Rufüaod zuiui Vprtheil der CeneralfhiAteQ zu^ 



lenk-en; ein ümftand , der^imgeachiet er mit Schwie- 
rigkeiten verbunden ivar, dennoch endlich die Erwar- 
tungen der Niederländer befriedigte. • — S. 399- wird 
die architectonifche Gefchichte der Abtey-Gebaiidc za 
Egmond bis zum J. igoo berichtigt. (Wir hoffen» der 
Vf. werde in der Fortfetzung feines li'U^HicIicii Lehezts, 
die hiftor^fchen Antiquitäten des Mittelalters » Eg- 
inond .betreffend , weiter ausfuhren). Die 5- 44S- ig. 
gelieferte biogcaphifche Skizze von dem verdorbenem 
Raadpenflonär Gerhard Meermaanf wird, dent Fort- 
fetzer y an Rächers allg. gel. Lexicou wiHkommea fej a. 
Der richtige Blick des Vfs.auf den gelehrten |^oä. Sleer- 
«PU^im (Gerhards einzigen 5oh!i) , kann mit unfercrAa- 
zeige von Hugoiiis GrotLi Parallolon etc. (H A. L. Z. 
i3q2. Nr. 230.3 verglichen werden. Der Finanz-Za- 
iland der Provinz Holland^ der fc'hon S^ 151. fg. ia 
Anfehung der jährlich zu bezahlenden Reiiten unJ 
2Ünlen » für das Jahr 1655 ftuf 140 Millionen GuIdcu 
gefchätzt wurde, erhält S. 457. bis zum Jahr i^^ 
einen ZuCatz von reichlich 70; Millionen- Wie groJs 
werden nicht dlefe Schuld/m am Ende des Jahrs ig^i 
feyn? — Die B^utage S. ^63 — 495* fi"d fchatzbaa' 
Extracte au* den Notulen aer ehemaligen Staaten vou 
Holland und Weftfriesland ; auch ift das angehängte 
Ilegrftcr fohr bequem. Eine baldige, Fortfetzuiig von 
/Tog-^waftr^ vad^rL Hiff. von den Jahren J77^ — jgot 
Wäre von dem Vf. fchr za wüufcheni* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BERtnr, b. Franke.: TafchenbuchfHrg%te Menfchem. 
(1801.) 19a S. kl. 8. (18 gr.) 

Der uinfacheTitel foll , wie der Vorherich t fagt, Lc- 
fer alles Standes und Alters einladen, welche fähig 
find, fittliches Schönes zu fühlen. Sie werden diefe 
Sammlung 1 die aus leichten und gefallig gefafstenRt- 
Zählungen , Dialogen und Denkfprüchen befleht , ge- 
wifs. nicht unbefriedigt ,aus der Hand legen*, und aus 
Dank für die üngenehme Unterhaltung dem Vf. die 
kleine Dupticität verzeihen , dafs er , was der Titd 
nicht verräth , auch fchod hekaj^mte 3tücke hierauf 
g^oinmeu hat 
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TAcn9iot.<Mn; £seiptigt b. FleKlcher d. J. : Abbildung 
und ^efcbreibung eines fehr .yortkeilhaSttn St-Knchtifches zu 
Braunkohlemiegel^» auf welchem zwetf Drtttk^ und Streichwa' 
frhine* angebracht find', vfo nerm'tttelfl diefer Mafchhien in . 
einem T(\ge fo viel BrtttmkMenziegelm geftriehen werden, als 
ntan jetet mH drcif gtwQknlieken.StreickUfchen neyfertigen kaytn, 
von H, Emfi • -der Mechanik und IVLühleiibaukiinft Praktiker , 
iu Merfeburg. xSoi« .x5S. 4.. m. z K. (10 gr.) tn Gegenden, 
WO die ÜraunkoUleu ai$' Feuermat^rial der IlöUreuru^ig zu 



ßatten kommen mufTevi.» iMrird di« Befcbrelbunf des in dieTey 
Bogen b^rchriebeneii Streicktifcbes- und ^bs Vorfahren in kür- 
zerer Zelt eine berrachdich gröfsere Menjre Braunkohlensje- 
?[eln ftrei'chen zu können , fehr -«lül kommen feyn. Wenn die- 
e< Verfihr^ii Bcyfall finden Sollte: fo verfpricht det Vf. eMtk 
einemcciü^urcKeBinrichtuits zum gefchwijideuEinfilmpfen der 
Braunkohle, und eine fehr vortkeUhtf^ PumpiAafciiuie «'^ 
Kohlen- mid GrrHndwerkibaiie. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 



Hai.le« b. Oebauer: M. Phit. Heinr. Schuler% Stt* 
perm<:..und Stadt - Pörrers zu Freudeiiibdt in Her-. 
zog^thum Wirtembcrg, Gefdsiclite des katecheH- 
Jchen ReligionsunterricIUs unter den ProUßanten, 
von der Kefonnatjion bis qi/f die Berliner Preisauf- 
gäbe vom $abr 1762^ igp2, 2SZ S. S« (JL Rthjr. 

Ih ine ausführliche und gründliche Gefchiebce des ksL* 
-*— ^ tdchetifchen Religionsunterrichts tu fchreiben«, 
ift vornehmlich wegen der Schwierigkeiten, die dazu 
«rfoderlichen Quellen und Hülfsinittel , was die altem 
Zeiten betriift, au£2utreiben, ke^ne leichte Sache, uiid 
daher will der würdige Vf. , der fich bereits durch 
^ine Gefcliichte der populären Schrifterklärung und 
des Predigtwefens unter den Proteftanten rühmlich be- 
kannt gemacht bat, diefe Arbeit nur als einen Vcr- 
fach , oder viehnehr als einen brauchbaren Bey trag zu 
der Gefchichte des katecherifchen Religionsiinterrichts 
jingefehcn wiffen. li^defTen hat er doch die indften 
Schwierrgkeiten glücklich überwunden, und von man- 
chen Lehrbüchern Scheint er faft mehr gefagt zu ha" 
feen, als ihr Gehalt verdient. — Das melAe Brauch^ 
bare • fainmelte er aus Kirchen -Bibliotheken, Privat- 
Bibliotheken, deren Befitzer die Katechctik ftudiercen, 
und auch hier und da aus Bücherfamm^ungen gefchidb- 
ter Schullehrer, die folche Bücher aufbewahrten. In- 
fonderheit hat ihm Langemack durch feine Hifioria cg,- 
tecHetica etc. wo mehrere katechetifcheActenflückc nät 
vielem Fleifs in dirfem fchatzbaren Ariihiv gefammeJt 
und , treffliche Dieafie geleiftet.; «ufserdem hat er aber 
auch die Vorarbeiten neuerer Sclmft Heller benutzt. 
Dafs fich der Vf. nur auf die Gefchichte des öfFcnt- 
lichen katechctifchen Unterrichts in der prolefianti' 
Jchen Kirche enizufchränk€;n gedenkt , ift bereits auf 
dem Titel bemerkt - . 

Diefer Theil beftefct aus zwey Abfcl^nitten. Der 
erfte enthält die Gefchichte des katcchetifchcu Reli- 
gionsunterrichts von Luiheriiy bis auf Spenern, und 
der zvveytc die Gefchichte von Spener bis auf die 
Berliner Preisauf^abe, im J. 1762. Man iieht aus die- 
fer ganzen lehrreichen Gefchichte, dafs man nicht erjft 
in unfern Zeiten angefangen hat, den Nutzen der Ka^ 
techifationen, und ihren Vorzug vor d^i Predigte^^ 
XU erkenjien, dafs es in allen proteftantifchenLändern 
immer HJänfter gab, welche die Nützlit|ibkeit und 
Nothwcndigkeit des katechetifchen Unterrichts in der 
ft^ligion eckaimt , und von Zeit zu ^/eit VorfchlggiB 

d. JL Z. igcj. Erfier B^md. 



gethan haben, wie derfelbe in beflere Aufnahme g^ 
bracht, und zweckmäfsig getrieben werden könnte: 
aber man bemerkt 4iucfa mjt Bedauern , dafs d^ grofse 
Haufe der Prediger dieies fo nöthi|re und wichcjgc 
Gefchäft immer uur als eine Nebenfache b^riehen^ 
und lieh den heilfamften Verordnungen widerfet^t; 
oder Ce äufserfb fchiech^ befolgt hat. So mufste z. B» 
SfeneTf der auch 19 diefer Hinilcht ^poche machte« 
und alle damaligen Theologen an kj^teckedfchen £in- 
fichten übertraf, allerhand hämifche Urtheile überilch 
ergehen blTen, da er als Oberhofprediger in Dresden, 
nicht nur felbft katechetifche ^J^bungen, Anfangs in 
feinem Haufe ^ und nachher v^^geii der Menge derer« 
welche Antheil da>ran nahmea , in der Kurfürftt I&u 
pelle anftetite, fondem auch die iiHgeuieine Einfuhr 
rang öffentlicher Katechifationien in de^ KurfurßL 
Scaaieti veranlafste. £in gewifler Theolog ügte 
.-fpüttifch«: 9*Der Kuffürß habe einen Oberhofprediger 
. haben wollen : Itabe aber einen Schutmeifler bekommen.*' 
Aber Spener war doch ein vortrefflicher Schulmeifter^ 
und es wäre z]x wüiifchen, dafs es alle Prediger im 
demVerftande feyn möchten, wie er es war. £rkann«- 
te die Mangel des katechetifchen fjLeligionsunterrichts« 
wie er damals faft durchgängig befchafFen war« recht 
' gut , J^eigte , dafs er voji keinem Nutzen [ey , weuÄ 
' er blpfs als Gedäditnifswerk getrieben werde , und fo*, 
dertc mit Recht , dafs Uauptfächlich für Bildung des 
. Verfiandes und Herzens der Jugend geforgt werdeu 
mülTe. Er that bey weiterm Nachdenken übet diefeij^ 
Gegenftand, befondcrs in feinen theotogifchen Beden'* 
ken mehrere wohlgeprüfre Vorfchlägezur Verbefferung. 
.des Katcc^bifationswefens , und i^igte durch fein ei^ 
genes Beyfpicl , wie und a/uf weidfie Art zwcjckmäfsig 
katechiiirt werden mülfe. Sein Beyfpiel erweckte 
zwar mehrere rechtfchafFene Prediger zur Nachah- 
mung; aber die Fortfchfitte in .der Katecbifirkunit wah- 
ren dcnnochinicht fo befchnffen^ wie man hätte err 
warten können. Die Schuld lag iQ^eiltens an der un«- 
verzei blichen Trägheit der Prediger. „Das alte tra\l- 
rige Vorurtheil (fchreibt der Vf. S. 204*) dafs das Kater 
jcljiiircn nur cjii Gefchäft für .Schullehrer fey, war faft 
muaustilgbar. — V^iele I^eiirer zogen fich, ungeach- 
tet der gefchärftefteo Verordnungen, die hierin voi^ 
Zeit zu Zeit, zur nöthigen Beförderung diefes heilfji- 
men Unterrichts gemacht wurden, bey den meiften. 
Gelej^eiiheiten fo vid möglich zurück, thaten mit ei- 
ner fiill unverzeihlichen Art vou Eigenfinn nicht, was. 



ihnen die neue , mit Nachdruck ei^igcfchärfte Pflicht 
ihres wichtigen X^ehraiutes zur weicern Beförderung 
der Nutzbarkeit deffelben gebot« und wenu fie auch 

init Drohungen dazu gezwungen wgxdw^ ü fthen iie 
H w ^ ix^ 
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cHefes <Jefcliäftc iiur als Nebenfache an , meditirten 
"nicht caraut', iatechiiirtcn öfter« fdilecht uixl ver- 
kehrt, plagten die Jugend ohne Nutzen mit Auswen- 
diglernen der Fragen und Amworten in dem Katechis- 
mus, und ftraften fie unbarmherzig, wenn fie dieauf- 
gebenen Lectionen nicht fertig lierfagen koimten." 
Jedoch wir hoffen , dafs alle Freunde der Katechifir- 
kunft diefe lehrreiche und mit vielem Fleifs aiwgeaiv , 
.beitete Gefchichte, welche ohnehin keinen Auszug 
Tcrftattet, lelbft lefen, und fie nicht ohne Nutzen und 
Vergnügen aus der lUM\d le^cn Avti-den. Wenn der 
zwcytc Thcil diefer Gefchichte herauskommen werde, 
bat der Vf. nicht beftiinint. Er hat zwar die meiften 
Materialien dazu gefamnielt , will aber die gegejiwär- 
tige Gährung im katechctifchen Fache abwarten , um 
das Ganze in der Folge defto richtiger , gründlicher 
lind unpartheyifcher darfteilen zu können. — Wir 
fehen der Erfüllung diefcs Vcrfprecliens mit Verlangen 
entgegen. . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lokdon, b. Xadel u. Davies: EJfaps on mifcetta- 
neous Sabjects by Sir ^ohn Sinclair. i802. 467 S. 

Der Vf. ift' bereits durch mehrere ftatilKfchc Schrif- 
ten vortheilhaft bekannt , wovon wir hier nur feine 
Gefchichte der englifchen'Finanzen bis zum Ausbruch 
des letzten Revolutionskrieges, und feine ftatiftifchcn 
Nachrichten von Schottland in 21 Octavbänden bemer- 
ken. In diefen Verfuchen behandelt er vorzüglich 
ökonomifche oder landwirthfchaftUche Gegenftitnde, 
die freylich blofs England oder Schottland betreffen, 
und fear fpeciellen Inhalts find , doch aber von deut- 
fchen über ihr Fach nachdenkenden Landwirthen ge- 
lefen und geprüft zu werden verdienen.^ Di« ganze 
Saanmlung beileht aus zwölf verfchiedenen Auffatzen. 

Der er)!^ zeigt den Nutzen fi:atiftifcherUnterfuchun- ^ 
gen , und entwirft zugleich einen Plan zu einer ge- 
nauen. voUftondigen Befchreibung von Schottland. Da 
der Vf. einer der erftenBritten war, der in feinen Schrif- 
ten das Wort Statiftik brauchte, fo ertheilt er feinem 
Lefer eine kurze Ueberficht diefer Wiffimfchaft, thnt 
aber den deutfchen Statiftikern Unrecht durch den 
Vorwurf, dafs fie' die politifche Stärke eines be- 
Xchriebenen Staats, den Wohlftand der Einwohner, 
überhaupt, die glückliche oder traurige Lage dernie- 
dem Volksclaffen « und die Verbefferungen überiahen, 
deren ein Land fahig'ift. Beynahe in jedem unferer 
Handbücher ift auf diefe vermeyntlich fehlenden Ge- 
genftände Rückficht genoixunen ; nur waren fie bisher 
weifig bearbeitet, oder die darüber vorhandenen Quel- 
len ihnen unzugänglich » um daraus fruchtbare Reful- 
tate zu ziehen. Er unterfuchc hierauf die Quellen der 
menfchlichen Glückfeligkeit, und theilt diefe in thie- 
rifche, gefellfchaftliche und rationelle Genüffe, wel- 
che fammdich näher detaillirt werden , und fchliefst 
mit dem oben angefühi'ten Entwurf einer voUftändi** 
een BeCchrdbttog vpA Schottlaadt die er* wenn es ihm 



Zeit und Uinilände vcribttcn , emmal d<em Publicum 
vorzuiegefi gedenkt. Der ganze Plan ift lichtvoll »n^ 
ordnet, auch darin fchwerlich ein Gegenfi:and über- 
fehen. Das Ganze bringt er unter fechs^ Abtheilun- 
gcn. i) Land oder die Geographie. 2) Jjie.Einwob- 
ncc nach ihrer Anzahl , ihren Wohnorten , Äblhifoii- 
gen, ihrer Befchaftigung und Religion. 3).Nahnings- 
i^ueUeu der producirenden Claffen. Hier werden auch 
beym Handel das Geld und die Banken eingeftrfaal- 
tet. 4) Gefetze und öffentliche Anftalten. In diefer 
Abtheilung ill vieles zufammcngefchichtet : VerfaiTui^ 
Finanzen, Kriegsmnchr, Religion, Annenpflege, t> 
lizey. Gefetze, Unterricht, fogar Wege und L.ajid- 
ftrafsen, die beym Handel eher konnten mitgenpifr 
men werden. 5) Vermifchte Gegenftände r Spradie, 
Künfte, Wiffenfchaften, Alterthümer, berühmte Lee- 
re, und endlich 6) Mittel Landes verbefferungen za 
bewirken. Wir dürfen uns hier nicht in eine Prü- 
fung diefer Einthciiung und der gewählten Ordnung 
ehüaffen, abet mafi fieht fchon aus der hier mitg^ 
theilten Skizze , dafs Wiederholtingen nicht vermie- 
den und ^ und einzelne Abfchnitte wohl anders gt- 
ftellt werden konnten. — 2) Bemerkungen über die 
Möglichkeit für einen Eoffdtcn, eine Kuh von einett 
kleinen Fleck Ackerlandes zu erhalten. Er verlangt 
für eine folche Familie 37 englifche Morgen Landes, 
jeden zu 43,560 Quadraifufs. Die Elimahme xlerfel- 
ben von ihrem Lande , und dem Verdienft des T^c-> 
lohns berechnet er zu 46 L. 9 Sh. 6 d. , ond von des 
Ausgaben die Pacht für das Land und die Hütte jahr- 
lich 7 L.115; ^^ Landesabgaben i L. 5.^ (0 dafs cZem. 
Koffaten nach diefem Abzüge 37 L. 9 Sh. 6 d. uhrig 
bleiben. Das Collegium des Ackerbaues hat einen 
Preis auf die hefte Beantwortung diefer Frage gefetzt, 
welche im Anfange igos ertheilt werden füll. — 3) 
Erörterung der Vortheile , alte Viehweiden in Acker- 
land zu verwandeln. 4) liemerkungen über dieRind» 
Viehzucht. 5) Ueber die Vcrbefferung der brittifchen 
Wolle, vorzüglich in Schottland. Er räth dortiiin 
Schafe aus Herefordfhire und den Süddowns \cß 
Suffex zu verpflanzen. Er glaubt auch , dafs, da die 
Schottländifchen Schafe fo fehie Wolle liefern, würd» 
man in Schottland bey genauerer AufGcht und PjQege 
ohne Mühe feinwoliigte Schafe ziehen können » und 
dadurch der Einfuhr der fpanifchen Wolle überhoben 
feyn. Davon erbalt England nach einem 19 jilirigcn 
Durchfchnitt jährlich- etwas über zwey-MiU. Pfund. • 
Diefe würden 679,050 Schafe erzeugeit können, auf 
jedes drey Pfund Wolle gerechnet. Zugleich zeigt er 
die Vortheile, welche Schottland von der Erweiter 
rung der Schafzucht einärnten könnte , wenn es dage- 
gen die Zucht des Rindviehs einfchrankte , von de- 
nen grofse Heerden nach England getrieben, und acif 
den dortigen fetten Weiden gemäftet werden. Schott- 
land überläfst davon feinen Nachbaren jährlich 300,000 
Stück, jedes 3 L. an Werth^ dagegen es an feiner 
Wolle dorthin für igoOyOOO L. ausföhren , und* die 
Schafe fdber behalten , oder davon noch 4>efondc»ii 
Nutzen ziehen könnte. Diefer AufTatz enth^ält npch man* 
cherley Bem^kungen über die verfcmedenen Attea 
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•^er englüchen Schafe, und die Methode, eme befondere 
Art von Bcrgfchafen zu behandehi. — 6) Vorfchlag, 
dem Collogiuin des Ackerbaues übergeben, die Cultur 
wüfler Felder, zu befördcm. Voll iiuiiiftigfaltiger aus- 
ffilirbar fchcinendcr Verbefleruiigen , von denen fich 
hier kein Auszug geben läfst. Eine Bemerkung wol- 
len wir doch über das jetzt g^gen vorige Zeiten fo 
fcbr venxiclirte Gewicht des cnglifchen. Schlachtviehs 
m London inittheiTcil. Auf dein Viehmarkt in Sidith- 
field wog I7IO unter der Regierung der Königin An- 
Tia ein Rind iiruDurcbfcfaniu 370 Pfand , gegenwärtig 
800 9 ein Kalb damals 509 jetzt 148 Pfund, ein Ham- 
anel 28 f j^tzt go Pfund , und ein Lamm vormals 18» 
jetzt 50 Pfund.— 7) Rede vor einer Coininirtee des ün- 
terbaufes gehalten » über die Einzäunungen, {Inctofu- 

■res) und die damit verbundenen Koften, welche Tbei- 
lungcn der Gemeintrifcen fo fehr verhindern. — 8) 
Ueber die Mittel, ein anfehnlicbcs Landgut im nörd- 
lichen Theile von Schottland zu verbefTem. DaiTelbe 
ift des Yfs. Eigenthum, es beftcht aus 100.000 Mor- 
gen , wovon 4o>ooo Ackerfeld find , oder dazu ver- 
edelt werden können, und liegt in der äufscrilen Graf- 
fchaft Caithnes. Hier werden eine Menge VcrbelTcrun. 

'g-eh angeführt, diethcils fchon aufgefangen find, thcils 
unternommen werden follen , Anlegung von Wiefen, 
Austrocknung fumpfigter Gegenden, Anpflanzungen 
<^on Bäumen; etc. und weil die Kulten filchreich find: 
fo hat er bey der alten Stadt Thurfo eine neue von 
300 Häufem- anlegen laffen, wovon hier der Plan mit.* 
getheilt ift, und wovon der fünfte Theil zu Ende 
ciiefes Jahres fectig fcyii wird. ; Diefcn und andern 
Entwürfen ift eine Vergleichung der hollihidifchen 
und fcUottifchen Art des Ileringseinfalzens, und aus 
des Grafen von üerzbergs Vorlefungcn , eine Berech- 
nung der Summen angehängt, die im preufMfchen 
Staat von 1782 ^'^ X789 ^^ LandcsveibeiTerungcn ver- 
wandt worden. — 9) Gefchichte des brittirchen Col- 

. l^ttins des Ackerbaues, (Board ofJgriculture). Diefs 
ward 1793 auf des Vfs. Anregung emchtet, und das 
Parlament bewilligte dazu jjthrlich 3000 L. die her- 
nach bis auf 6000 L. vennelirt wurden. Der Prüfi- 

. dent und die Glieder defftlben dienen uiientgeldiich ; 
blofs die OlHcianten werden befoldet. Der Z\>eck 
diefes CoHegiums war, den bisherigen Zußand der brit- 
tilch^n Landwirthfchaft zu erfahren, diefe in allen 
ihren Theilen zu vcrbcficri», und überhaupt allgcmei- 

I nen Wohliland zu verbreiten. Dor Vf. trägt zuerll 
darauf an, ftatiftifcheBcfclireibungen von jedem Kirch- 
fficle, (o wie von Schcttljmd , zu erlangen , und ent- 
warf daher eine Menge Tabellen und Fragen , die 
gründlich beantwortet werden füllten , und alles ent- 
hieltai, was zu einer detaillirten Schilderung iiöthig 
"Aar, auch hier unter den zahlreichen Anhängen wie- 
der abgedruckt find. Da aber das Collegium die Por- 
tofreyhcit nicht erlangen konnte: fo mufste dafTelbe 
fich auf fpecielle Berichte einzelner Graffchaftcn ein- 
fchränken, von denen fchon viele gedruckt find, und 
▼orzüglich die Landwirthfchaft einer jeden darftel- 
Icn. £%^find auch zur genauem Ueberficht des ange- 

h^MSk und mvmgebiutea jLa}]ides in ewer jede» Qrft^ 



ichaft, Venneffungen angeftelft, und die Namen de«- 
rer, die fich mit diefem Auftrage befchäftigt haben, 
find hier gedruckt zu finden. Der^ Vf. , der bis 1797 
Pfäfident diefes Colleginms war, hat die Bemühun- 
gen deffelben nur bis dahin bekannt gemacht, oder 
vielmehr feine jährlichen Berichte abdrucken laflcn, 
worin er den verfamnielten Gliederti anzeigte , was 
von Zeit zu Zeit durch das neue Collegium bewirkt 
worden, und welche Vortheile der brittifehe Acker- 
bau im Ganzen und Einzelnen durch dAfl*elbe erlangt 
habe. Weil es cber diefen BerichtserftartuTigen häu- 
fig an Beftimmtheit fehlt : fo können Ausländer nicht 
ülle Belehrung daraus ziehen, welche den Mitgliedern 
des C^Argiums nicht entgehen konnten , da fie alte 
Papier^worauf fich der Präfident bezieht , entweder 
gedruckt oder gefchrieben vor fich hatten. — 10) Vor- 
fchläge zu einer neuen Anßait zur -Beförderung des 
Ackerbaues, der Pflug genannt. Der Vf. vcr]anp;t, 
um ükonomifche Verfuche zu machen , zehn Meye- 
reyen jede von 500 englilchen Morgen, die theils in 
der Nachbarfchaft von London, theils in andern Ge- 
genden des Königreicbs liegen füllen , um den Land- 
wirthen felber Verfuche zu erfparen , und von dem 
Erfolg derfelbcn die gcnaucftc Belehrung zu erhalten. 
N:ich feiner Berechnung find _dazu go^oco L. nothig, 
die durch Acticn von 50 L. zufammengebracht wer- 
den feilten. EsVaren wirklich fchon zu dtefem Zweck 
3o>000 L. unterfchriebcn. Auch ift hier die Einrich- 
tung eines folchcn blofs zu landwhthlichen Experi- 
menten beftimmtcn Landgutes in Kupfer dargeftellt; 
allein der ganze Plnn ward vom Parlamente verwor- 
fen. Er flieht c'ahcr die Einwürfe, die gegen denfcl- 
ben oeuiacht wurden, zu /ifviderlcgen. — u) Ueber 
die Mittel, djeLage der niedrigen Volkscia (Ten zu vcr- 
beflern, cdcr ihnen gehörige Nahrung, Kleidung, 
Wohnung, Befchäftiguag und Unterricht zu verfchaf- 
fen. Alle dazu nöthigen Erfodemiffe werden hier 
blofs fkizzkt, dabcy aber manches wiederliolt, was^ 
er in andern Auffutzen über diefe Gegenftände gcfagt 
hatte. Der letzte Auflptz befchiiftigt fich mit man- 
cbcrley Beobachtungen über die gewöhnliche Lebens- 
dauer , und Beurtlhcilung der von andern bereits ge- 
machten Vorfchriften , ein hohes Alter zu erreichen. 
Aus mi-'hreren Schriftftelleni auch unter andern aus 
IIufelandsKunft das.menfchlicheLeben zu verlängern» 
werden die VerbültniiTe der Gehörnen, zu denen, wel- 
che ein hohes Alter erreichen , und Beyfpiele von fehr 
alten Leuten entlehnt. Aber befonders intereflant find 
. die Bemerkungen , die ihm ein Arzt über die äjteften 
Invaliden im See- Hofpitale zu Greenwich mittheilte. 
Ihrer waren 96 iammtlich zwifchen go und io2 Jab* 
rcn alt. Einer von ihnen hatte nur das letzte Alter 
erreicht, aber 13 waren über 90 Jahre alt. Von einem 
jedem wird fein Geburtsort, Zeit der Dienfte , ob fie 
in kalten oder heifsen Hiimnelsftrichen gelebt hatten^ 
ob ihre Vorfahren ein hohes Alter erreichten, und fer-" 
ner bemerkt, ob fie verheyrathet waren, Toback brauch« 
teil , viel ftarke Getränke genoflen hatten , und wel- 
chen Leibesbefchwcrden fie unterworfen waren. Aus 
AntWOiTt^ crgnb ixcbß dals die $xkü&ßn Schott- 
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land^r und Irrländer waren; nuf einer 35 Jahr alt, war 
aus Norwegen gebürtig , und hatte 32 Jahre gedient. 
pie Hälfte von ihnen flammte von fehr alt geworde- 
aien Aeltern , faft alle waren fehr ftarke Tobacksrau- 
cher oder Schnapfer , und grofse Liebhaber von gei- 
zigen Getränken , welche fie nach ihrem Ausdruck 
^ertf freäy genoffen.-. Auch die meiften hatten ihre 
Zähne, und ein Fünftel das Gehör verloren. Etwa 
die Hälfte war blind oder hatte ein fchwaches Ge- 
ficht. Von 235oSee- Invaliden, die in diefemHofpital 
bis 1798 unterhalten wurden, fiarben in 17 Jahren im 
Durchfchnitt 2611V* Alle hier in. der Tabelle aufge- 
führten Perfonen hatten . in ihrer Jugend einige Er- 
ziehung genoflen , nur der oben erwähnte J^rmann 
nkht. ^ 

Erfurt, b. Rudolphi: Witziges wnd nützliches AI- 
UrUtj. — Erßes Bändchen. 1802. 218 S. 8* (iSgr*) 

In der That ein wahrw Allsrletf , in welchem foge- 
nannte Anekdoten aus der politilchen und Literatur- 
gefchicktc alter and neuer Zeiten, mit Naturmerkwür^ 
digkeiten u. dgl. abwechfeln, fo da fs verwandte Anek- 
doten , die der Sammler wahrfcheinlich an einer Stel- 
. le fand , gewaltfam getrennt zu feyn fcheinen , um ja 
nicht der Mannigßlt'igkeit zu fchaden. Dafe manhier 



vjelefs wieder findet , was man fonft fchon, befondf 
in ähnlichen Sammlungen gelefen hat , verfteht 
bey Büchern diefer Art beynahe von felbft; auch U 
ficQ das decies repetita placebit nicht überall anwi 
den; indeffen gehört doch die Sammlung nicht zai 
tieUf die man vor jungen I^euteii verbergen müfsl 
denn faft nirgends wir4 man unbedeutende Fehler 
Stiles abgerechnet , auf etwas ftoCsen , wodurch 
gute Gefchmack oder das Gefühl des Lefers b( 
digt würde. 



Frbtbero , b. Gerlach, u. in Comm. der Crazifc 
Buchh. dafelbft: Freyberger gemeinnützige Si 
Tickten für das Kurfächfif che Erzgebirge j zum 
ften des Nahrungsllandes, Bergbaues und den 
terländifchen Gefchlchte. 2ter Jahrg. i. 
Nr. I — 13. 2. Quart. Nr. 14 — ^26. 3. Quart 

27-^39- 4- Quart. Nr. 40— 53- i8oi- ^S. 
Jahrg. I.Quart. Nr.i — 13. 2. Quart. Nr. 14-21 
3. Quart. Nr. 27 39« i8o2. 356S. 4. (Jeder"' 
gang 2 Rthlr.) (S. d. Reo. A. L. Z. igoi. Nr. 15 

y^M • in d* Wohlerfchen Buchh. : Reden am Qu 
sehalten. Von M. §oh. Chrifloph Schtnid. 
Auflage. 1802. 179 S. ^ (9 g;rO 



KLEINE SCHRIFTEN- 



VcnMlscuTE ScHBiFTEiv. Oline Druckort: Antwori ma 
itn wegen der Befehneidung feines Sohnes- bekümmerten jüdi' 
/chen Hausuater, von ekiem iiun«iieii Theologen, igoi. 16 S. 
f. (1 pr-) *I^€t Vf. meynt, ein Jüdifcher Vater diirte die Be- 
/chneidung feines Iiiiides GewIfTens lialber nicht uoterlafTeu : 
t) 'weil Cie von Gott als ein Biuideszeicl]enr\%'ifchen Gott und 
4en Nachkommen Abrahatns , als dem Gefchlechte, aus wei- 
tab em'Chrifkus ffeboren werden follte, befohlen war» (ifl das 
jetzt noch eia Argument? Billigt der Vf. dadurch nicht der 
Juden Unglauben , dafs der Meflias noch nicht geboren fev ?) 
2) w^il He eine Auszeichnung des Volkes Gottes von andern 
Völkern feyn foUte, (ift fie es auch bey den Abvffiniern und 
iSuhsimedanem ?) 3). weil fie zur Fruchtbarkeit 4er Eben viel 
beytragen foll 9 (li^ wider die Erfahrung.) iUer Vf. faft, wenn 
der jüdifche Vater feiu Kind lieber taufen» aber erlt in rei- 
fern Jahren taufen laflen wölke : fo muffe er Geh -an die Men^ 
npnitenkircb« wenden , werde aber dadurch von der jüdifcheu 
'Kirche ausgehen. Wenn er die Befehneidung als eine cUrur- 
giCche Operation ohne öiFentUche Aufficht und ohne die jüdi- 
fchen Gebete von einem Cbirurffus verrichten laXfen wollte: (/> 
wäre er ein Naturalis » der weder Taufe , iiocii Befehneidung, 
für ein .G«Kideffmitfe/(0 halte. Ihm fuchc er nun zu bewei- 
ien, dafs Chriitus gekommen feyn müfle» oder gar nicht kom- 
men könne : i) Aus dem Ablauf der 70 W-ochen , 2} weil der 
d'empel nicht mehr ill« 3) weil Herodes die Gefchlechtsregiiter 
habe Yfi^rehnen biflen« 4) weil die JuitM fchoa fe viele Jifkr- 



hvnderte um der Verwerfun* Jefa willen ki der Ce/tfiJ 
Jchaft (?) leben «-« die alten bekannien Argumente in ehei 
gen Streitigkeiten mit den Juden. *-• Viele taufend Juden 
ret^n auf eine baldige Endigung ihrer langen Crefangenfcl 
wo fie ÖfFentl ch hervortreten , und ihren Glauben an Je 
bekennen dürften (warum dürften ?) wovon er als VoH)f 
anfiebt, dafs Ac^pten und Palaftiua bald in andere Hi4 
kommen werde (Vr im Jahre igoi I !) w^obey er aber, nadSj 
len aus Jefaias und Daniel» viel Betrug vom AnticbriltJ 
komme aus Rom , Paris« oder Jerufalem •• weifiagtuodr 
»»die Juden möchten fich lieber bey Zeiten ttn die intttcerki 
oder das Sonnenweib, OITenb. Joli. 12. anfchliefsen , Un^ 
den fie» nach Köm. XI. ihr Land wieder bekommen» uud 
heilige Volk Gottes' feyn , auf welchea alier Welt Au^eii 
lenken wurden." Der Vf. mufs , weun er glaubt, daö 
jetzt auf Erden lebenden Juden in dem kleinen ^alal^o^j 
wohnen Raum haben würdAi, von ihrer Volksmenge, 
wenn er glaubt/ dafs alle reiche Juden in Dcutfchlao^ > 
land« Britannien, I.*ankreich u. f . w. aus ihren Pp 
Comptoiren , Fabriken und fchönen Landfitzen dort !*"**'l^ 
hen begehrten, von ihrem Wohlftande gar keine Notiz na^ 
Ob feine Behauptimgen zu dem Be>'Wort ,,knmaner Tlijöiof^ 
auf dem Titel paffen, mögen dieLefer beurtheilea. ^*'\ *^ 
Auffoderungen bey reichen«— • oder auch den armÄcu Jud«* 
Süd -Well- und Oftpreufsen Gehör -finden möcjiteii? ^ ^ 
kan^ wohl tiw djsr Vf. aUjelii hoffen. 
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VEKMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholut, b. Lindh: Konigl. Vetevjkaps A<:^ß'' 
^iens ntfa Handlingar. T.XXII. for Minademe 
Oct. Sov. Defi.KviSoi. T. XXiir— XXIV. /«r 
dl in. §an. — Sun- i8o2. (Neue Abbandl. der 
Sönigl. Akad. cL Wiffcnfcliafteii* iSoi. Viertes 
.Quartat. i8o2. Erßes und zwey^es Cluartah gn g. 
tfi. Kpf. tt. Tabellen.) 

Dts letzte Qiwrtaldes }. igoi, enthäk fblgende 
' Artikel : i) Die jSalzburgifche Metiiode 'Bcmm- 
4n}oüe zu bleichen » und fowohl Baumwollen} als Leinen^ 

farn ficht rollt zu färbßn , von C. Schörbing. Das 
aumwollengtim inufs » ehe es zn Zeugen veredelt 
^werden kidin, von dem änkängefiden ^aatnen , der 
. Unreini^keit, und damit zugleich von den mit allen 
yegetabilien vereinigten Uarzigten Theilen , durch ei* 
txe Art Wäfche gereiniget werden, welche ixian ge* 
tneiniglich die 6aU(9urgifche nennt »- und die am he* 
ften in Regensburg gefchieh* > und 2war von vier Fa* 
'mrlien, die folcbe felir geheim halten, fo dafs fie nicht 
weiter allgemein bekannt geworden ift. Der Vf., der 
fich lange als fchwedifcher Legationsfecretär in Ee* 
^ensburg aufhieU, hat Gelegenheit gehabt, mit der 
^nzen Verfahrungsart bekannt zu werden* Die We- 
lche gefchiebt durch .Seifenwaffer und eine fiarkel^u* 
•M. Zum erften bedient man fich der Regensburger 
Seife, rferen Bereitung der Vt» fchon vorher in den 
Abh. der Akad^ der Wiffenfchaften vom Jahr 1708 be- 
fchriebcn hat, die in Waffer aufgelöft und gemocht, 
Iiieifs auf das in ein Gefafs zwifchen zwey leinenen Tü- 
chern gelegte BauniwoUengam , oder die daraus ver- 
fertigte Zeuge, Mützen und Strümpfe, gegoffen wird, 
ü^omit es 24 Stunden jtehen bleibt. Die Lauge aber 
wird aus t Büchenarche und k ungelöfchten Ealk, und 
fo.ltark gemacht, daf» einfrifches £y darin fchwimmt ; 
wozu man etwas Waffer giefst, bis es etrvas zu An- 
ken anfängt, Airch diefc Lauge wird wiederholt nach 
• Abzapfung derfelben heifs auf das Garn gegoffen, und 
itnn wird wieder , fo wie vorher, in heifsem Waffer 
• zerbffene Regen&burgifche Seife darauf gegoffen , dar- 
«ttf wird die W^8re ausgeklopft, in fliefsendes Waffer 
aosgefpühlt und ziMn trocknen- aufgehangen. Au<:h 
Leinengarn und Zeug kann auf die Art halb gebleicht 
werden , doch mufs die Lange nur halb fo ftark feyn, 
und das Leinengarn nicht fo Itinge darin liegen , dem 
Baumwollengam aber fchadet keine Lauge. Um zu 
wiffen, ^ das Garn dadurch ganz rein fey, darf man 
aur ein paar Fäden davon in ein volles Qlas mit Waffer 
hängen , fo , dafs ein Tbeil derfelben trockttt auiser-' 
A. L. Z. 1803% Erßer Band. 



halb dem Glafe hängt. Sind die Fäden von allen haf- 
zigten llieilen befreyct : fo finken die im Waßer Ufi- 
geuden Enden zu Grunde, und die aufser dem Glafe 
kiinj^nden (i»iigen das Waffer in fich, und laffen es 
tropfenweife fallen. Das ganz reine Garn mufs nuo 
noch wieder in drey Materien gebeitzt werden, und 
zwar in einer Qall^i^cl - Solution, wozu xJie fch warzen, 
nicht die grünen Galläpfel genommen werden müllVn, 
(zur Beize des Leinengarns gehören doppelt fo viel 
Galläpfel alszumBaumwbllengarn,) in emer AuRöfung 
von Zinn, und endlich einer von gebrannten Alatiii. 
Nach diefer hier ausführlich befchriebencnVerfahrüngs- 
art läfst fich das BaumwoUei^garn beffer handhaben, das 
Baumwollenzeug wind dadurch fefter und ebener l es 
bedarf keiner weitern Bleiche , und ein fo zubereite- 
tes Garn nimitit eine fchönere , ftärkere und alleht- 
halben gleichere färbe an, als fonft. Auch das Färben 
deffelben ift neu hefchrieben. Der Krapp aus Smyrna 
ift dazu der hefte, befondets die feinen WurXeln deffeU 
ben , die auswendig weifs und inwendig röthgelbous- 
feBen. Der hollandifche Krapp ift nicht allein theuer, 
fondem giebt auch eine etwas braunere Farbe, weil 
er im Ofen und nicht an der Luft getrocknet ift. 2) 
Verjudu durch aflronomifche und chronoinetrifche Beo- 
i^achtungen i die Breite der OJhfee^ die rechte Lafre der 
Infet Gottland , und mehrerer Oerter geographifche La* 
ge zu beßimme» , von N. G. Schulten. Sie wurden 
auf KönigL Befehl zu Waffer und zu Lande angeftellr,^ 
und dienen theils zur Ergänzung, theils zur Berich- 
tigung der Nordeankarfchen Seekarten, befonderswas 
die Oft- und Südkiifte der Oftfee betrifft, wo die 
Tnangelmeliiingen nicht fo wie bcy jenen ftatt fan- 
den. Billige von den ruffifchen Aftronomen Grifphow 
und Krafilnikow anj:»:eftelUe Gbfcrvadonen , und di^ 
von Wargentin in Anleitung derfelben gemachte Be- 
merkuntgen üb;?r die Lage von Rewal , Dagerort, Arens- 
burg find nicht zureichend , und die Methode , durch 
Segeln und die Logg die Entfernung zu meffc^^ nicht 
fither. Mit der Irifel Gottbnd ift es in Anfehung der 
öftlicheu upd weftlichen geographifcheri Lage eben fo 
hefchaffen» Hr. Schulten hat iich bey feinen Beobach- 
tungen des Amol dfchen ChrotM5l)ieters , und eines von 
Ramsden verfertigten Spiegel Sextanten bedient , und 
fie im May find Junius täglich an verfchiedenen Orten 
anteftellt. Die Breite derfelh ^ ift dadurch zuver- 
läflig beftimmt, die Lange aberli -ylich nur nach mehr 
und minder wahrfcheinlichen Muthmafsungcn , die 
Veränderung des Chronometers betreffend, welche 
hefonders auf dem Lande wegen des Stofsens des Wa- 
gens merklich waren. Eine Tabelle zeigt den Unter* 

fchied zwifchen den Breiten und Längen auf der See- 
1 karte. 
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«..-i. — j — t. ^gn Refultaten der Beobachtungen 
B. nach der Seekarte die Breite von 
, die llange 36, o. 30, »bar nach 
mgen erftere ^7, 33, 30. und die 
3. u.dgl. m. 3) Vom Zußanäe det 
'2 his 1795. Ai:hteFoclietzung, von 
renbingcriiretfeiiMeiircbenzahl,von 
n den beyg^fugten Tabellen zeigt 
voinj. 1775 bis 1795 an jederKrank- 
lorben find; die aweyte die Mittel- 
Stift in 20 Jahren verflorbenen, und 
el von lOtOoo Lebenden an jeder 
en find. Im Allgeincincnficbt man, 
eit injenerZeit vermindert ift. Man 
raus, dafs die Blatteni alle 5 Jahre 
md drey Jahre nach einander grafii- 
ber alle 7 Jahr, und 2 Jahre nach 
; dafs Schonen jetzt das gelhndcfte 
:er Zahl derer, die durch Uiig'ticks- 
1 und , iil die der Ertrunkenen und 
erdrückten Kinder die ftarklle. Iin 
il der erllen 7:52 , und die andere 480 ) 
^lilcksraUe kamen jährlich ums Le- 
sibßmord go , durch Ermordung 33 
mic renuiiu:! uiiu 14 Kinder, u.dgl.in. 4) Ntue ituii 
weuger bekannte fcitivedifche TUditenarten , beCdirie- 
ben von £. Äckarias, achte Fortlctzui^. Es find fol- 
■ gende: i) Liehen hellitiiß&rus; carHlngienciis 
foUis mifuitii fitbimbriaiiis labato • oreuatis, bacillis y.il- 
tido - virentitfüs fcabriselongatis, cijUndreafeisJub-.amo- 
ß^' Jeypltis termUialibtts clavatis , ttiberculti minutiji- 
mis confertis coccintis. 2) L. parecltm; cartilagi- 
nmsfoUis erecHs tadniato-inafis dilute virefeentibuj, 
fcupbis obfoletis , bacilUs turgidis ramoßs, ratnis fleri' 
Uhus porreüis Jiibüiatis , fertiUum tubercttUi termi»aii- 
husbadiii. 3) L. C ervicornis; cartilagineus joliis 
grectii taciniatO'incißs, caeßo - virenHbus . Jofphis Ju- 
fra foUaceis tHrbinatis co-oolaribus demina yroliferis^ 
^bercttüs margim^ibus fejfüib»s fufco nigrii. 4) L. 
tariajus; cartilaginetis , foUis mijtulis fubimhncatis 
iacilUs albo-virefcentfbusfubpetüiis carinofo-eaHtella- 
ÜsScalmsßtpcyiie divißi, titbercuUs atropurpureis. 5) 
L.tnuricatus; ca-ulvfcens Jubfolidus ercclut rigidus, 
teretiuseutas ßexuoßis nigricans vage - ramofus, JcHtellis 
tfr^iaaiibits radialis lietmtm convexij amplis inasauali. 
ints hadiis. 6) L. bicator; cauUfcens faUdiuJcului 
«reciuu rigidtts teres niger fubdicbotomus , ramis loa- 
^iaribus ramulofo - fibrilkßi , jHmmitatibus tapillaeeis 
<nuttmtibns ciaeveo fuß.-is. Alle fechs find mit ihren 
iTheiien genau abgei^ithijet. Aus dem angehiingten Ver- 
peicbnifi der im Jnhr igoi erlialienen Gijehenke iieht 
kian. dais der Königder Akademie die bisher zu Droti- 
teingholia befindliche NaturalienfaminJung , worunter 
fcehrere Stücke von Haflelriuift, und anter andern auch 
^evom Rec. dort gefehene grofsc aVyptirche Mumip 
^ren, und die grofstenthcils in dcmMufeo Luäov. VU 
"-laemid Jldoipk. Fridtfid in Kupfer gcftochen find,' ver- 
ut habe.Ein herrU'chpi-Sdiatzvon fclccnen Naturah'en. 
Das rrße Quartal des J. ig^ liefcrt nur drey Ab- 
«; ij ThevretiSi/ie »uf VerJ^(l^e gtgräniittt 



Mhandlwtg über die den Kanong*x% gAenit ■oj] 
Form, damit fie an allen Stellen ^ich ßarh find, 
zerfprengenden Kraft des Pulvers zu widerßtkt», ' 
Friedrich H. Chcipman. Ein beyin Probefchiefsen 
Kanonen lieh ereignendes Unglück veraulafste 
berühmten fchwedifchen Viceadiniral v, CAuptnu, 
auch fchon in diefen Abhandlungen neulich eiaej 
baiidtung von den Kanonen mit fpitzigen Pulr 
mem entrücken lalTon, zu diefein mit vieler 
matifcherEinficiit gercbriebencm AufTatz, der zn^ri 
mehrerü für die Artillerie wichtige Bemerkung« 
hiiAr. DU aufscre Fonn und die Proportion des I 
nonenguts, welche cHo Kanonen in allen Ländern fi 
mehr als ijo Jahr gchabi haben, und noch habe 
nämlich die Geitalt einer an dem Ende , wo die Zu 
düng ^efcbiebt , etwas dickere Säule könnre, iiii 
Einfachheit wegen, immer bleiben, wenndieKaMM 
ilets blofs aus gutem Eifcncrz gcguITen wörden- 
dicfs aber nicht immer der Fall ift . und daher die 
nonen fpringön: fo mufs ihre Form fo eingeiictti 
werden, dais die Starke der Kanone an allen Srdl' 
der zerfprengenden Kraft des Pulvers glcieb ift, 
dafs wenn fie auch aus fchlechterm Erz gcgolTcniTi 
den , fie dennoch nicht zerfpnngen. Man hnt gefui 
den, dafs eine Kanone mit ehier fpitzigen KainiBe" 
der fprengenden Kiafi des Pulvers weit ftaricr wi 
derftehe, als mit einer gleich gebohrten ÜauiuM/fl 
Diele fpringen immer an der Stelle zuerft, wo li* ""■ 
gezündet werden , und weil da das StückmewÜ am 
ftiirkflenift: fo bcwcifetdas, dafs cTori die zerffreagöi- 
de Ki'aft des Pulvers und alfo auch die Hitze tmtb»- 
ften (cy. Springt die Kanone da nicht: fo iftbB'*" 
ne pngbublichc Kraft nöthig, uut fie nach vfiDii> 
fpreiigen. Man bat gefunden, dafs, fo wie die P»n-i' 
bei beym Bombciiwerfen anwendbar i&, fo die Hj'. 
perbel, recht angewandt, anwendbar ift, oindie*"*" 
wendige Form der Kanone zu finden, die im Stind» | 
fey , der zerfprengenden Kraft des Pulvers zu wio* 
fteben. Hr. C. benimmt, durch niathematifclic 8*" 
rechnungcn, die Dicke des Kanonenguts bcjin Zünd- 
loch für Kanonen von verfchiedenen Calibem, <f»«f 
iie dort nicht fpriiigen , und findet daher, dafs*»- ^ 
nonen von kleincrti Caliber auch weniger Gut od^ 
Erz nötbig haben, als von grüfserm Caliber. ^°^ 
wir können dem Vf. in feinen Beweifen und E««"' 
ntingcn hier nicht weiter folge" . und beinerl'en 
nur noch, dafs erzeigt, wie faifch die Rehauptunf 
fey, dafs, wenn eine Kanone ftiirkere LodunR ''* 
ungefähr i des Gewichts der Kugel erhält , dieStbuls- . 
Witte derfelbeii immer kürzer werd«; dafs er zf'pi 
wie je weniger Raum des Pulver in Verhälrnifs i»-' 
ncr QuanEitar tinniumt, und je näher dieKngd» 
das Zündloch zn liegen-kommt, die Sclmfsweite de-j 
fto gröfser wird; dÄ die Wirkung des Pulvers soi 
die Kugel nur durch einei» einzigen Stufs ifefcbien^ 
u.dgl. m. 2) IVakrnchwiungen in einer Uiftgti*^ 
irankfieit (morbus caxai-iti^j van IHunk vom 'RoJenßi'IA 
n. Ford bat diele Krankbtit in feinen Oijfo-wBJ«« "* 
tbe Defeaß of tht tlipioint^ Lond. 1704. »n\ befte». °*' 
/chriebeu i et im «ber> weiut er iM uiuiKr rW "^'^ 
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CaWes herleitet, dd folditf ^ch T<m einer Lfixotf ien- 
ta confecutiva fpontdnea herkommen könne. Dafs fie 
fowobi als ein Abfcefs am Hüftgelenk ohne vorherge- 
hende Caries entftehen J^onne , hat Hr. J). Munk in ei- 
ner 1799 zu Lund gehaltenen Difp- de morbo art. 
coxae zu erweifen gefucht. IndeiTen hat F#rd die 
Symptome und den Fortgang fo wie die wirkfamften 
Hcihnethoden derfelben angegeben, die von neuem 
Auetoren aus der Acht gebflen , von den älteften aber 
gekannt und vorgefchlagen werden. Unter letztem 
hat fie niemand befTcr alsHippocrntcs befchrieben, und 
unter den neuern hat der Geh. Dir. i)on Akrel in feinett 
•Ckirurgijka Uandelfer folche nach genau angeftelltcn 
Zergliederungen verzeichnet. Man bat diefe Krank- 
heit für unheilbar gehalten , und Hr. Akrei felbfthäh 
die Amputation für das einzige Rettungsmittel; allein 
dein Vf. ift es gegluckt, folche nach Fords Anleitung 
p^eheilt zu fehen. Er beftätiget <}Jefs durch zweyKran- 
kengefchicluei>, die eiite von einem Ftäulein B. CM- 
die andere von einer Tochter des Bürgermeifter Sei- 
lander in Landscrona von dem Vater derfelben felbll 
genau befchrieben. Beide waren zwifchen 3 und 4 
Jahr alt. Die erfte fing, nachdem fie 3 Jahr völlig gc- 
fund gewefen, an, aufserordentlich larigfamzu gehen, 
und im Gehen zu wackeln,- ward immer fchwächer 
auf den Füfsen, ftark hinkend und b*iam ein heckti- 
fciies Fieber. Man entdeckte am nntcm Thcil des Ge- ' 
fäfsos eine Gefchwulft, di^eine Eiterfammlung ver- 
rieth. Manbeforgte eine ftarke gefährliche äufserliche 
Snppuration, aber ßatt deren half fich die Natur auf 
eine bewundernswürdige Weife, durch eine kritifche 
Diivrrhoe. Nun konnte fie bald auf feyn , und auf ei- 
ner Krücke gehen , welche fie auch einige Jahr« ge- 
brauchte. Ihre gute Natur und die beftändige Bewe- 
gung hl freyer Luft , vcrfchafFte dem kranken Fufs mit 
der Zeit fein natürliches Anfehen wieder, doch bliefc 
er 3 Zoll kürzer als der andere. Das zweyte Mädchen 
fing zuerft an über Schmerzen im linken Knie zu kla- 
gen und auch zu hinken, das Knie krümmte fich, 
fie empfand heftige Schmerzen , nahm ab, bekam ein 
kleines Gefchwür an der linken Lende, 3 bis 4 Zoll 
vom Trodanter major ^ das doch bald wieder zuheil- 
te , worauf alle Zufälle ärger wurden. Hr. D. Mtmk 
legte nun auf tiie Stelle des Gefchwüf^ , das fchonnoch 
einmal wieder aufgebrochen und zugeheilt war , ein 
SfanirchÜiegenpflafter, und vergröfsierte allmälig die 
Fontanelle, fo dnfs 9 bis foErbfcn darin liegen konn- 
ten. Nachdem folche einige Monate gezogen, fingdie 
JPntientin an fich zu bcffern , kann jetzt nach Verlauf 
von 6 Jahren gehen und fpringen, nur dafs fie noch ein 
klein wenig hinkt , ift auch übri<?:en5 <ranz frifch , ge- 
ftrrid und munter. • 3) Nättere Bemerkungen über die 
Effr^nfckaften der (Zuttterbu gefundenen Hrnd daher fo- 
fFenannten}Tttererdes befonders in Vergleicbung mit der 
Ecryllerdc; von den Fofilien worin fich jene Erde fin* 
det, fo wie von einem neu entdeckten Körper von me- 
taliifcher Natur von A. G. Ekeberg. Hr. E. hat hier 
nur hauptfächlich bey Vergleichung jener bei*^!en Er- 
den auf dasjenige fein Auge gerichtet , was d^e Hn, 
Klaproch und Yauquelio^ die dgrttb^r vorher ei^e Ujo- 
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terfuchungang«ftdlt5'flithtiAgeföfirtluibcft» Hhdift)€h 
andere Verichledenfaeitcn zwifchen beiden Erden he- 
merkt. Di« Yttererde wird nicht fo wie die Beryller- 
de in Pottafcheund cauAifclier Soda aufgelöft ; fie wird 
in Blutlauge eben fo wie mefallifche Erdepräcipitirt^. 
diefe Präcipi^ation aber wird nicht in Effig aufgelöft. 
Die Auflüfungen der Beryllerde werden von bcrftfeins-. 
* fauren Neutralfaize niedergefchlagen. Die mit reinem 
Aimnoniak präcipitirte und geglühcte Yttererde, hatte 
eine fpecififche Schwere von 4, 842» die Beryllerde 
auf gleiche Art behandelt ve^ 2» 967. Bisher fand man 
die Yttererde nur in einer fchwarzen Steinart, Gadoli- • 
nit genannt, die derObriftl.^rrfc^nmj zuYttcrbyfanJ. 
DerVf» hat einen andern mineralifchen Körper von ei- 
ner neuen Art 'gefunden, worin folche aucj» enthalten 
ift. Diefe neue Erde ift weder Thonerde noch Ytterer- 
de;, fondcni Ileryllerde, fo dafs alfo diefe beiden neuen 
Erdarten in einer Steinart befindlich find. Diefes neue 
Metall miterfchcidet fich durch feine ünauflöslichkeit 
iu allen und jeden Säuren, wie es auch damit behan- 
delt wird. Das einzige darauf wirkende Menflruum ift 
cauftifches Alkali fixum. Der Vf. nennt diefs neue Me- 
tall Tantalum , weil es mitten im üeberflufs von Säu- 
ren davon nichts an fich niimnt, und das Erz, welches 
ausdiefem Tantalum^ Eifen und Braunfljein befteht, 
Tanbaiit: Es ift hart, wirdnicht vom Magneten ange- 
zogen, feine fpecififche Schwere ift 7, 955. Es enthält 
auch Yttererde , und dann nennt es der Vf. Tftrotun- 
tatum. Deflen Matrix ift nicht eigentlich Granit, f*n- 
dem eiareiner Feidfpat. Die gröfsten Drüfen, die der 
Vf. davon erhielt, waren nicht gröfser als eine Hafel- 
nufs. Die fpecififche -Schwere des Yttertantals war 
S> 130-u.dgl* m. 

(Der Befchlmfs folgt.') 

ERBAUUNGSSCRIFTEN. 

BR£iti£it, b. Wilmans: ChrißUckes Communionbußh 
fttit einer Vorrede i die durchaus vorher getefen wer- 
den mufs* Von Johann Ludwig EwaUL igoi. 
383 S. und VIII S. Vorn 8- (aogr-) 

In der Vorredte zeigt der Vf. den rechten Gefichts- 
punkt eines folchen Buche5, defiTenLef^ing allein noch 
keine Vorbereitung zur Abendmahlsfeyer iftj'fondetn 
nur Anleitung geben foll , die gehörige Gemüthsftimr 
mung in fich zu erwecken. Bey Sclbftprüfnngenfind 
die Fragen an fein GewüTen nicht die Haupt fache, fon- v 
dem deflen Antworten. Die Gebete find nicht in des 
Cuminunikanten Seele zürn Nachbeten vorgefchriebe- 
ne Fonneln , (bndem find Gedanken und Empfindun- 
gen, die ihn 2um eigenen Gebet ftimmen und trei- 
ben follen ; denn was ein Chrift zu Gott betet , mufs ^ 
kein 'anderer Menfch. ihm vdrfchreiben , ' gefetzt dafs 
ihm tmch alles Vorgefchrieb«ne nofthig war , fonft, * 
wenn er nicht felbft fühlte dafs es ihm nöthig ift, 
wird er nicht ith Geift und in der Wahrheit beten. Die 
Schrift felbft enthält: i) zwölf wohl durchdachte lehr- 
reiche Betrachtungen über den Geift des heili^i Abende 
mahls; z) in jJ5 Abfdmitten SelbÄpefpräche , Selbft- 

prüfun« , 
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lii 0H>ci1^n«?cfl , Vbrträ- 
tlich; 3)Anai)chtscrweckuii- 
IkheH Rath tu die, die zum 
Imsbt Theil pehmen. Man 
' Scbrift den einpfindrainen 
reif den kejiden Religioiislch- 
t, über Jefu Seelenlddüiihat 
ethan. Hin und wieder find 
apfinduiig zu heben, ' Mau 
yio(en , und folcher Hülfs- 
icber Andacht, bcdüi^&igea 



NüRNMRo, b. Bioer n. Marin; Gebett«m Morgen 

mnd AbtutU £ii» Beutrag zurB^fiirdefvng dcrFM 
milienartdackt , -von Valttttin Karl l/eüiodter. Mit- 
taesprediger an der Kirche zum heil. Rteuz be^ 
Nürnberg, igoi. 130 S. 8- (Sgr.) 
Es fiud Morgen- und Abendgebete auf jeden Wo- 
chentag, ain MurgL-n eine* Fefttages, des Neujalirsta- 
gcs, und ain Abend des letzten Tages im Jahr. Die 
Gruiidratze. die der Vf. in der Vorrede äufserc, gei- 
gen einen richiig denkenden Kopf." Die Gebete üai 
für eine i^ebiLdetofC Clafle ro» Cbti^en. erhauead. 
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ßerliv, ndr. b. Wegener: Mb- 
lleJoh. Goul. {■ValUr.i{en.)VhY- 

priiitaTiH« CoUegii Rugii medl- 

igoL.tfgS. S. DtsauMomirclie 
■us^bocen wird, verdient, weiui 
»«fiigkeit zuMiUnterrichr. Schöu- 
I S»rgfa]t bey der Aufbewahrung 
r Art genannt zu werdeu. PkCC. 1 
die GefftUigkeic des Befitzerü ec- 
iiau 4urbliiüf«heii Gelegenheit ge- 
iin. die voTzüglichOen Stittoiluii,- 
[ zu kennen , und felbft eins der 

Cabinet« eigemhlinlicb zu be- 
llen zu kdniiei^ Zwar nuG dtc- 

ät» UtamerM dtr StUclc die Vjkt 
R»Hfch, iaa von JJ'iUu« MiiA 
ach eiuificu andern uachllchent 
eu Vorzüge in diefer Sache ent- 
lasieni^ Kegi-iiiidet ift, was Hr. 
;eii Schrift roran^eretzten, fran- 
»ert— und die Wahrheil dicfur 
:DiIipeteiiier Augenzeuge beftJti- 
:k zu c'.uFm bcruiulurcn Zwecke 
^«ins.^L'in ander« .-Cmlii-h üt: Co 
■Ü vot atlrn anderu nicht nbcn- 
3eriitwürdi<^ Sjmnilunt; zu Stan- 
tiiflrceFleifi und die Rn>r$cKun(t 
ch jnuCite dtt glückliche Concur- 
linzukommcn , dertn lieh mur dijt' 
, und. wovon die Gerditchte der 

I BeyFpiel aufzuweifcn hat. Hr. 

II Apkmidigiiiif;, d.ifs er wer Knd 
ununterbrochenem Flelü an fei- 

: theils fttblt, theiU durch feine 
•nfcbjiche l.eichnxine zeri;liedcrt 
That unerhört 1 niemand abtr wird 
i bekannt iö. dafs Üt. f'V. fchoa 
^natomiCchen Theater zu Derlin 
ne er in der Vor-rede zu feinen 
angiebt« jiliTlich 100 I^icbaii g» 

i^hkniwerth, und zeugt yon den 
fs.' Die Schrift, und alfo auch 
fittbeiie, und K^er derre}benilltn 
nte in'^t^fllEkeiMn : j|^V«uM<ai> 



fcheni a) natürliche, 611 Stuck, t) widematGrHche . aijSt. :d 
voll Thieren : a) natürliche , ijj Sc b) widernatürliche , if St 
JI. Trockene Präparate ; i) roii Mcnfclien; t) nalurlicbe, 371 
St. widenu türliche, igjSi. i)r«n11iierau: a) naiörtiche. )Ca 
S^ b) widernatürliche, 10 St, c) Steine und andere Concre- 
wente, ?73S|. HI. liiiochen : ij Knocheukrankheiten . a)vött 
Menfchen, 305 St. b) von Thieren, 43 St. a) gefundc Kntt- 
chen: a) Skdete luid einzelne Knochen TOn MenCchen, m 
St. bj derg). von T:-Jcren, «dSi. Eine ausfüluliehe Befchrev 
bung der ^Torkw^rulekeIten diefer Eanaluni; verfpriiht Hr. ff. 
iii einem Weike von 50 bis So Uojjc.i lu geben. Zu (l.uiWui^ 1 
fche der baldigen AusfiihrungMi^u» Vorhatciis ;;t noch der 1 
hinzuzufügen, dafs ei ihia gefallen ntoi^e, von den CeLtenJtea | 
Siiicken^fo fchone Abbildungen zu gcb«u, all er et bisher if 
Üttui gewohnt war. * , ^ ~ ' . 

Jlach *iner ^lattbwürdjgen Priviinacliricht, verlangt Hr. 
Pf', ftiv fein Mureuni,'nebft einer IVlenge von Maii-TJalien (nw |i 
foule dt malcriaMK I , welche ih wichtigen Entdeckungen it j 
Abliclit des gefunden und kranken Zujlandej führen konneo, ] 
un4 die er. dem Küufer mit abliefern will, die Summe von 
IO?,0OO Riblrn. So arofs dicfe Surnm« auch zu fevuXohLiiit, fa 
hJlt Bec. fie nicht fUr u;iverh^ilinffMBÜfai(;. £in »ritte] davoi 
kann diefe» herriiche Mufeum lln. If-'. fcibfl gekotiet babeni 
fnlltc die unübertrelfbare liu^lt des groCscn Anatontikers. wtl* 
che noch die f^iieile ^'achwukin fsiiteii Nerve«!- und Vcnci^ 
Tafeln, wie in feinen übrigen Meiflenv-rken , bewunder« 
wird; foUtc der uncrmüdete und nicht ohne Gefehr «äcs/L» 
beits und der Gcfuiidheii fortgtfctxxe Fleifs von mehr, als ci> 
UL-n halben Jalirhuadcrt ;'foil[e die be^fpidiofe glüciiiichej^- 
fjflur.i'nkunft der gilnHiglien Umftändf ; follic eiidiich die Ccof 
puji,r« Sorgfalt in ^(ir Auf he Währung von fo vielen Selleiihe» ' 
teil nicht die zwcv nnd^n Drittel wertb Ceyn'i ~^ Es ill j* 
wiiiifch^n und zu huficn, dafs die König). Preuftifche Ragv ] 
tun?, welche fifh iiHttr mehreren ru ho würdige» K^n^i 
dur>:h die I .iberalitin ihrer Galinnungen, und duccfa dte gmfs' { 
miiihigftc Bfftirderung des St"u>iiums einer deir Menfchheil . 
Löchnwichtigen und niti^lichen Wiffeufcliait autt^cr.cichiiei'hat,' 
einen Schatz . derQ;n (.-leiclien kein andere« Land aufweifrt 
kann, nicht in fremde Uaiide kommen latTen, fondern' >ciia - 
fiuniDie, welche derjenigen nncb .nicht gleich kommt, di^ M«J 
dem britufchen Pflrlemenie für John Jlunter's Mufeum bewil-f 
ligt worden iß^ dafür aufwenden , und fo das unverkeiinbail^ 
Verdienfl des verdienialten aller jet.'.t lebenden ,Anal(uaiksr ■ 
ILÖiiiglicber f nygtbig^jni bdekoes. vtait- 
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,rERÄT5CHT£ SCHRIFTEN- 

jSroci^HOLMy b.Lindh. : KonigL VeUnfkafs Ajcadc- 
Wiens fiy^ HandUngar. etc. 

(jDefchlufs der im p.origem Stück Abgebrochenen Recenjion.) 

I n dem zweyten Quartal finden Wir folgende Abband- 
^ lunsTpn : i) Botan^fcke Bemerkungen über die Tar- 
gionia HypofiifUa Linn. , voa Hn. Prof. K. Sprengel 
zu H^llc' Diele Pflanze ift in Deutfcbiand feiten; htL- 
tius Cotwmna , der fie um Neapel häufig fand , bat de 
Zuerft befchrieben, und nacfa ihm ÄW, Morijon^ Pc^r- 
f^infon y Buxbaum und Nicheli ^ der ihr nlich C. Ta/r- 
gioni in Florenz» de>i Namen gegeben { fo aucii Dil- 
Unius^ Linne, der aber nur ein trocknes Exemplar 
TOE fich gehabt, und befonders Schreber. In Deutfcb- 
iand bat man fie blofs in der Gegend um Dresden ge- 
funden, üUein feit iSoo» ift es deni Vf. geglückt, lie 
-auch nicht weit von Halle zu entdecken; und diefs 
Ihat ihn in den Stand gefetzt, ß« genauer zu unterfu- 
chen , und befonders ihre Bcfrucbtungstheile näher zu 
befchreiben, und hier abzeichnen zu laffen. Er hat in ei- 
nigen Stücken Diltenius und fclbft-ScAre^^rn berichtiget, 
tind gefunden, dafs fich auch bey ihr die Hauben (ca- 
tijptrae) finden, dafs Griffel und Narben jCvSüH und S^t^- 
mata) bey ihr und andern Lebennoofen' viele Aehn- 
lichkeit haben, und dafs fie wirkliche männliche Ge- 
<chlecbt5th/eile habe, die mit den Staubbeuteln {Jn- 
thera) von Pflanzen gleicher Gattung übereinkommen. 
ft) Verfuche brennbaren Alaunjchiefer ßatt des Holzes 
Citiit ökonomifchen Gebrauch bey der Feuerung anzuwen- 
den 9 von P. B. Berndes. Man findet in Schweden 
«uf Odand in Smiland, in Oilgot bland bey Wreta , in 
WeftgotWand bey Kinnekulla, Nerike u. f. w. grofse 
Strecken von febr brennbaren Alaunfcbiefer. Vor et- 
VB 30 Jahren fing man zuerft an , ihn zu Garphy tta 
|>eyin Alaunfieden zur FeueruAg unter den Pfannen zu 
gebrauchen , . und erft feit ein npar Jahren auch bey 
4ein Alaui>werke zu Hönlatter auf Kinnekulla. Und 
doch w^r die Brennbarkeit des Alaunfcbiefers , wie 
man aus Linn6's O^landifcher Reife von 1741 fieht, 
ichon lange bekannt, ward aber wenig oder gar nicht 
benutzt. Der Vf. zieht den Gebrauch defleiben aus 
ökonomifchen Grunde dem des Torfes , der beffcr zur 
Ackerwirthfchaft und zum Dung gebraucht werden 
könne, vor, und räth an, fich dcHcn um fo mehr 
zu bedienen , da auch in Schweden das Holz an meh- 
Mm Orten abnimmt. Verfuche müfsten aber erft die 
Ueberz^ugung von der zur Feuerung nützlichen An- 
wendung desAiaunfchtefers geben. Eine Gef ellfchaf t, 
* J. L. Z, i8p3* I^r^icf Band* 



In Nerike machte juf Vorftellung des Schleu&fibatf'' 
meifters, Norberg, <kn Anfang damit. Diefe Verfuc.Hc 
find hier^ugefiihrt, nnd bcftatigen es, dafs der Alaut*- 
fciiiefer zur Erfparung des Holzes beym Kochen, Sia^ '-" 
den und Brennen lultzlicli angewandt werden kön- 
ne , und eine fhft eben fo gute Feuerung g;ebe, aU 
ifolz. Nur kjommt es dabey auf die Einrichtung der 
Feuerftätte an , um eine immer gleiche , gefchwindc 
und ftarke Hitze zu erbalten , und dabey tkn unan- 
genehmen Geftank zu verhindern. Dazu ift hier ein« 
ähnliche Einrichtung i^orgcfchbgen , als -der Ejiglän- 
der, D. Watt «u Birminj^ham im IV. Band der Mo- 
natsfchrift: Repertery of Arts and Manufacturts beym 
ßteiukohlenbreunen, angegeben hat; jedoch mit ci- 
nigen V^eränderungen. Man kann es dadurch zu ei- 
ner folchen ftarkcn Hitze bringen , dafs das Eifcn fich 
nicht nur fchmiedcn läfst, fondem beynahc zum Schmel- 
zen gebracht wird. Der Alnunfchlefer kann auch zum 
Kalk - und Ziegelbrcnnen genutzt werden , und es ift 
hier der Rii« eines dazu eingerichteten Zicgclofens 
beygefügt. Auch ift Hn. Noriergs Bericht über die 
angoftellten Schieferverfuche angehängt. Man Geht 
daraus, wie wenig bedeutender ünterfchied zwifchen 
Holz und Schiefer in Anfehung derFeucrmig ift, wenn 
iblche nurvorgefchricbenerMaafscn eingerichtet wird, 
Schiefer brennt, wenn gleich ganz frifch^ eben fo 
fiark als Holz , und hält länger Hitze , und der Ge- 
ruch des Rauchs verliert fich in dem angelegten lan- 
gen conifdien Rauchfange. ^3) Empye^na oder eine^ 
ganz in Eiter aufgelöfte Lunge, von ^' G. Wahlbom, 
Eine fchwachlrche Frau von 40 Jahren , die fchon oft 
Gicht, una hypochondrifcheBcfch werden , -und nach ^ 
Verkältungen einen trockenen Hüften gehabt hatte , be- 
kam im Sommer nach einer Reife im ftarken Regen 
und Wind, Schaudern, Fieber und Stiche in der rech- 
ten Seite unter den falfcbenRippeÄ. Bey zunehmender 
Krankheit fühlte die Patientin unter und mn das rech- 
te Schulterblatt am Rücken eine Art von Unebenheit 
und ein Knarren , und wenn man darauf ftricb , hör- 
te und fühlte man ein gewifles Geränfch. Sie ftarb 
nach etwas über ig Wochen gani fanft. Be> der 
Section fand man das Netz ganz gelb , und bis auf 
kleine Lappen an den Seiten faft ganz verzehrt. Die 
Leber war grofs , der rechte Lobus derfelben braun- 
röthlich, und durch und durch voller blutig:en Fle- 
cken. In der Bruft war die rechte Lunge ganz ver- 
zehrt und aufgelöft , fo dafa man nur ein kleines ei- 
terndes Stück davon unter der Clavlcula fand. Die 
ganze Brufthöhlc war ganz mit dünnen unausfteh^ 
lieh ftinkendem Eiter angefüllt. Di« Rippen waren 
ganz uneben ui^ «ngefreibn anzufühkUf und die Rlp^ 
K pem 
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penmufketn auf der Brtift waren ganz mürbe, und an 
^ einigen Stellen gieichfam .durchgefreffcj). Die .Lunge 
4n der linken Briülhöle unter dem Srhlünelbein war 
auch ein wenig angegangen ^ übrigens frifch. Nie war 
dem VL m feiner Praxis eine foklie giinzlitbe ^erftö- 
jrung, und eine folche Wirkung auf den Schlund, der 
entz^imdet und angefreffei) war, vorgekommen ^ leteterc 
tft jedoch, wohlfo feiten nicht. Dafs die Krankheit mit 
einer foflammation den Anfang genommen , hak der 
Ißfl für unzweifelhaft , ob felche aber ihren erften Sitz 
in der Leber oder der Pleura gehabt ^ fey nicht fo 
leicht zab^iinm>en. Dochfcheint er der erfternMey- 
nung zu feyn , da eine EIntzündung der Leber oft et- 
ile Eiterfammlung in der Bruft zur Folge hat, wobey 
er jQch auf einefiifputation, welche unter des erflen 
Leibmed. D. Murray Praeild. de Empy^emats igoo zu 
Upfala gehaften worden , beruft. Der Arzt wird alfo 
feefonders in einem folchen Fall, wie diefer,. wo die 
Krankheit nicht fo fchwer, der Stich weniger heftig, 
das Fieber gelinde, und der Puk nicht fo voll ift, a>s 
er fonft bey andern Entzündungsfiebcrn zuieyn pflegt, 
darauf aufiBierkfain feyn inüiTen, glei^ zu Anfang die 
Inflanamation zu heben , und die Sammlung des Eiters 
zu hindern* Wenn jeder Gebrauch des Mercurius in 
Fäircn> wo die Leber entzüirdet und angegnifen ift, 
dienlich feyn kaimr fo dürfte er hier, zu rechter Zeit 
angewandt, nach demVfl, nützliche Dienfte thun. 
A) Auszug aus dem in der Stadt Umeä im ^. iSoo gc^ 
ialtenen meteorologifclierk Journal, von D. £. Näzln. 
Die Mittelhöhe des Barometers in diefem Jahr war Zj'', 
60 r der gröfste ünterfchied 2**, ij; die Mittelhöhe 
defs Thcnnometers war n« + i°, g^; dije gröfste Käl- 
te den 6. Märzzr — 31*, 3- die gröfste Hitze de» 
22. Jul. IT + 2^', a. — 5) Eine Art Krankheit, diä) 
ifom. Sidub^ vertrociMfCtar Larven und Puppin derBGmr 
hf» Froceßionea verwrfacht wardy von S^ h^ Ljunglu 
Schon Linne erzählt in MnenAfnoenit.Jcad,^ dafs, als 
Lifier einige kitine Eäftchen ,. wonn lieh einige Lar- 
Tea von Nachtfaltern verpuppt hatten , reinigte , und 
de» darin befindlichen Staub wegblafea wollte, ihia 
folther ins Geficht flog, und e» ganz mit* Blafen. be- 
deckte. Eben diek SchickfaJ begegnete dfem Vf. r 
ats er einifre Schachteln, worin einige Larven und 
Puppei^ aus Frank rekh einige Jahre in Baumwolle 
eingepackt lagen,. lAd die BbumwoUe genau durch- 
fuchte ,. da ifcin ein Staub daraus entgegen kam r der 
ihm im Geficht uncl an den Händen ein Jucken verur^ 
fechte;. Er wuftfe zwar fogleich Geficht und Händ^ 
mit Wafler, allein als er in der Nacht im BSette warm, 
ward„ verwandelte, firh das Jutken in einen bren^ 
jienden Schmerz^ mul liefs ihm Iteine Ruhe. Dfer 
Schmerz nahm fo. zu ,. dafs er fich den Ta^ darauf im, 
t^tt halten mußten Nachdem er das: Gefieht mit £a« 
tArquebvfaie befeuchtet hatte^ ward der- Schmerz. 
Äid-das Fiefter-nocfc heftiger, efe. cntftamlen- kfcinemit 
dünnem Eiter angeföHteOllafenv und da« Gefieht fchw^lE 
fchr auf: Niir arUmÄlfch ward er vöffig hergeRellt ; die 
Kleiderv die er damal* ang-ehabt, veruriachten'Uani 
cm halhj;ihr hernach,, oh fie gleich gut ausgehürftet 
waren ^ aof« neue Jucte^ »nd Auslchtog. JQie w/^ 



retten jener vertrockneten Larven , Puppen und Go^ 
cons waren von Bonän^x procißimea. Schott Fabri- 
aus, Bomare und Panzer haben daflelbe bemerkt, und 
BMaumur führt an, dafs er durch Reiben mit Pttei^ 
filje den Schmerz gelindert habe. Es rührt v^numb- 
lich von den feinen Haaren diefcs Infekts her , deren 
Spitzen fich in den Cocons rerhärten, abfallen, uni 
wenn man fie öffnet, in einer Wolle von feinem Staolr 
aufiliegen« 

WEIMAR,*, d. Gebr. Gädicke: Dir Mfetkivohnih 
gen oder dasVerhältnifs der Miethleute und Hau5- 
befitzer gegen einander , in ökonomifchcr , biin- 
ger und rechtlicher Hin ficht, — Ein Quch för alle 
Miethleute und Vermiether. 1801. 130 Su 8- (10 gr.) 

Von einer Schrift, die'zar Belehrung des grofsenFu- 
blicums über die bey einem Rechtsgefchäfte eintreleo- 
den Vorfichts - Regeln und gefetzlichen Verordnungca 
beftimmt ift, verlangt man bekannlich, j) dafs fie ih- 
ren Gegenftand erfchöpfe, d. i. mit möglichiler YoU- 
ftandigkeit alle die Falle eröftere , welche im gemei- 
nen Leben oft vorkommen; 2) die aufgeworfenen Fra- 
gen richtig entfcheide , damit der Laye nicht zu feinem 
Schaden irre geführt werde ; 3) dafs der Vortrag deut- 
lieh, kurz und genau beftimmt fey; 4) endfich derLe- 
fer angewiefen werde, zur gehörigen Zeit einen Rechts- 
freund zu Rathe zu ziehen. Der vorliegenden Ab- 
handlung fehlt es nun an allen dicfen Erfodermfien, 
daher Rec. ihr das Lob der Zweckmafsigkeit nicbt er* 
theilen kann» 

■ERB AÜÜN GS SCHRIFTEN. 

• 

Geocao, »in Verl. d. neuen Günther. Burhh. : 5"«««* 
lung cImftUcher_ Gebete in den wichtigfttn Angelt- 
etnheam und Vorfällen des menjchlkhen Lehtrn. 
±.rfier Ihetl, welcher Morgen - , Abend- undFeft- 
rebete entliiift. igai. 182 S. Zweyter Tkeil. a» 
S. 8. (12 gr.) ■^ •'^ 

Der etfte Theil auch unter dem Titer; 

üntnhalUtn^en des Herzens mii Gott am Murgen a%d 
Abend, und «n den vornelmßen Feßen des §ahrts. 

Der zweyte Theil unter dem doppelten Titel r 

ComtHunion - Bucfi , itrvl üebungm der Andacht und 

des Nachdenkens nm Morgen und Abend, an Go-»-' 

««wo» - lagen ^nd betj andern Gelegenheiten vnS 

Vorfaüeik des Lebens. 



A^^w Ta ^'^ ^*'*^^' drefesErbaiiung3l>ucb€s je- 
dem Th«ile deswegen emen befondern Titel bevleirte- 
danut er die Tbeile einzelfi rerka«fen könnte.- fo?e5 
man docft. nicht ein ^ warum er den zweyten Theil 
unter zwey ganz verfehiedeä«H Titeln frerau/gab. Ebm 
fo wenig- erfährt man, was den Vf. des Buches zu d^ 
l^rt. tT .»»«"»«"'fchen Erzählung der Leidesge. 
fehichte Jefu un aweyten-Thefle bewoir. Wir erAh 
irea U06 i» der iüiiea Vg«edn d^^^dief^ VeSd«- 

ühei^ 
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Thefietf nocb eitii dritter folgen ibll , der Qthtit hejf 
frohen uncf traurigen V^orfälUn des Lebens enthalten 
<^ird. — Die Abiicht &es ^k, bey der AbfafTung did- 
fe9 Erbauungsbuches gebt nicht nur überhaupt dahin, 
dem gref$en Haufen d^r Chriilen , der nkbt aus dem 
Herzen zu beten rennag, em Andachtsbuch in die 
Hände zu geben , das den Geift des wahren Cbriften' 

•^ums afhinet , die Lehren der Rdighon auf eine ver- 
ständliche Art darfteUt , und zur Erhebung des Her« 
sens eiiiwecket; fondem er wollte auch insbefondere 
in feiner Gegend das G(5betbuch Yoviienjamin Scbfnot- 
lue Terdrängen heU^n^ das in Sckleficn noch häuiig 
Ton Burgi?ni und Landicuten gekauft , und dahec^ im- 
mer von neuem aufgelegt wird. Wir wünfchen, dafs 
er diefc Äblj!bht erreichen möge, um famehr, weö 
er fcinerfeits wirklich alles geleiftet bat, was man von 
einem guten Erbauungsbucfae für die ungebildeten 
Stänu.^ erwarten kann. In einer correcten,. fafsli- 
chen, kräftigen Sprache leitet der ungenannte Vf. fei- 
r.e Lefcr auf Betrachtung fhrerPftrchten und iftres fitt- 

- lichc^i Zuilandes und auf Anwendung reiner Chriften- 
thumslehren auf ihr Herz und Leben. Der zweyte 
Theil insbefondere verdient wegen der geläuterten 
Begriffe von derRel^ions- und Sittenlehre, verbun- 
den mit einer grofsen Behutfamkeit im Vortrage dcrr 
felben , die gröfste Empfehlung. Rec. entfinnt fi<:h 
kanm, da-fs ihm ein bederes Communion-Buch für 
den gemeinen Mann m die Ilünde gekommen feyr 

I Sollten indeffen doch die Erwachfenen diefe kräftige 

• Nahrung nicht ^Q^en die füfsHche Koft von Benjamin 
Sckmolke erntmfchen wollen: fo-wünfchen wir we- 
nigftens äurch unfere Empfehlung da-zu mitzuwirken, 
daf* Prediger und Schulleute den Aiilcauf diefes Bu- 
ches für Confinnanden befördern helfen. Der Verle- 
ger hat ihnen diefes durch einen fehr niedrigen Preis, 
{denn wahrfcheinlich kommt der zweyte Tbeit allein 
nur 6 grO um ein gr»fses erlefctitert«^ * 

1) BiBEiTACH, im Verf. b. Nüfslfn, Bucibmd.: 
Ctnifiliche Uetigionsgefänge für die öffentliche und 
käusltcie Gottesverehrung, der evangelifcfien Ge- 
meine in Bfberaeb in der Stadt und auf dem Lan- 
ie. 1802. 788 §• ohneVorr. hihaltsanz* u. Reg. g. 

2) Ebendaf. : Sammlung ausertefener Gebete^ vor- 
züglich bey der Beichte und Abendmahlsfeyer, afs 
Anhang zum neuen Biberadufdien Gefangbuche. 
S802. 48 & 8- > 

^ In jeder Ruckficfct verdient dfefe relig&fe Lieder- 
iauuBlnng den heften neuen Gefangbüchern* welche 
Äec. grofstemheils stus eigener Anficht kennet^ an die 
Seite gefetzc zu werden. Sie emhält 993 Lieder , un- 
I ter welchen 130 ältere^ mit einige« nothigen Akän- 
: Gerungen, beybehaken find. Aufser mehreren be- 
[ kannten Gefangen cmes Geliert, Cr'emer, Munter. Ne-- 
•»rf«?r, Dietrich, Niemeuer etc, findet >^ch aurh hier 
»icht nur der grüfste Theif von den neuen Liedern, 
welche in dem Mühlkaufifchen , Schncebergifchen, 
Ber^cben imd Krfttf ter Geii»ngbttcbe> fo wie in <U|X 



cbriftlichen Kdigiönsgefeigcn Ar Bjargferft&uTen *umt 
erfteinnale gedruckt erfchienen , fondem diefes Lie- 
derbuch ift auch mit 20 ganr neuen Liedern vermehrt 
worden, welch« einen der Herausgeber zum Vfc ha^ 
tfcn* Obgleich eine Sammlung religiöfer £rbau\ings- 
tieder kl^in Compendium der Dogmatik und Merafy 
am wenigften der Symbolik , feyn darf:- fo bleibt ei- 
ne gewiife Vollftändigkeit und gehörige Ruckficht auf 
fpecielle Wahrheiten der Religioiis - und Tiigendlehre 
immer ein^ wunfchenswerthe Eigenfchaft guter Ge^- 
fang^ücher , ohne wekhe wenigftens^ nicht die Har- 
]nx>nie und Einbeit, welche in den religiöfen Vorträ- 
gen und der ganzen Liturgie herrfchen follte, zu be- 
wirken möglich feyn würde. In dieferRückficbtläfsr 
die vor uns liegende Sanfunlung wenig , oder nicht» 
zu wünfchen übrig. Sowohl in dem dogmatifchen, 
afs moralifchen Thcile derfelben koimnen mehrere 
Lieder vor , >velche fich auf fpecielle Materien belie- 
hen. So findet man hier ,. die nicht in allen neuen 
Gefangbüchem befetzten Rubriken: Erinnerungskraft 
und GedädjUpifs, Freyheit des Willens, Nachahmungs- 
trieb, GrÄrc der Verfchuldung ^ w'ider den Aberglai]^ 
ben , Gefpenllerfurcht , Traum- und Zeichendeute-^ 
rey? Aufmerkfamkeit auf die äufsere Welx; wider 
Spielfucht ; Pflichten gegen alte und erfahrene Perf«- 
nea etc. Was den innem undäufsern Gehalt der hier 
aufgenommenen Gelage betrifft: fo iA es nicht zu 
, erwarten,, dafs alle einzelne Lieder von gfefchcuii 
Werthe feyn follten. Bey allen Vorarbeiten im Fache 
des religiöfen Erbauungsgefange^ fehlt es uns iimner 
noch an falchen Liedern, welche alle ^genfchaften 
eines guten Religionsgefanges , Licht und Wärme^ 
Würtlc-, ' Erhabenheit , Schönheit, Anmnth und Fafs- 
tichkeit in fich vereinigten und durchgängig dem Cha- 
rakter einet religiöfen Erbauungsgefanges getreu blie- 
ben. Üebcrdiefs werderf nicht feiten die Herausge- 
ber eines Kirch engeiimgbuchs , wie Rec, welcher 
fclbft diefes Gefchäh zu verrichten hatte, atis Erfaii- 
rung weifs, durch mancberley locafe , remporelle und 
perfonelle Rückfiehten zu fehr befchränkt, als dafs 
fie bey dem heften Willen alle Wünfche der Kritik 
befriedigen könnten* Dem gröfsten Theile der in die- 
fem Gefangbuche befindlichen Lieder gebühret in- 
deffen das Lob , dafiJ fie in Ruckficbt auf Inhalt , de» 
geläuterten Rcligionseinficbten onfers Zeitalters aitge- 
meden , und in Hinficht auf Diction ebenfalls in einer 
reinen, fafslichen und nicht feiten eindringenden Spra* 
che abgefafst , tmd dadurch zur £rweckung und Be- 
lebung einer religiöfen Andacht geeignet find» Nur 
in einigen Gefangen fcheint nach unfenn Gefühle der 
rechte. Ton verfehlt zu feyn den der Charakter de» 
Religionsgefanges fodert. V/ir rechnen dahfn dieje- 
• nigen Lieder, in welchen nicht dem Singenden felbft, 
fondern andern Perfonen m einem Lehrtöne Ihre 
Pflichten- vorgehalten werden , oder in welchen kalte 
Schilderungen ohne hinlängliche Beziehangen auf re- 
}i<-iöfe Gedanken und Gefähle vorkommen, Sb ift z, 
B. flas 73fte Lied^ über den Werth- der Sprache, wel- 
ches aus dem fonft fehr guten Schneeberger Gefang- 

buch entlehnt ift, ingleicIieB das 739 , vider die Spleh- 
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fuclit , welAcs eo den , dem Biberacli'fchen Lieder- 
J)uche eigenthüinlichen Liedern gehört, i\\ manchen 
Verfea etwas z^ matt ^usgef^len. Nacbdßin im jften 
Verfc der Gectanfce , dafs iinfere Freuden rein und ei- 
nes Chi;jften würdig Teyn müffe^ , im i^ichtg^yerfehl- 
tenToJie «i«^s Gelangen ?.usgedrückt worden iß, beif^t 
es nun m :^teuy,; 

Dax //l iTi« ffie^meht mit^i Wjer fchild^i 

Wohl trxiu genug die Schändliekkeif 

Von diefem Lafer? Fs verwildert 

Dßii Me;)A:hen ganz, der /ich ihm weiht etc, 

üebrigcns ^tfaält diefer Gefeng febr treffende und 
wahre Gedanken , und verdient allerdinjß:s fo Uiige in 
•jedem Qcijangbuche einen Pbtz, bis feine Stelle durch 
^in Lied , deffeu Ton dem fharaktcr eines religiöfen 
Gefang^s mehr angemeffcn feyn durfte, erfetzt jft. 
Einige tied/er fcbwneo uns atfch etwa3 zu Jang zu 
£eyn , wie Nr. 173 ♦ welches aus 20 nicht eben kur- 
zen Verfen beftehet, Nr. 35». Nach Ti^gej^ und nach 
.Heiligkät etc. und Nr> 634- iVW* mßinßf^eek Selig- 
Juit etc, find nur zwey Verfchiedene Jlecenfionen ei- 
nes und eöendeffelben Liedes^ Doch der gröfsteTheil 
der hier aufgenommenen Gefänge zeugt von dem rühm- 
Hchlien Fkifse, Yün geläuterter Eiaficht, richtig.em 
Gefühl und gutem Gefchmacke der Iferausgeber, un- 
ter welchen nicht nur einige Religionslphrer , fonderh 
auch Mitglieder des Raths war/i;n. ßefonders verdien* 
die Thätigkeit , mit welcher der verdicnftvoUe und 
aufgeklärte Bürgenneiftejr, D. Stecher ^ fich diefem Qe- 
fcbäfte unterzogen hat, auch in djefen Blättern eipe 
ehrenvoll? Erwähnung, ^in^n grofsen Vorzug be- 
haupteitaber diefcs Qe&ngbuch vor allen neuen Samuii- 
lungen, durch d;e Sorgfalt, w/slphe dem mulicalifchen 
Theile deffen gewidmet forden fft, per rühmlicb 
bekannte Mufikdir^ector Knecht forgtp namlicb nicht 
nur dafür» dafs jjsd.es aufgenommene Lied eine fei- 
nem Charakter angemeffene, J^Jelodie erhielt, zuwcl- 
^h^m Zwepke er thejls ältf^re Melod^een auflucbte, 
cbeils neue verfertigte , feHdem er bezeichnete puch 
d^n Hauptcharakter jedes Liedes, und die Modula- 
iion dei:- Stimme, mit welcher pß gefungen werden 
füll , mit wenig Worten. Viele trefBkhe ake Melo- 
diecn* wie: Es ift genug; Mein Jefp dem die Sera- 
phincu; Der lieben Sonne («icht und Pracht; Gott 
iebet noch u. m. a. find daber in beflfern Texten durch 
diefes ßeCangbuch erhalten worden. Den Mufikfreun- 
den werden die voiausgefchickten literarifchen Noti- 
zen über die' Quellen der IVleiod/eea und ihre yff. ein 
angenehmes ßeCchenk feyn. - 

In KTr/ 9. zeichnet fich nach unferm Gefühle die 
letzte reltgiöfe Betf^chtung , welche die Empfindun- 
gen der AeUcrn bey den werften Abendmahl sfeyer eines 
ifac^r %ind^v ^usdrückt^ am rfifü^lt^e&en au$^ Wir 



wünfchen diefem Gefang^uthe dte gute Aufhab«^ 
die es verdient. 

Hauborq, b. d. Gebr. Wörmer jun, ; Hfitzerheben- 
de Betrachtungen bey dßrFeyer des heiligen Abi^nd^ 
mahts von Johann ^ohn , Paftor nn der heiligen 
Dreyeinigkeitdkirche zu 3t* Georg. 190D. 15^ S, 
a. (8 gr,) 
In der Vorrede klagt der Vf. ♦ dafs jetzt rieie von 
einer unfcligen Neuerungsfucht getriebjßn , an den ^ 
beimaifgaroUen Lehren des Evangeliums Anftofs nA 
inen, welcher verderblichen 3tiiumung der Gemir 
ther in neuern Commümonbächern , wo nicht gerir 
dezu« doch dadurch gehuldigt wif d, dafs die Vit ficfc 
hinter zweydeuiige Ausdrücke und Wenduug^en ver- 
ftecken, und die Lefer zweifelhaft lalTen, was fis 
¥0n CUrifli Gottheit und Genugthuung halten follec. 
welche Nachgiebigkeit ihm, dem Vf., eben jp ver» 
faafsc ift, als der offenbare Krieg des Unglaubens: da- 
her er , fo lange er reden und febreiben kann , die. 
fem Unfug aus allen Kräften entgegenarbeiten wiU, 
wenn er auch darüber verfpottet und bemitleidet wür^ 
de. Diefe Erklärung ift hinreichend, den Gehalt die- 
fer Betrachtungen zu überfchauen , deren in der etr 
ftenAbtheiluugiovordemGenufs des heiligen Abendr 
mahls, in der zweyten 5 nach demfelbeii» und in der 
dritten Gebete und Li<^<^6f find^ 

KINDEJiSCHRIFTEN, 

Leipzig, ind.Junius.Buchh.: Sphinx. EinfSamm 
lung von Charaden und BAthJeUi für Jiinder , m 
Erweckung und Uebung ihres Scharffinns. Mit 
12^ £ctorirten Bildern, welche die Äullöfungen 
der Räthfel enthalten« 1309. 918 S. in Tafcheß- 
fortnatf 

B^ Büchern diefer Art fetzt man fchon in der ^^ 
gel voraus , dafs Gutes mit Mittelgut geniifcht ift. So 
^udatman es auch hier; indeOen ift dasG^ite beyAVci- 
tem überwiegend. Wir können daher diefe Sauun- 
Ijing, welche aus ^ädhfeln, Charaden und Trilogo- 
gryphen bei):eht , mit Uebarzeuguiig 9\ß eia angpneh- 
uifs und lehrreiches Gefcbenk für Küidcr empfehlen. 
Der gröfste Theil der Räthfel wird ihren Scharfliim 
wecken , die befonders beygeltfgten , und mit Nettig- 
keit ausgeführten Bilder, werden ihre Pbantalie an- 
genehm befchäfcigen ; zugleich aber werden die am 
SchlulTe des Tejftes angehängten Aiiflöfungen 9 worin 
viel gute Befchreibungen vpn einzelnen phyfikalifchea 
und technifchen Gegenfiänden vorkoimnen , und vor- 
züglich iiuereflaiitc Notizen ober die Erfindung der 
letzten, z. B. derühr, des Luftbailons, des Tele* 
graphs u. f. w. beygebracht find, ihnen auf eine fehr 
unterhaltende Weife »^ncherlev slQti^cbe ^enmniffi^ 
geyrähren. 
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OxpoRD, in d. Clarendonfchen Druckerey: Fftef 
'Teßamentum graecum cum variis lectionibus, Edi* 
dit Roberius Hohnes, S^T.P. R.S,S. AedisChrifti 
CaiK>nicus. Tomif^ pnwutf. fol. 

I lie erfte Liefenmg oder fienefis diefer mit rer- 
•* — wundemswurdig^en FleiCse sufiunmen^etnigeneA 
Tarianten-Sammlun^ kaben wir in A. L. Z. i8o*> 3 B. 
S. I. angezeigt Neulich find ufi3 die zweyte und 
dritte Lieferung oder E^oSos* sAJiis 4Rund Asvirtxoif 
Toa ^ bis 6A zu Hönden gekommen , die keine an* 
dere Titel bogen, als mit der Infchrift der Bücher be- 
zeichnete , haben« Es find alfo jetzt fchon s Atpha^ 
bete gedruckt » obgleich man noch nicht weiter als bia 
$ai das Ende des äB.Mof. gekommen ift, woraus 4te»- 
Wekhe Luft haben nachzurechnen, dlQ ungeheure» 
GrQf|je dieies Werkes imt Wahrfcheinlichkeit befthn- 
men ladgen , fiills auch ab^r die übrigen Bucher flbem 
fe yiele Cod&ecs conferirt find » und die Geduld des 
Herausgebers bey der Mittbellung der unbedeutend- 
ften Varianten, wie bisher gefchehen ift, beharret. 
Voran fiehet fowohl bey Exod. als Leutt* ein Verzeich- 
nifs der gebrauchten Hülfsmittel , das aber den Kriti- 
ker fo wenig befri^iget, als das vor Gen ef. gegebene. 
Er inufs fich bis ziir Vollendung des Werkes, oder 
wenigftens des erften Tomus, wenn es dein Hctausg. ^ 
gefallen wird» icine römifchen und arabifchen Zahlen 
zu entziffern, g<;dulden. lieber Exod. find 5 Codices 
mit Unci^lfchrift verglichen. Von diefen ift V inGe- 
Äef. nicht anj^eföhrt. Aus der mit Grabe*s Worten ge- 
gebenen Bcfciireibuug des Inhalte des Mlbpt. erfiahet 
man, dafs es der Cod. Colbertin. jetzt auf der Natio-. 
Aalbibliothek in Paris befindlich, ift, von welchem 
'Grabe in den Prolegomen. C. III. JJ. 4. und im Texte 
felbft nach Exod. cap. 39. handelt. Der übrigen Ma* 
Dufcripte, die das ganze 2 B. Mof. enthalten, zählen 
wir 31, die nur Stucke davon haben, 17. In Levi- 
tic. find zu, den mit Uncialfchrift gefchriebenen Codd. 
4ieimt rumifchen Zahlen bezeichnet werden, noch 
hitUQgekominen IV. oder Cod. Vofiianus, wie aus 
Grnbe'a Prolegom. a. 0. erhellet, in Leyden, viel- 
leicht Jetzt in Paris und XI, den wir nicht genauer an- 
^tugeben im Stande find. Von den nicht mit Uncial- 
bachftaben gefchriebenen Codd., die mit arabifchen 
Ziffern bezeichnet find , enthalten 32 das ganze di^itte 
B- liof. AHein vier von diesen find nichi: eitirt,weil 
Ar Text mit andern Codd. einerley ift. . Eilf Mfcpt. 
^athalten Fragmente von Levit., von welchen 2, die 
t«^tieiuria find« am£«d^ angeführt werdasu OieAltf* 



gaben , Kirchenväter , griecbifchen Schriftfteller imi 
Verfijoften find <iie nämlichen , die bey dem erften Bu-if 
che benutzt find , ausgenommen , dafs zu Jen Ausga^ 
hen noch die zu Leipzig von Fifcher 1767 befcrgte^v 
fo wie hey 2 MoC 20. noch andere Codd. hinzugekom-^ 
men find. Am Fleifse im Sammeln , und an Treue 
und Genauigkeit im Mittheilen der Varianten hat Hr^ 
H. alle Foderungen , die man an ihn machen könnte^i 
auf das votiftändigfte erfüllet« Was unfecer Meynung: 
nach an dem zum Grunde gelegten Plane fehlerhaft; 
war , ift in der Racenfi^m der i. Lieferung angezeigt» 
Oafs Hr. H. ihn ändern würde , haben wir nicht er- 
wärmtet. Wir wollten ^uch nur dem,« welcher den un- 
ermefslrchen Vorrath von Varianten fichten, ausheben^ 
und zu einer kritifchen Ausgabe der LXX. bearbeite» 
wollte , -einige Winke geben , womach er zu verfah* 
ren hätte. Wenn wir die verglichenen Manufcripte 
muftern : fo finden wir aufser dem £olfaertin » der erft 
gegen Ende Exod. zum Vorfcheia kommt , gar we- 
nige, yie mit den Origenianifchen Zeichen verfehe« 
fijid. Cod. 64. hat zuweilen den Afterifkus, aber, £» 
viel wir gefunden haben, mehr am Rande als 11« 
Texte, z. E. bey ^o^vaoixsSa , nach SvyargAdi 2 MoC 
lO* 9. bey Häi A^ytfcnv nach (pa^aut v. 11. bey avriff 
nach trXijffiQv 11, 2. Annenifche und Arabifche , nach 
dem Syrifchen verfertigte Verfionen haben diefe Zei- 
chen öfter , als griechifche Mfcrpte. Mit Obelus be- 
zeichnete^ Wörter finden wir faft nirgends (mit Aus- 
nahme des Colbertinfchen MCcpt.) als in den merkwür«. 
4igen arabifchen Mirpten auf der Bodlejanfchen Biblio- 
thek. Weim man die Mfcpte, aua dene«i Hr. H. am 
Ende beide Bücher eine Nacfalefe zu den Ueberfetzun- 
gen des Aquila, Syimnachus und Theodotion gege- 
ben hat, zu den Origenianifchen zählen mufs, ob** 
gleich die von ihm beliebten Zeichen im Texfee diefer 
Mfcptenicht zu fehen find: fo gebaren hieher 57. 78. 
85- ro8- 127. l3o. Letzteres Mfcpt., das in der Nach-, 
lefe oft citirt wird, hat 3 Mof. 16, 27. bey xa/ ra 8sq- 
Harm am Rande mit hebräifchen Buchfiaben Quoro- 
tham* Schade , da(s das Wort nicht mit den l^ebräi- 
fchen fiuchibben gedruckt ift , die in dem Mfcpt. zm, 
Jefen find. Stehet dafelbft ön's'inp für oni» die Les- 
art des hebräifchen Textes: fo hat die unrichtige Aus- 
fprache des hebräifchen zu jenem Worte G^egcnheit 
gegeben. Hn. H. Meynung , dafs in den Hexaplis je- 
nes Wort ^ebräifch zu lefen war, und daraus an den 
Rand des griechifchea Mfcpts. gekommen war, kön- 
ne» wir nicht beypflichten. 

Wenn man von uns verlangen * wollte « einige • 
wichtige , den Text verbeffemde , un^ neues Licht« 
entweder auf die Verfion pder den Qf^ßät^xt wer- 
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fende Varianten auszuheben : fo würden wir in Ver- 
le^nhert- kommen, -nicfctT, dafs wir mif nifht hemü- , 
hct hätt£A, fie ztt finden, foTideini dafs UÄJVe. Mühe 
nicht mit dem Erfolg gekrönt worden ift, den man- 
cher von einer folchcn MafTe von Varianten Crwaf- 
ten wird. .Der kritifche Gebrauch^ den man zunaclift 
von diefer Sammlung machen kann , wird wohl der 
feyn , dafs man durch, üd dU faabefche. A»sgabe,.w^- 
che bisher die einzige kritifche war , zu prüfen, und 
die Gründe , die diefen ißelehrteri bey der Feftflcllunig^ 
feines Textes leiteten , zu entdecken im Stand« Cejn 
wird. Man wird null manchmal mit Hülfe des Hol- 
mesfchcn Apparats ein anderes Reful tat herausbringen, 
als er gefunden hat , zueril: aber kann man 'iich doch 
den Coimnehrar darauf zufammenfetzen , den er über 
feinen Text zu fchrciben durch den Tod rerhindert 
wurde. Wir wolleti nftr einige Proben davon geben. 
Z2 Mo f. I, II. 12. die Obeli in der Grabefchcn Aus- 
gabe beruhen auf dem Zeugnffs der beiden arabifchen 
Mfcpte — V. 15. v;v das Gr. ftatt jj druckten liefs , ift 
bloiis in der Comptut. Ausgabe ; ^^in feltener Fall, dafs. 
ile keine Gewährsmänner auf ihrer Seite hatte» Die' 
Acnderurtg war ohne Grund; deiin )J ift die Lesart 
vieler Mfcpte — v. 25. der Obelus wieder in den bei- 
den arabifchen Mfcptsh. So auch 2, 6. 4» r. — 2, 7. 
-5>;Xa5i; hur allein Mfcpt. Alex. Grabe that alfo wohl 
techt , dafs er S'ijXaa^L vorzog '^ — ' 3, 5. wollte Grabe 
jiach virob^ixa hoch cfn einrücken ; dcrs ' Wörtlein ift 
auch in eiiieiii griechifchen Mfcpt., woraus es aber 
rielleicht Gr. nicht einfchaltete. Viele von feinen Ver- 
"beiferungen beruheten auf dem Anfehen des hebräi- 
fchcn Textes, das zu feiner Zeit noch viel gröfser war 
ab es jetzt ift. Hätte er ra viroSyffxanx^ das H. aus Ju- 
'ftinus M. lind Epiphaii. anführt, gekannt, vielleicht 
hätte er es , ' weil es dem hebraifchen ^•»Wa noch ge- 
nauer entfpricht , -vorgezogen -^ 4„ 6. dafe jjlwv(T€w^ 
in ccvts geändert wurde, war ganz recht. Denn fo 
lieft kein Mfcpt. — Vor cvtrsi wird Xü^r^vjfra einge- 
rückt mit dJefem Zeichen X, das Grabe's Muthmafsung, • 
es fey das Wort von Origenes mit einem Afterifk aus 
dem hebräifchen ein^gerückt, zu erkennen giebf. Mau 
findet nun zwar das Zeichen nirgends ausdrücklich. 
Allein mehrere Mfcpte, worunter Origenianifche, Ori- 
genes felbft nebft andern Kirchanvätem lefen Xs'rr^jjaa 
€C(j£i9 oder Xsiroog cv' oderXfüK:; co' woraus eine Üeber- 
ietzung ieproja et alba — ^ 4, o. aoi nach ^i^-fücxcoon, 
wird von Gr. in Klammem eingefchloffen. Es fehlt 
in vielen griechifchen Mfcpten, künn füglich fehlen,' 
ift auch nicht im hebräifchen ; Gründe genug es Weg- 
.zülaflen •— 5, 7. dafs nach ijfjiSQav in fo vielen Mfcpt. 
xa< ro ry}S (TvijJiSfov hat eingerückt werden können; 
]fi befremdend. Grabe warf fie heraus, und er hatte 
den hebräifchen Text und den Vatik. Cod. auf feiner 
Seite. — 6, 5. Wundem mufs man fich, dafs nur we- 
nige .Mfcpte SiaS>)H))g fj-n lefen für §1 6/utwv. Grabe 
folgte hier vielleicht Complut. und hebr. — 8» 5- 
mach ßarga')^HS inferirt Gr. kiri r>)v yv)v aiyv^frra. Zwar 
lefen fo wenig griecbifche Mfcpte, allein Gr. richtete 
fich wohl nach dem hebräifchen. — v. g, iv^aa^^ le- ' 
fen fllifi MfcpW iv£fr ^ ein Sdircibftfcler de^ AleJ^i 



Mfcpt., deh Gr. an den Rand verwiefe und nicht in 
den T*xt aufnahm — 12, ip. *tcH ©sSv i awz'yi-'^srs 
^avr^^ bat jGr. auf das Anfelieri der beiden arabiichen 
Mfcpte obeliiirt. Abermals ein Beweis der grofsen 
Wfchtig^ett diieferMfcpte deruns auf» neue den Wunfeh 
abzwingt , dafs Syrifche mit Origenis Zeichen verfc- 
heiie Mfcpte aufgefucht werden. Kein griechifches 
Miiii^ l^f§t diefe Wgrte aiis * die im hebräifchen feh- 
len. — V, 40. Woher Gr. den Obolus vor hv yyj ya- 
MOLOLV Oi\)r(x\, y.'(xi Ol irofTsgc^ ivrcov gef-tzt habe, wird 
durch diefe Ausgabe nicht entfchioden. In den ara- 
bifchen Mfcpren ftehr er nicht, wenigfteiis werben ile 
hier nicht angeführt« Aus den griechifchen Mfcpren 
wird auch keine Variante über diefen Spruch angege- 
ben , die man nicht .fchon kannte. . Dafs Theophiius 
y.at SV yyf y^avacxv auslaffe, wird bemerkt. Bey einer 
fo wichtigen Stelle verlohnte es fich, der Mühe ^ die 
eigenen Worte diefes Kirchenvaters und des HieroTiy- 
iiuis anzuführen , Svelches nichl gcfchehen ift- Wer 
indeffen das hieher gehörige Citat aus Theophiius ein- 
fehen will, findet €s in Koppe's Program, das Pott 
in feiner gut angelegten SyUoge a}mment..wiedet hat 
abdrucken laffen, Vol. II. p, 262. -^ 16» 4* Verwun- 
dern muls man fich, dafs nur ein Mfcpt. hv-rtv vaj.iiv 
jxa liefst. Gr. onftreitig auf Veranlagung des hebräi- 
fchen, fetzt aber zweifelhaft,- einen Afteriflt vor iv. — 
17, 6. In ffjd T8 as gX-^£iv fchliefst Gr. das letzte Wort 
in Klammem ein. Das Hebräifche und der vatikani- 
fthe Codex voranlafsten ihn , • einer fo ungriecbifchea 
Lesart den Vorzug zu geben. •— Viel befier würde er 
gethan haben, wenn er ig, 21. 'Acci y^ixfxa ro siaayw- 
ysis^ als eine verwdr fliehe Lesart bczetchnet hürte. 
Doch wir brechen ab , und begnügen uns einen Wink 
gegeben zu haben, wi^ der Holuiesfche Apparat zur 
Beurtheilung und VervolUcommnung der Grabefchen 
Ausgabe angewandt werden kann. Aus unfern Ex- 
cerpten wird man erfehen , dafs wir das vorliegende 
Buch nicht flüchtig angefehen haben^ und da wir nur 
2 Mof. 2» 2. wo iawhTrctnai für hcKB'Fra^av im Texte 
gedruckt ift, und 3 Mof. n, 11. Druckfehler bemerkt 
haben : fo glauben wir ihm das Lob einer grofsen, und 
in den deutfchen Prefl'en fehr feiten erreichten Ge- 
nauigkeit fchuldig zu feyn. 

r 

Sprachgclehrte werden bedauern, dafs die Va- 
rianten aus dt^n Verfionen immer in der lateinifchen 
Uebcrferzung gegeben werden. Könnte dfefes nicht 
wenigftens bey der Syrifchen , Arabifchen und Copti- 
fchen abgeändert werden , wenn man fich denn öuch 
t^ey der Armenifchen , . SlavonifcJjen und Georgiani- 
fcben auf die lateinifcheDolImetfchung verlaflen woll- 
te? Dem Rec. würden dadurch vielleicht die Zwcifpl, 
die ihm bisweilen aufgeftofsen find, wenn er Syr. 
d. i. Syr. ex graeco, wie er von Barhebräus' angeführt 
wird, citirt gefunden hat, z. E. 2 Mof. 2, 22. 21 ; 20. 
27. benoimnen feyn. 

Auf die Grabefchen Prolegomena , worin man- 
ches Citatum aus Kirchenvätern u. a. zur Begründung 
feines Textes auch Verbeiferungen feiner Aufgabe vor- 
Mi^mMm^l f^i^^in^ nici^t imtßfi^ Mddicht genommen 



85 

zu feyii, Grabe C. HI. §. 7. beruft firh auf den Ori- 
genes, v arum er f h tu y^vss ^vt» 3 MoH 2X* 13. mit 
einem Obelus verleben babe. Hohnes^ bat weder auf 
Origencsnocb Grabe nacb^ewicfcn. Alle folcbe Stel- 
len , wie die citirte des Origcnes, wo er ausdrücklich 
fatrt, was er im hebräifcben Text gelefen odernicbt 
gelefen hat, füllten in dicfer Ausgabe ibrgfältig auf- 
bewahrt werden. Auch würde es dem Lefer ange- 
nehm feiTi, wenn, fo oft Grabe von den von ihm be- 
liebten Le5arten in den Prolegom. Rechenfchaft giebt, 
welches oft gcfchiehet, darauf nachgewiefen wären. 
Man würde diann fehen , dafs Grabe <ler Vorliebe für 
den hebräifchen Text zu viel eingeräumt , und wel- 
cbcs noch fchliimner ift, dafs er diefen zuweilen un- 
recht veritanden hat. Der aus. den Proh^gom. ange- 
führte (J. 7. C. III. giebt dazu einen Beleg. Er will 
2 Mof.25» 39- ftattruTTOV rov ^biiaiyfisyov lefea r. rcyv 
luhi'.i'^jjj,svwv,9 und beruft lieh dabey auf Iren, und den 
hi^hriilfchen Text. - Allein diefer erfodert die gricchi- 
fche Lesart nicht noth wendig , und Gr. hätte die faß 
in allen Mfcptn. befindliche Lesart unangerührt laffen, 
und ihr nicht eine unterfchieben follen, die in keinem 
griechifchen Mfcpt. zu finden ift. 

Die Fragmente der übrigiftn Interpreten, welche 
am Ende angehängt find , betragen im 2 Mof. zwey 
imd eine halbe, und im 3 Mof. zwey Seiten. Sie find 
als fo viele Ergänzungen von Montfaucons Hexapla 
anzufehen. Wenn aber aus den Varianten weni«^ zur 
Verbefferung des fchon gedruckten Textes der LXX 
zu ncihtnen ift , und fie ein freylich mit Dank anzu-. 
aiehmendes , aber dem Kritiker nicht viel frommendes 
Hülfsmittel und: fo müHen wir auch von den Frag^ 
menten bekennen , dafs der Gewinn , den fie der In- 
terpretation bringen, von keiner grofsen Erheb üch- 
Xeit Cey. Ueber 3 Mof. XL finden wir nichts ange- 
in<:rkt , welches uns bey den Fragmenten noch mehr 
b^etVemdete, als dafs durch die Varianten dief es Ka- 
pitels keine Ausbeute gewonnen worden ift. 

ARZNErGELJHRTUEIT. 

SxocKHOLitf, b. Nordftröm-: Vetenfiaps - Journal for 
Läkart och Fäitjkarere^ utgifven af S. Hedm^ 
M. D. KonungensforftaLifmedicus, AfieiT. ikongl. 
Coli. Medic. etc. Andra Tomen I. och IL Afddn. 
(Wiffenfchaftliches Journal für Aerzte und Wund- 
ärzte , herausgegeben von S. lledln^ Zweyter 
Band , L u. IL Abth.) igci- 165 «• 151 S. 8^ 

Eh ondaf. b. Ebendemf. : Koi>porna kunna utrotas, 
etkr Vaccinationt'fi tu finalyckligaflefüljHer; korrt 
AfltcindVmg af 5. Hedin. (Die Pocken können aus- 
gerottet werden , oder die Yaccination in Üiren 
glücklichften Folgen, e?ne kurze Abhandlung von 
5. lUdin) 1802. 34 S. 8« 1^« 2 iU. Kupf. 

Schon feit 10 Jahren hat der Vf. mehrere medicini- 
fcbe Journale unter verfchiedencn Titeln herausgege- 
ben ; 2as gegenwärtiec Journal (Nr. i,) ift an die Stelle 
ferner Vitenjkofs UiMitingar für Läißrß getretejti« 
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Die Hauptabficht davon ift, dottigö Aerzte mit den 
neueften Entdeckungen und den medicmifchen und 
chinirgifchen Schriften, befondcrs der Ausländer be- 
kannt zu machen ; doch find auch bisweilen eigene 
Abhandlungen und Bemerkungen von fchwechlchen 
Aerzten mit eingenickt. Mit Vorbeygehung «er Ilfr- 
cenfionen, befonders von franzöfifchen , enghichca, 
deutfchen und dänifchenmedicinifchen Büchern, woL 
len wir hier nur befonders der Auffätze gedenken. Da- 
hin gehört z. E. Hn. HSdins Sammlung aller Unterfu- 
chungen, die bisher über den fogenannten Fothergil- 
fchen Gefichtsfchmerz angeftellt worden , und ihrer 
Refultate. Der Vf. halt ein Krebsgift für die wahr- 
fcheinlichfte Urfache diefer Krankhek, daher aucU 
Schierling und China für das hefte Gegenmittel , und 
fchemt desfalls auch Haighfcons Operation, deiihe tur 
nervös hielt, und die Nerven, um iie zu heilen, durchs 
fchnitt, wenig zuzutrauen. Crmciifhank's mit dein 
Urin angeftellte Verfuche find auszugsweife luuge- 
theilt; fo auch Abilgaards Verfuche, um die Menge 
de« Kohlenftoffs im Blute zu beftimmen. Hr. K. gltbt 
ein chronologifches Verzeichnifs der bis dahin erichic* 
nenen Schriften und Beobachtungen über die Kuh- 
pocken, das jedoch nicht voUft^ndig ift. Aus Schregert 
Theorie von dem Mutterkiichc« und der Ernährung 
des Foetus, fo wie aus Eckartsbaufens phyfikalifchea 
Schriften werden Auszöge geliefert, letztere mit ziem- 
lich fcharfen Anmerkungen von D. CoUn£r zu Gothen, 
bürg. Unter die der erften Abhandlung angehängten 
literarifchen Neuigkeiten ift befonders ein Brief von 
Etnmonot, Sccretair der Commifiion de Vaccine vom 
29. Jul. rgoi. an den Vf., unddelfen ausführliche Ant^ 
wort vom i. Oct. merkwürdig, worin er, als ein be- 
kannter befonderer Freund und Beförderer der ge- 
wöhnlichen Blattcrninoculation in Schweden, annoch 
nichts weniger als für die Einimpfung derKuhpock^i 
eingenommen fcheint. 

In der 2ten Abtheüung lieft man eine Unterfu- 
chung von Hn. Prof. Horman in Ltmd, ob man 
durch einige äufserliche Merkmale oder durch die Ob- 
duction^mitGewifsheit beftimmen könne, dafs ein im 
Wafibr gefundener Menfch oder einThier wirklich im 
Waffer ertrunken ©der auf andere Art umgeliownen 
fey? Nach ihm giebt die Obduction darüber kein« 
völlige Gewifsheit, fondem nur eine Wahrfcheinlich- 
keit, die defto gröfser wird, wenn die Zeichen, die 
von dem Zuftand' und der Bcfchaffenheit der Luft^ 
röhre, der Lungen, der Adern und des Blutes her- 
genommen werden, bey einer folchen Perfon völlig 
eintreffen. Findet man nämlich an einem aus. dem 
Waffer herausgezogenen Cadaver, dafs darpn nicht di« 
genngüen Zeichen von angethaner Gewalt vor^ 
banden find , dafs die Luftröhre roll von Scbauin, 
die Lun(ren aufgeblafen find und Wafler eiUhÄlteifc 
dafs das Blut fchwarz oder fehr dunkel ift, die Adern 
Lufiiblafen enthalten, und die Venen ausgefpannt find : 
fo hat man die gröfste Urfache zu glauben , d^fa di«r. 
Perfon wirklich ertrunken fey.. Femer lieft man ehie 
Nachricht von der peftartigen Krankheit , die im Jahr 

X8Q0 iö Cadix, Sevilla und mdem Orten in Spanien 
^ mehr 
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* hiehr wütbete. Der Hr. Kanzleypräfldent und Com- 
snandeuT v. Ehrenheim hat dem Vf. durch den fchwe- 
difchen Charge d' Affaires in Madrid , den Hn. Major 
und Ritter Ankerberg die Nacjirichten davon ver- 
fchafPt. Eine praktifche Abhandlung des Chirurgus 
Herboldt aus Kopenhagen über eine tödtliche Darm- 
rerdrefaung (^introfiifceptio) bey einem «arten Kinde 
ift ganz eingerückt. Prof. Viborgt bey dar Veterinar- 
fchule zu Kopenhagen angeftellte Verfuche zum Be- 
weife , dafs auch Hausthieren die Kuhpocken mitge- 
theilc werden können , und Lector Neergard's Beob- 
achtung einer der Kuhpocken ähnlichen Krankheit, 
die Im J. igoi zu Chriftiansdal auf, der Infel Fuhner 
unter den Kühen und Milchmädchen graiTirte , Und 
aus den Nyt. bibi for Medecin überfetzt. 

Die zweyte Schrift enthalt zwar fiir- uns eben 
flicht viel Neues; ift aber desMls merkwürdig» weil 
der Vf. in Anfebung der Kuhpocken fo bald zu einer 
feiner vorigen fo entgegengefetzten üeberzeugung ge- 
kommen ift, dafs er mit einmal in Hn. Prof. Heckers 
Triumpflied wegen Ausrottung der Kinderblattem ein- 
ftimmt. £s ift bekannt , dafs der König von Schwe- 
den dem dortigen Colleg. Medic. darüber ein Beden-, 
ken abgefodert hat , welches im Oct. diefes Jahrs aus- 
geftellt und ganz zu Gunften der Kuhpocken ausge- 
fallen ift» nur dafs das Colleg. fich vorbehalten hat, 
darüber, ob die Kuhpocken völlig vor einer künfti- 
gen Anftßckung fiebern, noch nähere und weitere Un- 
terfuchungen anzuftellen. Der König hat diefs Be- 
dekken vüllig genehmigt, und die Vaccination in fei- 
nem Reiche in Schutz genommen. Hr. Hedin verfi- 

^ chert, dafs , ob er gleich über 500 Kindern die ge* 
wx^hnliehen Blattern eingeimpft habe, wovon nur 
ein einziges geftorben fey , fo feyn doch mehrere die- 
fer Kinder in grofser Geifahr gewefen , und er habe 
manche Angftdabey ausgeftanden; diefs habe man bey 



den Kuhpocketr gar nicht zn beforgen. £r recbnei 
vielmehr die bekannten Vbrtbeile, die fie vor den 
Kinderpocken voraus haben, auf, und fuchi die da- 
gegen von einigen gemachte Einwürfen aus dein We« 
ge zu räumen. Das befte in diefer Abhandlung^ ift das^ 
was er nach eigenen Beobachtungen über die ächtea 
und unächten Kuhpocken, die Einige bey der Vacd- 
nation oft in Uugewifsheit fetzen, bemerkt, (DerV£ 
folgt dabey befonders ChrefHen zu Montpellier, in dd^ 
hnofujcule Jur Vinoculation de la petite veroU avec quei- 

?ues reßexionsfurtavacdhe). Auf zwey fchönen Kupfer- 
ifeln find fowohl die ächten als unächten Kuhpookea 
abgebildet. 

> I 

Erfurt, in d. Hennlngfchen Buchh. : AusflüirUike 
anatomifche Befchreibung des menjchlichen Körpm. 
Zmn Gebrauch beym Selbftftudiohi der Anatomie 
für Aerzte und Wundärzte. Erßer Theil. Kno- 
chenlehre. Zweyter und letzter TheiL ]Vluskd> 
lehre. 1803. mit fortlaufender SeitenzahL 2396.8^ 
(3 RtWr.) 

Biefs ganze Machwerk fcheinteine BuchhänllIe^fp^ 
culation , wo zu einem Vorrathe alter Kupfertafehi ia 
Quart, nach Vefal, Albin und andern eine fogenannte 
ausführliche Befchreibung gemacht ift, welche dodi 
nur, wie der zweyte und letzte Theil beweift, bis auf 
die Muskeln geht. Die Befchreibung hat venniithlidt 
ein Ungeübter zuiaimnengeftoppelt , und Reo. hält es 
fiir feine Pflicht, einen jeden vor dem Ankaufe diefes 
unnützen und unvollftändigen Buchs zu wanien, wot«j 
in blofs die Erklärung der jetzt gröfst^entheilsunbraudhl 
baren Abbildungen gi Seiten einnimmt. Die Kupfe^J| 
tafeln zu der Mufkellehre find wahrfchelnlich def(K/1 
gewefen und daher durch aufgeklebte Zettelchen nü^ | 
merirt. Einij^e derfelben find unter aller Kriülu 
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6o^TB80sx.AnmTRsiY. Dresden» {>• Meinhold tu Werner: 
De defcenfu ad inferos, i Petr, II J, 19. 30. ad prowinciam Ji^ef- 
ßae demandatam refelr^endo ; düTertacio exegeticu - hiftorica. 
quam obtinendis fummis in thdologia honoribus fcripilt /cmi«. 
Gearg. Augiifi- Hacker 9 A. M. ei Concion. aul. Saz. prior. 
I802. 38 S. 4. Der fchätzbarlle Theil diefer Abhandlung fclieinc 
uii^ der hÜfcorifche zu feyn , worin der Vf. mit einer vollAan- 
di^en und ausgefuchten Belefenheit die Mevnungen und Schrif- 
ten über diefe fo berühmt gewordene Stelle nachweifet , auch 
iiber die Denkart der danuüif en Juden manche gute Bemer- 
Hung eindreat. Uebrigens bleibe er der |;ewöhnlichen I\ley- 
nung von dem defcenfus Chrifii ad inferot treu , bringt dafür 
äit gewöhnlichen Beweife vor, und il:ellt nach der JEriauerung, 
i|fi m$ik di^f» Dogma. ajif deaSiand d«r£c)U>üuig beziehen 



mil(I«» folgendes Reful tat feiner Unterfuchnngen aaf: Tanfaif^ 
ahefl, ut hoc dogmate quisquam offendi poffit^ ut ilhrd ittf^fe' 
mute eccleßae noßrae fuum certum deßnitumque locum. ohtincti, 
Etenin^tum argumentls exegeticist e doctrina N» J*. repetiiiit 
tum illufirationibus hiftoricis ex üs» quae illo tempore oimmü 
Jefu aequalesdemunereMeJßae expectaiant, defumtis hoc dogm*^ 
fmtis ßaMlivimut, Ulis rationibus exegeticisprohatur > hoc ptar 
citum effe praecipuam et nequaquam contemnendam mtl J^ 
perfluam diJcipUnae chriflianae partem ; hif autem illufiratia^ 
hus ßmul varia iUa et plerumque vana fiudia t hoc dogma ati^ 
et faepe perverfijjime explicandi vel potius vexandi » arguuntar 
et cortriguntur, Diefe Stelle fcheint hinreichend» den Cht* 

rakcer fowohl als die Xtfaniei: der fuuea Schrift kcimdich sa 
«uichecu « 
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ltECHT5GELifi;rRTHEIT. 

\LstvziOf b. Fleifcherd. J.: Oekonomifch'jnmfiifchs 
Abhamdilung iibgr die Rittergüter» deren Eigen- 
4f haften , Rechte » Freyheiten uud BefugniiTe in 
DeutfchUpd und. befondefs in Kurfachfen« von 
Friedrich Benedict Weimer , odfend. ProfefTgr der 
Oekonomie itiid Cameralwiflenfchafcen auf'd^r 
Univerfitäc z^ Frankfurt i<n d»Oder «^ C w. i802* 

Nach der Einleicang ift dlefe Schrift vorzfiglich 
für. diejenigen Rittergutsbefitzer beftiinint, 
welche zu eigner Kenntnifs der Jurisprudenz zu 
gelangen , keine Gelegenheit hatten ^^ und fich 
aus * der Oekonomie und Jurisprudenz über die 
Natur, das Wefen und den erfien Urfprung ihrer )3e- 
Atzungen » fo wie iiuch über dije Rechte und Pflictiteh 
. iderfelben 4iäher unterrichten woHen. Ob fie aut| 
gleich im Aügeineinen zu diefem Zweck empföhlen 
zu werden v«*dient5 fo würe doch hin und wieder 
eine gröfsre Vollftäiidigkek, f^enauere Beftimmiingder 
' Begriffe, und forgfaltigere Trennung des gemeinen 
Ton dem ßicfafifchen Recht nöthig gew^fen. ' 

In dem er/tm Kapitel, wo iton dem Begriff nnd 
dem Wefen eines Rittergutes gehand^t wifd , werden 
zugleich. Auch einige hiiloriiche Bemerkungen^ ub^r 
den%tjr<prung leiner Freyheiivn mitgecbeilt , Jwobey 
j|ber von dem grofsen. EinfluiTey iiKelcheh die Land- 
fchaft der Ritterrutsoefitzer auf die Entwicklung un^ 
Erhaltung ihrer Vorrechte äufserte^ gar nichts gefagt 
wird. Zff/^jtei Kapitel. Fou denv^JfchietUun Jrten der 
Bittergüter, Bey den befchlo&nen Rittergütern hätte 
.zuföcderft betaerkt werden ji)lleh, dafs lle blofs bx 
^*iuelneii deutfchen £tajitc9 vorkommen, und daia 
auch unter ihnen IR^echten eine grofse Verfchiedenhelt 
nach der partikulären Landesverfaflung jSfsait findet 
Ferner ift es nich| ganz richtig, wenn der Vf. Cagt, 
tcin gejchhffenes Gericht fey beynahe daffelbigc , was 
mtfli in SvLchtenSchrißfäfsighit nenne, indem das W-e- 
fei\ der erftem » i« der Ausfcliliefsung de« landesherr- 
lichen Beamten vou einher cphcurrenxeu (ierichtsbar- 
keit , die Natur der letztem ^ber in der junmittf Ibä*- 
fen Uiuer werfung unter die htychften Landes"^ Inftaiv- 
'Zen beftefht.. — ^ Bey den Lehngütern wird auch 
für dea beabCAtigten Zweck zu eherflächlic)i von 
.den aus der Lehnsyerbiodung entfprhigeoden Ver- 
bindliclikmen gebandelt. ^So wird bey der Ver- 
äufseruÄg. des Lehus nicht angeführt,, dafs man 
den lehnsherrlichen ConQens dazu in Sachfen Jeder- 
.^it erhalt , fo lange Jas Lehn nicht auf vier AHgea- 



fteht ; fo wird ferner ohne nähere B^mmimg und 
EinfchrSnkung behauptet , dafs der Vafail w'isgen un- 
terlalTener Renovation das Lehn verliere, da' doch ^ 
diefer Co wie andre Lehnsfehler befondeisa in 5achfen 
fehr häufig durch blofse Lehnsemenden gebüfst wird; 
auch hätte hcj der Präfentation der Mithdehnten be- 
merkt werden follen , dafs fie binnen 6 Jahren voa 
Zeit der Erwerbung an gerechnet , gefchehm mufi» 
Endlich ift ihs jSuccefllonsrecht der Mitbelehnten ia 
Sachfen gar i^icht beßiimitf entwickelt , eher der Vf. 
fcheint felbft von Ictztenn keine klaren Begriffe zu ha- 
4>en, indem er S. 47. m den. alten Stammlebnen dem 
.Agnaten oder Verwandten des letzten Vafallen ein 
Erbrecht zueignet , ' ohne dabey der nach fächfiCchea 
Rechten ihnen gleichfalls nöthlgen Mitbeiehafchäf^ im 
^eringften zu denken. — Erft S. 66. kommt derVt 
;iuf die unmittelbaren Relcfisrittergüter, die er gleicb 
fnfangs von den landHifsfgenmit der Bemerkung hätte 
abfondern ibllen, dafs man fie innerhalb deriachfi* 
fcheh Gränzen gar nicht finde. Drittes Kapitel. Ent^ . 
hottend die BeantW4irtung der Frage: Von wem ein 
Rittergut hejeffen werden könne f Erßer ^^chn, y,on 
dem Ünterfchtede des Standes» in fofeme dapon das 
'Re<^i abhängt 9 Ritter- und Lekngütet zu a^nirirtn 
und zu beßt^en. Die .hierher gehörigen Grttn'dfttze 
find gröfstentheils richtig vorgetragen^^ nur dav<Mt 
kann fich Rec. nicht tibeczeugep , dafs (wie S^ 76. be- 
hauptet wird) feuda fnofem und reichsrkterfchaf^lichje 
ßöter blofs von Adlicnen befefibn werden können« ' 
indem hierüber keine allgemeine Voilbhrift derReicha- 
gefetze vorhanden ift. Zweuter JtfäM, V^n dem Un- 
terfchiäd des deburtsorts, in joferH er verbietet oder ft^ 
leoiAt» dafs man in deutfcken Landen ein Rittergut ac- 
'^uirire und befita^ Die Nothw^ndigkeit des hidige- 
• nats zu der Erwerbutig: von Rittergüieni wjrd gleich- 
ftUs na^h der gemeinen d^tfckee^ Gtfetzgebung ohne 
hinlänglichen Grund verthcidigt Dritter ^bfchn. Von 
dem Untetfchied der ReUgionsparthetf (von d-er ReUr 
gionseigeiiichaft) , in fofeme fie (?) fähig oder im* 
fähig macht» ein Bittergut öder andres Grundßück im 
Lande zu erwerben. Diefer Abfcbnitt hätte manche 
nähere Beitimmungen und Berichtigungen (chon aus 
Zachariä's Handbuch des kurlachfifchen Lehnrechts 
S. 53. erhalten können. Viertes KsL^iteX Von denEir 

genfchaften » Reckten und Freyheiten der' Ritterguten 
Le Claffification derfelben id die gewöhnliche^ daher 
wir uns biet blofs auf einzelne Bemerkungen «in- 
fdhränken. In der JLehre von der Steuerfreyheic veit- 
mifst ntan die Benutzung der neuen Lit^i^^tur; unt-er 
andern von den über diefen Ocgeniland In Haufsmann^ 
Bejnträgea j&nr ggantnifa dcir kurfachiUiche]^ Land««. 
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Teriimmtungen Tfr. l. S. t^. Th. 2. S. 17. und in 
7r<i/irw Mufeo filr die Qclififif&e Qerchithfc B. x, 
St. j, ^. 193. befindficTien AEhandlun^ti. Bty der 
Wirtbshausgerechtigkeit fS. 1450 hütte bctnerkt wer- 
den follen, dflfs in Kurfachlen die Anlcfrun^ neuer 
Sdienken und Galiliaufcr auf dein Lande in der Laa- 
ßesonSnang von 15.53 ^^7 Strafe von 100 Gulden ver- 
boten ift. Wenn ftiricr 6. rsi. die RcgaKfirwng de» 
J4gd danus erklärt wird, „dafs man <las Wildpret 
nden rebus mtUim ZD^cz^ihlt habe , welche nach dem 
»röinifdien Rechte tusTchL'efseud dtm LawlesUeiT» 
„(dem Regenten) gehörte»": fo iß dicfes deswegen 
- liicht ganz riclitig , wcJL der zweyte Satz eine Ilypo- 
fliefe des im töten Jabrbundert gangbaren deuifi'hcn 
Kccbts war; dagegen man aber den crfleii: dafs näm- 
lich das Wild zu den rehuj KttUius gehöre , aus den 
lömirchen Gefetzcn entlehnte. In Anfehung der Fa- 
Uimonialgerichtsbiirkcit wird S. ajo. behauptet: ilafs 
t felbH noch alk Actus volun- 
rgenouuiien werden könnten, 
hiervon nach der agßen Deci- 
cericbtlk'her Donationen oder 
b auszuaebmen, S. 260. wird 
. anzulegeM , in Kurütchfeti ir- 
erechrte't , da man es eben ta 
fihteti anzulegen als. einen Aus* 
jt hetracbtet. — Unter den S. 
n Schriften über OieLaudRaiid- 
tzer m EurlachTen venolfstea 
IIÜR^überdss ausrchliersendfr 
des alten kurlüchfifcben Adels 
chon angeführten Mufeo B. 2- 
der von dem Vf. begangene 
1 zur Ausübung der Lüiid IIa nd- 
Sfcfaen Bittergutsbefitzern vcr- 
I RoTKcrs Staatsrecht vonSricb- 
. gf üitdlich widerlegt worden. 

XcsPsie, ft. Martini .- Pnmmo ri m m ^fam Ftndaiii 
Speamm IL Doctrtnam de Felome c^sque Spc- 
debas, OUerrationibus , RelKis jadicati» et Do- 
cniBCQlis pafltiB colluftrvtan coiurnen* , Auetore 
Cmmia Tramgatt F^hen, Regia. €t CamM. Wut- 
ceatntU SocreMrio. 1902. $36 S. g- (l Bl>^- 

Die Einrichtung diefes Werlcs fft tey (Ter Anzeige 
ie% etilen fendesfigoi. Nr. 501.) liinlänFKch befchrie- 
%en worden^ Auch der Ilaupuheil des gegenwärtigen 
. ift au» itielen andern Schriften , befoiiders akademi- 
&hen, zviaminenge tragen , und enthält nur wenig 
Spuren von e^nen Unterfucbungen de» Vfs. Wir 
wollen daher Wo/s die beygefiigteA aus' einzelnen 
Recbt^fUlen gefcfaöpftcn Oblervatfonen aasheben, die 
msge/äuunt m der Angabe des Inhalts p. X. unrichtig 
Tobricirt find. Die "erfte nnter Nr, III. enthält eine 
Ausfuhrung Terfcliiedner Rechtsßt?:e , von welchen 
der wichtigfle dieiec ift: dais der VafaH wegen vor- 
Üitziichez, nach vorheigenngener Befragot^ des 



tinenzen beilraft werden fawn. Die Xfferte tll«n 
Nr. IV. befchäftigt lieh mit der Fn^r-ob Wh %. 
(Ifchfifchen Rechten der S^far ctoes Erhielins (war- 
unter hier gegen Aen gewöhnlichen Sprach gt;braac1i 
in "Kurfachfen, nach welchem diefcr Aasdruck .ein 
VV'eiherlchn bedeotet , ein folc1>es verbanden wird, 
worüber dem VafallMi ein freyes Di fpofitions recht zh- 
fleiM) «ine Felanie beg^ie, wean er daiTelbe vor dtr 
Ich nsh ertlichen Beitäti^ng elgeninäcUtig in Befiti 
niuunt? Zilionlerft hütte bey der BeaiKwottung dip- 
fer Frage bemerkt werden follen, dafs von einerwat 
ren Pbloiiie deswegen ^fcht die "Rede feyn Itofmfc, 
weil der Ksufer des Gutes in dem bemerkten Fall« 
noch nicht in der Lehns Verbindung (lehK Do'ft Bhn 
fein Verfahren ctiirechnnärsig ift, t^fst fich nicbt4eej- 
ncn; daher aiich die Lehns-Curie in deiQ ongefiil»- 
trn Procefs den Kiufer wieder eimirtirte, nut Ertit 
finig der von den ünterthanen ihm geleiftetcn päiclii. 
In der dritten ObTerviitio» unter Nr. V. werden ffifr 
der verrchiedn^ Rrrhtsfacze erläutert. Unter anden 
wird in einein merkwOrdigeiT Beyfpiele jrezelgt, jik 
durch einen Vertrug, nach welchem die Lehnsfolger, 
die Erbfolge in einem Weiberlehne in einem eiröff 
tien Falle zum Vorchcrie des Manitsftammcs abänd» 
t«, rfie Eigenfchaft eines Weiberichns ganz verimra 
gehen könne. Ob übrigens hi der angefuKrten Sarbr 
von der Lehns-Curia richtig« Grundfhtze hefotgf «'s» 
-d^, rerdioitc eine grüucUichei-e Unterfnchung. 

ERDB£5CHRE/BtrNG. 

LoNDO». b. CftdeU a. Davies: An Accomit of til 
Engtifi» <:ohn^ in Ntw Sottik IVaUs >ow its fifp 
Stttlemnt in ^awnitrif ijS^ to Anguß zgoi, 1^ 
JL C. ColUni. VoL U: 335 S^ 4. uchft loXonn 
«nd Ktq>ferilichen. 

Hr. Colins hat Rdb m dieferDlebff-CoTonie als Rieb- 
ter und RegieruRgs-SccretSr von ihrer erften Gräti- 
dung an, arhtjubre sufgehahen, und die Gäfchicbfe 
ihrer geringen Fortfchrine, nicht \yie derTitef artzeigt 
in diclem, fondem in dem erften Bande fcuies Be- 
richts befchrieben, welcher 175p ih London crlichiei^ 
und durch deutfche Ueberfetzimgen bekannt ge^^B^ 
den ift. In diefem zweytenThei), behandelt er dk 
Schickrale diefer für den Mntterftaat fehr koftbaren 
VonispfLmzung feit feiner Abreife 1796 bis zum Aii- 
guft rSoi. ' Diefe Fortfetzotig unterrebeidct ßck 
aber felir zu "ihrem Nachtbeile von dem Anftinge," 
enlWL-dcr weil die handfchrifilicheti NaehriefaFen, 
die dem Herausgeber toitgetheift warden, nicht mit 
der Genauigkeit utrd Atrfinci*.famkeit des erften Joof- 
nals gehalten wurden, oder von tliefer bcynahe ver- 
unglückten Colonie fehr 'wenig Ncchflchten von Be- 
lang zu verzeichnen waren. Deim der gröfste TbeiL 
des Werks beftcht aus äufserft langweiligen Anzeigen, 
von tüglicheo Betriegerej-en , Diebftälen , Ennordim- 

fen , FeueranJegen , (denn die neuerbatite Kirche hl 
idney cove, und zwey Blockhaufer, dtczu Göfling- 
aiffnct diCttteSj Turdeu ein Raub der Flammen, hdcUt 
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Wivbrfrheinlicb Ton detiTerbiimtcii MftUgty^pnd deren 
b«ltl gelindem , bald Jbärtcreii Beftcafung. Die gchJffr, 
welche bald abiichtlich» bald zyföllig in demHtiiptba- 
fen Ton Neübollayd» Port JaCion einlfefeii, w^^den 
neb ft ihr«» Ladungen genau verzeiehnet, und bemerkt, 
dafs beyftrer Abfahrt, durch Hülle derZquipage, Ver- 
brecher in Menge zu entkouunen fucbten , oderwiil^- 
lieh enttarnen; iMs dureb eben diefe SchHFe^ vor» 
zöglich jmieticanircheiWall^rchfanger od^ bengalifche 
Fahrzeuge, Neu/iidwales mit beraufchenden Geträn- 
ken uberfcbwamm ward, und^le Unordnungen un- 
ter den ineift gezwungenen neuen Coloniflen unghiub- 
lich vermehrt wurden. Endlich find die VorfiiUe'aQf 
der Norfolklnfcl , welche deich mit Port Jackfon oder 
Neuhonandfo genau zu/anunen hängt, gatr nicht be« 
rührt worden, aufserwenn einzeln^ Falu'zeuge dort- 
hin abgingeo, ^der 2fiirtlckkebrten« x 

Die Anpflanzung bat allerdings m lAn&nf undAus- 
dchfiung, des letzten Krieges «ngeacbret, zugenommen, 
-wenn gleich -die Verdorbenheit des jährlichen Zuwach- 
fes ihren Fartfchiitten widerftrebt. Die bengalifche Re- 
gierung dachte fogar daran, fichdcrrchNeuhoIland ron 
ihren Uebelthätem zü fäubem, alleinfie hat, wie wir aus 
Symes Reifenach An^a wlflen, eme von den Nrcobarrn- 
feln zu ibrein VerbAimunt^splatz gewählt. — ' Die 
llauptniedctlaflungen in Keu-Sudwales find Sidney, 
Faramatta fonft Rofcfaill genannt , mid am Hawkes^ 
fkury-Flufs 9 aufserdem h^ien ficfa noch hin und wie> 
der Coloniften angebaut. Ueberlratrpt waren dort an 
Verbrechern und andern Letiten in der llllitte des vo- 
rigen Jahres 5547 Perfonen „ und auf der Infel Nor- 
folk 961 vorhanden. Das Enthmfen in die Wülder 
und zu den WfJden ift fefir häufig, obgleich viele 
diefcr ftöchtlii\ge von d^ WiWen todgafchlageii 
werden,* oder in den unwirthbaren Wildniffen vor 
Hunger und Elend umkommen nxdffen , wenn es ih- 
nen nicht gelingt, in d<emkraftfofeften Zuftandwreclcr 
die Colonie zu erreichen. IKe tbörichte S»igc, dafs in 
einiger Entfcmrung von den englifchen Anfiedhjiigf n 
eine andere Niederlaffung vcm weifecn Leuten vor- 
handen /ey, oder dais man endlich nach China koiifr- 
menjkönmt, jcrhält iich. noth immer unter den Ver- 
brechern. An den XKern des Hawkesbiiry har man 
einen fehr grofscrt Baum entdeckt, ans deflen Rinde, 
werm ße vorher in Waffer geweicht, uiid herjiach 
als Flachs gebrochen wird, brauchbares Thauwerk 
ve rf ert igt w erden kanru 

Alle Ver/üche, die wHden Neuhollamlei^ ton-fh^ 
rer rohen Lebensart zu entwöhnen , find Vetgetoens 
gewefcn, Kinder, die Jahre lang unter flen £flgK%> 
dem lebten, von ihnen gepflegt, erzogen nnd bekltfj^ 
det wurden 9 haben ihre Wohlthiiter zuletzt veHaflein 
um nackt in den Wäldern umberilreiten zu können; 
felbft Bennildn^, de^ efneReifenach England genia ehf«* 
hat , ift wieder ein roher Wilde geworden, und fucht 
fich feine kämmecliche Nahrung in den Wäldern und 
an der Seekäfte. Vom Vorgebirge der guten Hof&iung 

wird jdi£ CplQsaie iouaer xioch mk SJEadvieb» Scha£ea 



mid Ziegoi^'verfebeni Ihr ganze Vorratlr beftsnd in» 
Jnniusaus 1293 Stuck Rindvteh; 243 Pferden, 6757 
Schafen , 4766 Schweinen^ und 1^59 Ziegen» Aber 
aiifser Schweinea durAe nichts gefchlächtet" werden^ 
indeflen find Viehdiebfiäle häufig genug. Das wild^ 
Rmdvieh hat fich febr vermehrt, in verichiedene Kor- 
den vertheih , und ift wäthend wild geworden. Ihm' 
wh>d ab^r fehr Ton dm ftichtigen Verbrechern nach* 
^eftellt» Steinkohlen hat man auch fcbbn entdeckt, 
aber bisher find Gruben nicht bearl^itet WorrTen, weil 
in ihrer Nabe »och kein Hafen aufgefunden ill , und 
der Landtransport zu weit ift^ Aliein auch in anderi^ 
xugänglicbcn Orten hat man Kohlen gefunden« 

Das Schnabelthier ward 1797 in einem See am 
Hawkesbary-FIufs zuerftgefehen/und dient den Eiiv 

Sebomen zur Nahrung. Es ift hier ancb S.63- abgeblt* 
. et, allem die Zeicbnang ift zu klein und unvoUftinm 
dig trerathen , fo dnfs man es ksnnn erkennt. Doch 
am ^nJe des Werks hat 11^" Home 9 der mehrere die* 
fer Thiere lebendig unterfucht und hernach fecirt bar, 
eine ausführliche Befchreibung davon gegeben. Aiif 
den verfchiedenen Reifen , welche der Gouverneur 
Huntcr von Zeit zu Zeit anfteüen liefs, das Innert 
des Landes zu umerfuchen , ward eme neue Gattung 
von Parndicsvogeln zurück gebracht , die hier abgei* 
bildet und Iftacnura ßiperba benennt Ift; ob aber dl« 
rothen breiten Schwanzfedern fo Tang, m^dvon der 
hier vpi^ftellten Bildmrg fi^d, msiTen nähere Unter* 
luchungeh entfeheiden, dai man fchon Exemplare voo 
dlefen Vögehx nach England gefchlclu hat. 

• . . • 

• Die ßafsftrafse ward zufuflig von einem bengaTi- 
fchen Schiffe entdeckt, das auf eitver der Infein fcbe^ 
terte, die man bisher unter den Namen van Diemens 
Land begriff, die Lieutenants Fiinders nsd Bafs ua- 
terfuchten fie aber 179g genauer* Aus ihren Tagebu;- 
chem fi.td hier alle einzelnen Bemerkungm über die Be- 
fchafFenhcit der grofsen und kleinen Infein , die man 
bisher .für Vorinfebi od^ feftes Land hielt« ncbft al- 
lem nautifchen eing^eruckr, ftatt dafs mau hier eherdi^ 
Hefultate diefer möhfamen Fahrt hätte cnüfartcn foV^ 
len. Die Bafsftrafse» welche NeuboUand Ton 'i^n Die* 
iiies Land fchcickt^ jarar die Tornehmfte Frucht die- 
fer Entdeckmigen , wekhe die Scbifilhhr;( nach Parr 
Jackfon fehr'o^eicliteft, indem die Fahrzeuge das Aus- 
mifche Söd-Cap venneiden.. Wirjüieh ift auch ein eng- 
lifches Schiff, Lttdy Nelfon, gegen des Jahres igoi die 
neu gcfuiulefieStrafse ohne Scfa\yierfgkeit von Weften 
nach Often^tlttrchfahren ; . und isi jetzt zwey andere 
Fahioteuge abgefchi'ckt "wordttn., diefe Weltgegend nä- 
her* iu exforfchcn t fo wird (befef dunkle Theil von 
KeuhoQflnd bald in tmderer Gewalt erfcheinen. . Die 
' Wilden in der Nackbarfebaft der eng Hfchen Niedeclaf- 
fung plündern, wahrfcheinfich von Vei1>rechern die- 
■^ mm Hf ihne n leben, xrafgehetzt, die äufserÜen Coloni*^ 
^fien unaufbörtlich aus, verbrennen ihre Wohnungen^ 
and richten maniilchfaltige Verheerungen an. Siewah* 
ten auch diefe Landftriche zu ihren-Eampfprlätzen oder 
f rJT^tgeiecliS«!!^ wodurch iie fich £Sa wirkliche oder 
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Vermeyi^te Beleidig:iingen su rächen füchen» 4nd es ift 
zu bewundern, wie fchnell fic?h diefc Wilden von den 
geHilirlichfti^n Wunden , die «inen Europäer auf der 
Stelle tödten würden , erholen. Ihre Weitrer treiben 
fich bSufig die Frucht ab , welches aber auf eine f« 
rohe Art gefchieht, das die Mütter darüber oft felber 
das Leben verlieren. Stirbt die Mutcec eines laugen- 
den Kindes :. fo \i^ird dafiHbe mit ihr begraben« 

Die gro&e Dürre des Soimners und die vor der 
Aemte fohaiifig^ihtretendenRegehgüiTe, Sturmwinde 
und Hagelfchauer haben in den letzten Jahren die 
herrlichftcn Acmten cerftört, und dadurch die Hoff- 
nung vernichtet, die Colonle werde wenigftensGei 
iiretde genug ?u ihrem Unterhalt hervorbringen^ Im 
Auguft 1799 liefs der Gouverneur auch die nordöftU- 
Ae Küfte von Neufudwales unterfuchen, die zwar 
£ook fchon befahren hatte , aber nicht nach allen ih- 
ren Theilen erforfchen konnte« Auf diefer Fahrt wur- 
den 4Je Sboal Bay 29** 26' 28" fndlicher Breite , der 
jGlausbaos Meerbufen 27® 00' 29" und Hervcys Bay 
23^ 17' iudlicher Breite aufs forgföltigfte durchfuchc, 
^o dafs ^r. Flinders , der Befehlshaber des ausgefand- 
t«a Fahrzeuges, nicht viel weiter als bis Cooks fandige 
Spit2e kam. Einwohner bemerkte man nur wenige, 
ayber ihre Wohnungen wairen von fefterer Bauart, und 

Seifchickter Wind und Regen abzuhalten« als die elen- 
en Hütten der Wüden bey Port Jackfon. 

Im Jahr igoi ward eine befondere kupferne Srhel- 
demünze nach Neufudwales abgefchickt, wodurch 
das Verkehr der Ei wohner unter einander fehr erieiclv 
tert ward. Sie beftand aus halben, ganzen und dop- 
pelten Pennys. Die Colonie follte auch ein eigenes 
Silbergeld erhalten, deflen innerer Werth, um der Aus- 
fuhr vorzubeugen, um zwey Drittel oder die Hälfte 
geringer als das englifche wäre. Zuletzt fafst Ilr. C. die 
heueften Nachrichten über Neufudwales zufammen. Er 
regiftrirtallc Gebäude, die unter demCouverncur II un- 



Otah^iti p:efchicktj. dort Schwphiefleifch. «Inzupokc 
Saitdem ' v^erden auch die Kohleiiwerke bcarbeii 
iind 45 Tonnen Kohlen, die man*einein englifch , 
Schiffe gegen Nägel und Eifen überlief», war ds 
erfte Landesproduct , wofür ander* Artikel eingelmr 
dclt wurden. Die WoUenwcbereyen erheben M 
auch alhnälig , Und es find fchon eine ziemliche h> 
zahl Decken verfertigt worden; auf gleiche Art ä 
angefan^^en wordeh, aus einheimifchem Flachs \jg^ 
wand zu weben. Von dem was England jährlich m 
die Colonie verwendet, fagt der Vf. nichts. Wir wtf 
fen nur, dafs ihre EHhltungskoften von 1733. bis zoa 
4. I^i^xA 1799. 2999OOO Pf. betragen haben , und dais 
der Transport nebft der Zehrun^ eines jeden Geäa- 
£eneu der Krone für die Hinreife 16 Pf- koften. 

KINDERSpHRIFTEN. 

Brsms«, b. Wilmansi Spiet -jltmaHachfiär dBi§tr 
gend. Herausgegeben von Guts Muths, r8o2. vüt 
X3 Kupf. (16 gr#) 

Vermuthlich ift diefer Almanach fchon in den Htfr 
den der 'meiilen Kinderfreunde , wie er. es zu fe]t 
verdient. ' Er liefert uns einen fcfar willkouunnes 
Beytrag zur Befriedigung ^ines der uncntbehrlichüeA 
Bedürfiiiffe der Jugrad. Jeder Erzieher weils , wie 
fchwer es ift , Kinder in den. Spielftunden gehörf 
zü befchäftigen und dabey das Angenehme mit det 
Nüulichen zu verbinden* Zweckmäfsige Spiele fit 
die Jugend muffen gefahrlos , unfchuldig und ontcr- 
haltend feyn, ii^end eine Kraft des Leibes oder der 
Seele üben, und theils im Zimmer, theils im Freies 
gefpielt werden können, damk weder Wittenmg noch 
Jahrszeit dieCs Vergnügen ganz raube. Allen diefca 
Fodeningen thundie im AUnanach befchriebnen Spiele 
ein-fienüge. Selbft die, mitfpielendeft Erwacbs^ea 
werden nicht leicht hej einem derfelben Langeweile 



ter aufgeführt -würden , der feinen Poften im October \baben, wie die£s der Fall bej den meiften eewöhuli- 
tSoo aufgab ; und zeigt in einer detaillirten Tabelle, eben Kinderfpieleix ift, wenn AufTeher aus Pflicht oder 



wie viel Land unYer jede^n Gouverneur an Neuan- 
%aiier verlt Aeii worden » iftid in welchem Diftrickt 
diefe Landerejren bge«. Dias <iahze betrug in der 
Colonie und KTorfblkinfel 489I34 englifche Morgen. 
Wahrfditejnlicfa ift darunter auch das Gartenland mit 

Berechnet; ob fich aber auch diefe Cukuv gicich dem 
eldfaau vermehrt hat , darüber hat fich .der Vf. nicht 
eingelaffen. Er KeferMuch ein Verzelchnifs aller SchifFe« 
welche feit dem 25. l»n, 1788 ta Port Jackfon isinge^ 
laofen flnd. Aufser denen » wdche aus. England oder 
Irland mit Baugtfinngenen und Lebenimitteln dort an- 
4camen , w^ar die ZsM der ßidlichen WaUfifcbfikiiget. 
Weil um rgoi der Vorrath von gefalz^nem Fleifche 
fehr auf die Neige ^ng; ta \V9rd ein .^^chijS oach 



aus GefäUigJLeit gegen . ihre Zöglinge flaran Tbeil 
nehmen. 

Die Einrichtung des Büchekhens ift diefe: Aofsec 
dem XitelLupfer fieht man 12 Monatskupfer als Ab- 
bildungen von eben fo viel verfchiednen Spielen, äi^ 
alle« bis auf zwey, ganz neu von demHerausg. couir 
ponirt find. Hierauf folgt die Befchreibung der Spiele 
meiner fehr anziehenden» muntern und reinen Schrdb- 
atc {Jaricluig aber ift (S. 4^.); Wem jenes fehlt, 
inadheeseic«; ftatt, dsr macne es. Ebenfo S. 7g.: 
^W^ die Kn^el fo heimfucht, (der) mufs fehr fchnell 
•feyiiu^ -^ Sechs artige .Sjlbenräthfial fijid als eiauE 
Zugabe aasu£4»en* 
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XiRMGO, m d. Meyer. Bucbh.: HMlkräfte des thieri- 
Jchen Magnetismus nach eigenen Beobachtungen. 
VofiDr. Arnold fVitnholt^ Erfier Tbeil. iSoZ- &S, 
S. Vorgericht 504 S. u.. 5 Bog. Text, a« Ö Rthir.) 

A/\/ enn eine £ache von Männepn , v^ie der Vf. diie^ 
' * fer Schrift, und auf eine Art, wje e« hier ge- 
fchiehty wieder zur Sprache gehracht und empfohlea 
>vird: fo darf fie, wie verrufen fie ^auch Immer feyu 
iriag» mit Recht Anfpr^che auf eine neue Prüfung und 
IJnterfuchung machen, und fie darf fogar hoffen, wie^ 
j8cr zu dem Credlte zu gelangen, um d^n fie nur 
durch Mifsyerftändnifs und Mifsbraudi gcbcacjit wer- 
den konnte. Rec. hat fchon bey Anzeige der Schrift 
fies Hn; Dr.. Haineien (A. L. Z. igoo- Nr. 15.1.) 6,ie 
Aufmerkfamkcit des Publicuuis auf die Verfuche der 
]5rcmcr Aerzte mit dem thierifchen Magnetismus nach- 
dtücjilich hinzulenken g.efucht, bey Hu. Dr. Wieur 
holts Schrift glaubt er es mit noch gröfserem Rechte 
thun zu dürjGen, da fie fman noch reichhaltigeren 
Schatz an intereffanten Erfahrungen und Beobachtun- 
gen enthält , und da der Plan dlefes Werks überliaupt 
Viel wichtigere RefultJfte ftir die Aufklärung dieCesGe- 
genftandes, fb wie für die ganze Lehre von der thieri^ 
fchen NaXur verfprichin Ebendarum glaubt Rec.., ei- 
ne umftändlichere Inhaltsanzcige dlefei^ gehaltreichett 
Schrift den Lefem der A. H.. Z. fchuldig zu feyn. 

in dem Vorberichte, der fich durch Kraft undKIar-' 
heit (^ Vortrags auszeichnet, glebt der Vf. Rechen- 
IchafÄon feinem Berufe imd feinen Gi'ünden, ein 
lokhes Werk, und gerade jetzt zu fchreiben , fo wie 
Ton d«n Plane deffelbon* Funfzehen Jahre find es 
nun, fcicHr. WienhQltz\xev&irv Bremen Verfuche über diß 
Wirkungen des thierifchen Magnctismup und mit ei- 
. nem Erfolge aufteilte, der feine Erwartungen weit 
tibertraf. Im J. 1791 ward Hr. Dr. Heinekjen durch eine 
Auffallende Cur, die Hr. W, an einer feiner Kranken 
durch den thierifchen Magnetismus verrichtete, für 
^je Sache gewonnen. Nach und nach erklärten fleh 
mehrere Stimmen für den thierifchea Magnetismus, 
Die jetzige Epoche, meynt der Vf., fcy bcfonders 
.,gü»ftig , um die Aufmerkfamkeit von neuem auf deri" 
felben XU ziehen. Eine Menge alter, durch ihr Alter- 
thum gleichfa^^ geheiligter , Vorurtheile in der Medt- 
cm feyen gerade in diefen letzten Jahren geflürzt, neue 
Anfichten er&fiiiet werden. Man werde alfo auch jem- 
pfänglicher für den thierifchen Magnetismus feyn, der 
▼cm fo floanchen Seiten mit neueren Entdeckungen 
öilammaihänge , und fich durch diefen 2u£unmeaB^ 
i- L. Z. xgo}. Eifflet Bamf; 



tang empfehle. Die Fälle ,. in welchen der Vf. dA 
diierifchen Magnetismus anwertdete., oder von aur' 
decii anwenden liefs , belaufen ßch fchon auf 75—80» 
m/eiftens Fälle , in welchen er fleh vo?i feiner Kunft 
verbiTen iah. Die iimftäadliche Erzählung diefer Fäl- 
le hält er für die hefte Methode, eine nähere. Würdi- 
gung dlefes Gegenftandes ej^zuleite« und zu reran- 
lalTen, und allerdixigs wird derLefer es demVf.Bant 
wiffen, durch cäne treue Erzählung der .Thatfacheu. 
in vStand gefetzt zu feyn , unbefimgenffr zu urtheileiv 
und die Richtigkeit der darau« gezogenen Refultate 
fejbil zu prüfen. Am Ende des Vorberichts fodert 
der V£ mit Wärme menfchenfreundlich^e Aerzte zur 
fljgeiien Prüfung durch Verfuche auf, und diefs ifl al* 
lerdings auch der einzige Weg zur Entfcheidung, dea 
man durch ein folch^ Beyfpiel aufgeM^untert gern» 
einfchlagien wird. 

Auf den Vorbericht f^lgt eine Ahhandlung mitden 
Titel : Mein VerfaHiren b$y der A^wendtßng des thieri- 
fchen Magnetismus. Die Manipulationen , die der VC 
genau unterfcbeidet, und forgfältig befchceibt, flnd^ 
i) die Beruhigung mit den Spitzen der Finger, die theil^ 
eine allgemeine auf den ganzen Körper gerichtete (ä 
grands courants) , theils eine lacale mehr auf einzeln 
ne Theile cingefchränlcte ift; 2) die Manipulation 'iQtt 
der flachen Hand , die der Vf. auch mit der Bener^ 
nung Cahnireu bezeichnet, weil fie bey weitem im 
den meiften Fällen befänftigend wirket , die ebenfallt 
eine allgemeine und locale ift; . 3) das Mafiiren, w^ 
der leidende Theil mit der flachen Hand und denFin* 
gern nicht blofs berührt , fondem fanft gedrückt wird. 
Die beiden erften Operationsarten hahen auch ihre 
'Wirkung, wenn man den Körper -nicht unmittelbar 
berührt , fondern nur in einiger Eutfernung vqA dem- 
felben die Manipulation vornimmt/ Auch unorgani- 
fchen Körpern läfst fleh durch dergleichen Manipula- 
tionen der Magnetismus mititheilen, der dani^einigeit 
derfelben^ vorzüglich denen, welchen auch me Elek- 
trijcität ftärker adhäriret, wie z, B. dem Glafe, aber 
auch deinWaffer u. a. adhäriren, und fich von ihnen 
auf den thierifchen Körper reflectiren folL Auf die 
Befchreibung der Manipulatiouen folgen nähere Vor- 
fichriften über die Anwendungsart , Regeln und Cau.» 
telen, dje beym Gebrauche des thierifchen Magnetis- 
mus zu beobachten find. Unter diefen^eichnet Rec* ' 
die fechfte aus : Der Magnetifeur fixire fich während 
der Manipulation foviel möglich auf feinen Kranken, 
agire, mit einer gewilTen Anfb-engung feines Willens^ 
gleichfam als wollte er dem Kraiiken von feiner Kraft 
etwas mittheilen. Der Vf. meynt, dafs fo ivic unfer^ 

Wille iu je4e2a Augeubllcjb^ dxß Leb^ostofjc zu ge" 
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wiffen Acfioncn' detennjiiire, die Anftrengon^des"\^ni- 
Icits eben fo gut die Lebenskraft nach der Oberftache- 
de» Körpers deterininiren » and die Lebensfphäre de% 
Menichen intenfivwie extenßv werde Terllärken kön- 
nen , fo wie man an den clektrifchen Fifchen eine«, 
äbnliclie verftäikte dynamifcbe Jlinwirkung wahmeb- 
me. Um die Wirkungen des thierifcben Magnetis- 
mus, imd die davon abhängigen Reöctionefi zit ver* 
i^rken^ findet Hr. IF. feinen Erfahrungen z^ufolge eat 

-för ratbfam, ficb mit dem Kranken durch Peebzu ifo- 
liren. "Wird er verhindert, das Magnetifiren vorzu- 
nehmen : fo vertritt ein ovales Stock Spiegelglas , da» 
zuvor Ton ihm magnetiliret, und bis zum Zeitpunk- 
te des Gebrauchs mit Seide umgeben wird, feine Stel- 
le. Die Kranke trägt es durch ein leinenes Band 
um den Hals gehängt, auf der Herzgrube, und die 
gewöhnlichen Erfcheinungen des Magnetifirens , z.B. 
der Schlaf bleiben dann feiten aus» Der Vf. führt bey. 
diefer Gelegenheit. eine fond erbare Beobachtung an, 
WO das Glas, das fonft immer feine Wirkung gcthan, 
und der Kranken einen drey Stunden lange' dauern- 
den Schlaf verfchalft hatte , ficb in einem Falle un- 
wirkfam zeigte « wo aus Verfehen die tafftene Umhül- 
lung nicht weggenommen v/orden war. ücber die 
£igenfchafVen m>d ErfodcrnilTe zum guten Magiieti- 
feur handelt ein eigener Paragraph. Er mufs Herr 
über feine Leidenfchaften feyn, wenn er nicht nach- 
theüjg wirken will ; er mufs feine Aufmerkfamkeit 
fortdauernd auf fein« Kranken richten können. Eö 
gehört viel Geduld, Ausharren, Feftigkeit, Muth 
den Leidenden grofee Opfer zu bringen dazu. Der 
fanget diefer fo wichtigen Eigenfchaften und Et-fo- 
deniiffe, meynt der Vf., fey ficher das Haupthinder- 

* nifs diefer neuen Curart , aus diefem Grunde habe fie 
umnöglich auf die Dauer in Panis gedeihen können, 
und aus demfelben Grunde werde an manchen Orten 
ilirer kamn mehr gedacht, wo £e ilch ehemals fchnell 
und mit Glanz erhob. 

Den übrigen bey weitem gröfsten Theil diefes 
Bandes nehmen XVII t. Krankengefchichten neb 11 den 
jeder dcrfelben angehängten Bemerkungen des Vis, 
-ein. Es würde die Gränzcn einer Recenüon über- 
schreiten, Wjnm Rcc. aus diefen Krankengefchichten 
«inen vollftändigen Auszug liefern wollte. Er will 
fich alfo nur auf einige allgemeinere Refultate aus den- 
ielben ej^fchränken , die indefien , \wie erhofft, hin- 
Teichen werden , das ganze vielfeitige Intereffe derfel- 
T>cn darzuftellen. Diefe Krankengefchichten find zum 
Theil fchon dadurch anziehend , dafs fie merkwürdi- 
-^e Fälle betreffen , die nicht -in der täglichen Praxis 
-vorkommen. Die Erzählung zeichnet fich durch imi- 
, -fterhafte Genauigkeit aus , und verräth überall den 
•ireuen, fcharffichtigen^ eindringenden Beobachter. 
J)er thierifch^ Magnetismus bewies fich in mehreren 
derfclben ungemein jvohlthätig, und bewirkte eine 
gründliche Heilung , ^achd^m andere Mittel vergeb- 
lich angewandt worden waren. Dahin gehören be- 
fonders der I. III. V. VIII. IX. und XU. Fall. Sie ftel- 
len nicht blofs Uebel auf, die der Künft in "den mei-. 

^o» Fällen trotzen ; fond^xn fie ma^b^ ittid m^h joit 



höchft merkwürdigen Wirkungen des thienfchen Mt^ 
netismu?, mit /-ungemern kräftigen und z\veckm8fs£> 
gen Rcactionei> des kranken Körpers , die durch d 
felben veranlafst wurden , bekannt. Nr. I. ift der' 
eln^r feit i5 Jahren eingewurzelten ^pilepfie mit 
len andern convulfivifchen und nervöfen Syiaptoina^ 
ohne eine angeblich^ materielle Urfache bey einem iS 
jühri^en Frauenziimner. Hier äufserten fich die Wi 
kungen des thierifchen Mixgnetismus u titer "der Fona 
eines täg^ic^hen Fiebers mit Harken Crifen durci 
Schweifs, ürin'ündHautausfcIilägc. Untecbrechuugfi 
in der Anwendung des thierifcl^en Magnetismus he- 
teil Rückkehr der epileptifchen Anfalle zur Folge, dk 
aber in den letzten vier Jahren, da der Magnetit» 
unausgefctzt angewandt wurde, nicht wiedcrkehrta. 
Dic Magnetifirte blieb IndeiTen immer et\\^as krasB» 
lieh , und ftarb ficben Jahre iiach dem Anfang de/Ä^f- 
netifchen Cur an der Ruhr. Im dritten Falle vraalea 
heftige Convulfionen der Gefichtsuiuskeln der Eää 
Seite bey einer 37 jährigen Frau, die fchon feit tefv 
Jahren gedauert, und fich in der letzten Zeit Tcr- 
fchlimmert hatten, durch eine ein volles Jahr hindurch 
fortgefetzte magnctifche Cur geheilt, die fonfiigt 
Kränklichkeit wich übrigens auch hier nicht vollkoav 
men. Der Kranke Nr. V. litt an einctr grofsen Schwä- 
che der Verrichtungen der Gehör- uud Sprach- Werk- 
zeuge von einer, wie es fehlen, rheumatifchen harttia* 
ckigen Metaflafe auf diefclben , und wurde, nachdem 
.die wirkfamiften Mittel zuvor lange Zeit hindurch ver- 
geblich angewandt worden waren, in Zeit von etwAS 
mehr als zwey Monaten durch den thierifchen Mag- 
netismus , der hier mehrere auffallende Wirkungen 
verurfacbte , vollkommen geheilt. Die drey anders 
glücklich behandelten Fälle , waren eine convulfivi- 
fche Krankheit bey einem drey zehn jährigen Kuabc^ 
die nahe an Epilepfie gränzte, eine fchwere Kraof^ 
krankheit mit Unordnung in den Verdauungsorgai» 
bey einem unverhey rat beten Frauenzimmer von 21 
Jahren, und «ine langwierige hyfterifche Kränklich 
keit mit grofcen Fehlern derVerdauungsweBikeugCi 
und mehreren anderen Gebrechen , in der neuen sä- 
d.ern guten Wirkungen, die Wiederherftellang der f& 
drey Jahren verhaltenen monatlichen Reinigtiiig be^ 
wirkt wurde , wo fich jedoch nach einiger Zeit wkk 
der ein Rückfall der Hauptkrankheit einfiellte, vo»- 
Prof. Treviranus mitgetheilet. Eine auffallende Beft^ 
rung bewirkte der thierifche Magnetismus in eineA 
Falle von grofser Harthörigkeit, die an Taubheit gränt- 
te , bey einer 56 jährigen gichtbrüchigen Jungfer , ivt 
aufserdem nicht feiten an fchwereh krampfliaften Z^ 
fallen litt, in einem anderen Falle von grofser vad 
langwieriger Htirthörigkeit bey einem unverhey ratiw- 
ten Landmädchen , und in einem Falle von fcbwic- * 
zem Staare nach heftiger allgemeiner Verkältung*. Itt 
einigen anderen Fällen, wie in einem Falle von Epi- 
lepfie , in einem anderen einer tiefeingewurzelten Hv- 
fterie mit einer grofsen Schwäche der Verdauunga- 
werkzeuge und der Gefchlcchtsorgane, bey einem 
Mädchen, das bey aller körperlichen Ausbildung den: 
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feyns ftand, m dcmTalle eines krebshaften Gcfchwü- 
res der inj lern Gefclilcchtstheile, -das todtlich wurde» 
l»ey cfieflBn Itr^nken , die ungßin ein merkwürdig, und 
vielleicht einzig m ihrer Art ßnd , und bey einem an- 
dern hoch ftbiüdfinn igen und dabey ep ilep ei fchen Kin- 
de , war die Anw(5ndung ohne befondcren Erfolg für 
die Cur der Krankheit. Von eigenth'ehen acuten Krank- 
heiten ift hier nur ein Fall erzählt^ in welchem der 
thierifche Magnetismus angewandt" wurde, aiämlich' 
der Fall einer mit anderen höehft gefahrlichen ZufäU 
Icn verbundenen Pneumonie, die nach des Yis. Mey- 
nung in einen ElteiTack iibergiejig, aber voilkonmieu 
geheilt wurde« Ueber die Behandlung diefes Falfes' 
fo wenig als über feine Beurtheilung iil Rcc. indeffen 
mit dem Vf. einTcrftandcn , und er möchte auf keinen 
Fall den Nutzen der Manipulation hier fehrlioch an- 
fchlagen, noch weniger für ähnliche künftige Falle 
empfohlen, befonders wenn andere Ilauptmittel 'da- 
durch erfetzt werden follten. Ebenfo mochte er nach' 
der Anlimung des XI. und XVii. Falles vor der An- 
wendung dellelben in den letzten Stadien von Auszeh- 
rungen, und bey auffallenden Fehlern wichtiger Organe, 
wie z. B. Lungeneiterungj , Verftopfung und Verhär- 
tungen von Eingevveideii de& Unterleibs u. dgl. war- 
nen , da wenigfrens i^i diefcn beiden Fallen der Tod 
durch die durch denfelben veranlafsten heftigen Re- 
actioneu bex*chleuniq;ct worden zu fevn fcheint. 

Die offenbaren Wirkungen der Manipulation wa- 
ren hl dieftTi verfchie'aVnen Fällen nach Befchaften- 
heit des Subjects , der Krankheit, der Dauer der An- 
wendung, der Jahrszeit ynd felbft des Magnetifeurs 
fehr verichiedeii, theils verftiirkte Wirkung des arte-' 
riellen Syftems , wahres Fieber von fehr rerfchiede- 
nen Graden, mit den dav^on abhängenden Crifen durch 
Schweifs, Urin, auch wohl durch gailrifche Auslee- 
rungen, theils verftärkte und fpecififch modificifte Er- 
regung der Nerven der einzelnen Sinne und des Gei 
nieingefühls , und daher Gefühle eigenthüinlicher Art 
iix mehreren Organen und Gegenden des Körpers, be- 
fonders in denen, aufweiche durch die Maiiipulation 
unmittelbar eingewirkt wurde, oder die befonders der 
Sitz der Krankheit waren , theils verilärkte Erregung 
der willkürlichen Muskeln vom'fchwacheh Schaudern 
und leichten unwillkürlichen Erfchütterungen an, bis 
zu den heftigften'an Epilepfie nahe gränzenden Con- 
vuliionen, theils die eigenthümliche Veränderung des 
Seelenorgans , die den thienicberi Magnbtinnus fo be- 
i'oniiers charakterifirt, Schlaf in i*Uen Gradationen von 
der erften Spur von Schläfrigkeit, bis zum tiefen ru- 
higen Schlafe. Aufserdem wirkte der thißrifcheMag- 
netisamisin mehreren fällen fehr,merklidi auf dfeOi'- 
gane der Verdauung, beförderte Oeffnung, undi^hien 
in einem Falle fogar den Abgang eines Bandwurms 
bewirkt zu haben« Diefe Wirkung^jn und Verände- 
run<ren fchränkten fich zum Theil nicht blofs auf di« 
Zeit der Manipulrlrion ein, fondern dauerten theils 
noch über diefelbe hinaus; und erfchienen auch zu 
andern Zeiten des Tages. Diefs galt befonders vom 

Schlajfe^ der häufigften ifx dU A^gen faUendexx Wir* 



kung. Von dem eigentHcfi inngttetitiAeh Bcklafe, oder 
dem Zuftandc des magnetifchcn Somnambulismus fin- 
det fich in diefem Theile noch kehl Beyipiel; jedoch 
find zwey Fälle von Schlaf erzählt , in welchen eine 
aufserordentlich erhöhte Bhipfönglichkeit für gewiffe 
äufsere Reize , namentlich von Metallen ftatt fand» 
die auch, durch ihre blofee Näherung gegen die Ohren 
und die Augen, heftige Convulfionen und Schmerzen, 
fiber welche fich die Kranken nach dem Erwachen 
beklagten, verurfachten , ohne dafs jedoch di^e Wir* 
kung fich mit conftanter Regelmafi^gkeit eingeftellt 
hätt^. Die Bemerkungen des yffs. enthalten ungemein 
fchätzbare Materialien zu einer künftigen Theorie die* 
fer merkwürdigen, von der Manipulation des thieri* 
fchen Magnetismus abhängigen Erfcheinungen , und 
ihrer richtigen Ableitung aus ihrer fahren Urfache,. 
Die Haupttendenz derfelben geht dahin zu zeigen, 
dafs der thierifche Magnetismus wirklich" in dem Sin- 
ne feiner wahren Verfechter Realität habe, dafs in 
ihm !it der T*hat eine neue Naturkraft uns bekannt 

feworden fey , von der fich die wx^hlthädgften Wir- 
ungen In mannigfaltigen Krankheiten verfprechen 
lallen. In diefer Hinficht -prüfet er von fleuem die 
Einwurfe der Gegner , und ihre Erklärungen diefer 
Erfchcinungen aus dem Hautreize, dem Streicheli^ 
und Reiben , dem dadurch erregten Kitzel r der Ein- ^ 
Wirkung der fhantafie und der Seele überhaupt ; und ' 
allerdings geben ihm gerade diefe G.efchichten fiegrei- 
che Waffen in die Hände. Ihm zufolge findet bey 
dem thierifchen Magnetismus yieiiitehr ein dyrtami- 
fches Einwirken ftött, eine Ttahre Mittheilung voft 
Lebenskraft, für welche freylich der Kranke Empfäng- 
lichkeit haben mufs, und die nur fo lange dauert, als 
diefe vorhanden ift ; wieswegenflann auch in den meiften 
Fällen , bey allmälicher Bijfferui|p und endlicher W^ie- 
derherftellung des Kranken, die Wirkungen der Mani- 
■fJolatioii liftmer mehr abnehmen , und endlich ggnz 
ausbleiben; ein fehr merkwürdiger Umftand, ,der fich 
durch die meiften der in diefem Bande enthaltenen 
Krankengefchichten auffallend Lcftätigt. Die Gründe, 
welche der Vf. zum Beweife feiner Anficht beybringt, 
müden in der Schrift felbft nachgelefen werden. Rcc. 
läugnct nicht, ciafs fie der Meynung des Vfs. einen 
Äicht geringen Grad von Wahricheinlichkeit verfchaf- 
£en. Doch fcBcint ci^, von feinem' Enthufiasmus für 
die Sacfie hingerifien, fein Mittel zu unbedingt zu 
preifen. Sei bi? in denen Füllen, die «inen ofifenbar 
unglücklichen Ausgang nahmen , nimmt er .den thie- 
jifchen Mngnetrsmus in Schutz, fiebt nur gute Wir- 
kmigen deiTelben, imd fchrebt nlle^SdiBld auf feine 
zu ipäte Anwendung, Diefs ift nemenflich in jenen 
beiden oben erwähnten Krartkengefchichtender Fall. 
"Mag ai^ch immer das 'Wirkinme im tbietffchen Äfag- 
netismi» mit unferer LrberiskAFtwrfiiiiyrtlichfte ver- 
wandt, und ein Ausflufs diefer felbft feyn: fo folgt 
daraus noch lange nicht die Unfchädlichkeit defTelben 
unter allen Umftänden, und eine folchc Krafttrans- 
fufion könnte in einzelnen Fällen durch heftige Re- 
actionen eben fowohl Zerrüttungen^und Verletzungen 

jder Orgajie yerör&che», »Is es die Traaisfuiion des 
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tnit deM ünfrigen nicht weniger nahe Terwandten 
Bttttes eines andern Menfchen zu thun im Stande ift. 
iollten iliefs nicht feibft wenigftens zum Theil die 
teJFtigen Conviiiiionen » welche der Vf. in einigen Fäl- 
len darnach beobachtete »^bfcweifen? Vorficht wird al- 
fo in der Anwendung imm^r nö.thig {ejn » und um fo 
mehr, da die wahren Gefetze der Wirluingsart diefer 
Naturkraft in verfchiedenen Krankheiten bis jetzt 
noch nicht hinlänglich aufgeklärt find,- un^ihre Kennt- 
nif& erft das Refiütat einer grofsen Reihe ron Erfah- 
cungen feyn kann » dia von unbefangenen und fcharf- 
blickeaden Beobachtern noch anzuflellen find , au( die 
wir freylich aus einigen oben ano;egebenen Gründen 
noch lange zu warten haben möchten; fo wie uber< 
kaupt der thierifche Magnetismus immer ein Mittel 
einer exotenfcken Hsilkuujl bleiben möchte , zu deren 
Praxis etwas mehr als was man gemeinhin bey dem 
grofsen Haufen von Praktikern.' antrifft » erfoderlick 
ifL Noch enthalten die Bemerkungen des Vfs. mans- 
che treffende Winke über den Gang der Natur in Hei- 
iung von Krankhettea , die den mit der Natur Ver- 
trauten» von den Vorurtheilen des 5yflems frey ge- 
liliebenen, Arzt rerrathen , die in unfern Tagen , wo 
fo fiele fogenannte prakdfcheSchriften die leeren Ter- 
ounologien der Schule wiederkäuen, doppelt willkouv 
men feyn muffen* Möchte der V£ auf dem Wege, 
clen er fo rühmlich betreten , auf dem er bereits fo 
^ückiiche Fortfehritte gemacht hat» ferner muthig 
fortwandela, und mdclue er das medicinifche Publi- 
cum bald mit d^ Fortfetzung dlefes reichhaltigen und 
itttereffanten Werkes, und befonders mit einigen theo- 
retifchen Auffatzen^ zu denssier imsüoSBungmAch^ 
deicbenkeni 

DEKONaJflJB. 

Berlin, in d. Matzdorf. Buchh« : Der erfahrne Rafft- 
ßeierfür Pferdebefitzer , oder«: Verheätmngsregetnf 
liecepte und Operationsvorfchriften , woniach man 
feine Pferde gefund erhalten T und ihnen fowohl 
bey inneren Krankheiten , als auch bey Verwun- 
dungen und andern aufsern Schäden , in Erman- 
^elutlg eines guten Rofsarztes , ohne nachtheili- 
^en Verzug , felbft helfen kann. Befonders füx, 
Ofiiciere im Felde, igoj. 170 S- 8- (16 ^t-) 

Der ¥£. hak e» jEur nöthig^ 4afs «in jeder Qfücier, 
^er einen Artilleriepark u«d^ xu führen hat, die rich- 
tige Pflege der gefunden Pferde gründlich verflehe, 
und auch So viel Kenntnifs vxm der Behandlung der 
krankte Pferde habe, da£s er die Ver&hrungsarten 
«des ihm untergeordneten oh fehr unwidenden Kur- 
-fchmtedes beurtheilen und .manches widerfinnij^e Un- 

temehmea rtümA^m Juuue« ZU bjddea 2wc^ckeft 
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es leider.immer noch, dafs, wie hier der Vf. fagt, im 
Kriege mehr Pferde durch übele Behandlung^ ab 
durch den Feind verloren gehen. Zuerft wird von 
der guten Wartung der Pferde im Lager geredet- Die 
angegebene Fütterung ifl zu unbequcun. Der Vf. will 
die Körner - Ration mit Heckfei gemifcht , in fedu 
Theile getheilt haben, und in den drey Tages -Fut- 
terzeiten dem Pferde jedesmal zwey Theile nachein- 
ander g6ben lafTen , uiid eben fo foU das Heu in ßnf 
Theile getheilt werden. Wie ift diefe Ordnung im 
Felde möglich? Weit einfacher ift CS, dafs, felbft ia 
Standquartier, die erftere in vier Futter abgetheüc, 
und davon dem Pferde des JMLorgens zwey nach ein- 
ander , des Mittags und Abends aber jedesmal eins ^ 
«eben , und fo desgleichan von der Heu - Ration des 
forgens und BEttags jedesmal der vierte Tieil , de» 
Abends aber die Hälfte gereicht werde. Was ferner 
Üb6r die Pflege gefagt wird, ift fehr richtig. Hierw 

^ung der 
j diePfiBT- 

^ ., r den Kopf 

fchlagen , und mit dem Fufs in die Seite treten , will 
er ftreuge beftraft wiCTen. üeber den Befcbtaff wer- 
den gute praktifche Regeln gegeben; auch w^den die 
nothwendig:ften Inflrumente zu Operationen genannt 
und gelehrt, wie fie gut verwahret mitgeföhrt wer- 
den. Um diefe ^ fo wie um den MedicinJuiilen fdl 
der Vorgefetzte lieh felbft bekummeriu und fich nicht 
blofs auf den Schmied verlafTen. Sodana werdendem 
Schmieden gute praktifche Handgriffe zu den gemein« 
ften Operationen gezeigt. Sie find deutlich genu& 
wenn es anders möglich», fich diefen. rohen Leu- 
ten, wie fie gewöhnlich mit ins Feld gefchickt wer« 
4en, begreiflich zu machen. Die Krankheiteo der 
Jferde^ find ganz gut befchrleben . des Vfs. Cunnctho 
de ift aber fchoa zu fehr veraltet So will er S. 15^ 
den Kranentritt noch mit Schiefspulver ausgebrannt 
haben. Aufserden zeigt fich der ungenannte Vf. doch 
überall als einen geübten Pferdearzt, der >vahrfcheinr 
lieh in den Feldzüjgen des letzten Krieges, einen 
Theil feiner Erfahrungen gefaimnelt hat. In diefer 
Hinficht kann der Officier in diefem W^rfcche» inaar 
ches Nützlich« finden« 



Ljkivzi«, b. Crufius^ Gutmann oißr derfächßfcke 
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PHILOSOPHIE. 

mfiilCHEN» b/Lentner: Grundrifs der Gefchichte der 
philefophifdien Syßetne von den Griechen bis ILant 
Zum Gebrauche öfientlicher Vorlefungen an der 
kurf. baierifchea LandesuniverfitäC beftiinmt, von 
Prof. Socker. igCÄ. 338 5. 3. jCi Rthliu 3 g^O 

Unter mehreren rühmlichen Bemühungen lÄr iiBe 
Cuhur der WiffenfAaften und deren zweckmÄ- 
isigen Vertrag, wodurch fich die Landshuter üniväiv 
iität auszeichnet 9 behauptet auch derToruns h>ge«- 
tle Grundriß feine Stelle, in welchem der V£ die Gt- 
ichichte der Philofophie von ihrer intereflanteften und 
Tvichtigften Seite aüfge&fst , und zum Gebrauch fei- 
ner Vorlefungen in «iner zweckmäfstgen , Intereffe er- 
Tegenden Form dargeftellt hat. Wie fich die Vernunft 
in dem Gange menfchlicher Cultur nach upd nach zur 
immer klärern Vorftellung der in dem mcnfchlichen 
<}eifte gegründeten Probleme erhoben , und Verfuche 
g^emacht habe, fie zu löfen, zuerft ohne Kenntnifs der 
<iränzen des Erkehucns , -dann endlich nach fielen 
xnifslungenen Bemühungen, mit befcheidener Aner- 
"kennmig des Gebiets, in welchem {allem ein Wiffen 
anöglich ift-; diefs ift unftreltig die Idee , wdche dem 
Tonn dörren Aggregate von gef<rhichtlichcnMateriaii«i 
•eineri lebendtgcn -Ceift enihnuchen mufs, und üuf dief« 
liat auch der Vf. in feinem Grundrifs die Aufmerkfam- 
kcit vorzuglich fixirt. / Von diefer Seite betrachtet, 
"geben wir diefein Grundrifs, ungeachtet mancher Män- 
gel im Einzelnen, unter allen vorhandenen Compen- 
dien diefer Gefchichte den Vorzug; a^s Gefchichte phj- 
lofophifcher Syfteme fcheiitt er uns aber nicht ganz 
der Idee des Vfs. zu entfprechen. Auf der einen Sei- 
te enthält der Grundrifs weit mehr , ais er in fich faf- 
fenfolhe; auf der andern hätte aber auf die Darftd- 
lung der Syfteme noch mehr Fleifs verwendet wer- 
den follert. Diefes Urtheil- Wird fich am 'heften durch 
eine, nähere Charakterillik des Inhalts und der Manier 
des Y£s. rechtfertigen. 

Die Einleitung^ worin der Vf. den BegriiT und 
die Methode einer Gefchichte der philofophifchen Sy- 
fteme entwic^kelt, ift zu kurz und nicht gründlich ge- 
nug. „Dt^ Gefchichte der pkilofophifchen Syßeme, heilst 
es §. 1. iß " die Erzählung dejfen , whs im Reiche des 
Ve%fiandefi ficfi zugetragen hat , Ctajjlficirung der Pro- 
4ucte der raifonnirenden VemunfL**' In diefer Erklä- 
rung vermiflen wir theils den beftimmten Charakter 
der Gefchichte;, welcher weder in dem Merkmal der 
frzahluiig , ««noch in dem der Ciailificicung'' hinrd- 
^ ^ A^ L.iZ* 1803, ^rßer Band. 



chend angegeben ift^ theils die beftimmte Bezeicfl« 
nung des Inhalts diefer Gefchichte. Wenn alles , wflsT 

^ im Reiche des Verftandes fich zugetragen hat, oder 
alle Prodttcte der räfonnirendcn Vernunft ihren Inhalt 
ausmachten t fo würde fie einen viel zu weiten üia» 
fang bekommen, und x. B. auch die Syfteme der Phy- 
fik , Chemie , Arzneykunde u. f. w. umfafTen muffe«. 
In dem Folgenden werden zwar einige nähere Beftim- 
UMingen diefer Erklärung hinzugefetzt; fie find aber 
ulle rhapfodiüch vorgetragen^ ohne an einen feften Fan- 
den des Räfonnements angeknüpft oder durch Grün- 
de gocechtfertiget zu feyn, weil der HauptbegrifFSy«^ 
ftem unerötert geblieben ift. Dann hätte man aucln 

. eine Auseinanderfetzung des Unterfckiedes zwifchea^ 
5yftem und Wiflenfchaft , Xiefchichte.der philofophP 
ich^n Syfteme und Wiftenfchafcen mit Rocht erwarte» 
können. Alles was der Vt darüber fagt, beflehet ii» 
Folgenden. Die Gdchichte der philofophifchenSyfte- 
me hat nicht das Gefchäft, alle einzelne fragmentari- 
fche Philofopheme zu fammeln , ihr Werk geht nuf 
iiuf Syfteme, zugerundete Ganze , ihr Gang ift mehf 
auffteigend von den] Gründen bis zum Hauptfatze de# 

' Syilems, ^Is abfteigend zu den unziriiligen Folgen und 
abgeleiteten Anwendungen. Sie fucht mehr in di# 
Centralregierung des «ron Zeit zu Zeit neu entdeckte« 
£«andes einzudringen , als feine Peripherie auszumet 
tfen« Hiedurrh unterfcheidet fie fich von der Gefchich^ 
^e der Philofophie. Sie mufs hiftorifch richtig und 
felbft philofophi£ch feyn; d. h. den Wertk und die 
Wahrheit der Srfteme snis Gründen beurtheilen; det 
fchicklichfte MaQfsftab dazu ift die kritifche Prüfung 
-des Erkenntnifsvermögens^ fie kann endlich felbft 
fyftematiich feyu. Eine fyftematifch geordnete -Ge' 
Schichte der philofopbifchen jSyfteme hat eine dre^'-fa-» 
.che Grundlage a) eine genealogiflche Tabelle des Er- 
kenntnifs Vermögens, als der erfindenden Kraft; b) einet 
Producten -ICarte , oder archltektonifch geordnete Ta- 
belle der durch Vernunft zu Stande zu bringenden Wii^ 
fenfchafien ; c) eine Perfonallifte der philofophifchen 
Erfinder. (Aber hier fehlt noch eine fyftematifche Auf- 
zählung aller Syfteme, von welcher der Vf. eine un- 
vollendete Skizze in der Einleitung zum dritten Thet* 
le giebt. Billig aber hätte fie vollkoanmen ausgeführt 
eine JStelle in der Einleitung zum ganzen Werke ver- 
dient.) Die Gefchichte eines jeden Syftems ift: die 
Beantwortung der Fragen Wie haben Menfchen die- 
fer gegebeneil Geiftesbildung die nothwendigen Vep- 
nunfcprobleme (auf^fafst, möchten wir noch hinzufe» 
tzen) aufgelöfet und zugerundet. Der Vf. theilet fi«t 
in drey Perioden, die der alten, der mittleren und 
nejuern piulofophie^ ^d fcblieCst fUefe Einleitung 
Q - mit 
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«dt einer Betrachtung über den Nutzen einer fokhen 
Öefchkhte. Darauf folgen Lehrfätze aus der"Propä- ■ 
deutik der Pfaijofojihie , od^r di« kridfcb« Berrach- 
lung der Siiinliclikeir, des Verftandes, der Vernunft 
und der UnUeilsiraft , und eine architektonifclie Dar- 
ilcUung des Ganzen der Philofopfaie nach Kamilchen 
Principien, 

Der erfle Tlieil , atte Phitojojkie , enthält fünf Pe- 
rioden"!) bis Thaies; 2) von Tbides bis Sokrates; s) 
eIemenrari!"ch-phyfifcho Schule der Jinier; b) niathe- 
»lotifch-p-aktKche Schule der Pythagoräer ; c) idea- ^ 
liftifche-Scbule der Eicaten ; ä) atomifch-mechanifche 
Schule der zweyten Eleaten ; e) Ueberficht und am 
Schluffe derfelben die Sophiflen ■ 3) Sokrates als Phi- 
Jofopb des gefunden Meafchenverftandes , PJato als 
Philofoph der Vernunft, Ariftoteles als Philofopli de» 
Verftandes ; a) die vollendeten philo/üphifcheu Syfte- 
ine der Griechen; Pyrrho, Epikur, Stoa, neuere Akar 
demie; 5) Verfall der gricchifchcn Philofophie. Zwei- 
ter Tktil. Mtttiet-e Phihjophif, oder Schniaßk. i) Be- . 
griff der fcholaftifchen Philofophie; 2) Enftebiingder 
pliilofophifchen Scholaftik; 3) Wachsth um der fchola- 
ftifchen Phi]of«phie; a) Erhaltung der fcholaftifchen 
Phiiofophiei 5) Abnahme der fcholaftifchen Philofw- 
phie. Dritter Theil. Neuere Philofophie. Erfle Perio- 
de. Von Descartes bis Kant, aj Gtbiet undinaerer 
Gang des phÜÖJophiJJie« (ieifies. h) EMtftekatig dar 
neuern wefienropäijcken PhUoJopkie durch Descarte». ' 
Durch ihn wurde der philofopliifcbe Geift zur Able- 

ten und zum Selbftforfchen aufge- 

:igen Folgen davon trägt der Vf. 
i andern Ordnung vor, tndeut er 
ttopbylifchen und tnoralifcfaen Sy- 
lt, c) Stjfleme der Philologie der 
das atomüUfckeCQaiTeiidi)das Car- 
le, Leibniizifche und Wolfifche. d) 
ßk; Malebranche, Berkeley, Spi- 
If, Materialismus des Hobbes. Zu- 
Probleme der Metaphyfik und ih- 
^n Auflbfungen; Empirism, Locke, 
e) S^fieme der Sittlichkeit (267) 
deville; fupernaturslilbfche Syfte- 
juridifche Moralfyßeme, Grodus, 
Hobbes, Puffendorf j reine intellectueUe Moralfyfteine, 
Clarke und V\^olIafton; Moralfyftem der gefcUigen Nei- 
gungen, Siiaftesbury , Hmehefon, Fergufon, Smith; 
das VollJtoiamenheirsfyftem , Wolf, P&mer, Garve; 
das Glückfeligkeitsfj-ftem; das Syftcm des Intereffe^. 
■£) Ausdehnung der Phihjophie. Zweite Periode. Von 
]Unt — i) Kant, 2) Fichte, 

Aus diefer Skizze des reichhaltigen Inhalts kann 
man fchon das Unheil ziehe», dafs manches aufge- 
nommen ift, fvas nicht in denPlaniUteeroben gezeich- 
net worden, gebort. Der erile Abfchnitt des erften 
Theils, der die Philofopheine der Griechen vor Tha- 
ies und der andem Völker darfteÜt , was von den So- 
' phiften gefagt wird, die Kein Syftem hatten, der 
gröfsic Theil des fünften Abfchnitts, wo die Rede von 
Verbreitung der grjecbifc^en Fhüofvpbie in ^^exaa- 



drien, Pergamua und Rom, von den trfiomerifchai 
Fhilcfopbeinen ^*;r Mergeuläudei, den Sorten dier \v 
den und deren31e)nungen, von der. Verfchm 
morgenlantiifcher Vorftellungsarten mit griec 1 
Philofophie die Rede ift; endlich der Ittzte Ab 
der erftmj Periode des dritten Thoilts von di 
breitung der Philofophie, von ihrein Eliiflufs 
deiv WüSenDchaften, wo der Vf, fogar eine Naa 
Ycn den berübmteften und verdienilvuUvfteu 
madkcm, Aftronomen, Aerzten u. f. -w. ein Ve 
nifs von den im i/ten und ij^icn Jahrliöndert g 
tenUiiiverlitären und gelehrten GefcUfobafienii 
tet, alles diefes liegt aufser dem Pl^ne eiiter Gel 
te der philofophifchen Syftcme. £Lben fo wei 
hört dahin , dafs der Vf. bey den vornehmilen 
men der Griechen und der Neuen> auch die S 
der Stifter, die Bearbeiter und Verbreiter, die ( 
derselben aufzählt, und die ädlick^ate-lu^d d« 
flufs ihrer Forfchungen, obgleich nur uuC w 
Worten, zeichnet. Auf der andern äuite »her ' 
man einer Gefchichte der phüofophifclien Syftci 
weilen wieder etwas mehr Voültändigkeit und Ge 
keit wünfchen. So fehlt z,B. bey demSyliemed 
.tbagoras die Anficht, dafs die Zahlon cunftitudv 
leEl^nente d^r Dinge feyen. S. 4:^ <;Fklärt der V 
A070S des HeraUits für eine durcli ilie ganze Sul 
(Materie} verbreitete Conftitution, (fo ^vit; S. 10 
Zeno die Xoyoi an-EptmTixoj für ir. der Materie li 
de unendliche Gi'wniilLeim« unricinig erkiart we 
diele Erklärung aber, welche der liedexioua 
folgt, greift nicht genug in den Ideciikrcis des 
linnigen Denker« ein. Nach der Denkungsart 
Zeitalters müfstc doch diefc CoulUtutiun eine b« 
inende UriacUe haben, wovon iji Hn. S. Daritc 
kejne Spur vorkommt ; ütinn wie der in demW 
verbreitete Verltandj (der bi:y deferem Eindtingei 
dem ^.070? felbüEines und dal!\;lbc iftj mitdiefec 
nung in Verbindung r^ehe, virdinic keinem V 
ftngedeuCci. Ueberhnupt müflen wir an dieferDt 
lung tadeln, dals nur einzelne Philofuphcme obu 
ren innem Zufamiuenhang an einander gereihet 
tind alfo gerade das fehle, was die Seele des Sp 
ausmacht. „Dem Heraklit, lagt der Vf., „iftt^aä 
.durchdringende und belebende teuer, üreleiueiiti 
Feuer entitehec alles, in diillelbe lufet alles Ccb wi 
auf, nach einer durch die ganze Subltanz verb:eii 
ConlUcuttun (Aoioff); es giebt eine wechfelnde 
btennungdes\^e]tal!s.; es ilt ein Weg von oben*'' 
Verdichtung, und einer vonunt*rndurcb Ausdüufti 
die feuerartigen Aus'dünftungen find Mtniclieii"' 
oder Gölter; die trockeniicn die beficn; Waff« 
Toü; he lind begraben, indem wir leben, ""*''' 
auf, wenn wir fterben ; die Welt ilt bis an den W 
kreis mit Uebcl angefüllt; es giebt einen ailg*^' 
durch die Wt.lt verbiiiielen Veiliand, den wir im 
chen einathiiien , der .liieln Richter des Wahren 
aUes Sinnliche iit in beltäncligem Fluffe; in iedtiu 
genltande auch fein entgegen gefetztes; fÜE«nen 
ätn das , als was er emptindet : Krieg der l/r'P™ 
Einigkeit der Untergang aUcj pioge,"— Auehiwj 
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ftem des Plato befriedigt uns hiebt ganz , weil der Vf. 
das Mytbifche delTelben, wekbes doch PJato nur als 
das Hypothetifche^ zur Erklärung eimger durch die 
Vt^rnujift aufgegebenen Probleme belit^big angenofn- 
mene, alft) nicht für rlas für die Vernunft ausgemachte 
erkannte, als Hauptpuncte feines Syftemes daritellt. 
Wenn er S.70 fac:t : „das Wiflen geht auf nothwenflf- 

Sc, unverändtTÜche Wahrheit ; alles andere ift nur 
leynen : der Gegeniiand des erllem hat wahres Dafeyn ; 
des zWs?yten ein Nichtfeyn**: fo mufs man glauben, 
Pinto behaupte , aHe Gegenßände der Wahrnehmung 
hatten keine objective Rrafitat, fondern wären nur 
Blendwerke der Sinne. Dadurch wird aber feinen Be- 
griffen von ov und j.j.\) ov (welche mehr den üegen- 
fatx von Ding an fich und Erfcheinung, als von ob- 
jectiven Dafeyn und Nichtfcyn ausdrücken), defn Ideen 
und überhaupt feinem Rationalismus eine ganz fremde 
Anficht gegeben.. Gewifs würde der Vf., cfcr felbftim 
Fult;enden die fon^taltige Unterfcheidung der Ver- 
iiTinftwahvh fiten und ihrer Einkleidung befonders in 
jyiythen fo fehr empfiehlt, diefe Fehler vermieden ha- 
b. r , weim er nicht durch das Streben nach Kiirzre 
\L ::indert worden wäre, das Sy ftem Tel bft fcharfer 
iv^^ i\i.v:e zu tailen. Aehnliche Fehler bemerken wir 
in Ariiti teil s Syitem, b<.y wtdchem er mehr die ailge- 
^ri ine y\M ficht des Anftoteles von der körperlich on 
iiii.l p:f-ifti(ren Welt aus dem Gefich^<?puncte des Ver- 
Ürn- ('S, fhe feinem Syitem zum Grande lie^^t, als die- 
iV . i' Ibii: ang^itbt. Ueber die Form, welchi, A-ütoteles 
y.v.i !r in die Philofophie einführte, und wie Ariftote- 
Iv . f'n-auf kam, fo wie von feinem Naturfyilem, wel- 
l]i>\< iO viel tieffinnige Forfchungen enthak ,• hatte S. 
7% ^-leLr gcfagt werden follen. Der thtitige und lei- 
de n-o Verftand wird ebcndafelbft, wahHcheinlich nur 
aus üebereilung, mit einander verwcchfelt. 

* • 

Doch diefes und einige andere Fehler derArtver- 
fchw laden als t-leine Flecken, an ehjemvortreffiichen 
Ganzen, zumal wenn man es aus dem oben angege- 
benem |i^efichtspuncte bt,t' achtet. Die . Anlage des 
Ganzen, die zwerkmafsige Periodenabtheilung, die 
CarileUung des Gefichtspuncts und der Hauptideen je- 
des Syflems, fo wie ihrtr Bildung, Ausiühiung, Ent- 
wicklung und Anwendung, cjie Beurtlivil>in& der Wahr- 
heit und des Interefl'e, der Fehler und Unvollkom- 
jnenheiten jedcgSyftems, mit ftetem Rückblick auf die 
nothwcndigen Probleme der Vernunft und die Gcfetze 
des menfchlichcn GeiAes beweifet 5, dafs der Vf. eben 
fo' fchr des hiilorilVhen Stoffs mächtig ift, als djiis er 
denfelben pbilofopliifch zu behandeln verftebt. 

Der Grundrifs enthält die Refultate von einem gro- 
fsen Reichthume von Forfchungen , dre der Vf. nicht 
alle auf Treu. und Glauben von andern angenommen, 
fondem auch -fefbft mit angeftdlt hat', auf eine licht- 
volle Art 90fgeftellt; und nicht fekcn ift es ihm ge- 
lungen, in die Darfteilung neue Anwehten zu verwe- 
ben; welche das hitereffe erhöhen. So ift z. B. die 
Darftellung des Syilems des Soc^ates , Plato und Ari- 
iloteles, obglelA gerade hier kein neues Reiultat eig- 
ner ForfchuDgeii Achtbar lA, gerade dadurch gehoben^ 



dafs er diefe dref alt ä§8 Sfflem des gefunden Metw 
fcbeiiveriiandes, dfer Vernunft und des Verftandcs cha- 
raktonürt « und das Verfaällnifs des Platonifchen utid 
Arifto teil fcbei» Lehrgebäudes aus diefem Gelichtspuno- 
te noch befonders in einer Tabelle auseinander fetzt. 
Wodurch iicb aber diefer Grundrifs am vorzüglich- 
Äen auszeichnet, das ift der pragmatifche Geift in Ent- 
wickelung der innera und äufsernUrfachenundG ün- 
de, aus welchen fich das Entftehen und der Gtiil ]•- 
des Syiteins erklären läfst. Unbeachtet man in neu^^rn 
Zeiten angeiangen hat, auf diefen Theil der Gefchichts- 
forichung vorzüglich die AufmerkfamJveit zu richten: 
fo übertrifft doch der Grundrifs des Vfs. h\ diefer 
Rücklicht alle unfere Compendien, und er zeigt darin 




Abfchnitten. von Begriff, Entiiehung und Wachs- 
thuui der fcholailifchen Philofophie , fo auch in dem 
zweyten Abfchnitt der neuern Philofophie, wo die 
Urlachcn*, weiche zufammentrafen, um die neuere 
weileuropaifche Philofophie zu bilden, treffend aus 
einander gefetzt werden. Zur Prooe fetzen wir die 

^ Stelle S. 147 her, welche die Ui fachen der Entftehung 
der von der grieclurchcn ganz abweichenden Geiftcs- 
cultur des Iviiitelalters kur/- zufammcndi ringt. , .Diefe 
neuern Nationen betraten den Schauplatz fogleich in 
grofsen Maflen ganzer Volkerlchaltcn; ihre Verfaffung 
war deipotifch-aiiftokratifch' ohne einen Mittelftand, 
und kannte nur Herrn und Sklaven ; mit dem rohen 
Volksaberglauben war eine reine fittliche, mit Philo- 
fophemen verfetzte Religion verbunden; eine Reli- 
gion, welche iich in^den ei^erfüchtig wachenden Hän- 
den einer Prieiter Hierarchie befand; bey ihnen ging 
keine Cultur des Gefchinacks durch fchone Künfte und 
Wilfenfchaften den höhern Beftrebungen des Geiftes . 
voran; ihre Philofophie fing da an, wo die griechi- 
Iche aufborte , bey den Spitzfindigkeiten der Dialek- 
tik und einer transcendenten Theologie; fie kannte 
keine Uiiterfuchurgen der Natur, kleine praktifche 
VerUandcsbildung durch Mathematik; fie kam nicht 
von Mannt i-n, welche in den Qcfchäftcn des bürger- 
lichen Lebens ihren Geilt praktifch bildeten, fondern 
aus eiuJamen Klofter - Zellen , aus den Händen einer 
Geiftlichkeit, welche von keinem andern Stande con- 
truliirt in beynahe ausfchljdsendem Allein - Befitz al- 
les üPTiials gangbaren Wiffens fich befand. Aus die- 
fen Uniitrjiden zufummengenommen , und dein bey- 
nahe verkehrten Gange der Cultur leiten fich alle Ei- 

- genhciten der Philoibphic des .Mittelalters ab; mit der 
Dauer tierfelben ftand fie; mit ihrer Veränderung 
mufbtc fie fallen ; üe war ein gothifches Gebäude, aus 
gtiechifchen Trümmern aufgeführt, und heifst Schola- 
ftik.*- Uie ScbolauiJc ift dem Vf.. im Allgemeinen be- 
trachtet, die blofse Fonnalphilofophie als, Spielzeug,* 
als Schutiwaffe, als Ableitungsquelle niaterialer Aue- 
toritäts • Sätze gebraucht. Den Scholaftikern war 
über die meiiten Gegenitande der Metapbyfik, durch 
das Kircheniyftem und fpäter durch Ariftotelcs fchon 
eine enticheidende Antwort gegeben ; die Wahrheit 

war 
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waf Iflt At tch&H geAinden, alles weifcerÄ Uaterfu- 
chen war gottlos und verböten. (Irren wir nicht : fo 
mufs hierbey. vorzüglich das Streben des menfchli- 
chen Geiftes , den Autoritätsglauben auf Gründe der 
Vernunft zurückzuführen mit in Anfchlag gebracht 
werden.) Da alfo dein ineafchlichen Geifte das Feld 
der materiellen Philofopkie verfchloffen war, was 
blieb ihm, da doch einmal das Streben des Denkens 
rege worden war , noch übrig , als fich an das Werk- 
zeug des Denkens^ die blofs formale Philoföphie, zu 
haken , es auf alle mögliche Art zu fchärfen , in all A 
Arten von Handhabung '^deflelben (ich zu üben. Aus 
diefeiA Gefichtspuncte nun ftellt der Vf. die Entfte- 
hung, FortbUdung, alle Schickfale und Eigenheiten 
der Scholaftik , (deren eigentlichen Anfang er au» 
Gründen in die erften Jahre des zwölften Jahrhun- 
derts fetzt, als der Streit der Nominaliften und Reali- 
ften auf das Feld der Theologie gefpielt wurde , und 
durch Berührung des Dogma von der Dreyeinigkeit 
eine Art von Explofiönveruriirchte) eben fo interef- 
fant als lichtvoll dar. Die neuere Philofophie datirt 
der Vf. von Descartes , zu deifen Zeiten man anfing 
alle N^turwiffenfchaften eifriger zu betreiben, neu« 
Materialien und Grundfäue des Denkens aufzufucheii, 
wodurch der unterfchcidende Mangel der griechi- 
ichen , noch mehr aber der fcholafiifchen Philofophie, 
dafs fie zu fchnell zu allgemeinen Principiea über- 

, :gieng, ohne noch einen zureichenden Fond von Er- 
fahrungskenntniffen gefammelt zu haben , nach und 
nach gehüben wurde. Die Zufiunmenftellung der Sf - 
ileme der Phyfik , Metaphyfik und Moral , welche 
der Vf. für die Gefchichte der neuem Philofophie feit 
Descartes gewählt hat , ift eip glücklicher Gedanke, 
weil dadurch die Ueberficht der Verfuche der Vernunft 
in Auflöfung einzelner Probleme , die entgegengefetz- 

^ te Tendenz der Principien, von denen fie ausging, 
amd die Widerfprüche der gefundenen Auffchlüffe 
ungemein befördert wird. Aber auf der andern Seite 
ift auch nicht zu leugnen , dafs durch dlefe Methode 
die Einficht des "Syltemes eines Denkers, der nicht 
einzelne Aufgaben , fondem das Ganze der Philofo- 
phie umfafste.. wie z. B. eines Leibnitz, auch wieder 
verliert. Am ftärkften ift die tweyfe Abtheilung des 
dritten Theils , welche von dem kritifchen Syftem 
bandelt f ausgefSallen. Die Hauptrefultate Kants hat- 
te der Vf. fchon oben in der Propädeutik aufge- 
ftellt; er fchildert daher nur den Mann , der iiir die 
f hitofophie ein «wey^er Copeniicus wurde, mit Her- 
ders Worten , den Gcift feines ganzen Syftems , die 
Folgen der kritifchen Denkart für Philofophie und an- 
dere Wiffenfchaften , und den negativen und poflti- 
▼en Gewinn, den dieMetaphyfik durch ihn erhalten 
hat.'j Die Aufzeichnung der neueften Ereignifle über- 
lädt er. der jcuhigem Beuctheilmig der nächftfolgen- 
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den Generatioflr, und i>hne an dem gerattfchvol 
Kampfe, welcher zwischen den Verbeffj^rem des 
dfchen Syftemes , und den Vertheidiger J^eflelben| 
feiner Ufgeftait fleh zu erheben beginnt, Antheil 
nehmen , beg^nügt er fleh , die Grunde der Entftel 
diefer Reformationen (eigentlich nur Fichte's) und 
Verhältnifs zum eigentlichen Syftem Kants darzi 
len« Diefe Gründe findet Hr. S. darin , dafs Kant 
mittelbar kein Syftem der Philofophie aufftellte, 
eine Kritik der Möglichkeit irgend eines Syfieins 
aus den Formen des Gemüthes fo viel in ihnea 
mit fcharfer Genauigkeit ableitete, aber mit bt 
ger Befcheidenheit an der Gränze delTelben , dem 
pirifch gegebenen, ftehen blieb; feine Anhänger 
Un fich auf diefer fchmalen Seite nicht erhallen, 
hielten das Empirifche für ein Produkt der D'mgci 
ilch, fo wie man fich jetzt auf die andere Seite ne^ 
das Empittfche wie das Nichtempirifche zum Pi 
te des Qemüths zu machen; die Glückfeligkeic» vi 
•che Kant für den nothwencUgen aber untergeordnc 
Beftandtheü des höchften Gutes erklärt hatte, 
jeinige in- den Beftimmungsgrund der Sittlichkeii 
auf, andere fchlofien ihn aus dem höchften Gute 
lig aus. Doch der Hauptgrund ift diefer, dafs 
die verfchiedenen Quellen der Produkte des Ge 
thes mit ftreoger ^oiärfe unterfcheidet, aber das 
tr^inte nicht wieder vereiniget, die Zufanxineai 
kung der verfchiedenen Gemütbsvermögen in ik 
Produkten angegeben, und den Gehalt der leti 
darnach gewürdiget, aber d^n Zufammenhang y 
Gemüthsvermögen in ihrem Urfprunge nicht an 
ben hat. Die Ableitung derfelben aus einem gi 
famen Stamme verfechte Reinhold, Beck und 
vollkommenften Fichte. Es ift hier nicht der Oi 
dem Vf. weiter zu folgen, oder feine Anficht, nt^ 
welcher Kant und Ficlitö einen und denfelben 
iichtspunct, nämlich Centralität des Ichs, und im| 
des praktifchen Handelns, haben, zu beartheilen. 
können beym Schlufle diefer Anzeige den Wi 
nicht unterdrücken, dafs der Vf. diefen.jCrun< 
noch mit den nothwendigften literarifchen Notia 
möchte ausgeftattet haben, welche bey einem Ha 
buche diefer Art, das nur Refultate enthält, a 
wenigften vermifst werden können. 



£rlan€«ek, h. Palm^ MateriatientZu Kanzehartri' 
gen über die Sonn- und Fefitags-Epifieim, von 
D. g^o/i. ll^ilh. Rau. Zweyter Band. Dritte AbA 
Zw^yte, veränderte, hie und da umgearbeitet 
und vermehrte Auflage. igo2. xo Bogen, j 
il2 .gr.^ (S. d. Rec. A» L. Z. 1^02* iSo. jj^X 
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PHILOSOPHIE. 



- Jeka, in d. akad. Buchfa. : Benedicti de Spinoza Ope« 
ra ^Ma^ fugeffunt omnia. Itetum tdenda cmramU 
praefationes f vitam auctoris 9 nee n0n noikiaSt 
wae adhiftoriamfcriptommperUneni addidit Henr^ 
Eberh. Gotttob Paulm, FhiK ac Theoi. D. hojus 

^ Prof. ori Jeaenf. Volumen prins. x8oZ- XXIV* 
und 70a S- gr. 8- (a Rjthlr;.) 

Schriften ron W^ltweifen» 41% in der Gefchichte 
der Phiiofophie Epoche- gemacht hallen, foUtea 
in der Bibliothek keines Gelehrten fehlen, der fich 
diefer Wifiehfchaft befonders widmet, und fo iftkein 
21\y^eifel , dafs die Werke Spinoza^s auf diefea Vorzug 
und auf ihre Erhaltung und Fortpflansung, als wich- 
tige Documente dec Cultur der menfchlichen VemunfV 
und des Fortfckfittes des philofopbifchenGeiftes,den 
gerechteften Anfpruch inachen kötiueo. Das philofo* 
. phifcbe Syftein d^s Sp. konnte nie durch umnittelha» 
res Selbftftudiutn zur vollftändigen Kennteifs aller 
derjenigen 9 die es ifiterefllreii mul^t^ ^gfdangen, und 
«s-gab Leute, die darüber abfprachen » ohne es je ge* 
£ehen und gelefen zu haben. Qlekh bey feinem er- 
ften Er fch einen wurde es mehr verfchrteen*und ver- 
flucht, als widerlegt, ohne verftauden zu werdctii, 
und die noch immer von theologifchen Vorurtheilen 
:gefefleiten Geifter wagten es nicht , die Siegel zu lö- 
fen, mit welchen es die trittinphirei^de;K2rche und die 
fcholafiifche und cartefifche Schule belegt hatten. Ohne 
noch einer gründlichen P^Atfiing» für welche freylich 
damals ohnehin die Zeit noch nicht gekommen wir, 
« gewürdiget worden zu feyn , verfchwand -es allmäiig 
vor d^n Augen der VV^ifsbegierigen und verbarg fich 
in die Winkel der Bibliotheken, um den Blicken der 
profaneh Denker entzogen zu werden. Daher herrfchte 
denn auch einen langen Zeitraum hindurch defe Stille 
-über die Lehre des Spinoza, bis fie vor 17 Jahren von 
Mendelsfohn unterbrochen wurde; daher kam es, wie 
der aufgeklärte , . über alle Vorurtheile erhabene Dr. 
'JPaulus ia feiner lefenswürdigen Vorj;ede fehr treffend. 
bemerkt , dafs die philofophifcheu Schrifcesi Spinoza's, 
da &e nur einmal, gedruckt worden waren und theuer 
verkauft" wurden , von defto wenigeren Denkern mit 
Müfse wiederholt gelefeA , ftudiert und geprüft wer* 
den konnten, durch je, mehrere Hände von Neugie- 
rigen diefe äufseril feltenen Bücher liefen , und dafs, 
^ Ilflendeigfohn in feinen Morgenflunden (17SS) Leffin- 
g^n als Vertheidiger des Spinocistnus auillelite , nicht 
' allein fehr viele Gelehrte nicht wufsten, woravif es 
^entlieh in diefer Itdbiße ^nkam , I^dßm auch Uli- 
4r i-^ Z*. i8o3« ~ Erßer Band^ 



Der den Phüofophen, diic diefea hätten wiffen foIIcÄi^- 
«anz ver£chi«d«[ie Rfcynungen darüber hecrfchten* 

Eben diefes Schickfal der Verwerfung und Ver^ 
%annung, und, als ihrer Folge, der ünkunde ,^ ^traf ^ 
auch Qen Tracbatns tkeologico -poUticj^. Von diefen» 
Werke äufsert der Herausg. (worauf auch 4chon der 
deutfclie Üeberfetzer diefea Buchs* Gera, b.Bekman», 
1787» itt feiner fchon im J. i785 gefchriebenen Vor- 
vede hindeutete , wobey er jedoch einen wirklicheÄ 
Gebrauch deffelben von Seiten der neueren biblifche» 
Exegetenund Critiker vorausfetzte),- dafs diefeSchrifC 
aiwar gröfotentheils das fchon enthalte und beweife^ 
Uras von den Buchern des alten Teftaments in Anfe- 
hung des Begrifft der Weifsagung, des Urfpnöigs und 
Alters der einzelnen Bücher, der Sammlung des C«- 
fiona , der Regein der Interpretation ,_ der^Aactontä« 
der V ocalen , der abweichenden Lesarten in den rab- 
binlfchen- Marginalien u. dgl. nach länger als einen« 
Jahrhunderte, auf dem Wege der biblifchen Exegefe 
und Crrr^k, belbnders durch Eichhorn^ von neuem 
entdeckt worden fev, dtft aber gleichwohl in jene^ 
Schrift d^ »p. noch manches liege , was von den bi* 
blifchen f iWlologen äu gleichem Behufe betiutzt zä 
werden verdiene. Einen Theil der Schuld , dafs die- 
fe« Buch in Anfehung feines Inhalts den meiften Exe- 
geten fo lange unbekannt geblieben ift , legt der Her- 
ausgeber mit Recht dem Titel deffelben bey , hinter 
welchem fie keine frcymüthige Einleitung in das alt» 
Teftament hätten vcrmuthen können. Wer wiM hier- 
nach» nicht der Meynung des Herausg., der m diefer 
Sache felbft competent<»r Richter ift, beypflichten^ wenn 
er fagt : dafs es damals (1776)» ^^^ Semtereine neue Aus- 
gäbe von Lud. Ueuefs (des Freundes und Herausg«* 
ber$ der Op. pofth. de* %>inoza) Schrift de Philofophtm 
Scri^Tturae interprete beforgte , für das biblifche Stu* 
dium es nicht wenig nutzlich gewefen feyn wucd^ 
wenn jemand auch den Tr. theoU poHt. Ijplbft durch, 
einen neuen -Abdruck in gröfsem Umlauf gebracht 
hätte. Sogar noch fpäterhin, bey Gelegenheit de» 
Streites über Lejfings Pantheismus , den Mendelsfohn 
verankifste, habe man nicht einmal an eine Erneue- 
rung diefes Buches gedacht, um das Publicum , da» 
an cliefem Streite Antheil nahm, in. den Stand zia 
fetzen, durch eigene Einficht des Originals felbft über 
den ftreitigwi SiiA der fpinozifchen Lehre zu urthei- 
len. So lange das gelehrte Publicum die Acten unr 
mittelbar fclbft einzufehen behindert ift, kann diefer 
damals entftandene Procefs nicht für beendiget gehalr 

ten werden. , „ . r 

Diefe Gründe rechtferügen dsvß Unternehmen el- 

'^f neuen 4usgabc äfis föwÄcUche» Werke des Sg.^ 
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Tollkommen und die Ausführung des letztem g^iebt 
foWotal dcitt Hn; D. PatUm als der Verlagshaiidlung 
ckn gereciu^rten Anfpruch.auf ^en Dank der Piiilofö- 
phen und .biblifchen Philologen./ Anmerkunf^en hat 
der Herausg^, 'dem Texte nicht beygefügt; dieötünde, 
die er deshalb anführt , beruhen eiaes Theils iu der 
Achtung für Spinoza , andern Theils in einer Kuweit 
getrieb0fi«fiBe^beidenhek ; «6 hiUte aber mit jener wohl 
bcfteh^n können , wenn er hie und da, wo der Sinn 
dfe Originals zweifelhaft und fcbwSerig ift, oder wo* 
Ijöckfichten auf die neuere philofophifche* und biblf- 
fche Lheratur belehrend gewefen wären j feine Mey- 
' juungeri und Anfichteh der Sache , mit Hinficht auf. 
die abweichenden Erklärungen Anderer, und feine 
Ortheile, Züfötzc und Erinnerungen, aus deiiiS<:batze 
feiner Belefenheit in Amnerkungeii mitgetheilt hätte. 
Auch wurden die Urtheiic und Beiwerkungen diefes 
Üoctdrs äer 'Piiüofophie über Gegenftärtde der Ictztent 
iicher niciht* weniger belehrend gewefen feyn, ate die 
des Doctors der Theolvgie ober G^genfiönde der bibli'«> 
leben Exegefe und Critik, 

, Da von den Principiis Phitofophiae Cartefianae. und 
dien denfelben ajigehängten Cogitatis metapliyÄcis etc» 
So wie von den ^pißolis nur eine ßiuzigc Ausgabe, 
die der erileren vom Jahre 1663, die der letztem in 
den Operibits pafikumü-von 1677, yörha^ulen iA : fo 
konnte der Abdruck devfclben auch nur npch diefen 
€rften einzige^ Ausgaben beforgt werden. Bey dem 
Troci. theok poU liegt die erfte Ausgabe .vom J.. 167^0 
zum Grunde. Diefe drey Werke nehmen d^m gegen- 
Hrärtigen enfienBand ein«. Die Titel und. ^prr^oe^i der 
Originalausgaben und volliländigbeybehaltep, dieSei^ 
tenzablen derfelben hier in Klaimuern beygefügt, um 
die auf die alten Ausgaben (ich beziehejiden Allc^c^ata 
Micht auflinden zu i(.önnon , und nur diejenigen Feh- 
ler verbeffert, worden , welche in dem Originaldrucke 
aU Druckfehler angezeigt flehen , oder ilch nach dem 
Simkt als folche ergaben.^ Dem Trc^L th^ol. poUt. hat 
Hr. P. die derfranzöfifchenUeberfetzung diefe« Werks^ 
des Sieur de St^Glain, Arntterdzia 16789 angehängten 
JSLsmarques curieufes e^ niceffaives pour tintetligence de 
m Livre beygefügt. Hr. von Murr hat diefe RemarQv,e5 
TOr kurzem in lateinifcher Sprache unter der Auf- 
ichrift : BenedicH de Spinoza notae- Mstae Marginale^ 
md Troftet^m theotogicö ' politicum (edit. in ^o 2670) 
^Jofiptae ex Originali^ quodpqffidebat ^oh. Rieuwertsz, 
Typographus CiüiL Amßelod. drucken lallen, tiice- 
jfdh hatte alfo unrecht, das was bluis franzöfifche 
Uebcrfetzung war « für. das Original zu halten.; es ift 
Mch. kein Grmid vorhanden , warum Sp. feinem latei- 
aifchen Exemplare des Tract th. poL Anmerkungen 
in franzöfifche Sprache beygefchrieben haben foUte» 

Van den hier , bis auf einige Snbed^tende Klei- 
htgkeiteh, felir correct abgedruckten drey Werken 
und dorn gcjtannten Appendix werden in der Vorrede 
KacUrichtön und Bemerkungen mitgetheilt , die alles 
crfchöp£en , was über den Inhalt derfelben im Allge« 
-iaueinen iich fagen^äfst, und was zur Gefchichte und 

IJiteratiijr derfelbes g^bOrb' ^(kim Jto.'f^)^ M-, 



fehung diefer letztem lieh blofs auf das , was diefe 
Scbriflen des Sp.^elbft unmittelbar angeht ^ci«^ 
fchränkt, und dienenere^eii Sptnözfl^uivi ItincSchriJ 
ten und Lehren betreffende üefchicht-e und Literatur 
ganz übergangen; die aber wahrfcheinHch in derVi»' 
rede'jzum zweyten Bande, bey Gelegenheit derErhil, 
als deift eigentlichen Sitze der Lehre des Sp., uadiij 
dem.auf dem Titel veifprocbencu iiocli zu erwarta- 
den Leben des Spinoza Awch nachgeholt werden wiri 
Aufser jenen Nachrichten cnthäk die Vorrede acd 
noch einige dem Geifte und Hrrzen ihres VerMca 
zur Ehre gereichende , auf die WiÖfirlegung derg^ 
gen Sp-ausgeftreacenVcrlöuindtingenund dieRettan| 
feines guten Namens , abzweckeside treffende Bcme?- 
kungen i und befchliefst mit einer eben fo enerp» 
£rheh als eleganten Lobrede auf den KurfürftenJW 
Lwiwigvon ilarPfatz^^ der Sp*, wiewohl ohne Er- 
folg, nach Heidelberg berufen liefs, die wir, btfe 
ders auch wegen des fchönen und fo natürliclien üebflj 
giings auf den jötzt regierenden wördigeh KurfBrSa 
von Pfalz- Baiern- Maiimilian Qofepk, mit deneij»; 
rien Worten des Vfs. berfetzen : jjDeniane mn ja 
atbik tapiUo retinquenda eß Epißola LIIL (pag. 63S) 
^ttae ex regnantibur Germaniäe Principihus ^f^*} 
vants vutgi opinionibus et calumniis twn temp&ris^ 
ttbemm fniffe oflendit , %t Eximikeö , ad ifirißi^f^ß' 
ora «0» publice transgreffOf iwmo a T.yifologis Cait^** 
nizantibus non paucfs aeque ac a coaeva Pidkfophof*^ 
ptebe nd Athet>s retegato , ipfa libro viri infpecto mo^ 
anno 1673 cum Tractatus tlieohgico -poUticusjamtrien^ 
nio prius pradiiffet , in, Academia TIeideWergenß Ow 
^narisMt Phitofoxjhiae Profeffionem offerri jubereiy «»9^ 
dem lege , ut Phitofophus p^iilofophaTidi libertatem kabi' 
ret ampliffimam,*^ ^^t primuin lector! Principetn k^^ 
e Sereniffimis Electoribus Pal^ntinis M^ ' 
eognoveris (Carotus Frid-ericus [Cor. ^*^^^*2 1 
erat Friderici Tertü et Owarijf, Mufagäarumfalm^ 
noruvn^ aemnhCi)^ eugejetne^ quisquis fis 9 animo ^9* 
tisque Tms praefentem habebis noßrae hufas 0^^*" 
tis ElectoreiH Palatino-Bavarmw, «ow* 
utfiusque ditionis fuae Sofpitatorem^ tuciSt qnant^'^ 
pofl tenebraSf Vindicem^ Litterarum Artiumque 01^1^^ 
nullius vero partis 9 fed Bonorum quorumcunque ro^ 
Hum ! OUm cum ad Spinozam Lud. Fabricins (p. 63^ 
Jcripfits „Pi^ncipem eximüs ingeniis faventiorem «W» 
nofk inveniri'* noßra quiäem aeta^ Uni € SuccejjfofihMt 
Mus Sereniffimis iisde^n laudibus iUußri bona wrto?»«*; 
vis laetifftmo *omine acclamare et faüßijßma appr^ 
flagrat. Eadem vero pietate alium quemcuHque eVfi^, 
cipibus Germaniäe^ Ilktßriffimis Huic in tuenda titer» 
rum luce fimilem venerari, feticitatis^ quam'p&fi^^^ 
tarn quietem publicam terris patriis ejBOptafe pojfm^ 
tofoiUk eritttfaßigium^*'' 

' hlATüRGES€HiCBTE. 
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London, b.PhUHps: TTu MineraUtgt/ ofDtri^^ 
with a defcriptton of the moft interefting «>»■ 
m the north of England, in Scottand and m Vf»- 
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titlcd. »»The mineral iingciom.« Subjoined is a 
gioflary of the terms and phrafes nfed by iiuners 
in DerbylTiire. Bey ^ohn Mawe. 1502. XV* und 
211 S. 8- (2 Rthlr.) , 

Der Vorrede zufolge hatte der Vf. den Auftrag , für. 
die Minemtienfammlung des Königs von Spanien zu 
Madrid, die verfchiedenen Prodpcte der Vörxüglich-" 
ften Grüben in Derbyfliire zu fammeln , und vorzüg- 
lich dabey auf die Gebirgsarten der Vv-rfchicdefien dort 
vorkommenden Stradficationen Rückiiciir zunehmen.. 
Da der Vf. ein Eingeborner diefer GrafTchaft ift und' 
mehrere Jahre in- dem für Mineralogie intereflant^ften 
Theile derfelben gewohnt, auch die Gruben im weftH- 
chen England öfter befucht hat: fo fcfa^int er gerade 
der rechte Mann zu einer Bfefchreiburig diefer Art zw 
feyen. Er* rerfpricht auch, in der Folge Befchrei-' 
bungen der Graben in Comwall und dem -^eftlicheiü 
Theile von England zu liefern. Bey den! vorliegeÄ-- 
den Eu^he hatte der Vf. den doppelten Zweck , dem»* 
Reifenden die vorzuglkrhften Merkwürdigkeiten an*- 
zuzeige^, ihm gleich/am zum Führer zu dienen (des-. 
halb iit denn auch im ertlen Abfchnitt von den Merk- 
würdigkeiten von Derbnfkire, vorzügUch bey Caßleton^- 
die Rede von Parks, Kirchen, Gebäuden, Seiden- und- 
Baumwollen - Fabriken u, f. w.), und dem Mmeralo- 
gen die miAeralogifchen GegenflänÖe nach der Natilr' 
zu fchildem. Rec. mufs ge(l«het) , dafs dieft SchlU 
derung ihm kein fonderliches Intereffc gewährt habe. 
Dafs der Vf. bey der befchränkten Seitenzahl und dein 
fplendiden Drucke beide Gegenftände nur fummarifch 
behandeln konnte, ift leicht zu erachten. "TTnzwey: 
tew und dritten Abfchnitte gicbt er Nachricht voii Aen 
allgeineinen Gebirgslagem in Derbyfhire, welcJje fo^ 
auf einan^Jcr folgen: i) Thonhaltiger S'andflein (ßrgil-* 
taceous grü)^ unter diefem4iegt gewöhnlii:h Stein- 
kohle, mit welcher Thoneifenftein und Schwefel- 
kies vorziikoinmen pflegt. 2) Kiefelar^ger Sandftein. 

3) ScMefer ; hat das Anfehen von verhärtetem ^fhon. 

4) KaUißeinp 5) Toadstone: unter die&r BeneniHuig^ 
kommt , wie es fcheint , Trapp, Wacke und Matidel- 
ftein TOP. 6) Katkflein ; durch diefes untere Kalkftein- 
lager ift noch niemand gedrungen., und* Öie vorzug- 
lichften Gruben kommen darin vor. Der Vf. geht je- 
des J-«gcr etwas genauer durch. Seine (wyctogiiofti-; 
fchen Schilderungen haben zuweisen das ^Gepräge der 
Wernerfchen Schule, find aber doch gar niÄtinnflier- 
haft. . Im vierten Abfchnitte befcbreibt der Vfi* die 
Lagen der gegen Abend von Caftleton liegenden Ber* 
ge, Mam Tor, welcher aus glynmerhaMgen Sand« 
ftein und abwechfelnden Schieferbigen befteht ; Long- 
cliff ein nacktes felfigtes Kalkfteingeblrge , welches 
iich nach Manchefter hinzieht und viele Gänge ent* 
kalt ; zwifdien diefem. und c^em Torigen liegt ein B«rg{ 
welcher von LpngclifF abgeriffen zu feyn fcheint, und 
den blauen Flufsfpath liefert. In einer Grube diefcs 
Berges kömmt auch das fonderbare Schwefclbley vor, " 
welches Slickenfide genannt wird, zuweilen die Wän- 
de kleiner Höhlungen bekleidet , wo es eine glatte 

Oberflach^bildei;^ uad weime^ mi^deaeifemenWerb 



zeugen durchbort Windi , mit Kradiefl zerfprHigl, luid' 
die Afbefter oft fehr befehädigeL Im ^nften A^ 
fchnitre ift die Rede v«n einigen Stollen » welche zur 
Gewaltigung der Grubenm'affe mit grofsen Kofien an« 
gdegt find , es ift darüber aber eben nichts laterelTanr 
tes gefagt r was ficb «uf vier Seiten nicht erwarten 
läfst. Im fechften Abfchnitte fpricht der Vf. vom Cat* 
Dirt (welcher ein« Art von verwittertem Toadftone 
ift) oder vielmehr läfst er Fauja^ de St.Tolid davon- 
ipredien, deSteh Worte er aus fdnen Reifen, durch 
England und Schottland auf acht Seiten anführt und 
dann nur auf drey Reiten feinen Irrthum widerlegt*, 
dftfs nämlich Bleyerze im Toadftone vorkomven fei- 
len. Nach des Vfs. Verfuchen nämlich ift diefer ver- 
n^eynte Toadftone blofs ein mit Schwefelkies ftark 
gemengter Halkftein , welcher mit Säuren brauft« ücbi 
im Feuer roth brennt und Chlorit eingefprengl ent- 
hSlr. Auch widerlegt erFau|as, wo diefer behnuiH 
tet , ddf« der Berg Mam Tor ein Kalkbefg fcy ; da ar 
hingf^ocm *aiis' glimmerhaltigen Sandftetne mit abwech-» 
fdnden Thonlagen befteht. Im fiebenten AbfchYiitte^ 
giebt der Vfi Nachricht von der FlufsfpathgrMbe und' 
v^nnjef Art diefo Subftana zu bearbeiten. Der achte- 
Abfchnitt enthält die Aufzählung anderer in Derby- 
fhire vorJiommenden Mineralien, alsiJyps, Quarz^ 
Baryt, kohlenfturcr Kdik, Erdharz, Eifen» Braune 
ftein und Zii^k, von welchen allen der>VR diefliaupt-' 
abä'nderungen kürz afi giebt. Im neunten Abfchnitte" 
htmdelt er ausfehliefslich voin deaBleyerzen, Avevo» 
aber aijch nichts befonders merkwürdiges gefagt wird. 
Im zehnten Abfchnitte wird von der Kupfergrube zu 
Ecton gehandelt , wo vorzüglich Kupferkies vor- 
kommt, welcher von 40 — 60 Procent an Kupfer hält; 
das Erz, bildet hier em fogenanntes Stockwerk, wel- 
ches nach dem VF. das einzige in ganz England feyn 
f(»il, und jetzt fchonhi»*zu einer Tiefe von 132a be- 
atheitet jft. Der eilfre Abfchnitt enthält die Befchrei^ 
bung der Oberfiüche der Gegend von Derby fhire,wor^ 
ober aber hier Ttrenig befriedigendes gefa«^ Hl. De* 
thonhaltige S^idftein (^cn-giltaceous grit) mäche die obe&i 
fte Lage, und zeige auf eine betrachtliche Strecke inchc 
Gleichförmigkeit , bilde mäfsige Abhäi>ge und weite 
Thälcr, die Oberfläche fey mit rothem Thon und 
Dammerde bedeckt. Hier inacht der Vf. eine Di|refJ 
fion über das Düogen des •Thonbodens mit K^Vk. Da 
wo der grobe Sandftein (coarfe grüflone) anfängt, biU 
^en fich mehr lange fchmal^ Serge als Hügel ,. dief^ji 
Berge find diehöchften in der ganzen Gegend. Dann 
folgt der Schiefer (ßiate ar fhißm), welcher fich meift 
in Thälern findet , die an einer Seite aus Kalk, an der 
andern aus Sandftein beftehen. Dann folgen d^KaUu 
herge, welche fehr verfchiedenes Anfehen haben, und 
hin und wieder von grofsen Naturwirkungen zeugen.' 
Der Vf. bandelt nun noch von dep Befichs^ftenheit der 
H6h)eKi im Kalkgebirge, -lind dmn ganz )^utz vom 
toadftone, welcher das Kalklager oft theilt und an der 
Luft durch baldige Verwitterung fehr verfchiedenes 
Anfehen gewinnt. Im zwölften Abfchnitte giebt der 
Vf. einige Nachricht von den Gruben ün nördlichen 
Theile ro» Derbyflure, Bey VTi^ggan fi^dKohleng^ru- 
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ben , Welche Kennelkohle liefehi: Key Chorley find 
BWygrtilinu, welche «iich kohlcn&uren Baryt enthal- 
te!*., aber feie fünfzehn Jahren auflöfsltch g-ewordeii 
find. Zu Ulverfton find reiche Eifengrubeii , welche 
Qlaskopf halten , der fehr fchmeidiges Eifen giebt. 
Zu Conniflon ift eine onbedeutende Kupfergrube. Zu 
Barrowdala ift die Grube von. Graphit (welchen die 
Bergleute dort unrichtig black ivaJnennen) hoch. oben 
auf eineitt GranitpebiFge. Die Grube wird nur alle 
zwey oder drey Jahr bearbeiffit. Der firaphit ßhdet 
fleh in kleinen Huhlen, wo er mit ocherartiger Sub- 
ftanz, Kalkfpath, QuarK und vürzüglich mit einer 
grünlichen, fchuppigen oder fchi6frigen, milden, 
ßliinmehtrtigen Erde, die einigermafsen ferpentinäha'> 
llcli ift, einen iinregetnufsigeu Gang bildet. Bef 
Kendal ift einefchüoe Abänderung von griUiem Gra- 
nit, welcher fich auch in der Graffohafi Galwayin 
hland findet; fonftheQehen die dortigen FeUen aus 
htäultcbein Thonfchie£er. Bey Ckrlisle ift ein Spiefs- 
glanzgang. Der dreyzehme Äbfcbnitt enthält Nacbi 
rieht von einigen Gruben in Schottland , welche der 
Vf. auf einer Beife in diefes Land befuchte, die aber 
alle nur äufserfi cnrforifch find. Im vierzehnten Ab- 
üdinitte giebt der Vf. knrze Notizen über eine Reifs 
Ton Glasgow nach StafFa, Die meiften Gegenftande, 
welche hier nur fehr kurz angegeben find , kennen 
Wir aus Fauja* St. Fond'» Keife durch England und 
Schottland viel genauer. Im fünfzehnten Äbfcbnitt 
■ ipricht der Vf. Ton der ßaJzgnibe zu Morthwicb , vrg 



die erfte Salzlage t2o Pufs dick ift ; folgendes Cnd d 
Gebirgslagen, welche aber viel unregelmäfsi^es h. 
ben. Zuerft ein dunkelrother Thou , dojm eine Ai 
von Thonfchiefcr (jjlate), hierauf eine dünne Sani 
fteifUage (coarfe grit) ; dann blauer Thon mit Gips 
Wertiuf eine Subii^inz, welche dort Netal s^nanm 
wird , aber Wofs aus erhSrtetein Thon mit Adern tm 
Steinfalz bel^ht; diefe Lage iil fehi; dick uiiil luua 
ihr liegt Steinfalz, welches etwa auf 2p Fufs tief her- 
bei tec wirtt; dann folgt wioder eine mtt Salz gemengte 
Tbonlage, welche endlich in feftes Steinfalz von rotfa- 
licher Farbe übergebt. ^ Im fechzefanten Abfchniii« 
if rieht der Vf. von der Paris-^rube auf Anglefea, wel- 
che ein Ktfp£c>^erz giebt , d?s nur etwa 7^ Procent aa 
Kupfer, ^er defto mehr Schwefel liefert. Die Gni- 
faeowafTer Mithalten viel Kupfer, welches durch Or- 
inentation gewonnen wird. Aia Ende giebt der Vü 
nech ein paar einzelne Bemerkungen von Wales a«f 
ztpey Seiten, und dann einen ganz kurzen Ausng 
ans U'iHifvm't Minerat IQngdoin. (Edinburgh 17S9. 
a Vot g.), worüber er lägt: „Diefes Werk ifi in e- 
„ner fo fonderbar weitfchweifigen und verworrenca 
„Schreilurt «bgefafst, dafs eine Analyfa delTelb'en, Ak 
„nen, die es befitzen, niitzlicb feyn und denen. M 
4,e» nicht beßtzen, eine lehrreiche Ueberficht des 1^ 
,4« enthaltenwi verfchaffen wird," — Da diefe Ueb». 
Ikht aber nichts weniger als kritifch ifi; fo hält ^ 
RiQr, fiir einen wiqutzenAahAng. . 
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Gaecn'cHTE. Lrlpzig, b. Richtet n. Schonemtnn : D» 
Inore defnKrtos regts JHiliriHiiti tl lattäanäi ab Jegfiptüs ad li- 
Commantatio liU1;orics > auctoie J^awnt 
re , LI- AA. Magiftro , Bei-. Miii. Can- 
<■ g. Bekanntlich hat Hr. Ueytie in einer 
pufctl. acaJewi. Vol. I. p.135.) dieGhub- 
über du Todteiigericht der ügyptifcheR 
genoBimen. Hr. Srhreittr fand in dem 
fondere in den Büch^v der Chconiken, 
«■n£ denfdben Gebrauch hinweiTen, utid 
Urse, die Wirklichkeit eines Todtence- 
htlichen lieehrung DderBcri.-hiin^fuusder 
und dann d;n Otäpruns diefer Sitte über- 
haupt, cu luiterfnchen. Eine hiftorifirhe Inductioti des Verfah- 
rens gegen rerfhrbene Kdnige bey den irraeliten überzeugte 
ihn, iä» wirklich ein Coich«» Gericht vorhanden war, und 
ton den PrieQern ausgeubtwurde; fo wie eine forgfiliige Ver- 
ffleichuhg, die ihn sicbrere UebereinCtimmurig zwischen dem 
Verfahren der Aegypciec fowohl aSs dar Ifraeiiien gegen ver- 
ft^rbeiie Q^onige bemerken lieft, zu den Refuliat hiuffihne, 
Aali diefe urfprünglK'h üiiyfxircliB Sitte unter die irraeliicn 
Terpflanit worden le}. Au» dielen FramilTen fulgc femer, dafs 
Diodorus nicht '-pragniatidn, > fandern — etwa eii'iige Aus- 
«rchrnückusgeu abeereclii^t <— «inhtAeiifcbesraaunMtsfnike- 



Kii Quellen erzählt hafce. ikrtn da dieStellen 4«r hebriiC^ 
Religiansiirkiindeii auffallend init Diodttr'a Nacfaricliteii JmtI^ ' 
uiren, die AbfaiTüng j«n er Schriften aber — -gafetzt auch, nMt 
wolli£ fie mit Naihtigall erfl in die Zeit nach deai bBb}-)mv 
ftheii Exil fetzen — immer Tibet den Diodor hinaufreicheai 
fo ift die Glaubwürdigkeit dei griechifclrin Schrif tAellen ö» 
diefem Punkte gelichert, nnd feine ZH;varlarsif;keit durch *^i 
liehe im AT. hierüber Forhasdene Spuren bulLitigw. {Jeb*i>! 
haupt war , ^nfers Bediinkcuj , ein folches Pra^aiauGren . «ia : 
Hr. Heifuemit ausdrücklicher Erläuterung det Sache durchXl- 
nophons Cyrop^die annimmc, weit it>n iDiodor entfernt, £» 
felba feine bSchft iiachUrsige und oft gaflz gedankenlof« Calk- 

e" itioninunier niciit eimnäl. zu einem fokbeii Zweck hioad 
auen liafi. 

Die Aasführun^ des Einzelnen nrnfs dsr I.efer, den d"rtft 
Unterfuchung intereffln, in Hn. S. Schrift felbft nichMk 
Es fcheiat uns kein Zweifel, dafs dadurch mehrere ittn Ho. 
Heyt willkürlich «ehaufte Hypotliefen griindlit^ zurüvk ^ 
" wiefeu Cnd , und IK Sckreiter kann wegia d»r iiiibef.ingw« 
Forfchuiie> die er hier anfeeftellt, und \veFfCn ,der.Sui »nfie* 
wandten Belefenhcit, beTonder» iin Fache der Ubtifctten lÄ- 
tatur, mit Eectitauf Ichning und Anfrniwkfamteii Aa^tfti» 
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•^sjvzio, b. Göfchea: Erzuhungslehre ron Fried. 
Hiinr. Crihft, S^bwarz^ Pfarrer zu Münfter im Hef- 
i*endfinnflädtifchen. ErßerBand. Die Beflimmung 
^s Menfchen, lii ^riefen an erziehende Frauen. 
JC802. VIII. u. 384 S* fr. 3. (i Rthlr. 12 gr.) 

Der fclion als Erzieh tmgs-Schrifcfteller rühinlicb 
bekannte Vf. diefes durchdachten und auflnehr 
als ▼orabergehendea Interefla Anfpruch machenden 
Buches , weift der Erziehung nicht blofs die Jugend 
itu ihrem Wirkungskreife an , fondem dehnt fie auf 
das ^anze Leben aus , weil fich die Entwickelung un- 
lerer Kraft, worimdas Erziehen beftefat, über das gan- 
*^e Laben erftreckt. (Indefs läfst fich die geraeine An- 
hebt Ton der Jugend -Erziehung rechtfertigen. Sie 
nennt die Anftalten alfb, welche jron andern auf die 
pauer unferer Unmündigkeit getroffen werden ; nach 
efer Periode bleibt es uns überlafTen» was wir fclbft 
r unfere Fortbildung thun wollen.) Um nun zu 
griffen , was gefchehen fol! , um den Menfcbcn zu fei- 
|[)er Beflimmung zu leiten , mufs man ror allen die "^ 
Gefetze wiffen , nadi denen fich die Menfchenkraft 
«nnvickelt Das Werk hebt daher mit ünterfuchun- 
^cn über, den Menfchen an* Es find hier Refnltate ci- 
^es denkenden Eopfs aufgeftelit , der die Ideen ande- 
rtr benatzt, ohne fleh zum Sklaven derfelben zu ma- 
chen , den Gang feiner eigenen Ideen verfolgt , diefe 
%\i popularifiren , und in einer edeln , belebten cnd 
(chönen Sprache vorzutragen verfteht. 

Die erft«i fechs Briefe, obgleich reich an Beleh- 
rung and nicht gemeinen Anfichten , berühren wir, 
da fie blofs vorläufige Betrachtungen enthalten , nur 
mit wenige Worten nach ihren Hauptmomenten. Das 
ift die wahre Erziehung, welche von der Natur des 
M^nichen ausgeht, fich genau an ihren Gang anfchliefst; 
tuid nun eine höhere , veredelte Natur in ihm heraus- 
bildet. — Alle Bildung mufs vom An fcha ulichen aus- 
gehen, an welches Begriffe anzuknüpfen. find. -^ Die 
Welt erfcheint dem Kind anfangs wie ein Chaos; nach 
nnd nach zerlegt fie die fortgehende Sinnenerkennt- 
Äjfs in einzelne Theile , die dann der Veritand allmä- 
lich wieder zufemmenletzt , und zu einem Ganzen, 
zu einer Natur, die unter Gefetzen fteht, ausbildet. 
Der Menfch erblickt feine Verwandtfchaft mit der Na- 
tur. — Die Lehre von der Aflbciation , der Schlüffel 
rar Erziehungskunft. — Jedes einzelne Product der 
Natur hat etwas Eigeaes: fo auch der Menfch. Jedes 
XwMi wächft in feiner jeigenen Kraft und Geftalt , die 
Am ö^iaU^ werden mufs ; aber jedes lodiriduumhat 



auch etwas mit allen gemein, und die Aufgabe aäf 
Erziehung ift daher, dafs das Allgemeine der Bfenfcb^ 
heit fich in der Natur des einzelnen MenXchen au£s 
voUkommeafte fndividuallfire» Die Phyfiognomie ift 
der Ausdruck der IndividuaHtäf. Es giebt einen ge- 
meinen Schlag, eine Mittelbildung unter der Mehe- 
sahi der Menfchen,-^ Es ift etwas Bleibendes in uns, 
das Ich , an welches fich alles andere anknüpft. Die- 
fes Selbft bleibt bey allen Veränderungen dafieibe. Es 
ift die wahre Individualität« «— Organifation. In dem 
Organism der Pflanzen nähert fich alles fchon dem 
Lebendigen. Ueberalt darin verbreitete Wirkfamkeit 
der Naturkraft oder des Bildungstriebes« Bej dem 
Thieren wird die organlfche Kraft zur Lebenskraft. 

Im VU. Brirfe ängt der Vf. die eigentliche Ua* 
terfuchung über die Natur des Menfchen an« Er er- 
klärt zuerft die einzelnen Theib des menfchliehea 
Körpers, dann zerlegt er die Seele nach ihren ver- 
fchiedenen Vermögen« Wenn er gleich hier den ge- 
wöhnlichen Eintheilungen folgt, auch in wiflenfchaft- 
lieber Uihiitht ihren Werth and ihre Nothwendigkeit 
wohl nicht verkenntj fo verwirft er doch den Ge* 
' brauch derfelben bey der Erziehung der Jugend, wel- 
che nur durch diefe Eintheilungen verwirrt, und za 
irrigen Vorftellu^gen , als wären die verfchicdeniBn 
Vermögen Perfonen, von denen fich bald die eine, 
bald die andere vordrängte und handelte, verleitet 
werde; da man fich vielmehr gewöhnen müfie, alle 
einzelnen Kräfte und Vermögen und Wirkungsarten, 
als die Aeufserungen einer und derfelben Menfchen- 
kraft, ja felbft Seele und Leib zuiämmen als Eins— - 
der Menfch — zu betrachten. Er tadelt es daher auch, 
wenn man zum Behuf der Erziehung dem E[inde zu- 
erft eine Periode der Sinnlichkeit, nach einigen Jah- 
ren eine Periode des Verftandes , und zuletzt »eine im 
Jünglingsalter erft kommende Periode der Verannft 
hat an weifen wollen. S. 119. „Als wenn nicht indem 
Kinde fchon diefclbe Kraft wäre , welche man in ei- 
ner gewifien Beziehung Verftand, in einer andern Ver- 
nunft nennt, und als ob die Seele nach einander in 
drey verfchiedene Farben oder gar Geftalten fich um- 
wandelte! Nein, fobald das Kind nur Sprache hat, 
zeigt fich auch in ihm die Vernunft ; ich möchte fa- 
gen , noch früher. Jene Vermögen find alle fchon ia 
dem Kinde vereint und innigft veffchmolzenr die gan- 
ze Menfchenkraft, worin fie fchlechthiu Eins find, 
entwickelt und bildet fich zwar ftufenweife, oder 
vielmehr in fliefsendem Znnehmen, aber in jeder 
Enrvvicklungsperiode erfcheint eben diefe ganze Kraft 
mit allen den blofs m unfern Begriffen abgetrennten 
Vermögen, und die wahre fiitdong verbreitet fich in je- 
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det l^criodc anfalle diefe Vermöge» > deni^ fie hild«t 
^ten Mesnfeheti im Innerfte^ fehret I^raft.'«^ S. i2q- „Der 
verderWkbo MJ^sgriffV welcher aus diefer natuFwidri- 
gen Abgräiizung^ entÄand l war das Zurüekhalten des- 
früfiem Alters von def Religion. Man fegte i die Re- 
ligion ift .Sache der Vernunft, und 2:war der reife» 
Yemunft, welche die grofsen Ideen ^ Gott, Un(\erb- 
lichleeit.» zu, faffen vermag. Es gieht alfo nur Vorur- 
theil , Aberglauben , d^ h. HrndemifTe der ReligioiT, 
weite fie vor der "Pteriode der reifen Vernunft gelehrt 
wird. Man uftufe fie daher erft im fpatcrn Jünglings- 
alter anfangen. Ich fetze hinzu i man nmffr fie lie- 
ber nie anlangen; denn welcher Menfch ift doch zur 
iröUigen Reife det Vettiitnft gelangt 'iJ — za der Rei- 
fe, dafs er GBDtt,'Wa& er nur ficb felbft voHkoinmeii 
begreife? — ITnd dafs man hier die Religion al^ 
Mofse Sache des Lehrens^ und Begreifeni& anfah> auch 
das war die Folge von der Ausfcheidung: einer reinen 
Vernunft in dem Mcnfchen r der fo als ei^ Wefen voix 
übel gerarhener Mifcbmig daftand.**- 

Ii» VIÜ. Briefe wendet fich der Vfi lofonderheir 
zu der geiftigen Natur des Menfchcn. Der Geift äufsert 
fich fm Fühlen , Begehren und Denken,, abwechfeliul 
bald in dem einen mehr, bald in dem andern, aber 
immer wirken diefe veriVhiedenen Vermögen zufam- 
men. S. 129^. „Went> ich etwas fülUe ,. fo bin ich mir 
l:eh\es Gegenftandes bewufst, ich denke nichts, dafs 
hier das oder das ift, fondern ich habe mitmir fetbft 
zucbun, ich weifs^ wie es mir zuMutiid ift,. ich 
werde eines Zuftandes in meinem Gemüthe unmittet- 
bdrinne. Aber ich bin es doch, derdeffen innewird: 
CS ift alfo auch hier TKättigfeyn des Qeirtes. In je- 
dem Gefühle vereiiügt fich deuinach ein BeitimiKUfeyn 
siiit einem Selbfibeftinunen ; es dringt etwas auf mich 
ein » und* dicfein tritt meine uinere Tfaätlgkeit ent- 
gegen.* Die GefeÜfchc t gewährt mir Luftt ich neh- 
me diefen Elindruek in mir auf und hege ihn f es ekelt 
-mich etwas an; ich nehme auch diefen Eindruck In 
fnir auf, aber ich fetze mich ihm entgegen, uxsk ihn 
zu rerdrängen. — Wir fehen zugTeicb,. wie unmit- 
telbar mit dem Fühlen ein Begehren oderVerabfcheuen 
verbunden ift, fchon in demÄ*lbe» Momente, wo 
•der Eindruck auf unfer Gefühl eindringt^ Denn hier 
könneit wir unfere VorfteHttng entweder davoi> abzie- 
hen, d. b. die Luft oder Unluft bekämpfen , oder uns 
diefen hingeben , d. h. das Gefühl begcii. Aus diefer 
inneren aJIererften Regung der Begierde ©der des Ab- 
feheues folgt dann die aoisere, verftärkte. Immer ift 
es die von uns felbft ausgebende Thätlgkeit, es ift 
Selbftbeftumxmng. Durch den Eindruck werden ^ir 
aufgefodert zur inneren Thätlgkeit^ Dfefe karji in 
einer AufinerkAimkek beftehen , womit wir nmi et- 
was fefthalten, und uns von unferox Gefühle gleich- 
fein wegwenden. Wit faileiT daim einen Gegenitand 
auf, d. b. whr denken, Alfo ift in tlem Gefühle auch 
beftändlge Anregung: des Denkens, welches nun 
snehr oder weniger erfolgt , je nachdem Natm-anlage 
eder Uebung dem Geifte diele Richtung feines Stre- 



Anfickhalten , wie es^ der VE^ neftnf , \irel<^es därmli 
fteht , dafs wir unfere Acrfmerkfamkeit hierhie id 
dorthin wenden, uns vbn'einer Vorfteirüog abzid4 
zur einer andern hinneigen , unfern Entfchlufe all 
fchieben, das Denken mehr oder weniger ontdrit 
tefu, 4nit dem Gc^genftand uns längere oder kfin» 
.Zeit.beDcbäftigen^ können. In dielen^ Anfichiudü 
liegt das Wefen der Freybeit des- Geiftes^ Es bdbk 
darin, dafs wir in der Befinnung; nnferer felbft leba 
Je mehr wir uns von Eirtdrücken beherrfchen Mfl( 
defta näher dein Thfere;. je mebr Befonnenhdt, deb 
mehr Würde und kräftige Menfchheit.. - 

IX- Briet la dein Gebiete der Crganifat&ffl« 
berrfchen drey Naturkräfte^ der Kldungstrieb« E» 
pfindungsfähigkeit (Scnübilftät) und Reizbarkeit (W 
tabilität). „Linne, fagt der Vf- Sr 146- hatte uaretk 
däfs er den Menfchen in das Thi erreich fetzte; wr" 
erihn gleich an die Spitze ftelltey damit machte« 
nicht gut^ Wir fiiid zwar dcuv Thiere näher als i 
Pilanzen , aber wir find doch keines von beideD» I 
dem Menfchen erhebt ficb die Katurkraft auf eintit 
gene Stufe „ worin fie alle rhre andern Gebifdevi 
unter fich läfst , tuid gleichfam ficb felbft öbertAj 
Hier hat fie es zum. Selbftbawufstfcyit gebracht, 
leb fteht da, feiner geiffigen Kraft fich bewufst, 
losreifsend von der Natur, ciuerböhern Weit flu» 
immer angehörig. Der Menfch fteht über der Nati^ 
iiKlem er jene Kräfte der Natur in voUkomuieö* 
Gleichgewicht in fieh vereinigt. Empfindunj^ 
Reizbarkeit ift fo iimig in ihm vereint^ und \^ 
gleicher Starke, dafs es felbft unfere Sprache anzei 
weiut fie unter Empfimilklikeit einen gleich ihfi 
Grad von beiden verlieht , der nur der diittew Vf^ 
Ämkeit überlegen ift, und alfo als ein krsHAba* 
Zuftand, tbeils des Leibes, das Gedeihe» d^^ 
hindert, theils der Seele, ihr^r Veniünfcigke^ 
Wege ift. Anch das, dafs wir unfer Hen tum. 
als den Sitz der Empfindung benennen, da e^^ 
ganz auffallend des Organs der Empfindung» dcrNi*' 
ven, mehr als andere Theile entbehrt, »5^^^/^- 
riftifcb. Und fo fehen wir,, dafs in uns einöei^ 
wicht eintritt, welches den Menfchen gan^ eigefl^ 
In die Mitte der Schöpfung felzt f die Katar rtfW 
«igt in ihm alle Strahlen, um fich in ihm zu'» ^^ 
über fich felbft, in zwey&chem Sinne Überßchj^^ 
zu machen. In diefeii> glücklichen GteichgevfidJ 
bangt die Freyheit. Bey dem Gewacbfe kam fieiwCf 
nicht zum Vorfchein ; weil Empfindung- und R« 
leit zu fchwach waren ; bey dem Thiere nidlt> 
das Gleichgewicht durch die ftärkeren Keize g ^ 
.war. [Wenn fich diefo HiniiernifTe heben ^^^^]\ 
könnte alfo bey der Pflanze lind dem Thiere F^j^"^ 
aoim Vorfchein konxm^i V} Hier aber find diefe N«^ 
knitte im Frieden , um vereint die höhere N»tur J^ 
SMiregen. Da wird nun jfettes A,nfichhalfeif , ^^^ 
wir fprachen, möglich, und' der BiWüftptriefl ^ 
flicht mehr blofs auf den Körper. SchoJi: ^%% 
Thiere ofifenbart fich in ihm ein Anfatz: %m ^ ' 




Vena^ zu eige» gemacht haben." In allen Geiftcs-* gen, denn z.B. es träumt: aber crlt in rk»i Men^^ 
wiikungen faeift^«9 wk ein gjmitteB Feßfa^Um od^ir wird er eiu. geiftiges Verarbeicei^ ufidrSüd^*^ 1^ 
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traft. Büfcfr dfefililfc^Ptrf&trfra die Empfindung-ztir 
itnfchauungr Vorftelhing zum. Gefühl; die Keizbar» 
keit wFrd Begebren« Wolien«. zurecbiiujigsfahiges: 
Selbftbeftmimen — Gewijfenr und fie felbH ift, von 
beidem begleitet^ die Kräfte welche iicb überaU um^ 
frhauty rund uinber alles vernimmt und ordnete ^—» 
Vernunft^ '^ und diele das innere Licht, wie die 
Sonne das äüfsere*'^ . ' 

X. Brief.^ Dfe Entftebung desf Geiftes? und Leibes 
fallt in den Einen Punkt der Zeugung zufammen^ und 
der Geill entflehc mit und in feinein Organ und durch 
dalTelbe eben fowohl» als der Leib mit und iit der 
Grundkraft des Geiftes und durch dkfelbe entlieht :^ 
denn Leib und Geift find im Leben Eine y ein Einfa^ 
ches, nur von zwey Seiten angefehen, jener die äi^r 
fscre Erfcheinang, diefer die innere Kraft. Leib und 
Geift bifden fich mit und wcehfelfeing für einander^ 
Eben fo iA der Gefchlechtsunterfchied mit dem erfleh 
Werden gegeben, und jedes Ckfchkcht kommt el^ix 
fowobi rillt Körper- als mit Geifteaverfchiedenhciten 
aus def Hand der Natur, pie fichtbare tlrganifation 
des jüngften Embryo zeigt fchon den Unterfehied de» 
Gefchlechts. S* i65« »Die Anlagen r Fähigkeiten utid 
Thätigkeiten find, in fo fem lie fchlummern,, noch 
blofses Innere: fie erwachen, heifst, fie legen fich 
dar, fie werd^ zu einem wirklichen Thätigfeynr uud 
diefes gefchieht nur in der Beitimmung des Qrgzn» 
und durch dafifelbe* So lange das Innere noch nicht 
tcirkJaiM lAi ift es auch noch nicht wirklich^ fo wie in 
iler Frucht auf dem Speicher noch keine junge Saat 
da fteht; denn das Iimere exiftirt gar nicht ohne 
Aeufseres; allein es ift doch ein Triebe eine fchlum- 
uierndeKraf^ da y. welche fich gleidifam fehnt in die 
Wirklichkeit zu treten.** Alles Innere des Menfchen, 
diefs ift daher Max:iiae der Erziehung y foll ein Aeofse^ 
res werden 9 und dadurch wird es auch erft ein wab^ 
res Iimere* Ducifh d{efe Gefammtwirkfamkeit wird 
der Menfch ein ganzer Mcnfch. Die Erziehung wer- 
de nicht in die phyßfche und geiftige eingetheilt, fon- 
dern das Kind werde beftfindig phyiifch, und zugleich 
darin , vom Erften der Erziehung an , gdftig erzogcni 
Bald mnfs der Erzieher von der geifligen, bald von 

der körperlichen Seite ausgehen. 

♦• 

Aeüfserft anziehend und lehrreich iß der XI. Brief. 
ITnfer Leib ift gerade fo gebaut r wie ihn ein Geift, 
wenn er abfichtlich zu Werke ginge, für fich bilden 
wärde. Ein lolcher würde fich ein Organ bilden, 
wodurch er ein Aeufseres wird , d.h. wodurch er mit 
der Anfsenwelt in Wechfelwirknng tritt, von ihr em- 
pfangt und srnf fie wirkt. L Die Welt foll auf ihn 
einwirken; er giebt alfo feinem Körper Empfindungs- 
fähigkeit, verbreitet im Ganzen em allgemeines Em- 
pfind ongsorgän, das Nerv enfyftcm ^ und entwickelt 
in einzelnen Theflen die einzelnen Sinnenwerkzeuge, 
deren bewundernswürdig zweckmäfsige Einrichrung 
hier dargethan, und worjfus ehis der Hauptgefchäfbe 
der Erziehung : die hannonifche Ausbildung der Em- 
pfindung durch die Siimenwerkzeuge , nach den Win- 
Jken der Natur, hergeleitet wird* iL Der Geift wiH 



mit feinem Körper cfhwTrkeff'finfd&'Anftfmwrftr da^ 
her giebt er ihm.Gliederabtheüongen , Muskeln • Ge^ 
lenke» einzelne Organe ^ und um den LeihlclbftzM^ 
dfefem Zwecke« oder ü^rhsupt, um durch ihn auf 
diefet Erde zu befiehen , in gutem Zufiande za erhal- 
ten, gjebr er ihm Eingeweide»-' Durch jenöe ift clet 
Menfch zur mög^icliEften Gewandtheit und Stärke», durch 
diefe zur frildielien Gefundbeit,. £ur regfarmfien Leb* 
baf tigkeit in alten Lebensverrichdingen und ^ur ipoög- 
lichi^en Lebensdauer beftfimmt- Ueber letztere er- 
klärt fich der Vf. S. igo. Tos „Der Geift bildet fich 
fein Organ für ferne E/cteiibefliimnung ; and», diefen 
Grundfatz. einmal angenommen« folgt, da£& der voll- 
kommenfte Menfch zu Skiern gerade .fo langen Leben 
beftimmt ift » bis der Gefft auf diAem Wohnorte feir- 
tig geworden» D^ yrütde uuu yrahrfcbeinlich ein hö» 
faeres Alter als jene 200 Jahre» die ßufeland annimmt», 
herauskommen.. Weil aber kein Menfch der vollkom- 
menfte .ilV, fo können wir nichr kndcTS ^^k«n % 0I» 
dafg fed^r.elne gewiiTe Quantität Kraft zum Leben 
mitbringt» und das Ziel, diefer Kraft erreichen; biefse 
demnach eines 'naturlichen Todes fterben.**^ Die voU- 
Mndige Herausbildung der Lebenskraft ift al{o auch 
ein Gegenftand^er Erziehung. Das Stumpfwerclen det 
Sinne ,. die abnehmende Wir^amkeit und zunehmen- 
de Schwäche des Körpers ita Alter» fleht der Vf. als 
die Erficheinung eines Geiftes'-an ; der auf diefer Erde 
bald fertig fey^ und fich aljkiälich wegziehe^ aber da 
diefs allgemeitie Symptome des. Alters find » fo kön- 
nen fie.wenigftens kein ^^tchen abgeben» dafs der 
Geift » nach des VFs. Ausdruck » auf diafem Wohnort 
fertig geworden » d* h. alle feine Kräfte vollftändig 
aosgebiildet habe, Betrachtungen über den Schlaf als^ 
Unterhaltungsmittel des irdifchenDafeyns befchliefsen 
diefißn Brief.. 

XII. Brief. Die fügend ift die Zeit des Aufneh- 
mens oder de/ Empfänglichkeit, Das Entftehen des 
Kindes ift der Anfang einer Senfibiiität (die innere 
l^aft in der Richtung^ in wie fern fie Eindrücke auf- 
£rfst)y worin der Bildungs trieb wirkt» und f« be- 
ginnt der Menfch gleichfam mit einem Pflanzenleben. 
Hierin nimmt die bildende Kraft zu , und danmi wird 
£e ein ftärkeres Entgegenwirken gegen die Eindfu- 
cke, Ee wird zugleich Irritabilität» Wahrend diefes 
continuirlichen Fortganges koirnnt fie denn auf den 
Punkt f wo fie fich im Organismus als etwas Leben- 
diges bemerkbar macht. Diefs ift der ^itpunkt » wo 
die Mutter zuerft das Leben des KinJes empfindet. 
Dann kommt der entfcheidisndere der Geburt » wo es 
als lebendiges Wefen für fich zu beftehen anfange. 
Aber noch immer ift die Senfibiiität vorherrfchend» 
ot^gieich von Jahr zu Jahr weniger^ bis endlich die 
«rhöbte bildende Kraft im Gleichgewicht ihrer Rich- 
tungen als vollkommene Menfch^iikraft auftritt, und 
die Jugend rollendet ift. Ob alfo gleich die Empfin- 
dungsfihigkeit m der Jugend rorherrfcht, fo wirkt 
fie doch nie ausfchliefslich, fondern S» 204- r«In der 
Senfibiiität des Kindes erfcheint mit dem Frübeftea 
menfchUche Energie; denn diefe- verarbeitet ja die 
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Ehidrfidce ombirA oncl getfUg ZUgleicb ; alb mit ihr 
das gehörige Maars von Reizbarkeit; iisJd fo arbeitet 
der menTchlicbe Bildaugstneb/* Aeufserlich erCchcinc 
die Jugead als dicZ^t des Ifachsthums, weil dadurch 
der Geift fein^rgan in aUeo Riebtungen entfaltet, und 

^5 ganz cum Atifoshioen und Wirkea zubereitet. Zu- 
gleich wird alles iläriter. Jedoch dauert, wenn der 
llenrch auch Ichoa ausgcwachfea tft, die Stärkuug 
oder das inaere (o^aoirche) Waduthtm noch eine 
Zeit IsQg fort. Uaa nennt ätete innere VoUendung 
^ie MtmiAarluit , uiit welcher derMenfchmundigoder 
fein eigener Herr wird. Aach in diefer Periode fin.- 
det aber «in inneres Fortfteigen zp einem weiter nach 

' dem Alter zu IffKnden höchften Punkte ftauj djeft 
$ der eigoitUche flUtiagspunkt dies C-ebeps, 
(Pet B^M»fi folgt.) 

BerlkTi in Comm, b. Vi6weg: jfit^fuhtUcke Ont- 
retifch - f>raltijcke jinieitung zw» Ziegflbrtnme» 
mit Torf und zwtckmäfsigen l^eubau der daz%^ er- 
fsderlichen, Oefem. — i» 4 AbtheJlungen mit 3 
grofseil Kup&rufeih, jgpz- l6i S. ^ (l Kthlr. 
■ - B gf-) 

runesRitze in Bezng auf die Be< 
cur^ des Torfs beym Bren"«i». 
Igen der grüfseren W'irkfamkeit 
des damit verbundenen Zeitge- 
r dem Holz eiiigcrauuit^undaas 
erwieTen wird. Dazu verlangt 
nlanglich gerüuiaigen ToriTcIi^up- 
'orf belländig im YOrrath zu ha- 
L Abtbeilung belVtinint der Vf. die 
e e;n zun? To^fbtand eingerich- 
n mülTe. Die v. ffaiKrinfcktEin- 
zu diefem Zwecke nicht ganz 
i«r eine andere an ; die iich von 
lariu uttterfchcidett i) dafs fein 
Ourchlbhnitten Jietmchtef, nicht 
eHiptifcb (oval) geitalter ift; 2) 
nes einzigen Feuerheerdei ineb- 
Me Feuerg?IIen führt; 3) dafs 
zu nicht enger , fondcni in glei- 
t wird ; 4) dafs die Steine, we*- 
iden, in den horizontalen Durch- 
nicht in einem Zufammenhangc 
im Mauerwerk einen- Canal für- 
unten nach oben aufw&rt^ '^etgtf 
edesmaligem Breimen gemachte 
S Zugrohren eingefetzt werden. 
Heerdes in mehrere SchörgafTen 
r Torffeuerung weit .aogemeffi?' 



ner zu feyn , and xtüt dWer '. 
die kreisförmige Grundfläche 
tifche, bey wdcher die & 
Durchoieirer parallel durchge 
fonderung der 0£enmauer d 
bat Pec. frbon vor fünf Jahr 
wichtigern Gründen , als ma 
Die vorgefchlagene Einfetzui 
Depke ift gewiJ's von \yichti 
liehe Vcrbefferung. Aber da: 

flacher Weite fcheint auf 
eruben; vielmehr hält Rec < 
von tmten nach oben für et 
laenbeit guter Kalk- und Zi< 
meftoif Im Auflleigen von 
Ton den eiugefetzien Stein 
die Abnahme der Stejnfchic 
yiahme des Würmeftroms 
Ift. Die Höhe des Ofens gic 
lifht zu klein an , und im C 
che Warm» gewjfs ökouou 
wenn der Qfeo nach oben e 
ber aufgeführt wirdt Als dei 
geas der Vf. i« dem von ihn 
Ofen So-^3öooo Mauer- ne 
nen einfetzen willi begreift ' 
gelliikte , in der (ich der Qf 
Vf. eine Verdachung mit Boh 
nach Rec. £inflcht hier vorzi 
dient, weil fie ohne allzugi 
zur Verhütung aller Feuers] 
Höhe giebt. Die dritte mir 
enthält doch manche nützUct 
Srennen felbft. Die viert« 1 
ften Bau der TorfTchuppen , 
ne vollftandige Erklärung d 
führlichen Riffe. Die Schri 
trag zur Technologie , und f 
lefen und benutzt zu werden, 
dem Vf als bekannt angei 
nicht kennen. empBeliltRec. 
Erfindung, Conitruction un 
dacher, Betli» 1797 in gr. 4 

CrßssBF, b. Krieger d. C. 

deffen ürfprung , Niich\ 
, brauch und Rechten, (^ 
fJeb.1 2. Kupfertafeln, j 
d. Bec. A. L. Z. 1794. , 
ßTBwDAL , b. Franzen u, < 
kritijdie Blätter. 7ter Bi 
ßog. itesQuartalhcft. i 
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J^EiTzto^ i. 66fthen: ErzithungsWhte ron Fifieir» 
Hnr.-Chß. Schwarz^ Erßtr Band. Du Beflim^ 
mung des Menfcbeu etc. 

X^B^Jcklufs d&r im 99rtgm Stück nbj^ehntchrnm R<Bctt{ßonJJ 

DreviehnUr Briet Huxch dzs gtfize Reich 4ei 
Orgaaifatiofieh trennt fich alles in Gefohlechter; 
^ey manchen minder fichcbar , bey: andern völlig gß- 
ipiidert. In dem belebten, alfo yoUflündigenXJrganls- 
onus Jft nuch diefe Trenimng vollftändig. S. 2142 
^9 Alles ift in dem männlichen MenTchen anders be- 
stimmt als ift dem weiblichen, und hieraus folgt, dafs 
iii jedem Gefchlechtte die Menfchenkraft eine] eigene 
Hichtmig nehme, und dab alfo diefe Trennung in 
das zeugende und in das empfangende Gefchlecht die 
Jlll/eitig^ejt der vollkommenflen Menfchbeit unmög- 
lich mache* In diefer nöthwcndigen Befchranktheit 
ift es genug, den voUkommenften Mtmn und das y^t 
iLommeniLO Weib als Ideal des Menfchen gelten zu 
ialTen. Doth vereiniget wiederum die Natur auf ih- 
#er höheren Stufe in jedem Menfchen auf g^cwiffe Art 
«beides ; denn wir .erzeugen iil uns felbft Vorfiellun* 
^en, und der Geift ift hier zugleich das Empfangende 
lind Zeugende. , *Aber auch diefes gefchieht bey dem 
Manne anders .als hey dem Weibe ; daher verfchliefst 
/ich in den Ocfchlechtsunterfchied da^ Allgemeine tuut 
jUöhere der Mcnfchheit immer wieder hier auf die' 
%annich£altigfte Weife. Affo dürfen wir auch hier» 
in Abficht des Charakters, die Abgränznng der Natu* 
^ ren nicht fo fcharf faflen ; es giebt Weiber mit vieler 
7 Männlichkejt, und Mämier mit vieler Weibliclikeit; 
Jbie Charakter - Verfcluedenheit 'der Gefchlechter giebt 
der Vf, fo anr Die -Menfchheit erfcheint'L aismöiiti-- 
üch. GrondchanikteE. Aufsei ßch bilden:^ vollltän- 
dig-^als Mann. In Abficht des Inn^ai) rein männ- 
lich; (d^Y Vf. wählt 'Repräfentantcn aus. der Eabel;5 
Zevs:, IIerkiiles)j\2) mit weiblicher .Richtung (Apol- 
lo, nicht noch mehr Bacchus ?J IL als weiblicher 
Oruiitlcharaktcr ; in ßch bilden^ voUftundig — * -alt 
Weib. In Abgeht des. Inneihfi x) rein /weiblich (Ve* 
nus) ; 2) mit miiuilicher llkhtung • (Juiid, Paulas). . In 
der Aultführung und m *der £nhvicliiilng>de$*.pliyfi^ 
fchen und getfkigen EinfioiTes der Aeltiem auf ihre Ktn^ 
d^r kommt viel Merk^v^rdfgÄ voa In. Bezug auf 
dte,£r^hung Avird iangdnoiuittofi , dufstdaa W^h die» 
Kittder beffer verliehe als der Mani^ * jdaAr der JMMifk 
fie xncthodifcher behandle als da^ Weib^ dsds Abe^Jittf 



die liebevolle Verbindung von Mann und Weib eiM 
yoUftändige Erziehung der Kinder gewähre. 

XIV. Brief. Der Geift bildet lieh vom Anbeginit 
durch feinen Leib vermittelft der Einbiiduagskraft zu« 
Oeifte aus, und ia dem-Eigenthttmlichen ^ womit das 
erfte Bewegende in ihr zu wirken anfängt, ift. die 
Individualität des Menfchen ^die Gefchlechts* uniC 
jdie , Charakter - Verfchiedenheit) gegründet Das Mäd- 
chen behält die EmpfinglLchkeit jals herrfchend in fei* 
nem Charakter; aber die Phantafie deffelben hat vom 
früh an die Tendenz ^ üch^ur innem Thätigkeit zu- 
rück zu wehen. Die Aflbciationen verbinden ficlr 
iev ihm mehr mit tJervenveräuderungen. als mit Mus- 
kelxeizen^ fie wirben überhaupt mehr von der Seite 
der Innigkeit, als der Stärbe nach aufsen. So ord- 
net lieh aHes vornehmlich zur ftilien Betrachtung^ 
es wiederholen fich die Eindrucke der Empfindung 
lebhafter und es bildet fich cün innigerer, tiefer 5i»ji. 
tn dem Knaben bringt die Zunahme der Kräfte mehr 
Unruhe hervor. Deam hier affociirt fich alles mehr 
mit Mufi'kelthätigkeit; «s treibt ihn mehr in dasLebea 
hinaus. Da fleh hier die Empfänglichkeit der Jugend 
mehr mit der nach aufs5n wirkenden Reizbarkeit ver- 
bindet: fo erfcheint in ihm alles im Kampfe. Es bil- 
det fich mehr die nach aufsen gehende iTü/ßn^tra^ 

Der XV. Brief leitet zm den folgenden über diei 
Zwecke des Lebens ein. Nur in Eine^ Behauptung' 
S. 261 körnten wir ;iicht unbedingt einftimmen : der 
von den Sorgen und Befchwerlichkeiten des Lebens 
Niedergedrückte klage und feufze darum fo fehr, weil 
Trägheit und Sinnengenufs fein iöchftesßut fey, und 
weil er nichts befferes kenne als feine Schwäche^ 
Wie? Jft nicht jenes Seufzen oft gerade ein Beweis,' 
dafs er das Beffere kennt und fich unglücklich fühlt, 
üijer den gemeinen und lüedern Sorgen des irdifchea^ 
Lebens dietiöhern Angelegenheiten feine« Geiftes ver- 
absäumen zu müHen?- 

XVL Brief. , Humamtät hU das Leben eines je- 
den Menfchen auszeichnen. Je mehr fein Leben iu 
das allgemeine Leben des Meiifchen als Humauitäc 
•üi^rgebt, defto gröfser ift es; denn e$ niuunt an der 
Qröfse, der gefammtea Menfchheit Theil. S. 283« »»Die 
wgbre Gröfae gek^ in dem Kinde auf,' bald mit itär« 
keren,, bald -mit fchy^'ächeren Anlagen , und in dem, 
<ir.eife geht iie nur als äufserliche (weltliche) uuter^ 
.Sie wird das,- W:as,wir JSeelengrofse und Hoheit ncn-. 
tWi**^ S« 287 ^> «fDie Humanität erfcheint unsnuria 
dv FreundUchfieÜ ; wo fie iftn da ift ein frohes Qe« 
snuth. Deim«d£^iift'alies jn Thätigkeit und Harmonie» 
4m# #ci2l Ül #.S 6f|üU^ei jumerea Qefiiodheit und 
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JEraft , WelcBcs wir den frohen Muth nennen. Dicfer 
ibU /ich durch unfer ganzes ^Lebeu hindurch zie-. 

ben*'. 

...... - . . 

Der XVn* Brief von der Liebe als dem Innerßen 
«nd-" Heiligften hn TWenfcheu wird freyllch nicht je- 
dem Lefer klar genug fcheiaen, - Diefs bringt die Na- 
tur des Gegenflandes felbft mit fich. Kann gleich das 
Innerfte des Lebens nie ganzerfcannr, ausgefprochea 
und erklärt werden: fo erkennen wir doch in derLie- 
bc (daher die Sprache' auch Liebe und Leben fo na- 
he zufammen ftellt) das, worio fich ewig der Gcift 
finey »hd froh be^yiegt, das Innere, wovon die Iluma- 
nitcft die Erfcbeinung ift, das Geiftige in dem Geifte; 
und ein gehehiies Selbftgefühl fagt uns , dafs wir in 
ihr alles. Herrliche finden > vroxa uns die Gottheit he- 
fiimmt hat«. 

Der XVIII. Brief handelt von dem Aifcct. der 
Leidcnfchaft, der Güfe, der Tugend. l)ie Affccten 
Cnd die Kämpfe dec Tnierheit gegen einen Icbenvol- 
len Geift^ Leiitenfchaft ifr das bleibende Befeflfgtfeyii 
an einen Gegenftand, welcher demGeifte feine Seh wia- 
gen gebunden halt. Die GiVfe des JWcnfchen beftcht 
in der ungeftörteii Harmonie oder in der vüTligen 
Selbftbcherrfchung. Die Tugend ik die wahre Meii- 
fchcnkraft in ihrem Fortftreben. S. 326: »JnderKunft; 
Üie Leidenfch'afteiT gar nicht aufkommen , und die Afr 
fecten in-ernc fchöne Gemüthsbewegung übergehen zu 
laiTen, befteht das, was man die nef^tive Erziehung 
nennen: mag, welche auf ganze Volker eb^ fo an- 
wendbar ift , als auf einzelne P^rfonen, Deruar gewifs 
Ift es , dafs nur der fich ftflbft gegebene Geift fich frcy 
nnd zum guten Menfchen bilden kann. Die Güte de^ 
JÄenfchen ift nämlich undenkbar chnc Frcyhcit;* mid 
diefe erhebt, lieh nur in dem graden , aufrechten Em-^ 
-porfteigen der Kraft, womk der Qeül aller Geiiler" 
fein Bild in uns anlegte.«* » 

^ Im XDC. Briefe werden die ErfcReinungert der 
Humanitm auseinandcrgefenct , wekhe fich önfsert im 
GefpW der Wurde, der Gefelligkeit, der Religion^ 
com Gefühl des Schönen » Rührenden und Erhabnen^ 
endlich im Sittlichen, welches fleh anfangs als gutar« 
tiges Gefühl der Sympajchie, der Herzlichkeit und 
'des Anftändigen ankündigt, dann alshöchßes, innresr 
tidPetz. S. 333 : „Er fühlt fich diefem verbunden, «itd 
Äie durch daiTelbe vorgefchrlcbencHÄndlung als feine 
Pflicht; erdenkt: ich/ot/, und Ich wilt^ was ichfrlL- 
Diefes wiederholt fich nun öfters in den Aflbciatio- 
jaen; es erwiichft ein reges Pflichtgefühl — jnornli-' 
iches Gefühl mid GewüTen — welches mit dem Wach- 
jfen de» Liebe fich verftärkt und mit der Religion zu- 
fammenfliefst* V S. 334 r „Das Leben des Tugendhaf- 
ten ift in Allem freyer Herrensergafe , und es würde^ 
flennoth auch in dem , was ohne deutliches Berufst» 
ftyrt darin vorgeht, vor der Sittcnre^el beftehen; nur 
m manche» emften Fällen fl?eht es ni dem Pflicbtge- 
dankei da, der nicht mehr und nieht wenlfee» Wenih- 
hat, als jeder andere aus dem Innerfteivhervorgegäft^ 

Ene gute Gedanke, er wirkt dann wiedet begei^ 
nid auf das JLe&.eQ$giQ22$ ^Viick^ sod 0«lftie6> (b^ 



mit in Eins", Indefs foll der TcrnftnPtigc Men8 
fr^ylich feinen Laben&plaa nach eiAei» vccauinäige 
Zweck« ordnen, ,dem nirgends widerfprechen' uii 
ihn, wo es nöthig ift ^ durch fein Denken durd 
fübte«. - 

. XX, Rrief.. Natur und Freybeit find nicht m 
einander in Widerfpruch ,. und die Beftfmmung ^t 
Men£chea bezeichnet cfbea fowohi da» , \BSi^ die Nana 
mit uns will , als das , was wir durch unfre FrcyW 
' mit utis felbft follen-'und wollen* Durch jene babn 
wir unfre Beftimmung erhalten, tforch diefecnrali- 
Ua und'denken wir fie auch^ ujid biiden unsvon/.!- 
lern Ideen» S1.339: ^»Die Sinnenanfchaniang£eirv|t 
uns nicht, wir fuchen'ihre Vollendung 'in aec Uff 
der Schönheit; onfer jetziges Leben genügt unsniA 
es 'hat uns die Idee eiiies Höchften erweckt, dasw 
.Seligkeit nennen; auch unfer Denke« fucht Volkn-^ 
dütig in der Wahrheit^ nnfer Handeln überhaupt ii 
der Weisheit. Dicfe vierfache Tdee T^reinigtfidi» 
uns zu dem Ideale einer herrlichen Welt, aji welcl*: 
wir ii>. uns und außer uns bilden als Ihre wünlifft 
Bürgerr** Der Edl^ erhebt fich nun zu efnemLelfrt 
nach Ideen, die nach der Eigenthirmlicbkeit, dicjfr, 
den Menfchen auszeichnet, ihre befbmlre Vik^'^^ 
nehmen, woraus das rudividuelle der^Beflimiiiuau 
der Beruf zu einem bertimmten Gcfchäft ojcr Sft^ 
cntfpringr.* Mit der Aufl^alfuiig dfefer charntterifii- 
fchen Idee fft die Jugend'erzieh'uiig geendigt.. 

XXL Brief.. Die Natur wilU dafs jed^r Jlenfcb 
unter Menfchen das Befte werde ,. was die Erde hat,, 
ßie legte es hierzu aiif eine allgenlcine liebcvolfe 6fr 
mcinfchaft au, und fie veranftalrete fclj>ft di« innigi^^ 
wodurch llc das Kind feinen Äekerji. werden Talst. S.c 
will qlfoy dafs iilterlivhe Liebe da« Üind zur Mcri* 
iieit bilde y und dafs kindliche Liebe fich dazu bH^ 
lade, Sie will,, dafs wir unfer ganzes Leben hinclurw 
in und durch I^iebe fortgebildet werden,. und doRÄ 
Mciifchen daccu aufeinander wirken* Der EiiiC^»^ 
welcher diefe Bildung befördert, -hciftit Erzieöu^e* 
E^s ift alfp B.erammung des Menfchen ji: erzog*" ^ 
werden und zu erziehen^ " . 

Der Anhang über <iti\ erften Unterrieht wt^^^* 
in Kurzem viel Gedachtes und Wahrem. Die b^ 
Idinmliclre Buchftabir- und Syllabir -Methode tnam. 
an dem Vf. einen fcharfiCnnigen Vertheidiger. 

Der Vf. hat ferne Briefe an Fraueaziin«er gen* 
ter. So \Me! EiJiladendes er in diefclbtn durchJV«»^ 
beit der Anfichten und durch di^n. Heiz ein«r blul^^ 
den und ..inmutbigen Darftellung zu leg^T^ 8*^^^ 
hat: fo wird ihm doch verhaltni^smftfsig ^""^„fL 
kleinere ZaM denkender und gebildeter Fraucft wö^ 
all folgen orfer ihn errdche» k*ime». Das Sj^^JJJ^ 
fchr . folgeiiBchc durchgefilhrt und «itf feki«n »^öJ«^ 
fatzen entwickeH. . Er ftöfct in vielen P««*^*^^5T^ 
kerrfefaende phÜDfopliifche und pfidagogUif^ß ^ir 
lungen an , rerdiem aber gerade wegen *^? ^ ^^ 
»fchc«, und efgenfhumlichen Giftes r^cbt i^ V 
fchftUt vat ^ntahlea^ 
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L.o3il>oiir , "b. Johnfbn r Tht Parents JFrieni; or ex- 
iracts froim tho principal Works on Edocatioftt 
from th« tiine of Montaigne tt> the pfefcnt dey, 
methofUzed »lul «rranged. Wifli obferv»tions 
Midnotes by the edttor.; In two Vol. 1802. Ei^ 
ßer Band. aV u* 347 S. Zwetfter Band. 396 S. 
ohne das Kegifter 8« (4 Kthlr. i<S gr.) 

Der ungenannte^ Vf. tnachte fich aas den mehreften 
imd bekanmeften Werken der Engländer , (o wie aus^ 
einigen tleutfchen tmd mebreren frdnZQfifcbcn,die feit. 
Montaigijie bis auf unfftreZeit«ncrfchienen,Aiiszüge,on4 
ordnete lie unteriblgende Kapitel : i) Gefandheit, Nah* 
rungy Kleidimg, Bewegnngj Uebung der Sinne. 2} 
BeyfpleL 3> Allgemeine Bemerkungen über Erzie- 
hung«, Gehorfam ete^ 4) Belohnungen und Strafen.. 
5) Wie weit man Fragen beantworten und mit Kin- 
dern räfonniren foU. 6) Gediichtnift.. .7) Belui^ffun- 
gen und Spielfachen« g) Wahriiafti^eit, Aufrichtig- 
keit, Ehrhchkeir, Gerechtigkeit etc. 9) Seelenftärker 
Einpfindramkeit, Wobkhätigkeit etc. 10) Demuth.. 
Stolz, Eigendünkel etc. u) .Lebensart und Höflich- 
keit. 12) Schttam und Keufchheit. Der ate Band ent- 
hält: 13; Religion und philofophifche Moral. 14) Oef- 
ifentliche und Priratcrziehung, Schalen, Feycrta^e etc.. 
15) pflichten des weiblichen GefchlecUts, Erziciiung^ 
der Mädchen« x6) Lefen, Grammatik, Sprachen eta 
l7).Dichtkunft, Mythologie, Bücherwahl, ig) öc- 
ichichte, Chronologie, Rechte. .10) Erdbefchreibung 
und Stemktttuie« 20) Schreiben, llechenkunft. Buch- 
führen. 21) Naturgefcbichte , Naturlehre, Botanik, 
Chemie, Mathematik. 22) 2^ichnen und Perrpcctiv. 
23) Jlufik, Singen, T»Vteii^ 24) Reifen. 25) Jtlei- 
dung. 26) lüugheit, liauswiuhfchaft , Welti^cnut- 
»ifs etc. 

Von den englifchen Schriftfteilem findet maa 
hier die heften und bekannteften; von franzöfifciunt 
Montaigne, Fto^lon, RoUin, Fontenay, Rouflieou, 
Me. de Qenlis, M^- de b Fite ; von deutfchen bloJs 
Krüger über die Erziehung det Kinder; über gymna^, 
ftifche Uebungen: Hufeland und Struve. Ohne Zwel-^ 
fcl hätte dejT VL, wenn er>uifere Sprache verftäiide,. 
feiu Werk noch weit wichtiger machen können; al^ 
lein ej fcheint nur die angeiührtcu zu kennen , und 
diefe aus englifch^ea Ueberfeuungen. Judeflen unter-, 
nahm er iixuner eine fehr verdienftvolle Arbeit, in-, 
dem er aas einer grofsen Menge von BüiiMen das Be- 
fte und luv unfere Zeiten /bs Brauch batile. zu£xmmen-. 
trog, und h gleichfau^ einen Catechlsmus für Aeltern 
und Er^her liisferic, iftw^tlchemjdiefcdieMeynungeA 
Aind Grundfatze efner groüsen Menge bewahrter Schrift- 
ätllex überiehen köjuien. SelhH diejenigen , die ei-^ 
nen grofsen Theil'derfclben gelefen btbea, HCerdoik 
die hier gemachte Auswahl, die mehrentheils fehr gut 
gerathen ift, mit Vergnügen und Nutzen wieder durch^i^ 
leben. Vielleicht halte der^f. über gewffle Rubri- 
ken die Zahl feiner Auszüge einfchränken foUen, bc^ 
fonders, wenn mehrere Schriftileller , wie es hier oft 
der Fall ift t einander geradezu widersprechen. Frey* 

Uclx JuJÜft ^ liii»w»k& diUkCb^ dxi« jtotnerJkttgg aiach> 



allein in den mehfdtten FaHeii fiberlä&t er es' iem Le^ 
fer, felbft zu prüfen imd zwifdien vei/chiedenenMey- 
nungen -zu wählen; fo dafs das Buch weder für An-« 
fanger in der Erziehungskunft, noch für gemeine Le- 
fer ift. Befondwfs gilt dtefe Bemerkung für die alten 
Sprachen, ihren Natzen und die Are, ilt zp lehren; 
über welche Punkte diefe Schriftfteller aufserordent« 
lieh (von einander abweichen. Hauptfächlich fiel etf 
Rec. auf , dafs fie alle, Knox ausgenommen, gegen die 
Gewohnheit declamiren, die Knaben-Iateinifche Vcrfe • 
machen zi]} lafleiu Sie fehen darin blofs den Zweck, 
a:tis Knaben lateinifche Dichter za machen ^ welche» 
wohl keinem vernünftigen Scholmani»e einfallen wird» 
Keiner diefer Schriftfteller, felbft Knox nicht ausgek ^ 
jnommen, fcheim die Sache in einem richtigen Ge» 
ficbtspuukte zu fehen, und doch glaubt Rec, dafs 
wenig Gelehrte, die es im lateinlfchen Verfemachen 
zu ehier gewiflen Ueliung gebracht haben , die darauf 
Terwandi;e Zeit bedauern .werden ; wäre es auch« 
nur von geringer Betrachtung, dafs die, -vrelche in 
ihrer Jugend keine latcinifchen Verfe machten» feiten 
ganz £aSi in der Profodie Jindr - Rec. kennt gute clat 
iifche Gelehrre, die feiten einige lateinifche Worte 
ausfprcchcn, oder eine Stelle Ws einem Sthriftltellcr 
Einführen, ohne fich durch grobe Verftöfse lächerlich 
zu luachen; auch,wird ein- folcher nur feiten die alten 
Dichter mit Gefchmacke unU wahrem Genuile lefeiv 
Allein diefe Uebung gewährt noch weit gröfserc Vor- 
theile für das ganze übrige Leben , weil der Knabe 
dadurch , dafs er lateinifche Verfe macht , tiefer ifl 
dfcfe Sprache eindringt, genauer mit ihr bekannt 
wird, und dabey «ine Gewandbeit, Abwechfelung, 
Wendm^g und Leichtigkeit des Ausdrucks bekommt, 
die ihm in feinen könfttgen Gompofttionen ^ \m jeder 
andern Sprache, ohnje dafs er es weifs und daroit 
denkt j nüC2Hin. 

Ain Ende findet fich ein Tehr umftändfiches Ro* 
gifter über alle die maimichfalttgen GegenfUnde, die 
in den 2 Banden verhandelt ^erden, 

Rostock u. Leipzto , b. Stiller : Nachricht von der 
Herzogt. Bledilenburg - StreHtziJchßn BUdungsan- 
ßalt für Kiifler und Landjchulkhret ^ nebft Be- 
fchretbiitig. der Seminarien zu Stettin , Ludwigs- 
luft;, Greifswaid Und Berlift , vcn Friedr/ l^udwr 
lUiiitiotd, Prediger ?u Woldegk und PaflmoW^ 
1S02. 150 Si, gr*8* (11 €^0 

Dem Eifer and der Betriebfamkelt de« Vfsr« diefef 
Schrift verdankt Mecklenburjg-Streliiz feit 1801 eine* 
für feine Bedürfhine und feinen^ Umfang gut berech-^ 
nete Seminarien -Anibltr Ef leitete zuerft 1800 ift 
den nüfzlJchen Beytrage« zu den Stfelitzifchen An* 
seigen die öfFentliehe Acufmerkfan^^k auf das Be^ 
dürihifs eines ff>lchen Iiiftitsts hin , bot /ilarauf deivk 
Herzog feine Dienfte zur Errichtung einer öffentliche^ 
Bildungsanftait für LandfchuUehrer an, und legre eit:^n. 
Pl^n dazu vor, Diefer ^vard genehmigt« und jede 
verlangte Unterftützung bcwillTgt. Zu Michaelis igbl 
WW^dß «lieiAftalt in dem JJmämdf^en Woldegk mit 
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fechs Seminanften, der feftgefemeii AnJKihl, eröifc 
net!, welche zwcy Jahre lang täglich 2 Stunden ün- 
ienicht von dem Prediger Reinhold , in Verbindung 
mit ewey4ortigen SchuUehrem, die in der Mufik, 
Im Singen und Schreiben unterricbttn, erhalten. Die 
Segenftände des Unterrkfits find im erften halben 
Jahre Religion , deutfche Sprache, Erdbefchreibung» 
Rechnen 9 Schreiben und Mufik; im zweyten das 
Nötbfgfte aus der Welt- »nd Natürgefchichte, nebft 
* der f ortfetzung der Sprach - Religions - Mufik - und 
arithinetifchen Unterrichts^ im zweyten Jahre wird 
das Wiffenswürdi^fte aus der Naturlehre yorgetragen» 
befonders aTjer auf pcaktifche Anweifung zum Unter* 
rieht der iQnder hingearbeitet, wolxey auch die üe*. 
bung in der Mufik und im ]\Selodieführen fortgefeut 
M^ird. Kebeabej werden mancherley, dem künfti« 
gen LandfchuUehrer nützliche Dinge» «Is Baum^ und 
Bienenzucht , Korbflechten u. dgL gelehrt. Der Ue- 
berbildung foU möglickft entgegengearbeitet wprdeni 
die Erfahrung* wird auch ivohl lehren^ da(s es ichwer« 
wo nicht unmöglich feyn dürfte, junge, rohe, unge- 
bildete Handwerker — deitn die Präparanden werde» 
aus den Profeffioniften genommen ; gegenwärtig find 
felbft zwey junge Melfter darunter — in zwey^Jahrea 
in allen den Gcgenftänden gründlich zu unterrichten, 
die in den Plan aufgenommen find. Alle Landfchul- 
ftellen werden künftig aus dem Seminar befetzt , und 
da im Strelitzfchen jahrlich im Durchfchnitt zwey 
Stellen erledigt werden : fo können die jedesmaligen 
Seininarlften .auf Beförderung innerhalb drey Jahren 
rechnen. "Um fich über die Organiiätion und Verfaf- 
furig ähnlicher Anftalten zu unterrichten, machte der 
yfe eine Reife nach Stettin , Ludwigsluft, Greifsr^Til- 
de* und Berlin ^ nnd er ihciit in der zweyten Hälfte 
feiner Schrift.mnftfitidlkbe, mit einer anftändigen Kri- 
tik begleitete,. Nachrichten über die dortigen Bildungs- 
anft^ten iar LandXchüllehrer mit. 



5CHÖNE KÜNSTE. 

T06EN u. LKirzto, b.Eühn.- Die HonigmönaU.Yon 

dem Verfoffer von Guftavs Verimingen. Erßer 

TTheil. 1801. 25a S. Zt^ter Thhil 199 S. 12. 



f)er durch einige frühWe Vcrfuche !bereit9 vortheil- 
*afte V£ , oder. \<^enn wir dar Ankündigung des Ver* 

' legers glauben foilen,die Verfafferin, hatmit diefem klei- 
nen Rbsiane dem beflem Theile Aes Publikumfi ge- 
wiijs ein angemeh^nes Gefchenk gemacht. Die gewöhn- 

«lidien Romane endigen fh der R^el «lit der Hocjin 
zeit, häet Ift endlich einmal das Gemälde eiuer an%ar 



«enden Ehe ^ufgefteUt So äiiTsect fidi Üe EiftrfaC 
in einem grofsen mäimlichcn Charakter , fo* beiua» 
fich ein reines, fanftes ungltickliches Weib d^bey-^ dk 
ift in wenig Worten der Inhalt diefes aazieben^ 
Werkes , wori^ man eine Mei^e neueur and rü 
der Situationen finden wird, üebrigens ift es 1^. 
der Plan ift nicht ganz fehlerfrey, und die Hnndl 
fcheint einiger überflüfliger Digreffionen wegen, z^ 
oder dreymal , befondcrs im erfitn Theite etwas 
zu ftehn; a^r die Ausführung des Ganzen « die f 
pfjcbologifche Entwicklung und Haltung der Chi 
tere, befönders Juliens und de» Qberften» die &ft 
mer fehr gute, und an einigen Stellencfogar Irin 
&ende Diction fiebern dieXem Werke deii Bey&üall 
gebildeten Lefer zu. Hier find einige Stellen, ^ 

denen man ein paar fehlerhafte Jn^erfiooenV uji^ 

ne Incorrectheiten , wie Th. I. S. 32, 45, 87. Tk IL 
S. 71» 88» 91 u. f. w* gern reirgeifen wird. So U 
es im zweyten Theile S. 74 in äaem Briefe von _ 
lien, der Gattin des Qberftoa an ihre Freondln 2 ,,Sd^ 
,,dem ich diefe milde» herrliche Luft tmter den Bli» 
^»thenbaumen. wieder ythme^ jft himmlifcfcer Friede 
,»in mein Herz zurückgekehrt, und Alle meine Ge>, 
9,f üble find wieder dem Manne geweiht , der snidi U^ 
««einzig , der mich mehr liebt , als ich bia }etzt noch 
»^verdiene. — Wie fein gro&er, herrlicher Charakter 
^fieh mir alle Tage mehr entwickelt. So wie ek 
„Menfch leidet j hört er auf fein Feind zu £äyu^ und 
^,wär' er es anch Jahre laitg; gewefen ! Wer hatte dfe- 
y,fes tiefe firbarmen unter die£er rauhen Hülle ge? 
,/ucht? — O wie freu ich. mich, dafs diefes Hefit 
,,mit aUen feinen lieblichen Schwächen in meine U 

»♦de gefallen ift. Ich wiU es fchoncn und ehrea. 

«>ne Leidenfchaft foll mir heilig feyii , imd wenn £a> 
^,mir auch jemals als Hafs erfchoint, immer will idk. 
»»denken, dafa es doch nur Liebe ift«*« -<- Iq ch^am 
ondera Briefe des fanften» leidenden ^ Weibes heüssc» 
S. 153 — »»Wenn ich fo mitten iui hohen« duftendem 
^,Grafe die köftlichen Blumen iammle , und die gansi 
„Pracht dann über mein weifses Kleid veriireitev 6m 
^ich oft trunken vom Anfchauen .dec uaendlicbfl« 
^Mannichfaltigkeit und Schönheit * O neini! Ich bis 
«,nicht iiUein , bin nicht y erlaffen ! Allenthalben finda 
,^ich die grofee gütige Mutter wieder. Im I^andto 
y,des Frühlings, im Gefange der Nrnshtigall, Im Ra»* 
„fchen des Waffetfalles fp ringt fis.zu miju Mit EuK 
..^pfindungen* mit Gedanken, mit Tönen, dieüe mo 
„gab , darf ich ihr antworten u. f. w«** — Bey fo wiA 
Anlagen darf die Verfafierin nur fortfahren fie a^ 
j^ubilden. Nur immer; mehr Natur , Simplicitat und 
Feftigkeit, nur immer mehr Correctheit, Prücifiosv 
und Wohlklang, und fie kann, eine vor trefiUche^cfaxifr 
ftdleriji werdA- . i., . 
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Montags» din 17. Januar 1803. 



STAATSWISSEN SCUAFTi^N. 

• JUoNDOi>fy b. Hatchardt TheCrißs ofthe Sugcvr Colo- 
nies in four Letters to the Jlig^t Hon. Henry Adr 
dington, i8o2. 222 S. 8- (l Rtltlr. 20 gr.) 

Oer Vf. überliefs ßch dem imbernfenen Triebe, die- 
fes Inngweilige Pamphlet zu fchreiben , fo bald 
die fraiizöfifche Flotte ausgelaufen vi'ar, um Doming;o 
"^»^ieder zu erobern; und glaubte dem damaligen Spre- 
cher des Untcrhaufes die Gefahr vorßcllen zu mü/Ten» 
•welche die britdichen Zuckerinfeln von dief er Annade 
zu fürchten hätten. Sind nun gleich feine Ahndun- 
gen Bilder einer trübfinnigen Phantafic : fo verdienen 
doch einige VorftcUungen und Vorfchlage Aufmerk- 
fatnkeit. Wir glauben freyHch, Hr.i^. wird aus diefem 
fchwerfalligen mit unnützen Nebeniachenaufscrft über- 
ladenen Pamphlet nur fehr geringe Belehrung ziehen, 
zumal da deflenTraumgefichter derErfolg gröfstentheiis 
widerlegt hat ;ikl!ein bHttifchepolitilcheKannengiefer 
werden durch diefe Schrift auf der einen Seite er- 
fchreckt , auf der andern aber wieder getröftet wer- 
den, 'weiFderVf. bey der anfcheinenden Gefahr, Heil- 
mittel genug zur Hand hat. Nach feinem Dafürhalten 
vrird Grofsbrittanicn nicht im Stande feyn , bey der 
geg-cn wärtig^en Uebermacht der Franzofcn,feine weftin- 
difchen Befitzungen zu befchützen, ohne jährlich ^rofsc 
Summen aufzuopfern , und durch das ungefunde Klima 
eine Menge Menfchen von den Befatzung^ und Flotr 
tcn zu verlieren , die er dort fiir nöthig hält. Der 
Vf. ift irtjJtVeftindieB gewefen , vielleicht gar als Skla- 
•veutreibef", weil er fo genau die Fcldarbeiter der Ne- 
ger befchreibt, hat aber nur fehr allgemeine Eriah- 
Tutigen gefammelt. Er glaubt, Touflaint würde nicht 
bezwungen werden , weil man die Neger in St. Do- 
mingo fchwerlich aus ihrem durch Natur und Jlunft 
böfeftigtenPoften würde vertreiben können, und Krank- 
heiten Le Ciercs des^weftlndifchen Climas ungewohnte 
Mannfchafc allmäMg aufreiben dürften. Daher meynt 
•et, in Domingo würde entweder ein freyer Ncjger- 
fta« entftehen, ^der den benaehbarten Iiifeln, die 
grorstentheiis durch Negerfklaveh bevölkert find, trau- 
rige Ausfichten in die Zukunft droht , weil diefe ge* 
wifs einen ähnlichen Verfuch gegen ihre wcifsen Ty- 
rannen wagen würden , oder Frankreich würde fich 
mit den Negeranführem vergleichen. In Jiifem FaH 
behalten alle wafFentragende Neger ihre erningene 
Frevheit,fie werden nie zu ihrer ehemaligen befchwer- 
lienen Arbeit zurückkehren , und Frankreich behält in 
St. Domingo ein furchtbares, an das Clima gewohntes 
f^ivarzes Truppencorps , dem .Grofsbcittamüeu anit 
A. L, Z. xSo3* EfH^f Bernd* / 



feiner aus Europa dahin zu fendenden, dem Clima unter- 
liegenden weifsen Mannfchaft nicht widerftehen kann. 
Die Hülfe möchte ohnehin zu fpät kommen, indem ' 
die fchwachen Befatzungen keinen Widerftand leiften 
l^önnten, und die Negerfklaven zum Feinde übergehen, 
«nd dcflen Macht vermehren würde. — Werden 
hingegen die Neger überwältigt: fo hat Frankreich zu 
Erhaltung der Ruhe eine gröfsere Kriegsmacht nöthig, 
als fonftaufdenZuckerinfeln gebraucht wurden. Diefe 
kann bey der Schwäche der engiifchen Befatzungen 
und der vortheilhaften Lage der franzöfifchen Infein, • 
beym Ausbruch irgend eines Krieges, die wehrlofen 
engiifchen Befitzungen bez>^igcn, oderEngland mufs 
feine dortigen Befatzungen auf gleiche Weife über feine 
Staatskräfte verßärken, und eine anfehnliche Flotte 
in den weftindifchen Qewäffern halten. Beides würde 
jährlich bUfs in Rückficht des Menfchenverlufts durch 
Krankheiten gewaltige Recrutirungen nöthig machen, 
und die zahlreichfte Flotte nicht plötzliche Landun- 
gen verhindern können. Die Häfen von Guadeloupe 
wansn im letzten Kriege von engiifchen Kriegsfchiffen 
eng* eingefchlolTen: Nichts defto weniger erhielt die 
Infd 'feijie ununterbrochene Zufuhr, und der franzö- 
fifche Befehlshaber Victor HugucA konnte die britti- 
fchen Infein mit kleinen Fahrzeugen ungeftraft beun- 
ruhigen. 

Sein Rath gehtalA) dahin, beftandige Negercorps 
auf der Inf<^ zu halten , was auch die Flantagenbe^ 
fitzer dagegen einwenden mögen.. Hat doch England 
im letzten Kriege zwey fchwarze Regimenter unter- 
halten, die gut gefochten haben, aber zur grofscn 
Unzufrieden|ieit des Vfs. entlaffen find (ob fie wieder 
Feldneger geworden find , darüber vergifst er, feiner 
unausAehlichen.Weitläuftigkeit ungeachtet, etwas zu ^ 
melden). Ferner räth er, die bisherigen Negergefetze 
zuverbeffem, die »gerade nichts zum Vortheil der 
jSchwarzen bewirken , und überdem nicht beobachtet 
werden, weil die Weifsen zugleich Parthey und Rich- 
ter find. Er trägt fogät auf die allmälige Freylaffung 
der* Sklaven an , und bringt den Plantagenbefitzern 
die Befchlüfie des ünterhaufes von 1792 in Erinne- 
rung, nach welchen der NegBrhandel mit dem i.Jan. 
1796 aufhören follte ; doch der unterdefien ausgebro- 
chene Krieg hat die Ausfuhrung deficlben nebft 
andern Urfachen vereitelt. Zuletzt unterfucht er die 
BefchafTenheit der Infein Trinidad und die Vortheile, 
die England von ihr erwarten darf, Voii ihrem der: 
maligen Zuftande ift er wenig unterrichtet. Er macht 
djefe Acquifitiou viermal gröfser als fie wirklich ift; 
denn nach unfern Nachrichten foll Trinidad nur: 
Ir256,456 acres oder englifche Motrgen enthalten. Es . 
S • wäre ^ 
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wfire ein grofser Gewinn, wenn "^dTe "Orkane, welche 
die Zuckerijifeln fo oft verwüßen^ fich nicht bis dort- 
hin erftrecliten, wie hier verlichert wird, üin die 
ivtue Erwerbung in Aufnahme zu bringen , wird vor- 
gefchlagen, die Negerausfuhr zu verbieten; nur find 
leider nach den neueftcu, Nachrichten dort fchon an 
,15,000 SJilaven vorhanden. Au<;h"wird verlangt, die 
der brittifchcn Krone anheim gefallenen Ländereyen, 
die ii' der angebauten Oberfläche ausmach e'n follen, 
folchen Käufern unifonft oder zu einem civilen Preife 
zu übcrlalTen, die ihre Plantagen durch Fi e\ -Negier 
anbauen zu wollen verfprcchen. Doch diefs möchte 
fchwerlich gelingen, da jene Menfchen-Claflc, wie 
die Erfahrung ^längft btfvviefen hat , allen fortdauern-, 
den Anftengungen abhold ifl, und ihren Unterhalt lie- 
ber durch Hökern, Sdienkwirthfchaft und andere we- 
niger anftreiigende Nahrungszweige zu fiebern pflegt, 

Leipzig, b. Crufips: IFarum werden fo wenige Straf- 
linge im Zudithanß geheffert? i802. 143 S. 8« 
(12 gr.) 

Allem Anfchein nach*liat der Vf. feine Beobachtun* 
"Ifcn und Erfahrungen auf einein der kurfürliL/jc/i/i- 
JcÄir» Zuchthaufcr gemacht, ob er gleich diefs nir- 
geiul^ fagt, auch das Inftttut felbft nicht nennt, fon- 
dern iimnernurvon Ilaufern fpricht i,die er k^nntund 
im ^innc iiat.** Auch würde diefs zur Sache ni:-hts 
thun , wenn nichr im zweyren Abfchnitt, wi> von 
der fehlerhaften Difciplin in Zuchthaufern und an- 
dern Gebrechen derfclben geredet wird, manchesnur 
durch die Kenrrtnifs der localcn Beziehung- und des 
Ijiixituts, auf welches hingedeutet wird, a5iJf>chelU 
und der Vorwurf dafs der Vf. die Sache viellficht 
übertrieben und Mängel gerügt habe, die fich wohl 
in keinem Zuchthaus iindcn n>öchtLn , deito leichter 
von ihm entferirt, und zugleich der Gedanke an die 
iiöthigen Verbeflerungen bey den liohem Behörden 
deflo eher geweckt worden könnte. Doch vielleicht 
felid der Vf. in feinen Verhältniflen einen (Jrund, die 
Anftalt iricht namentlich anzugeben, und hoffte, fei- 
^e gerechten und menfchenfreundllchen Wünfche 
defto glücklicher erfüllt zu fehen, je weniger er be- 
ichämte oder beleidigte, und je mehr er die Anwen- 
dung den«n, die fich etiva getroffen fühlen möchten, 
felbft überlieis. D4her will auch Rec. nicht vorgrei- 
fen , ob er gleich die Anftalt, welche der Vf. im Sin- 
ne-hat, ganz deutlich zu erkennen glaubt. Es ift 
auchhinrcicheAd, wenn man nur weifs, dafs eshöchft 
wahrfcheinlich eine der grofsen fachfifchen Anllalten 
ift, wo der Vf. beobachtet hat, dafie fall alle einan- 
der ziemlich gleich find, Z.vjckaa in mancher Min- 
Jicht ausgenommen \ denn hier findet man ni( ht die 
Verbindung und Zufammenfthmclzung mehrerer In-« 
fiitute in eins, wie in Waldheim und Torgau; in 
welchen beiden Stücken der haupr/achlichfte G^und 
der Mängel und Gebrechender fachfifchen Zuchthiiu- 
fer liegt. 

Mit Recht bemerkt der Vf., dafe man bis dahin, 
und befonders feit dem mehrere Schriftfteller auf die 
Müiigel der •Zuchihausanftalten aufmerkfani gemacht, 



haben, den Grund der Erfcheinung, dafs fo xvct\Iq 
Sträflingein ZuchthtiyferngebeiTert werden , nur iiii:- 
mer in den Anftalten und ihrer unzvw^ckmäfsigeu Ein- 
richtung, felten.^r aber in diin Sträflingen felbft \jr\d, 
in ihrem Charakter, in den individuellen HinderiiiA 
fen , die fich oft in Menge dem Zwecke der Belle- 
rung entgegen ftellen u. f. w. gefucht jiat ; ganz, an- 
ders als iu v'origcn Zeiten, wo man faftausfchliefsungps- 
wejfc be)' den letzten und bey der unvcrbefTerliclicn 
tCHflifctea Geniüthsiirt der Gefangenen , die man g-e- 
wöhnlich insgefamait in eine Reihe ftellte, verweilte 
und ' die Anftalten felbft ganx -überfah. Denn iiian 
glaubte in Hinficht diefer ailes gethanzu haben, wenn 
man nur die Eingefperrten fein fcharf hielt, Ihnen 
Prediger gegeben und Morgen und Abendbetftundeii 
für fie angeordnet hatte. Der denkende Vf. der gegen» 
würtigen Schrift, nimmt mehreres zur Erklärung^ Je- 
ner Erfcheinung zufaiumen, und findet den Grund 
derfelben , wie fchon oben bemerkt worden, tfteils 
in der inviduellenBefciiaffeiiheit derZüchilinge, theils 
in der fehlerhaften Difciplin in Zuchthaufern und an- 
dern Gebrechen derfelben, theils in dem Zuftand der 
Sträflinge nach ihrer Entlaffung. lieber alles diefes 
fagt er recht viel durchdachtes und wahres, beix^erkt 

, aber auch zugleich fehrrichrig, dafs es nicht folettlit 
icy, diele Schwierigkeiten zu heben, Uaufer der Art 
ganz ihrer ßeftiminuiig geiujfs zu verwalten, oder 
M^inlchen, denen fich niclic ninrchincnmäfiig eine Rich- 
tung geben Li f^t, moralifcli umzuwandehi , und dafs 
man gemeiniglich zu viel von. der Zucht und Wirk- 
famkeit diefer iiiiaior fod*rf. 

Zucrft redet der Vf. (S. r — 580 ^^^ ^^^^ individueU 
len Bvfchdjfenheit dar Züclitiinp;e, Uv4jerÄll zeigj: er 
fich hier als einen Mann, dei c:ie Menfchcji und in- 
fondeuheit die Bewohner diefer Anfcakon kennt , und 
man ilöfst häufig auf Bemerkunf^en, die von einem 
fcharfen und geübten Forfcherblick , einem feinen. 
Beobiichtungsgeifte und vielen Erfahrungen zeugen, 
^^ie Rec. , der felbft beynahe 20 Jahr als Vorgefetzter 
unter Zuchthausgefangenen gelebt hat," jprficlienv 
kann. Er unterfchreibt faft alle Bemerkungen des Vfs* 
Nur die CkiiTification würde er hier und da etwas an- 
ders gemacht, oder manchen in eine andere Reihe ver- 
wiüfen haben, würde z. B. folche, die fchreck lieh auf» 
ihre Obrigkeit und Sachwalter losziehn (welche wohl 
manchmal den armenWich tauch hart mitgenommen ha- 
ben), nicht unter die vollendeten B iife wichter gefieliu und« 
nicht alle dle^ welche Vorfätze der Art, wie die S. 53, 
äufsern. für im Laßer gereifte Verbrecher^ deren bos- 
haften Beginnen nur der Tod Granzen zu fetzen ver- 
riiag, erklärt haben. DieClafiification ift in der That» 
nicht etwas gleichgültiges, denn fie hat aufdieBebaud«» 
lungsweife der Cladiäcirten nicht feiten einen grofseit 
Einfiufs. — Im zweyten jlbfchnitt wird von der fehler^ 
hafte» Difciplin in Zuchthätifern und andern Gebrechen- 
diefer Anßaken geredet (S. 50 — II4-)« Hier befonders 

-zeigt es fich, wie Rec. fclion oben bemerkte, dafs ddr, Vf. 
vornahmlich die fädißfchen Zuchthiiufer insL Auge kabe, 
wenn z. ß^ S. 74. von der Clafilfication der drey hefte*' 

heudisn Zuckthiiafer S. i iq.« von dec .elamaligen Coxiri 

cur- 
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ourmmx des Predigers zurBerichierftattung' a, dgl.iik/ 
redet, und viele andere Mängel als allgemein dar^ 
fielJt, die in andern Zuchthäufeni , bcfbnders klei<- 
jiern, gar nicht exifliren können. Uebrigeüs iiiufs 
Hec. bemerken, clafs die gerügten Mängel und Gebre« 
eben der fächfifcbcn Zuchthaus-Aniialten in der Tbat 
lehr g^ofsHnd, fo leife auch der Vf.- überall auftritt. 
und fo viele Müh6 er ßch giebt, alles fo zu ftellen, 
dafs feine Rogen durchaus nicht beleidigen, und das 
Fehlerhafte, i'o viel es nur immer gefchehcn kann, 
cjitfcbuldjget wird. Auch befchliefst er die Pen Ab- 
rciiiiitt mit der Verwahru ngs formcl : „Man glaube ja 
nichr 9 als ob die GrundverfalTung dicfcr Häufer nicht 
▼icl tauge. Diefe illmuftermäfsig«. f. w.," Hiergegen 
iTvöclite fich aber wohl manches fagen In (Ten ; oder 
iretiört das, was der Vf. fclbft S. 63- u. f. tadelt, dafs 
die föchfifchcn Inftftute (Waldlieim und Torgiü)^ fo 
febr ZLifamuien gefetzt und Verbrecher aller Art, und 
Anne und G-brechlichc und Blöd- und Vi'^alinfinnige etc. 
fiufnebmen, nicht auch zur Grund verfafTung? — 
Docb ift diefe Mafsigung gar wohl zu verzeihen, wenn 
innn mit Männern zu thun hat, die Sinn für Wahr- 
beit haben, und fein fühlen, wie diefs gewifs bey 
den Mitgliedern der Commidion in Sachfen, zu de * 
ren Ke(Ibrt die'*«; Zuchthausfachen gehören < der Fall 
ift. Zugleirfi bemüht fich dei Vf. hin und wieder 
zweckuiäiMge Vorfchlägc zur Hebung dic*fcr Mängel 
und Gebrechen zu thun, denen Rcc. nieillens feinen 
Bcyfall g:ebenmufs, ob er gleich voraus ficht, dafs 
man bcy der Ausfuhrung dcrfelben noch auf manche 
Schwierigkeit ilofsen wird, die der Vf. nicht bezeith- 
liet. So ift z. B. fein Wunfeh S. 75. fehr behcrzi- 
ßungswerth, dafs man die drey boftchondcn Zucht- 
büufcr fo organifiren möchte, dal'ö A. blofs weibli- 
che und B. und C. blofs männliche Sträflinge nach 
der Gröfse ihrer Verbrechen, aufnehv.ieii ; füllen aber 
die Verforgungs- und Krank enanft.Utc^ji mit den In(li- 
tu ten verbunden bleiben, und ihre grofse Oekonomie 
belinlten: fo wird man immer hierin einen Grund 
finden, warum fich die Idee, fo fchätzbnr f}c auch au- 
geufeheinlich iil **- nicht durchaus roalifiren laflTe. 

Der ilriUii AbfdtnUt verbreitet fich über/tief^ Zm 
flami der Sträflinge nach ihrer Entlajfung ^ der frey- 
lich gar febr bey Beantwortung fJer aufgeworfenen 
Frage in Anfchlag kommt , und fich mit dem Reful- 
tnt endet: „Je liefer man dai Werth eines* folchen 
Mcnfchen bcrabfetzet, defto fchwcrer wird er fein 
ehrliches Fortkommen in der Welt finden und defto 
bedenklicher wird auch feine öeffcrung feyn.** Sehr 
"^ahr, obgleich- die Vorfchläge, die der Vf. S* 14^. 
daraus folgert, und mit welche^> er die kleine Schrift 
befchli'jfst , die Sache bey weitem noch nicht erfchö- 
pfcn. Aber freilich ift auch die Frage : V^^ie foll fich 
der Staat gegen die entlaifenen Zürhrlinge mit Weis- 
heit benelnieii, damit diefe nicht in ihrer Logt eine 
neue Verfuchung zu neuen Lafteni und Verbrechen 
finden? — eine der fchwierigften Aufgaben! — 
Möchte doch der Vf. nicht fruchtlos gefchrieben, ge- 
fügt, gewünfcht und Vorfchläge gethan haben, und 
in- und aufscrbalb Sachibi gehört werden ! 



SCHÖNE KÜNSTE. 



CoBLSNz, b. LaiTaulx: Les annes (Vapprentijfage dB 

JiuiUanme Meifler, par Goethe. Roman traduit de 

rallemand, Tome premier. An IX. 150 S, (lo gr.) 

Man hat in Frankreich nicht feiten den Satz aufftel- 
len wollen , dafs die franzöfifche Sprache als ein Pro- 
bierftein für alles , was in andern Sprachen gefchrie- 
ben werde, betrachtet werden uiüfle ; .laffe fich etwas 
fchlechterdings nicht fo in jene übertrögen, dafs je- 
der gebildete Franzos den Eindruck theile, den es im 
Originale mache: fo zeuge diefer Eindruck nur gegen 
den Gefchmack und die Bildungsreifc der Nation, bey 
welcher es hervor' gebracht werde. Es ift hier nicht 
der Ort, jenen franzöfifchen Anfpruch in Beziehung 
auf die philofophifchen Schriften andrer Nationen zu 
beleuchten. Was die fchönen Künfte aiibefrifft : fo- 
inufs in der That zugegeben Werden, dafs die fran- 
zöfifche Sprache, durch ihrö verzärtelte Correctheit, 
an fremden Werken in diefcm Fache zuweilen Blöfsen 
auffleckeit kann, die von einem freyeren, und dafum 
auch weniger geläuterten Organ herrühren. Weit öf- 
ter indeflen haben diefe Werke eine f«»^re Deutlich- 
keit, die ftatt der Reichen Begreißtchkcit , nach wel- 
cher die franzöfifche Sprache ftfebt, Aiifchau^ichkeit 
bewirket; wo aber diefe wirklich durch die Verfchie- 
dertheit der Gefetze und des Genius der Uriprache, in 
welche die Uebertragurig gefchehe» foll, unerreich- 
bar ift, da darf die letzte fichgewifs keine unbedingte 
Suprematie anmafsen. Ueberhaupt ift es nicht Deut- 
lichkeit und Beßhnmtheit , fondeni Helle und Klcnheit^ 
was wahre Poelie bezeichnet, und was allerdings po- 
fitive Dunkelheit und Vt^rworronheit von felblt aus-, 
fchlicfst — Daher dürfen wir Deutfche, deren Sprache 
durch ihre hohe PerfectibilitätSo reichlich für die R^- 
/Ttf/fnri/j/^ÄW* der franzöfifchen entfchäd igt wird, uns 
die Ueberzeugung der Franzofen, dafs fie den unfehl- 
baren Maafsftab des Werthes aller Werke des Ge- 
fchinacks befitzen, ^wenig anfechten lafTen. 

So wie irgend eine Ueberfetzung im Gefchmnck 
und nach den Grundfaftzen der vor trefili eben Schlegel- 
fchen Copie von Shikffpcare, für die franzöfifche Spra- 
che unter die abfoluten Unmöglichkeiten gehören wür- 
de : fo find auch manche Productc der deutfchen Kunft, 
ihres Verdienftes unbefchadet, im Franzöfifchen. un- 
überfetzbar. Die aber diefes nicht fchlechterdings find, . 
muffen von ihren Ueberfetzcrn mit febr genauer Ab- 
wägung der Möglichkeit, ohne Uobelftaiid treu zu , 
bk'ibcn, behandelt werden. DafS Giithes Wilh. Mei* 
y?CT- eines von dcii Meifterftücken unfrcr Literatur wä- 
re, die dem gebildeten und uneingenoimnncn franzö- 
fifchen Publicum in feiner Sprache bekannt gemacht 
werden könnten, davon war Rec. länrrfi i:b erzeugt, 
und er ift mehr als einmal durch dieBeyftimmangvon 
Männern , die ganz vorzüglich zu jenem Theile des 
franzöfifchen Publicums gehörten, in feiner Meynung 
beftarkt worden. M^enn man bey der Uebertragung 
dem Nationalfinn franzöfifcher LsJ'er nicht geradezu 
trotzen w^^llte; fo würde diefcs Werk zu3'crläfsig fo 
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auf fie trirkeft , dafs fie voft ihrer Seite Annäherung 
genug; ftgrtfinden laiTen würden , um demfelben einen 
ofTtfchSednen Gefchmack abzugewinnen, und manches 
^ feine Urtheil über deSen eigentfaüuüiche Verdienlte 
SU fällen. 

Leider aber fiad diefe -Betrachtungen nur im AU- 
gcineinen durch die Exiftenz einer franzöfifchen üeber- 
fetzüng von WiUiehn Meißers Lehrjahren yeraniafst; 
auf ^eu vorliegenden yerfucU köi^oen He fo wenjg^n- 
gewendet werden , dafo viebaiehr zu beforgen ift, ein 
fo arinfeliges Gewaud^ Wje dieftr JUeberfetzer unferin 
WjUh. Mnßer umgeworfen hat » werde ihn den •Fra'b- 
zoten aufiininer yerjleidet haben. Zwar h^t Werther 
ehemals fehr fclilechte frpnzörifcbe Ueherfetzungen be- 
standen , bevor er dur^h eine gute auch in Frankreich 
Cßhr allgemeinen EingaQjg; fand; allein hdbent fuafata 
USeUijf und bey der gi;öi$eren Viclfeitjgkeit und Aus«> 
dßhnuiig der Lehrjahre kannte einer befleren^üeber- 
Xetzung allenfalls nur der Umilpud ^.inft zu Statten 
kommen« xlafa etwa kein Franzos von der gegenwär- 
tigen mehr als die erilen Seiten hatte Icfen mögen. 
Sein deutfches Original hat der Ueherf. noch £o gut 
verftauden^ wie man eben ein folches Werk verfte- 
ben kann, wenn inan fähig ift, pej einer folchen 
Unkunde der Sprach^, iti die es übergetragen werden 
foU, die 4.rbeit dennoch zu untemehit^eix, 

Qleich die erfte Zeile kündigt dem Kenner bei- 
der Sprachen den Schüler.an; Lefpectafle dura tris- 
, longte^n^y für: „Das Schaufpiel dauerte ieh^ lange.*« 
Aber kftin Schüler, d^r eimgermafse^i Fortfchritte ge- 
maci^O hätte,, wörde.den nämlichen Fehler, ixji Ge-* 
brauen Ajrs zwcytcn frapzöfifchen Impccfectunis , in 
der folgenden Stelle wiederholt haben ; David füt -t-* 
(weiches aufserdem, w^nn es hier flehen dürfte, 
hei&en müJTstet fßt) -r trop j^tit^ Goliath trgpgrand, 
für; f^Dtividwar ihr zu klein, und Goliath zu grofs." — 
Faft jede, Seite bietet mehrere grobe Genn^nifmen dar, 
z, B.' ^ne troupe de joyeux conipagnpns chan- 
cetait au moment mem^ du c afe italietty für : y^eben 
taumelte eine Gefellfchaft luftiger Gefellen aus demlta- 
1 innerketler iieraus.*^ y Le diab4e tui-.meme.{e w- 
bte Vavoir faite pourlrisy für: „Die hat der.Teur 
fd felbft zur Iris heifdit.« ,— Das familiäre Deutfchc.: 
„Ich lag der Mutter an, und diefie fuchte zu einer ge- 
Irenen Stunde deu Vater zu bereden", beifsf hierun- 
ausftehlich wörtlich : ^ e cajoiai lamerct qui dans, 
tes inftans de belle humeur du per.e etc. 

Diefem Ueberf, , der nichts anders geliefert hat, 

als ein durch und durch zu .corrigirendes Schulexcr- 

.Citium» war freylich nicht zuzjumuthen, was gewiCs 

jedem, der einigen Beruf zu diefer Arbeit gehabt hat* 

JCß 9 eingß&llen Teyi> würde;.: da& entweder der de%^^' 



fche Voniame des Helden , nach dem Bcyfpicl mehre- 

rer englifchen , und gerade auch des Vornamens WH- 
Uam , der in franzöfifchen Romanen gäng und gäbe 
ift, beyhehalten, oder ein andrer gewählt, jener aber, 
der im Frünzöfifchen uhedel oder pbtt klingt, in kei- 
nem Falle iAerfetzt werden müfste. So hatte Gibbons 
Freund , der verftorbene Deuverdun , in -feiner fran- 
zöRfchen 'Uebcrfetzung von U^erthers Leiden fich woU 
gehütet , den Freund, au welchen Wetthers Briefe 
gerichtet find, QuiiUmme zu nennen, wie er iu eijier 
frühern , böchft .elenden Uebeifetzung hiefs. 

/ I 

XrEiPziG, b. Baumgärtner : I^l^en- Magazin fBr Lieb- 
haber von Gärten , englifchen Anlagen und für 
Befitzer von Landgütern. Herausgegeben von 
Grohmann. XXXV. und XXXVI. .Stück, gr. 4. 
mit Kupf. (2 Rthlr. 16 gr.) 
JDa im 35ften Stück nichts und im göften nur cia 
paar Kleiiiigkeiten von dem häfslichen Gothifdien Ge- 
fchnörkel ^vorkoimnen , an weldiem unfere Nation 
nur zu lange feine Freude gehabt: fo läTst fich ver- 
lil^uthen, dergleichen Ungebühr fange endlich nn aus 
der Mpde.zu konunen. im 35fl:eh Stück hat uns übri- 
gens die Gartenlaube mit Xi^yrfusftäben und Bluuien- 
gehängen verJ^ert, wohl gefallen, nur follte das Dach 
dcrfel^n nicht fo fchwer feyn , desgleichen die Ru- 
hebank mit dem Sonnenweiier und der Gartenftuhl, 
alle Ta}». I. Ferner die anmuthige ^usficht aus dem 
Qarten zu Schönhqfen in Böhmen Tab. Vif. Im 366^ca 
Stück der WaflTerfaM Tab. II. und das grofse .Garten- 
gebäude Tab, IV , das Bodeiigefchofs möchte jndefTen 
für den freyen heitern Charakter, welcher an einem 
Gartengebäude erfodert wird , etwas zu fch\yerfanig 
und gedrückt feyn. Auch erhält der innere große 
S^al durch die Lünetten vpii oben 'fpar(iEiaie Beleufift* 
tung» 

JLeipzig« b. Crufius : Gi^ftfAfWif^ ^^ Memfchen^ W4)3^ 
ViUaume. 3te von neuem bearbeitete Auflage« 
180Z, .VIII. u. 452. S. 8. (l Rthlr.) (S. <i. Rec. A. 
^ L. Z, 1780- Nr. 38,) 

■Hannov'eu, b. d. Gebr. Hahn ; Lieder für Volisfchj^' 
len (von A. L, Hoppenßedt). 2te ganzlich um- 
gearbeitete Auflage. i.Abth. 62 JS. 2.Ahth.227S» 
3. Abth. 23,1 S. i8o3- 8*' (10 gr.) 

[Ebejidaf.; Meloilien zu den Liedern ßir Vptksfehuten. 
2te gänzlich umgearbeitete wohlfeilere Auflage. 
1803^. 21 Bogen 4. (i Rthlr.) 

^Ebendaf. : Fabeln u^d Efxählungen 9, ein Anhang zi^ 
deji Liedern für Volksfchulen. 1803* 94 S. -3. 
(4gr.) (S. d.,Rec. A. L. Z. 1795. Nr. 196.) 
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NATURGESCHICHTE. 

. ..CrOMDON, b. Wüks*u. Taylor: Tunnsac^ons iSff ike 
LimeanSacie^^ Vol. VI. i8ö2. 396^. gT-4- «^ 
_ K. <2 Guin.) „ 

■ 1er £inilu£5 , den die Linnei£cke fiefeilfcliafit (die 
-* — ^ fo eben , wie wir hören , vom Könige als Kor- 
poration privilegirt worden ift ,) auf die VeriMrcitung: 
XiaturhiftorifcherKenntnifle in Grofsbrictannien hat, iS 
«im fo viel beträchtlicher , da fie das einzige inländi- 
^he Inftitut dicfer Art iß» undesbis jetzt, aufser jhreft 
Verhandlungen , keine Zeitfchrifc dafelbfi giebc » di^ 
.«usfchliefslich der Naturgefchichte gewidmet Wäreu 
Gegeuwärtiger /f cA^ Theil ift mit 31 gut gearbeitet 
ten Kupfern geziert und enthält • aufser dem ^uszu- 
•ge des- Protocotls der Gefellfchaft« 24Auffatze^ die 
i^ir hier in derfelben Ordnung | in welcher iie einaiii- 
dier fölgim « anzeigen werden« 

T, Veber zwetf bisher unter dem i^cunen Mantis verf^ 
Minigt gewefene natürliche Gattungen , TomDoctorLtclt« 
tenflein. I3er Vf. diefer Abhandlung hat Co/p. StoUs 
Idee , Ton den wahren Fangfchrecl(.6ii diejenigen Ar- 
ten zu trennen, die keine iidielförmig^n Vorderfül^e, 
^ber alle Fufse zum Laufen eingerichtet haben , wei- 
ter aufgeführt, und letztere un^r dem Namen Phos- 
jna zu einer eigenen üattung yereinigt.. £r handelt 
beide Gattungen im Allgemeinen ;ib , zählt fyftema- 
tifch jhre Arten auf, mit Beftimmung der Synony- 
«le, befchreibt dann umftändiicfa die Ausgeladenen und 
jicuerlich entdeckten Arten , , und führt zuletzt, dieje» 
jiigcn auf., Ton deinen er laicht mit Beftimmtheit an- 
geben konnte , zu welchem der beiden Gattungen fie 
cu zählen feyen , da ler fie nur aus unyolilu>imaenen 
Befcli^^ibuagen kat)nte. Wir finde^i hier übrigens kei- 
irieswegs eine Wofste Aus*dchnul^g der 5tollfehen Idee, 
iondem fehr vielEigenes, Die unterfcheidendenGat- 
tungsm«rkm4il«/ind,vollftändiger angegeben, und die 
<xränzen fcharf gez^^en, . MsaiX findet hier 25 Laub- 
/ch recken (PA(U^fl^<i) und ' 43 Fn.ngfchrecken (Mantes) 
befchriebeiu Abgebildet üriAzPJiasma filiforme , hecü' 
«ewm, Ohrtmß^rkni, pi^'A Jf^ntis f^ttifH, :Die Ueberfetzung 
diefes AufCitze«., det* bereits zu. Anfange des J. 1797 
Vorgelcfen wurde, ift vom Dr.T^ung, II. Betanifcke 
Gefchichte der Gtittung Ehrbarta von O. Swa^H^- Der 
Stifter diefer fchönen Gras - Gattung ift TliuHberg^ d^er 
eine einzige Art derfelben im füdlichen Afrika ent- 
deckte. Eine andere Art wurde von Bdchard unter 
dem^Namen Trocfc^ra^Wa^a befchrieben, und in der 
Folge wurden von Smith drey Arten hinzugefügt, dc- 
tea eine 4i^a cdpenfis L. war. Der Vf« diefier Abbwd- 



lung hatte nicht allein Gelegenheit , alle diefe Artem 
genauer zu unterfacheri., fondem fand auch unter dea 
Arten ' der verwandten Gattnng Melicth \nerfchiedene, 
die beftimmt den Charakter der Ehrharta tragen, und \ 
die— wie er ßch im Gefühl liebreicher Theiineh^ 
«nung, aber ein wenig k-ühn ausdrückt, zu Cypreffea 
um die Urne dea der Wiffenfchaft z« früh eutriffeneÄ 
EMiarts empor wachfen Collen. Der wefentliche Cha- 
rakter diefer Gattung ift Cai. gUima bivakis uniflora ; 
C'or. glmna dupUx, utraque biv<dvis; exterior bafi ex- < 
cija. Die befchriebenen Arten find folgende; JE- mne^ 
matea (cat-titagiit/m Sm^), panicea Sm.f ramofa (Meli- 
fid ramofa Thunb.)^ melicoides (M. ca^ßs Th.y cor 
hfciua Sm.f genicuiata (M. genicutata TA.) , tongifio- 
ta Sm.f gigantea (M. gigantea Tft.). huUfofa 5«. 
(Trocberaflriata. Ri c &.) Die fünf erften ftehen unter 
der Abtfaeiiung m%ticae; die übrigen find arifiata^. 
Wir merken hier an , . dafs wir in allen getrockneten 
Exomjvlaren der E. butbofa^ die wir zu untcrfuchen 
Gelegenheit hatten , fech^ Antheren vorgefunden ha-- 
bea. — Die Stelle' der Gattung Ehrharta im Sexual- 
Syftem ift in SexaV'drjn, Digt/nia, nach Oryza; 
vorher befand fie fich irrig in der erßen Ordnung der 
fechften Claite. Den Befchlufs diefer Abhandlung, die 
ein« der vorzdglicheim des Bandes ift, macht die Be* 
fchreibung der Melicm decumbens und racemofa Th u » ft. 
üfodr., die nicht dfer Gattung Ehrkarti^ aagehörea. 
Die bcyg«ftigten Kupfer find fehr belehrend. III. Mi- 
ikrofkopifcke Unterfttdtung des Blumenfianbes verfcfiiede* 
ner Pflanzen von Lukas Howard, Enthält Verfuche 
über-die Einwirkung des Waffers und Weingeiftes auf 
den Blüthenftaub des CoryUts Avellan^ der Erica car- 
nea ,^ Refeda odorata und des CoßCtns flagelliformis. Die . 
Refultate diefer Beobacht«Ägen find,, dafs jedes Stäub- 
eben ein organifcher Körper ift {vne fchon Kolreuter 
äufserte), und das Atcohol de» eigentlichen Stimulus 
für fie abgiebt, welches den Vf. zu der Idee zu führeja 
fcheint, dafs die in der Narbe abgefondertc Feuchtig- 
keit in die Wcingährung übergehe , und dafs der fo 
erzeugte Akohoi derfelben ein Zerplatzen des Blüthea- 
ilaubes bewirke. Köireuters Verfuche fcheinen indefs 
zu beweifen, dafs jedes Zerplatzen der Stäubcfaen als 
»ridernatürlich und gewaltfam anzufehen fey. Zuletzt 
äufsert Hr. H. den nicht fehr glückliclien Gedanken» - 
dafs der Blüthenftaub grofse Verwandtfchafc mit dem 
Stärkenmehle habe, welches ihm unter demMikrofko- 
pe durchaus dicfelben Phänomene darbot. IV. BeohacH^ 
Pungen über die Blattlav^swanZen ^ von Wilthetm Cur-^ 
tis. Ein intereffanterßeytragzu Reawnur'Ss Bonnets^ 
de Geers Beobachtungen über diefe Geifsel des Pflan- 
Äcnreichefi. vpÄ€tecairörtrefflichwBeobachter,deflrei% 
a^ Vcr* 
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TerTuft EhgranfrJTorar ntxcfi langte Betrauern' wn-J. 
Ts'ägt aucli. nicht alfe3 m diefem Aufrat2?c das« Geprä»^ 
ge-der Neuliek, wenigftens nicht in* den» Aug-en des^ 
deutfcben Naturfbrfchers : fo wird doch der cngli- 
Jfche Lßfer manches uiibeRannte darin finden; ünfers* 
Wiffens h'ar noch k ein Na tu rforfcber Englands aufmerk- 
£aih darauf gemacht , daXs der Honigthau das Werk 
der, ElHtdauswanzen- foj^. Gt^rtis^ beweifet diefs- fehc 
yberze^gend ;, fcheint aber: in dem Wahn zu ftehen^ 
als gehöre die Entdeckung ifiin zu. Die ILebensweife 
diefer Thierev die verfchiedenen Methoden» ihrer Feinv 

. de, der Blattfanskäfer,» der Schhipfvvefpen', u..f. w.. 
diefelbeni zu? z-erftöreti ,. und die Maafsregehv, welche 
der Giirtn er zu treffen hat, um diefe Gäftevorztiglicll' 
aus den: Tireibhaufemzu verjagenv wo ihre Venneh*. 
rung fo fettr* dbrch. die Wärme begöhftigr wird",, irta». 
eben dem Hauptgegenftand diefes- gut gefchriebencnr 
Auffatzcs' aus» Zjuletzt folgt ein- Tagebuch der -über 
diefe Thi'ere vom September bis December angeftefl^ 
teil Beobachtungen.. Die Kupfertafel ftcllt einen Zweig 

^ der Salixi vimincct: mit vielem: Weiden -Aphideiv dar; 
nebft einer weiblichen in ihrer Geburtsminute.. V. B'e*' 
mcrkung&kr Ülftr die Gattungen' Paedtrotcp^ Wtdfenia 
und Remimefi's , vDn Dv. ^av. Ed. Smith. Linnt mach- 
te diiß Gattung. Pä«di?rö^a, fn feiner piffertation :• plan' 
tae raribres^ Africae ljöo'^ zuerft unter den Namen He* 
iKimerü bekannt;, in eineto Abdrucke dferÄlben'DifTerJ' 
tation. in. den Amüen\. Äcadi verärrdcrfc er' diefen Gat^ 
«ungsnamen in 'Baederotay und giebt dafelbft eine Artr 
anj. nämlich Pi bomufgeu Das 0!rigihal diefer Pflan*- 
xe bliebv nebft dien -andern üi jener IHHertatibn b«*^ 
fchriißbeneh Pflanrenv ih' Btrnnanns Hftnden ;: in der 
Folge bekam aber Linn6" ein anderes Exemplar derfeU 
ben Pflanze ,. ^^elche er iin Supplement als H'eniimeris^ 
diffufck'bePchrieir.. Fa er Bier das Synooym Paed, bi 
Jpei ani&ufuhren vergafs ::fo wurde in der Folge eine 
und diefelbe Pflanze von feinem Sohne^-von. Mürrau^ 
und andern, unter beiden Namen aufgenoimnen. Ei*- 
Ae andere Verwirrung entftand dadurch , dafs Linnö 
in der Folge dJe B'onnrottt Micih » und die Paederotcf 
lutea Scovif. und rwar letztere unter' den f^ecififcheii 
Namen Ageriiv^ in« feine Gattung Paederota aufnahm^. 
Seide aber im Supplement mit neuen vcrbefferten Gba- 
Kakteren als P': coeruhsw und lutew aufFdhrtev da He 
liann. von Bturray und Gmeliw ala* vier verfchledene 
Arten wieder gegebeo/vurden! Da- mit den letzt ge^ 
nannten Pflanzen^ wiefchon,^«^!?«* bemerkt hat, ^ac^ 

JuinsWulfiniä' generifch- übereinkommt:, fo fchlägt 
[r.. «SffT. vor,- beide unter Wuifenia- zu" vereinigen^, 
und die Puederoia' eingehen* zu Ihffen ; wogegen wohl 
(da die uri^rüngliche K jetzt ein Hewiiwirn^iil) fchwert 
Ji.^h jemand etwas einzuwenden haben wird.. Die Um 
terfcheiÜungsKennzeicHen^ beider Gattungen werden^ 
Ton ihm fo beftihmit : Wu Ife nia (Diandt. Münog;. 
nach Veronicn!) Cor. tubuiofcr^ ringens. Carl, fy- pari- 
tituy% Caps. 2'- tocuL a valvis. — Hemimeris^ 
(Didym. Angiofpi nach Antirrhinwm). G al. 5- part; 
Cor. rotatar, refupiniUU'^ hafigibbofa, hincfiffa^ Fi*^ 
{ctm* gtabra: Caps. 2' tbcularis. YLUnterfuchung 
-'-- G4xitung: Si)Umiira.y toj(Ii RiciL. Jnt.. SxUisbwy^ la. 



diefer Tateinifch gefchriebeften und' Von einer Abbil- 
dung des Sotandva begleiteten AbkantUung seigA det 
grundlictte Vf.r <Jals diefe (Ja^tung fflr fich bellehe, 
dafs fie nicht einmal der Ordnung nach mit der 
ra öberelnftiutme , fondem vid'mehr mit den 6atrim- 
gen Brunsfelfiiv und Cvejcentia zu einer eigenen 0*"d- 
nung zu vereinigen fey. VII. Bemerkungen übe-r ei- 
nigi Fmsrßeivk' Laget^ u^ einer Kalkgrubt asufder In- 
Jet Wighty von Sir Henry Engtefietd. , Entbält auTser 
der Befchreibung diefer Feuer ftein- Lage,- vcrfcbietle- 
ne Bemerkungen über die Litbologie der InfeF- iir 
AUjgDiÄeihem. VlII. lieber einige briitijche Weide^^^r- 
ten y^otiJiiSu Smith. ' Die hier* mitgetheilte Ausehian- 
derfetzung der brittifchen Arten einer fo fchwiAigcn 
Gattung, die von Hud/bit und LighifQot nur unvolP- 
ft^ndig bearbeitet ift, liefeft manche gute Beobacb- 
tung , die dem« beobachtenden YV. um fo leichter ge- 
worden find, da- er das Linn^'ifche Herbarium un* 
vorzüglich KofFinann'*^ meifterhafte Monographie be* 
nutzen konnte; Vortheile, die den-, Vfn. der englR 
fchen unxl fchottifchen Flora abgingen. Die befcfaricv 
bencn Arten find fx>lgende:r i) Salix: ptuf-purea' ma^ 
nandra H.) 2^) & Hrfix— wird ln^crals eine eigene 
Art aufgÄführt, nfcht als Abart der 5.. pwrpurea, mft 
welcher litf von lIofKnann vereiniget war , von der 
fie fich aber befonders durch die langem und dickera/ 
tveibHchen- Kätzchen mir längern Stielen, durch den 
anfehnlich verlängerten glatten Griffel und die aus- 
gedehnte Narbe- unterfcheidet, 3) 5. fijfa' H\ 4) 5- 
Tubra Hud^, 5J S, Crowtana'. Eit» neue in Norfolk 
entdeckte Art,- mit verwaehfenen Staubßdcn,, fefiipti«'- 
fcben*,, etwas gefagten,^ and unterhalb- graugrünem 
Kättcm. 6)S>t)riandtak. 7) S. atnygdalinti L. g) 
S. perUandra L» Die A^art ß. ift noch nicht in Eng»- 
land gefunden- worden, fcheint auch wirklith eine ei- 
gene Art 2u feym 9) Salix ^gritaus Smith (S. phy»- 
Ucifoka ß. L.) Diefe Art fcheint nur Linnö bekannt 
gewefen zu feyn, der iiie aber mit Unrecht, wie es 
ftrheint, der angeführten alfr Abart zugefellt hat* 10) 
S* laurina^; fie unterfcheidet fieh von lietzterer haupt^ 
föchlich durch ihre kurzem und vollk-oircneni gÄttcn- 
^aubfaden; Beide haben keinen bekannten ökono^ 
mifchen Nutzeni n) S. petiotaris^ Sm: zeichnet fich 
von den beiden* vorhergehenden » vorzüglich durch 
ihre biegfamenr, langem. 2^weige , und durch ihr« 
befbnders langen , zarten Blattftielte au6; 12) S. phtf- 
ttiifolitt {VaK a». LUi.) ift in. den fehottifchen Gebir- 
gen- gefunden worden; — Salix vitcUina und S. fr»- 
fiiis ^Verden ihren Plotr in dem dritten Theile det 
lora brittannica Gilden- 9 obgleich es von'>erftcrer Art 
nicht ausgemacht ift^ ob fie einheimifch ift. S^ fra* ■ 
giUi fcheint dem Vf.- mehr als eine Art in firh zu be* 
greifen . IX* Befchreibungvier neuer Tang - Arten vom 
KTäg. tfkwßn Turner.. Sie find Fucus rufcifolius , R 
crenulatus^ (mit diei'er A«rt , die der Vf. aus Portugall 
erhielt, befchreibt er auch eine irt England gefunden 
ne Abart derfelbeu , die er aber in. feiner fo eben er- 
fchi^nen Synöpfis of british Fuci als Fitcus nfirvegicun 
Gunneri auHuhrt.) F. cUweUofus 9 und F. Wiggii* 
Hr. T.' lA fchoa iangH als icbar£ßduiger Beobacbier 
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ACT "fcrypfogamifcfien WaflefgewffcMe }>ekafinf, unA 
das fo eben genannte Werk beftätigt diefen Huf; nui^ 
iünkt uns , dafs auch ihm in Anfebung der fltiter^ 
ftheidung der Arten und Abarten etwas mehr Behut'- 
htnkelt zu empfehlen fey. Qie Oekonomie vieler die^ 
/er Tathfelbafcen Natürprodncte ift noch zu tief im 
Dunkel , als dafs der relative Wertfr der ünterfchci- 
dungstnerkmale derfelben In -allen Fällen mit Be»- 
ftiuuntbelt angegeben werden könnte. Der Haupt- ^ 
Vnterrctied zwil'chen dem in diefem Auffatze befchrie* 
"kcnen Fucus rufcifotiiis und F. Hypogtojpum 14egt itt 
den gcgliüdcrteri Adeni des^ erftem j welüher Bau in* 
defs in getrockneten Exemplaren gar' nicht wahrge- 
nommen werden kann. X. t^fclireibnng der CatUcoc- 
€a Ipecacuanha von AveUar Brotera^ Prof. der Bota^ 
nik zu Coimbra, Ohne etwas über die GefchiGhte de» 
Ipecacuanhen im Allgemeinen oder von der , welirhe 
hiiirmitgetheiltjft, insbefondere, hinzuzufügen^ giobt 
mr. B. die Befchreibung und Abbildung der wahren 
Ipecactiunlia fi^fca Pifo's und Margrafs 9. einer Art der 
obigen Gattung Schreber^f die in tVÜldenow^s Spsc^ 
pL der Gattung Cepha^lis de* Prof. Swarz hat Platz 
machen müilen. Hr. B. erhielt emen Theit der Be- 
fchreibung und getrocknete Exetnplare diefer Pflanze 
von dem Botaniker Gomes in BrafiHcn. Wir haben 
Gelegenheit gehabt» die Abbildung und Befvbreibung 
mit in -Weingeift aufbewahrten Exemplaren zu. ver- 
gleichen, und' gefunden , dafs fie mk Genauigkeit gev 
arbefitet find ; doch* iR in Atifehting dier 2Leicbnnng zu 
bemerken , dafs fie nach einem nielK befonders fchö- 
nen Exemplar gemacht, und dafs die Pubeseenz an 
den Kändeni der Blätter etwas zu ftafk au$A«dni6kt 
. ift. Der Charakter^ der, ohne der Beftjmnn4ieit Ab- 
bruch zu thun, etwas iakonifcher hätte ausfallen köfb- 
nen, ift: C caule afcendente\ fuffru^ofo, Jarmento-' 
fo ; foliis ovato - lanceohUis , infeme Juhpubefcentibus.;; 
oaptulo termmali 9 pedunculato; involucro tetraphijUo^ 
foliolis fubcordatis; coroP.i's quenquefidis, — miiV- 
rmj m ferner Matcria medica verweifet auf Pijö^s Fi- 
gur, als auf eine ßhlechte Abbildung ^or Koia Ip&ca-- 
«an/m; mid wirklich wäre fie fchkcHt genug, wenn* 
fie eine andere als. Brotero's Pflanze vorftellen folke, 
derea MaM^j fie ziemlidi richtig ausdrückt. DiefcK* 
tc Abbildung wird von Andradct (in Fourcrotfs Jour-- 
nale LB. S.239-) ^^^ Pfychotria kerbacea L. citirt, rfc- 
Bcn Wurzel gleichfalls eine Art IpecaaMnlie liefern foU; 
Äit welcher jene indeis nicht die entfern tefte Aehn>- 
Kchketc hat. Ift aber nicht vielleicht Pfychotria eme^- 
<!ca L. {Otiragoga Gen. pt. ed\ L n. 934.) eine un* 
diefelbe Pflanze mi^ BroUro's CalUcocca? Wir haben 
letztere unter jenem Namen in Pflanzenfammlungen 
wtgefaadea,. mfiffen.aber geftehen.^ dafs JLinn6s Be- 
fchreibung diefe Meynung nicht durchaus reehtfort 
Hgt XL Eimge.Beobachtungrn über den' Klee - Rüjfet- 
käfer (Circulio trifolü), in einem Briefe an Herrn iKÄrx- 
hm- von WilUuhn Marwick} Enthält gute Beyti-äge' 
iwGßfchichte diefes kleinen Infekts, das för dieBlü- 
Aen^des gebaueten Klees fo äufserft. verderblich ift.. 
Ur. K legt in eanem Anhange zu diefem Briefe feine 
Xweifelaii d e» Tag:, jäJ)« diefer Äiiff^lkäfex den ßoU- 
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Mfem :mzttgefellen ffey , nnd A^tk dernv dTe Iperiff- 

£bhe Differenz und Befchreibung deffelben mit, ;^ie 
Solgtt Cur cutio trifotii. Cur. ater:, roflro for^ 
tectOy pSdibus fem^neis^ plantis nigris, — Long.^ 
€orp- li lin, — Hab* in Trifolio, — D efcr. Cor- 
pus atrum. Roftrum thorace pauto tongius, Antennae' 
ficeae* Thorax punctutatus.- Elytra firiata, Pedts 
ferruginei, plawtis femper nigris.; eß ubi tibiis nigiff 
vuriat. Abdomen niveum. XII. Weitere Beobachtun-' 
gen über den liiee- Rüßelkäfer in einem 'Briefe an Hm- 
MiftnvitAvomMag. Lehmann^ Der Vf. hat die Lebens- 
Weife diefes Infekts weiter unterfiieht. Zum Befchluffe 
giebt er>e& als feine Meynung» dafs dalTelbe von det 
Vorfehung beftiimnt feyr der gränzeiilofen Vermeh- 
rung des Klees vorzubeugen. XlII. Befchreibung def' 
Brotera perfica^ und MufieUa Eupatoria , % neuere rflar»^- 
zen - Gattungen^ vom Prof. Kurt SprengsL Die erftere 
diefer Gattungen ift aus der natürlichen Orclhung der 
Labiatt.; die andera aus der Coryml^iferae. Vonbei^ 
den iii eine Abbildung binzugei'ugt. XIV^ Üt^ber dir 
ScIUöffer der^ brittifdie« zweufchaligen Blufcketn^ Da 
die Schlöfteir oder Angeln die belteu Charakter^ zur 
Beftianmung der zweyfchaligen Mijfchelu au dieUand 
geben:- 'fo verdient die forgfiiltigore Bearbeitung dic'- 
wsGcgenftandes alle Aafinunterung. Der Vf. diefes- 
Auffatzes bcfchreibt neun brittifche Gattungen mitba»- 
fonderer Rückficht auf diei'e Tbeile , die in fünf Kuw 
pfertafeln gut und deutlich vorgeftelk find. XV. Ver- 
zeichnifs der f eltnern ^ in der Nachbarfchaft von Dover' 
wachfenden Pflanzen r wit gelegentlichen Betnerliungen' 
•von L. W, Dillwifn. Ein trocknes Verzeichnifs von 
140 Pflanzen, weiches jedoch für Exciirfionen in je- 
ner Gegend von Nutzen ift. Die hjnzugefiigten Btf- ^ 
merkuiigen betreifen Berichtigungen in ilJifehung dcp* 
Wohnglatze der mitgetheiicen Pnanzen*. 

Qßer Bcj€hU£s folguy 

GüTT'iNGEN, b. Dietrich: Athlld!iingeiC watirrfiifiovi^' 
fcher Gegenflände, f^cr.ius^^egeben von^ol^ Friedr.. 
Bhinlenbach. gtes Heft. Nr. .^1—60. I802. mit lo» 
Kupfertafeln ywovon eine illiuninirt ift ,. und 10 
Blatter Te5ct g. (l2'gr,> 

Dafs. Blwnenbach , wenn von Äbüirdiingen-, e^ f^y ^ 
nun naturhiftorifcher oder anatomifcher Gegenftände»./^ 
die Rede ift, nie ein mittelmäfsiges Original ;jum. 
Grunde legen Werde^ darf man nicht allein von* feiner* 
Würde #v welche er unter den Katurfoi-fchem* l^haup- 
tet, fondem» auch» und befondefs, von* feinem Kunft-* 
cifer und föiner Kunftfchätziing erwarten. Nicht aber* 
immer befriedigt das Künftiertaleht dcsr Forfchcrs Et}-- 
Wartungen; denn nicht jiedfer GrabfticheV läfst fich zrut 
diefcn. Arbeiten gebraqchen. Diefes* Hfeft bcvroiftt- 
aber eben fo fehr, Rcc. möchfe Üeynah'e' ßgeit, mttitf; 
wie die vorigen , wie glücklich der H'eraüsgebeii die- 
fer nützlichen tiefte in der» Wahl feines Kujiferft^therß» % 
war. D^is wellige ITaar derSäugthiere,- dasT glitte An-- 
fehen der Knochenfubftan?f , St\^ Zarte im Ücbcrzuge? 
der Vögel, das fciilüpirlge, fchwammige- Fleifch? der-' 
Kifche yi hier, vortreiflich dargeftellt ^ und der KaJnft- J 
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ler zeigt mit jedem Blatte, wicfeliY' er nnttr Btwm'en^ 
hachs Leitung gcwonaen hat. Nr. 5i> ftellt den bild- 
fchönen Schedcl einer Gforgia»mif vor, rueben dem 
Schedel eines Orang - Utang (Nr. 52,) ; l>eide nach 
dem beftimmtcn Verhältniffe ihrer Gröfsfi. und in der 
Dreyviertheils -Wendung in punktirter ManISr , fehr 
vortreHlicb. Nr. 53. das dretjzehige Fßuttkier. Eine 
fchöne Abbildung nach einem fehr guten Exemplare 
aus des Vfs. Sammlung. Die Abbildung des BeuteU 
ihiers (Nr, 54.) ift nach ehicm lebenden Beyfpiele, web- 
erbos djer Vf. von Charieftown erhielt/ und ijchon im 
dritten Bande rem Voigts Magazin befcbrieb , verfer- 
tigt. Sie ift meifterhaft gerathen. Der Vf. macht hier 
eine intereffante Bemerkung über den Beutel dieCer 
yhiere, welcher diefe Famifie fo vOTZügüch ch|irakcei- 
^ifirt. So lange die Mutter kleine Jungen in iluem Beu- 
tel trägt , ift keine Spur von Zitzeii darin zu erk^a* 
iie werden erft durch das Anfangen der Jungen 
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ausgebildet. Mit diefen ift die Mutter aur etWß vier- 
zc^en Tage lang trächtig , daher fie bey der Geburt 
auch kaum Erbfengrofs^ haben. Sie wf?rden d|inn nocli 
zehen Wochen lang im Zitzcnfiicke genährt , wo fie 
fich fo feft fangen, dafs m^an fie felbft in einer todcjen 
Mutter laugend und lebend gefunden hat. (Der Haupt- 
grund diefes merkwürdigen Abortirens, wenn man 
für eine natürliche aber doch unzeitige Geburt den 
Ausdruck brauchen darf, mag wohl in der befondem 
Bildung der Scheide liegen, Diefe ift doppelt, und bil- 
det zwey krumme Zweige , die aufserordentlich eng 
lind , fo dafs man kamn mit einer mäfeig flarken Son- 
d^ durchkommen kann. Würden die Jungfin in der 
Gebärmutter nun ga«^? ausc:ebildet, fo worden fie gar 
nicht mehr durch di6 Scheiden durchgehen können.) 
"Nr. 55. der Secretär , fako ferpentarius nach Blumen-' ' 
back. Diefen merkwürdigen Vogel mt defn Adlerko- 



pfe bri»^ der Vf. , wie fchon der Klame anzeigt, na 
t^r die Raubvögel, weil feine ganze] Lebeiisa rt: mehr 
mit diefen übereinftimmt. Andere betrachten cfcnfd 
ben« wegen feiner langen Füfse und den halb v; erb nn. 
deaen Zehen als einen Strandläufer. Die Zeichnung 
ift nach einem ^Fufs 9 Zollhohen, ausgeftöpftenE» 
emplare im akademifchen Mufeum gemacht. Nr. ^. 
Emberiza auveolß ; ill^iminirt. Es fehlte uns bis jetzt 
an einer guten befonders illuminirten Abbildung des 
fibirifchen Anmiers. Nr. 57. Die Zitterroche nach ci- 
»em Originale im akademilphea Mufejim ,: in. halb^ 
Gröfse. Merkwürdig ift es, dafs man Darftellun^en vca 
diefen Thieren auf alten etrufci fchcn Fafen findet. Bet 
Vf. hat hier eine aus feiner Sammlung abbilden laßen, 
welche eine der Zitterroche überaus ähnliche Roche 
enthält. Mr. 53. Eine neue Gattung von.Panzerfifck 
mit zwey Rückenfpitzen , daher der Vf. ihn Oßraciom 
iricuspis nennt« Der Körper ift dreykantig und am 
Bauche fo breit, dafs der Umrifs eines QuerduKii- 
fchnitts durch die Mitte des Körpers ein ziemücfc 
gleichfeidgesDreyeck bilden würde. Die Augen deckt 
täne feftfitzende homartige Haut , die mit deva Aog' 
iapfelniicbtverwachfenift, fo.dafsdiefer fich frey darun- 
ter bewegen kann. Man findet diefeii Bau bey mefa' 
rem Amphibien und Fifchen. Nr, 59, ftellt einen ül- 
teneQ Conchyiienbewohner mit feiujem Gehäufe , die 
Serpula contortupUcßta , in natürlicher und vermehr^ 
ter Gröfse dar; und endlich Nr. 60. . ein fehr fchönes 
4ind deutliches Beyfpiel des obernTheils der Seeljüen, 
Encrinites foßiUs 9 aus des Vfs. Sammli^ng. Es^ wurde 1 
im Heimberge bey Göttingen, welcher fo viele foffito 
Knochen enthält» gefmiden. Einzehie Wirbel diefes 
Thiers finden fincb in dm Kalkjg^ebir^en bey 



i««*i 



«LEINE SCHBIFTEN, 



^AAY^WlSBafVftcflArTE«. Freyhergf in d. Craz.Buchh. s 
£mige patriotifcke Gedanken zur AuJmunUr^ng des Nahrungs» 
Jtandet im K»rfürßenthuin Sackfen mit feinen Nebcmländfrn» 
Ijoi. 40 S. t' (4 P^') . S^ ^®^^^ ^^^^ Sachfen im Rufe fliht, 
fchön angebaut zu Ceynis (ofindeii iich doch in diefem Lande 
vieie und beträch tlkhe Strecken , die wenig benutu werden. 
^»SelblL mitten im Herzea xiHX Sachfen^ in der Gegend um 
OfchaÄ und Muufchen, find riell eicht mehr als 10,000 Scheffel 
ÄUffaat. uitbeucbartes« nicht einmal. mit Holze bewachfen^s 
Land." In den ßmmtlichenKurfächfifcheti Provinzen, wpbey 
die Laufitz nicht mitgerechnet ift, zählt. der Vf. 537 wüfte 
j^arken. Hierzu kommen noch eine Metifc Triften und Ge- 
meinde -Grundftudce, die eben darum fehr wenig benutzt wer- 
ben j w«ü ÜQ GemeiaUad« find« Histvä fühctaer Vf. die An- 



ftaltan an, dte man m ne«eni Zeiten getroffen hat, titn dt*- 
ftm ü«bel enitgcffen zu arbeiten , und thuf felbft Vorfcblä«. 
woruneer aber einia« nicht leicht auszuführen €eyn wöchtSu 
Der Auffatz Wieot indeffen fehr beh^ziget zu w«rden ; er 
Ift mK Sachkunde gefchri^ben, und fcheint von einem Mann« 
herzurühren, deffen officielleLage ihn in den Stand fetzte. di% 
Nachrichten und Thatßichen aus den Ouellen zu fcfaÖD/en 
y? ^^^?}?>^ »? *^ bedauern, dafsfein Stil über alle Maafsea 
fchwerfakig, langweilig und felbft undeutlich ift, und. dafa 

^^ ^V^^^l**'*'??.'*^''.^^^^"'* h^^ >?»" ''^^^ Solche Gegenftan. 
de auf diefe Art fclireiben muffe, denn, fagt er: „ftatülifche. 
polltifche, okouomifche und mehrere andere Sachen find^anx 
etwas anders als .Comadien^ Rwwae. od^i; ?to«»ntt»fciiau«^ 
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V ATUnGESCHICHTE. 

XowDON , b. Wilks u. Taylor.: Transactiofis ef thi 
^innean SocieUf. etc. ^ 

•^fteJchUJs der t« vorigen Stück ahgibrochemtm M/ecmtfiom,) 



^n 



. fAefchrribungrinigermifhuürMgenKSftr, rom 
^•^ Dr. SAreiberj. Diefe mk videmf leHsc be- 
schriebenen gröfstentheHs neubolländifchen bifekten, 
cdie Hr. S, bey feinem Aufenehaflte in London in den 
• *^ortrefflidiQn Sammlungen dafelbft zn nnterfuciien G»« 
-legenheit hatte , find folgende.: Lucanus cmuus (Lf- 
-thrnsiundusF.); Searabcitas proboßndeus ; (kommt den 
jS<;. Cuctops , Coruphaeus und quadriden nahe) , 5c* i%- 
-itifceides (nähert fich dem Sc. jacer , von dem er fielt 
.jndefs durch die kegelförmige fieftalt des SruftfchH- 
^es, durch zufammengelegte ilügel - Decken, - und 
>4lie viel langem Beine hinlänglich untcrfcheidet) ; Ce- 
ftonia Philipßi (Scaräbaeus L.); SÜpka tacrymqfa; Cfa* 
i9rus fafciculatus- (AtteUabus L.) (kommt im habitus und 
«0n der Farbe mit dem Clerus mutiHarvus überein , von 
.dem er fich indefs deutlich durch die BefchaiFenheit 
^er Fühlhörner, Fühlfpitxen und der Fufsblätter tfn- 
.icheidet) ; Prionus Upidopterus (Ctrambix L.) ; Ceram- 
jtix Girajfa^ C. FidiUlii; Scarftes Scttroetteii {Cafoh 
Aus L.) — In Anfehung der Beftimmung der Arten 
liatiich der Vf. der Kürze nicht fonderlich befliffen; 
mndfo gut und befriedigend die inirgethefltenBefchrei- 
bungen und Anmerkungen find: fo zeigen fich doch 
«uch Spuren des^-^^mmif ohiter.^* So lieifst ea z. B. in 
jder Anmerkung zur Befchreibung des Lucanus deneui : 
yfCaeUfum nimis Mter Jjffecimen examinaffe videtur (Fa- 
jbricius) dicendo , ety traft au d connata^ quae pnmQ 
Umtuitu p.erfe/:te jepurata apparent.** Die hinzu- 
gefugten ausgemalten Abbildungen find vortrefflich. 
"XVII. BeJcJireibung der Menura fuperba , v.om General- 
Major 7%offiaj 'Davies. Diefer ichöne Paradies>vogei 
^denn su diefer .Gattimg fch^int der hier befchriebene 
Vogel KU gehören) ift ein Bewohner der bergigen Ge- 
genden von Neu - Süd -Wallis. Der Gattungs -Charak- 
'fer wird vom^f. £0 artgegeben: Roflrum validiuscu- 
.iunif convexo 'Cauicum. tiares ovatae in media ro- 
firi. Rectriies elengatai^ pinuuUs decampofitis ; in- 
termediae 2 longiores anguftae^ exteriores ud apicem pn- 
.tukie^ revolutae. l?edes toatidi ombulatQriL DieAb- 
.bildung kommt der von Lettjam gegebenen nicht 
gleich; am wenigften aber der in den Oifeaux doris 
beimdlichen. XVHI. Befchreibung dir Dorianihes ex^ 
fdfa, einer neuen Pflanzen Gattung ams NeukoUand, 
von SoJ. Correi^ da Serm. Unter allen i2ewäch£Mit 



-die Jus jetzt von K euhoUand , diefer ergiebigen QuiS« 
^le eigenthfimlicher Naturproducte , zu mis gekommen 
"^find t kann fidi keines mit melirerem Rechte den Na- 
men einer vollko^imenen ^hönheit amnafsen, aU 
das gegenwärtige, ^dchcs der natürlichen Ordnung. 
^der Bromdiae Angehört* Nach Hn. Cofrea kommt die* 
Ce «eue Gattung der Affxm am nächften, von der fie 
fich indefa, Aufi»er dem heAitus , deotlich genug dnrdi 
.den aufrechten • cyiindrifchen, zweyfächerigen Staub« 
-beutel und durch die Lage der Saameo unterfcheidet» 
■ Die Botany-8ay- Lilie (unter welchem Namen diefes 

S Tüchtige -Gewächs bekajunt ift) wurde zuerll von Hn» 
gfe (demfdben , der die nach ihm genannte Straf&a 
entdeckte, die Diemens -Land vom übrigen Neuhol- 
iand trennt) nach England gebracht. Nach thm wur- 
den Exemplare derfelben in Weingeift vom Guver* 
neur Hunter dahin gefandt. Von die£en und einer an- 
dern Blmne , die (als Beyfpiel eines hohen Grades ve- 
getabiiifcher Lebenskraft) aus einem wurzelkrfen, von 
NeuhoUand nach LoiKlon gebrachtai Stamme in vol- 
ler Pracht hervorbrachi hat Ur. C. feine Befchreibung, 
und Hr. Gneiroz die diefelbe begleitende vortreffli- 
che Abbildung gegeben. Die Höhe des Stammes die- 
fer Pflanze, <Ke oft über zwanzig Fufs beträgt, und 
•die prächtigen purpurrothen Blumen am Gipfel deffel- 
-ben haben den Namen Doryantbes (blühender Sjibaei). 
veraniafst. Dafs iodefs Gattungsnamen , von folchen 
Eigenfchaften hergenommen » zu den fchlechten gehö- 
^ren» bedarf keines Beweifes. XIX. Bemerkungen über 
verfchiedene Arten Bienen , die von Linne Bombinatri" 
ces genannt werden , von P. Huber zu Laufanne. Hr. 
H.» wie er fich ankündiget, dn neunzehnjähriger Jüng- 
ling, betritt hier mit vielem -Glücke die Fufstapfen 
Reaumur's und Geoffroys^ die ihm« was die Lebens- 
.weife der Hummeln betrifft , ein weites Feld der Beo« 
hachtung offen gelaffen haben. Der Vf. hat fich vor- 
ziäglich mit der Beobachtung der um Laufanne befind- 
4acben Arten derfelben beffchäftiget. Die Refultate fei- 
ner Bemühungen verdienen die Aufmerkfamkeit der 
Naturforfcher, erlauben iiber keinen kurzen Auszug« 
Der 84^- ftarke AuHatz ift in franzöfifcher Sprache ge- 
schrieben. Die beygefifgten Abbildungen find wohA 
gerathcn. XX. Befdtreibung einer neuen Art VioU^ 
T^Bn Tkomas Furky Forßer. Hr. F. hat fich feit langer 
Zeit mit dem Studium diefer Gattung befchäfrigt , und 
wird uns vielleicht ba-ld eine Monographie derfelben 
liefern. Die hier befchriebene Art heifst V. conco/or, 
weil ihre Blumen grün find , wie die Blätter. Bey ge- 
nauerer Prüfung möchte wohl diefe n>ue Art mit meh- 
rem andern , als z. B. den von Aubtet mitgctheilten, 
XU einer 4>efondecn {Gattung zu echebeA iej^ , die uüt 
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der GÄtttmg Vtot» eine eigene natürliche Ordnung bil- 
det. Hr. F. fügtnoA folgende »wey Beobachtungen 
liinzu ; Viola tanceolata Gmeüns und KaUns find nicht 
«ine und diefelbe. Letztere hat fahr fchmalc lanzet- 
ftinnig glänzende Blätter , fft kriecherrd und hat eine 
foierichte Wurzel ; erftere ift mit breitlanzetfönnigen, 
behaarten Blättern verfehen, iftrftfeHas, und hat ei«e 
fpindelförmige WurzeU — Die Viola grandiflora der 
englifchen Gärten , ift nkht die von Linn6 unter die- 
fen Namen befchrieVene, foncfern eine neue Art, die 
hier Viota Pallafii genannt wird. XXI. Befcltreibung^ 
vier neiikoUändifcher Pflanzen aUs der nfitüyUchen Ord- 
nung der Myrthen, vom Dr. U^. £. Smith, Eine Fort- 
fetzung der rom Präfidentcn der Linn^ifchen QefeH- 
fchaft bereits im Aten Bande der Verbanrilungcn mit- 
getheilten Beo'bacntühgen über vcrfchiedene Qattuii- 

fen und Arten aus der Ordnung der Myrthen. Die 
ier auseinandergefetzten Arten find: LeptofpermuM 
grandifoUvcnty L.ifkbricatumf Melateuca fauarrqfa, JE«- 
eatifptitsmargi'zata* XXII. I<! ach einige Beobactitunggn 
4iber die Fenerfiein - Lagen der Infel IVightt von Sir 
Charles Englefietd 9 in eineOi Briefe an den Dr. Latham* 
yiXlU. Befchreibung der^Frucht der CtfcaS revoluta, vom 
Dr. §. £. Smith. Diefe anerkwirrdige Pflanze brachte 
1799 9 ^^^ erftenmarle in England , Früchte ^im Ge- 
tvächshaufe-des Bifchofs^ von ß^mcheflet, zuFamham- 
Cjaßte in der Graffchaft Sürrey, wo der Dr. 5««'^/» Ge- 
legenheit hatte, fie zu beobachteii, und diefe Bcfchrei- 
bung aufzufetzen. Der Stamm , welcher zwey Fufs 
in der Höhe und 10 Zoll im Durchmeffer hatte , trug 
eine Krone von etwa 40 gefiederten Blättern , zwi- 
fchen denen die Frucht eingefenkc war, die aus einer 
Gruppe von mehr als hundert orangefarbenen, eyrun- 
den Stehi- Fruchten von der Gröfse einer mittelmäfsi- ^ 
geh Aprikofe, beftand. Die hinzugefügte prächtige 
AbWldiing ift von Mifs Louifä North, der Tochter de» 
Bifchofs« DieKoftetl, welche nur das IHumtniren der 
Abdrücke verurfacht hat, fdllen fich auf 150 Pfund 
'8t. belaufen. XXIV. Species Erictxrum autore R» A. 
JSatisbury. Bedtirfte Irgend eine Pflanzen - Gattung der 
Anordnung eines Kenners: fo war e» die Gattung der 
Heiden» Hr^ 5*, der fich feit langer Zeit mit der Beo- 
bachtung: faft aller bekamiten Arten in derfelben be- 
Icfaäftigt hat, und die bey folchai Arbeiten aufftofaeiv 
den Schwierigkeitieh glückliclr zu überwinden weifs, 
verdient daher für die gegenwärtige Monographie den 
Dank des botanifchen Fublicums in einem hohen Gra- 
nde. Er hat die Arten , deren Zahl fich auf 246 be- 
lauft, nach dem Verfliältnifs der Verwdndtfchaft geord« 
Jier, in welchem fie zu einanderfteben , und die Cha* 
-raktere derfelben find mit ungemeiner Präcifion feftge- 
fetzt. Wenn aber auch niemand Hn. S. das Lob ftrei- 
tig machen wird , das ihm von diefer Seite gebührt : 
fo können wir hier doch nicht die Freyheit ungeta- 
delt fafien , die er fich in Anfehung der altern Namen der 
Arten genommen bat, fon denen kein einziger un- 
verändert geblieben ift. £r hatte allerdings das Recht, 
die im Bötaniß*s Repoßtory und ähnlichen Büchern be- 
findlichen oft durchaus fchlechten Gärtner - Namen, für 

befiere zo rertaüfcheii ; ibet in Aofdittiig d«r ber^iu 



allgemein anerkannten Namen , follte diefes (o reltri 
als^möglich ge/chehen feyn, weil in der Regel -ein m 
ter fchlechter Name befler ift, als ein neuer, dcr^^ 
gut er feyn mag ♦ leicht zu Verwirrungen Anlafä 
Hierzu kommt noch , dafs bey folchcn Totälve 
rupgen f(ir fcblechte Namen aft fchlcchtere 
fchein kommen, wie z. B. manche der von exmti 
ten Aehnlichkeiten hergenommene Namen , od 
liehe Reime in denfelben , wie in E. oxtjcoccffolii 
nächft folgende Befchreiber folcherAfteir wird Cf^6Ük\ 
ohne von io grofser Neuerungsfiicht ergriffen zu 
fich wahrfcheinlich berechtiget glauben, für di 
men andere, die ihm beffer dünken, zu fubfti 
und fo wtird es fortgehen, bis es für die täglich "«r 
fende Syiionymie zuletzt ain Raum fehlen mufs. 
wundern uns, dafs ein fo gründlicher Botaniker, 
Hr. 5. , <}en Nachtheil verkennen kann, der aus 
folchen Verfahren der Wifl'enfchaft nothwendig «^ 
wachfen muf». — Die Erica vulgaris ift zu einer !« 
fich 'beftehenden Gattung, Calluna, erhoben \irordea 
Unter den Auszügen aus dem Protokoll der Ge* 
fellfchaft , die fich am Ende diefes Bandes befinde, 
ift die Nachricht am intereflanreften , welch« der 1>. 
Maccfilloeh vom Cancer Phalangitim mittheilt. Diefef 
Infekt bekleidet fich gleichfam mit den Fragmentes 
der fchmalbättrigen Abart des Fncas cUicstns Huds^, 
welche ea abfcbneidet , und vermittelft einer klebri- 
gen Subftanz den langen Haaren feines Körper» snlei- 
met. Auf diefe Weife ahmt es ein fo vollkommenem 
£xempl»r der genannten Tange nach, dafs Hr. A 
dadurch fönnhch getäufcht wurde* WahrfcheioIfcA 
bedient fich das Thier diefer Vermummung als einer 
Dift, um feiner Beute defto ficherer z.n feyn* 

Braunschweio, b. Reichard; Archiv für Zootqgii 
und Zootomie, herausgegeben von C. R. tV. flit- 
demann. Zweyten Bandes , zweites Stück. iQqZ- 
235 S. 8- m. 3. K. (iRthlr. lagr.) 

Diefes Stück ift vorzüglich reichhaltig an eigenes 
Abhandlangen und intereffanten Auffatzen. Hr. Dr. 
Rudolphi fetzt hier L feine Beobachtungen über die Einr 
geweidwürmer (ort f und fängt nun an die Gattungen 
derfelben zu befchreiben. Da der eben fo thati^e ab 
gründliche Helminthologmehrere neue Gattungen IchiV 
dert ! fo wollen wir uns hier mehr mit diefcn als mit 
den einzelnen Verbeflefungen in den Beobachtungen, 
welche der Vf. an mehrern Orten anzubringe»n Gel^ 

fenheit hat, befchäfrigen. Unter den Fadenwürmern 
nden wir zuerft die^tana obtufä, ore orbiculari lae- 
vi, canda obtufa, welche der Vf. in der Bauchhöle 
einer Rauchfchwatbe ftnd. Der Vf. will aber über die- 
fe nicht entfcheiden , ob fie nicht mit einer andern 
Gattung zu vereinigen fey. In dem Blinddärme etnas 
Lammes glaubt der Vf. eine eigene Gartu^ von Haar-» 
köpf gefunden zu haben» welcher aber dem im Men- 
fchen überaus ahnlich ift , nur die Gröfse Ift vferfchie- 
den , der Körper ift wenig fpiralförmig, und hat keio 
Röhrchen an feinem Ende , welches doch der Vf. bey 
d«n tt ffl fc hlichen gefuad«a hat, Diefer Wurm ift 

•durch 
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folgende Befchreibimg bczefchnet: Tnchocepia- 
affiniSy ofre orhiculari » coUo capillari tongiffima, cor- 
fi^ye maris ßibfpirali , feminae rectiuscuto. Unter den 
Hjujtdwürmern findet der Lefer mehrere neue Gattun- 
yen, wovon die eine noc& etwas zweifelhaft ift; Afca^ 
'is ad^nca sUtrinque atteniiata^ caudae apice incurva;. 
IJcaris ojcutata; capitis corpore emgußioris vahutis or- 
Mci4£aW&tfj marginatiSf cauda brevijjima acuta fand der 
if£. in dem Magen eines Seehundes. Unbekannt iftfer- 
<ter die Gattung Rundwürmer, welche der Vf. im 
Dannlvänale einer Steinbutte (PUitronectes maxtmus) 
GeiticI ; ^Afcaris co tlaris : capite obtufo fubpapilhfo , mem- 
hrana lorteraU in colto eininenti» femi lanceotata^ cau- 
dtxta. fubutata. Eine der vorzüglichften n«uen Gattun- 
gen , welche der Vf. hier befchrieben und auch abge- 
bildet hat, la Jfcaris fiticoUis : capitis ohtuß membra^ 
wa tateraU utrbique veficulari, collo longijßma, corpo" 
ye tenuiorL Auch die Kappenwürmer haben Zufatze 
Tiekoinmen. Der Vf. befchreibt zwey neue Gattungen, 
wovon die eine in der Steinbutte, die andere im Flun- 
der (Plekron. flefus) gefunden wurde, nämlich: Cu- 
cutlanus alatus : capite phtufo uncinato , cucutla orbi- 
culariy cauda (maris) alata; und C. ketefochroiis : ca- 
jfite cuneiformij papUlofoi cucutlo elUptico. Den Tri- 
Vialnamen von der letztem hat der Vf. von der Farbe 
lier^enommen , welche von andern ihres Gefchlechts 
▼erfchieden und ganz mrlchweifs ift. Wir bemerken 
'hier noch von den neuen Gattungen den Strongtjlus 
papiliofus und die fefiucaria cartfophtfllina. Jenen fand 
der Vf. zwifchen den Häuten des Schlundes eines jun- 
gen Hehers (Corvas Cartfocatactes) eingebohrt, irid 
giebtihm folgende Beftimmung: capite obtufo ypapitlis 
qUatuor^ corpore crenato. Die Feftucaric^ caryophylli^ 
«a/ capite oatufot crre amplijftmo rhowboideo^ cauda 
kcutiajcuta; mir welcher die Abhandlung fchliefsf, 
"welche fortgefetzt wird, fand der Vf. bey ein<*m Sticli- 
ling- (Gaflerafleus aculeatus). Beide Gattungen find 
auch abgebildet. II. Fortfetzung der Anatomie des 
Schwans vom Herausgeber. Hier dte Schrlderung der 
, Mufkeln des Schwans. Wer die mühfamen myoTogi- 
fchen Unterfuchungen an Vögeln kennt, der wird es 
.gewifs dem Vf. Dank wr(ren,'^%[afs er mit fo lieler Ge- 
nauigkeit diefe Mufkeln verfolgt , inid mit fo grofser 
Deutlichkeit befchrieben hat. Die Abhandlung ift 
übrigens keines Auszugs fähig. — HI. tJeue Conefiu- 
tienarten und Abändemngen , Anmerkungen und ne- 
richtfgungennack depr Ltnneifchfn Syßeme der XlI.Aus- 
'gäbe. Fortfetzung. Hr. Schröter führt fort, ferne Beo- 
bachtungen über die Conchylien initzutheilen , und 
feine Verbefferungen betreffen diefsmal die Gefchf echter 
K'ja, Soten, Teütna, Cärdmmy Mafiray Donarund 
'Venus. Wenn mehrere Naturforfchcr, jeder in feinem 
JSjKche, alle Thatfachen, welche in Linn es Syfteme auf- 
gezöehnct-find, auf diefe Weife zu verbeflem fuch- 

\ten : fo würde Linn^ gewffs der wahre Maafsftab un- 
ferer naturhiftorifchen Kcnntniflfe werden. Bekannte 
Mtifcbein werden genauer- befthnmt, andere imr als 
JZwifchentrten gezeigt, welche vorher als befondere 
Gattemgen figurirten. Neue Gattungen find befonders 
unter dem Gdchlechte Venus hiAzugekouunen« — IV* 



Zwetfter Beutrag zur BegrSndung eines zootogifchen Stp* 
* fiems'.ron Dr. F. ^. Sckelver. Diefe ünterfuchung, in. 
welcher man den Scharffinn des Vfs. nicht verkennen 
kann, geht von der Betrachtung aus, dafs der Mund, 
welchen er als das Aushängefchild der Örganifation 
betrachtet , zum Ergreifen auseinander gezogen wird, 
und durch Zufammenziehung ergreift. Diefes wii*el 
der Grund feiner Claffificatioh. In der erften Thiet*- 
clafTe wird die Ausdehnung des Mundes durch Artfcu- 
lation der Kiefer zum Princip der erften Abtheilungl 
Dieft Artikulation gefchieht entweder, indem ein Kif- 
fer dem andern einen fixen Punkt darbietet; erfte Ord- 
nung , Säugthiere und kriechende Amphfbien ; oder 
dafs, wie in der zweyten Ordnungybey den Vögeln, 
beide Kiefer gegenfeitig fixirt und beweglich find. Der 
Vf. beneimt drefe Ordnungen nach ihrer Bildung des 
Äl lindes : Lippenmäuter (Säugthiere) eingef atzte Mäuler^ 
(Amphibien) oder gefchnäbelte Mäutir^ (Vögel-). Inder 
'zweyten Abtheilung, bey den Schlangen und Fifcher», 
fel^lt diefe Einlenkuiig der Kiefer gänzlich, allein dic^ 
Ordnungen find jenen voUkoimnen analog. Der Vf. he» 
ftimmt diefelben durch die Beugung der Kiefer. In der 
erften Ordnung ift der Oberkiefer zu beiden Seiten und 
nach hinten am äufsem Rande conrex gebogen, wel- 
che Biegung' von einer correfpondircnden Coneavität 
'des Unterkiefers abhängt. So ift es bey den SchlangeiK 
Bey den Eidechfen tft es gerade der entgegengefetzte 
Fall. Der Unterkiefer ruht m der Concavität desObep^ 
kiefers. In der zweyten Ordnung, bey den Fifchen^ 
ift die Mandibufa vom Schede! durchaus getrennt, und 
beide Kiefer beweglich. Sie dehnen fich wie ein 
Schlund aus. Der Vf. belegt fie daher mit dem Namen 
' Sciitundmäuler. Zweyte Clafle. Der Mund ift hier 
offen; er wird zum Ergreifen zufammengezogen, und 
durch Auscinanderziehen ergreift er die Speife. Infekten 
und Würmer. Diefe find in kurzen Worten die Grundzil- 
ge von Schelver's Syftem. Es ift umnöglich , hier ei- 
ne Prüfung derfclben ^znftellen. Aber einige Bemer- 
kungen dürfen wir nicht übergehen, die fich beym er- 
ften Anblicke diefes Syfteiiö aufdringen. Der Vf. ift 
ganz auf dem rechten Wege , durch Gegenfatze feine 
'Hauptvcrfchiedcnheiten , feine UntercIafTen und Ord- 
nungen zu trennen. Die beiden Hauptcläflen find zwar 
den Worten nach fcbeinbar einändier entgegengefetzt» 
allein in der Natur ift der Mechanismus des Ergteifens 
der Kiefer in allen Tluerclafifen , fie mögen mit Lippen 
oder mit Schnäbeln bedeökt , oder mit andern Neben- 
maxillen verfehen , oder felbft ganz hirutig feyn , ein 
und ebenderfelbe ; fie öffnen fich oder find geöffnet 
zum Ergreifen und können nur durch Zufammenzie» 
hung ergröifen. Der Charakter des Säugens ift zwar 
unftet ^f>ey den Säugthie^en, aber nicht der, gleich- 
fam jenem nothwendige, auf welchem eigentlich das 
Eintheifungsprincip ruht,— ein mit Briißen oder War- 
zen verfehener Körper. Rec. behauptet dadurch nicht» 
dafs der Vf. nicht einen beffem Charakter der Clnffe 
aufiinden könne, allem diefen Charakter mufs der Vfv» 
bey jungen und alten, mannlichen und weiblichen 
ßiiugchieren , wenn gleich weniger oder mehr ausge« 
bildet , doch vollkommea befiäadig, finden. Nur un- 
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igte Befiennung; Säugtlaire drfiAt Ä'nen mömentarieu 
jZ.uiUiid.aus; allein bezeichnender find doch Mammaliß, 
fSamndßreSj Ausdriicke, welche Niemanden ü5er ir- 
feftdeinTbier, welches dffhin gehört, in Zweifel laffen 
könaexL Was der Vf. über die 3chnabelmäuJer fagt^ 
he&Atigt die refglekhende Atvatoinie nicht. Nur die 
Papageie» haben einen beweglichen Oberkiefer , bey 
üen andern Vögeln ift das Vermögen des wechfelf ei ti- 
lgen Fixirens des <)ber'- und UiUerkiefers nicht um ei- 
SkeryGtjBid ftärker, als imMenfchen, im Elephanten, im 
Phy feter, im Crocodile oder demSeewolfe. Uebrjgens 
Jlnd die Sepbacfatungen über denScblufs der Kiefer ia 
Säugrhieren und Amphibien intereffaut , wahr und in^ 
diefer Zufammenftellung neu. V. Sur Us vMtdbles.diß- 
ferencu ^ui t^ißent entre les procodiles de Van^ien et du 
moweau kontinent. Par G.'Cnv ie r membre et Je^r^ 
taire ie Pinßtut watiotiat de francfi» Diefe Abhandlung 
ift in der OriginaMprache des Vfs. abgedruckt. Cro- 
:<;pdil beftimmt Ctti;i^r mit Qronov^ Qmetin und Brong- 
Äiart .als ein Reptile mit einem an der Seite .abgeplat- 
teten Schwänze , mit HinterÄfsen, welche Jialbe^der 
ganze Schwimmhäute haben , mit einer hintctn im Ra- 
chen befeftigten , nicht ftreckbaren Zunge , imd ein- 
HAexi fpltzigen Zähnen. Der Vf. yerficbert an ilie ^ 
Indi^riduen unterfacht zu haben , und glaubt , dafs fie 
«lle^uf zwey Gattungen gebracht werden kennen ^ Cro^ 
€odii;, mit langer ßdiauze^ deffea Oberkiefer ,an jeder 
Seite ausgefchnitten ift , um den vierten untern Zahn 
durchgeben zu lailen ^ die HinterfiH$e ganz mit 
Scliwimmhv^nten verfehen ; und Caiman, mit ftumpfer 
.Schnauze, deffien oberer Kiefer den yierten untern Zahn 
in ,eincr :befondor» Höfale .aufniirnnt , welche ihn yer- 
törgt^ die Hinterfüfse find nur mit halben ^chwimm- 
liäutert* verfejien. Die erftern ftammen aus Afrika her, 
flW)m Nil , oder von ^Senegal und Oftindien; die der 
«hderti Gattung hingegen von Amerika , entweder von 
Cayenne oder von St. Domingo. Der Vf. fiicUt nun 
diefe Verfchifedenheiten durch andere am .Schedel auf- 
gefundene Kennzeichen näher zu beftimmen. CuvißT 
glaubet noch, eine dritte Gattung gefunden ztx haben, 
welche demiCaiman fehr nahe kömmt, giebt fie jedoch 
^ier nur für eine w.ahrfcheinliche Gattung ^us. Was 
die Crocodihs mit langer Schnauze betrifft , -fo hält Cti- 
njur mit Lacepede den. grofsen und kleinen Xiavial für 
€ine Gattung , vi^fichert aber über den fchwarzen aus 
den bis jetzt bekannten Nachrichten nichts beftimmen 
zu können. VI, Jlnatomifche Befchreibung der SckiUi' 
kröten Überhaupt und der getäfelten Sdiüdkröte Teßudo 
tejfellata Schneid, (T. tabulatu W.aUbaum.) ins bejo'tk" 
dere vom Herausgeber^ Der Knochenhau diefes Thiers 
wird hier genau entwickelt. £s finden firh mehrere 
Eigenheiten beyi^ahe in jedem einzdnen Theile, wel- 
che der JLefer hie> deutlich befchrieben findet. VII. 
Entomologififhe Beobachtungen t Verfuge. %nd Muth- 
majsungen über den Flug und das Qefumme einiger 
Zweyfl&gUchter Infekten ^ und insbefondere 4Aer 4ifi 
.fi^mdngkäU^chen und Schüppchen unter den Flügdn d<r- 



felben. Von F. ^.S(f!ielvery Die Rerültate diefer T« 
fache find, dafs die .Schwingkölbchen zum. Flieget 
unentbihrlicb find , wobey fie jedoch hiebt wie Bi 
lancicrftangen dienen, aber nur die .Schüppchen e» 
ter den plugtUn cum <iefumme .der Fliegen, -bey trag«, 
per Vf. wird dlefe intereffanten Verfucrhe- Fortfeczoc 
Vill. Eine merkwürdige pJj^iokgifiti^Beohacktuj^n^ 
^b^ndeinfelben. Diele Beobachtung betr-iiFt die S» 
menergiefsung in einem männlichen WafleriaFer, Df- 
tiscus Jemißrißtus nach fremdartigen Reizen. Der fl 
hatte diefen W:afferkäfer lebendig geöflFoet jand d» 
weifsglänzendenfiefäfse, welche durch ein drittes Rök- 
jch.en zum äufsernGefchrlechtsorganc führten ,- (dieS» 
menftränge ,) v^on allen Verbindungen , audi von ße^ 
äufsern ^efchXechtstheilen mjt hormirtiger Hülle ge- 
trennt. Er berührite darauf zufälHg die Mündung des 
Röhrchens mit der 5pUze einer feinen Nadei vunJUef 
£nj^ undplötziicfa fahe.er eine weifseklebdcli^teFivfiE' 
keit mit einer ^ufserordentlid^ien Gewalt wie derStxM 
einer Fontaine in die Höhe ft^igen. Die beiden Caai 
le zogen fich dann krampfhaft? Ziuiammen. Die Jahr^ 
zeit fetzte den Vf. aufser Stand, diefen Verfudz m 
wiederholen. IX. Beobachtungen über 4enEimflufsdti 
Gefchkchtsunterjdiiedes auf dieTarbe jder Infekien. Vat 
lEbendemJelben. Jedem beobachtenden Naturforfcher ift 
bekannt, wie fehr verfchieden an Farbe in allen Thi«> 
claflen, Männchen und Weibchen find, mad wie vie> 
le Mühe es gekciftet hat , aus den daraus gemachre« 
Gattungen , das Weibchen* für das Männchen auÄn- 
fiAden. Der Vf. geht noch wejter, er hemerkt fogar« 
n.£h einem Verfuche^ welchen er an einem fire U- 
bellen aufteilte, dafe die urfprüiiglich^, heiden <i^ 
fchlechtern gcmeinfchafdiche Farbe In der Haatihrc» 
.Sitz habe , xlafs aber die blaue und ftrohgelbc Farbe, 
welche den Gefchlechtsunterfchied mache, nur aufge- 
legt fey. X. Bemerkung über die nfychologifche Gkidk 
heit dej ganze» TJiierräcks. Von Dn §. If. F. AuJke»^ 
rietb. Ein nut vieler Wärme und Laune ge£chriebenec 
Auffatz;. Die oft unnothigen Martern der Thiere 
wünfcht der Vf. dadurch zu verhindern, dafs einMin$ 
vonKen^tnifs und Mufee alle altern Verfuche fammelr 
möchte, um nicht )vefen fchon erlangten und benö- 
tigten Aefultaten , ^ufs neue wieder Thiere zn q^uäleiv 
Der Vf. erzählt liier einen Verfuch mit der Larye eines 
Ameifenlöwen, Myrmeteon formicaleo I^ , welche bey 
Schlägen mit einem Metallftäbchen erft fliehen, daafi 
fich zur Wehre ftellen woilte, und endlich entkräftet, 
nicht mehr An Gegenwehr , fondem nur zitternd a» 
Flucht dachte. Die Aehnlichkeit im Benehmen ande- 
rer Thiere , und felbft des Menfchen mit diefem Thie- 
re , bey Mifshahdlungen, ift die vom Vf. Aufgefucfa» 
pfychologifche Gleichheit. XL Der Nachtrßg ^ dem 
Auffatu: Vierzig neue Infekten , (LBd. 2.. St. S^ loß«) 
von Wger; und. XII. der Zufatz zur Anzeige von 
Poffelts Aphandtung über den f agenannten Ohrwurm. 
mit den. Abbildungen und ihren Erklärungen, ba- 
^fchUe&eu dkCes,an Beobachtung fo r^irhis Sc&cL 
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EKDBESCHREIBüNa. 

Stockhoi^m, b. D«Äen u. "Fors^ren: Voyaga Pittö' 
resqtye a% Cap Nord. Par A. F. Sköidebrand^ Co- 
lone! auService de S.M. le Rot de SuMc ctChcv. 
^ de Vordre d'Ep^e. ^^onrf CafcierMDCCCL Troi- 
ferne CsAier MDCCCfl, ab Bogren Text jund 30 
Ki^pf. xirf. 4fo Bog. ijB CandJKArteii£9rmat 

1 l«s erße If eft dicfes toftbaren WeAs , das m ^l- 
•*— ^ len au6 a Heften beftefaen und über 30 Rtblr. 
Soften wird, ill m der A. L. Z. ISM- Nr. tu. «ns- 
laihrlich angezeigt, imd man kennt daraus fdion den 
Zweck und die Behandlung defTdben. Da die toh 
dem Vf. an Ort undßtetiegezeldineten, und ron ihm 
und andern KünlHem in ^ua-iintm in Kupfer gefto- 
«henen Blätter hier eigentUch die Hauptfaclie find, 
^wrclchcn der Text, deraasKeiCejounuft des Vfs. liefert, 
ftur zur Erläuterung dient: fo wollen wir hier üuch 
die mit den 15 Kupfern 6es «i«en Heft *ln einer Zahlen- 
reihe forti»ufenden Kupfer an wigen, nnd eins und das 
mndere aus dem dazu gehorijgen Texte oder Togebttdi 
dabey bemerken. 

Dem zwet/ten Heft ftcht eine kurze Befchretbung 

der Eiitwohner Weftbothnitos und der-dortigen tan- 

desprodncte voran. Die Weftbothnler find gewöhn- 

lieh grofs und wohlgewachfen. Ihre Figur ift edel, 

ihr Blick flolz ynd furerficbtli<& , «her ihr Stolz ifl 

durch emen Aijsdruck von in . die Augen fallenden 

Wohlwollen gamäfsiget, und ihre Sitten kommen jnit 

ihwrn Aeofterlichen tiberein^ DieMannsperfonenha- 

ben mehr Sanftes tn ihrem Charakter als ihre Nacbba- 

ren die Oftbothnietu Bieh ehrliche, nüchterne und 

müfsige Vo4k zeichnet Ikh durch die Tapferkeit an«, 

die es fowoU im Kriege und auf dar Bärenjagd, als 

beym Paffiren der gefthrlichften WaflRfrföfie zeigt. 

Während die mehr policirten Völker damit zufrieden 

-find, allen rerfchiedemen Ablhifungen der Tugenden 

befondere Hamen zu gebt n , begnügen fich die Weft- 

hoebaier, fotchc bey .«iaer glöcMicIlcn üawjffenhdt 

der ihnen entgegtngefetzten Lafter auszuüben. Ihre 

Befchäftigimgen find Ackerbau, Harzfiedcn, Vieh- 

zu At , Jagd und Fifcherey. Der Boden ift fruch; bar, 

«n und der&lbe Acker wird alle Ja^hr beßet, das Ge- 

Mide kann in 7 bis g Wochen zur Reife kommen, 

wird aber doch aoch während einer fo kurzen Zeit, 

durch die Käke oft verdorben. Zu ihrem Qißck find die 

Einwohner auch bey einer reichon Aemte gewohnt, 

IhrBrodmit »erharktem Halm , Wurzeln ron Pftan- 

ceirnnd Fichtenrinde zu vennifchen, und dadurch 

V find fie im Stande,, d^n «Mir zu hÄufigenMjmffel guter 
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Aemten zu ertragen. ITuter den Fifcherey^en ift die 
l.achsfifrherey die wichtigfte, fo wie unter den Jag- 
den die Bärenjagd. Von den dortigen Yögeln und 
•Pflanzen wird bey Gelegenheit der Kupfer geredet. 
Die mehreften in andernCliinaten unbekannten Pßznzem. 
kommen doch in Lappland und an den dortigen ho- 
hen FelfengefalVgen vor. Dock für dieNaturgefchichte 
ift eigentlich ein beftmderes Supplement zu diefer 
fieife beftimait. 

Die Kupfer ^es H. Heftes find fölgcndet 16 Ein^ 
Sarte, welche den Lauf der Flüfle beyTornea, Muo- 
niü und Alten iind der Seekülte his an das Nord-Cap 
¥«rftelk. — Der Vf. hat fie aus den Karten de^ Ba- 
ron HermeUn und Pantoppiäütks geuommeÄ , ,beide anf 
einen Maafsftab redncirt und an Ort und Steile nach 
tigenen Beobachtungen vetbefTert. Diefs findet vor- 
zügflich bey der Pantoppidaniichen Karte ftatt. Der 
Vf. hat befonders auch die G-birge, die Wafierßille 
n. dgl. m. darauf genau bemerkt. Die Reiferoute des 
Vfs. und feiner -Gefährten, (worunter Auch Acerbi war, 
defien Reife neulich in der A. L. Z 1802. Nr. 340 
bis 342. angezeigt worden) bis en das Nord-Cap ift 
•auf der Hinreife znr rechten , * und auf der Rückreife 
zur linken der Fiüffe über Torncä durch Punkte be- 
zeichnet« Es war gerade im Juiiius , der J'ahrszeit 
der Blmnen , H'ls die Reifenden dort ankamen. Der 
Boden der Wälder fehlen von Anemone nemorofa wie 
tnit Schnee, und an andern Stellen von d^r Hepatica 
füll einem dunklen Blau bedeckt. Die Moräfte waren 
Ton Ruhms dkcmtkewiwrus verfilbert, und von Calla 
patt^ßris (Mißne) vergoldet. Diefe Mifsne ift dort von 
ehiem groken Nutzen ; man fammelt die Wurzeln im 
Frühjahr, ehe die Blätter aufbrechen, fchneidet fie 
in Stücken and trocknet fie am Feuer. Dann werden 
üe gemahlen, das Mehl derfelben, worauf vorher Waf- 
^^ gegoflen fft, wird mit etwas wenigetu Getreide- 
meht vermifcht , und giebt ein gutes und fchr nahr- 
haftes Brod. Die Frucht -einer andern fehr häufi- 
gen Pflanze CiiamMtmorus iHjöYtr4n) erfrifcht und 
reiniget eingemacht das Blut ;; man giebt. fie denen, die 
an Fiebern , am Scorb«t und Lungenfticht krank lie- 
gen. Der Rutms arcticui(Akerbär) ift von der Gröfse 
einer Erdbeere ; die Blume von einer rofenrothen Farbe 
ift eben fo fchon , als die Frucht köftlich ift. (Rec. 
erinnert fich, in Schweden daraas einen herrlichen 
Wein ( jLerbäf s vin) getrunken zu haben). 17. Die letzte 
• Brücke über einen kleinen Flufs Armasjocki ^dena 
hernach mu6 man alle F4üfl*e ohne Brücken pafiiren), 
find nicht weit davon der ungeheuere, den Ruinen ei^ 
nes grofsenSchfoflcs gleichfefaenden, Felfen Lcfppio. 
Der Vt garieth heynahe» fo wi« 1736 JAaupercuis, in 
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Entzücken Aber den* fchonen Hinime} , und fieht 
ßth in dortigen Feldern wie in ei^ anderes Arcadien 
vetktzt. Ig. Auslieht nach der Südfeite von dem 
Gebirge Avajnxa , und 19. nach der Nordweftfeite. 
Da wo der Fl ufs einen kleinen F«dl macht, und wo 
einige Schneidemühlen angelegt find, führt er den 
Namen Chriftineftrom. 20- Auificfat nach Norden. 
Das Vieh fchötzc man hier vor deil Menfchen und 
Thieren dort fo befchwerlichen Mücken durch Rauchr 
IKe 'Art und Weife vrie man in fehr leicluen Böten 
TOn 10 bis 12 £llcn Uinge die Flüfle und \Va(rerrälle 
paffirt, ift hier befcli rieben. Ohne die befondereGe- 
üchicklicbkcit , Unerfchrockenheit und Befonnenheic 
^ier Bootsleute , wäre man in der gröfsten Lebensge- 
fahr. 21. 17er WafTerfall zu Kattila unter dem Polar- 
sirkeh Hier müfscen die Böte am Lande durch Stricke 
gezogen werden. So reich die Vegetation fonft war: 
' k klein und fchwacb waren die Bä^me. £s giebt 
in Wellbothnien und Lappland 23 Arten von Salix, 
die an andern Orten m:ehrentheils unbekannt find. Zit 
Turtula fanden die Reifenden herrlichen Lachs, köft- 
liehe Milch uod an der Sonne getrocknetes Reunthier-- 
fieifc^. Die Butter war vortrefBicb, ab«r das Brod 
yrac von Gerften mit Halm von eben diefem Getralde 
vermifcbt ,. und hatte einen bittern und unangeneh- 
men Qefchmack. Die Hitzef^.war aufeerotd entlieh ftark, 
felbft kein Vogel He(s fich hören fdefto betäubender 
war das Geräufch der vielen Catarakten. 22^ Die 
letzte dortige Eifenichmiede zu Kengis , nebll einen 
Waffeffall des Fluffcs Tormea ,an beiden Seiten eines 
fchrofFen Felfens. In der dortigen Capelte ward erft fitv 
rifch , und dann wi^en der Eifendcbeiter, die meift 
Schweden waren, auch fchwedifch jgepredigt. Diefs 
war die letzte Gegend djeflcits d^s Eismeers, die der 
yf.^ vott civilifirtea Leuten bewohi>t fand. Ein fchö.- 
nes munteres Mädchen, das ihn im Bade bedienee^ 
2^igte fo viel Annehmlichkeit und Gieichgültigkek 
zugleich, dstk es den Vf. beynabe gereute, das Bad ge- 
.fioixuneft zu haben, um von ihr bedient zu werden. 
23* Der Flufs Muonio, der ganz fanft an feinen Ufem 
liinfchleicht. la den Hüttet^^er Einwohner fand man 
manche Bequemlichkeit , fie felbft hatten das Anfehen 
.4er Gefundkeit und Unabhängigkeit. 24^ Das Dorf 
Parkajoenfa am Fluße Muonro« Hier erhebt fich der 
£ei^ Pallas wie ein drohendes Gewölk über den Ua- 
Yiiont. Der fchreckb'che Ca tarakc diefes Fhiües- crdreckt 
ifich eine M^ile in die Länge , gleicht dem Rollen des 
Dojmers ,. uftd das Ufer giebt wegen der Felfen einen 
cbeiv fo fürchterlichen Anblick. 25. Eyanpaika , die 
gefahrKdilte Stelle dtefes FalU*- Das hier liegende 
Kirchfpiel vpn Muonioniska ift 6 Meilen lang und, über 
5 Meilen breit ,. m\d hatte nu^r 400 Menfchen, wovon 
xioch die Hälfte nach dein dänihchen Lappiand au^ge^ 
wandtjrt find:.. Die Sitten der Einwohiier find rein, 
manshafi wenig Exempcl van pomanhafiter Liebe, wohl 
■aber von fchredüich^er Ei-ferfticbt. Mord fallt nie vor^, 
' Selbilinord -doch bisweilen. 26^ Da^ Duirf Muonio^ 
aiska, Man Cchpfs hier nach eiiLer Ente in\d wun- 
derte fich„' d{k die Entfernung fafE 2;« weit war» 
fie sctro&a^ujh^iie^^ (ienp. üe Heb. dl^ JlM&el haj|;i* 



gen and Aog mcb-tler entj^egengefetzren Seite inuam 
über dem. Waffer fchvv^^bend, als wens^ fie ficli xiUil^ 
hoher heben könnte; man verfolgte fief, aHber nac^ 
dem fie den Schützen dadurch weit geitugVoTi ibreii 
erften Aufenthalt entfernt hatte r erhob fie &cK tok 
einmal in die Höhe und flog zu ihren durch diefe Lift 
geretteten Jongen zdräck. 27»». 28* Ausficht siachSi^ 
den und Norden von der Sprtze des hohen Berges 
miä , wo man nichts als wiifte Gegenden , aber I 
pante Geftalteo Yon' Bergen , Inleln und Seen fieht 
Hier hörten die Reifenden oft den Donner von unten 
auf rollen» In einigen Mufcheln fbnd man Perleti, ^ 
waren aber ungeflaitet und barok« Die Hitze war 
fo groXs» dafs das Thermometeir des Morgens^ umg 
Uhr in der Sonne 36 ' und im Schatten 2^/ nacli Se^n* 
mur zeigte. Diefs war die gröiste Hitze , die iie aa# 
der Reife erfuhren, np. Der Flufs Patajocki. 30- Aa* 
ficht der wüften Gegend des platten Landes voa 
LappTand. Hier hörten He den Gefang einer nor^ 
fchen Philomele, der einzige Gefang ernes VogolSr der 
fich, wie hier gefchehen , in Noten fetzen lai^t. An 
den Exnwohneni bemerkte der Vf. nicht den gerin^rfteo 
Auftrieb von jener Furcbtfamkeit und faifcben SchaaiOh 
die man bey cultivirten Völkern findet, und leitet 
ihre edle ZuverfiehtHchkeit daher, dafs die Kinder 
bey ihnen nicht wiebey uns, durch beftändige Eriiuie* 
rungen ui^ Beftrafungen fchüchtera gemacht wercfen* 

Dem ^riHen Hefl, worin der Vf. mm in Lapptand 
felbft ankommt , ift eine Art hiftorifcher Einleitung, 
Lappland und deflen Einwohner betreifend « vorange- ^ 
fchickt. Da die Nachrichten, welche Hr. Prof. T?ortham 
in ibo in dem 1705 in fchwedifcher Sprache erfdiie- 
nenenlV Th. der AbbandLder Akad. d. fchonen WilTeih 
fcb»ften,der Hiftorieunid der Alterthiimer, von den Lap- 
pen bekamvt gemacht hat , noch die heilen find , wei- 
che wir über die älftere ^efchichle derfeUren befitzen: 
fb thot der Vf. ilicht übet, fich derfelbea zu beditf- 
neu, und fie f^ wenig als ih^ Reni^^iere fiir Urba» 
wohner Lapplands zu halten^ Er hält fie viehnehr 
für Abkömmtinge der Samojeden , die ehemals FFnor 
land bewohnten,^ von den Finnen aber nach diefeo 
h<)hcrii Gegenden Nordens vertrieben wurden. Er 
gründet diefe Meynungdoch luchtfo iehr «uf die von 
Porthan bemerkte Aehnlichkeit der Sprache , als vieV 
^lehr auf aufFallende pbyfifche Aehnlichkeit, z.E. der 
Gefichtsz^e , die Tiaille u. C w. und auf die Aehi»- 
iichkeit in Sitten, Nahrung,. Eiekhmg, Gewbhf^ei- 
ceu u. dgL m.,. als worauf bey Beftimmung des ecften 
Urfprunges einer Nation fall mehr a4s auf Sprachäbiif«^ 
lichkcit ankomme, die urbrigens in der Geichichte 
defVerwandtfchaft und der VerhäUnüTe aka: VöHietf 
gegen einander, manches ^ Licht geben köm\e. Dais 
der Vf^ noch die FomiotherOche Familie , ais eine in 
Norden vor Odin regierende Familie anfieht, befrenv 
dec Rec. mn fo mehr , Am diefe Faimlie woRl blofs 
mytkoJogifeh ift. Magnus Lödufc's , König m Schwer 
den , der zaerß auf Unterwerfung der Lappen dachte^ 
überliefe die Ausführung davon Tlen-Birkerln \n Weft- 
bothnien« die Xglche a^iwaltigten , und bis auf & * 
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GuftsT W«fir , 9ttb fMscnAMyfiimdeft Jahre, willkilr* 
lieh und hart behandelten. Guftar befreyce fie r^n 
^liefen Gewalthaber»» und yerordn^t« ihnen eigene 
Vö«^te oder Aifttleute (Lappfogdar). Seit der Zeit be- 
zahlten fie ihren Tribut oninittclbar aiv die Krone 
SchMTcden und erhieltemroIleHandefefrejheit. Schoi^ 
Könige Erich aujs Ppintnem' befahl dei^ Capirel z^uUp- 
^la 9 Prediger dahin zvt fchicken » imd noch trifft man 
bey ihnen einige Cereinonien aus der katholifcfaen Re- 
ligion an. AJlein ihr Nomadenleben machte diefe Yer- 
fuclte unnütz , und das Heidenthum blieb bis auf Gn" 
ftav 1. herrichend. Ihre Götter war«n Thiermes (Tlitnr) 
der Donnergott« Stör Juimare, der SrhuUgott der Jagd 
tmd Fifchery 9 Baiwe oder die Sonne u. L \v. Noch 
m der Mitte des .vorigen Jahrhunderts verehrten fie 
heimlich ihre Abgötter, ob. fie fich gleich öffentlich 
zpm Chriftenthum bekannten* Jetzt ift doch dasHei- 
dcnthum, mehr durch Ueberrednng als Gewalt, faft 
gänzlich ausgerottet. Aueh find dort jetu 6 Schulen 
angelegt. Daa^, was der Vf. hier von Hkren ehemali- 
gen Opfern » ihrer Zauberey , den nun rerfchwunde«: 
nen Zaubertrommeln , ihren lieirathen und Begräb- 
niflen , ihrer Nahrung und den Rennthieren ,• ihren 
Schlitten ntid Scbneelpfauhen^ ihrer Jagd, befonders 
der Bärenjagd anführt , gehen wir um fo mehr mit 
'Stilltchweigen vorbey , da es aus Scheffer, Högftröm^ 
JäüTching u, a. m. bekannt ML 

Die Kupfer diefes dritten Heft» find mit fortlau- 
fenden Numem folgende r 3*. Erfter Anblick der Lap- 
pen zu RoftijockJ. Es waren 6 Lappen und ein lap- 
pifches Mädchen , die alle mit gebogenen Knien und 
den Füfscn umer dem Leibe in einem Zirkel fafscn. 
Beide GefcWechter trugen Beinkleider ftatt der Strüm- 
pFe ; iii ihren Halbftiefeln hatten fie Heu unter den 
Fufsfohieu, Männer und Weiber waren faft gleich ge» 
kleidet , nur dafs der Rock der Weiber etwas länger, 
und ihre Mutze %on blauen, grünen oder rothen Tuch 
weniger fpitz und mit Itend auch wohl Treflen ge^ 
ziert war. Die hier abgebildeten Gefichter der Lap^ 
pen find fo ähnlich , dafs man fie beynahe als PortrSt» 
anfeben kann. Auch ihre Hunde , die ihre Retihthiere 
bewachen mülTen , find fehr ähnlich abgebildet, hxk 
Winter tragen die Lappen ftatt des Hemdes einen 
Schafpelz mit der rauhen Seite nach i»\yendig, einen 
Rock and einen ledernen Gürtel ,, und auf Reifen f^tt 
des Rocks einen Pefe von RenHihierfelleniLappfimdd). 
Ein dortiger Prediger Grape zu Enontekis unter dem 
' 68® 30' ^o' der Breite, und ungefähr dem 40® der 
Länge, berichtete , dafs die Sonne im Sommer 4p Tage 
öberdein Horizont und im Winter eben fo lange un- 
ter deinfelben ift, da man dann * wenigftens 3 bis 4 
Stunden Dämmerung hat. Diefe langen Nächte wer- 
den durch häufiges Nordlicht , xios^man bisweilen im 
Zenith fleht, erleuchtet* Das Eis legt fich im Ocr., und 
j zerfchmilzt nicht eher als am Ende des May oder gar 
AnfanjT des Junius. Es ift gewöhnlich 3 Schuh dfck 
in denFlfiffen. Die Erde ift bis viertehalb Schuh tief 
gefroren , und der Schnee liegt gewöhnlich 3 bis 4 
Fttis hoch* ' Die Anzahl der Tage, Tfo es regiiet oder 



- fchneyett verhaJtea fid im JiriSerwie-gr m St undge^ 
g^n zwey nebüchte Tage giebt es drey , wo der llitsk^ 
mel klar ift. Der Nordw^eftwind weht im Uerbft an^t 
^eftigften ,. uml mit Weflkwind regnet es gewöhnlich 
lange. .DerSchiüee liegrä>t oft auf den^ hohen Gebir- 
gen die Lappen mit ihr^Henmhieren. Von 20 bis 
310 Gebomen fterbeo im Jahr gewöhnlich 10 bis i5v 
Die Lappen leben von ihren Rennthieren, die dorti- 
gen Coloniften habenauch Küh^ und,Schafe, die dort 
Selten Homer haben. Die L^^peiK dui^cb die Fin- 
nen aus ihrem Vaterlande verjagt , durch die Birkerl» 
unterdrückt, ^fon ihren Nachbaren we^en ihrer klei-^ 
nen Statur und befondern Sitten verachtet, und dürcb 
die neuen Coloniftenhiuner mehr eingefchränkt, furche 
ten und baffen alle, die nicht von ihrer Nation find,- 
und muffen diefen ihren Hais dochiminer verbergen,. 
und die Verachtunsdulden^Daraus laffen fi^ viele ihrer 
Fehler erklären. l>och waren fie gutmathig und ge- 
fällig geges die Reifenden, erduldeten die gröfsten' 
Befch werden., ibderten nie mehr als w^as rhnen ge* 
bührte,. Rankten mit Herzlichkeit, ^und nahmen wohl 
mit Thränen in den Augen von ihnen Abfchied. Auf 
Branntewein waren fie fehr begierigr 32« Kautokei- 
no, ein Dorf an dem Ufer des Fluffes bey Alten. ViA 
die nerwegifche Sprache dort einzuführen, wicd. 
auf BefeU der dänifchen Regierung zwar Norwegifch 
geprecfigt; allein da die wenigften Lappen dan^on ei» 
Wort verliehen: fo nntfa der SchulmeiJler jedes Coük 
ma des.Pred^ers, der fo lange ftiilfchweigf., über-^ 
fietzen, worauf der erfte dann wieder zu reden fortfährt^ 
Die Melodie eines- Liedes der Lappen , die aus hohi* 
1er Kehle fingen, ift hier in Noten gefetzt. V^nLie* 
besliedem, dir einige den Lappen beylegen, fanden 
die Reifeiulen doch keine ßpur bey Hinen. 33. Nei* 
dekurkio, ein Waffeiiall im Flnfs Alten, mit einem 
heftigen Geräufch an beiden Seiten eines in dar Mitte 
ftehenden gfofseu Felfens niederftürzend , und einen 
dicken Nebel bis an die Wolken verurfachend. ^"34., 
Der Flufs Alten, bey der alten wüftc üegeiiden Kir- 
che zu Maß. Nun beftiegen die Reifendeii die nordi- 
fchen Alpen (FjälLrr), wie man Nr, 35. fieht» Die 
ganze Bergkette, die fich voiv Dalecarlien bis an daa- 
weifse Meer von Süden her allmäüg erhebt und fich 
nach dem Meere zu glelchfam Jähe her^bftürzt, ift: 
tmgefifar i5# Meilen lang und xo — 15 breit. 36. Eis- 
berg auf diefem Gebirge, mid eine von gefromeua 
Schnee gebildete Grotte» 37. Anblick des Landes von 
der Spitze des Gebirges mitten unter Wölken. 3g und 
39. Herabftelgen von dem Gebirge und Heraustreten 
ans den Wolken. 4». Fufs des Gebirges , und an M- 
cbem ein Sufserft angenehmer Profpekr stach dem 
Meere zu. EMe Reifenden wurden zu Alten von dem 
Amtmann von Sommeafeld mit der gröfsten Güte auf^ 
genommen, bn Sommei:, und befonders wenn die 
Sonne nicht untergeht , fleht man dort mn 10 Uhr 
des Morgens auf, ifst iim^5 oder 6 Uhr zu Mittags 
nm 1 Uhr nach Mittemacht zu Abend, und legt fich 
um 3 oder 4 Uhr Morgens zur Ruhe Wahrend der 
langen Nächte aber von Anfang desDecemb^rs bis faft: 
zu Ende des Jaiiuars ift mas in einer Art von Apa- 
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iCble^ CAISft triSt flfb€f Ate Hälfte Ton ^4 Stunden, 
«ind wenn man erwacht , thüt man nichts als fich et- 
'iK^armni tmd -läfst aHe Gefchs^t« ruhen. 41;. Alten« 
lein JUafen am Eismeer und daie Ha4ideAsaiededage» 
tmter efinejr Polhöhe ron <}^S8' der Breite, öie Luft 
ift da fdir re^i und'gefund, ond das Eismeer friert nur 
snden ICüften, In den Meeuhuren zu^ woföfsesW^- 
fer hineinföHt. 42* Wahnung ekiea FHch läppen. 43, 
Sdhre.ckliphc Feffen -an der .Ktifte dos Eismeer« , die 
;^t dem dainals leicht wogenden Meer und deui grö«- 
nenden Ufer etuen ftarken jContraft machen. 44. Ein 
^elt der Lappen , und eine Ht^rde Aennchiere. £ine 
' wohlhabende "Lappen^mitie mufs eine j^erde Rena- 
tbiere ^ron iSo Rennrhieren haben, eheui^ls hatten 
' wohl eifftge 3 bis 4000 * iiber ^as rft iieut zu Tage 
ielten , jndcm die Wölfe «nd jKrankheiten ihre Jin- 
^a'hl febf rerinliidert haben. Der 0^t%s T^trandU 
der feine Eier in die Haut diefer T^hiere legt, wori» 
fich dann CbryCaiideti ron der «Gröfse^ines X^uhen- 
iries bilden, ift^e gröiste Plage der Rennthiere, doch 
W.erden cBe magern, .deren üaar dünner ift, daroa 
am meiften angegriiFefir 4.uch feibft ias Maui de« 
Thiers iegen iie bisweilen ihre Eyar, 45-. jDie dcej 
fogenannten Stappener -oder ;StappeuioIeln bey Ma- 
gerö. £s iind eigentlich daey Pelfen, daFjon der mit- 
telfte der gröiste ift, und den man .auch die Mutter 
mit ihren Töchtern nennt* In einigen Höhlen am 
Tufse derfelben ^ufen «ine Menge Eidcrrögel. Daft 
ein iGedppe Ton Waltfifch «auf der Spitze d£S hoch- 
ften diefcr Felfcn diegcn foUte, wie luan erzählte, 
fchcänt ;0Üt ILedit dem V£. nicht wahrCcheinlich^ 

jS^CHdNE KÜNSTE, 

' liO»iK>K., h. Cadell u. Davies; JJroorf Qrins^ %y 
üecürgt Cotman (the Younger) comprifing with 
new additlonal X^les in Yerfe tfaofe fonnerlypu- 
blifhed under the T4tie of My Night- Qown and 
Suppen. 1802- UfSS. g. (iRtWr. 16 gr.) 

•Die -paar Bogen launigter Vextfet weKhe der durch 
irerfchiedene kleine Theaferftöche bekannte Verfaflcr 
im J. 1797 unter dem Titäl : „Mein £chlafrock u;nd 
meine 'Pantoffeln«' drucken liefs., waren fchon fett 
zwey Jakren vergriffen. Die Verleger wünfchten eine 
fieue Auflage -mit Vermchmngen; ür. €, wiUfahrte 
Ihnen , und gab der kleinen Sammlung nun die Au£- 
fcfarift ^ firoMt <inf»j(Lachen mit breitges^ognem Mun- 
de), denen er4iur wunfcbt, dafsfiedqh nicht in U^ide 
TawKs (Weites Jahnen) endigen flögen. Auf diefea 
Fall erfuelit er die Recenfenten^ £ch nicht undank- 
f^ar und yergefolieh zu bemühen, feinem Schlaf zuu^- 
iterbrechen, >weil er den .ihrigen befördert habe. Wenn 
(9$ 4UIA gi^hbey wes^ffsui^eSem di$£^ry>rfe bis.z,}jiqi 





lauten Lachen oder iMr^i^m'üfrinen kommen «aichiid 
fo haben fie doch, einige Weitfchweifigketten nt^ 
matte StelieQ abgerechnet <, Drotlichkelt und 
fche Laune genug, um kein iueitts Gähnen zu ▼« 
iaßen. jQie >erftea vier Stück«, woraus jene ät 
Sammlung beftand , gehören zufammen , und haid 
zum Grundfaden ein •G6%>räch xwifdien TTotn JDU^ 
und Witl in «einem BierhatiCs, über die neuem ji^ 
ten. Belondets g^t es darin über die Sehn ufjpieidid^ 
ter, Romanenfch reiber nnd fchauerlichenBalladenA 
ger her. .iJm die GefpcnftererfdbeiiHingen in denfTer^ 
ken der beiden letztem Sicherlich xu machein, erzäi 
8ick ein gräfslich - drolliges Mäiircfaen: The Mmd^ 
the Mooar^ OTf (fhe IVater-Fünds 9 -wobey der Vf. mf 
Travellirung Ton Bürger^s Leanore itn Sinne geitü 
cu haben fcheint, die, wie bekannt« tsroreinf^nJA' 
ron in England fo Tiel Auflohen erregte, <und 
Nachahmungen, befonders von Lf«Ar, veran 
Deutlich gaBug, aber Vidi zu derbe und aR 
aufsern dieis Tom undWfil, wenn fie glaubea> 
Legeside mache wohl eine fo ^gute Figur^ 

tds natmrathcing m dutt G.erm^n*t krßiut 
iVhich heget ijfues in tke ffelieqMian ftemt 
lipon a profligate Temth Jlfufes 
Jlß ftU tht ^lopmtf imjpoten4:€ ^i Jo Ig-o u <r«. 




Dabey die Note, dafs dieffelfteder neuem 
Legenden aus dei)^ Deutfchen eutw.eder geborgt odef 
überfetzt fey. Die beiden übrigen .ünterredher ta- 
gen darauf zwey andre, riemtich unbedeutende Folks^ 
mithrchqn vor. Uiinzugekotmnen Ift in Asfer neuem 
Ausgabe ^ne fehr lang ausgefpounene koini^Ae £r« j 
cäblunj* : The Knig^t 4ßMd the Friar^ mid dne kür*| 
7ere; T^e tjder Brotier. Von^eiden macht nkbt f(>1 
wohl der Inhalt, als die, mitunter fehr j^tipxigify 
lybnier des yorti:ages das Yerc^enft auS;, 



LEirx^i.o, b. Crufius: ßcelta deüe migtiofi JProJet\ 
Potße .de piu chiari Scrittori ItaUani con annoa- 
zioiii da C. GiuJ. §agemann. Xomo J. 2- %äiu 
riveduta e correttii dall* Autorc. igp^* 5i2 S. &• 
(lilthlr. %2 gr) CS. d. Rec A. L. Z* 1794. Nr. 401^ 

£tCiPzio , b. Gräff: üeber die beßeArtf die ^ugiid 
in der chrißUchen -Religion ^ unterrichten , roA 
€<trl Ludwig Drohen. ErßerTh^tU 3te umgear« 
tieitete und verbellerte Auflagen i8o2* 228 ^* 5 
(12 gr.) (ß. d.Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 268.J. 

LsrpziG, «b. .Gräffi Des Herrn AhendmcäiL Dref 

, Unterhaltungen mit Serena , von Ludw. TjheoK 

JHofe^surten^ jite Attwge. J8p2. 59 5. 8» <4 ?r^ 
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ÜESCTflCHTE. # 

pOTHA,s h. Perthes: Nekrolog auf das ^ahrjjg^ 
.Enthaltend NaLchrichten von dem Leben merk- 
würdiger in diefem Jalire verftorb^nerDenffchen. 
1 Cefaumidt von Friedrich SchlicktegroU. Neunter 
Jah^-gang. £iyItfrBand. 1802. 3926. 8* (iRttlr.) 

/SL uf eine fehr i^rd]f;e Art ward diefer Jahrgang 
^ ^ mit der Biogcaphie eine^ Manne» «röffuet ,. der 
«&\rar dem gwfsxjai TheMe feines Lebens fiacb dem 
auslände angehörte« und dort vorzüglich befiühini: 
^pvurde, aber von Geburt ein Deatfcher war. David 
ißMhnkenius^, eigeiitlich Ruinkeut w«rd 4733 zu Stolpe 
In Pommern gjeboren , und ftarb »als Profeflbr der Ge- 
Cchichte und Beredramkei: zu Leydrn^ den 14. May 
%7i)^. Die trielHicke lateinifche Denkfchrifi von Uyt^ 
^nback 9 die unlängft zji Gotha neu jabgedrw:kt war- 
iriie» und der in feiner Art nicht minder fchatzbare 
%iogrflphifche Ahrifs» welchen der Dr. und Prof. Rink 
'«u Königsberg von T. Hemfi^lvatfs^s und Kuknket^ 
iLeben und Charakter im vorigen Jahre bekannt utach- 
tc , find die vomehmften Quellen der hier geliefer- 
ten, fehr charakteridifchen Lebensbefcbreibung, die 
äen Lefer mit der in maifeher Hinficht merkwüfdi- 
£;en Bildungsgefchiehte , mit den treränderteo äui^e- 
ren Lagen und VerhältnifTen , und mit dem ganzen 
Gan|;e feines fo zweckmafsigcn und fruchtbaren phi- 
lologifchen^Fleifses bekannt mache, aber auch man- 
che Zuge enthält, wodurch jR. nicht hlofs als Gelehr- 
ter, fondern auch als Menfch, interelTant war. Seine 
llerrliche Bücherüimmlung mit einem reichen Vorra- 
che feiner gelehrten Papiere, Bemerkungen undSamm- 
fmigen, ift an die Univerfitätsbibliothek zu Ley.den 
gekommen, die feiner Familie dafür ein Jahrgehalt 
von iioo Fl. Aiisgefetzt hat. 1— Sfohann ^akob Ka- 
6«, Generalfuperiatendent und |urchenrath zu Aiir 
fpäch, war ein gelehrter Gefchichcs- und Sprachfor- 
fcher, und Bearbeitereines fehrmuhfamen Feldes der 
Wiifenfchaften , nämlich der rahbinifchen Gelehrfam- 
keit. Seine Ueberfetzong der Mifchnah und eine» 
-Theils der Gemarah ift bekannt, und war eineUnr 
iemehmung, die feinem beharrlicfa(9i und uneigen- 
«üfzigen Fleifse nicht wenig £hre macht. Auch b^- 
ichäftigte er fich mit der piplomatik und Naturge- 
^hichce , und erreichte ein Alter von 88 jÄliren. •^ 
^jfi^eph Hörmann f ein Evjeftiit, war Lehrer der Rhe- 
torik am GymAadum, und Profeflbr der Aefthetik bey 
-der Univ^rfität zu Jjillingetif und ein %'on Seiten des 
4(cipfes njäd Herzens vorzüglicher Mann , pbgleich 
I verkannt von den Gro^fsen, getadelt vom Neide, ver- 
klagt von der Lafterung. und gedrückt Ton dfir Bo&* 



heir. Seine fehr nützlichen äfihetifcben TorleTtin^MI 
wurden ihm unter&gt, und er.ftßnd in Gefahr, auck 
feine Pro felTur am Gyuma (kl m zu verlieren. — Dgs be- 
rühmten deutfchenDIcliter, Karl Wilktlm ilaffifef''j, Le- 
bensuinftäode geben zwar der Neugierde nur eine 
fehr geringe Befriedigung; aber lein Charakter ift 
defi:o denkwürdiger. In mehr als Einer Hinficht glich 
er feinem Lieblingsmufter , Hora^. „Beide waren 
»^gleich gutmüthi^, edel, befcheiden. Freunde, der 
„Freyheit und Unabhängigkeit <, keinem Golde feil, 
»•auch felbft dem Golde ihrer Wohlthäter nicht.** 
Aufser der Poefie und J^rttik fcbeint K. kein StH<Iiutm 
mit Ihrengem EmjQie getrieben zu haben. Das Wohl- 
wollen, welches einen wefcnrlichen Zug feines Cha- 
rakters ausmacht, zeigt fleh, fafl überall in feinen 
Schriften. Will man ihn ab^r als Schriftfieller rich- 
tig würdigen: fo mufs man den Dichter von dem Kri- 
tiker fondem. „Er hat fich in bclderley Hinfichc 
„Ruhm erworben ; aber wenn der Ruhm des Dichters 
,,i» dem letzten Drittel fdnes Lebens fo fehr gefjun- 
„ken ifl: fo möchten wohl die Fehhritteeinige Schuld 
^daron haben , die er als Kritiker that." ßeinei letz- 
ten dichterifchen Arbeiten blieben auch weit unter 
den erflen ; und der Zeitraum des fiebenjahrigen Krieges 
war die glänzendfte Epoche feines Genies und feines 
Ruhms« üdter die Verbefferungs-Kritik, der R. wie 
bekannt, leidenfchaftlich ergeben war, findet maii 
auch hier die Mifsbilligung , die fie da verdiente und 
auch fafi einftimmig erl^ielt» wo fie von ihm auf 
üremde Dichterwerke ohne Rückhalt angewendet wur- 
de. Unter andern wird fehr richtig bemerkt , daCsi 
R. zwar eine gewifle Gc^<^^W"^digke]t befeflen habe, 
fich einer fremden Manier anzufchmiegen ; dafs diefe 
abefr doch keinesweges bis zu einer ganzlichen und 
durchgängigen Aufopferung feiner eignen Manier ge- 
gangen fey. — Die Gräfin von THiti^/tWm, die aus la- 
fpruck gebürtig war, und zu Linz in Oeflerreich ftaVb^ 
lachte fich durch ihren trefflichen Gc iftes- und Her-* 
zenscharakter des ihr hier geflifteten Denkmals ^ür- 
)*&• — " ^^*- Friedrich Moaut^ Pfarrer zu Kupferzell^ 
ift als fehr thätiger und einticbts voller Oekonom und 
als einer unter beuten landwirthfchaMichpn Schriff- 
fieller bekannt ; fein edler Freund und Nachbar, Georg 
von Fofßner^ fetzte feinen Verdienflen um den er- 
höhten Flor der Lahdwirthfchaft ein Denkmal , wel- 
ches bey der hier gelieferten Biographie, nebfl einem 
von ihm felbft entworihen kurzen AufTatze, zum 
Grunde liegt. Auch in der Pflichterfüllung feine* 
gfifrlichen Lehramts war er muftcrliaft. — ^ofepb 
HHarius Ecktiel^ k, k. Rath, Director des kaiferL 

.Mi'nzKabineta und Prof. zu Wien , iH für die Münz». 
ir'^ kumla 
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kiindeein fehrehrprurdiger ondunvergefsliclierMann. 
Ihm verdankt diofe Wiflcirfiffhaft grofse und. wefentli-. 
the Verbeffcrun^en> tiäer viebnÄhr ueue Schöpfung 
und yeredelun«*^. Der I.cfer diefcr Biographie wird 
iifdefs den trefilichcn Mann nicht hlofs als geleörten 
und fcharf/innigen Kenner des Alterthujns und der 
Kunfty fondern auch von Seiten feines wahrhaftig 
edeln und einnehmenden Charakters kennen lernen 
lind li^hgewinnen,. Dadurch^ dafs er eine.methodi- 
tche und beffer verbundne Ehitheilung m die Numis- 
inatik brachte , ift er för diefes Studium das gewor- 
den • was Linne für die Natorgefchichte war. Mati 
findet hier S. 170. ff. eine kurze Darftellung diefer 
Methode , und eine nähere Char^terifirung feines 
bekannten grofsen Werks , Doctrina Numorum Vete- 
tum. -7- Nur in einem weit kleinern Kreife bekannt, 
aber ein fchätzbarer, immer thätigcr und regfamei? 
ManjQji, war 0oA. Gottfried Franz ., Domkämmererzu 
Halberftadt, deflen Lieblingsgefchäfte Mechanik wari 
Von der Petersburger ökonomifchen Gefellftrhaft er* 
hielt er eine Preismedaille und das Diplom als Mit*- 
glied. •— Mit Ajtn Lebensumftände» und der Cba- 
rakteriftik des berühmten Weltumfeglers und Halli- 
fchen ProfefforS, ^oÄ. Reinhold Forfler's find zugleicli 
die Hauptzuge aus d^m Leben und Charakter feines 
würdigen Sohnes, Johann Georg, verbunden; und 
diefe Biographie zeichnet ßch' im gegenwärtigen Bande 
vorzüglich aus; Den rcichhahigiten Bcytrag dazu 
lieferte der nicht vollendete eigene Atiffatz des altem 
F., der in dem Anzeiger von ^akob^s Anirälen der 
Philofophie abgedruckt wurde , aber* fich mir bis x\i 
feinem erften Aufenthalt lu England erftreckt. Aufser- 
dem benutzte der Herausgeber die im Deutfchen Mer- 
kur enthaltenen Nachrichten , nebft anderweitigen 
Notizen. -^ 'Emilia Dorothea SchortmanH, Befitze- 
rin eines Handelshaufes zu Buttflädt bey Weimar, 
zeichnete fich durch Geiftesbildung, edle Denkjtrt und 
Untemehmungsgeift hinlänglich aus,um die ilir hier ge- 
wordene Erhaltung ihres Andenkens zu verdienen.— 
Als Gelehrter von maimigfaltigcn Kenntniflen und 
literarifchen Verdienften ift der ehemalige Altdorfifche 
Prof. Georg Andreas Will bekannt; feine Biographie 
ift ans Kiefhaber's Gedächtnifsfchrift gezogen. Be- 
fonders merkwürdig ift die Viel fei tigkcrt feiner Gei- 
ftesbefchäftigungen » und feine Fertigkeit, ifi jedes 
philofophifche Syftem einzudringen. — - Das Anden- 
ken eines hoffnungsvollen, für alles Gute und Grof«e ^ 
erwärmten junc:lings, 0oA. ^akob Mauret 9 der als 
Studiofus der Theologie fchon im achtzehnten Jahre 
beym Baden imRheinftrom» h\ der Nähe des berühm- 
ten Wafferfalb, feinen Tod fand, wird nach AnfeJ- 
tung einer von Kirchhofer und Müller entwxjrfficn 
Denkfchrift hier noch bleibender erhalten. Et waj* 
Willens, eine Schilderung des Hdmerifcben Zeital- 
ters zu fchreiben, und hatte viel Arüage zur Dichr- 
Icunft, wovon ein paar init<retbeilte Proben zeugei^.— 
Nicht blofs durch feine dramarifchen Talente , fonderA 
auch, durch feine liebenswürdigen, Eigenfchaften und 
edehi Gefinnungen ,* inachte "fich dör Wiener Schaij[- 

ijfielerj jC. S. Stej^hanU Scr JliUer^ , ^enkvriftÖAf. ^^t^ 



Den ScIflTifs diefer Bandes macht die tbaralctpriia 

^ines würdigen GeiitUchen^ ^»^i^Fran^Lebrüa's^Pm 
dig(?rs der fran^öfifchen reformirten Geinsixie zxl HjI 
berftadt. 

Leipzk)» inConmu b. Böhme: GefchuAtk des Nnm-^ 
bergifchen Handels. Ein Verfucb von J/aÄ. FeT£, 
Roth y Diakon an^der Hauptpfarrkircbe zo Sr. So- 
bald in Nürnberg. Vier^ jmd letzter Theä. 
rfebft ein^m zwey fachen Regifter über das gaas.« 
Werk. I802. 443 S- 8* (l Rthlr. i2gr.> 

Der vierte Theil diefes nützlichen ^erlLs verimei- 
tet fich über ältere und neuere zur Beförderung des 
Handels getroffene Anftalten. Alfo über Zölle asi 
Zollfreyhei'ten und das Geleite; über Handelson^ 
pagnien, Schauanftatten zur Unt^fuchung der 'W» 
Ten , Mäckler und Güterh^ftätter und dSe zwey offene 
liehen Wagen ; übei' das Münzwefen , die Baiico onJ 
projectirte Börfe; über Poft- and Botenwefen «c 
Unter der Menge kann freylich manches nujr demEin« 
gebornen Nürnbergs von Wichtigkeit fch^inen ; ate 
es giebt der Angaben viele, die nicht nur bisber we- 
niger bekannt , fondern auch für das grö£sere Public 
cum nicht unbedeutend find. Ein paar Proben inögea 
das gefällte ürtbeil beftätigen. S. 17. f. Nürnberg hu 
von Alters her an vielen Orten ZoUfreyheit , fo auch 
in Frankfurt am Mayn ; aber die Anfuchung inufs mit 
jedem Jahre auf das Neue durch eine eigne Deputa* 
tion gefchehen. Diefe zieht mit etlichen Malici^^ 
welche aafaitmodifcheninftrumenten vorgefchriebene 
Meladieen fpieldn, an dem beftiimnten Tag auf de» 
Rö'ner , präfeiirirt einen hölzernen mit Pffeffet gefüll- 
ten Becher, ein paar Handfchuhe und andere KlcinigS'. 
keiten; erhält dann keub Beftätigung des alten Bunds 
und wird noch mit Weinbewirthet. Die Mufikkünft« 
1er lüfTen mitunter ihr beftimmtes Stückchen hören« 
und das Ganze erhält von ihnen den Namen desP/ev 
fergerichts. Zu Folge diefer Freyheit zahlt jeder Nüm* 
berger Kaufmann ein für allemal 5 Gulden, und bezieht 
dann alle künitige Jahre die MeflTe, fo lang es ihm 
beliebt, ohne weitere ünkoften. — Dafs Nürnbergs 
fo wie überhaupt die Städte des füdlichen Deutfch* 
landes, nie in den Hanfebund getreten waren, weifs 
jederraami ; aber neu war uns die S. 40. bewiefene 
Angabe, dafs der'Stadt rjümberg der Zutritt durcb 
ein eignes. Gefetz verboten gewefen ift. Bisher hielt 
fich Rec. hnmer überzeugt, dafs man in altern Zeiten 
die' Bevölkerung Nümbergp, fo wie der ReiChsftädtfe 
überhaupt, weit übertriebl>dafs felbft die innere StriN 
ctur der Häüfer keine zahlreichen Bewohner eriairi»' 
te; aber eine Hier gelieferte Angabe macht ihn' irrÄ 
S. 162. „Im J. 1552 erfehiertön 5500 Handwerker iü 
ihrer Rüftung bey dem grofsen ScMefsen mit grofseh 
Peldftücken.** ^ Ift diefe Angabe , welche freylit h nir 
auf Wills Münzbeluftigungen beruht, richtig : fo (em 
fie eine fehr beträch rliche Bevölkerung diejfc;r Reieli»» 
ftadt voVaus. In Nürnberg war manche gute Polize]^ 
und andere Anftalt 'vor Jahrhunderten eingefühn^ 

die ixma htf seuca Sümchtun^en mi fieyfftU erheUtI 
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^hikh^r SQck indTere^: Weftte miftreitig zur Bil- 
l.'ixng des Eunftg^iiies wirken mufsten, und die, fo 
Rec. weife, faft nirgends nacbgeahint wurden. Niirn^ 
_ befoldete iin''i5ten und i6ten Jahrhundert Ma- 
matiker als Profefforen — • für künftige Gelehrte f 
in 9 *^ zum Unterrichte des Kunftlers und Hand- 
snianns. Daher die Ausbildung des inechani- 
i&lxen Genies in jenen* Zeiten , und die leichte An- 
endong des TheoretHchen otff das Praktifche; fie 
^^ l) dem Metallarbeiter die Präcifion , Feftigkeit und 
docb l^eichtigieit, welche dein gemeinen Arbeiter 
vcfim Vater auf Sohn «ocb bis jetzt in alltäglichen Ge- 
föfsen eigen gebliebefi ift. -^ Die Berichtigung eini- 
:*iig«r unbedeutenden Fehler, auch einige Erganzun- 
. ^eti und das ausführliche Regifter fchliefsen den letz- 
tere Band dieles hir den Ausländer nicht unwich* 
%i<^eTi , für den Einheimifchen aber faft unentbehrli- 
Werks. 



l^Erpzio, b. Weigel: Gefchichte der merkwutdigften 
Begebenheiten des neunzehnten Jahrhunderts^ von 

ffohann Chriflian Auguß Bauer^ Prediger zu Gül- 
CTgofle bey Leipzig. Erfie$! Band. 

Auch uiifer dem Titel : 

Jahrbuch auf das §. i8o3 enthaltend die Gefchichte 
des $ahres igoi u. f. w. XVI. u. 420 S, kl. g. 

Mit diefem Jahrbuche beginnt der Vf. der mit Bey* 
fall aufgenonunenen kurzen Gefchichte der merkwürdig- 
ften Begebenheiten des achtzehnten Jahrhunderts fär 
den Bürgerund Landmann (Leipzig, b. Weigel igoo 
bis rgoi. 3 B. 8) ein fehr nützliches Unternehmen 
für alle die, die das Bedürfinifs fühlen, nach Verflufs 
eines Jah-es die Hauptbegebenheiten deffelben leicht 
zu überfehen, und nch die Tagsgefchichte aus den 
frühem Ereigniffen aufzuklären. Jedesmal will der 
Vf. i) eine möglichft vollftändige Darfteüung derjeni- 
gen Begebenheiten, welcbe fm Laufe des nächft ver- 
gangenen Jahres die allgemeine Aufinerkfamkeit be- 
fchüftrgten , 2) Nachrichten von bedeutenden Ereig- 
fiiflen in einzehien Ländern , 3) Lebensmnftände be- 
fonders ausgezeichneter Perfonen, welcbe imvergan- 
genen Jahre ftarben, 4) Witterung und merkwürdige 
Naturerfcheinungen , 5) Geneal9gifche Anzeigen , 6) 
Aneeigen neuer in Deutfdiland'erfchienenen Bücher> 
lÄTelche irgend eine bedeutende Begebenheit des ver-^, 
gangenen Jahrs ziüa Gegenftande haben, wo möglieb' 
mit beygefügter inhaltsönzeige und 7) Berichtigungen 
und Ztifätze liefern. In diefem erßen Jahrgang konn- 
te, aas mehrern Ürfachen, befonders aber vvegen^ler 
Meni^eder im J. igoi vorgefallenen merkwürdi^nEr- 
eigniifö die dritte Rubrik' nicht ausgeftattet r auch 
nicht der Inhalt der angeführtea Bücher angegeben 
Werden ; dagegen kann mau aber mit dem , was der 
Tf. gekiftet hat, recht wohl zufrieden feyn. Die hier 
gelieferten Hauptbegebenh'eiten find: der Lüneviller 
Triede (das Actenftück felbft würden wir doch lieber . 
ganz rliploiiiatifch genau 3 als verkürzt, aufgenomi^en 

Safcea^ wie je4^ Urkunde dicfer Art) , die aordifche 



Allianz, die Eroberung Aeg^ten» ducch die Englän- 
der, d?s Ende des Kriegs zwifcben Frankreich und 
Neapel , der Krieg Portugals mit Spanien und Frank* 
reich , «letzte Periode ^e$ franzödfch - englifcheh 
Kriegs., Frankreichs Rüftungen gegen den Negerflaat 
auf St. Domingo, Pasman Oglou, die Friedenspräli* 
minarien zwifchep Frankreich und RufsTand, und 
zwifchen Frankreich und der Pforte , das Entfchädi-' 
gungswerk in Deu.tfchland , die Regierungsrevolutio- 
nen m der batavifchen Republik und in der Schweiz, 
die Errichtung des etrurifchen Königreichs » die Re* 
publik der fieben vereinigten Infein, die neue Coii« 
ftitucion der Republik Lucca, die Schickfale der cts- 
alpinifchen Republik und 6enua*s, die Vereinigung 
Piemonts mit Frankreicl;i , die Thronbefleigung Pius 
Vil, die Wiedereinführung der Religion in Frankreich 
und die Vereinigung Irlaiids mitGrofsbritannien. Die- 
fen Hauptbegebenheicen , deren Erzählung nöthig^n- 
falls durch vorlaufige Bemerkungen eingeleitet, durch 
Noten erläutert, und durch Citate bewfcfen wird, fol- 
gen : Merkwürdigkeiten einzelner . Staaten , die Wit^ 
terung des Jahrs igoi, genealogifche Nachrichten, Ge- 
burts- Heiraths und Sterbeliften von mehrern bedeu- 
tenden Städten und das Verzeichnifs der hiehcr gehö- 
rigen Schriften. Alles was ein anderer Mitarbeiter 
diefer Blatter als Rec. der obgedachten Gefchichte des 
achtzehnten Jahrhuaderts (A. L» 21, igoi. Nr. 346.} 
von der zweckmäfsigen Bearbeitung des 'ctamals un- 
genannten Vfs* fagte, gilt auch von diefem Werkchen, 
zu deffen ninrner gröfserer Vervollkommung es dem 
Vf. weder an /Talente, noch an guten Willen, fehlt» 
Hoffentlich wird es daher , trotz den vielen Kalen- 
dern, doch den zur Fortdauer nö tb igen Beyfall fin- 
den, fo dafs der Verleger fich in dezi Stand gefetzt 
(eben wird , den künftigen Jahrgängen mehrere Ku- 
pffer oder Landkarten bey zufügen. Der gegenwärtige 
ift mit dem Bildnifs des Kurfürften von Sachfen ge» 
ziert. • 

Ohne Druckort, (wahrfcheinlich zu Reoes^ürg:) 
Regensburg von den franzofifchen Truppen in den 
Jahren 1706 und igoo feindlich bedroht und 
endlich in Beßtz genommen^ I802» 200 S. 8? 
(16 gr.) 

Wer von den letzten Kriegsvorfallen im Jahr 1800 wo- 
durch der Sitz der Reichsverfommlung von dem franzo- 
fifohcn Heer bedroht , und endlich vermöge gefchlot 
fenen W^affenflillftandes vom 17. Jid. gedachten Jah- 
res in Beütz genommen , nachher zu Ende Nov. ver- 
la^Tim , aber am 25. Decbr. durcfi einen gewaitfameii 
Ueberßill des Generalis Souham wieder befetzt wur- 
de, eine getreue und höchft vollftändige Erzahiung 
zu lefen wünfcht, den kann diefe in der Form eines 
Tagebuchs abgefafste Darfteilung hiniänglich befriedP 
gen. Rec^i der felbft Augenzeuge jener Begebenheiten 
war, findet in Hinficht der Richtigkeit der erzählten 
Tbatfachen nichts zu erinnern. Aber die kleinliche 
Manier, welche auch die unbedeutendften Umftänd« 
auffafst, wird diefe Chronik bsAd der VergcfTenheit 

übei>. 
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Sberg^en, liiid fie SfattnrfermaffentiurctnemEinwöIi- 
aer von j^egensborg noch einigermafsen intereffaiu 
feyn. Dais aber der un^eninnte Vf. die Kriegsvor- 
ßi.lle von 1796 mit 10 Seiten abfertiget, rührt 
ftrjihrfcheinllcli difher , dafs er dabey^ nicht gegen- 
wärrig wBU imd jh^^a einige dazu g^ei^örige ürkuadeji 
feblteJÄ, ^ 

BUILOLOGIE, 

^MBEit0 u. SüLZBACH, in Coimn. d. Seidel. ,Buch- 
u. Kunfth. : Reuifion des 4^pbabeJ:s der Deutjcheu^ 
oder deutf(;her 4P^ifcHknirian^ No« I. Ijüpi* P^.B- 

Ä- (9 ff«^-) 

Viel Ausbeute der Rec. aus diefer Schrift nkhit 
^woi^nen ; und wiewohl fie ihres gedehnten Druck« 
wegen fchnell durdigdefen iftj: fo enthalten doch die- 
A? wenigen Bogen des Neuen noch weniger, und der 
Schlendfian , den -der Vf. mit Bürgern auf den Kopf 
^u treten ermahnt, möchte wohl von feinem Kopf- 
dritten li.eine grofsen Wunden empfangen. An Statt 
«iner Tennutheten bcffem Anordnung des Alphabets» 
Hvo die nächfi - verwandten Buchflaben b und p; d». 
th und t; f, V und w;. — zufammen, und die Voca- 
len befoi^ders geftellt würden , ift das hauptfächliehe 
Kefultat diefer gleichwohl weit aushoMenden Schrift, 
«inigen Buchilaben neue t^Tamen zu geben und 2;. A. 
das b, e, ch, ck: ab, äz und äc, ach, ücke zu tau^ 
fen; AAnnißs^^ j, k, m, n< lie, 3e, k^, me, ne; 
und d.as ph , qu , fdi, ft, t, th, v, x^ z, tz4 fi , qwe, 
äfch , ^ft', itt , thi , VC , ^x , ze , ätze zu benennen. 
Könnte iiwn da nicht des Yh, vorgeblich einem Eng- 
lätider. ab^borg'ten Spruch S. ^3 anwenden: „es ift 
txi viel Länniun einen Eyerkucben ?-" Was das The- 
ma be,trifft , bey d^flen Anlafe diefer Spruch gefagt 
forden -fcyn foU : 4b dunk^ uns, jene vier Ausländer 
müfsten wenig ernfttiche Begierde Deutfeh zu lernen 
gehabt haben , da fie (ich durch den kkinen Umftand 
der -zu vielen gx;oraen Anfang^buchftsiben Jbaben ^b- 
bieten laffen, es fchreiben zu lernen. (Eigentlich 
fiHl Rcc. ^i« a^ diefer Vervielfältigung der Majuskeln 

gefallen rehaltt., vielmehr gewönfcbt, dafs lieh der 
eutfche nierlnii melir nach andern gebildeten Völ- 
kent richtete uttd blofs die Eigennamen grofs fchrie- 
%e.) «In Hinfielt der firitteteycn fiber das ch , 9h, 
%äk^^ «u £ w. Iiedachte der Yf. nicht^ dafs die Schcei- 
fiting diefer Töne doch etymologftfch richtig tft« in- 
dem das cfa^eine Erweichung von c oderk, d«s ph 
yon p , und das fch von tk vorfteHt ; So bautet unfer 
imadken' und Sudie in 6en nördlichen Dialecten fM- 
te und fake; das Pferd , der Pfad (im Mittelalter 
^mif , fho^) k^ioim von ferd % pad^ und ^h^e ?oa 
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Eibe kitereffiMiM 9tAe ißeftr JMiri^ ic9nfieft m 
indefs nicht mit Stiilfchweige» ühcrgebeim, '«roj 
12 und 13 groben v.on vielerley Dialcc^eai^ d^s fi| 
ftenthums Bayreuth gegeben werden, deren Twä 
dem Bayrifchca lyihe kamme^L iMmI die i>eicieii (a| 
oft-fränkifch lauten. Eine Vergieichungstai.bellc alS« 
deutfchen DialectC;» xlrey .bis vier Pcobei^ -non nüad^, 
mäfsigen Staaten und (o nach yerbälrnifs , Jede W9r 
nigliens ein Quartblatt ftark — wgfdep <ieafi dod 
fchen Sprachforfcher fehr wHlkommei« fey « , und aä 
Vf. diefer Slätrer würde fich duixh .ein hskyrMißij^Ucha 
kiiorikon« tnit angehängten Spijachpro/iefi, weic 3 
dienter geioacht haben, als durch leine K%i^lG<jn <kL 
Alphubeta; denn an einem Wörterbuch jener (h- 
genden in der Nüchbailfchi^ de» f>c}UeV>^tr£s /ettix a, 
aoch. 

Jena, b. d.' Vf. u. Cahla Ind. dafigen BucbdrCi 
ckerey: Alp^iabetifches IfÖrterbuch, befanticrj/Ü^ 
ifnftudfkrte 9 zur Erklärung der g^wc>hi%liciii|£» 
in der deutfchen Sprache vorkommenden /reindet 
V Wörter und Redensarten , geiamnielt und herBHS* 
pegeben von Cbrißan, Jnto^ AikgitJt SUg^og^ 
Herzogl. Weimar. Hofadvocat ^nd btadtricÄxer 
zu Jena. Vier "Bändchen^ zuiaumien 26 Bog* > 
1801. <i6 gr.) 

, Man lernt aus dicfem Wörterbuche , auf wie mam 
cherJey Art xliefes und jenes ausländifcheiind von/JiU' 
6. verdeiufchte Wort Ä'^om gemeinen Maan rerAufflr 
melt wird. Doch ifind diei^ Verfiümmelungoi zaxff 
Theil au» dem Krelfe des allerun-wiflefidften l^bbel^ 
hergenommen , zum 'J!he\\ aber ift ihr Verzeidhaift 
fehr unvollftändig , und wir koxyntegx dem Vf. €0^ 
Menge Beyträge Kefem, djie noch w^t mehr insi.i' 
cherliche feilen ^Isdie^ angezeigten; denn es fcheint 
doch , als .ob der Zweck die Lefer zu ergötzen , eioec 
feiner Hauptzwecke bey der HerAusgahe diefes Bud» 
gcwefen fey« Um diefen ^weck jGcherer zu erreicho?» 
nigt er überall Anekdötchen als Belege hinzn, di^ 
jedoch feiten fo ergötzend find, als fie feyn folkn, oder 
deren Witz, ihre. Trivialität abgerechnet, blofs im 
Zweydeutigkeiten befteht. Der yf. hatte (laher w^oU 
gethan , vvenn er mir fokhe ju>iJti£che Ausdrücke, .di« 
wirklich den Layen noch unverftändlich find, erkiäcd 
und fich felbft vor allau Dingen ciaruber unterrichte 
hatte, waa belehren und intereßirea^ fmd jjra« .iig^e« 
gea Ueberd^iii^ errege^ könne. 

^TTiMOBjr^ l),Vandenfaoecku,Äupprecht: !^Jh^ 
Aff^emann^s praktifcfie Jrzniywttellehre^ Ate Au|f- 
9k^. igox. 608 S. 8- (i ^thlr, 16 gr.) (ß, 4^ 
fiec. A. L. 2i. I7!/8. Nr. 279;i 
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LITESJtTjffRGESCHlCHTE. 

2) Frawkf.urtji.M., in d. Jä^ec Budih,-: U^herpth- 
iitifche u%id geUhrU Zeitungen^ Mstfsrelationenf 
InteUigenAtätter^ uwi Flmgßchrißeu zu Frankfurt 
um Mtmn. Ein Beytrag zu der Gefchichte diefer 
•Keichsicadt , ron Joachim von Schwarzkopf ^ 'KgK 
iGrofsbri^« 41. Kurbraunfchweig. Miniftre-Refidesit 
bey dem Kur^ u. id. Qberrhein. JKc. u. f. w. 1802* 
S8.S. 4. (8 gr.) 

, GoteAf-in d/Etfingcn Budih.4 Viber fdtitffch$ 
'Zeitungen und InteUigenzhlatter iu Sachfen^ Thü^ 
.ringen 9 Helfen und einigen angränzendeu Gebie-^ 
ten. Von Sfoach, v. Schwarzkopf^ Kgl. ISr.Britt. u. 
J|jirbraunicli\l% Jüin.-J^ef. u. C W. XX U« lOSJS« 8* 

(uro 

S[0 wie Hr. von'Schwanikoff durdi TeinefSchtift fiber 
die Staatskalender (if pa) ein ganz neues Feld der 
X^iteracur für den Bibliographen XowohJ alsjScatiftii^er 
tind Publiciften urbar machte: fo er\trarb .er lieh auch 
^liekanntlicb dids Verdienft in Rückficht der 7or ihm 
Venn nicht völlig .unbearbeiteten , dock in neuera 
Zeiten ganz vernachläfligten X^itecatur der ZeitungeUf 
die er J795 ebei^falla in einer bffondeni 3chcift nicht 
nur hißorifch, fondern aiich poUtifch nach ihrem WeP- 
the undEinflulTe» Js^nnen lehrte, (g. A. L. Z. 179&- 
Vr. 134*) Wie .anhaltend f^itdam rder Vf* iprtgefah« 
tea hahe, feine Bekanntfchaft mit Blättern diefer ^vx, 
iinmer mehr üuszudchneci » wiflen die X»efer 46s alJU 
gemeinen literaril'chen Anzeigers, in .deffen .letztera 
Jahrgängen fchr ausführliche AufHitze über Zeitungen 
ftufserhalb Deutfchlaiid .abgedruckt iuid , worin der 
Vf. 4i^e Blätter, (mit AusfchlttCs des po^itifchen Ge-^ 
licbcspunkts), zwar :ntir .von der hiftodfcpeaSeite, von 
diefer aber deftournft^ndlich^rund genauer bebandel- 
te. Seibft für die {^ite^atisr -der .6taatskalender und 
• Zeitungen Aficfis forgtfe der Vf. kur2;Uch noch durch 
einen AufTatz .in Klaproths ^fiatilchem J\jlagazin (i8o2* 
Ujürz)^ und eben fo würde er 9 durch mehrere über 
Ldiidun erhaltene Beiträge« .für Amecik;^, yrnd Afrika 
fpcgen kiuinen. Ja fliiifiobt auf unfar Vaterl^md ,liefs 
der Vf. in das i^i^noverfcliß Magazin (iSoi« Nr. 6flu 
und 6^0 ^"^ Ueberilcht der fammtlichen ,ZciiciingeH 
and latßlligenzblätter in Dcutfchland , .u(id in dem be- 
reits erwähnten iiterarifcheu Anzeiger ^men A^riÜB 
diofer Litenttur in denKönigl.Preufaifchen Staaten ab^ 
drucken. Die hier oben angegebeneu AufRitze .find 
AQue p]:oben des grofsen Gefammtwerkes » an we^ 
chem der yf, uTiabläfTig .arbeitet Zu 4^ aüsfübrii* 
4. L. Z. 180S« EtfiiT Band. 



Aeti Abhandlung -über die Zeitungen 'tt.:£w. in'FraiA- 
fürt am Matfn veranla&tc «den Vf. befondera fein dafi- 
ger Aufenthalt, der ihm zugleich erlaubte, HÜefe Ge- 
fcMchte «tum Theü actenmäfsig zu erzählen, ^oram 
geht -auf wenigen Seiten eine Ueberficfat aller Zei* 
tungen in Oeutrcbbnd, mit Inbegriff der öllevreichi- 
fchen undpreufsifchenlionarchie, «und insbefondere 
in den ileichsftadten , Jiabft^einer ;Ufiterfucfaung ihrer 
Anclennität , und ihrer fucoefliiren FcRge ; lehrreicke 
ilefultate langwieriger Eorfefaungen , ^e keines Aua- 
euges empfiinglich ümL ATolksmei^ , fiandelsflor« 
Prefsfreyheit (die aber, 4ins mancberley Urfachisn* 
flicht fehr benutzt wird), und vi^e andeve X^caWer- 
«lältniffe geben m Uiniicht auf das Zefiiiingsw^ 
fen den Reichsftädten den Vorzug .vor /andern Terri- 
tf^tien ; FrankforC «m fä^jn hat aber vau^c .atl<m ih- 
Ten Mrtfchweftem die £hre fow^hl denRcioritiU unler 
^en regelmefeisen potitifchen Zeitungen im deutrchea 
Reiche , -als auch des Befitzes der grd&teitABztfhl, ifi^ 
dem .jetzt fünf Zeitungen neben dem Nadmchisblatte 
4>efteh^n. .Sehr l>efordert wurde das dafige Zeitung»- 
weCsn^ .andere 'Umftande jibgeredmet., durch die 
Meflen, 4le;:en zUrf^Tung in das Mittelalter enrückgeht^ 
-ickon im J. r^. wurden dncck fie Extraete eingetau* 
fenerfiovetkn^ und dann die «noch jetzt feit .213 Jd>>* 
ren fortdauernden %ey dem Verleger diefer .Schrift eiv 
Scheinenden Mefsrelationen veranlafet , «deren Gefchicli- 
ite der Vf. hier eben fo genau aus Acten darftellt, iTl« 
«UcSchickiale^der nach und naoh entftandeiien^^geni* 
liehen Zeitungen (feit j6iS) > die Jmfangs nur einmal 
wöchentlich erfchienm, and d^es^Nachrichtsblatta 
(1722). Vor diefem wurden alle Nachrichten von ver- 
lornen und wiedergefundenen Sachen u.f. w. von de« 
Kanzeln veriefen , ein «Uiaftand, der melirefin Geiftli- 
xhen fo anftöfsig war, drfs ein Prediger zu Sach- 
feuhaufen der Anzeige eines A^on einer Magd verlor- 
nen Tuchs -beyfugtei: „Wer es wiederfindet, der be- 
hält es.; warum hat die 'Schlampe nicht Acht g^ger* 
4>ea?^ Anfangs wurde der Herausgeber diefes Nack« 
vichtsUatls durch triegerifclie £infendungen geneckt 4 
'doch licfs er iich>du]u:h diefe „Schnackenbanfen und 
Poffenreifser'< nicht lange täufchen, und Ins ihivea 
in Xcinem Blatte derb den Tejtt. £in eigentliches In^ 
telligcnzblatt für Handelsleute, .das 4iwi/ür ein Ben 
dürfhifs Frankfiirts halten feilte , belhind kaum zeha 
Jahre. Zu dem nach und nach entilandenen deutfcheu 
Zeitmigatpio,, kam in der Mitte des franzöfirche» 
Kriegs das bekaimte Journal de Francfort. Andere 
franeöfifche Blätter wölken dort nicht gedeihen; de- 
ftomehr Bey&llfimddie in mehrem Gegenden Deutfci'' 
lauds ilatk gc^ifeae üeuwie^^r Zei&ttng* Xdaa Rekh 
Z der 
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der Tobten) die trährend deflelben Krie^ erw« an- 
ijMthalt Jabre in OffenEjach erfchjen, und hier dem 
X.«fcr naher bekannt wird. Aufser den palitifchen Zei- 
'tüngenWcliieii auch zu Frankfurt 1736 eine geUhrte, 
die 177a von d«n bekannten Hofrath Iie\»et geka'uit, 
und gröfstentheils von dein verftorbenen geh. Uaih 
Scklüffer, der einige berähinte Gehülfen hatte , bear- 
beitet .jjber nur, bis 1792 fortgefetzt wurde. Ueber- 
haupt hatten alie feit 1740 entiTandenenWochenfchrif- 
ten- Keine Bauer gehabt; liod eben fo weHig Glück 
iilacbtw LefeziAel und Lefeinftituie; doch fdieint 
ihnen d»9 neue Jahrhundert eiii befferes ScbicKal zu 
irerfprechen. Die eif^entlichen Zeitungen lind tu 
Fräjikiurt, (mit Ausnahme der R. O. Poftaints Z.) fo 
■Wie zu Hamburg, der Cenfur unterworfen, von der 
an beiden Orten die gröfsernDruckfthriften frej^-find? 
ungleich drückender air"diefe Cenfur aber waren di« 
Tyranneyen , Äe fich das frfl"töfifche Militär im ver- 
SolTcnen Kriege ffegcn die Tergeblich durch franzü.lir 
ft-he Cenfut fredecüiten Zeitungs - VerfalTet erlaube^ 
wovmi hier J^achrichten .vorkommen, die man, ilirer 
GeWifBbeit un^Bchtet, doch. g«m bezweifelte, wenn 
TitcKt neuere VorfaUe diriier Art in dfr Schweiz fie 
nur zu glaubwürdig macbtea. 

DiöÄwegtf ebeng«naBnie Sebrift, der. Natur der 

Sache' nach rar jetzt trotz den, vielen dazu erhalte- 

^ nen Beyträgcn^ — weniger vollkommen, ajsdieerfte^ 
llffy allem dem aber unerwartet reichhaltig, — betrifft 
zuerO Sachfln und TkUtineen , diefe an Zeitungen und 
IntelligenzhUttern höchft reichen Gegendeu .unfers 
Vatertandes „ die xucfa andern Ländern , und felbft 
Amerika- ZeiltingsfthrMber. lieferten, wie denn dort, 
einer hier ven Hn. Nicelai mitgecheitten Nachricht z\i- 
fblge, einum das J. 17^ von Leipzig ols^uchdfu-^ 
Cker - Gefelli? auagewandffrter Htrmr. flJiiicr.im J. 176a 
den wiichentlicke% PhHaäe^hffchen Staatibaten (in Fol.) 
tu fcbreiben und zu drucken anfieng. — Durch ern- 
ftere Sprache und reinem Stil , durch Unabhängigkeit 
von katholifchsr Hientrchie und politifcheai Minifte- 
rialeiiiflnlTe , fo wie durch eine- ^öfMentheils libera- 
lere Cenfur unterfchci den lieh die Zeitungen des nörd- 
lichen vcrthcilhaft von denen des füdücbenDeutfch- 
landi. Die Anfangsepoche derfelbeu liegt im Drn^i 
kehl } fie ftebet aber , der Priorität nach , lieber hintei 
den Frankfurtern undNfimbcrgecn. In Kdr/ocA/cn ga-t 
bührt Leipzig die Priorität, in Hinlicht fowohl der 
g^lchtten als politifchen Zeitungen; die letztem gal- 
ten zugleich als Intelligmzblatter, bis 17Ö3 der Vice- 
pritfident von Hobenthai ein eigenes, fehr zweckmji- 
Taiges, Inftitut diefcr Art errjcbtete, DiefeinfowoblaU 
jenen folgten bekanntlich in neuem Jahren Blattes 
beiderley Art von-cingefcbränkterer Beltmunung, die 
lüier, wie jene, näher charakGerifirt werden. Eine ei- 
gentlichfei Zeituflg hat Dresden beksiuitUch nicht , i<y 
cUfs dieft Stadt -unter den, Refidenzen der weltlichen 
Kurfürlten die einzige ift, die kein Blatt diefer Act 
«ufWeifen kann ; dafür aber ein Intel 11 gen zblait und 
gelehrte Anzeigen. . Wir übergehen die übrigen, vom 
Vf. "au^eßthrt«! JntelUgenzblätter , Zeitungen und 
jfbnlicbcperiQfUftliftSBluiftMi >■ Wltteab»^, Merfii^ 



bnr^.Zeitz.Nanmborg, NeuJfadtander Orla , W« 
fels, (das hier bemerkte ßlatt fcbeint dein Vf. 1 
bekannt zu fe^jn) Endorf, Z^^kau, Gt>rlits, 
zen, Chemnitz, Sehleufingen und Hob^nflei« , l 
tereilanC auch zum Tbeil die Bemerkungen des Vfs. 
diefe ofters-ihremTitefnach, anziehenden Blatter 
dürften.' — Früher als die volkreichen Stntite der 
lande hatte die Reßdenz des Herz. S. Gai/ta ßci 
Zeiturigs- und Kalcnder-Indaftrie zuerfreueii ; e; 
hierwcnigftens fcbönzuErade dtsi7ten Jeilirliunt 
Zeitungen, die durch die foftvortheile des Lai 
und das Botenamt fehr gefdrdert werden. Dei> 
liCzern diefes Boienamts bat aucfa das fcbon übe. 
J^bj-e beflehende Inieliigenzblatt fein Dafeyr» «n 1 
ken. Bekannt find^die fpatehi Untemehm«n/^iCT> 
Bn. Becker, und Salmniann , fo wie Hildtt nachhei 
Weimar crfchienene Handelszeitung , die grofstenti 
ein fehr ausgebreitetes- Publicum haben, das <iage{ 
fa(t allen in den Städten des Fürftenibuins yilt^ubi 
erfchcinenden Blättern mangelt. Um fo öberraichi 
der ift dieUeberlicht der in diefem. fo wie in den äl 
gen Herzoglich Säclißfcken, Fürftlich Anhaiiifchea um 
Scliu-arzbnrg^fchen Landen bisher erl'cbienenen , od« 
noch erftheinenden, auswärts fall gänzlich unbekann- 
ten Blätter. ^Eine Ausnahme machte die zu Jena 178S 
bis 1700 erfchieneneallgenidne Zeitung, und'die Del"- 
fauifcueju^ndzeitung, die nachher durch dieBecfcei- 
fche in Gouia verdrängt wurde; das Cötheiifche Wo- 
chenblatt, das fleh während des Kriegs durch poli(i- 
fche Artikel zu heben fuchte, fo wie vorher durch, 
moralifche und phyfikalifche AufTätze, ßinkfaß^nz- 
licb durch das Verbot der Aufnahme aller voüti^en 
und witfenfchaftlichen Auffätze. Für die fcnjiijtk» 
Lande wurde Steinbedi verhäWiIfsinäfsIg , was üetia 
für Gotha wurde. Neben Mühlhaufen und NorJkamr 
Jen, die beide nur Intelligenzblät'ter haben, zeichnet 
üch Erfurt durch Z ei tungsfru cht barkeit aus. 

Viel unfruchtbarer , als irt den bisher genannten 
Gegenden Sachfens ift das Feld der Zeitungen und In- 
telligenzblätler in tien HeJJifchen Staaten , von wd- 
rhen der amw/tp Abfchniit (S. 62 — 92.) handelt. Eine 
rähmliche Auszeichnung verdient jedoch die ihres 
ausgeb Beiteten Beyfalls würdige Hanauer Zeitung; 
und die in anderer Höificht lobenswerthe H. Barm-' 
ßädtifcke LoMdzeitung. Von den Blättern, die im drif- 
te«, das Ufn.f Braunfckweig'lVoifenbüttel betreflen- 
den, Abfchnitte erwähnt werden, iii das früher als die' 
Zeitung cntßandene Wochenblatt auch auswärts be- 
k-annt; irrig find übrigens hier die HelmJlädter .^ttiti; 
lesUt., wah*fcheinlich durch eineh Druckfehler, als 
}ft)litirche Zeit^ingen angegeben. Sehr intereflant ift 
der vierte Ablthnitt von den Hildeiheimifcben Zeitun- 
gen und Intelligenzblättem, „defen Uifprung und Fort- 
gang tief, und auf eine vorzüglich anziehende Weif» 
in die Geftrhichte und VerhälmifTe der Stadt und de» 
Landes eingreift." Diefe machten in frühem Zeiten 
Vorficfft nöthig, und auf Nachrichten von aufsen >*. 
gierig. Daher wurde im J. 1606 der Rathfcbluf« gc- 
fafst t „dafs , da man in Erfahrung gebracht , dafs der 
£Hi&iano Tappe eine Zeitung halte', man mit ihm 
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fprdcbcn und cf fachen wöHef dem MagiflFat gegen Er- 
itattung der halben Koften fokhe zu communicire».»« 
Indeflfen erfchienen feit 1610 zw Hildesheim Zeitung^ 
hlätter; die fpäterhin wtinrfcheinlich unterbrochen 
\vürde;i , an deren Stelle aber nachher eine Stadtiei* 
tung, und eine (lange Zeit untefbrocbene) hochfürft* 
liehe, trafen, die, da fich dameben kfeine InteUigenz- 
bljitter lange halten konnten, zugleich die Publicanda, 
erilerc die der Stadt, letztere di« des Landes, liefer- 
ten , bis biy der Preufsifcben Befitznäbme die dorti- 
ge Zeitong das Epithet eines König!. Preufsifcben al- 
lergn. privil. Blattes erhielt. 

Wir haben, hier, aus diefen mit allgemeinen Be- 
merkungen und bcfondem Notizeflipleich gut ausge- 
ftatteten,Ueberfichten nur etwas weniges ausgehoben; 
Meufel und Erjch werden fo manche vom Vf. angege- 
bene Data, ohne unfer Erinnern, in ihre Veczeich- 
niile deutfcher und franzoüfcher Schrifcfteller ein- 
tragen. 

« 
VERMISCHTE SCHRIPTES. 

. WfiiMAH , b. d. Gebr. Gädicke: Di& Intelligenzblät^ 
terkunde für den nichtunterrichtetm Privckimann; 
enthaltend eine Beyfpielfawunlung ^er vorzüg- 
lichiten Intelligenzartfkel, eine kurze Anweifung» 
iie richtig abzufaflen , und ein alphabetifches Ver-« 
zeichnifs der bekannteiien Intelligenz^ -Expeditio- 
nen, welche Anzeigen zur öfFentlichen fiekannt- 

^ machung aimehmen. igo2. 2428. 8* (18 S^-) 

• 

Diefe InteUigenzblätterkunde hat, wie fchon der Ti- 
tel zur Gnüge zeigt , mit den diefe Blätter betreffen- 
den Schriften des Hn. v. Sckwarzkopf^ dem das Buch 
in Gefeüfchaft des Hn. R. Becker zu Gotha gewidiiiet 
ift, nur diefs gemein, dafs die früher von ihm gelie- 
ferten Notizen von deutfchen InteHigen^biättem hier 
benutzt find. Ucbri^ens ift es gewiffennafsen ein bis- 
her noch vernaehJäfligter Anhang zu den /ogenann- 
tcn Briefftellem. ' Nach einigen Vorerinnerungen über 
den Zweck dts Buchs, über die Vortheile und dieGe-' 
fchichte der Intelligenzblätter u, f.w. folgen II. kurze 
Bemerkungen über die AbfaiTung fchriftlicher Auffatze 
für Intellienzblätter; III. ein alphabetifches. Verzeich- 
nifs deutfcher Länder , Städte und Oerter, wo Intel- 
ligenz-Nachrichten angenommen werden; (worin lei- 
der* gröfstentheils die Angabe der Infertions- Gebüh- 
ren fehlt, felbft bey den fo wichtigen beiden Ham- 
burger 2>itungen , deren Preife keineswegs fo unbe- 
ilimmt find , als der Vf. glaubt) , und von S. 65' bis 
ans Ende IV.. eine Beyfpielfammlung von Anträgen, 
Anfragen. 11., f. w. gröfstentbeäs nus dem Reichsanzei- 
ger u.a. m. mit Beiperkungc^ ober »die einzelnen Ar*- 
ten von AufTätzfcn und einem Regifter. Alles ift deut- 
lich abgefafet. Wer alfo das Bedürlhifs eines folchen 
Hülfsmittels fühlt , wird daßelbe, wenn es ihm nicht 
an einer nur mäfsigen Bildung fehlt, alier Wahr- 
fcheinlichkeit nach brauchbai finden ; aufserdem 
wird er freylich , ftatc iicfa bey diefem Rathgeber zu 



erkundigen, im KodifM^ zn eihem 
gen feine«£uflucht nehmen müflen. 



Ohne Verlagsort :' Reden gröfstentheits bey Gelegne 
jjteiten^ betf welchen fie zwar im achtZehnten^ahr^ 
hundert geschrieben werden konnten^ wohl aber erß 
im neunzehnten Jahrhundert gehatten werden düff- 
ten, vom Verjaffer der Peripatetiker. 1801. 23 

Am Ende der Schrift ftefat : bey Sckingmelpfenmg im 
Hatte gedruckt^ und die Vorrede ift 5. . . den i. 0a- 
nuar rgoi. H. L* M. unterzeichnet. Warum diefe 
Reden im verwichenen Jahrhundert nicht eben fo gut 
hätten gehalten, als gefchriel^en werden können*, fe- 
hen wir nicht ein» Sie zeichnen fich durch nichts 
aus, was für* das gröfsere Publicum im verigen Jahr- 
iseheiid auffallender gewefen wäre, als in dem gegen- 
wärtigen ; pofiii ve Dogmen berühren üe fo wenig, als 
fie fich überhaupt mit geoffenbarter Religion abgeben^ 
in Anfehung welcher man bey öffentlichen Vorträge« 
jetzt weniger gebunden* wäre , oder weniger behut- 
Äiin zu feyn brauchte, als vor fünf bis t.ehn Jahren. 
Die Tendeuz diefer Reden ift durchaus moralifch; 
diefe Etgenfchaft kannte aber kein Hindemifs feyn> 
fie auf die Kanzel zu bringen. In der Vorrede mcynt 
derVf»» eine' der Haupturfachen, warum durch öffent- 
liche^ Lehren moraliiche Bildung fo wenig befördert 
würde, liege darin, dafs öffentliche moi:8iifche Vor- 
träge nicht individueU genug wären , und es ihrer Na- 
tur nach auch nicht feyn könnten; der Religionsleh- 
rer könne unmöglich die Fehler jedes befondern Stan- 
des, Alters u. f. w. khildcm und rügen, ohne fich 
den Vorwurf zuzuziehen , er bringe Perfönlichkeiten 
auf die Kanzel. Daran liegt aber die Schuld fchwer- 
lieh. Von jeder guten und zweckmässigen Kanzel re- 
de kann mit Rec^t gefedert werden, dafs fie nicht 
nur die moralifchen Lehren in ihrer Allgemeinheit 
vortrage, fondem fie, aueh aufdie verfchiedenenVer- 
bältniffe des in«ifchlichen Lebens, auf befondere Nei- 
gungen und Leidenfchaftcn , von' welchen die Anla- 
gern in allen JJenfc ben anzutreffen fin J; auf den herr- 
fc^nden öffentlichen Geift eines Landes ,~emer Stadt, 
u.f. w. anwende, und die gegen jene Lehren bemerk* 
ten Fehler und Uebertretungen mit Anftändigkeit, 
Würde unciNachdruck darfteile und züchtige. Wenn 
die Moral nicht eher fruchtcta kanm, als bis fich der 
Moralift der Individnatität , der befondern Neigungen 
des Gemüths*, und ihrer äufserlich oft unmerklichen 
Schattirungen, bemÄchtiget hat, fo würde ihr Nutzen 
überh?npt fehr unbedeutend und zweifelhaft feynj 
jeder Menfch würde eines^ moralifchen Auffchers oder 
Cenfors bedürfen, und es wird keine Verfamiiilüng 
zu Stande gebracht werden können, deren Mitglie- 
der bey demfelben moraiifch -kranken Zuftancle glei- 
cher Heihnirtel bedürften. Die Gefetzc und VorfchriiFten 
der Moral find allgemein , und eben um diefer Eigen- 
fchaft willen gefchickt, allen, ohne Unterfchied des 
Standes, des itlters, des Gefchlechtes , zu einem 
Maaise zs dienen, mit welchen fie fich folbft meffen 

köur- 



'X^« 



'jj^LmviOkS^ ^OV9« 



Issöimen. *WmSien Anvrenimkgtn 4er Mocol .auf die- 
ies eder jenes Alter , diefen odertjenen Stimd» diefe 
«oder jene Lebensart, Gefchäfte, Gewerbe u. dergl. 
gemacht: /o ift Qin folcher Vortcag doch apcb in man- 
Clbedey RückAchten für diejenig:en fehr tiützüch , die 
4abey fo vumittdfaipr 4iicht imereflirt find. J)a diefe 
* befondeca Lehren das fittU^e und rechtliche Betra- 
^ g€}n .TQrJCchr Gliben und ins Licht ftetleii , welches die- 
jenigen • welclie der Vortrag bauptOtchlich angeht, 
beobachten foUen:fo ift es gut und notbwendig/ dafs 
auch dIejiMitgan, aufweiche das Betragen jener ßin- 
flttfs hat 9 vott den Pflichten derfelö^, iMit^richtet 
werden, deren BrfäUung und Beobachtung gegen fie» 
fie ffflbft zn fodern morabfch berechtiget iind. Wir 
können aus diefeirGrüaden^ die fich, .wenn hier der ,Ort 
dazu wäre, noch weiter ausfuhren, und lixit noch^n« 
dem vermelireH liefsen , dem Vf. tücte beyftiiiunent 
IPirenn er -behauptet , der Religiotulehrer würde feine 
Vorträge beffer einrichten iLönnen und snebr nüta^eiv 
wenn. er jedesmal feine Zuhörer zum voraus w.üfst^ 
oder wenn er es fo einrichten konnte , dal^ Aur die 
zugegen wären, ron welchen er jet^uauftTedeawünlclir 
te. 'Der Vf. 'hat cu fdnen hier gelieferten |^ Heden 
folche :Gegenftände 'gewähk^ icon wekhen er glaubt» 
dafs fie -fftr eine ^mifchte VerfammUiag nicht Z^g- 
net wären » und nch «n Gedaiikea in .beftiuuate FiiUe 
und In eine Verfammlung yxm Zuhören oder jU^am 
rerfetct, deren Stand, Sitten und Seokungsart die 
Belehrungen über jene FäHe unmittelbar treffen. Jül<i* 
ter diefen Auffatzen finden (ich aber^. den fünften et- 
wa -ausgenommen , gegen «deifen Qeii«iuptungen Jicb 
jedoch gegründete Einwendungen machen liifiTen, kei- 
ner, der nicht auch in eiQer Jbl^r gemifchtqu QefeJU- 
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(cbaft Torg^ragen werden könnte. Sdbft-die Kdkaad 

lun^^rt der Materien und der Vortrag haben nkM 

an lieh , wodurch die ^.ufmerk&mkeit und das b« 

i;efle einer .aqsgefuchtenVerfainadung ecre^r and fi| 

gehalten werden könnte^ beide halten &ch, .an dasBa 

kannte und .GewöhuUche; den Qßdankon, /ehk m 

nicht an Wahrheit und Deutlichkeit, .aber deftoxndS 

au .Schärfe, .Gediegenheit und £nergie. Die Wahl im 

hi^ ▼orgetn^enen Materien beruht auf keiuer pi» 

ma&igea Anordnung , fo« da& der Vt etu:* z. B. 4i 

AbficihtJttätte , 4u dei^eichen Aufiatsen, deiien, wc^ 

fie BeyfiBill fänden , mehrere ^IgeQ foUen^ <:me veft. 

ftändige Moral aufzuftellen ; fondem fie i£t gsknz, wA 

kürüch; die Materien iel1>ft find folgende: ^) (Snai- 

taue Bur richtigeijl^ikung des JBhctriebes«. 2^ U^cr 

den Mi&biraudh des gröfsem äubern ^iifci^cnB t»^ 

Nachtheil anderer. 3) Ueber Härte im •Uctheilenorf 

Handeln. 4) Ueber den Haag , die Gefiniuisgen «■< 

Handlungen unferer Nebenmeiirchea kennen zu kr- 

nen. 5) (Jeher das hefte Verhaltea bejr JEtnfckrit- 

kung der Religionsfreyheiu 0) £s ift imfere PfllcH 

der Wahrheit wegen, keine Aufopferung za fcheu« 

7) Das Verhalten in Zeiten, wenn reinere MeiigtoM^^ 

begriffe veriir^te.t werden. 8) Das Wohlchätig« der 

Auwechfelung der Jahresz^en. 9) hie Pfiicbr, dbs 

Äute anderer Menfchen bekannt z^ macheti. xo} Die 

.Hauptbefthnmung des Menfchen ik nicht Giücküäf 

keit , fondem Tugend, h) Ueber die üble Laune. la) 

Die Würde des Af enfchen als vernünftiges Wefen. -r 

Die Nützlidrkejt für ein gröfseres Publicum, das'Wa- 

fffgcr federt , «Is em kleinerer Kreis vom Zuhöpm^ 

fiärker an Geift , fprechen wir df efen Arbettai 49^ 

obig^ frinn^rupgeii nicht ab.. 
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tkKzmiLxowLAVn'MßtPt. Trokkfmi^ a. M. , b. Varrentrapp 
U. Wenner: PraktiJchßUeohnchtnngen über dieKafirtktion^ vog 
Ä. Kajf. V. Sitbüld. i«o2. 58 S. %. (7 grj Der Vf. ift far ei^ 
nen geübte«, tacbniftuien WuudiMncc z|i aligemeia bekannt, jls. 
diafs nicht firak(i(che 3e&bachcupg.en über einen Tbeil *er 
Wundarznejrkuftfl igit alUoiJDauk^ aufgeglommen werben foH- 
ten » gefetzt auch , 4afs (k nicht jriel mehr enthielten , aü nur 
tit Art und Wiäfc, wieder Vf. üch gewöhnt, litt, zu operir 
ren. Der Yf. fagt, -er'babe be)r der l^C^lition der fampona- 
de inuaer am wenigßen ^etrayit^ ^er b^b.a ;es l^ge .mit der Un- 
terbindung des .Saamenftranges gehalten , er habe aber jeder- 
zeit fo fchauder rollte Aeu£§erungen des Schmerzes wahrgenom«- 
men, dafs er dem Entfchluffe -iMPhe gekommen iay ^ gar keine 
Kaftration mehr vorzunehmen., tader nie ajidcsis , als den Sa.\- 
meitftran^ zu durcbfchneiden und dre Pu]«a^ allein zu unter- 
bindep ; gerade als er diefs zum erflenmale habe %'ei»iuchen 
ivoUen » habe fich die Pulsader fo fchön vor die Aut^eu hinge- 
legt, als wenn fie habe fagen wollen: untaHiinie mich allem'! 
Ö^erYf. geftehi jedoch f9lhft. dafs .diafii iu !dM folgt 9icht 



■lelir fo gegangen fey ; er hiebe fie aber immer ebne befondert. 

Muhe faOen können. Es iüdas ohne Zweifel relativ. derZeit- 
Terlult ^^ber bev fep^rirter ünterbiqduiig ge«ifs botrachtli- 
cjier^ die .Uucerbindang aber auch haltbarer. Uebarhsupt hat 
ein Wundatzt an einem Hofpital ft-eyrene Hand, ?ils ein Prirati- 
Praktiker.) Die Gefchichten i bis "tf handeln voq Kaitracie« 
nait Unterbindung des Saamep (banges, DerYf. rchildert daria 
die Zufälle und Schf^erzen der tranken und fiaine eigene öf- 
tere Verlegenheit mit lebhaften Farben^ manchmal w-ird er 
ai^ch ein wenig droUicht, z.«. S.?^. fagt er: die Wege, w'el- 
che ein Wuiidarzb zu wandeln hat» haben doch wahrhaftig 
keifie Reize; fie find mit Blut bedeckt und gefahrvoll 1 Mitdie- 
fer Reflexion fchritt ich zum gewölinlichen Yerhande. — Die 
Mbrigeii Gefchi<?hieuilellen JKaüratioaen mitifolirt unterbunr 
dener Arterie vor," welche alle, nach'der Darllellung des Yh. 
leicht , fchmerzlos und gefchwindc vollführt wurden. Basail* " 
gemeine antiphlogiflifche Verhalten wurde dabey tibaraii ^|^w^ . 
bciclit., dach daaahta tv^ BCHhafaft gegähaa. 
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VERMISCHTE SCHILIFTENi^ 

lAitKCHBif n. AomeRG, bu Sddel: D^r Henius dir 
Bayern i^nter MttxmiUan IV — Herausjg^eg^eben 
von G. Freyherfn von Areün , KurfärfiS. Ober- 
pföl7.i£chen Lattdesdirectionsdircctor. t^ Erßen 
Bandes ^rfies Stück, igoa- 143 & 8* (18 gi^-) 

Ton allen Seiten treten nun Bayerns vorzügTictiere 
Schriftftdler und denkende Köpfe in das Publi- 
;^uai und bewerfen dorch die Produkte ihres •Geiftet» 
ttafs nicht Mang^ an ausgebreiteten und gründlichen 
Ifennmiflen, fondem einzig der Druck ehemaliger 
das Licht £dbeitcnder Regierungen Urfache des frä- 
^ller erzwungenen Sciilfchweigens gewefen war. Auf 
.einer hohen Stufe ron Qeifteskraft und Bildung zeigt 
«iich vorzüglich Hr. v. A. dtt»:h den Anfang <Hefer p«- 
^riodifcheh Schrift , welche den Gang der gegemwärd- 
"fgen Regierung in ein helleys Licht zu fetzen uud die 
lUriachen der gcnoininnien nlaafsreg^hi zu emwjckdn, 
xuiu ijegenilande Jhrer lehrreichn^n Unterhaltung^ * 
• macht; uui dadurch den gröfsern Haufen iefender 
Sayem zur richtigem parthejiofem Beurtheilung der 
i>isher "gethanen .und wegen ihrer Neuheit in dein 
-dunkeln Lande au£iUenden Schritte hinzuleiten. »«Die 
^Mitwirkung, ohne welche felbft die heften Abfichten 
einer Regierung /cheitem, oder nur .laiigfam zur Aus-^ 
führung gelangen, hervorzubringen und zu vermehren, 
'liiedurch.das Vertraucai in dieRegierui^gunddasnoth- 
wendige Band der Einbracht zwifcben Obe'ni und Un- 
tergebenen Z.U befeffigen, jden herui^chleichehdc^a 
^Geift des Mifstrauens und der Unzufriedenheit zu be- 
kaiTipfen etc.: diefs ilnd die Gnünde , welche meiner 
■ Zeitl'chrift ihre£ntilehung gegeben hüben.'* Dafs lir«: 
' V* A* der Mann ift , welch^. mehr üLs ein anderer £üt 
<li€i gute^che 2u ^vechen.iftennfSig, iindet gewifs je- 
der Le£er in der Grtindüclikeit. feiner Urti^ile» in dem 
reinen Vortrage und in dem kuhniDn Gange feiner Aus^ 
«inanderfetzuagen, worinn et jder Wahrheit getreu, 
Ki^eder rechts noch 'links yon-der geraden .Strafsc ab- 
t weicht, 'dietGebrechen der. frühem Regierungen mit 

• wenigen «her kräftigeH Zä^en dci^i^eUtv üod /dbil 
^iiicht mit gefchhllTeneEnk Auge weitet w«ndejrt, wenn 
.unter den Verfügung^ .deri jetzigen ruhmvollen R^- 

• gierung ^n2elne> Anhalten .jden Beyfall d^ Vfs^ nicht 

• gewinnen können^ , Wer wird .<Ue Fceyjonüthigk^it 
Sei offen denkesiden Bürgers^ in fqlgenden Schilde- 

' nmgen verkennen. ,»Mit Trauer Jah l^ayern die öf- 

{«adidien Schütze vergeudet, den Qeift r!ui:ch Mon^- 

ckitonus gefeflelt» alle..GreMi ile$ Feudaifyileins im 

vollen Gange 9 : Z^H^fetze, d^ii: allen tt^^dd ^OQicIi- 

i J. Lf. 2L 1803. Efßer Band* * 



tfiten, Abgaben auf den Ruin der Nation berechnet, 
Barbarey auf den Kathedern und in den Gerichtshö- 
fen etc.^* Oder in der erften Abhandlung, im Ueber- 
blicke von der Lage Bayerns b^y dem Tode Kaci 
Theodors S. 5. folgendes Bruchilnck aus der Schilde- 
rung Max. IIL „Sein wohlwollendes Herz glaubte 
allenthalben das Befte des Landes beforgt zu haben. 
£r ahndete nicht, unter welchen tjus^en und Mifs- 
handluneen feine Unterthanen bluteten« Bey den ba« • 
ften Abuchten wurden nicht immer die heften Maafs- 
regeln gewählt. Man erkannte den geringen G^ad 
•von Landescultur, und glaubte durch Errichtung einer 
eigenen Culturcommiffion, durch Begünftigung einer 
landwirtfchaftltchen Gefellfchaft , dem Uebei abzuhel- 
fen. Man wollte Bayern Fabriken und Handlung ge- 
4>en,,und alle Greuel des Merkantilfyftems druckten 
das .Land. Man fchuf eine Manufakturd^ntatioa, 
. <lin Commerciencollegiujn , Qin Mauthdirectorium, zu 
. einer Zeit, da der Ackerbau noch in der« Wiege lag« 
. wo ifi, dem näinlichen Augenblicke verkehrte Grund- 
. iatze in Leitung des Handels 'alles Commerz Bay- 
erns zuGi'unde richteten. .—- Qas an Druck aller Art 
gewohnte Volk, noch zu ftumpffür da^ Gefühl eines 
heiTern Dafeyiis^ überfah diefe Gebrechen und pries^ 
'.'ganz feinem Fürften zugethan , Mut deflen Herzensgü- 
te. — Er ftarb und ihm folgte Karl Theodor, der bis- 
her über ein Volk ^cherricht hatte, das im Ganzen ge- 
nominen, auf einer« höhern Stufe der tlultur ftund. 
.Ohne Schwierigkeiten brachte er Verbeflferungen ia 
einer Provinz zu Staude , worin aebft ihrer eigenen 
ReiEe keine Macht des Adels und der Geiftllchkeit, < 
keine landftandifch« yerfaflung ihm* HiuderniiTe in 
den Weg legte. Er wollte das^Gute , aber die aus- 
dauernde Kraft, den Ibcharrlichen Aluth* der dazu 
gehört, um das Gute in Bayern 9 oder in jeder erft 
^auffiel inenden Provinz zustande zu bringen, das be- 
. £aCs Karl Theodor uichL ^£r v.erzw.eifelce frühe an 
dem Wohl des Volks , und überliefs . die Zügel der 
. Regierung ganz feinen Miniftem , die er zw^ir oft, 
aber laicht immer glücklich wählte. -^ Es fey mir 
• noch die eiiii:ige Beuiei;k^ng erlaubt , ^ dafs nichts Ib 
fehr das Zutra^ii auf die Weisheit der Regierungen 
zu fch\vüchea im Stai^de ift^i aü wenp fie l^h in ^- 
nem uud demfelbcuXiegeaftand^ o^ue befondere Vor- ' 
.aiilaiTung öftpce ,Aba^d«rungei4 und ru diejAugen fal- 
lende W^iderfpsüche erlaubten. ßelbÜ; das G^te , das 
.hie und da bezweckt wird, wifrd dc^nn unter d^^u man- 
schen gegebei^pnBlöfßcii weniger erkannL NiefcJicheint 
.es als der fcft durchdachte Wille eines woifen Regenten, 
als bleibendes Eigenthujn der filation etc«^ Wie g^- 
l^e möchte ,i^ec* u<^ mßbrese dieicm ^iMche Stellen 
A4 ^ 
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BBS den grfindlicben Urtbcilcn des Vfs/ vorlegen ; 
aber zur Beurtheikrng des in dem Buche herrfchen- 
den Geiftes find dlefe bii^reicbend und inebr darf die 
Receniion nicbt geben. — Die zweyte Abhandlung 
enthalt den neoelten bisher noch ungedruckten Hacs- 
vertrag-, welcher 1796 äu Ansbach zwifchen Maxi- 
milian Jofeph, damals noch Herzog von Zweybrückcn, 
und dmi Pfategrafm Wilhelm Ton ßirkenfekl gefcblof- 
fen wurde, und wie der Hr. v.A. richtig bemerkt, ei- 
gentlich ein Hansfyftem Ifefcrt, nach welchem in Zu- 
kunft alle bayerifchen Stmrten follten regfert werden, 
daher auch manche Anffchüfle über die neu ergrifTe- 
nen MaafsregcTn enth.ilt. Es wird m demfelben feft- 
gefetzt: die Art der Succcffionsfolge , dfe Vonnund- 
fchaftsverwaltuT^g, welche zwar der f&rftL Wittwe 
nicht entzogen,, tiher unter der Aufiicht des nachften 
Agnaten gefirtrrt werden folT; die Unvcräofserffchkeit 
der förfllrehen Domanial- und Anderer liegenden Gu- 
ter; di(B Erfchwenmg neuer Anleihen , 2a welchen 
. immer die Eihwilligung der Agnaten erfoderlich feyn 
foM ; die Summe der Aparragengekler für uneheliche 
Kinder der regierenden Herren. Ferner, dafs im Fffl- 
le der Herzog May. zur Kurwörde kotnmcn würde, 
alle dieJFe Grundfatze für ganÄ. Bayern gehend fejTi. 
folitetV, dafs die Prälaturen in der Oberpfalz einge- 
fchraitkt, kerne Anwarrfchaften auf irgend einen 
Dienft im Lande als geltend anerkannt werden foM- 
ten etc. — Dte dritte Abhandlung entwickelt die er- 
ften Schritte der neuen Regierung , mit etwas Vorlie- 
be, zu welcher aber die reinen und woWthätigeri Ab- 
Jichren des Landesförften berechtigen. Vorzuglich 
befcbäftigr fich der Vf. mft dem in Bayern bis 1709 
ganz unbekannten aus Tier Miniftern und den Refe- 
rendären begebenden geJiehnen Staastrath, wobey er 
ohne Zurfickbahung der für das Land zu grof^en An- 
zahl der Staatsräthe und def auf 16000 Gulden für die 
Minifter beftitmnten Befoldung, feinen Beyfall nicht 
giebt, auch ferne Meynung durch die beygefagte Ein- 
richtung a'nderer grofserer Höfe begründet. Die vier 
Departements m Bayern find ; 1) das Depart. der ans- 
wärtigcH jlngekgepkeHen ; 2) der Finanzen; 3) der*0f#- 
JK« ; 4) das ee^trebe Depnrt Die Directioti des gan- 
zen miUäiFwtJtns Weibt der unmittelbaren Auflicbt des 
Kurfurftcn fclbft unterworfen. Die Gefchäfte jede» 
einzelnen Minffters ergeben fich aus der hier beyge- 
fögten MinffteriaTInftruction vom ^sften Fel>r. 1799. — 
Die vietti Abandhing Ton Hn. Kayfer^ Advooaten zu 
Regensburg, (jetzt fo riel Rcc. weifs, Vormundfchafts-^ 
•ffeiTof)^ handelt Ton dem wiffenfchc^aicken Geift m 
Bayern 9 und liefert, nach einer Einleitung über die 
ebemaltgen zweckwidrigen Einrichtungen^ die über 
Riefen GegenJiand erfo^tem Verordnungen der jetzi- 
gen Regierung. Unter üeTen zeichnet fich der voll- 
ftündige Lehr plan für die ckmals noch in IngoWladt 
lefitidlicfae Landesumverfität aus. Er ift im Grunde 
Ao^h Töllig nach dem Zufcbnitte der alten katholi- 
Ivfaen üntvcrfitütten gemodelt. Der Studierende, ©der 
wie er hier heiftt, der Kandidat, ift an fein Quinquen- 
Blum gebunden; zwey Jahre hört er die Collegia, 
swdche der pbrPofapiiiftfaii Im^lm ^ugelheUt fipd^ 



drey andere Jahre werden dem Studium feines 

fache» angewiefn. Diefs lä&t ilch nicht gerad^Mi 

mifsbQligeii , hat'fogar mehrere girfc^ Seite» » 

§4eich manchem Vater fchwer fallen mufs« 
ühn fünf Jahre auf Univerfitätenzu erhalten, 
diefe Studienzeit ift in Semciler abgelbeilt , euietm^ 
den Studierenden genau Torgefchriebeii , was ev ok 
jedem halben Jahre huren mujsi befteht er in <ica 
häufig angeheilten E^camen nicht, oder kann cv 
die Teftiinonia als emfiger Belbtger der Verfclinft 
nicht aufbringen: fo droht ihm das Gefetz die 
'gong des Zutritts zu allen Aemtem. Unmöglich 
aber jeder junge Mann ^ defTen Geift fich nur einiger- 
mafsen über das Mittebnäfsige erhebt, init glekrhcr 
Vorliebe oder auch nur mit gleichem Plet&e die Me» 
ge der hier zwangsmofs^ vorgefchriebenen CoEe^ien 
befuchen , und was ungleich mehr als das Anbörea 
ift , durch Pritx)tflcifs das' Geliöf te fich als Eigentbma 
erwerben. Er verwirrt fich den Kopf, i»alt Auswen- 
diglernen gegebener Definitionen j(i|r wirkliches Sra- 
dieren , wird an eigfnem Nachdenken gehindert» und 
kommt kaum auf den Gedanken, dafs CoUegienfta- 
dium hauptfacblich nur Anweifung ift, .wie uian auf 
die kirrzefte und giücklichftcf^Art iich in einem ge> 
wählten Fache em in Zukunfc ausbilden £all. Er 
glaubt nach überßnndenem Exainen ausgcierar zu 
faabeit^ oder ift er ein rorzügllcher Kopf» fo ekelt 
ihm das Quodlibet miti^dem Tage mehr an, er be- 
fteht fcfalecbter als der Zuhörer von wenigerm Geiß^ 
und ift baki für die WifTenfchaften ganz verloren. 3o 
oft auch bisher Rec. emen vorzäglichen kathoHfcben 
Gelehrten] näher kennen iernte , fo fand ftchs £dt iiu- 
mer^ dith er feine Bitdung nicht den Unfvcrfiäuklh 
rerti » fondern fich felbft verdankte« Die vieUeichiiA 
grofse Ungebundenheit des Studierenden auf pretr- 
ftantifehen deutfchen Univerfi täten,, verdiem daher 
wohl dett Vovzug vor der fchüiecmäfsigcn BehanA* 
>ung auf den kauiolifchen. Der Studierende Xenüf 
den allgemeinen P7an , dais er als Jurift feine Ixiftini- 
tionen, Pan^ecten, Procefs^ Staatsrecht .etc. Iturcn 
mufs, und er hört darüber Vorlefungeu; aber er ge- 
winnt Vorliebe für einen oder mehrero^ Zweige feiner 
Wifrcntchaft; die übrigen hört er. Um nicht Ignorant 
zu feyn, und weil{fie in das Ganze eingreifen.; auf 
das I.ieblingsftudium wirft er fich mit Kfer, zeichnet 
fich oft fchon auf Univerfitäten in demfeiben aus, ' 
•niul treibt es in der Folge zu einem hohen Grad der 
Vollkommenheit. Die pünktliche Vorfchr^t fetner 
Stundenanwendung wurde ihin zu diefer VervoU- 
kommnung alle Thuren verfchlofTen haben. Hierin, 
liegt gewifs die Hauptorfachc , warum WMi proteftan- 
tifcher Seite mehr ausgezeichnete Männer als Gelehr- 
te, Schriftfteller etc. in das Publicum getreten itnd^ 
als von katholifcher* ' Zu grofse Frey^ic befördert 
aber auch Ausfchweifung und die Nachläfligkeit des 
WuiUings und des Tragen? Unftreitig. Nur bleibt 
die Frage, auf welcher Seite das Gute überwiegend 
fey» und ob bev aller Eingefchränkcheit der Faide 
nicht eben fo leicht, ivar weniger öffentlich, Mittel fin^ 
^e« femej^ JJtu^g zur Uhthätigkeit ^a beftde^gen ; ob 
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l^T 'Unxr6rdTgv'mclit ehenfkfls fem Teftimonivm zu 
^vdfchleichen wifTe. — Ucbrlgens uMcht tiic getroffe- 
m^ W^hl der Lekrer , und auch der Lckrbücner dein, 
yörfteher der hohen Schule unftraitigEbre. In den 
baeillen Fächern begegnet man den Nainen von Män- 
nern 9 welche Deutfchland ußter feine guten Schrift- 
Ifeellcr zählt, oder fonft von einer vortheilhaften Sei- 
t^ Xeitnt« — Am Ende diefes Hefi» wird noch da3 
ITerzeichnifs aller im J. 1799 in Bayern erichieneuen 
Scbriften vorgelegt. Ihre Anzahl. beträgt lucbt we- 
vitiger db 96» von welchen freylich die meiften unbe- 
detitende Flugfchriften find. Es war der erile Ver- 
luefa für den lange in geiiligeu Fefleln gehaltenen 
Sayem; alles drängte iich» der ungewohnten Frey- 
Ifreit froh, vor die Augen des lefeiulcn Publicuins. Hr. 
-ir. A. drückt gew^ifs die Gtfinnung des denkenden 
Tbeils feiner Landsleute durch das glücklich gew4ihl- 
te 'Motto aus; Rata tempomm feticitaSy ubi fentire 

?«ftae veKs et quae Jentias dicere Ucet. Die edle 'Den- 
Lungsart des Fürften fiebert ihm diefes Glück anch 
£ikr die Zukunft; fie erklärt vor den Augen aller 
"Weitr mci|^ Handlungen und Maasregeln bedürfen 
^en SchleyCT der Verheimlicbang nicht. Diefe Acu- 
iserung drückt ficfa unverkennbar in dem Refcripfee 
aus, durch welches die Erlaubnifs zur Herausgabe 
. dief;»*- in. den Gang der Regierung eingreifenden perio- 
diifchen Schrift ertkeilt wird: 
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"Wir haben während ünferer Regierung fowo&l 
durch öffehtfiehe Verordnungen als durch Thathand- 
lungen bewiefen , dafs Wir eine vemönftige Denk- 
und Prcfsfreybeit gehörig zu würdigen wiffen, und 
daher die lit^rärifche Thärigkcit und Geißescultur m 
„Unfern Staaten zu wecken aruf alle Art gcfucht ha- 
lben. Wir werden daher euer Vorhaben, eine Zeft- 
„fchrift über die wicbtigften Begebenheffen ünferer 
„Regierung fn Bayern herauszugeben, um fo weniger 
hindern, als wir überzeugt find , dafs pde mit reinen 
Ahfichten 'gefälirte Staatsverwaltung von der PubUd^ 
tat ihrer Handlungen nichts zu furchten ^ fondern die 
woUt^iätigin Folgen zu erwarten habe etc.<* 

SlaximiUan ^ofepk, Kuriurft. 



ERBJUUNGSSCHKIFTEN. 

Ratibor, auf Eoften des Vfs. mid in CÖmm. b. 
Gehr u. Comp, in Breslau : Attgemeint Liturgie 
oder Verfuch einer tnogUcl^ voUfiändigen Samm- 
Umg von^ Gebeten und Anreden betf^ dem üffenüd- 
eben Gottesdienß und amdern feyerlicben Religiom- 
kandhengem, herausgegeben von Heinrick Wil- 
keim TrcfcK Feldprediger bey dem königl. preufs. 
Curafllerregiment v. Weither. Erfiet Theil , uieU 
Aer die Gebete entfiälL 1802. 372 S. 4. (i RthL 

Diefe lichön vor einiger Zeit vos dem Herausgeber 
angekündigte allgemeine Liturgie erfüllt gewifs einen 
grgfsm Theil der Wünfche derer, die mit den bishe- 



rigen auch neuem Agenden , nur äeswi^ , mH fie 
ihnen nicht reichhaltig genug fchienen, oder nicht 
genug Gebete und Formulare! gaben, nicht gan» 
zufrieden waren. Denn fie liefert ihnen eine grofse 
Menge von |Gebeten und Anrede», überficht faft kei^ 
nen Fall , bey dem der Liturg beten foll ; und wenn 
fie auch nur wenig eigenes giebt: fo hat fie doch 
faft alle vorhandene neue Saimnlungen von Seiler, 
ZoUikofer, Hufnagel ttc. benutzt, hat meiftens mit 
Gefchmack und Beurtheilung aus ihnen gewählt, hat 
die gewäftlten Gebete noch einmal durchmuftert , hat 
veräudert, abgeJvürzt etc. je nachdem es die Umftän- 
de zu erfoderu fcliienea. Man wird nicht vom Rec^ 
verlaiigen , dafs er bey den einzelnen Gebeten ver- 
weilen oder fie nach ihrem Werth würdigen foU — i 
denn man kennt ja fchon den Geift und Werth def 
Quellen, aus welchen fie genommen find — fo wie 
er auch nicht die Verbeflerungen , die fehr viele er- 
halten haben, einzeln angeben oder prüfen kanji. Ge- 
nug, dafs er vcrficbem zu können glaubt, dafs, da er 
mehrere mft den Originalen verglichen , er faft über- 
all Hn. Fro/c/i, bey den geffiadrtea Veränderungen, 
hat b^ytreten müfien. Nur der Wunfeh drängte rlrh 
bisweilen auf„ dafs diefer Verbeflerungen noch meh- 
lere gewefen feyn möchten , und dafs, was befon- 
jders die Lange der Gebete betrifft, der Herausgeber 
leincr in der Vorrede geu^achten Bemerkung, dafs lai*- 
ge Gebete fcho* pfydiologifch zu viel gegen fich ha- 
ben, mehr eingedenk geblieben wäre. Rec. will alfo 
jetzt lieber einen Blick auf die ganze Sajmnlung rich- 
ten, und erlaubt fich, nachdem er ße meiftens forg- 
ßiltig durchgelcfen hat, folgende Bemerkungen. Er- 
flens fcheint Hr, Frofch nicht alle Quellen , aus denen 
er hätte fchöpfen können, gekaimt zu haben , fonft 
würde er z, B. aus EMßers fchätzbaren''liturgifchen 
Schriften , unter jeder Rubrik gewifs auch ftatt man- 
cher krafrlofen und zugleich durch ihre Länge ermü- 
denden Gebete einige rtjthmifcke gegeben und fie ne^ 
ben die aus Hufnagels Blättern entlehnten geftellt ha* 
ben. Bcfond^rs würden diefe für feßiAe Gelegenhet- 
tw und Zufammenkünfte , fehr zweckmäfsig gewefen 
■feyn; denn fie find, wenn fie gut gelefen werden, 
vorzüglich dazu gefchickt, das Herz zu heben , und 
den Geift in eine feyeflicbe Stimmung «u fetzen. — 
üeberhaupt aber fcheint der Vf* für dieie fefitichen Ta- 

fe nicht hinlänglich geforgt zu haben — weil diefe Rit- 
rik in den meiilen neuer» Agenden vielleicht rnnf 
fchlechteften aufgefüllt ift. So find z. B. die für die 
feyerlichen Communiontage ans ZoUtkofers Andachts* 
Übungen und Anreden genommenen Gebete , fehr da- 
zu gemacht, allerley fruchtbare Ideen in dem Zuhörer 
zu wecken und ein heilfames Nachdenken in ihm zu 
befördern ; aber fie find zu wortreich, begeiftem nicht 
genug und überfehen gevviffermafsen das Ausgezeich- 
nete des Tages. Eey dem erften Gebet S. 2ß weifs 
man uberdiefs nicht , wie es in dieß Rubrik gekoih-# 
men ift , da es wenigftens eben fo gut in jede andere 
hätte geftellt werden können. — Gern \türde Rec» 
für folche feyerliche Gelegenheit das Abwechfeln de» 
Gebets mit Gefang anrathesj wenn iiicht bey zahl* 

reichest 



X9t 



JLL.Z. JAtTÜAH isoi. 



Tek3i«(i im3 gemifcliten Gemeinden diefe Abwechfe- 
iung grofse Schwierigkeiten hätte. Ein anderes ift es 
beY den Brodergemeiaden , wo die Mitglieder mit 
den Liederverfen hinlänglich bekannt find , und der 
Litorg gemeiniglich ei» guter Vorfänger ift. Auch 
"Wäre es in unfern Gemeinden In den vorigen Zeiten, 
wo aus einem (GJefangbuch viefleicbt ein ganzes Jahr- 
liundert. hindurch war gcffungen ,1 nnd in den Schulen 
mehr auf das Auswendiglernen der Lieder gehalten 
worden K leichter gewefen. — Drittefis würde ea» 
nach uaferer Meynung fehr gut gewefen feyn , wenn 
man in der Sammlung unter eigenen üeberfchrifien 
Gebete fände, die einzelne beftimmte religiös -morali- 
fche oder moralifch-xeliglöfe Ideen zum Inhalt ha- 
bea, öder den Betenden bey diefen verweilen laßen» 
dergleichen man z. B. in Hufnagels Blättern unter der 
Rubrik läiien angedeutet findet« Sie w*ürden als Al- 
targebete den Zuhörer zu der Abhandlung des Predi- 
gers, der über einzelne beftimmte Wahtiieiten redet, 
vorbereiten und feinem Nachdenken und feineu Empfift« 
düngen eine zweckma£sige£ichtung gehrcft. Zwar find 

-^«i£h-?ü»itf?r"den^ au%enoimRenen Gebeten einige , die 
der gemachten Fodecung entfprechen , z. B. das S. 
il52.» welches die Vollkommenheiten Gottes dem Be- 
tenden nahe bringt; aher diefe Gebete muffen doch 
erft müh&m aufgefucht werden, welches, da der Her- 
ausgeber übrigens fo fehr für die Bequemlichkeit de- 
rer, die Geh feiner Sammlung bedienen mochten, ge- 
forgt ha^, durch kurze Ueberfchriften leicht hätte rer- 
>nieden werden können; vielleicht 'v^äre es auch 
fchon hinreichend gewefen , wenn er, wie Huihagel 
und andere, die Ideen nur angedeutet und dieZufam- 
inenftelluhg, Verarbeitung etc. dem Liturgen über* 
laflfen hätte,, diefer wür^e dann mit defto mehr Sal- 
bung -gebetet luiben. — Viertens j bey den Gebeten 
in der Leidenszeit Jefu , in der erften und zweyten 
.Rubrik, wünfcBtc Rec. , dafs, um fie von denen am 
Chatfr^ytag. no^Ji mehr zu unterfcheiden., die Ge- 
fcbicbte des Leidens Jefu , fein edles Benehmen bey 
diefen etc, in ihnen mehr berucklichtiget worden wä- 
re. Einige «hun es; aber die meiften bleibeil bey 
<le;jFi Tode Jefu und den dogmatirchen und morälf- 
iQhen Anfichten deffelben ftehen. Und doch predigt 
mfin an diefen Sonntag^cn mehr über clie Gefchichte, 
.die Tugenden, den CharaXter Jcfo, und wie fich die-, 
fer nicht nur am Kreutz , fondern aüch vorher in fei- 
nen Leiden aufs fchönfte zeigte. Warum wiH man 
nicht auch bey dem Gebet darauf 'Rückficht neh- 
. fixen '? ,~ Fünftens^ für dfe in die dritte Rubrik ge- 
ftellten allgemeinen Beichtgebete i\ach der Predigt, 
jnac^t Hr. F. in der 'Vorrede die Be^ierkung.: „für 
-die an einigen Orten eingeführte allgemeine Beichte 
-und Ab Wution , welche auf der Kanzel von dem Pr6- 
. diger gleich nach dem Schlufl'e der Predigt verlefea 

i.^4i werdei^ pflegt, Uahe ich z;war einige Fuiwelnjiiif- 



genomtnen , wünfcBe aVer doch', : dafs' nein foldh« 
nicht an jetTem Sonntag , wenigftens nicht an 
wo keine Communion ift, fprecfaen möge, weil 
durch {nicht nur die Beichthandlang das Feyerll 
das fie in Verbindung mit der letzten hat, verlie 
mufs , fondem auch übcrdiefs der Gottesdienft o 
Noth verlängert werde," -— Sehr wahr! Aber 
an Coiimiuniontagen follte man , dem wabreo. i 
der Peyer gemitfs^ imt Dank- und Bei Ai erbeten 
wechfeln, fo wie man auch im Gebrauch der 
hängten Abfolutionen, um abergläubigen Ideen , 
nungen etc. vorzuhcugjen , fehr iparfam feyn foÜtct. 
Cas feyerliche: Ich verkündige euch; die ' ilrr ettre 
Sünden bereuet etc. als ein^ verordneter Diener da 
•EvangelH, die Vergebung alLer jeuerer Sünden lA 
Namen etc. : fo wie hingegen allen mibuisfertigen il^ 
re Sünden behalten werden u. f. w., klingt doch m der 
That zu hierarchif(;h' und priefterHdi ; als daCs inaa 
nicht diefe Formei endlich einmal geändert za.fehea 
wünfchen follte. •*— Wir übergehen jetzt die übriges 
Rubriken mit Stillfchweigen, obgleich fich noch 



ches über fi^ fagen liefs , z. B. über di«der AhkünÜ^ 
gungsn, unter weichte auch das FafmKanten-jluf^ 
bot gehi>rt , welches unzweckmäfsig, ond kranke»! 
Iftu. m. Wir fagen daiiir noch etwas vondenlWoiuiäii- 
men. Sollte irgend eine Clafle von KSebeten Hecz es- 
hebend feyn,* fo wäre es diefe ganz vorzüglich. DiA 
wufste auch' die alte Kircke und endigte 4eswegn 
gemeiniglich ihren Gefang mit dem hocU - und voll- 
tönenden Üalleluja. Das letzte hat nun zwar Hr. F^ 
beybehalten, aber dann wird der Abfall von dem 
vorhergehenden fehr profaifch ausgedruckten Gedan- 
ken defto merklicher, z.B. bey Hochzeiten: Qefeg- 
net find, die Xiott im Eheftnnd treu verehcen; o&ifilc 
bey Wahltagen : Die ünterthanen feyen gehorfam ih- 
.ren Obrigkeiten. Hallelujai u. f. w. Die bekannte 
JRefponfion an Adyentsfonntagen : Machet feine Stei- 
ge richtig , . hätte auch wohl mit einer uns verftänd- 
lichem vertaufcht werden können. Auch die ge- 
wöhnlichen in der Leidenszeit , am Charfreyxag-, die 
am 4.iiferftehungsfeft: Der Tod ift Verfehlungen in 
den Sieg u. txL Würde Rec. übergangen haben. Wo- 
zu eine Intonation am Fefte der» Befchneidung Jefu, 
da Hr. Fj dicfes. Feftes uater den vorigen Rubriken 
gar nicht gedacht hat^ fd wie er auch unJker diefen 
des Michaelisfeftes^ nur als Schulfeftes gedenkt ; unter 
den Intonationen ift es Engeisffeft'. "Wozud«? -^ 

Der zweyte Tkeil diefer mit vielem Fleifs ge- 
nxachten Sammlung wird die Formulare ISCir die übd- 
gen gottesdienftlichen Handlungen,* enthalten, und« 
wie Rec. hofft , .auch die heyin- erften überfehenen 
Quellen zweckmöfsig benutzen,- fo wie in den zu 
machenden ye];be({erungen^ weniger h»xg und ängft- 
lieh feynj 
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XrKrfzTO, b, Köhler: Hiflorifdie Einteüung^in Sit 
^JSmmtlichen Bücher der ISbel,^ als Varbercitung oLvf 
.den dimftlichen KeligionS'JJnterrictt für Sckallehr 
-rerund Privatläirett und als eiju Anwdfung zu 
^iner richtigeru Kenninifs und Schätzung diefer 
Bücher.für Ungelehrtt, Herausgegeben von Chriß^ 
Ahrüh. J^aUtPiarrerzuJaeTHlocf: jSo^ 2o83* 
8- (21 gr-J 

J Jer Vf. ma^ibte hej feinem Rdigfionsasktenlclit die 
-^ f kbtige Bemerkung , dafs es bey der Vorberd- 
itwig ziua Unterricht In den Wftbrhqiten der chriftU- 
^ben Religion nodb ^icht genug f&y , die Jugend mit 
der Qefichicbte der geaffenbarten Religion bekannt co 
4QaiacheA9 fendem <&f8 diefem auch noch cineJ>efon- 
^ere , gcnftuere und ToliiläAdigccesBelehrung über die 
Quellen der cbriftlichen Religlon^erkemitnirs voraus- 
gehen irnifle, wenn man iich nicht iuEuner bey dem 
ReJigipnsujUterricht felbft duccb alicd^^y prägen will 
unterbrochen fehen« Um ülib feinen JSchaiem den 
nothigen Außchlufs .zu geben , und ihnen einen ricii- 
itigen und voUftandigen ^egrüF von den Böcbem der 
JStbel beytabängen, hob er aas den neueren .üntec- 
iTQcbungeu dieRefultate und überhaupt alles das aus« 
was feiner JVIeynu^g nsch auch jungelchrte £briften 
Jhlervon zu willen nöthig hätten. Biefes dicticte er 
/einen Zöglingen in die Feder« ^^d lie£s es fie oft lo- 
fen. Der gluckliche £rfolg, ron welchem .er feine 
Semiihungen begleitet iahe» bewG)g ihn diefen Auf- 
^atc noch mehr auszuarbeiten» und ihn zugleich durch 
den £)rudL gem^innützigpr zu nuichen. £r hjitte da- 
}bey die Abßcht, den Lehrern der Jugend ein B^h in 
die Jljinde zu gehen » in welchem fie alles, was von 
iien hiftoüfchen Unterfucbungeu über die Bücher dor 
Biboljin d^nJ3.ciigionsuncerucht der Jugend gehülst, ;in 
einer fafslichen Sprache beyfammen fänden ; 4uid zu- 
gleich wcAlte er ein Handbiicb für gemdne und unge- 
lehrte Chriften liefejcn » damit fich diefe darahs über 
den Werth, Zweck, Srfhalt, über die Jgntftehung, 
Tcri:tpfianEimg und ErhaltUing der Bibel belehren könnr 
ten., und ihnen .das eigene I^efe^ und ftorichion der 
Bibel erleichtert wurde. 

Die Idee des Vfsu Ift aorwar nkl^ neu« und es fehlt 
^uch nicht ganz an einzelnen Schriften didir Ar?, 
Noch neii^Uch hat 0r. Ni^mejgir in fernem fchatzba- 
«en Lehrbuch für die obern Religionscia (Ten gelcfhrter 
Schulen ettte fehr ^weckmäfsige fajilorifch - praktifclhe 
£i]pieitQiig in die biblifchen Schriften dem Entwurf 
der Religionsgefcbicbte vorgefei^t, und daauf dieRe- 



ligions - und Sitterflefhre folgen laflen. Aber äermecli 
iH diefe .Schrift nicltt ubeiflöflig, fondern ^vrerdient 'in 
Verfcbiedener Rückfi<&t d;en Jugcndlehrem xum-Ge* 
braudibey demReflgionsuntorricht und dem unftudier* 
ten Chriilen « der RA mit der <BibeI näher bekannt 
machen will, /um eigenen Lefen empfohlen zu wer* 
den. Der V]f. hat hn Ganzen die neuem £inleitungeii 
in die Bibd und andere Erklärungsfchriften der bibU* 
rdh^nRüclier gut gemixt, und das, was er /einer Ab- 
JScht gemäfs faixundte, in einer deutlichen*und ]M)pn- 
lären Spracbe darzuftellen gefacht. -Hätte »er üohoit 
bey feiner Ausarbeitung das Niemeyerfche Lehrbmck 
gebraudien l^önnen-: "fo -würde .er jaudh wahrfcheian. 
lieh einzelne Winke darin genutzt haben, lum fetm 
Buch noch zweckmäßiger und nfitzHclier j&u snacheii. 
Da man in diefem fimfh eben keine neue Rntdeckun- 
^^en tmd Anfiditen würd erwarten k^onmen : fo wkd e» 
nuAi genug feyn, nur den Inhalt deflelben kurz. anzu- 
zeigen. <n den Vererinneringen wird darauf aufinerk- 
fam gemacht, dafs fi<^h in jedem Menfcken ein.g«. 
wllTer 5inn für Religion rege ; der flcgriff der Religion 
wird beftimmt, Ihr Vnferfchied *in natürKohe und ge- 
oüenbarte angeführt, ^«nd die Nothwendigkeit der 
letzteren , die wieder in die Sf ofaiiche und Cfariftlicbe 
unterfidhieden wird , 4>emerkfc. j)a die Bibel die Er- 
kenntnifsquelie der geofFenbar ten Religion iftt fowird 
der Begriff diefes Werts angegeben, von der£inthet- 
lung in dis A. mid N. Teftament gehandelt, und die 
Nothwendigkeit einer genauem Bekanadchaftmitder 
Bibel kurz gezeigt. Sie darauf fo]g)6ndc erfte Abthei- 
lung liandeh von der Eintherlung der^chciften des A. 
Samles ; und zwar der erfte Abfchnit^ von -den hifto- 
rifchen Schriften^ tler zweyte voh den Lehrbüchern» 
.und der dritte von den psophetifdien Schriften. Bey 
jedem Buch vrird von dem Vt und <iem Hauptinhalr 
eins notbwencUgfte Jdetnerht^ «md die Haupttheile 
jdefTelben werden kurz angegeben. Den Befchlufs ma- 
chen {einige aügeineine Betrachtungen über die erft^ 
'Sammlung diefer Bücher» ihre fenicrn Schickfale, Aechi^ 
:heit und^Iaubwürdigkek, über dasZeugnIfs Jefu und 
feiner Apoßel. von diefen Bachern tind über ihren 
l^utzen für den Chrifien , fowohl als Gefchichte der 
iM[enichheit überhaupt, und des jüdifchen Volks und 
feiner Religion insbcfondece , als auch um daraus die^ 
jenigen Lebren vollftändig kennen zu leniett , die Je- 
fus und^e' Apeftel bey ihrem Unterricht Forausfet;;^ 
iqn. Aoch wird noch etwas von ihren Benennungen 
und warum fie kanonifche Bücher heifsen, bemerkt* 
In cfinem Anbang wird ^ron den apakryphiftrkcnSchrif- 
ten , ihrem Inhalt und Werth gehandelt Die zweyte 
Abtbeiiüfir beCchäftigt 4cb Wt 4ita bchxUtm des iL 
Bk Te- 
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Xeßam^its. J?"^*'^ ^^^^ ^^^ ^^^ Äencnnung und der 
Rintheilungdiefer Schriften, von dfein Begriff desWorts 
EvangeHiun uiid Evangelift , d<^ Zahl der Evangelien 
und ihrer B^ftimmung und den Apofteln überhaupt 
gehandelt , und alsdenn werden die einzelnen Bücher 



beftimmt , dafs er Mi Sabhath im Tempet vorgel 
und dem Volk erlilärc wurde» ^Bekanntlich ^nrurde 
der Pentateuch .In 54 Parafcben «ibgetlieili, and ^ 
beiliininten eigentlich auf jeden Sabbatb im Jahr 
Leclion In den Synagogen. Spatt^rhiA fügte man 



nach der gewöhnlichen Ehilheilimg. aufgezahlt und - diefen iiocb gewifle ausgewählte Ahfchnicte ans 



durchgegangen, wobey die Lebensumftände der Vf., 
-der Zweck' und Inhalt jedes Buchs , und bey dehPau- 
flnifcheh Briefen auch die G^fchithte und der Zuiland 
der einzelnen Gemeinden , bemerkt werden. Zuletzt 
folgen wieder allgemeine Betrachtungen über die Aecht* 
heit, Unverfalfchtheit, Glaubwürdigkeit und dieEnt- 
. ftehung der erften Sammlung der neuteftamentlicbeii 
Schriften, und am SchlufjB wird noc\i etwas von der 
Bibelüberfetzung Luthers gefagt , wobey zugleich der 
W^unfch geäufsert wird , dafs neben der Lutberifcheft 
noch eine andere richtigere, deutlichere und dem ge^ 
genwärtigen Sprachgebrauch angemeffenere Bibelüber- 
fetzung ini Kirchen und Schulen möchte eingeführt 
Werden, 

Da der Vf. es in der Vorrede felbft zu erkennen 
giebt , dafs ihm Erinnerungen willkommen feyn wür- 
den: fo wiM Rec. wenigilens einiges hier bemerken, 
was ihm b^^^detnDurchlefen aufgefallen iß. Bey deit 
Büchern des A. Teil, wurde es ganz zweckmäfsig ge^ 
Wcfen feyn ^ in foweit das Zeitalter der Verfaffer aus- 
gedfiittelt werden kann , kurz zu bemerken , wie lan- 
•ge vor ChHfto iie gelebt haben ; und eben fo bey den 
fciftorifcben Büchern den Zeitraum, welcher darin be- 
fchrieben wird. Schon die genauere Bezeichnung der 
Zeit trögt viel dazu bey » um. den Lefer auf den rech' 
ten Standpunkt zu führen. . Auch hätte Rec. ge- 
wunfcht , dafa der Vf. bey jedem einzelnen Buch fui- 
flien cügentlichen Wertb für den chrÜUichen Lefer an- 
^geben und genauer beftixmnt hatte. Niemeyer hat 
in dieferRückficbt gute Winke gegeb^» die man auch 
«Alt Recht in einer felchen Einleitung erwartet. Weiin 
-es S. 22. ron Mofes heifst: die 5 Bucher, die wir von 
ihm haben , find theils yon ihm felbft abgefaüst, theils 
iiber auch aus filtern Schriften zufammengefetzt : fo 
llätte wenigftens das letzte genauer angegeben und 
%eitimmt werden müflen« Ueberhaupt würde es auch 
nicht unzweckmäfsig gewefen feyn , hier etM'as von 
den^ Gründen zu fagen« die es befiätigen, dafs Mofes 
der Vf. des Pentateuchs ift^ ob es gleich nicht zu ver- 
kennen ift, dafs der Pentateucb« wie wir ihn jetzt 
haben , Spuren einer fpäteren Recenfion Verräth. Von 
dem.Buche Hiob S. 34. ff. hätte mehr gefagt -werden 
können , und eben fo vom den Pfahnen. S. 48* wird 
1>emerkt , Mofes habe 5 Mof. 28* die Hauptfchickfale 
der Hebräer angegeben« und aus diefer Quelle hätten 
tiUe folgenden Propheten gefchöpft. Wenn es aber 
darauf weiter heifst: die Aehnlichkeit eines Kapitels 
im fünften Buch Mofis mit den Ausfprüchen der fol- 
Agenden Propheten , ift unverkennbar und bemerkens- 
iprerth : fo ift diefes ganz unverfiändlich uiid wahr- 
icheinlich ein Schreib - oder Druckfehler. Nrcht ganz 
richtig wird von den Büchern de» A. Tk S. 73. über- 
haupt gefegt : die Juden. tädUe^ ißefß Bücher in meh- 
J^te AbCclmitte, und jeder 4^fer AbfchniUe wa£^daztt 



Propheten, die Ilaphtaren,- die man aber nicht als 
genrticbe Abfchnitte betrachten mufs^ worin die 
phcten überhaupt abeetheilt waren. Die Abthcilnnip 
in die gewöhnlichen Kapitel iltneu, welches auch 
einer, folchen Einleitung verdiente kurz angezeigt 
werden. Weim S. 90. gefagt wird: Eanonift-fae Bs> 
eher hiefsen bey den Juden fokhe, Welche in dcsi 
Verzeichniffe , in der Sammlung derjenigen Sclirifrea 
enthalten waren, welche zum öffentlichen Voriefcs 
im Tempel beftimmt waren , und deren Vf. unter et- 
her befonden) göttlichen Leitung geftanden hatten: fo 
bedarf attch diefes einer Berichtigung. Den Qrnnd» 
warum der Vf. den Matthäus einen Sohn lievi fo za> 
veriiclulich nennt, flehet Bec. nicht ein. Aucbinod^ 
te er mit ihm nicht geradezu behaupten, Matlhäis 
fchrieb im J« 60. oder 61. wie die Gejchiehte mili^ 
Mchreres auszuzeichnen , was Rec. fich angeftricfaea 
hatte, verftattet* der Raum nicht. Nur erinnert o 
noch , dafs es für die Lefer des Buchs fehr itötzlick 
gewefen wäre, wenn der Vf: zugjcich eine kurze Afr 
weifung gegeben hätte , wie der gemeine Cbrift ^ 
Bibel lefen muffe, und welche Regeln er insbeföndert 
bey einzelnen Büchern ftets vor Augen haben vaatk% 
weiin er fie mit Nutzen lefen und richtig rerfteheü 
. will. Auch würde es gewifs manchem^ angenehm g«- 
wefen feyn , weim die heften neuem Ueberfetzi/i^^e« 
]der Bibel, nnd die Hülfsmittel, die der geinemtMflua 
z^m richtigen Verftand der Bibel gebrauchen' kamn 
Wären angeführt worden. Ganz richtig fagt der Yl. 
in der Vorrede : in unfern Zeiten , wo Zweifelfccbt ■ 
und Unglauben immer allgemeiner zu werden drohen, 
ift es ungleich nöthiger als jemals , auch die Jugend 
und den gemeinen Mann mit den fofslichften Bewei- 
/en bekannt zu machen, aufweichen die Aechtbeit, 
■Unverfalfchtheit , Glaubwürdigkeit und Göttlirbkeit 
unferer Religionsfchriftcn beruht, und fein Xlematfa 
auf diefe Weife vor jedem dagegen zu macHendeft 
Einwurf und Zweifel zu verwahren lÄid in Sicher- 
heit zu ftellen. Rec. wünfcht daher auch, dafs man die 
Methode des Vfs. fleifsig befolgen und dazu auch die» 
fes Buch benutzen möge^ 

. Halis, b. Trampenjs Erben : Einleitung in OttJ^ 
men , von Heinn:* Ernfi Gv^te , Prof. der Theoloh 
gieund.OberdiakouMs an der Ulrichskirche in Hai* 
le. 1802. 244 S. gr. 8- 

Es war wirklich kein übler Gedanke , eipc Einlei- 
tung in die Pfalmen befonders herauszugeben, unä 
darin voriiehmlich das zu fammeln, was tnmi bei- 
der öftem und mannigjfialtii-en Bearbeitung diefi» 
fchätzbaren Ueberrefte hebräifcber Poefi^, über ein- 
zelne Stücke zur nähern Beftimmung des Standpunkt«!, 
WÖfäils'fi«2tt betrachten find* gefagt bat. JManchel^ 
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niclit mit einem grofsen Apporat von HüllTsmit' 
"^«In verfemen ift •— und wie- feiten hat einep alles^ 
-Ckber die Pfalmen beyfammeri! — wird dadurch auf 
^inc leichte und bequeme Weife mit den verfchiede- 
-tien Anflehten der einzelnen Gedichte bekannt« Uebei^ 
laaupt ift CS für jec?ert unpartheyifchen Forfcher und 
iorgfaltigen Ausleger angenehm , die vcrfchiedenen 
Erklärungen mit einem Ueberblick zuuberfehen. Wenn 
duch gleich viele davon weiter nichts als leere Miith« 
inafsungefi find » oder auf unficheioi Vorausfet^engen 
l>eruhen : fo gehört es doch zur Gefchichfie der Aua^ 
legung, womit der Ausleger bekannt feyn mufs, und 
^r kann fe]j>ft durch eine folche Ueberlicht zu neuea 
Ideen hingeleitet werden. Soll aber eine folche Ein« 
Leitung recht zweckinafsig und nützlich ieyn : fo mufs 
fie überhaupt mit Gefchmack und kritifcher Sorgfalt 
«uso;earbeitec werden. Billig erwartet man deswegen^ 
dafs die vexfchiedenen Anllchten und Erklärungtti 
ttacli ihrem Hauptgedanken genau und yolilländig ge- 
ftmmelt, zweckmaf^^lg geordnet und nach richtigen 
berineneutifchen GrundiStzen forgföltig geprüft wer*» 
jden. Ei muffen auch di& Hauptgründe» worauf die 
einzelnen Erklürungsrerfuche beruhen» nicht allein in 
gedrängter Kürze mit Hinweffung auf die Schriften^ 
^wo fie weiter ausgeführt findt angegeben; fondern 
!Buch nfther gewürdigt und mit. den nöthigen Wiiiken 
-Iteeleatet werden, um das Urtheil über dei\ eigeni- 
üicueu Werth oder Unwerth dar Erklärung Uu erleicb- 
^em. Kurz man verlangt mit Recht , dafs fich eine 
Yoiche befondere Einleitung durch Vollftändigkeit und 
<ienauigkeit Tor den gewölmlichen Einleitungen» die 
nden Pfahnen vorgefetzt fitid » auazef ebnen. Ob nun 
gleich der Vf. vieles hier gefaimnelt hat^ ynd<Rec. 
überzeugt iü, dafs das Buch für miinchen Lefer fehr 
Iwauchbar und nutzlich f^yn kann: 'fo findet er doch 
verfchiedenes in jener Hinficht zu erinnern. Der Vf., 
der hauptiachlich zur Abkürzung feiner akademifchen 
Yoricfungen über die Pfalmen diefe Einleitung hat 
Miäruckeii laflen , liefert hier i) eine allgemein« Einlei- 
tung in die Pfahnen, worin er von den CömtoAntato- 
ren , 'der Benennung der Pfalmen , den Verfaffem der- 
felben*, ihrer Eintheilung, Sammlung, den Ueber- 
fchriften und den Regeln , die der Ausleger der PfaT* 
inen zu beobachten hat , handelt ; 2) eine befondere 
Einleitung in die einzelnen Pfalmen , -wi^riii die ve«- 
fchiedenen Anfichten der einzelnen Gediclitc angege- 
ben und mit Bemerkungen begleitet werden« Die eil- 
geinehie Einleitung iit fehr kurz. Manches ill nur eben 
berührt, und mehreres, was man darin erwartet, z, 
*B. über die Inftrumente, deren in den Ueberfcbrift^ 
der Pfalmen gedacht wird, fehlt ganz. Die. befondere 
. Einleitung in die emzelnen Pfahnen , welche eigent» 
Bch die Hauptfdcbe ift, k tonte auch votlftündiger und 
• gcnader fetn. Unter den yerfchtedenen Hypothefep, 
die man zur näEeren Beftimmung des öefichtspunkts 
einzebier Gedichte aufgeftellt hat , fehlen mehrere, die 
doch der Anführung in einem folchen Buche werth ge- 
wefen wären , und die hier gefammelten hätten "oft 
beiTer geftellt und geordnet werden können. Auch 
rermifst man mehrmals die genauere kritifche Würdi- 
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gfuhg der angeführten BebApmngeA. Manchmal find 
die emzelnen Anfichten neuerer Schriftfteller , die 
doch Aufleben gemacht liaben « .nur bey läufig in deii 
Noten noch bemerkt und gar zu kurz abgefertigt. Der 
Vf. fflgt zwar felbft in der Vorrede : Man würde fich 
Irren , wenn man alle Anfichten der Pfalmen, die man 
bey den Auslegern findet, hier erwarten wollte. Diefs 
Würde ehie Arbeit gewdeii feyn, .von wacher maii 
keine Begriffe hat. Aber eben deswegen wäre es et; 
was Verdienftliches^gewcfen , fie fo voJUländig als mög^ 
ikh zu faamieln. ^ Wenn der Vf. weiter fag^ , es h^ 
^ ihm diefs auch nicht nothwendig gefchienen,: foift 
Reci hier anderer Meynung. Wozu bedarf es einer 
i>eTondera Einleitung, wenn üe z. B* nicht mehr entp 
liält, als die Einleitung, die in den RofenmüUerifcheA 
-Schollen jedem Pfahu- vorgefetm ift? Wirklich ift 
ManchuA die Einiettuiig , welche Rofenmüller liefert» 
fvollftändigeriiiid genauer, #ls hier bey einzelnen Pfalr 
•men^ ob gleich der Vf. auch ullerding^ fein eigenes 
ilat, und ea unverkenlibar ift, dafs er felbft gefammelt 
kat, und auch bev andern Pfalmen wieder ausführ- 
licher rft. Er genehet felbft, dufs ihm manches er- 
kebtidve entgangen feyn köme , und thut cfeswf gen 
'den Vorfchlag, fich die Einlsitung durchfchiefsen.zu 
laiTen, um das fiemefkens werth e noch beyzutragen; 
'aber angenehm er 'wäi'e es dock immer, wenn man die* 
fer Mühe übeiiibben feyn köniicie« Ueberhaiipt fcheint 
der Vf. mit diefer Einleitung etwas geeilt zu haben. 
Befonders hätte Rec. gewunfcbt, dafs die neuern Schrif« 
ten über einzelne Pfalmen vollicandiger wären ange- 
führt worden.' .Ohne Zweifel wicd der Vf. diefesund 
mehreres andere in feinen Vörlefungen noch ergäa* 

* 2en ; aber andere Lefer müfilän^icfes! doch nun ent- 
'behren oder felbft auffuchet& • .Bey dem i. Pf. hätte 

* «uch die Schrift von Hülfemann , der eb^falls den 
erften und zweyteaa Pfalm füt «in Gedicht halt, kön« 

* nen «ngeft^hrt werden. Der Grund , dafs der erfte 
-Pfahn kein Vorbereitungslied zu allen Pfahnen fe^m 

* könne , weil er alsdann nach dem Exil würde gefchrie* 
•4ienrf<iyn, und im Ausdruck ein fpäteres Zeitalter vcr- 

rath«n würde , ift wohl nicht wichtig. ' Wir haben 
offenbar in diefer Sammlung Lieder» die nach dem 
' TExil gedichtet find , aber^in- d e r Dic tion fich von äl- 
«tern Gerücht«^ nicht unterfcheiden. . Die Spur von 
Zeitumftändei^ Ciüh ohnehin bey dem hier ausgeführ- 
ten allg^^neln^i^i Gedanken weg. Dafs man den zwey- 
'ten Pfalia äis den erften ehemals zählte , ift doch ein 
Aarlcer Vermu^hungsgrund « »dafs man ihn, in fpätem 
Zeiten als Einleitung der Sammlung vorletzte* Bey 
' dem zweyten Pi'alii^ werden die Gründe atigeführt» 
wc^Iurch man die Meflianifche' Erklärung zu erWeifen 
fucbt, £U>er es wird nicht )>emerkt, was man darauf 
\ antworten kann. Unter denen, die noch in neuem 
"Zeiten die Erklärung vom Meflies behauptet haben, 
•'"hätte auch W^bfer ^ Müiittfingfife und€riefsdorf köimen 

f^nannt werden. Zu denen , die den Pf^m in die 
>it d^ Rebellion des Abfaloms fetzen , gehört auch 
Kapp in f. pericul. vers. pfahni fecundi. Bey dem vier- 
ten Pfalm hätte die Gelegenheitsfchrift von Siüing, 

J)resc{- 1794 verdient bemerkt zu werden. Bey dem 

ach- 
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jftditeÄSHalm-weraen die QrSniie derjetiigen , ydle dem 
^ftl« ^011 Chrtfto erklären , angcfühct und zugleich 
feixdängUch widerlegt. Die NackeigaHfelie Meyjiung, 
mrelche Schon Eilfus von der Zeit und fielegcnheit, 
da diefer Pfelm gedichtet wurde, hatte, rerdicntwahl 
ids'die wahrfcheinlichftc ausgehoben tu werden. Bey 
4lein z^nten PTalui wird die Vermulhung «geäuTscft» 
dafs der P&lm vielleicht ia die :^eit derNißbenifchea 
Kriege gehöre und mit Recht behauptet, dafs er nicht 
mit dem zehnten ein -Ganges ausmache. PA i6. w.er- 
fißa dSie Gründe för die Erklliming vom Meffias befott- 
ders «nsgefühct« die AnrwcMrten auf die^Zwetfei da- 
gegen find aber wehfg befriedigend , und zum Thott 
gefucht. Bie Erklärung des Vfs, des Verfuchs zur hi- 
ftorifchen Auslegung der «UtefiamendLchea Bihtf Ut 
übergpngen. Die Meynungen von Jarchi und R&din« 
ger über cKe Zeit end ^ielegenheät des iftem, Pfal« 
werden mit Recht beftritten, und der Pfalm wird Im 
die Zeit gefe\zt , als David von &ul <rerfolgt wurd^ 
1}er Hauptgrund , welcher der Erklärung von Pauliji^ 
entgegengefetzt wird, dafs man nädiUch nicht recht 
v^mföhe , MT^rum David eine fo ausführliche Apploffß 
feiner Unfchuldvorausfchicke, würde wegfalle», wenn 
man mit Hezel «annehmen wollte« dais Ijavid dißtefi 
pffflm vielleicht am Abend ivor dem jeotCcheidendea 
Treffen init Abfalom gedichtet habe. 8ef demMtea 
Pfalm hätte dodi die Meynung, die (ehr i^lgemein ift, 
und die man fchoa in der üelberfchrift der fyrifchen 
Ueberfetzung findet^ dafs David diefen Pfalm bey der 
Jlröffhung des Feldzugs- gegen die ImmonUer dich- 
tete , erwähnt werden kiAnnen. Von der Anficht ä^s 
2iten Pfalm hätte auch mehr gefagt werden könnep« 
pie Meynung von Dsthe» die freytich ciicht wahr* 
fcheinlich lA , und der jQeiic;)itspuiikt von Paulus und 
dem Vf. des Verfuche zur hlftocMcben Ausleg;ung der 
tfUteftahienlSichen Bibel Und nicht ei|m^ bemerkt* 
tJeber den :^2ten pfsrlm verbreitet lieh der Vf. dcfto 
werdäuftiger. Unter den Abhandlungen über diefen 
Pfalm hätten auch Ukkmd awimadverfion$s exegetkae 
Tübing. jiapoi. ÄfcMor «oinraf. ßxpUc^o Rint. ^78». 



und,H£zets Ssknftfwfcker kOnnen angefSfart wcrtU 
Der V£ fucht zu zeigen, dafs da vid nicht von feiner 
eigenen Penfon rede, nnd bfanrncoctat auch^ die 4iii£pa- 
£ährten Einwendungen gegen die Erklärung^ v^oaai 
Mefiias. XJeberhaupt- ift er geneigt, noch Mefllanifcbe 
Weiflägungenin denPfalinen zu finden« zeigt fick ^ber 
als ein liberaler und .bofcheidener VertheicUger dleiec 
Meynung. Unter denen , die den Pfalm von der Ah- 
falootfchen Empörung erlClärea, hätten auch Hezd 
und der Vf. des Vecfuch« zur hjftonfchea Auslegrmg 
genSont werden können. Des letztem eigene Anlicbr 
des 23tenPialm ift ebenfiills nicht hemerkt. Bey dem 
4$ten Pftlm- werden dje vörljchiedenen Erklärtin^e» 
ziemUch voUftändig angeführt* Der Vf. ift nicht g&, 
neigt, eii^ Hochzeit^ed darin zu erkennen* Er fcheiat 
um genpigteften zju feyn , ihn ids (xlüpkwMnTch eines 
eaonyxniibhen Vfs. fixi David , als er gegen eine be- 
nachbarte Macht» vielleicht gegen dieSyi;!er» zuFeU 
de ging« zu betrachten, ^u den neiiem j|chriften 
äiber diefen Ffs^m hfttte auch BiahteH re^üatio phii^ 
iogka f^ptr PJatmo 45. Xips. 1796 gefe^tzt werden kön* 
ncsif fo wie 3uch bey dem öS^enPifalm di<e Ueber- 
fetzung und Erklärung von Tbaddäus^ Bonn 17891 un4 
.die Schrjft sron Andü^n^ temtamen im Pf, 6^ vßrtend^ 
Berlin 1797 hätten verdient angeführt zu werden. Bec;. 
iwUl nicht weiter fortfahren , dte Bemerkangea « die 
ihm heym Durchlefen aufgeftofsen . find , hier bfrvza- 
iÜgen. Der Vf. wii:d ieli»ft bey etger nenen*^ Bearbel-' 
4iuig diefer Einleitung: maivrhes • noch zuzufctzen fiur 
4en. Würden die ;verfchledenen Anflehten zugleich 
chronologilph georehiet : fo wurde diefes zugleich ein 
ifchätzbarer.Beytrajg ^ur Geich;chte der A^ßS^ff^ 
jMwft feyn. 
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STAATswissEVtOHAvifffll. L^iptig 9 .im Coüipteiif f. Li" 
lerstilr : Die^englif ehern fVaaren auf dar Z^ifajger Meffe, Bin 
VVoci 7um neu«!! Jahr an imwie lieben ;nklinCclien Laiidfllente« 
«gol. 40 S. g. i4^'} Diefes bochll Aikhedouten^e VFerkchen 
iii wctug^nahr» als ein l^achhaU 4el Säyrffeirchen Memorials» 
welcliQS jedoch der Yi. nicht gelefftn zM Mbea eckUirirS Klagen 
über oen' Verfall der ;fächfif€b4»n Fabrikea, ikuiei« zum TheH 
imgerechte9;Gefchrey gegen die Bngläi.der • A^tder^ipruch mit 
fich felbft, und VorCchläre, weichen seieen» wi« wenig ier.vf, 
iftcbkemittuCs hafiut. mt^ Ml M WiApuifUv i»dkiet|% 



Abgaben aul mehrere engltfdie 'Waaveit legen.» hrA haundSd^ 
JichdenEnglinidern nicht erlauben, ihre WaareuCelbü inXeij^ 
zig ^^ verkaufen. jL^iiter andern Tage der Vf. daj^a die tach^ 
Jl^hen Vyaarcn foiift uf(i 100 pi=a Cent wohlfeiler ffeweCen wiic 
ren, als die^nglifchen. SeLt^dem hac mau uiifere Wolle theute 
4yezahlt , und doch verkau£en uns die IBitvläo^ler eiiM Waatl^ 
mit -der unfera Arbeiter keinen Preis halten können. Au£ alles 
das haben andere fchon längd geaiuworcec; befonders gphtifft 
hierher der gründliche Auflacc dea Hn. Pro^ t^eofthardi i|ia 
Jouraal fiir ¥j^xik, Mannfdc^eu uaA ^i^ 
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RECHTSGELJIHRTHEIT. . 

xpziG , b. Böhme: Di Eri^/? Gottfried ScIimidtSt 
weiland Profeffors der Rechte und Hofgerichts- 
Adrocätens zu Jena, ihforetUdi-praktifcher Com- 
imentarüher feines Vaters, D. goA. Ludw. Sdimidts^ 
fraktifches Lehriuch von Klagen und Einreden! 
'^Zweffte vennehrte Auflage. Herausgegeben von 
^oh. Chrißian Wilhelm Fäfelius, Herzog^. Weimar. 
Iipf-Ad\'X)caten und Stadtfchreiber zu Jena. Vier- 
ter Band. i8c2. 574 S. 8« <I RAtr. 12 gr.) 

Auch diefer Band der neuen Auegabe des Schmidt^ 
\fchen Conunentars hat der rerbefieniden Hand 
<le5 Herausgebers viele Ygi^ge v:or der erften Auflag» 
SU danken. Doch fiiKiaer wichtigien Zufätze hifbt 
£0 viel, als man nach derVerfchiedenheit der Seiten« 
xahl erwarten feilte (die erfte Ausgabe hatte n% -Sei- 
len weniger)^ denn diefer Ueberfchufa rührt grbdisen-' 
theils daher, dafs aus dein Lehrbuche vieles in die 
j»€tte Ausgabe ^lufgenonunai ift^- was in <kr erftem 
i?ireg|^eblieben war, befoftders Paragraphen , weiche 
die Uebefficht des Bäcbilfolgenden enthalten, and foi- 
cbe, die dem Vf. keiner Erüuiterung bedürftig Ccbie- 
&en , auch die Einreden , die Schmidt felbft dann, 
Tvenn er eine £rl|ruterang ^iebt , nicbt zu wiederho- 
len pflegt , fondem blofs mit der Numer desTL^br- 
bucfas bezeichnet. Diefe veränderte .Einrichtung dient 
•freylich dazu, den Gebrauch des €QimRentars zu er- 
leichtern , weil man nun nicht imm^r zugleich auch 
das Lehrbuch nachzufchlagen braucht, fondem iich 
mit dem Text, fo weit er im Comnsentar abgedruckt 
iil, begnügen kann« Vielleicht hätte diefex dagejgett 
bey einigen .Klagen, die wenig oder gar kein pr^kti- 
fches IntercÜe haben , z. B. bey der Actio funerariOf 
der 4ctio 4e rationibus dißrahendis , der pofiulatio fm^ 
Jpecti tutoriSf der actio ex ßipalatu adverfus fidejufforet^ 
Uitorum u. ;i. ins Kürzere gezogen werden können. 
Die meifte Sorgfalt hf t der Heraueg. auf di£ V^rbefle- 
rung der Schxeibart verwendet ; und in diefer Hin- 
fi^ht ift nnt wenig zu wünfchen übriggeblieben, wc%ii^ 
mao nicht etwa den nicht ganz fpracbrichtigen Ge- 
brauch der Participien hieher rechnen will, z^B-S.g^« 
4ie Jikht' (nicht die) aus klaren Urkunden erhellea 
müffendjS'KepViK der üb€fk6imnene Ocbby dleiAerha' 
tende^ überhabte Vonnu^d£chaf^u. C w. Bey diefer 
Aufmerkfamkeit auf die Verbeflerung des Ausdrucks 
'T^undert es. uns, dafs mehrere den Sinn entftellende 
Druckfehler aus der alten in die neue Ausgabe daher- 
gegangen find. Z. B. g. noa» j,den gewefenen. PApit- 
k»'' f&tt Vormund y 5.290« »»dafs iev T? achter**^ mit 
Verfluchter. Die Zufatze tn den NoteftiMi4l»«ifteil> 
AJ L. Z. 1803. Effl^r ßani» 



«terarifthen InbaUs. Befondlert find bey «ofitroveit 
fen Rechtsfragen die. Gewährsmanner far die verichio« 
Aenen Meyaungcn angeführt. An Beächtigmngenjieg 
Texts ÄHt ^JBiicii nicht, wiewohl vi^eicht su w«» 
fcben gewefen wÄre. def Hcrausg. möchte noch frcy^ 
gebig«: damit gewrefen feyn. §• 89?- *»ätte «ftterden 
Einreden gegen die gefuchte fiewähcsleiftnng wohl 
auch die Einrede der Theilung erwÄhnt zu werdeü 
verdient. Sollte wohl (S. i«<S.) der Käufes fich auck 
dann auf ^ie verfprocheiie Evictfonslumme bekhritt^ 
ken «lüflen, wenn er ficb der iu;tio emti bedient, oder 
folke diefe.ntcht vielmehr nur dann ftattfinden, wenai, 
gx ßifuluf oder auch eineiia ex intervaUo beygeflagtetf 
Nebenvertrag geklagt wird? Der Vfvhatl» Ikh woW 
nicht ganz fl^eng gefetzlich ausgedrückt, wenn er da^ 
wo von den. Verbindlichkeiten ides VefkjUxfers dieHediT 
ift« ütgte^ fider Äaufer folle ;irermoee .des JEaufcon^ 
tract« die Sache zu eigen bekommen." Genau ge^ 
Aommen Üt es nicht das EigentbuixL, fbndecn ei^ ift 
poffeffbrio obfiegetides Recht, waa er verhalten mufk. 
L W- ^ I. D. de C. E. 1. Jo. jj. x- D. de A, E. et V. 
Wenn der Commentar.^ ii5- behauptet, dafs die 
Litis-denuftdation noch nad& d^x Litis^xmteftation, £•-: 
lange kein definitives Erkenntnifs in der Sacke vor»> 
banden ift, ja auch inderAppellations-Inlbmz gefche^ 
hen kMmfet ^o djirftedieies dodi nur unter <ler Eins» 
fichränkung-wahr fcyn, dafs die Eröffnimg der Zeia- 
gc^-Rotttl den Verkaifer nicht «m einen Zeugenbe* 
weis, deribmetw« zu Gebot Endete gebi»cltthab^ 
In der Paraphrafe, die der §. 947- a. in diefer Aus^ 
gäbe erhält , räumt der Herauag. d,em Verkäufer auck 
gegen jeden Drittel ein Vindicationsrecht dn, Diefis 
ftiinmt doch wohl nkht mit <ler I, 10. C. de reseinJU 
»eni. ttberein. Schon iader erften Ausgabe wargant: 
tjchtig bemerkt, es fey. keine gerechte Uriache zur; 
Aufhebung des Pachts, dafs ober 4es Pachters Ver^ 
mögen- ein Coöcu.rs-entftandcn fey- Allein es hatteit 
doch bey einem Satze, den G. L. Boehmer (El. $ur^ 
Civ. Tom: L Ex. 2- g. 6— «•) ^^ erheblichen Grün* 
den beftreitet, wo nicht die entfcbeidendften Gründe^ 
doch wenigfteils neben Leyfer noch andere vollgül- 
tigere Gewährsmänner angeführt Verden follen. Auck 
hätte der Fall -devL g. D. de r^.auct.jud. poff. wo 
über des Verpächters Vermögen ein Concurs cntftehta. 
am gehörigen Orte Erwähnui>g verdient, ftjur wör-- 
*den wir diefe Gefetzftelie nicht, wie es S. 32a* ge- 
fchieht, wo jedoch ftatt bon. zu iefea iftj. raft. zun» 
Beweife der Behauptung angeführt haben 9 dafs^ der» 
jenige, der bey einer öffentlichen Verfteiger-ung eifl^ 
verpachtetes Qrundftück erftebt, den Pacht aushal- 

tm müfle, weil die-ßefctte ^r bey «»er vom Ver^ 
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jiädkttr freywfiifg' nttterttüttimehfin Veräufserang' deif 
ferf^ht^m ^fK^ deml^fwerber ikrfelben «inen Vor« 
^S yox defft pacliter gdbitcem Nach d^m jsn^^ciliiv 
ten Gefetz find nur die immittirtcsn Gläubiger des Ver- 
pächter» m rfen P achtcuwtttgct gebnndeti , nicht aber 
4er Käufer des von den Gläubigern oder dem Qufc^ 
tor boMfmm veräufserten Pachtgtits. In' der andern 
' Stelle , jtiif die ficb d£r Y£ dis&Us beruft, der 1. $. 
§• 22« (1. 5« $. 22.) D. »i inpolf. Ug. ift Uofs von Yer^ 
iHlirbti^iiehinera die Rede /die in den Bifitz t<M 
EtbCdurfb^t^m eingefetzt find, durch diefe Ein-^ 
CetKung aber iridit» als die blofse De^ention und ein 
wtttorifcbcs Pimdrecht erhalten* Der Vf. fcheint dent 
Oriiiid der Verfchiedenheit in die Unabhängigkeit de# 
IFcxfittlMVuiig Von der Willkar dea Ver]padtter» zit 
leezcn« iUIehi dea letztem Rechte geboi doch auf 
^ Gläubiger über« Und dann foUte num denken^ 
wäre noch ein Gnmd weiter voriunden , dei\ Kaufer 
gerade deswegen , weil er feine Rechte ni^ aus ei-^ 
wtt freywilligcn Handlung des Verpächters herleitet^ 
von der Fefthaitung des Pacbtcontracts frey^ufpredhen« 
Was S. 388* g^ftfgt wird ^^ dafs der cammefi^fuwt^ 
^en einer commeHdatio fpeciaUs hafte ; er mtee fich 
dabiT- in Gefithrde befinden, oder f^fane tolAe ge«* 
hancfeit haben,, dilrfte doch wohl nur von fi^ldien 
fpeclellea JEcnpfehhingen , die unter Handeblcttteni 
verkommen , oder mit einer wirklichen Intercefioit 
▼erknüpft find , zu verft^en feyn. Bey der Abteri» 
Von den Klagen , di^t theits aus deni Vedoytt&techte, 
tbeib aus dem^ eigehdichtin KSberracht entfpringen, 
w hat der Hegrausg. dettCommentar theilsaas dem L^r« 
%uch» ergänzt , -theits durch ^gene Zufktte b^reichertf 
ebne jedoch^ de» V^rwivrungder BegtUFe zu begeg« 
flkeri, die hiev durch den Inhalt des Lehrbuchs ver- 
Mlafsc wirdt Man findet nämlich das VerkaufiMrecht 
vom Retracts nicht fiargfiUtig genug «nteHchieden« 
Nach der S* i66^ gegebenen Erklärung des /«m ffro* 
timiffos feczt daibibe eine gflltlge benits voUiommem 
gtfckk^em Bandlnlig witMr den Lebendigen voraus; 
üillein' in fo fem es darauf ankommt , zur Sache Ihlbtt 
wm gelangen,nichf blels gegen denVevkäui«r auf das ^no^ 
imÜNß zu klageflf, darf wohl der Contraet hoch nicht 
aibgefchloflen (eyn. In dem Commentar wiivl frey Ifch, 
te Uebereinftimnntftg mit den Grundfiftzen , die vor« 
\tithef tndem refolutivenKauftbedingimgen zur An« 
-Wendung gebebt find, demjenigen , dem ein bedun« 
genes^l^erkanftrecht znfteht, eine iQage wider den 
'dritten BeKtzer alsdann togcAanden, wenn jener fich 
i«len Vorkauf in der Maafae ansbedungen haben follte« 
;dafs der Verkauf för nic^t gefchlolTen geachtet Werden 
IbHe« wenn der Verliäufer bey künftiger Verähfserung 
4en Verkauf nicht angeboten haben würde. Ein ge- 
üecztiches Vorkaufsrecnt kann man ohnehin nach dem 
Sinne dea Commentars immer gegen den dritten £r- 
irerbcr geltend machen; was wir jedoch von denen 
Vorkanfaredlten,. die im römifcheti. Rechte gegründet 
find , nicht befaatipten möchten , indem atoi die Rei* 
>indkdtion, welche in dem Fälle der 1. 3. €• ie jür. 
0mph. dem Erbzinsherm zufteht , t^eder auf fein jus 



VS^ttPt der rdinifcheYorkffttfvondem dentfäieB R| 
gehörig gafonde^: £0 würde vielleicht auch jiiclift. 
Fmge da^on gewefen feyn , yrdche römfiche 
nang für die deutfcheRetcactskla^ wohl die paffe 
fejm^necfate* llel>erdiefs wäre dann bey eiaein G^ 
genft^mde , der dem gemeinen Rechte ganz ttetmA Ut^ 
auf dfe VerfchiedeiThat der deutfchen Particolarvecker 
mehr Rückficht genommen worden. S. 282« ^^i^ be- 
hauptet , dafs e4 fär eine ftilirchweigende JEntfe gmy 
des Näh^rredits anzunehmen fey , w^nn derjenige^ 
dem daflfelbe zuftefat , auf vorrangige ihm gehörig mt- 
fchebehe Anzeige des Kaufs fich entweder gar nicht aStr 
doch nicht deutlich , daf^ er in folcheti treten woH^ 
erklärt hat. Wir könnten aber demHeransg. 
deutfche Provinzen nennen , wo fich der &etFah4 
auf die Anzeige , die ihm etwa gemacht wird , ^ 
nicht zu erklär^ braucht / und feines Stilifchweigcns 
ungeachtet fein Näherrecht bis zum Ablauf vonjahi: r] 
und Tag in Ausabung bringen kann. Auch düxftt 
wohl aufserhatb Sacbfen die bcKhftäbllche'Erklärciiy 
der Worte, welche die Verjährmtgszett bneich»^ 
vor derfenigen Deutung , welche der Coumientar SL^ 
186« giebt » den Vorzug haben. S. 177. wird bdienp^ 
tet, dafs derncuefte Käufer in Anfpruch genoinmen 
werden könne » wenn «r mn das pactum vroUmtpM 
wuisl^ fich aber von feinem Verkäufer fatfcnltcfa über« 
reden liefs, dafs der ehemalige Verkäufer feinem Kä« 
herredite entfagt habe« Wir wollen nun zwar an»Ä-^ 
Jtten, was jedoch nodi fahr problematifch Ift, def 
dritte Erwerber kdnne in Anfpruch genommen wei«' 
den, wenn er vondemVerkaufsrecbt des erften Veri'ls'' 
fers unterrichtet gewefen, und (bfur anzuf<^en |d^' 
als ob er daiTelbe genehmigt hätte. Daraus folgt aber 
nicht , dafs der Schlufe, der aus feinem Wiflen geno-'' 
gen wird, auch auf denjenigen- ausgedehnt werden kön- 
ne, der auf die Verficherung feines Verkäufers bis 
bona fiJe glaubt, der erfte Verkäufer habe fein Vor^ 
kaufsrecht angegeben. Wir können hier keine cntpmm 
entdecken, wo keine Verbindlichkeit zur diligentia 
und keine widerrechtliche Handlung vorhanden iR. 
Nach §, leSS« ^ii'd die oc^io mandati amtrofrim auch 
gegen denjenigen gegeben , der ein (wir würden hin- 
znfetzen : noch unvolfendetes) Gefchäft ratthabirt bat.* 
Denn bey einem vollendeten würde nach der eigenen 
Behauptung des Cotmnentars $. 1071. S. 437. der Qe- 
nehmigung ungeachtet die ac/ie negotiorum geßorum 
contraria ihre Anwendung finden« In flembefondem 
Falle, den die angeführte ?,y?ift.. C.adSCtumMaced. un- 
terlegt, würde freytich, da keine negotiormn giflio 
im Spieleilt, die (utio mandati c(m.tfan<» oder die Haupt- 
klage ^b actio adjectitiae quatkatis eintreten. S. 406- 
wird behauptet, die ^rrundlatze des deutfchen Rechts' 
weichen von denen des römifchen darin ab, dafs der- 
jenige , welcher von •ftiner Seite dem ungenannten 
Contraet Genüge geleiftet hatte, nicht die Wahl habe, 
ob er den andern actione vräefcriptis verbis auf ErftH« 
lung feines Gegenverfprecnens, belangen oder das Qc-^ 
gebene mit der condictione caufa datacaufa nonfecuta^ 
zuröckfodern wolle. Uns iil aber kein gemeingültiges 
^&^ltkim 1^0^ bekannt^ was dem rötnifchen in die-' 
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VwAtt iefo^rie. Und wir wfirden kein Bedeo-* 

tragen » du , wo nicht Partteularg^efetse dif 2Ui- 

^«IdLJbderttng f Ar unfiattha^ erklären, jeoer WaU Siati 
^11 geben. ^ 

y£Rilf ZÜCHTE SCHKIFTES. 

i^vDON, b.Johnfoni £/^ os Irj/k BuUs^ by !&> 

ctofd Loi?ffl Edgewintk and JUaria JEd^naof^ 

Author of Caftle iUckrent atc igoz» 3|< S« $. 

(l lUhlr« 90 gr.) > 

Vielen unfrer Le£»r wkd es ohnehin fchon behaaM 

ine jn « ^as ^ie Engläftdar ai» If(/& J3i«tf nennen , und 

^enen, die mit dem Sinne diefes Ausdrucks imbe- 

luoint und r werden einige ^ey fpiele befler zur Erklä« 

csmg deflelben dli^en» als eine vorläufige Definition* 

I>r. ^ohnkm erkliirt di' Wort BuU^ in dierem Ve]^ 

ilnn^e .gebraucht , blols durch a himmderf a comtradi- 

«ason; abef nicht jeder Verftpfs wider den gefunden 

BflenfthenTerftand « nicht jeder Widerfpruch wird mit 

diafem NauHn bezeichnet » der wohl ron dem Hör- 

aierftofs der Stiere (buUs) auf Verftöfse oder Anftöfse 

dliefer Art hergenommen feynmag. Wenigftensfcheiiit 

aief Vf. der hier anzuzeigenden Schrift dlefe Herlei- 

tnng angenommen za haben ; denn die Anfangs- und 

Schiofsrignette (teilen einei> wohlbeleibten Stier dar» 

1'enen im Begriff,, zum Stofse .auszuholen» mit der 
Jnterfchrlft : ^am eomu fftat ; und diefen rom Herku- 
les an den Hörnern zur Erde niedergehalten, mit dem 
Motto : Procumhit hnmi hoi. Unfre deutfchen Redens- 
arken: einen Badt^ oder, einen Pnife/ machen » haben 
dfamit Aehnlichkeit. — Unfre ¥ff. laflen erft S. 232* 
In einem Gefpräche in der Landkntfche zwifchen ei« 
ffem Englönder » Schotten und Irländer den letzten^ 
einige Erklärungen tfiefer feinen Landsleuten Schuld • 

Egebenen Eigenheit rerfuchen » und ihn Mifshellig- 
it, thordnung und lächerliche Verwirrnt^^ beides 
im ^Qedanken und im Ausdrucke, als wefentlicheBe-. 
.Itandiheile eines hiß BuU annehmen. Diefs alles fin- 
tier fich freylicjiih folgendem Beyfpiele beyfaimnen : 
Sir Riehard SteeU 9 ein geborner Irländer, wurde ein- 
mal gefragt, wie es komme, dafs feine Landsleute 
fb tiele Bulls machten; und er antwortete: „DasRii- 
,»ma ift Schuld daran ; wäre, ein Engländer in. IrttknA 
sigeboTtn, er w€rde eben fo viele mach^.'*« 

Seit undenklicher Zeit haben die Engländer, die 
d^i Schotten und Irländerfi überall fo gern Eins an- 
hänj^en» den letztem die Fertigkeit in dergleichen 
Kßi, als Folge der Gerhinkenlofigkeit und Verilandes- 
fchwäche, Schjild gegeben; ob fie gleich felbft nichts 
weniger als frey davon find. Die vorliegende fehr 
unterhaltende, Schrifk ift eigentlich eine mit vie- 
ler ironifchet, Laune geführte indirecte Apologie 
derlrliinder^ und enthält eine Menge von Beyfpiclen 
folcher Verftöfee aus den heften englifchen Schriftftel- 
lem, aber auch viele/ die wirlüich irlSndifchen Ur- ' 
fpnings find. Aoiserdem.giefit es der helaftigenden 
Anekdoten keine geringe Zahl. Nur Eins utid An> 
dres wollen wir ausheben. 

'Es' ift eine alte Sa^e, dafs in Irland khm giftigas 
Infect gedeihen könne. Gutes uixd Böfes., Voithelle 



iMd Nadttlittle wüttm ütenA eluaftdkr auf. Vi^ 
Ickht etbicit iriaad SeunglOekUchaAtilaga zu Gedan- 
k<eniBhlam , um fich jenes Vorzuges, nicht zu fiberh#. 
W»/ Ävxk ift die rdne englifche Sprache den IrUji»* 
itcok sn fremd, oder doch za wenig geläufig , um ib- 
■en richtigen Ausdruck nicht oft zu verfehlen* •-- Sott^ 
dnbar inde£i» da£i matt folchea Mifi^^i^ett ebcn4e« 
Namcii^ gegeben hat , wie dem Repräfenuntes dar 
VolksmajrfMt in England, äohnEniL — Manch# 
Jrj^ BmU$ find weder ib original» nodi ib ahizig^ ala 
anaii glaubt Zu der bekannten rGefchichte von ^nar 
' iromehmen Irländerln, die dem Könige Georg li. vol^ 
geftellt wurde, undihmaaf die Ffige, ob fie inLo»r 
doa fclum viel Schönes gefehen habe % die Antwort ^ 

rb: Recht viel; nar keine Krönung; findet man hief 
33. zwey franzöfifche Anekdoten zur Pan^lfle. Hier 
nur die Eine. Ein junger Herr machta der Schaufpie» 
lerin Deins ein Compliment igber ihr tcefBichas Sme| 
]ß der Rolle der Zaire« Sie antwortete t Zaire mübta 
iehön und junr feyn. O l Madama , verfetzte Jeiler 
fehrnaiv: SiefindderbefteBewaisvomQegettthaiL— 
Foflierlich genug find die im vierten Kapitel angefuhr* 
ten Ungereimtheiten aus irländifcheh ttnd englifcheo ^ 
Zeitof^en^ z. B. die Ankündigung einer von Jedraa 
leicht zu behandelnden Wafchinafchine mit der Ueber- 
fchrfftr^,£0try MmnkisownWafhirwommn'* ^^0^ 
d99 Kannjeine i^ IFafckfnu; oder bef Verkguag 
eines Caffeefsala m ein oberes Stockwerk : f^This Cqf- 
fekonSe tmawd mpSULirs^* ,a}iefs Caffeeka«^ ift in den 
obern Stock verlegt.«« — Bejrläufig wird S. M. vo« der 
ehemaligen Regierung au München erzählt, üehabe ein 
Verzetchaifs verbotener BOcher drucken laiTen« und 
hernach die Leftmg diefes Catalogs bey fchWerer Strafa 
verboten. — Ehkf englifche Daaae fagte von den 
Lichtem» die man lange nidit. geputzt hatte: „Die 
verwinfcht lati^eH Dochte werden bald an die Dejcke 
des Ziumers ftdfsen!«« — Eitt Frahzofe äMsrfalzte 
den Titel eines Luftfpiel von Cibter^ der letzte Behelf . 
der Liebe, Loue's Lc^Skift^ darcfa; LaDmii«r#Cbtf- 
mtlfi d^Amomt. — Zwey Irländer gingen zu Fufe von 
Chefter nach Barlet • snd fuhlcen fich fchon äufserft 
ermddet , als fie horten « £e hatten noch zehn Meilen 
zu gehen. Der Eine fefste indefs Muth» und trottete 
fich und feinen Gefiihrten damit , ^dafs doch auf Jeden 
von ihnen nur f&nf Meilen kämen««-- WerdieVerfes 

T« tiwe a Uf^e hatf dEoS^ m Uving d^ihf 
jtnd bnriedi hat «ft, y^ mort viijetahtei 
Miffelf, nuf fepulckre^ ü moving gravel ^ 

zum erftcnmal , und von einem Irläff der hörte, wür« 
de fie für eine ganze Reihe von buth erklären ; und 
doch find fie von Jf/Iikon , und gehöre^ zu der üchö* 
nen Stelle in feinem Scmjvn Agonifies, wo ^ieftt 
ober feine Blindheit jammert. . Sein Leben n^int er , 
halb todt, lebendigen Tod. und fich felbft fchon begra- 
ben, no<;h fchliminer aU oegraSeh, fein eignes Qrab« 
ein bewegliches Grab! — lieber diefe und mehrere 
Stellen wird jedoch bemerkt, dafs man fie nicht au' 
fehr zergliedern und hekritteln möfTe, und daft es* .- 
wie Cicero längft bemerkt hat, eine leichte Kunft fay* 
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das Wik4h imfeni der Redner und rDiciiter, dt^ 
tHL^oughts that breathe and words that bum*^ lächer- 
lich zu fihden. - -Mit diefen letztem Worf en des Dich- 
ters: ,JLchenathflBend« Gedanken' und brennefideWor«» 
tt^ Ift daher audi das gte Kap. diefes Buchs, welche» 
dergleichen Beyfpiele giebt, tiberfchrieben. ^ £a 
giebt aber auch ftaktifcbe B%Us » oder WiderfinnigiLei^ 
€tn im Benehmen. So bemerkte jener alte Graaunati* 
ker, dafs emSchaufpieler, der bey d«r Anrufung der 
üntergdtter feine Hand in die Höhe ftreckte , er habe 
einen Solöcifm mit der Hand gemacht. Den Irlan- 
d^m giebt man dergleichen Vecftö&e gleichfalls ^mr 
metften Schuld. Wahrend der letzten idändifdien Be- 
hell] on ^olite man fick an einem fehr rerhafstenGeid- 
vrechsler daclurch rächen , dafs man von feinen Baiikn 
lioten (o Tide als möglich zulammenzubringen fui:h- 
te« lind daraus ein Freadenfeuer machte» welches 
wohl nicht ein fe% Sartific$ heifsen konnte 1 — Im 
loten Kap. wird als Urfache» warum die Irländer fa 
Idcht buüs txiacfaen, die ih»en fo rorzaglich gewöhn- 
liche figüifiche Sprache angegeben , und*als Beyfpiel 
daron eines Schohfchwärzers Rede yor Gericht ange- 
fahrt und commentirt. Auch WUz xl\\± Rednerkraft 
ift ihnen , fdhft im täglichen Umgange , charakteri- 
ftifch eigen; und wenn fie, wie es oft der Fall ift, 
Hamour in ihre ftwlff nufchen» ib find fie wahrlich «icht 
zu verachten. Man kennt die Frage eines Irländersi 
fyWas hfit die Nachwelt fiirmich gethan, dafs ich ia 
„viel für die Nachwelt thun foll ?•« — Feiner kann 
nicht leicht ein Complimtnt feyn , als jenes » das ein 
aher Irl ander einem Autor machte, der ihm fein Buch 
fchenken wollte, und ihn fragte^ in was für eine Far- 
be er es wolle gebunden haben? Jener wandte fich 
fogfleich an einen Nebenilehendeniind fragte i hn x ,,Wa s 
ift das für eine Farbe, die nie verbleicht ?*• — Bey 
der komifchen Wirkung der Irifh Butts, oder folcher 
Reeden , cBe man irrig daför nimmt , hängt auch vie- 
les von dem Tpn und der Ausfprache ab, worin fie 
vorgebracht werden, <ron dem £»genannten . Bro^^, 
oder-^Kauderwelfch. Sobald man (Uefes hört, erwar- 
tet man fchon einen BmüI; obgleich dieZiererey, wo- 
nrft einige Irländer das Englifche ausfprechen, noch 
unleidlicher ift. Manche jedoch , felbft von der nie- 
dern Claffe, fprechen d.iefs beffer aus, als geboqie 
Engländer^ und die Vulgarismen. mancher englifcber. 
Graffchaften find zum Theil weit .auffallender iind lä- 
cherlicher. , Die V(E lafTen im i4teh und isten Kap. 
einen Engländer, Schottiänder und Irländer in der 
Landkutfche , die z^vifchen Bath und London geht, 
ein ganz drolliges Nationalgefpräch halten, weiches 
fich gröfstentheils auf den Hauptzweck dlefer ganzen 
Schrift %ezieht. Auch hier werden einige wirkliche 
BuUs berühmter englifcber Dichter angefühlt; z. B. 
Mikon fagt vom Satan: 

i^od and his San erc«pf, 
ÜK^ated thim^ nou^ht pol^'d fu mar jkun'd, 

4. i. „Gott und deflen Sohn ausgenommen, fchätzte 
fimi^y^^^Kwi^chaffefUs il^^en.^^ — * IndenRhe- 
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toriken giebt es 'manche ald Schönheiten ^ngtfpriefi 
Rede$lguren , mit denen fich faft alle Arten von 
BkUs rechtfertigen liefsen, ^ B.das Oxymoron, 
Emphafis, Enallage, das HyfteroiiProteron,. die 
tachrefis« u« a. m. Der Qjrme Irläimer » den man jäm- 
merlich über die Vcrficherung auslachte, Kartoflfel« 
wurden am heften in XaHem WalTer gekocht ^ mactue 
keinen Bull, fondern bediente fich nur einer Katachre- 
fe« welche einen Ausdruck braucht, der das Gegen- 
theil von dem fagt, was man fagen wilK Der Vera 
von ComeiUe: 

Vos mainsfenles ont te droit de maincre uu invineihle» 

heifsen eine Hyperbel; dem Irf ander« der £6 was fa^ 
te, würde fo gut ein arger BttU Schuld eegeben wer- 
den, wie jenem Mauermelfler« der verficherte , ein 
von ihm gebautes Haus , werde fo lange fteben » ai|H 
(tie Weit , und noch längtr. — Stärker noch bjfmi^ 
bdt Pope: 

JVhtn firft ffasag* Jlfaro im kis nohU müii 
J, work t*cutlqfl immortal ILomt deßgn^d. 

oder ein englifcher Seidenhändler, der einen StofFmil 
den Worten anempfahl: „Madam, er halt Ihnen tfv^g; 
und hernach können Sie noch einen Unterrock dt^ 
von machen.^^ (Auch hierzu hätten die VfF. einePa* 
rallelftelle aus Racine's Efther anführen können , die 
mit einein Chor fchliefst : C(ueJon nom foit beni — -^ 

a» deiäde Veterniti!) AmSchlufs des Buchs 

werfen die Vfil die Maske ganz ab, von der fie felbÄ* 
geftehen, dafs fie fchon oft genug fich zur Seile hin, 
verfchoben hat, und geftehen, dafs niclu Veripafrangv 
{bndem Vertheidigung der Irländer ihre Abficbt wail 
Sie fejibft haben die edle und groCsmäthige Benkict 
derfelben erfahren , da fie ,die erftfen waren , wddka 
die in dem Caftle Rackrent aufgefteilte Carricatur eb^ 
maligcr irländifcher Schwachheiten belachten,^ und 
diefe Dichtung für das ^ was fie feyn foUte, für gai-. 
müthigcn Scherz, nahmen. Ehedem mochte der Ah- 
ftänd der Geiftesvorzüge zwifchen den Engländern uivi . 
Irlänuem gröfser feyn; jetzt find fie einander auch in 
diefer Hinficht weit näher gebracht. Die Anzahl der 
Mäuucr von Genie und ausgezeichneten -Vcrdienftenf 
welche Irland erzeugt hat*, ift fehr betrciclitlich. Sif 
werden hier aufgezählt; und wir nennen daraus luit' 
Boijlß^ Congreve 9 Steete 9 Berkeley; Swift, Sheriiia$t. 
Qoldfmtth, Sterne, Letand, Hades, Toung, KirwM 
und Burke. — Vielleicht trägt diefs geiftreiche ußid 
launichte Buch mit dazu bey, von den Irlätideni * ei- 
nen beflern BegriiF in England zu verbreiten., „Ein 
ruflifchcr Czar pflegte feinem Hofharren die Schellen« 
kappe abzunehmen« und fie demjenigen von feinen 
Unterthanen aufzufetzen^ den er beungnadigen oder 
befchimpfen wollte. Der Gedanke , folch' eine Strafe 
auf eine ganze Nation auszudehnen, war, wenn man 
will, grofsmüthig und finnreich; aher England kann 
ihn jetiiif nicht mehr gegen Irland iii Ausübung brin- 

fcn. War' es nicht ein praktifcherB«*H, dieSchellen- 
appe fetnciti eigeaen Keichshaupte aufzufetften ?*^. 
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Ha.I'LB» b. Curt: Archiv filir4i€Phyfiotogie 9 vt)n 
D. §oh. Cbriß. JUit , Profeilor in Halle. Fünfter 
Band, Mit vier Kpf. i802* Si8 S. &• (l Rthlr. 
la gr.) 

Wir können die Anzeige des rorlieftndeii Ban- 
des diefer Zei^fchrift nicht belTer anfang;en» 
ftU mit einigen in demfelben (S. 318) enthaltenen Be^ 
inerkungeu ihres Uemusgebers über den gegenwfirti- 
gen Standpunkt der theoretifchen Arzn^ykunde« die« 
als ein Wort za feiner Zeit, >iuch einem gröfseren Pu* 
blicum, aU das des Archiv qs feyn inag , bekannt zu 
werden verdienen. 

,,Wir lebeot Aigt Hr.R:.» in ein4» Epeche» in wel- 
cher beide Weg» zur Verrollkommnung derfelben, 
der emfirijche zur Auffindung der Thatfacben, und 
der JyfienßQtiJchp üe zu verbinden und zu ordnen» mit 
gleichem £ifer betreten werden. Auf dem erften We- 
ge haben wir jsine (o rjeichhaltige Aernte praktifch 
brauchbarer Erkfinntnifle gemacht» dafs iie zu ihrer 
Aufnahme keines Vereins und keiner X^ompete hefto- 
xhener Lobredn^r bedarf^ Auch die letzten Aerzte 
luiben ihr Verdienft. .Sie fammeln die zerftreuten 
"X^tfactfen » vereinigen fie unter allgemeine Regeln» 
u^d bangen dadurch Einheit in das jChaos d/er Erfah- 
rungen^ wenn fi« gleich die höchfte Natureinheit 
nicht erreichen werden, und zum praktifchen Ge- 
lirauch der Phyiik es auch nicht dürfen. Doch würde 
es diefen Aerzten » lüs gelitteten Menfchen » wohl an« 
ftehen , wenn iie ohne Arroganz , Egoismus und Par* 
iheyfucht die Wabrhetk um ihrer felbft willen fuch* . 
ten. Je vertrauter wir mit der Natur werden , defto 
mehr Oberzeugen wir iins» dafs 4infer Wiflen Stück- * 
werk ift. Wie oft mulTen wjr , wenn wir bcy threiK 
gewöhnlichen "Erfcheinungen anftehen, mit 5aiMa« 
fius ausrufen.: qiMintum eß^ quod nescimi^s! Wie we- 
nig reimt (ich alfo ein eiteles A^fblähn über unfer ' 
eigenes Wüten mit dem Begriff eines wahren Natura 
forfchefa! Qefonders firchte ieh von einer fehlerhaf- 
ten Anwendung xler trenscendentalen PhHofophie auf' 
die Arzneykunde mehr Schaden als Vortheil für die- 
felbe* Gelingt es , die Experitntifßmos ins Hintertref- 
fen zu fteUen » wovor uns Qott jmd die gefunde Ver- 
nunft bewahren woHe{: fo werden die TtanscendifUa*' 
tes die Wahrheit überflügeln « und uns unfre Circulos 
jämmerlich verrücken^ £t ift ein Mifsbrauch der rei- 
nen Vernunft bey ihrer Anwendung auf die Phyfik, 
Möglichkeiten nach Belieben zu erfinnen , mit Begrif- 
fea Tafchenfpielerey zu treiben f. .die in dflX Anfcbau* 



«ng nicht vorkommen , und für Ihre objective Reali- 
tät keinen andern Beweis haben, als dafs fie nicht 
mit fich felbft im Widerfpruche flehen. Daher die 
häufigen Erfahrungen » dafs das » was heute gefetzt 
wird» morgen» als der empirifchen Natur widerftrei- 
tend , wieder znrüekgenoimxlen werden miifs. Dazu 
kömmt noph » dafs diefs Syftem mit einer Animofität 
vertheidigt wird , die feinen innem Werth verdäch- 
tig macht. Die Wahrheit dringt ficE in ihrer nackten 
Gteftalt jedem gefunden Menfchenverilande auf» und 
bedarf der Spitzfindigkeiten der Dialektik und ande- 
rer groben Armaturen der literarifchen Klopffechterey 
nicht. Der gefittete Mann fürchtet einen folchen 
Zweykampf , der die Wiflenfchaft nicht fördert» fon- 
dern Erbitterungen macht Er erwartet mit Geduld 
den Zeitpunct , wo die Vertbeidiger folcher Phanta- 
fieen auf ihrem ätherifchen Fluge unter fich in Kampf 
gerathen» und das wunnftichige Gebäude in den Hän- 
den feiner eigenen Meifter zerbricht Das Publicum 
ift zwar gutmüthig genug» für eine Zeitlang zu fpei- 
fen, was ihm mit einer gewißen DreiftigkeJc auf die 
Bauife gefteckt wird. Aber nur für eine Zeitlang ; Opi* 
nionum covtmentti detet dies**» 

Folgende Auflatze machen den Inäalt diefes Ban« 
des aus. Erfiis HefU §[. C. Syhti von den Krankhei- 
ten des Auges j die ans einer verletzten Mifchung Und 
Form deffelben erkennbar find. Eine Hallifche Difier- 
tation in der bekannten Reilfchen Manier» mit fleifsi- 
ger Benutzung der hierher gehörenden Schriftfteller 
und der Meckelfchen Sammlung. Ueber einige hier 
nicht abgehandelte Theile des Auges liefert der Vf. • 
£inen Anhang im dritten Stücke S. 357. fg. — Ueber 
den untern Lartjnx der VogeU von G. Cuvier (aus dem 
Magaz. enctfclop. T. IL N. VII. p. 330.) Nach einer 
Befchreibung diefes Organs , wie es in dem Körper 
verfchiedencr Vögelarten fich verhält » erzählt Hr. C.» 
er hah^ » um fich zu überzeugen , ob diefer untere 
Kehlkopf für fich allein im Stande fey» Ton und 
Stimme hervorzubringen » die Luftröhre einer leben- 
den Amfel in der Mitte ihrer Lähge quer durchfchnit- 
ter , beide Enden von einander getrennt , dann das 
Thier mifshandelt» .und es dadurch ^zum deutlichen 
und wiederholten Schreyen gebracht » . das jedoch 
fchwächer war, als bey unverletzter Luf);röhre. — ' 
Ueber die Ernährung der Inftctenj Von demfeiben^ 
(Aus den Mem. de tafoe. d^hifi. natur, de Par. An. VIL 
p« 34.) Der Vf. zieht aus dem » was er in diefer Ab- 
handlung über das RückengefÜfs der Infecten , über 
das innere Gewebe ihrer Theile, ihre Refpiration und 
Abfonderungen Tagt , am Ende derfclbcn Folgende Re- 
fultate : i) dafs Hnrz und Gefäfse der Infecten nicht 
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fichtbar find ; 2) dafs ihre ganze Organifation fo ein- 
gerichtet ift, wie fie es ohne Herz und Gefäfse feyn 
. müfste; woraus er folgert: 3) dafs es den Infecten 
wirklich an einem den Kreislauf unterftützenden Or- 
gane fehlt; und dafs 4) ihre Ernährung durch unmitv 
tcibare Einfnugung gefchieht, tv-ie diefs bey den Po- 
lypen und den andern Zoophyten, weiche unmittel- 
bar nach den Infecten auf der Stufenleiter der organi- 
fchen Vollkommenheit folgen, offenbar und allen Na- 
lurforfcheni bekannt ift. — lieber die^Foramina The- 
befii im Herzen , von ^. Abernethtj. Aus den philof. 
Transact.for the year 1798P. Lp. 103.) Der Vf. machte 
die intereffante, durch mehrere Verfuche beßärigte Be- 
merkung; dnfs, wenn er bey lungenfüchtig Geitorbe- 
nen die gewöhnliche grobe Wachsmafl'e in die Arte- 
riell und Venen des Herzens, trieb, dlefelbe in die Kam- 
mern deffelben fchnell überginge befonders in die 
Aortenkammer. Nach Eröffnung der Kammern und 
Entfernung der Maffe bemerkte er die Forawina The- 
befii ungewöhnlich w^it and zahlreich« und von dem 
verfchiedentlich geHirbtem Wachs, das er in die Ar- 
terien und Venen eingefprützt hatte, ausgedehnt. Bey 
der Wiederholung des Verfuchs an Herzen aus den! 
Körpern von Mei>fchen mit gefunden Lungen , Jtonn- 
te er nicht das P/Iindelte von der groben Maffe in die- 
fc Kammer übei^treiben. Auch beobachtete er, dafs 
faß immer bey Solchen Körpern, die einige Zeit vor 
ihrem Tode an der Lungenfucht gelitten hatten, das 
ey förmige Loch offen war. Den bekannten Buffon- 
fchen Verfuch, neugeborne Thiere ohne Athmcn 
fortleben zu laffen, fand er bey einer Wiederholung 
nicht beftötigt. — Veber die i^ ormalgejetze und ihren 
Nutzen frt dtr Arzncykunde von D. U^ilmans. Eine 
üeberfetzung der zu Halle erfchienenen Inaugural- 
fchrift des Vfs. — Ein paar Ifo^'te über den Jdtentn 
Fall des Mangels der Gallenblafe betf Menjchen, von 
Prof» Wiedemahn. Der Fäll unterlcheidet fijch von 
dem, welchen Hr. Richter beobachtete, dadurch, 
dafs auch nicht eine Spur der Blafe vorhanden iil. 
„Die aufsere Haut geht glatt über die Stelle weg ^ wo 
die Gallenblafe liegen foUte, es ift nicht die geringile 
Vertiefung, durchaus keine Gallenblafe und kein Ue- 
berbleibfcl derfelber» vorhanden. Der Lebergang ift 
fehr deutlich^ und zwar ein wenig llärkcr als gewöhn- 
lich.«« — Auszug eines Briefes des Hn. Prof, ^akob 
in Halle an den Prof, Reil. Enthält Gedanken über 
die anthropologifcfae Methode. Beyläufig gegen H:i. 
Reil 9 der die Gefühle, welche durch die Veranderun- 
gCÄ des Körpers entliehen, dunkle Vorftellungen. des 
körperlichen Zuftandes genannt hat. — Drey Beij- 
fpiele einer Verßopfung des Bruflcanats, nebfl einigen- 
Verfuchen in Betreff der Folgen 9 die die Unterbindung 
diefes Geßifses veranlafst. Von Hu. A. Cooper (il. d. 
Critt "Review. Fefcr. 1799. p. 144.) In zvvey Fallen 
waren Nebenwege erweitert. Auch nach des Vfs, 
Verfuchen endigen fich die Saugadern nicht in die 
Venen , aber es entfpringen Saugadern von den 
Venen. 

Zweytes Heft, lieber die Witlhiir beym Athemho- 
fcn. An 1111, feiwf» ^ü W HnJie, vo^ Pro/, liooje zu . 



Braunfchweig. Der Vf. zeigt, dafs die alte 

rung, nach welcher man die^Nothwendis^^^ ^ 
Athemholens aus der unangenehmeai EmpnAdcui^ vt 
Angft erklärt, welche erfolgt , , wenn w^ir im 2ii 
ftande . des Einathmens oder des Ausathmens verfajil 
reu, und uns zwingt, durch eine von dexn. WiflQl 
bewirkte Veränderung diefes Zuftandes uns ihrer ni 
entledigen, unzulänglich fey, da diefe NotXfcwend^ 
keit auch bey gänzlich aufgehobener Willens^w^irkis 
fortdauert. V7enn man dielen fo nahe lieges^deii £ 
wurf dadurch habe befeitigen wollen, dafs aian 
Athemholen zu den gemiichten Bewegungen g^e2 
habe: fo fey durch diefes Wort die Sache um m 
begreiflicher geu^rden, da 3nan bey der bi^lierigat 
Vorftellungsart die anderweitige Reizung auTser <k» 
Wirkung des Willens nicht nachweife. Soltre niete 
vielmehr, fragt der Vf., jene unaiigenehine £znj£i^ 
düng nur etwas Gleichzeitigesjnit einer Veräiicferin^ 
im Körper feyn,. ans welcher die Nothweii<iigkeii 
des Athemholens hervorgeht? Sollte nicht der WUk 
nur das Vermögen haben, auf das Athemholen einza-' 
wirken, ohne defshalb regelmäfsig die Uriache def 
felben zu feyn ? Er ftellt die Vermuthung auf, da& 
die noch gar nicht mit den übrigen Erfcheinungen des 
Lebens in ZufammcnJiang gebi-achte Beweg^un^ des 
Gehirns, die gleichzeitig mit dem Athem erfolgt, hier 
Autlchlüffe geben könne. Bey jedem Ausathmen 
fchwillt das Gehirn, in welchem das Blut /ich Iianft, 
und geräth iti einen Zuiland von vermehrter 
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Reizung. Diefe Anfüliung erregt nur dann , wena 
fie fortdauert und an Ueberreizung gränzt , das Ge- 
fühl von Beängftigung, wenn fie aber geßaHlbeits- 
geiuäfs ift, gar keine Empfindung in^er Seele. Das 
geriiizte Gehini wirJit zurück , und durch diefe Hüc^* 
Wirkung entfteht das Einathmen, nicht als Folge der 
Empfindung und Willkür, fondern unmittelbar ab 
Folge der Veränderung, Heizung und Thätigkeit des 
Gehirns. Beym Einathmen entfchwillt das Gehirn, 
der Zuiiand von Reizung deflelben hört auf, und 
mit demfelben auch feine Wirkung in den Refpira- 
tionsmuskeln. Diefe erfchlaffen, und fo erfolgt das Ans- 
athmen. — Auszug aus Bichat's Abhandlung ßiher di$ 
Membranen, Ein Auszug aus. diefem Auszuge einer m- 
tereifanten Zufammeoftellung, die feitdem auch in einer 
eigenen Üeberfetzung erfchienen ift, würde hier un- 
zweckmäfsigfeyn.~ lieber die Vegetation vonD. Grego- 
rinL Eine urfprünglich franzöfifch gefchriebcneABhan^- 
lung nach Reiifchen Grundfätzen« Vegetation ift dem 
Vf. derjenige Procefs in der organifchen Natur, durch 
welchen urfprünglich die Stoffe des anorganifcfaen 
Naturreichs zu orgauLibher Materie verbunden, nach- 
her auf mannichfaltige Art modifidrt, jorganifirt and 
als folche für eine Zeitlang erhakeV werden, .— Ün* 
ter den Recenfionen ift befonders die von Roofe*$ 
ürundzügen der Lehre von der Lebenstraft lehrreich^ 
in welcher Hr> Reil auf die ihm gemachten Einwür- 
fe Rücklicht nimmt« 

Drittes H^ft. lieber die Urfache der Bewegun- • 
gen der Rfigetkbogenhaut, vom Prof. DornHng. Det' 
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Vf. erklärt fich für die-MeynuDg derer, welche an- 
nehmen, dais die Iris während der Verengerung der 
Papille fich im Zuftande der Ruhe befinde. Auch 
ift er bemüht » zu zeigen , da£s die Bewegungen der 
Iris zu den willkürlichen gehören, — - lieber die 
Reizbarkeit des BliMnenßaubs^ der Pßanzen. ^Aus N<- 
*diolfoh*s ^oum. of nat, philof. I. p. 471.) Beobach- 
tung^ der Bewegung des Blumenftaubs , wenn er mit 
•Weingeift begofl'en wird. — Betrachiwigen über die 
£,rkenntnifs der Kntfernungen^ die wir durch das Werk- 
zeug des üeliurs erhalten, von 0. B. Venturi. DielJn- 
igleichheit der gleichzeitigen Empfindungen durch 
beide Ohren unterrichtet uns von der wahren Rieh- 
tung des Schalles. — Einige neue Entdeckungen 
und Erfahrungen aus den Verfuchen mit der zujam- 
mengefetzten 9 ungleichartigen Metallvcrbindung oder 
dem verftärkten (ialvanismus auf Menfchen und Thie-, 
re^ von ^. 'l/.' Heidmann. Befonders ,über den 
(ialvanismus als Prüfungsmiftel des Todes , wozu 
der einfache Galvanismus bekanntlich fchon vor 
zehn Jahren empfohlen würde. — Ueberdie Unabhän- 
gigkeit des kleinen Kreislaufs von dem Athmen% vonA. 
(i. F. Emmert. Durch Widerlegung der gewöhnlichen 
Gründe und durch Verfuche» die er gemeinfchaftlich 
mit Hn. Autenrieth ani\ellte, zeigt der-Yf- diefe Un- 
abhängigkeit^ — Veber die Urfachen der V erfchieden- 
lifie ditr geimpften und ungeimpften Pocken von D. 
Schaüfufs. Es concurriren dazu mehrere Urfachen. — 
Ueber das U' adisthwn thierifchei^Korpert von D. Meie- 
90tto. Eine haliifche Di/Tertacion. Nicht durch Aus- 
dehnung der Faiern, fondem durch Wechfel des Stoffs 
gtfchehe das Wachsthum. — Einiges über die Ueber- 
Jchwängerung 9 vom Prof. Roofe. Die dritte U?ber- 
fetzung aiefer lateinifch gefchriebenen Abhandlung, 
da lie von dem Vf. felbit im zweyten Stück feiner 
Beyträge und von Hn. Martens im erllen Bande von 
delfen ^ahrbuche fchon überfetzt ift — l^ine phyfioloi^i- 
Jche Beobachtung f vom Prof, ReiL Bey einer Frau, 
aaachte ein Fontanell, das an der innern Seite des Beins 
gelegt wurde, in Zeit von zwölf Jahren eine Reife bis' 
beynahe zum Fufsgelenk hinab. 9,Unter der Erbfe 
Virkte der Factor der Einfaugung, über ihr in dem 
nämlichen Verhältniffe der Anfatz : fo fiel fie unmerk- 
lich, ohne die Bahn offen zu laden, durch welche 
fie gefallen war,*' — Ideen zu einer Ctajfication der 
Seelenk^ankheiteif aus dem Begriße derfetben^ nebji ietf- 
taujigen Bemerkungen über den Wahnfinn^ von Hoß- 
tftuff. Der Vf. unterfcheidet : i) Krankheiten in den ' 
innern Vennögen der Seele für fich, oder Geiiteskrank- 
beitcn; 2) Krankheiten in den^ Verhältniffe derfelben 
zueinander, oder Verrückungen; 3) Krankheiten in 
den aufsern Vermögen der Seele , oder Krankheiten 
in der* Geineinfchaft der Seele und des Körpers , oder 
I Seelenkrankheiten in dem engern Sinne. — DenBe- 
' fchiufe machen Bücheranzeigen und Regißer. 

Erfurt, b. Keyfer: Atmanach des Ernfies und des 
Scherzes f jit^ Aerzfe, Chirurgen und Geburtshel^ 
fer auj ctas ^ahr, igoo. herausgegeben von Dr. 

Ludwig \fOgelf Föritl. Schwarzburg -ßudQlfiddC;^ 



fchen Rath und ausübendem Arzte zu Amftadt. 
Erfier Jahrgang, igoi. XLVI. und 235 S. 8« 
MitKpf. (iRthlr.) 

Die Tage und Monate diefes Alinanachs enthalten 
ein chronologifches Verzeichnifs derim.J.igoo auf 
denUniverfitätenDeutfchlands gefchehenen ärztlichen 
Promotionen , nebil den Tifeln der Inauguraldifferta- 
tionen, ujid der Todesfälle merKwürdiger Aerzte, 
Chirurgen, Geburtshelfer un^d Pharmaceutiker. Dann, 
folgt die Erklärung der Kupfer: ,^Die'Geburtshülf» 
in der Flafchei der fytnpathetifche Gefundheitstanz; 
Üefundheitspferd" : u. f. w. Die Schrift felbfl enthält 
ein Gemifch Von Anekdoten und Ausfallen. Sie emr 
pfiehlt fich weder durch Ernft noch durch Scherz. 
Rec. belegt diefes Urtheil* durck eine kurze; Iiihalts- 
Anzeige. ^ofeph Lenkardt y ein epifcher Hymnus* 
Eine.Satyre aui den bekannten ßefundheitstrank. D#s 
Theerwajfer und deffen Bereitungsart, Wird als Reii> 
mittel da empfohlen , wo es nach Hn. v. Eckartfhau- 
fen an SonnenftofF fehlt. Der Vf. will hievon Veriu- 
che in Ne^venfiebern (?), Skropheln, Krätze, Flech- 
ten und Vi'afferfuchten anftellen , und die Refultate 
bekannt machen. Beytrag zur Gefchichte der Gebrech- 
tichkeiten der*medi<Hnifchen Polizey. Enthält bis zum 
Ekel wiederholte, aber nie beherzigte, Klagen über die 
Vemachlöfsigung diefes wichtigen Gegenitandcs. Uebri- 
gen» mag es nur zu wahr feyn, dafs oft der Staat den 
Pfufcher, den nicht berufenen Arzt, nicht beftrafe, 
weil bald ein yomehmer Kranker, bald ein Graf, bald 
ein ehemaliger Polizeyminifter, der weder den Arzt, 
noch die WiiTenfchaft anders, als par Evenement, zu 
beurtheilen vermag, in Schutz nimmt. Der wunder- 
Mitige Michel. Der Stopfet, ohne allen Werth. £i«t- 
tie, an ilire Freundin hanette. Ein Ausfall ,> gegen 
das Zungenbelehen in KraJikheiten. Die Gjfährlich • 
keit der U^arzen an den Fingern der Frauenzimmer. Ai^ 
Röfchiaub. Alles höchlt unbedeutend. Der Beytrag 
zur Kritik der Lehre von der Löfunn der Nachgeburt^ 
Klärt nichts auf, und die ganze Gefchichte ift fehr cin- 
feitig , brownifch erzählt und bebandelt. Ehrenret- 
tung eines bis jetzt verkannten Hülfsmittels zur Stil- 
lung der Gebährmutter - Blutflüfse nach- der Geburt. 
IG bis 20 Pfund Sand werden in einem leinenen Sack 
über den Unterleib gelegt. Diefes treffliche mechani- 
fche, die im Uterus beynahe erlofchene, Erregung 
wieder zurück rufendes Erregungsmittel verdankt der 
Vf. Hn. Löjßer; demfelben verdankt er noch eine 
neue (?) Regel, bey Anlegung der Geburtszange. Heil- • 
kräfte der Phosphorfäure gegen männliches Unvermö- 
gen, vom Prof. irurzerln Bonn. — Empfehlung des 
bekannten Storchfchcn Tieberpulvers gegen wafferfüch- 
tige ZufaUe, befonders Fufsgelchwullten. Eine Mi- 
fchung fliirkender Mittel init abführenden, welche 
er für fchiechterdings nothwendig hält. (Ift das Brown- 
/cAtfJLehre?;, —Lob der Galban-Ellenz, der paffi- 
ven Bewegung in höchfler Fiebergefahr, Seitenhiebe 
auf Reich und Lobeserhebungen «uf das Brownfche 
Syftcm — Wirklamkeit des Weins zur Cur der Lun- 
genfeh windfucht, Yfat das wirklich Lungenfchwind- 

fucht? 
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fucht? und diefe heilte das' Glas ^ein ? Gottb^ahre 
ims vor ' defgkiclien Beobachtungen ! »— Einftreuen 
des Terfü&teü Queckfilbers gegen Ausfliiile aus den 
Ohren. Heilang der Fallfucht durch PH. coeruU pharm^ 
Edinhrjg. Eky Gelegenheit der Befchreibung eines 
mifsgemEteten* Kindes wird die Möglichkeit des Ver- 
(^hens Schwangerer aus dem Grunde geleugnet» weil 
das Nenrenfyftem der Mutter in keiner unmittelbaren 
Verbindung mit dem Kinde ftefat. Abermals ein Aus- 
fall auf Hn. V. Kotzebue , feines neuen Jahrhunderts 
wegen* Gegen I{n. ITfgafMJ und defTen Räch, dafs ge- 
Hnd abführende Arzneyen in der letzten Hälfte der 
S^hwangeriehafc zweckmifsig feyen. Pen Beibhlafs 
inacben Anekdotea uiid MisceUen« ^ 
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Franilfurt am Mayn » b. Hermann: Des C. 
Sul. C4/Sir hifiortfi^ KaoliricM^ Von dm ^üf* 



Setkriege nebft einem Anhange Vön dem at^auu^ 
rintfchen^ afrikanifchen und hispanifchen 



I ge^ überfetzt von Philipp Ludw.iiaus Ztvetftef^ 
Band. Zweyte ganz neu überfetzte^usgabe. i^l» 
5(54 S. gr.«. (i Rthlr.) 

Die guten EigenCcfaaften , welche wir (A- L- Z. 
J^02. N. 2^7) vom erilen Bande rühmten, xziüffen 
wir auch qey diefem ^weyteii Bande 'anerkennen» 
der in der erften Ausgabe aus zwey Theilen beftand» 
Wir haben gröfsere Stücke der Ueberfetzung nachge» 
lefen^ u^d weder Ji'eue noch Leichtigkeit des i^iis-' 
drucks vermifst. \\xch die Theile der Ur^bri^ni^ 
welche ficb auf Mechanik und JBefeftigungskan^ 
überhaupt auf Kriegskunft, beziehen,. lind weiiigfteos 
fö gut übertragen, wie es fich irgend von eines. 
Layen erwarten läfst. In der Jäammlungder ne^^bi^ 
Ueberfitzungen der R. Prqfaiißr ift dieM des ÜGb^^r 
|e9 Jheiles zwejft^ B.and^ ' 
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Sen^s Kiifiir«, 0Ulfnhnrg , b. Stalling : jO/fiaus Ka»» 
i!hon» metrifch iiberfetzt; ein Verfudi von Ckr, PVilkelm 
Ahlwardits des Oldenburg. Gymnafiums erftem Prof. i|. .^ec« 
tor. i8o2. i8 S". 4.. Diefer treOüche VerlTuch bewahrt ;d|is 
anerktniue UeberfetzertÄknt des yfs. OeLft mid i-eben ber 
feelc die Sprache, welche der forgfam beachtete Khythii^u« 
zum inufikalifchen Wohllaut erhebt; Wer vcrwjpilt jpicht mvP 
fl^igendcm Vergnügen h^y folgender Befchreibung ; 

Singend eptfch^^and 4ins die Nacht , und es itehrte d^ 

Morgen in Freude; 
. BergVergrauten dem^Uck» upd es 14<^he]te blauljch ^1% 
^ Meerflu^ 

VVaifs mnfchafuiite den ^els in der Ferne die-brandend»' 

Woge. 
Grauer ^bel entflieg lapgfam dem dampfenden Scbilffe«. 
Schwebend» ^um jCzreiCe gebildet« entlangs d^r fchwei« 

genden Ebu«. 
j^richt in 4^ Sterblichen Schritt .bewege* er di^ Riefen« 

glieder, 
Sondern von einem iler Geifler getragen iu Mitte d^r 

X)unWuft 
Nahet* er &e]ma*8 Hair und zerfl^fs in bluti^^ Schauer. 

Nur im'. vorletzten Vers lü eine kleine Harte» die wi' 
^lureh folge])^^ Aenderung entfernen jnochten : 

fion^ern von , einem 49r'^^iller emporgetragen in Djunft; 

luft, 

Weffen Gefühl wird nicht ^erhoben durch die geiftvolU 

Stelle, wo Empiindujig« .Sprache und Num^us imiichönilen 
JBinW«iifi« flehen: - > ' 



Sonne» woher dir die Strahlen« iK^sr &s iwige JLkif • 

dir? -- 
Du nur« ewiglich bi£t du die nämliche; ifa:tld.end«S 

Ganges 
Wandeln du fröhlich tinh^. ^(yerdUfiem Sciaie ii§ 

Erde; 
Rollen die Bonner und zucken die Leuchtungen: \vl^ 

vom Gewölk her 
Schauft 4u hervor voll ßchinheit, und lach eil der t« 

benden Stilrme. 
Aber für Orßan fchauft .du Vergeben« I Ni^nmer ,«i^ 

.blickt er 
^ Deinen vquickenden Strahl ; dein goldnes jBelock ae| 

« des Aufgangs 

WQlken beiturmen » du m*gP umzitteni die Pforte dtf ' 

abends I »-^ 

^Efi mag fohr w^Jir f/tyn , dafs Qfll^n njcht eher vollXöfir 

«men uberfetzt^ werden kann, .his das Erfitche Original völlig 

abgedruckt ift , un^ es Sorachlehreir und VVörterbUcher det 

Erüfchen Sprache ^bt, jDenn jetzt kennen wir frcylich Ofr 

fian nur halb, dur<^h das triil^e Mediiua der Englifchen Ueber* » 

fetzung, worin, nach Macpberfon*s Dolimetfciung* des Homet 

zu urtbeiJen^ der Dichter fehr verwäfTert iA. Eine folche üc» 

sberfetzting indefs, als Hr. y^/i/u. ardt in diefer Probe geliefeni 

lA noch am erilen geeignet, die langem und vielleicht ver» 

.erbliche JIoiFnung des -Originals zu vecgüien, ;ind den hohon 

JJeill des alten Barden uns ni^it blofs ahudpn, fo4«dera wa]u^ 

haft empfinden zu Ijtfl'e^i. ' ' •• -• 
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'Haao: Bened. de Spinoza Adnotationes ad Tracta^ 

tum Theologico ' polüicum. Ex autographo edidit 

«sc praefbhis eft, addica Notitia fcriptorum Philo- 

fophi, Chrißoph. Theoph, de Murr, Cum Imagme 

et Chirographo. 1802. 448. 4. (16 gr.) 

Von den Annotationen des Spinoza , welche hier 
Hr. Vi Af. das erftemal lateinifch bekannt zu ma- 
cbeh das Verdienft iich erworben hat « war bis jetzt 
nur eine franzöfifche Ueberfetzung abgedruckt , und 
such diefe gehörte « als Anhang der raren franzöfifchen 
Keberfetzung des Tr. th. poL felbft, zu den literari- 
schen Seltenheiten. Als eine folche ift fie in der neuen 
Ausgabe der fäinintlichen Werke des Spinoza (Jenae. 
I802. 8« in d. akadein.'^ucbh.) hinter dem Tractatus^ 
^ieficwar« franzöfifch abgedruckt worden. Dafsdle 
Annotationen von Spinoza, wie der Tn felbft, ur- 
fprünglich lateinifch gefchrieben waren, ift höchft- 
•^^ahrfcheinljch. Doch ift der lateinifche Text , wel- 
cher S. 33. bis 44. in dem t;. Murrifchen Abdruck aus- 
füllt, jetzt wenigftens nicht unmitielbar aus einer 
Handfchrift des Spinoza , fondern aus einer Copie ge- 
nommen, welcbp, wir wiflen nicht, wer? aus dem. 
Origiiiel fich gemacht hatte. S. 33. nämlich giebt Hr. 
«;. m. diefem Anekdoton folgende AufTchrift: oened. 
de Spinoza Notae Mßae Marginales ad Tractatum th> 
ffok (edit. in 4. 1670 ) d efc riptae «lx original^ 
quod poffidebat ^oh. Kieuwertsz lypogror 
ttkus Civit. Jmfietod, Auf alle Fälle mufs es jedem 
iFreunde der Spinozifchen Schriften er^'ünfcht feyn, 
auch diefe, zumTheil fehr gehaltreiche, Anmerkungen 
de&Iben in dec Urfprache lefen zu können. In der- 
felben werden manche Gedanken des Vfs. wirklich 
deutlicher als aus der franzößichen Ucberfctzung, fo 
zum Beyfpiel die Note ^u den Worten : Cum Dei ext- 
ßentia nonfit per fe nota etc Auch find einige latei* 
nifch vorhandene Bemerkungen nicht in das Franzöfi- 
(che übergetragen; wie fogleich die erfte über das 
Wort HMiidJ ; deren erften Satz übrigens Rec. nicht zu 
Torfiehen bekennt. £s wird nämlich ad vocem hebrai- 
fßm M*^ die Obfervation gemacht: Verbornm tertia 
fWiicidiSffi exiisfit^ quae quiefcentis voeantur ^ fo-^ 
Ut omitti et ejus toco Jecunda thematis; lit- 
ttra dupticari; ut ea [lies: ex\ nV^ omijfo n qui- 
^centefit SVlp ei exinde S^ toqueta^ Jßve oratio. Sic 
ü: MU^^ rvM^:i^. Die Behauptung aber , dafs bey den 
%er\ns (fi/iefceniibus mit Weglaflung der litera quiefcens 
ier mitdere Buchftabe verdoppelt werde, wäre eben 
Jb 4iflijchtig«^a}s die Anw^dung, dafs auf diefii Art^ 
i. L. Z. iao2. Erder Band. 



d. h. durch Verdopplung des zwcyten Radicals, auf 
Mi^ das W*rt nK«ra3 werde. An einer andern Stelle 
emräthfelt'fich aus 'dem lateinifchen Text ein völlige» 
Mifsverftändnifs. In der Note zu dem Wort :- arbitrß- 
mur c. XL hatte Spinoza die Vennuthung eingeftreut, 
dafs die fyrifche U^berfetzung der Paulinifchen Briefe 
vielleicht nicht Ueberfetzung , fondcm Original fej. 
Erfchreibt: Stfriaca enim verßOf fi quidem ver- 
fio eß (quod dnbitari poteß^ quando - qnidein nee in- 
terpretem novimus^ nee tempus^ quo vutgata fuit^ et 
apaßolorum- lingua vernacuta nulla atia fuit , quam fy- 
riaca) etc. Diefs für jene Zeit ganz ungewöhnlich 
fcharffinnige Räfonnement war dem franzöfifchen 
Ueberfetzer, St.Glain, allzu fremd. Er meynte, Spi- 
noza läugne die Exiftenz der fyrifchen Ueberfetzung, 
und dollmetfchte , fo gut es gehen wollte: parceque 
ta Verfion Syriaque ^ fit eß vraij, qu'it tf en ait 
une (car cela rCeß pas affeure) u. f. w. Dagegen hat 
St. Glain einige Annotationen , die fich nicht im latei- 
nifchen finden, wie der lateinifche Text einiget giebt, 
das der franzöfifche Ueberfetzer nicht übergetragen 
hat, vermuthlich ^yeil er es nicht erhalten hatte. Die- 
fe Supplemente wenigftens wird der neue Herausge- 
ber der Werke des Philofophen beym zweyten Bande 
leicht -noch nachtragen können. 
« ' Das bisher befchriebcne Anekdoton begleitet Hr. 
V. M. nach feiner ausgebreiteten Literaturkenntnifs mit 
vielen litera rhiftorifchen Notizen, hier und da auch 
mit philofqphifchen Gedanken, welche von einer nicht 
blofs IJterarhiftorifchen Bekanntfchaft mit dem Inhalt 
des Spinozifchen Syftems zeugen,, das er eher ein 
akosmifches als einatheiftifches zu nennen vorfchlrigt. 
In einem gewÜTen Sinir können allerdings diefe bei- 
den Beynainen dem Spinozismus beygelegt werden, 
wenn man nämlich den, welcher fich weder den Kos- 
mos noch das J^siov auf die gewöhnliche Weife denkt, 
in fo fern einen Akpsmiker und einen Atheiften neur 
nen will , als er keines von beiden in dew Sinn hat 
und annimmt, wie die Melften. In der ihm eigenen 
Bedeutung hingegen hat bekanntlich Spinoza feine 
Gottheit und feine Welt , fo wie er beides zu denken 
confequent fand. 

Notizen giebt Hr. v. M. zuerft von Abbildungei% 
Spinoza's. Wenn er angiebt, das hefte Kupferbild von 
Spinoza ftehe vor einigen Exemplarien der belgifchen 
Ueberfetzung der Opp> poßhumorum: fo kann Rec. 
hinzufugen, dafs er eben diefes Kupfer vor der latei- 
nifchen Ausgabe derfelben in Händen habe. Es fcheint 
alfo diefer Kupferftich für fich einzeln erfchicnen zu 
feyn , fo dafs man ihn bald da bald dort einheften 
hMen konnte. Ein Original diefe« Kupfers hat Hr. v. 
Ee ^' 
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JH. nicht benutzt. Die Nachricht nämlich , aus der 
Vie de Sp. par Cnlerus^ dais Spinoza ficb felbft indem 
Coftüin eines Fifchers irezeichnet habe, bezieht fich 
i^i^ht a«f f<ns B'M , weiches jenem* und aHen andern 
Kvipfem den ürfpruni» gab. Viehnehr liegt den Ku- 
pfcrftichen ein delgemälde von Spinoza zum Grunde, 
welches, nach ehier Note in der deutfchen Ueber* 
fetzung der Colerusfchcn Schrift, den Wirth Spino- 
xa's , van der.Spyk , zum Urheber gehabt haben foU. 
Die Bibliothek zu Wolfenbüttel und Rtc. feU>ft be- 
sitzen folcbe Oelgemälde, die fehr wohl geiroften 
fcheinen, in gewöhnlicher Portraitgröfse. Soviel Rec. 
hört, beiltzen Sr. Herzogliche Durchlaucht von Gotha 
em kleines Geinälde von Spinoza auf Silber. Eio von 
Hn. V, M. nicnt angeführter, auch dn ßch unbedeu- 
tender Nachftich« des Kupferbilds findet fich in der 
eilften Eröffnung des verbefferten Welt- und Staats- 
tji^atrum. Erfurt, bey Nonne* 17-49* ^S^' Ebenda- 
tlbft die vierte Abtheilung. 

Weiteihin giebt Hr. v. M- Notizen von Schriften, 
clie zur Biographie c\es Spinoza dienen. Vei'gleicbt 
man die Quellen untei^einantler , fo läfst fich eine Ge- 
nealogie nachweifen, wie aus dreien eine gewor- 
^ den iit. Im III. Abfchnitt befchreibt Hr. v. M. die ein- 
zelnen, im Druck bekannt gewordenen Schriften des 
Spinoza fclbft, theils nach aufsern Uinftanden, theils 
'^naclx dem Inhalt ncbft mehreren Gegenfchriften. Ei- 
ne folche Recenfion der Spinozifcben Schriften wao 
fo lange fie noch zu. den lirerarifihen Raritäten gehör- 
ten , doppelt verdienftlich. Sie behält aber auf jeden 
Fall durch eingemifchte Bemerkungen des Hn. v. IfL 
ihren Wertb. Von der nicht gedruckten Apologie des 
Spinoza an feine ehemalige Glaubensgenoffen giebt Hr. 
V. TfL den Titel an: ^ pologia para jufiificarfe de fa 
Jlbdicacian de la. Sipia.göga, (1660.) Woher ift diefer 
bekannt? Rcc. hat, wie auch Hr. v^ itf. , fich cinft 
•vergeblicL bemüht, von den Vorftehern der Synago- 
ge diefen Auffatz ent\veder felbft oder doch Nachrich- 
ten von deinfelben zu erhalten. Ber der Ethik wird 
angemerkt: Spinoza habe fie znerft hoHändifch ge- 
fchriebcn. Allehi das Latein ift ganz fo , wie Spino- 
za fonft fehreibt. Und warum würde fie dann JrlUs^ 
Spmoza's Freund » erft wieder ins holl^ndifche liber- 
fetzt haben? Auch wurde die Ethfk fchon feit 1663* 
' wie Hr.. r.. M. felbft anmerkt, an Ausländer commu- 
nicirt, exiftfrte folglich lateinifcb. Vgl. £y^ XX FL 
Worauf gröiulef fich die Notiz , dafs ein Kapitel de 
Diahnlo holländifch exiftirt habe? Iniereflant ift die. 
Nachricht S. i(J. von einer, ungedruckten Vertheidi* 
gung des Spinoza, die auf der Nürnberger öffL^nrlJ- 
cheti Eibirothek fich findet unter dem Titel : La Rsli- 
gio» de^ thontme eonäuH par. ta. raifon rtemdle (484 
U)l.) Bepn XV ü. Brief bemerkt Hr. v. M. er fey voia 
8» Jun. 1675. und : ,.faJfa kgitur js- Öct. 1665.** Wir 
wüafchten,. den Grcnd dwik:r Verbtfftrung zu wifien. 

?ie vorhergehende Epifiala fft-vom g. Dtc, 1665. der 
tactatws tfieotogfcuj aber, mif üen. ikh Oldenburg be- 
zieht,, wurde alkcdings erft 1670 gedruckt. In dfei» 
Biiefen von Wilh. van Bl7enben2:h fetzt Hr. r. W. ex- 
Av Regwidcx den SjpüQZJi . zum Beftm z\x haben , vor- 



aus. ' Mag immer der Tractat : Sur ta tjefitS de ta rA 

fian chretiennt. 1674- 8« g^g^'^ bpinoxa violes A]| 
ölsige fagen, und von diefein ßlyeubergh reyti. Dj^^ 
noch charaktedfiert fich der Mann , wenn wir nl^ 
irren» iu feinen B/'efen als einen bei'chrärti^teii Kopf 
nich^ als einen vorfätzlich mit der Wahrheit fpielcÄ- 
den Menfchen* Der Brief von Leibiiitz ai:i SpiJ ' 
wird durch einige literarifche Anmerkungen fehr 
erläutert und ergänzt. Die Noiitia OpHcat j 
auf welche fich Leibnitz bezieht , hat Hr. t^. itf * 
eingerückt. Aus der Antwort des Sphioza , 
auf der Bibliothek zu Hannover aufbewahrt wird« 
Hr. v. iü. einige Zeilen als Probe von Spinosca Hand» 
fchrift und fein Sigill in Kupfer ftechen laSeti"'. Auf 
der Uiiterfchrift ift nicht deutlich» ^b Spinoza felhk 
(denn bey einem folcben Mann darf man wrohl audi 
einen Augenblick nach Kleinigkeiten fragen^ 
Namen mit s oder z fchrieb. Hr* PhiHpfon 
in feinem Leben des Spinoza ift für das erftere* Hr. 
V. M. hat ein z gelefen , und wirklich fchemt dicfe iü 
demZug, welchen Spinoza machte ,. eher zu liegtni, all 
jenes. Ein Poftfcript , das in den Opp. Spinoviae nidrt 
abgedruckt ift , wird hier aus ^dem Original des Bricft 
fupplirt. Der LXI. Brief nebft den übrigen , \^e\c\^ 
Praeßantiffimo^ Aculißimoqne PkUofopko B. ä^ S^ aber- 
fchrieben find, kann nicht, wie Hr. v.M. vennuthet^ 
Ton Ludwig Meyer feyn, vielmehr ficht man aus der 
LXIL Epißpta [aus den Worten : quod deinde €Lddü 
(tuus amicus; Siquando etc.] dafs der LXI. Brief vom 
einem Freunde Meyers , von Meyer aber, n^hft eineiH 
eigttnen hier nicht abgedruckten, an Spinoza gefchickt 
war. . Jener anonyme Freund, der bald aus £o7ic/oii, 
bald aus Paris fchreibt, kommt auch am Ende der fp^. 
LXVL vor. Bey näherem Zu fainmenhal tcn det\5«i- 
ftände ergiebt fich , daf:^ ihm Spinoza zum Theil nui 
mittelbar durch Meyer zu antworten .pflegte, die Brie» 
fe, itiit der Auffchrift: Nobiliffimo atque Doct^^o 
Viro ober (Nr.LXIV. LXVIIL LXX- und LXXII.) ua- 
mittelbar an ihn gerichtet find. 

Der IV. Abfchnitt giebt ein Verzeichnifs von Scbrö^ 
te:\ , die fich auf den Spinozisinus bezieheA. Die vom 
Hn. V. Murr ganz verworfene M^ynung , als ob Spi- 
noza auf fein Syftem vom Infiniium u. Lw^ zumThcil 
durch die Kabb%Ja ^ deren c|1d pN u. dgl. bekannt iftr 
geleitet worden feyn mächte , erhält doch aus Spino* 
zas eigener Andeutung Epift. XXL , wenn man damit 
phychologifch die Einwirkunß:en der Erziehung /rer- 
bindet, einigen Schein. Omnia^ inquam. fchneibt Spi- 
noza, in Dea e[feet in Deo moveri, cum Paulo rnffirmi^ 
0t forte ttiam cum omnkihus antiquis Phihfophis, Ucei 
aliif moda ; et anderem' etiam dic^re , cum antiquis om* 
nibus Hebraeis, qu^ntum cjc traditionibus quiß 
husdam<» tametfi multis modis adulteraliUf 
tonjicio. Das letztere i>cziehr fich wabrfcheinlkrA . 
auf Kabballfiica. Von den kabbalfitifchen Fragmentes 
aber, welche Bon David in der deutfchen Monat fchrrft 
1791. Oct. S. 146 — 164. als etwas ihm Zugefchickt«» 
bekannt machte, vermutbet Hr. v. M., febr wabrfcheii»' 
lieh, dafs fite Er ichtung feyen. Uebrigens föllt e* 
4raiBiec, frey lieb nicht ein» zuiag«ii» Splnoza^sS^ 
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ktnn ift Ä«§ der Kartbala gefciiopft, fondem blofs diefs, 
fi\ Spinoza, da er als Jude erlogen wurde, möchte 
frojhl die Aufmerkfainkeit auf' die Idee vom Unendli- 
Aen ^uerft durch das kabballßiicbe £n-foph erregt 
Worden feyn. 

An einigten Stellen verfpricht Hr. v.Mitrr cin^Le- 
kensbefchreibunf^ des ^ord, Bruno, nebft Auszügen 
■US deffen Schriften. Jene wird ohne . Zweifel ein 
keuet Bewefs von dem Uirifang* und def Genauigkeit 
feiner lircrarhiftorifchen KenntnifTe feyn. Die Auszü- 
ge -wiinfcht Rcc. fo vollftändig als mög>ich. Er fetzt 
*roraa3 9 dafs fie *flurchaus wörtlich gegeben werden* 
Nach andern Stellen hat man auch einen Verfuch ei* 
aer Gefchichte der Aeronautik und ihrer Verbefferun- 
gen, auch literarifche Nachcichten zur Gefchichte des 
fbgenanntenGoldmachens, zu hoffen. Die gegenwärti- 
ge rntereflantc Schrift fchliefst Hr. v. M. mit einer ge- 
lehrten Anmerkung zum XXIX. Brief des Spinoza, wo 
eine Argumentation des R. (Abrah. Bar) Chasdai citirt 
ift. Sie war eigentlich Argumentation eines Arabers, 
'W^elchen Chasdai blofs überfetzt hat. Reo. bedauert, 
«iafs die Stelle nicht aus dem Sepher Tbappuach felbft 
im Zu famuienbang angeführt ift. Alles, was, wäre 
es auch nur in Nebcnumftänden , zur Erläuterung der 
Reliquien des gi^j^fseir Denkers beytragen kann, ift 
fchatzbar. 

ERDBESCHREIBüNGi 

Bbklin, b. Maurer: Reifen der SpamUr ncLch der 
Südfee , insbefondere nach der Infel - Taheite. 
'Jetzt zum erftenmale aus dem Spanifchen über- 
fetzt, herausgegeben , mit Anmerkungen und mit 
einer hiftorifchen Schilderung der Gefellfchafts- 
Infeln begleitet von ¥r. Wihh. Jug. BriUfring. 
I802-- 238 S. gr. 8. Mit einer Karte, (i Rthlr. 
8 gr.) 

Bekanntlich wufste man fchon Kngft aus Cooks und 
Forfief's Relfebefchreibungcn , dafs auch die Spaauer 
in den Jahren 1772 und ij'^a von Callaö aus zwey 
Reifen nach Otaheite gemacht hatten, deren Refultatö 
isideflfen die Regierung zu verheimlichen für gut be- 
fend. Man Iqs darauf in dem Götting, Magazin 1780- 
St. L und III. (cf. Forßer*s kleine Schriften L 275» ff.) 
^ eine Befchreibung diefer Infel , die aus den Original- 
. berichten der erßen Reife gebogen zu feyn fcheint, 
und G. For/lerVvön dem bekannten ßoraniker Or' 
, Uga zu Madrid initgetheilt worden war. Eudlich er- 
fuhr man , and wenn wir nicht irren , zuerft durclt 
Hn. K/cAer, daft in dein zu Madrid crfcheincnden 
Viagero Univerfat p. Don Pedro Efiata (cf. Monatl. 
Correfp. desFreyherm v. Zach Decemb« r 1800.), auch 
eine kurze B^-fchreibimg jener zwey Reifen beiindlich 
fey. Diefe Tagebucher find es nun, die Hr. Bratring 
nach der üeberfetzung eines nicht genannten Geehr- 
ten herausgegeben , und mit vielen Anmerkungen be- 
gleitet hat. 

Was nun den Inhalt diefer Tagebücher betrifft r 

b bemerkt Hr« Bratring felbii fehr richtig , daf$ üe 
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der erflen Reife — vom aö- Septbr. 1772. bis 31. May 
1773, wobey die Spanief nur eiri und dreyfsigiTagit 
in Otaheite waren — befindet fich 'imfunfzigftenHeftif - 
des Viagero Univerfat 8. 220 — 256. Uederfetzung S, 
85« — IIQ-» rührt von einem Pater ^mfcB^ her, und ent- 
hält, aulser den gewöhnlichen nautifchen Details, blofi 
eine kurze Befchreibnng von d«r Infel , die mit det 
von Ortega mitgetheilten gar nicht" verglichen W6fv 
den kann. Das Tagebuch der zweiten Reife vom 20* 
Scptb. 1774 bis 12. Nov. 1775, im einund fnnfzigften 
Hefte der Viagiro Univerjat S. 257— 326. Üeberfetzung 
S, 119 — 203., enthält einige nautifche Details ausge- 
nommen, nichts als ein kurzes Tagebuch der beiden 
zurückgebliebenen Miffionarien, das den! eingefchränk- 
tcn Geift der Vf. leider nur zu fehr verräth. Zur 
Ehre der Spanier kann indeffen Rec. aus guter Hand 
verfichem, dafs di^fe beiden im Viagero I7»*«;er/at ab- 
gedruckten Tagebücher, nichts anders als einfeitigö, 
obendrein verftümmelte Auszüge, aus den in dem Ma- 
rine - Archive aufbewahrten Originalberichten find, 
und dafs in diefen — wie auch fchon die von Orteg9 
daraus genommene Befchreibung der Infel beweifet—' 
noch manche fchätzbare Bemerkungen enthalten feyn 
dürften , die man vielleicht nebft noch einer Menge 
anderer über frühere und fpätere Reifen der Spa- 
nier in einer künftigen und fehr zu wünfchenden 
Gefchichte der fpanifchen Entdeckungen nicht unbe- 
nutzt laffen wird. 

So unbedeutend nun auch, dem Gefagten zu Folge^ 
die gegenwärtigen Tagebücher im Ganzen feyn mö- 
gen : fo enthalten fie doch noch immer einige Details,, 
die zur Kenntnifs von Otaheite nic?U ganz unbrauch- ^ 
bar find. Diefes gilt befonders von einigen Nachrich- 
ten des Pater Jtnich im er^e» Tagebuche, und von 
den kurzen geographifchen Notizen, die ^h Anhang am 
Zweyten befindlich find. Immer wird der Geograph 
zu einer kleinen Berichtigung, Vergleichung 0. f. w^ . 
dabey Gelegenheit finden , fo wie es auch drin Dilet- 
tanten angenehm feyn wird, die^/^iawf/cÄfw Miffions- 
verfuche mit den fpäterrt engtifchen vergleichen zu \ 
können. Hr. Bratring hat fich alfo durch die Heraus- 
gabe diefer Tageböcher p^ewifs verdient gemacht, und 
wenigftens vor der Hand eine wefentliche Lücke nt 
der allgemeinen Gefchichte der Entdeckungen ausge- 
füllt. Zugleich hat er eine Menge fchatzbarrr Anmer- 
kungen , und eine hiftorifch-geographifche Einleitung 
hinzugefügt, die als Probe feiner Kenntniffe und fei- 
ner künftigen Arbeiten in diefem Fache, dasgröfste 

Lob verdienen. 

I 

Die Vtherfetzang die nicht von Hn. Brafring, fom 
dem von einem ungenannten Gelehrten herrührt; itt . 
zwar im Ganzen rctlit gut gerathen, nur fcheint der 
Üeberf. mit derSctifffahrt im Allgemeinen , und mit den 
fpanifchen Seeausdrüci^en im Befondern nicht fehnbe- 
Sangugewefen zu feyn. Es haben fich daher in diefer 
Rückficht einige Fehler eingefchlichcn f die Rec. nach 
ftinf'n anfchaulichen Kenntniffen und dem vor ihm &>- 
genden Originale zu Folge hier verbeffera will. & 90. 
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JVctjiUlfilrMIm üeh^J^t'ptzmg iß^ir warfen das Senck- 
ht^^ Rec. Wir hieken bey dem. Winde S- 94- La Fre- 
IpitM fi^ ^fta cofk poca vela» Ueberfetzung : Die Fre- 
ga^t} bUeh mit fchlaffen Segeln in einiger Entfernung. 
Rec* Die Fregatte blieb mit gereeften Segeln u. f. W- 
S« 96. Toda la noehe bardeamos para mantenernos i 
hmawento. Ueberfetzung: Die ganze Nackt erhielten 
wirdasSchiff in Bewe^un^O'!) um unsimUeber- 
winde zn erhatten. Rec. Ifir lavierten die ganze Nachts 
itm if| X^m; zu bleiben. S. 9g. Turbonada iA ein plötz- 
Ucher Windftofs , eine Bö. S. 99. A las diez del diß 
eßanio & dö^ mitlas de tierra » repentinamento nos hat- 
tamos fobre una refiringa de pefias de poca agua; vara 
lafregata cerca de lapopa^ y aunque no hacia mare- 
jäda alguwki ßl tocar et timon , fe rompio ta ca.la en 
fedaZQS^ Dios fue fervido que no hubiefe marejada tj 
^omo et viento era cofteraj u ta fregata foio tocaba en ick 
fopa , el mif^o viento ta nizo tomar la direccion al N. 
0. y ean to poco^ que c^daba arreßrando^ did un encon- 
tron can una ptiia por ta banäa de babor^ que ta hizo 
tomar ta direccion at N. y masreando el trinquete , • lue- 
foMo totalmente a nado. Ueberfetzung. Um zehn 
hr Vormittags befanden wir uns zwcy Meilen vom 
I^ande. Plötzlicbfahenwlr'uns auf einer Felfen^itz«^ 
welche fehr wenig Waffer hattA Mit dem Hintertheil 
bileb die Fregatte hangem Indem das Steuerruder be- 
wegt wurde, brach der Nagel. Zum Glück war das 
Meer nicht unruhig, uttd da der Y^ind yon der Ki^fte her 
wöhte ; ft) wurde die Fregatte wieder flott. Sie trieb 
nach Nord -Well, wo fie von neuem auf einen Felfen 
^wocfen ward, Au<;h r<in dief^m kwx fie wieder losg 
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Hind fteuerte nach Norden. Reo. Um Zihn CTkr Fbi 

mittags, ungefähr zwey Seemeilen vom Lande • ßi^fsei 
wir plötzlich auf eine blinde Klippenreihe , fo dafs 4| 
Fregatte mit dem Hintertheile Jttzen blieb , ^s^nd «ii 
wohl das Meer ganz ruhig war , beym Aufßojser^ dkl 
Steuers f die Ruderpinne in Stücken zerbrach. Es wa» 
ein grofses Glück , dafs wir keine hohle See hatten , WMd 
dafs der Wind von dem Lande bUefs , auch die Freg^ 
te nur mit dem Hintertheil fitzen bliet. Sie trieb ül/k 
mit demfelben Winde nach N. 0. , und nachderet. fie m ' 
der Backbordfeite auf eine andere Klippe geftofsen h* 
te, jiach N. . wofauf fie, da wir das Tockfeegel vd 
hielten» (mareando et trinquete) bald wieder flott watl 
S. 114. Cana ift die Ruderpinne; auch hat der Veber- 
fetzer ausgeiaflen: Un mafielero vara ta fobrem^fama^ 
Eine Stange für das KreuzltengenSag- Segel. — Bad 
Una verga de gabia — eine grofse Marsi:aa. S. 11$. 
Santa Barbara iß nicht der Schiffsboden » foudem dm 
Konflabelkammer. S. 1 16. Capeabamos toJcK las nockss. 
Wir ruhten jedß Nacht, mufs heifsen : Wir blieben a^ 
gebrafst liegen, wir legten bey. u. f. w. — Wenn wirf 
man doch glauben wollen, dafs zu guten Ueberfetzno- 

fen von Reifebefchreibungen etwas mehr aU blofse 
prachkenntnifle ndthig find! 



TiJBiNGEN, b. Cotta: Macbeth ein TniQerfpiel vofi 
Shakefpear zur Vorftcllung auf dem Uoftheaterza 
Weimar eingerichtet von ScbiUer. ^te Af^tJBaec. 
180;. 126 S. 6, (14 gr.) 
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Gescsrcnt^. JLeipzrff, h. Martini: Die Kerdienße d^ 
XurfUrfien von Sachfen um die dfutjche Reicksverfaffung, £i^ 
«e Vo riefung von R. HommeU igoa. ^ S- g. (g p-.) ßern-% 
/ hard »0« Afcanien, der erfte fächfifghe Herzog in Oberfach-r 
Cen , bot auch clem Vf. das ecfte Beyfpiel folcher Verdlenfto 
•IT. Als Heinrich yi, durch wichiii^c Yerfp rech un gen fchon 
•wey uiul fünfzig ReichsfüdVen für f^ine Abdchc» dat Kaifei^ 
thum In leinem Haufe erblich zu machen^ gewonnen . haue :i 
U'4t Bernhard in die Mitte ^ und ndthigte nebft dem fiurfiir- 
ften voji Maynz den l^aifer, feinem Eixtwurfezii entfÄi^^en. Ki- 
ner von feinen Nachfolgern theilre mit fünf ^ndcn^ Rurfilr- 
Jten den Ruhm , ihre TJ^ahlfreyheit durch die erfte Kuruereim 
tferettet zn haben; und ein andereif ficherie mit den Kurfüm 
Uen von Trier und Köln cinigernMafsen die Gültigkeit derBas-^ 
If r 'l^ekrete^ Hort man ferner Fricdnch den pfeifen nennen : 
Ib empfrndet man gleich , was er für Deutfchländs Verfaitun^ 
•Is Schöpfer der Kaiferlichen ff^ahlkapitulation , und durch 
di^ ebei\ fo kluge a]% Taufte Begünftigung der Refor¥^latio.^, ger 
il'irkt habe. Moriz rettete ^Wcht blofs die Reiirr ionsrechte fei- 
ner Glaubensgenoflen ; fondeni auch die p^UtifcUen der ileiciti-. 
^/Iim(f# überhaupt. A^gnfl ticherce die Freyheiien ihrer Gericht 
ißgeffl^ iM ^amvyfrferifikt., Ji»y Jqh^inn Qeorftf» Jßetragem 



im dreyXsigjührigen Kriege , dat fo ßreng gerichtet worden ifc 
fiii^^t der Vf. nicht biofs fehr weit, reichende Eutfchuldigtn* 
gen; fondern auch wirkliche Verd.euile um feine I'arthey und 
Deucfchlaivd überhaupt. Ihm \erdankt befonders der £>/»«•' 
brücker Friedensfeh hjs das Entfeh eidung^ahr , oder den annum 
%ormQlem, Das den. Kurfürfien von Sacnfen ncincrdings über^ 
trageiie Direktorium des Corp, EvmigeU fünrten fie, auch nadi- 
dem fie zur R. HaihoJifchen Sirene übergetreten waren « tut 
ailgemeinen Zufrietienheit der Jßvangelifchen, und machten dea 
Satz in der orhabenllen Bedeutuiigs wahr, „dafs der Yater* 
land^freuud in Ssioi^^n des Vaterlandes keine Religion haben 
mufl'o. hl der etilen Uiifte des re-Qoflenen Jahrhundertf 




g<{n ruhmwLirdigen Kurfürfien bey mehrern der wichtidlen 
Q'elegenheiten, für das deutfcbe Reich und feine Mitftände ge- 
tfian habe, ift noch in frifchem Andenken. Aües dief^s h|t 
Hr. H. recht wohl ansfc,'eführt , und am Kiide (S. 75. SO am 
den hiftürilohen Quellen erwiefen. Nur feiten fcheint (tig, 
Aiisdr^ck für eine Vorlefuiig zu bl^llend zu ieyn^- 
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STAJTSIflSSENSCHJFTEN. 

.MSTR^DAM, b. Allart: D^ ßaaijLundigß handhaving 
' M^an der Ingezßtenen Gezbndheit en Leven , aange^ 
jpreezen , en in tenige ,proeven voorgedragsn , door 
JM^ttkißs van Geuns , M. D. Prof. Archiater etc. Ce 
Utrecht. Uit het Latijn vertaaU door H. A» Ba- 
Itc, M. D. Prael^ct. etc. te Leiden. iHf/ Pijge- 
soegde Verhandeli^gßn van den JSckrijver 9 en.eeh 
Brief vßn den Vfirto.ßter. (Die Sorge des jSta^tsi 
für Lebea und (jefundheit der Cinwohoer , em^ 
l^fohlen , und durcjii einige Beyfpiele erläutert, 
von M. V» G. Aus dein Latein. überfetz.t von JEf« 
jfL B. NebA angebängcen Abhandlungen ^09 dem 
.Verfafler, und einem Schreiben des üeberfetzers). 
^8oi.5öCXI)[.u,5b6S. gi:.8- (s'Gul.iaStüb.lioU.) 

M lic Ueberfetzung d^eyer Reden des Hn> v^ G. t de- 

•*" ren erftere zwey : de Civium valetudine ReipM- 

i^Hcae reetofßbus inprimis commendanda, bey der Nie- 

iderlegung des Prorectorats im J. 177s "nd 1787 gehal- 

tcji , und ^791 zu Hardcrwyck gedruckt wurden , die 

dritte aber , bey Gele,genfaeit des Antritte feiner Piro- 

*efliir zu Utrecht im J. 1791. dort unter dem Titel er- 

Ccliien 2 Otßtio 4^ Providentia pqlitiea uno -mßxime ad- 

Sferfae civium valetudinis pfaßjidio etc. mit b^rächtli- 

irlsteii Zußftzen des verdienten, noch in feinem Alter fcjhr 

thätigbn Vf. {S.233 — 480.) Vitid einem Schreiben des 

Vpberfctzersi eineSajnmlung, die neben dem vom Vt 

iiTid üeberfetzer benutzten Frßnkißhen Werke, befon- 

id^rs wegen der localen Beziehungen auf Holland, ein- 

p^hlen zu werden yjerdient. 

Erfle Rede. Leben undlglefundheit, diefe fo fchätz- 
Vren Güter der Sraatabürger , find vielfältigen Gefah- 
ren ausgefetzt. £3 ift heJHge Pflicht der Regierung, 
f|e gegen diefe Gefahren zu fiebern; und es ift noth^ 
wendig und möglich, dafs derwcldiche Ann dieAerz- 
te in ihren Bemjuhupgen, das öffentliche Gefundheits- 
wohl zu handhaben , unterftütze, (Eine ofi geiagte, 
auch wohl anerkannte , aber bey weiteyi noch nicht 
allgemein befolgte W>hr|!eit !). Ein hiftorifcher üeber^ 
blick deflen , was von den älteiften Zeiten her , bis 
Zilien Römern , die Häupter der Staaten und die Ge» 
fetzgeber in diefer Hiniicht verordnet und gethgn ha- 
^ l>en , zeigt den hohen Werth ,' den die Regenten der 
I medicinifcb^^Polizeybeylegtjeij, und den Nutzen, den 
fie fich von ihrer Verwaltung yerfprachen, 

Zwetjte Rede. Die Keg^e^V^g forgt auf eine dop* 

pdte Art für das 6eAindheitswohl Eer Einwohner, 

entweder durch -Anwendung folcher Mittel , die zur 

Erhaltung der Gefundfaeit heytragen, Qdtx durdx An« 

" 4^ L 2. 1803. Er/tfT .B^nft. 
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ftjflten,.weldietiufdie Wiederherftrflung der rertof-^ 
nen tiefundheit abzwecken. Nur die erfte Art^ dir 
fogenannte medidnifche' Polizey , ift ein Gegenfi^ind 
cpefer Rede. Die Regierung mufs nicht nur überhaupt 
fti'r die Erhaltung der Gefundheit der ihr anvertrauten^ 
Pfleglinge forgen, fondemfie uiufs auch auf diemög- 
lupfte Y^nnelirung der Summe jdes Gefundheitswohb» 
i^nd besonders auf die Entfernung der ihm vonaufsen 
drohendenXiefffhren, bedach t feyn. — Um zugleich ei- 
ne Frohe der, in der batavifchen Republik noch nicht 
fdten gewordenen, guten lateiniichen Schreibart zu ge- 
ben, fetzen wir die Punkte, die der Vf.rals Gegenf^än- 
de der medicinifchen Polizey betrachtet, und zu de- 
ren Erläuterung er m dem Verlaufe diefer Rede Ver- 
fchiedenes beygebracht hat, mit den Worten des Ori-- 
ginals her. „H«c praefertim fpectantf** fagt er S« <$o» 
und '6l* fjoti, tfuod cives habitent^ bonitas, aerisqne^ 
tißuem refpirentf puritas diUgenter curata; rerum por- 
^ro ifculentarum et potuknfarum copia fußiciens et fa- ^ 
iubritas ; dein^ faiubribiM quoque corjporum exerfitiis 
tfperutitis opportumtas; maxime vero provida fobolis 
fycura^ uti quantuHt knie negotio profpici pojjit ^ non 
99%iR Jana hinec a fanis parentibns procreetnr; eadem 
ffnutem a gravidis matribus tuto uteri hofpitio Jalvth 
f^efietur; a /parientibus porro, idonea obfletricantium 
udmJLnifirutione f in lucem falva edatur ; ac denique^ 
ut nata protes educaHone^ ijuantum effid queat 9 Jal/n-* 
tri confervetur et robore crefcat,** 

Dritte Rede. Bey derSorge für das Göfundheits- 
wohl der Einwohner , die der Regierung obliege, kom- 
me es hauptHichlich auf folgende /«(»/Punkte an (S. 
14. 15*)' fiPrimOf ut a medicationUm cujusvis generis 
^t^atarum pericuUs , omni ftudio , cives tuti aßidantur 
etfecuri. S ecundo 9 ut ad bonne medicationis mi* 
niflros et artifices per tinger e omnes^ per omnefn eivita- 
tem^ cives poffint^ ipfique adeo^ diverfi ordinis^ probt 
,^artis minifiri betiefica magiflratuum tutela gaudeant. 
Tertio^ut tenuis quoque conditionis et egenis civi-e 
bus bona , e corporum afflictationibus emergendi Jub- 
tjidia et adminiculg. , fapienti munificentia publica; ap- 
parentur. C(uart0f ut valetudinis vitaeque pericu- 
tis repentinist quantoct/us depellendiSf tempefiiva^ et 
9{facile pqrabilia , ubique adfint auzilia et praejidia pu- 
tfbUca, Tandem, ut efformaudorum valetudinis rectae 
tyreparandae minifirorum quorumcunque fckolact Qui- 
9,bus artis falutiferae praecepta 9 et ufus quoque traoan- 
iitur^ in dvitate non defint.** Diefem Entwürfe zufol- 
ge zerfällt das Ganze in /tIn/Kapitel. Dem 3ten, 4ten 
und-5ten Kap. hat der Vf. vor dem Drucke eine grö- 
fsere Ausführlichkeit ertheilt, als fie beym öffentli-' 
chen Vortrage der Rede hatten» Der Wuiifch , den er 
Ff' im 
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im 3tcn Kap. äufsertt die Regierung feines Vaterlan- 
des möchte auch in Flecken und Dörfern Aerzte, Wund- 
ärzle und Hebammen anftellen , die in derAbficht von 
ihrbefoldet, ünd^hinlänglich befoldet würden , da- 
mit fic den unbemittelten Kranken unentgeküich, und 
mit dem zu erwartenden Eifer, Hülfe leifteten, ift» 
fo wiewohl in allen Ländern ». bisher i>och frommer 
Wunfeh geblieben , ob man gleich der batav4fchen Re- 
gierung die Gerechtigkeit wijderfahren laffcn mufsy 
dafs fi^ feit eiaügen Jahren in andern Theilcn der me- 
dicinifchen Pojtizey fleh thätig bewicfen hat. Im 4te« 
Kap. wird der ArnjUrdamer Gefellfchaft zur Rettung; 
erti-uftkentr Perjonenf wie fie es verdient , rühmlich 
erwühnt» In ebendemfelben wird gegen das zu frühe 
Beerdigen der Todten geeifert, und darauf gedrun- 
gen , die Obiigkciten foirten es durch zweckmäfsige 
Anftalten. zu verhüten fuchen^ Was der Vf. S. 71. von 
den , in der batavifchen Republik It benden Juden* 
"fag)t , dafe fic fich mit dem Begraben der Todten zu 
febr übereilten, gilt, unfers Willens, von den Ju- 
den in allen Ländern. In Anfehung der Art und Wei- 
fe,, wie eine, befondersin der letzten Zeit derSchwan- 
gcrfchaft r voir der Entbindung geRorbene Frau zu. 
entbinden fey,. tritt er, Co wie fein ücberfctzer , Ba- 
ktf F;a«k*j Meynung bey, und zieht, aber noch all- 
gemeiner, als Frank, das Herausholen des Kindes auf 
dem natürlichen Wege dem Kai ferfcln litte vor, aus 
. Gründen , denen man feinen Beyfall r.icht verfagcn 
kann« Zu diefen Gründen gehören acht, theils von 
ihm ftlbft, theüs von Andern in feiiver VaceriladtGro- 
ningen behandette Fälle, wo es eben fo wenig, als 
i^ich feinem Weggange von Groningen, glackte, nach 
d.em Tode der Schwängern durch den Kaiferfchnitt 
eine lebendige Frucht zar Welt zru biingen^ Im 5ren 
K/ip. erk.lärt (ich Hr. r. G. unter andern , was die ge- 
W-öhnlichcrcn Fäll^ der Entbindung betrifft, für die 
Beybehaltung der Ilebaimnen, und fchränkt dun Wir- 
kungskreis der Geburtshelfier blofs auf die fchwereren 
Gebarten ein:.. 

Die ZufäirederUeberfetziing; deren Vf. auch das 
FrankifcTie Syftem der medicinifchen Polizey, unter 
dem Titel: Geneeskundige Staatsregeling. Lcyden, 
1787 — 1794- S«- 4» Ede^r ins Hollämlifehe übergetra- 
gen hat, Detreffen i) den Werth der medicinifchen Po- 
lizey ; 2} den Vorzug der Nahrungsmittel :rns Gctrci- 
dearten vor de» Kartoffeln; 3) das Bier,, als beftes 
Volksgetränk für die Niederländer; 4} den Einflufs 
des Weines iftid der warmen Getri^nke^ des Theesuiid 
Caffees, auf die G^fundbeit der Einwohner ; 5) die 
nachtheilig-c Wirkung der hitzigenc Getränke üuf die 
Gefundheit derrEmwohner, und den erftaujvenden Ab- 
fatr diefcr Getränke in der bjtavifchon RepubKk ; 6> 
den Verbrauch des Weines und des Bieres in ditfer 
Republik,, verglichen mir dem Verbrauch« der hitzi- 
gen Gpetränke j 7)dieerltmnendcM.Hi?t Getreide^ wel- 
ches die baravrfcheu Branmewefnbiennereyen ver- 
fchlingen; und g) den fncrau6 eiußehenden Mangel 
an Brod und Bier, und die für dii- Einwohner daraus 
crwffchfenden phyfif chen und mocaüibbea fchlinuuen 
Folgen* 



Wir verweilen bey ehiigetT diefer steht Zt 
noch ein wenig, um entweder die Meynung: des 
r. G. über gewiffe Gegenllände zu c&aralLterifi 
oder einige interellante Data auszuheben. Jn dem« 
fatie zu der Stelle» der 2ti;fi/ti;n Bxdt^ worin er die" 
Züge der, aus Getreidearftn bereiteten Wahrunga 
tel' vor den Kartoffeln preifet, vertheidigt e 
Aenfserung %e%en die Kritik einiger Recefifenten, 
gegen die Einwendungen feines Ueberfetzer» 
Diezweyftarkilen von den Gründen, die Hr, v- <r. 
feine Meyimng anführt, ßnd wohl i) das Zeu^ 
aufmerkfamer LandTeute im Groningifcben , die iif\ 
verficherten, dafs ihre Arbeiter von Speifen aus 
trcidearten mehr Kräfte bekämen, als von £arro0ei% 
und dafs auch das Fleuch der Ochfen und der Speck 
der Schweine fefter und derber ausfielen ,. wenn didt 
Thiere uift Getreide, als wenn fie mit Kartoi£eln ge^ 
iriäftet würden. 2) Der geringe Gehalt der Karcofiäi 
an demjenigen Beitan'dtheile der mehligen Fr ociire, wd* 
eher, den bewährteften Schriftitellern zufolg-e, derd- 
gentlich näfvrende fey , nämlich an Kraftme/ii . (Jmj- 
luMi;, deffen die Kartoffeln nur f fo viel, aU dfe Gfr 
treidearteii , lieferten. Der von der Abftanxi&un^ oer 
Kartoffel (als eines Solanum) hergenommene Grundt 
will uns weniger einleuchten. Wie geht es zu, JLÖnfi- 
te man dagegen fragen , dafs der Saft der Wurzel des 
ManiUot oder Caffabi giftig , und die ihn eiubalceiide 
mehlige Subltanz. ein gefundes Nahrungsmittef iitt 
Ucbrigens ift es fall unglaublich, wie allgemein die 
Karroiiein von den Einwohixern der batavifcheii^ Re- 
publiJt, von allen ohne Unterfchiody genoiTen wer- 
den. Der Vorlchlagr die bisher beftandeiien^ äoü^j» 
Abgaben von Getreide und Mehl zu vermindern, und 
dagegen die KartoOfeln etwas zu impoflircn , gsfdll 
uns. — Die Gründe, die Hr. v. G. für den Nuuca 
dei? gehörig bereiteten Bieres als Volksgetränk , »n- 
föhrt, kann man wohl in di'äietifcher , und felbft tfi 
finanzieller Hiafichty gelten laden, und die der Obrig- 
keit empfoblneii Bemühungen, dem gefunkenen Flor . 
des Bierbraueiis in fernem Vaterlande wieder aufzu« 
helfen y wünfehcnswerth finden :• aUein , werden der 
Obrigkeit ,. auch bey dem eifrigften Beilreben^ und 
bey den weifeften Maafsregcln, ihre Bemühungen hie- 
rin be^Jer gelingen, als wenn fie im Gegentheil deitt 
rem VL gerügten Mif^brauche der warmen Getränke 
und des Branntewei'us Einhalt thui> wollte? — Be» 
fomlers reich an allerley Bemerkungen und Berech- 
nungen über Bereitung und Vorbraiich der hitzigen 
Getränke in der batavifchen Republik, «ber dasUeber« 
handnehmen diefes Verbraachs etc.. ili der 5te, 78 Sei-, 
ten langte Znfaiz. Nur etwas als ßeyfpiel. Um die 
N«Tchtheile zu \erhütcn, welche ans dem häufigen 
Genuffe des Kornbrannteweins, des in der batavi-. 
fchen Republik befotiders beliebten Jenevers oder 
/WacholderbranQtewems, der viderley Arten von Li- 
qut arenetc. für die Gcfundheit t>iuitehen, fchlägt der 
VL vor^ dfe Branntevvehibrenner, Deitillateurs ^ und 
wie fie nur immer heifsen, follten lieh beffeifsigenn 
ein dem Weine ähnliches Getränk, aber ein unfchäd* 
Iidiej:e$> als der unvermUchte Broxintewein Ut, durch 
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ZufitmiQciifef^tmg'y d. fr. insbefbndefe durch Seymi- 
fchung walTerigeir Therle^ zu bereiten» um fo dfts Ver- 
langen' des Publlcmns zu befriedigen, für die Fort« 
dfliuer der Staatseinkünfte, für dats Beftefaen der Branur 
teweiiibrenneretc. zu foi^gen. Wäre docft fo etwas zut 
Stand« zu bringen ! Nach de» Vfs. inühfamer Berech- 
nung wird in der Frovmz ütreclrty nach Abzug def 
Kinder unter 14 Jahren, des weiblichen Gefchlechts etc^ 
h vielBrannteweirt verbraucht, döfs auf jede fünf der 
uttrigbleibenden io^ooö^ Mannsperfonen jährlich vier 
Utrechter Anker kommen, ein fokher Anker unge- 
fähr Zu 44 Kannen facbfifch^ oder zu 22* Maafs rhei- 
nifch gerechnet, üeber die Provinzen Groningen, • 
H« Uand und Friesland fällt die Berechnung eben fo 
Bi$^ Nach dem Maafsft»be der vier Utrecht er Anker 
jährlich für jede^ in die angegebaie ClaiTe fallende 
fünf Perfoiten , bringt ef , in runder Sirnmie , für die 
g#nze bämvifche RepubKk einen jährlichen Verbratfeh 
von ^80,000 Ankern, oder 8o»ooo Qxhoften, heraus» 
Welche Zahl J — 6ter Znfatz. Alles in runden Zah- 
len gencynmen, und alfo auch die gefammte Bevölke- 
rungder ha tavifchen Republik, nach den neueftcn Zäh- 
lungen, 2u 1,800,000 Seelen angefchlagen, beläuft fich 
der jährliche Verbrauch im ganzen Lande auf;. 36o,oöO 
Anker Wein; 2, 88o,oöa Anker Bier; gegen 480,000 
Anker hitzige Getränke. Hieraus leitet unfer Vf.* mit 
Weglaffung der Brücbp, ob, dafs 4 Anker hifeige Ge- 
tränke gegen 3 Anker Wein ^ und gegen I4 Anker Bier 
getrunken werden. — 7ter Zu/atz. Nach den dama- 
ligen hohen, .(bis jetzt, fo vfelRec. weifs, noch nichr 
beträchtlich vermiiKJerten) Getreidepreifen gerechnet, 
beträgt, dem Vf- Zufolge, in Friedenszeiten, bey völ- , 
lig freyer Ausfuhr der Branjiteweinc, der Werth des 
dazu nöthigen Getreides jährlich wenigftefts is Mil- 
lionen Gulden holl. , und der Werth des blofe zu dcnt 
inländifchen Verbrauche erfoderlichen Getreides we- 
nigftens 4 Million. Guld. — Der 8te Zufatz ift mit 
fetir warinem Patriotismus bcirrbeitet. Möge des vh. 
raenfchenfreundliche Stiimne mit mehr Aufmerkfam- 
keit gehört werden, als es fich ahnliche Menfchen- 
freunde unter andern Nationen rühmen können ! 

Das vom Januar 179g datirte Schreiben de» Uehr^ 
fetzers enthält nützliche^ die Verbeflerung der medi- 
cifchen Polizey in feinem Vaterlande betreffende Vor- 
fchföge, die, glücklicher Weife, feitdem zum Theil 
zur Wirklichkeit gebracht wurden, welches z. B. von 
dem t vor einigen Jahren en-ichteten Obergefundheity- 
Äinte gilt , einem Zweige der Agentfchafr (Mii)ifte- 
rimns derNationalerziehung im Haag, an deren Spitze 
der 'ehemalige ProfefTor van der Fatm lieht- So ift 
auch die Ausarbeitung eines Hcbammenbuthes, deffen 
Mangel , fo wie den Mangel einiger zweckmäfsig ab- 
gefafaten , und unter die Wundärzte der kleinen Städte 
und Dorfer zu vertheilenden , merlicinifchen , chirur- 
gifchen, pharmaceutifchen und geburtshülflichim Lehr- 
bücher, und einer befondem Anwelfung zur Rettung 
aus pIötzBchen Lebensgefahren,. Hr. Bake hier be^ 
merklich macht, ihm feJbii kürzlich von dem Agen- 
t«» der Natipnalerziehung übertragen worden» ßey- 



läüfig^ tadelt hier Hr. ff. an Tfa/nlt^ in feiner medicini- 
feken Potizey j dafs delTen Vörfchläge zuweüext zu in- 
qM^fitionsmäfsig. feyen.« 

Haa<?, in« d. Landesdruckerey r GeneesiundtgeVer-- 
ordeningin van het Vitvoer^ndBewind dem SataaJ- 
/che BjepubUekf (Medicinifche, von. der rollzie« 
benden Gewalt der bdtavifcben Republik erlaflene 
Verordnungen);. iSioi* 3oS. gr.8- 

Man weifst z. Bl aus dem Stugmanffchen Berichif 
betreffend die verbefTerte Medicinalverfailung bey de«- 
betavifchen Truppe«, wovon fich eine Anzeige in den 
Ergänz. BK z^.A. L.Z. §iL findet, dafs die batavi- 
fiäf^ Regierung feit eiqigeA Jahren befonders auch ih- 
re Aufinerkfamkeic siuf das Medicinaiwefen ihres Lan- 
des gerichtet hat« Die Sorge für die medicinifche Po- 
lizey macht dafelbft, unter der Oberaufficht des Staats- 
bewind, einen Zweig der Agentfchaft (des Minifte- 
riums) der Nationalerziehung afus^ Die hier anzuzei- 
genden Verordnungen liefern ein Beyfpiel jener Auf- 
merkfamkeit. Es lind ihrer fünf . Nr.'i.. betrifft die 
Nothwendigkeir,. dafs all^, die als- Aerzte, Wund» 
ärzte, Geburtshelfer, oder Hebammen, und eis Apo- 
theker, fey es auch in dem geringften Dorfe^ fich 
niederlaffe» woHeuL^ mit gühigen Zeugniffen ihrer» 
durch Prüfungen erprobten Kenntniffc verfehen feyn ;. 
dafs durchaus kein Geheimmittel durch gedruckte^et- 
tct oder durch die Zeitungen feil geboten werde ; dafs, 
auch felbft auf Jahrmärkten, kemem herumziehenden 
Arzneykrämer erlaubt fey,. feine Waare zu verkau- 
fen; dafs kein Zahnarzt, als folcher, oder als Wund- 
arzt, z, B. in Anfehung der vencrifchen Krankheiten^ 
feine Kunft ausübe , wofern er nicht gehörig exami- 
nirt und approbirt ift ; und dafs kein Cliemift und Dro-r 
gifi fich unterftehe, Arziieyen nach Recepten zu be- 
reiten.. Gebe der Himmel , dafs diefe heilfamen Vor- 
fchriften auch befolgt werden, und dafs keine hollän- 
d^fche Zeitmig durch quakfalberifehe Ankündigungeii 
lieh femer fo entehre r wie es z. B. bey uns mit der 
Hamburger Zeitung der Fall iftl Nr. 2. Es follen in 
des batavifchan Republik acht medicinifche Depafte-' 
mentalcommiilionen errichter werden, nämlich für das 
Departement der £^ns (Sitze : Groningen und Leeu- 
waarden; an Jedem Orte, wie auch bey den folgen- 
den, ein anderes Petfonale) ; der alten Yffel (Sitze: 
Zwolle und Deventer); des fib eines (Sitze: ArnheiiÄ 
und ÜtrechO ; der Amftel (Sitz : Amfterdam) ^ des Te- 
gels (Sitze : Leyden und Haarlem) j der Delf (Sitze : der 
Haag und Rotterdam) ; der Dommel (Sitze : Herzogen- 
bufch und Nymegen); und (aclnens) der Maafs nnd 
Scheide (Sitze: Middelburg und Dordrecht). Diefe 
CommifiionenJind jetzt wirklich im Gange , und dem 
Anfcheine nacn hat man fich vrtl Gur(»s von ibnen 
zu verfprechen. Rec, gefallt es unter andern, dafs, 
aufser den Aerzten und Wundärzten*, faft jede Do- 
pa rtementalcommiffion auch einen , oder , nach Be- 
fchaffenbeit der Bevölkerung, emige Apotheker unter 
ihren Mftglie<ieitl zählt. Nr. 3. Die liii..ructiun für 
die gedachte» C^^Huniflionen. Nr. 4. Aufioderung an 

die 
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die ArmMSrrte «Ad an das Publicafli, <fie tinimpfuni^ 
d^ Menli:henpockej[i f die um diefe Zeit gewaltige Ver- 
heerungen in der batavifcheii Republik ^a^tcicbteten) 
zu befördern, ncbft vcifchißdenen Vorfchriften , z. B. 
über da? Vef h^tcxi des Pi^blicuiiis bcy Pockenepide- 
inSen. üeker den Wcrtli der Kuhpoeken laflTe lieh (i8w) 
noch nicht entfcheidend urtheilöi. Bie Regierung yrün- 
fche, die Sache mpge durch <Ve Verfiiche der dnfaei- 
nAfApn Aerzte der gntfcheidiuig nSher gebracht wer- 
den. Nr. 5. Vorfchriftmäfsig einzoliefewide Tabellen 
.ü^ die .tty|(w;wop^l1■M«ira.Jmp(i^^gy jier jJ^jteaip^cgKi- 
pockeiv 

Ohne rirudcott: Hißortfeh -piAliäMche BrtrÄcft^iM^ 
gen über die Entßehunß und Veränderungen der 
geUUichen Reichs -Stan^chaft 4» Den^Mandt jo 
iw über die Fortdauer derfithen^ ufennf^uch die in 
demLunevHler frieden flivuürte Entschädigungen 
gänzKcb d^rA Säcularijationßn bei^rff wßfdem 
JoUien. ^802. J^lß- 8- (lÖgrO 

Der uftgenaninc Vf. bemüht ^i^ib au^ .der Mteren<Jf- 
Ict^icÜe , heConders /ies .f^teu und loten Jabrhanderts» 
und aus neueren Beyfpi.elcai , wje der Eifchöfe von 
BnKen ^ Trien^ und Chur,, auch mehrerer w;eltlichea 
PerlbnaUften iiii Fürfb^nrath ausführlich zu bevreifen^ 
dßis die I^andeshoheit nicht zum untedcheidende^ 
Charakter der Reichs -Standfch^t gehöre, jind dafsdta- 
her^ wenn anch wicklicli , n^ch de» im X^uneriller 
Frieden aufgeftellten Grun(^fatzen« die Lande^hohe^ 
fürrwehrere geißliche Fürften v^.rlorc^t gehen {oWtej 
ihnen dennoch nicht zugleich die Reichs -Standfchaft 
entzogen werden könne, ^r zeigj den ^rofsen Nacfi- 
theil, welchen diefe A^iQ^ebung der geiftlichenFürfteij^ 
WÄwJen.iutf das,eigwtlicl^e W^ten der JLeichs - Cpiii^- 
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ttttion 9 atif die Reichs - ttnd ICreis - TagsrerfaflTnni 
und die Directorien bey denfMben, femer auf 
Reichsgerichte und das Reichsregimenr überhaupt, 
lieh auf das fo nöthige Gleichgewicht 9 fowohl z.^ 
üchen den IVIachtigen und Mindermächtigen, als 
fonderUett zwifchen beiden ReiigionstheSlen hal 
wurde » und iiäit daher fär nöthig , dafs bev den 
u)aligen .Säculariiationen, den 4ieuen Beutzem 
geiftUchen X^ande, nickt, wie ▼ennals nach Ai 
W^cftphalifchen «Frieden die Epiiicopal - Rechte zu ü) 
tragen, fondem folche nehft der geifliichen Farf 
würde oind Reichs -Standfchaft den bisherigen geii 
^len X)beriiirten zu laflen-feyen , damit die 
und das Jiothige fileicfageiR^clit beider Refill 
echalten werde. Allein dlefer Vorfcblag, dem an fich-i 
fohon manche Schwierigkeiten im Wege flehen , hse 
durch den neuen ichon angenommenen £n(fchadi- 
gimgspUu YoU^da ä^en praktifchen )^ertb rectocm^ 

ßfLBJÜUiJG:^SCl^IFTEN, 

j^ALLB , b. Gebauer : Einige Predigten bey tfrfo^ 

dern GelegefAtiten gebalten^ und naqh feinem fui^^ 

zigjäkrigen Kirchendienfie ganz oder ßufkweife her* 

Xiusgegeoep von ßfohapnes Tqbler^ Archidiacea 

^am grjöfsen Afünuer ^u i^üricb. /8ox- XSo«S. gx> 

.8- (9 g^O 

yon Un. D. Udjfeit herausgegeben. Es find 15 G«- 
legenheitspredigten , Antritts - Einfiibrungs - Befuchs,- 
Reichen -Frühlings - Sommer -Heden , in der heLsmnf 
teil herzlichen Manier des würdigen Greifes, atferkel* 
n^r einzelnen Inhaltsanzeig^fähig. Sie ver&enen ro^ 
jungen Predigern nicht nur geiefen , fond^rn em^E^ 
dpi ^d beherzigt zu werden. 
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LivaaAatmoasaaicsvil* SaUhurg, h, Mayr: Biogror 

CU des Grafen Franz Spaur» KaiCerL.Geh. Baths und Reicfe^* 
iiiinerric^ter5 zu Wetzlar.^ V^n cipem fefnor ii4chfteo jJlii- 
▼erwandteii entworfen. 1500*. 80 S. ^. isgr.) Die Biographie 
eines um das J^^izwefen des deutschen Reichs verdienten 
Ittannes ift allerdings ein gemeiiinücziges Uncemebuien; es iU 
auch lobensitrürdlg, :vi'enn einer 4^*' nächften Yef ittandcen (un4 
xeie hier, ücherem Vernehjnen nach, d/?r FaJi itt, der So/in 
4es Verflorhenen^ diefe Schilderung der Nachwelt überliefert. 
Allein die PEichte« der Blutsfreundfchafc, fo wie fie jedes, 
^eugntfs Terdächtig. machen » Schaden xler Prafumtion der Ui)* 
partbeiUchkeit» welch^ das Haupterfpdcrnifs eines QoCchicht- 
fchreibers iil. Wenn nun noch dazu» wie hier der Fall i(i-^ 
4icr Lefer einer foLchen Lebensbefchreibung nichts ^s Lob 
ifber die Eigetifchaften und Handlungen des '^tHÜlorbenen fin- 
Üct> W€fUi <^i^ 4^c Z«khn«ii$ de§ pharakt^rs «ad der L^ 



bensweife nichts als volUcommese Zuge fieht. ^nd ilie X(«aBiiir 
kung deir Schwachen undJFehler vermuec,' welche an jedem liock 
fe^vortreillicheu Manii^ Im mindern oder höherem Gc^de ficht* 
bar lind: fo verdoppelt ßch fein IN^ifstraiven gegen die Ch^ 
rakterilUk , mit welcher der von frommer Ehrfurcht ^eleiia- 
te SchriftileTler das Andenken feines ndcliften y^rwan^te;! 
ehrt: er kann ihn nicht als Biographen fondern ajs Panegyri* 
iben betrachten , deffien Lobrede zwar zum Troft und zur B^* 
|bai>ung der leidenden Familie, bey dem Hituritt ihres Obei^- 
^a'npts , geeignet feyn konnte > aber kein v:o]litandiger und ge* 
'treuer Beyirag zur Nckrologie verdlenilvoller Männer iiL -r^ 
iOie beygefügten Auszüge aus einigen' Druck'fchriften des Ver» 
flQrbeneii, welche die Verfaflung und denTrocefs des Reichs* 
Tcammergcrichts betreffen , hauen wegeji i)ir^figichugk.ei€ fvi^ 
lieh wegbleiben kÖunen« 
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fer bewäfaftea ; Co ift es filr jettc doch befler , 
/eioige getrennte Arten ,. .als Varietäten wieder zufafli^ 
0iengezogeii werden, a^ wenn abweiciiende Forme«, 
anter der fiubrilc unbedeutender Abwdchungen der 
YiergeiTeahelt auf immer überlaflen worden wären. 
Beibndersift für die fyAemai&fche Botanik diefe^ Weilt 
(ichätzbar, in demdie .Genauigkeit des Befchrdbers mit 

D4er Treue vnd CMcbickltcbi^eit des Zeichners weftein 
ie Flectiten« eine ausgebreitete ßflanzenfomilijet, fem. Der rorliegende dritte Band enthalt die Dar*- 
Tiah«»«i Crhnn Vänrrf^ Ata Rnffintkpr hf^fchäftlp^t. ' fteHung folgender Flechtenarton ; Tab. ^i^. i. Patel^ 

iaria fvond ofa. Der Unterfchied diefer Flechte röti. 
fat. haematommaf dafs die (tm^ Uprcfa friaibiUf 
nicht tartarea oder calcoirea und die .Scutelien gerao- 
^et find , ift wohl dem Standorte und Veränderungen 
durch das Alter euzuichreiben-f tab. Si.fmt.fon^fhy'^ 
^örmalbegriflr nicht aufllellen wollen, und alle b|5|^ria macht den deutlichen Uebergang aus einer in a\^ 
gierigen Angsben betiehea fich auf die Üiifsere Fqnjj^ andere, da £e fih/^fla tartarea und gerandete .Scutel*' 
ider für Früchte angenommenen Tbeila , die doch v6n Jen zugleich hat. Die jScutellen find In der Jugend 



eiG« b. Crufius: Defcriptio H adumiratio pUui* 
tarum e clajfe .crtfptogamica Linnaeij q%ae Liehe* 
nes dicuniMT. Auetore D. G^org Franc. H€0manmf 
med. et bot. P. P. etc. igoi. Vol. lU. fT i—- 4. 
cum tab. aen.color.49'<--7z. (iSB.fbl;» i4Rthlr.) 

[ie Flechten, eine ausgebreitete Rflanzenfemiüjet, 
haben fchon längft die Botaniker befchäftigt, 
^okne dafs man bisher im Stande war, ihre Lebens- 
art und Fortpflanzung gehörig kennen zu lernen ; es 
/ehlt fogar ßn einer allgemein paflenden Definition 
feilen , was unter dem Begriff Flechte zu verftehei» 
fey , felbft der grwdliche Acharius hat einen folchen 



•einer Seite fo rerfchiedenartig find , dafs fie fckwer 
«ainter jeincn fieficbtspunktgebüacht werden; und ron 
der ändert! nicht wenigen Arten au mangeln fcheinett. 
Viele der Fluchten ftehn jauf der untetfienStuCer der' 
Arganifation, und gleichen den mineralifcben Ao^wit- 
teningcn, andere zeigen fokhe Theile, die für ^Aa- 
menbehalter anzufehen find.. Allein noch haben nur 
^wenige, namentlich der "t^erftorbene Hedwig und Hr. 
jSchrader^ die innere jStrucrur d.icferXheile bey eini- 
gen Flechten befchrieben; noch fehlen die Bcobacb- 
fttttgen tiher .das Keimen di^^fer angel))icben Seinen« 
und demunerachtetlüfst fich nicht leugnen, dafs dleCei 
Theile Früchte feyen ; denn wenn auch die .an vielen 
Lichenen beobachteten ftaubartigen Körper wirklich 
zu neuen Individuen erwachfen: fo folgt noch nicht, 
d«fs blofs durch fie, nicht durch die gedachtenSaaman, 
die FortpÜanzung ftatt finde^ denn auch bey andern' 
<jewäcbfen ift ein£ doppelte ^Vennehrungsart durch 
'Saamen und durch Knofpen bekannt genug. Man hat 
denn ^Ifo diefen Theil der'JiotaniichenPbyfiologieJm 
Dunkeln lailen , man hat fich begnügen müflen , dit 
Flechten nach dem dunkeln XjefÜfale ron dem foge- 
^nannten Habitus. zufainmen zu lefen, die Arten dier- 
/elben nach ihren aufseni Verfchiedenheiten zubeftim- 
men und nach BefchafTenheit des Laubes, oder der, 
den ScuteMen zur Unterlage dienenden Maifc, tinterr 
. abtheilungen in dar grofsen Familie feftzufetzen , die- 
zum Range der Gattungen nicht erhoben werden kön- 
nen. Unter den Deutfchen hat bcfonders Hr. Prof^ 
Eoffmtunn das-Verdienfi;, die meiften Arten von einan- 
der gefchieden»beftimmt.und unter Familien gebracht 
zu haben ; -und wenn fchon einige von ihm feftge- 
fotzte Arten > »fifh* nauerdings als Abaudeti^en nnäß-* 
in L. Z. ifloft. Erßer Band. 



mit ftaubigem fiäude verfehen, der im Adterwerdear 
zurückweicht. T« ^. 2. p^p fikmofa. Der Mittel* 
punkt der Scot^len ift in eine kleine konifchef Warz^ 
erhoben; dieSubftanz hamardg, inwendig fchwärz;^ 
tirh am Rande, mit beygennTditem Grün, c 50. pat^ 
petra e^. jSie wird von Adtiarius ^u feiner tapicid0 
nebft einigen dar folgende» gerechnet; nnterfcheided 
fich aber doch du4peh den dicken Bimd der Scutellen« 
idie in der Mitte vertieft find, und nur durch das Al- 
ter flach werden, da fi« hingegen bey ^pfct4«imAn* 
fange ihrer Ausbildung in die £rufte eingefenkt find, 
aind des erhabnen Bjandes ermangeln. Die Crufte ift fehr 
dünn, of^ gar nicht rjflig. 5o« P^^ aureüa. Der VC 
4ft ungewifg , ob fie nicht eine kleinere Varietät vor 
.aurantiaca fey» 51. 2. pat. badi a, lichedfufcatms ' 
Schrad^ 52- 53. Pat. glaucoma. Das hier angev 
jführte Synonym h'cft. rimofuß Dickf. gehört niche 
hieher. Penn dlefes gleicht eher der pat. contigua^ 
nur ift die Crufte viel weifeer. 54. i. verr^c. fufco- 
a t y «, I. fcytropus Achar. Auf Sandftöin ; Rec. traf 
Ihn gewöhnlich auf Granit, den gtaucoma auf Thoiu ^ 
fchiefer. '55. ptaHsma Pilix. 56. i. Pfora coro- 
nata. Acharius hält fie für einerley mit pforofnami- 
crophytla , an der aber Rec.- den gekerbt^ hellerge- 
färbten J^audnichtbemerkt, der die ^örofto^a auszeich- 
net. 56. 2. PaK calcaria verfchiedeu von Achar. 
xatcaria durch grofse Scutellen und harte , kalkärtige, 
riffige Crufte, da die letztere fehr weiche faft blätrri- 
che Crufte und ganz kleine Scutellen hat. Die Hoff- 
mannifche findet Rec. oft auf Feldfteinen von Kalk 
oder Gyps, die Achariufifche nur an fenkre<-ht^n Fels- 
Wänden,- 57. I. pat. tigrina, 2. pantherina; 
heide iiül Recbx ron Acharius nebft dercon^igita rer- 
Gfi bun- ^^ 
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ftnndfen, sber^erTchleden rryn pe^aeiu 5g. ftxt.are^ 
^aria nudi p4)iytropa. ^9. i. 60« SrP/y^^ tadfO- 
Jft; Rec. bemerkte; h» Rühelaade Äiniferaeine* Varfe- 
tät ohne Crafte , die blofs durch die Geffält der Scu- 
. teilen zu erkennen 141. 59-. i. umbiUearieu po-t^phyl- 
la. Es find hier die/<:ttfd/atf co»*of toi? gezeichnet, die 
jetzt ntjch felttn beobachtet wurden^ 6cr. 2*. pjbr» 
fKttftato. Die als nahe Verwandtin erwähnte Loba- 
fia tegutaris fcheüit fich doch bellandTg durch 
dkkere breitere EinfchAitte d«s Laubes und' wen4gw 
dichte Sciitellea zu unt'erfcheiden. 60. pat. grifeo'^ 
mtra^ eine gut uaUerfchiedne Art; Rec* bemerkt oft 
«twas rothbrauaie Färbe in- der Crufte. 6i* i* pof*- 
grumo'fcß, av S./atitftwft. Letztere si allen Gegen- 
den Deutfchlauds , aber überaU feiten. 62* p^t. cofir 
tigua. OS^muttipuncta. t.^.pß>TakifpnorufH;, 
der Vf. bildet die pf, deaurata ab«, die befonders 
durch gröfsere* Laub verfchieden iit. 64.* pat. rfß* 
trita. 6^!y» I . f^fc e lutea (Dickf.) 2. pUKcuiium d iß- 
fufüfm. Rec bemerkte^ dafs die Seutcllen befiaudig 
'snebr ins Dunketbraune ziehn, nicbt fo dünn .geilieU 
find, und die Pflanze viehnehr auf Kiefern als an Tan^ 
sen wüchih* Dfev Staub in der Mitte de» Laubes ift 
unter der Lupe al& geftielte Kägelche» gezeichnete 
Ss* pkuisvia tcLfiniatMin Swartz.. 66' i^phcadimm 
mrbiculare. 66^ pL eu-cuillatufin. G^it gezeicb*- 
net find- die nach- lUiten zu fackfiörmigen Früchte, die 
esmitpL nii^afi^ geniein* hat,, jedoch fchcinen bey 
dem Ictatecn die Früchte m der Jugend Sach und nxif 
duf eh. zunehmendes^ Alter nach unten aufgeblafen zu 
feyn;. 67. üsnecvflaceida;. nacb einem vergelbtefib 
nbel colopjrten Exemplar,' im frir€hen»21ufiande ift fie 
milchweiiis«. Ein Sibirifcfaes Exemf»lar )nit aufseror- 
dentiich grofaen Scutellen. 68» U^ea oshroleucat. 
mit fehönen« grofsen Scutellen ^ die in der Auhefcun^ 
Aehnlichkeit mit denen desJ. trißis haben« 69- üm^ 
Micaria P e nji IvaiU ca. IlöchiiähnUch der puftutaia^ 
mit deutliehen concareiVScut-ellen am Rande des Blati- 
tes. 70. ü. eroja. 71. U..htfperborea* Dffs Blatt ift 
ausgefrefien-, welches AcbanuAms^Diagnofe zuwider- 
iprechen fcheint ,. aber auch vom Rec bemerkt wor- 
den ii\: 72-. Utnea- dichatomoi fcheint fich aller* 
dings von ochroleuca zu unterfcheidem Rec. hat die* 
a€hfoleucaiti. flundenlangen Strecken auf deia Boden> 
imd ant Kienholzilämmen wachfcnd gefehnv^ aber nie: 
«in Exemplar >. das der diclixito^na gliche ,. finden' Köair- 
fien. Ucbrigens erklärt fie der Vf. fiAi einerley mit 
^rmentoja Ach^ Die Scut^ellen* gleichen ia des Geftalt 
iliid ^iheftungr denen, der MJik ßauida*, 

HAifNovEir,. B. Hahn:- Eribarwm icones et dlefcriptü- 
4ies auctore Joanne CJirifiophoro Wendland. Ab- 
bildung und Befchreibung der Heiden , ron ^. 
C. IV.y kön. kuifürill. Gartenmeifter zoiHermhau- 
fcn. Fafcic. IV— X. Jedes Heft mit 6 iUum, Kupf.. 
(14 Etfair. i4gr.) 

Die ecAen Hefte diefesfchönen VT^erks find bereits- 
ih' unferer Zeitfchrift angezeigt. Die .vorliegenden' 

fad dw üiibesgi p^kb^. J^ AiillMm^§ßOtün4i(Au^ 




ficüfchön und richtig, nur einigemal "^pparrc *fwa^ 
niges zu erinnera» z^ B. bey erica umbMcLta z-iehtiSl 
Farbe decr Krone zu fehr in rothy er, töngißorcL batsuA 
wohl zu viel roth, er. ciliarii ift in der Blame eCYnH 
ztk hell.. Die Befdbreibunfifen find ausfüliriXch , d 
nicht fo gut als die Aiionfchen; befonders -wfinfi 
man oft* etwa« mehr B^ftimmtheit und Sor^-fbh 
Ausdrucke j fo fteht z^ B.corotlaßngula ikattjo 
fcfimal für enrjc, bey der Befchreibung der Bimnra- 
k^onenmundung'viertbeiligftattvicrfpaltig'j,. Theilc an 
Krone ftatt EinJchnitte ; die Adjective find nicht g«, 
flectirt,. z. B. fchirmartige Meide fiur ftWri»- odosr<tt- 
dentragende, grannicht ßatc begrannt, I*n G.'?»z^ 
find die Bcfch/eibungen fehr ausfüfaTlich in Al^fick 
auf die Farben, weniger in Rückficht auf die Verjialr- 
niffc der Theilc , die doch zur ChäraktcrüiÜL wkhti- 
gcr find. In den, wortreichen, Definitionen ! ft alle^ 
mal die Farbe der Krone mit angegeben. — ü^scirrft 
TiifeftenthiiltErica umbetlatap caUtcttla t a^ ith-kh 
lichte Heide antheris miitiäs exfertis^, cffroUa alho-ßr- 
n^ginea fuJinrceolata hrevi gtabra: fiuio exferlo; ß> 
ribus ramulorum- termmaUbus uvibelUuis , foUis termt 
acuminatis , ctliocis , fubulaUs , imbrica^iis. £ine neoe 
Art vom Vorgebirge der guten Hoffnung, mir weifser 
^gegen die Mündung etwas roil^arbener Blume« rjn- 
^fttcfia, tubiflora^ crwenta^ mttco/a.. —- Das/wn/xeHeftt 
^^.pyraniidalis, tanata \Vendl.obr..bot-äh/LVcÄ 
der tubifior»; TerfchiedeadufchfpitzigereEinfchnJrre' 
der Krone und gcdreyte Blume:, multiflorot Ion* 
g-ip edicetlata-f difcoto^y pabefcens viUof» 
rhunbg.9 empetrifolia. -^— Sechfles Heft. £. at^ 
hens, grandiftoratongrfotiay Halicaca&ar 
t-enuiffima^ dunnz wellige Heide, ani/trm anjtaiii^ 
mchijis*^ coroUafninimctfubovata , obtußiy glabra^ ^i^- 
inctufo-^floribusramtiloxum tertninalibus unbeUa^is <r#- 
ctis et cernuis , foUis terms aut quatemis Unearißlißt^ 
mibnsw tevmibtks^ gtabris^ ereciisy fubivibfico^is. Volt 
der folgenden höchdähuliclienverfchiedcn durch glotl^ 
Krone und Blätter, glatte und gefärbte ßlumeniiiele 
und Kelche, pubefcens^ bacams. — Siebentes^lieitr 

Er. citiaris, gefranztcIkido(beflergewJinperte HO;• 
auch die Staubbeutel find behaart, divaricata (ße^- 
xuofa Andrews), fcheint von WHdenow ausgelaflen-zu^ 
^^y^ gfountUßorabrevifütla: dleAntberenvöDigzwey* 
theilig. cerinUioides. Der Kelchtrnth mit doppelter gm:- 
ner Linie, ander Spitze jedes Blättcfaens. mtditervor 
nea^ das Vaterland ilt nicht angiözeigr, Rec. befijtztfie 
aus dem' füdlkhen Frankreich, phtjfodes. — Achtes 
lieft: er.ignefcens atUkeris tnuti^s fiibexfertis ^ eo- 
f^oila tuieo" ignefcente , Cffiindvica^ gtabra 9 apice hirtaj , 
fitjlo exjiriai fioribws vacemoßs pyramuialibus . foUif 
auaternis Unearibus^ viUnfis, patentibus. Vom Cap. ' 
fptendef^Sf antberirmaUicis exfertis. coroÜa awranr 
tiaca tubulüfa^ ctavata^pubefcente:; J^yto exjevto ; fion- 
bus terminalibus raceirnofis^ folüs quinis plurimisque U^ 
neoi-ibus giabris obtufis. Eine der praehtigften Heide» 
mit dichtgefl^llten hängende» rothen Blumen, vo» 
der Gröfse der Blumen der grandifiora. retroßexß 
(puktieüa HouUuun)\ die Wilcienow zu e. gnapahi^ 

du^ti^t. ßraciti^fAma^gari^MCßg^ sernuataw' 



JTo. 30. JilNtrAK iffo^ 



ecro-fafo; — Neunies KeR i Er. Petireriifufca^ 
te Haare der Blätter de« Kelches an der Spitze drüfig^. 
^ et f v^ri« Iw^ra yx(?rftacf a, ^owcinna, vrceo'- 
^4» ri5», die Kroi*e enthält viel Honig, den die Biencft 
}^ begi^rig^ fachen , dafs di« , Welche ttichrt durch die 
Büiidung zukommen können, die Krone am Grunde 
Mifbeffsen. ayßraiis. Zehntes Heft: E. raetnt'ofot, 
tat auch lan^^e oben drufige Haare, ^eiana: Kelch- 
flärter trocken, fcm^eBgt.vefitta furf^rea^mo^n^. 
^öifi4.ana talycina^ die merkwürdige Art, deren- 
Kelch größer als die Blume und ohen roth gefärht ift. 
fendnUs» 

KuRÄB^ao-, a*K. d. Heransg.: Mhildwtgenzub'KaYt 
lUiger^s^ Ueber/Hzung, von ORtner^s Entomologief, 
oder Naturgefchicbtc der Icfecten mit ihren Gat- 
tung5- und Artincrlanalen, ihrer Befchreibung und 
Synoaymie. Käfer. — Ey^^Theilmlt vier und 
fünfzig illum. Kupfertafeln. i8o2. 17. u* 136 S.4^ 
in neun Heften , jedes von 6 Tafeln mit Text und 
ümfchlag. (das Heft i Rthlr. 3 gr.> 

Diefe Copfeen ron Olwier^s Abbildungen tn feiner 
Xntomoioffje ou Hiflaire naturelle des Jnfecfesetc. find 
▼on Hn. ^ak. Stwrm in Nürnberg, dem^die NafruFkun- 
de, vorzüglich aber die Entomologie fcRon fo viele 
f^öne Abbildungen, verdanku Auf den 54. Ta£eln;, 
fitid alle die Käfer abgebildet ^ welcbo in dem erften» 
'jf heile von Hh'ger*» Öeberfetzung jenes Werks vor- 
kommen, die Gattungen LucanuSr mit £infcfalufs voa^ 
PaffaluS'^. und Scara6aßus oder ]etzt Geatrupest Scara*- 
baeus , Afhodiusy Onitis , Copris-l und Ateuchus. Nur 
alle jicutfche Infecten find übergangen-, da fic in Pan* 
zer's Fauna Injectpr. Germ, vorkommen:. Das Fonnaf 
pafst genauTtu der Üeberfetzimg , fiir welche die Ab- 
bildungen zunächft beftitnmt fmär und die üi Verbin- 
dung mit dcnfelbe«. das OWginal für Deutftrhlandgans. 
entbchrlick macht Die Abbildungen find der J^hg^ 
Hchkeit der Käfer gemÄfser geordnet^, £^s im Ckighra^ 
?e; eine angehängte vergliricheiule doppelte Anficht 
derOrigitiafplatten und der Sturmifchen Copioen weifst 
bcy jeder Figar die Zahl der Tafel und Figur des Ori- 
ginals nach und erleichtert fehr das AufAichen der Ci- 
tate aus dem Originale , in diefer Copie.- Der Text 
esthäh nichts als Olivier's laceinifche Befchreibungen^ 
welche in der lUigerifchen Ueberfetzung- weggelaflTen' 
find, und für die des Lntciaifchen unkundigen, die- 
gegenüber flehende deutfche üeberfetzung dcrfclben. 
Bie auch in Deutfch^.and vorkommenden Art^ find 
«ui? namentlich angeführt , mid ifl* dabey auf Panzer's» 
bifectenfauna verwiefen.. Ein alphabetifches Hegifter 
ift. hinten angehängt. 

Die Abbildungen find den ör iginafcnganz' getreuj, 
felbft in den Fällen , wo der deutfche KünlMer belfere 
I Darftellungen hätte liefern können, und diefs ift ganz 
den Federungen gemäfs , diie man an* einen- Copiftent 
machen mufs Doch' ift die F^r^erlcuchtung reinli- 
cher und klarer ala im Originale : der einzige Vorzug;. 
, der nicht aufKoften der Treue der Nachbildunjg ge- 



Da das^ theure fiafnrSfilcfre "Werti ntrr fn Wenfgcr 
Händen ßch befindet, da es die Abbildungen dermei- 
ften bekannten Käfer enthält, und da eine Menge dic-r 
fer Abbildungen in andern Infectenwerken fehlt: for 
zweifeln wir nfcht an derf guten Fortgange der Stur* 
mifchen Unternehmung. Den Befitzeni des Jablqns«» 
ky-Herbftifchen Werks muffen die erften Bände" be- 
fondei^ willkommen feyn , weil" fie darin eine grofst 
Anzahl von Käfern abgebildet bekommen , die in j^ 
nem Werke nicht in Abbildungen geliefert wurden^. 
Der fehf mäfsige Preis ift, wenn wir ni^h^ irren, Üej^ 
den letalen Helteii noch verringert«. 

SCHÖNE KÜNSTX. 

J.OMDON, b.d.Iltvingtonsr Memtrirs of^ohn Ba^OÄ. 
Esq. II.. A. Witt Reilections drawn frpm a Re-» 
vicw of his Moral and Religious Gharacter — r 
^y Kich%ri Cedly A. M. 1801. IIS S. 8- ^20gr.)( 

Auch diefieits.;dfes Meers ift der Name diefes talent-^ 
vollen, Bildhauers nicht unbekannt; und eine nähere* 
Nachricht von fhm und fenren \rc:rdfenften wird da- 
her, auch als Reytrag zur neuern Künftlergefchichte^ 
nicht iHiwillkomiHen feyn.Scht)n vor viertehalb Jahren» 
bald nach dem Äbfterbcn BV., machte der Vf. diefer 
Lebensbefehreibung die Ihi«ptuiDilän4.le derfelhen im 
Gentleman's- Magazine bekannt, .und liefert iie hier 
voIlftäi>diger , mit melirem charakteriftffchen Zügen* ,. 
und dadurch verJnlirfsteu Betrachtungen verfehen.. 
Jßacott war der Abkömmling eines aften Gefchlechta- 
m Somerfetfhire, und wurde ct. 24. Nov. 1740 zu South-- 
wark geborene In- feiner frühen Jugend erwarb er 
fleh find fjinen Aeltem durdiPorsrellanmaten ^en Un- 
terhalt;.' und da fchon fand er Gelegenheit, die Mo- 
delle verfchiedener Bildhauer J&enneit zu lernen r wel» 
che fei die Brennerey dcrManufactar zu JLambetbf ge-- 
ftrhicl^t wurden, wo er arbeitete, tfiedm-cij entftand 
feine erfte Neigung zu der Kunft',. der er in derFoTge;- 
fo viel £iire machte, und worin er gar bald fo grofse* 
Fortfchmte that, dafs er fchon zwifchen d«n Ja-hren^ 
T763 uird 1767 neunmal von der Sof ietSt der Künfte* 
die erften Preife erhielt. Früher »och, im J.. X758«' 
machte er den erften glücklichen Verfuchmlt.derklei*- 
nen Figur einer Friedensgöttinv i^ antiker Manier^ 
Auch verfertigte er Statuen in fiünftlichem Stein« Zi^r* 
Arbeit in Marmor hatte ^ nie die Handgriffe gelei*nt, 
und erfaiid fich felbftein Inftrument zur Üebertragung: 
der Form des JÜd^odells auf den Marmor, dcffen fich» 
bemacb irancheandre Bildhauer inEnglantl undFrank-^ 
reich bedient haben, weit es genauer imd bequemer 
ift* Im J. 1768 ward er ein Lehrling der damals neii^ 
geft if ttten königlichen Kunüakademre in iLondon, und 
erhielt gleich iu^ folgenden Jahre die erfte) von ihr er-^ 
therlte jgoldne Preismedaille. Bald hernach wurde er 
M ^f gli ed diefer Akademie, und vornehailich durch die 
Ausilellung^ feiner Statue des Mars- zuerft berühmt,,- 
auch durch den jetziq;en Erzbifchof zu York dem Kö- 
nige vorgcftellt, dcffen Büfte er für d^s Chrift-Church<. 
€ollegiu2& in Oxford irerfertisce.. Aucb die auf der 
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Vt^rMt§StJüMbXicAA zu Götdn^ai befindlicke Büfte 
des Kdlitgs ift von ihm luid in der Folge verfertigte 
«r aadt Z!n^e)r dergleicftea. Unter vielen Monumen- 
teit Ton feiner Arbeit find di^e für den Lord HalifaXi 
Major Plerfoii^ Mrs. Oraper (ßtem&$ Elib), be£»a- 
ders merkwürdig ; keines ;iber gereicht |hin fo fehi" zur 
Ehre« als 4as Penkmal des Grafen r. Cbathaux in cCsr 
WeSbgufta&ev^iej ^ welches, wie Cowper fagt; 

Oivt^ QkathaM''s eloquence «• marhle Ups. 

tu ^oiize arbeitete ^er mit Reichem Glücke ; imdnoyck 
zur Zeit feines Tofles hatt^ er viele anfehnliche nnd 
grofse Werke imter Händen. £r fbrb an einer ionem 
Entzündung, 4* 4» Aug. 1:799^ ~ Obgleich er z^r 
wiiTenfchaitlicfaett VerAandescultur ixy ^iner Jugend 
wenig Anleituiig und Gelegenheit gehübt hatten jCo 
fehlte es ihm doch nicht>n Gefchicklichkeit in Auf-' 
fatzeo verfchiedhcr Art. " Wie richtig er von feiner 
S^unft urtheilte , iieht man aus feinen diefen Memoirs 
beygefuj^en Bemerkungen darüber ^ die Pr. ^e;^ i^ 



iein^ Ausgajbe v<m Ckamberfs Wörteityucäie mninl 
dem Artikel Sculptwre zuerft mittheilte. Auch cot^, 
W^arf er viefe Infchriften für Grabmäler , und van d#J 
nen, die für Lord Chatham's Denkmal enr¥irorfenwfitJ 
<len , wählte man die feinige. Sich felbft felbil fetzte 
er folgende: WHc^ l was as an Artifi, Jeemed to'me^f 
fotne Srnporianci t wkilelHußd: butwUdt I reattff was^ 
a beUever in Chrift ^efus , is tjie only thing of impvF^ 
tasftce to me »ow. rüoch fchrieb er viele Fabeln uni 
kurze moralifche Betrachtungen » rpn denen ^eicip 
falls im Anhange eh^ Probe gegebeti wird. I>er übrig» 
Theil diefer Lebensbefchreibung: betrIflFt feine ftre^ 
gen moraüichen ond religiöfen Grundfatze ; die let& 
tem waren» wie es fcheint, methodiilifch« und veaa- 
lafsten den VC» der ein Geiftli^her, und - vtrenn wir 
oickt irren» gletdifiilU von diefer Partney ift, za 
WeitläufdgenaUgemeinen Betrachtungen über die£ia> 
faeit des Princip's und über die Erluibenh ei t der G^ 
finnungen« welphie die Gfundla|pe /eioer fieUp^ 
Msmacht^^ 
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AAtt«STOBCA««TR«f . ^f^^putr, iflslnduflrie^Coitiptoir« 

Erinnerung an äießäder UMd ihre Wiedereinführung inDeutfdk» 
land, neble einer Anweifung zu ihrem Gebrauche uii<3 beque- 
jner Blnrkhcuixg dcrfehben in den Wohnbäufern. Herau£ge» 
geben von F. J. Bertuch, igoi, 47 8« t« «*• t Kupf. (6 gr.) 
i)iefe lehrreiche un4 gemeinmitziff« Sckrifc d«s würäigae Hii- 
feland fchildert mit eben fo. vi«l Wahrh^talf Wai7»eden grofsei^ 
.ujid leider vo^i Aerzten und Nichtirztcn n«ch iinmer zu we^• 
iiig gekannten» Nutzen .der JBader; d.er Vf. zeigt die Wichtig- 
keit des Organismus unferer Haut» ivelch« wir wahrlich nicht 
blofs als einen natürlichen Mantä anfehen ttüflen« und wie 
Ttel'daa Baden dazu beytrage» dt^ Thüigkett.d«£elben zu u]> 
i^rhalten-; -er «lacht darauf aufinerkrain » dafs d^ Naturtrieb 
IdiOQ die wildien Td^kerYicb zu baden lehre, und der gottesp 
jienmiche Gebrauch derfelbetf im Alterthume die frühe Ane&- 
kenn«ng ihres Wertks beweife^ dafs der bey dan alten JdeacMie» 
lliuflf e Gebrauch derfelbep tm Mittelalter abgekMamen » dann 
tilii (fchtbaeom Nutzen zur Vertilgung eotIlan9*^er Haudtrankr 
heilen wiejer aingefiUirt und nun leider abenbois Abgekommen 
ley. Biefs Alles Xagte 4er T(. fchon in der erften Ausgabe die» 
Cer Abhandlung« iwelcbe im J^mmnl des LnxHt Und der ilfo- 
4en 17^ ai^chieiu nod «lachhec. in Ceioen^emeiiiMteig^ni Schrift 
u% wieder abgedruckt w^l«4e:S jnielTcn hat er fie hiermit neuea 
Ben^erkungen und Ideen T«rmehrt, und^ der Herausg.., welcher 
den groD^en diätetlfchen Nu^tzend^ Bades an fichCelbfl erfah<*' 
ren zu haben veHlchecu hat «eifie j^fchreibung und Abbildung 
eines Badezimmers, mit a&ftefseAdcr JSLÜcfie zinr Hefi&ung des 
VVafferkeflels^ beygafu^e, 4ua «u zeifieii^ dafs der Gebrauch 
dtef«« wohithiUigen Büttels nicht fo fchwierig Xey , als n^anche 
fich vorfteUen. In der Abhandlung felbil fcheinen uns einige 
Stellen einer Ve^flferung zu hedurfen. Dafs man fich im 
Bade dem BtnAoif« einer fcfalimmenAtmofphiise. entziehe, kann 
We<iü i«hwetlich als ein NuMb^ Aes IMsm AiyeTehsen w:«(4efv 



da flia» doch auch in lauen BtdefR jtuf kitrse Zelt iuimafc 
und dabey weder den liepf noch die Lungen den WirkiutfCB 
djgr Atmofphärc entgehen kann. Und ^fix\. l)ruck einer dicket 
Cchwülen Juuft känp man eben fo wenig zu den fckadüchea 
Wirkungen der Atmofphäre zählen., da in der fogenanncca - 
.dicken Luft U&: allemal das fiarometor tiefer Hebt, mICo eint 
iölche Luft w^higer .dri'icltt, auch wir uns in einer dicJ!?cen^ 
«das Barcimeter höher bebenden Luft gerade am belkni befio^ 
,den« £s ift zu Allgemein gefagt, dafs die Kutte zuCammeo» 
.ziehe und ftärkje; denn obwohl Ae das erftere allemal thut: te 
beviärkt je doch das letztere nur At « m'o die Schwache io £c^ 
Xchlaffuiig befteht, und kann, auf andere Weife, durch Enczia» 
Jbiinf der zur Ihiterhaltung des Lebens oöthigen Warmo felit 
ibetrachtlich fchwächeil. Von Zurilckhaluiiig fcharfer SäfiA 
und Zur ikk wer fang derfelbiCn auf^ie Nerven hätte der V(. 
nicht mehr fprechen^ oder feine Gründe fiir den Gebrauch 
^efer Ausdriicke auf iihren Collen. Es ift gewifs zweckfliiifsig« 
.daCi der Vf. für unfere gegenwärtige Conftimtion die immwr* 
men Bädßr empfiehlt, und deren Temperatur Auf iS* bis aj* 
Reaumur fetzt; indeffSh follten doch die Bäder unter ig^Ai^k 
noch abgetheilt, und die von 10^ -bis 18? ynter i^fem Nanm 
4er kühlen von den kalten unter 10* u^iterfchteden werden, 
weil iene in manchen- Fällen ihre fehr hetllame AnWfindui^ 
finden, die leczter/^n hingegen faft jedem nicht voIULOmmea ger 
/unden und überdem abgehärteten fchädlick find.^ DieTOA 
dem Herausg. befchriebene .und abgebildete BinricHtung ftA^ . 
den wir ungemein zweckmÜfsig,'^a iie Beqtiemlichkeit mttJSin.- 
^hheit vereinigt; indeilen kann doch nur der, welchem mehr * 
xare Zimmer, als er für fich und feine Familieaufs nöchigfba 
braucht , zu Gebote ftehen , eine folche Einrichtung treffen« 
und für die minder begüterte Völksclaffe möchten zur Wieden- 
eiafuhrunF des Badens als diatetifcheo Mittels die altfin ö$oiit>! 
liehen Badftuben wieder eU^uriciit^ iw^ 
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- ERDBESCHRElBUNa. 

Dakzig» b. TrofAel: Runter dem Druckort Germ a- 
NiEN): Kesmopotitifche Umänderungen durch Preu- 
fTCfk, Ließand^ Kurlaudy Litthauen^ l/'othtfnieny Po- 
dolien, Gatlwen \ GaUzien) u%d Schieße» in cI en Jah- 
ren 1705 bis 1797 in Briefen an einen Freund. Erftes 
Bändcnen. I79S. 499S. Zii;^ytw Bändclien. jfftoo. 
- 612 S. Brm^f Bändcheix: xSOl^ 936 S. g: (5 
Rtblr. 12 gr.) 

Diefe drey ziemlich ftarken Bänddieft enthalten 
erft die Haftender Reife desVfs., nämlich feine 
Wanderungen von Berlin nach Danzig » Königsberg» . 
Kowno« Grodno« Wilna» Mietau, JRiga, Revalr Nar- 
wa, St. P«tersburg und in die heruioliegenden biegen- 
den. Der Vf. giebt fich für einen durch widrige Schick- 
feie, unglückliche Liebe uftd feine verkatinte Origina- 
lität zum CosmopoHtifimus gedrungenen Gelehrten aus, 
der , um die Welt kennen zu lernen ,' Jicrlin rerläfst 
Bnd bald zu Fufs, bald zu Wagen, reifet. Indemer- 
fien Bändchen will er nichts aus andern Büchern ab- 
ichreiben, fondem nur das, *was er gefehn und erCah- 
ten hat , erzählen ; aber in den folgenden Bändcheh 
befinnt er fich eines andern 3. und benutzt über 'Lief- 
land ♦ wie er fagt^ fdnen Freund ^«r)e/, und über 
Rufslpd, wie er vorgiebt", Beyträge von PMßs und 
iaeorj^i. B. III. S. 698. Als gelehrter wirft er4bdann 
mit manchen lateinnchen Kraftfprüchen um fich, und 
erzählt gelegentlich die Gefohich ten merkwürdiger 
Männer ; Z. B. ad, Tocem Guedimin , <v^arum nicht 
Gedii^, o^er ift diefer Name etwa aus dem Franzö- 
ßfchen genommen worden?) ad vocem Potemkin u. 
f. w. Demungeachtet hat der Vf. fein Buch nicht für 
blofse Gelehrte beftimmt und erkläre für Ungelehrte 
die Wörter Nohab, Moskauer Glocke u. a. m. oder 
vielleicht war auch der Freund, «n den er fichrieb, 
4er bald als lieber Junge , bald ;ils lieber Bruder mit 
dem vertraulichen Du angeredet wird^ ein blofser 
Halb^elehrter ; denn der Vf. erzählt ihm nicht blofs 
die Städte- und Landesgefchichten , fonriern auch da- 
hin einfchlagende Nebengefchichten, weil er ßch ihrer 
flicht gleich erinnern dürfte. B. i. S..195. So wenig 
auch Eec. die Anjgehiiche Gelehrfamkeit des , Vfs. in 
Anfpruch nehmen will : fo mnfs er doch bekennen^ 
dafs die Gefchichu wohl nicht iehi^ach feyn mag; 
denn fie fallt oft fo abentheueriich aus, dafs fich Rec 
nicht genug darüber verwundem konnte. Z. B. Prze- 
mvilaw I. von Polen und Wladislau9 Lokietek und 
mit einander verwechfelt: I B. S. 75 — 76. Auch k&n^ 
aea Johann Cafimir S. 195 der Friede zu Oliva mit 
A.L.Z. igog. Erfier^and. 



dem fchon ein paar Monate verAdrheiien Karl Cufta^f^ 
als Proben dienen. 5. 306 fcheint fogar FViedrich 
Wilhelm I. König von Preufsen mit Friedrich II. ver- 
Inengt zu feyn. üiefe fehlerhafte und weitläuftig ge-- 
dehnte Gefchichtc, fo wie eine Menge romanhaf- 
ter £rzähluHgen von Begebenheiten , die der Vf» er- 
lebt haben. will; kleine Gedichtchen und lange Be- 
frachtungen oder Declamationcn ziehen das werfe, 
welches ohne diefe Epifoden kaum ein Alphabet be- 
hagen würde, fehr in die Länge. Viele von den Be- 
gebenheiten des Vfs. fcheinen offenbar nur darum er- 
funden zu feyn, damit er darüber moralifiren, politi- 
firen oder feine werthe Meynung dem Lefer an' das 
Herz legen könne. Als Cosmopolit will' der Vf. uii- 
partheyifch feyn, declamirt aber gegen Verfolgung, 
Pfafferey und- dergleichen. So liefet er bey der Be- 
fchreibung von Danzig, d^r Geiftlichkeit wegen des 
ehemaligen Mangels der Toleranz einen fehr derben 
Je:^t. Trotz aller feiner Toleranz hat er aber Mühe in 
Ermeland bey einer elenden Predigt dem Unfinn fchwa- ' 
tzendem Mönche nicht faule Acpfel in das Geficht zu 
werfen,uud der heil. AdalbertiflihmS. 327 ein Halunke, 
der hcil.Wladimir aber ein Barbar. Audi erblickt der V^- 
überall Dummheit^ Faulheii, Tücke und Aberglauben, 
und Gott weifs, welche Lafter, wo ernurKatholicismus 
ficht. Gerade , als wenn es nicht eben Co gut ange- 
baute katholifche Länder gäbe, als proteftantifche!.! 
Aus diefem Gefichtspunkte glaubt er auch, dafs die 
katholifchen Lithfluer in Qftpreufsen weniger wohl- 
habend find, äIs die lutherirchen Coloniften, über- 
fieht aber, dafs die letztern weniger oder keine Froh- 
nen haben , welches doch keine Folge der Religion 
ift. B. L S. 315 u. 3x8. So wie der Vf. als abge- 
fagtcr Feind des Katholitismus erfcheint, fo zeigt er 
lijch auch als ein giofser Gegner der ruffifchen Staats- 
verfaffung, un^ ahndet in diefen Bändchen fchon 
im Voraus nur Despotismus , Barbarcy und Sklaverey 
iinter derfelben. Indeffen, da der Vf. im 3 ten Bänd- 
chen Ruföland näher kennen lernt, fo föhnt er fich m 
manchen Stücken wohl aus , ohne jedoch feine obi- 
gen Beh|iuptungen zurückzunehmen. Die gutfti Vor- 
arbeiten zu der Befchreibung Rufslands machten die 
Charakterifiik der Ruffen dem Vf. nicht fchwer und 
Rec. fand fie befler, als er anfänglich vermufhet hat- 
te. B. II. 281- Doch bemerkte Rec. darin und bey 
der Befchreibung von Petersbu«^g eiTiige Unrichtigkei- 
ten. Auch von dem Fehler vieler Ri ifenden, die Ge- 
genftändc nach Mäafsgabc ihres \VohlDurinnens «ar- 
zuftellen, fand Rec. den Vf. nicht frcy. Offenbar war 
er *ey der Befchreibung von Königsberg etwas mils- 
hiunfg; der Kaufmann&ftoli ift Wohl überall ziemlich 
Hh «^«*- 
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gleicli. Dafs der Vf. die Königsberger Scbaufpieler{fo 
detaillirt (zum Theil mit Animofität) fchildert, iftfchr 
zweckwidrig; den entfernten Lefer kann diefs nicht 
interefliren. Am wenigfteo unter allem ift dem Vf. 
feine Rcifebefchrelbung von Litthauen gcrathen. Rec. 
glaubt cliefs an dem Vf. entfchuldigen zu müden ; denn 
er hatte keine Vorarbeiten wie bey Liefland und Rufs- 
land, wohl aber die gemeinen Vorurtheile , denen fo 
mancher^Unkundige fröhnt. Z. B. B. I. S. 121. erlaubt 
fich der Vf*- zu Tagen : er habe Polen gefehcn, die nur 
die^Gelbilt eines Menfchen haben , deren übrige Em- 
pfindungen aber dem Thiere nahe kommen und B, 
IIK S. 59g der Lithauer hat nur für den äufsem Prunk 
Sinn, was an ihm nicht zu fehen ift, ift fchmutzig wie 
fein IJelrz. Hat der Vf. wohl auf feinem haftigeii 
Durchfluge Gelegenheit gehabt , die Herzen der Li- 
thauer kennen zu lernen? Doch ein paar Bcyfpiele 
find hinreichend zu zeigen^ dnfs der Vf. in Lithauen 
nicht viel felbft beobachtet ^ fondern gewöhnliche Sa- 
gen aufgerafft , und obendrein noch mit fonderbaren 
Zufätzen verbrämt hat. S. 598 heifstes: weim ein 
Un terthan einen Hafen tödtet, fo verliert er fein Le- 
ben; wenn aber ein Edelmann feinen Unterthanen mit 
einem Schlage zu Boden fehlet: fo bezahlt er 29 
poluifche Gulden Strafe. 20 polnifche Gulden für das 
Leben *des Menjclicn, S. 375. heifst es, dafs wenn 
ein Bauer Holz in die Stadt verkauft: fo flehet To- 
desßrafe darauf. Naph dem Vf. haben alfo die Edel- 
leute in Lithauen das jusvitae et necis ! ! ! Von den 
Juden in Lithauen rütunt es der Vf. gar fehr, dafs fie 
Handwerke treiben, erwähnt aber nicht, wie nach- 
theilig diefs dem Bürger wird. S. 428 verfichcrt er, 
dafs wenn die Jaden nicht die Wii thshäufer hätten, 
man vor Hunger ftcrben müfste. (Hätte er doch noch 
Jbinzugeft't^t, weil die Lithauer nicht deutfcb rrden.) 
Was der Vf. von der Untreue der Weiber fagt , kann 
der Natur der Sache nach nicht ganz richtig feyn. Die 
Sitten des lithauifchen Adels find, wie die Sitten des 
polnifcMri Adels, frey und ungezwungen , aber defs- 
wegen nicht verdorbner als anderswo. Was den 
Tanz anbetrifft: fo raffen cfie Bälle gewifs weniger 
Mädchen weg iils in Deutfchland , weil man die gu- 
te Gewohnheit hat, .die rafchen Tänze mit Polonoifen 
abwechfeln zu laffen. Doch es wäre zu weitläuipg, 
alle Unrichtigkeiten zu rügen; Rec. bemerkt nur noch 
zum Schluffe, ' dafs die Art und Weife, wie der Vf. von 
rufiifchcn Officieren fp richte die fonderbaren Sccnen 
mit denKafaken bey Wilkie und dem Major inKowno 
u. a. dgl. fehr auffallen müßen. Z.B. Alscharakteriftifch 
führt der Vf. *in, dafs ein ruffifcher Officier fich die 
Nafe in eine Serviette gefchneutzt habe. , R«ec., der 
viele ruffifche Officiere zu beobachten Gelegenheit 
hatte, hat niemals fo etwas gefehen. Gefetzt, es rei-, 
fete ein Rufle und fände einen ofterreichifchen oder 
.preufsifchen Veteran Tabak rauchend b^ Tifche, und 
fchriebe diefs als charakteriflifch hin, was müfste 
anau wohl von diefcm vorfchnellen Urtheile des Raf- 
fen denken? Die rufCfchcn Officiere find eewifs nich^ 
fo fchlimm als fie der Vf. beichreibt , felbft diejenigen 

ni^ht , 4ie vuuj^ Qeuieiai^u aju dyaaclit fiad u&d uicbt 



fchreifeen können, deren Zahl doch klein ift. D4 
Vorwurf der Feigheit verdienen fie eben fo wc 
Aus allem obigen ergiebt fich die Befchaffenlieir 
fes Buches felbih Der Statifliker und Geograph ^ 
0s bedaucrj) , dafs manche gute Nachricliten , die 
brauchen könnte, in 15 Alphabete zerftuckelt, und 
einer Menge ihm nicht intereffanter Romane dn 
webt find. AberJ der Lefer, der nur aus I^^ngerw 
le liefet, dürfte hier feine Rechnung nicht ganz vi 
fthlen; denn die eingefchalteten Romane iznci klein. 
Gedichte gehören doch wenigfiens zu dem eben f§\ 
gewöhnlichen als beliebten Mittelgute. 



Leipzig , b. GräfF:' Bruchfläcke einer Reift duT(k 
Frankreich, im Frühling und Sommer L7gg. Yaa 
Emfi Moritz Ar^idt. — Erfier TheiL 1802. I 
Alph. Zweyter Theil. i Alph. 5 B. Driiür 
TheiL I Alph. 8- (4 Rthlr.) 

Dtefes Werk, das zugleich als vierter ^ fünfter und 
fechfler Theil der Reifen durch Deutfchtand^ Italien 
und Frankreich , in den fahren i^pß ^^^ ^799 ^'^ 
demfelben Verfaflei! verkauft wird, verdiene um fo 
mehr ausgezeichnet zu wenden, da fich der ralenrrolk 
Vf. durch ferne lerfien^ auch fchon früher mit verdfea- 
tem Lobe von uns angezeigten Bande (A.L*Z. 1802. 
No. 97) bereits aufs vortbeilhaftefte bekannt gemacht 
hat. Auch hier werden die Lefer dejRfelben feinen. 
Beobacbfangsgeift, diefelbe frifche Lebensanfichr, die^ 
felbe liebenswürdige Individualität des Wis. wieder 
finden. _ 

Der erfte TheH hebt mit der Reife von Qenua 
liöch Nizza an , wohin der Vf, in bunter GfcltWfcbaft ' 
auf einer Felucke . ging. Die Befchreibung dieCct 
tragiich - komifchen Seefahrt ift äuiserft anziehaid, 
und mit einer Menge charakteriftifcher Anekdoten 
gewürzt, lii jN»a;«a. felbft hielt fich der Vf- überföi^ 
V^'ochen auf, und theilt uns daher eine Menge inter* 
eilanter Details über die Gegend , die Sitten , die Be- ' 
gebenheitai des Augenblickes in den damaligen liriti- 
fchen Zeitumftänden u. f. w. mit. -Endlich, fetzt er 
feine Reife in einer fehr jovialifchen Gefcllfchaft, die 
er mit feiner gewöhnlichen Laune fchildert, nach iHor- 
ftiüe fort. Auch-^bet diefe Stadt erhalten wir eine 
Menge eben fo anziehender als willkommner Beuier- 
Jwungen , nur Schade, dafs der Vf. das fonft fo fröhli- 
che und lebendige Marfeille m jenen traurigen Zeiten 
ganz verändert fand. Die nun folgende Reife von 
Marfeille nach Lyoni ift reich an fchönen , lieblichen 
Landfcbaftsgemälden und charakteriftlfchet\ Anek- 
doten aller Art. Die Befchreibtmg von Lyon und 
defien reizende]^ Gegend läfst ein angenehmes Bild 
zurück, wiewohl der -Vf. nur moch zu viele Spuren 
"aus den unglücklichen Jahren 17^3 und 1794 ^^^d. 
Von hier reift der Vf- endlich nrnikJParü, wo er am 
längften verweilt, fo dafs bcyiiahe zwey DrittheiU 
feines Werkes mit den originellen Bemerkungen über 
diefe jetzige llauptftadt der ppütifckea Welt migelälit 
find. 
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In der That, faft alles wa9 nur die Aufmerkfam- 
keiti eines geübten Beobachters fefleln , faft alles was 
die Neugierde eines entfecntenLeiers intereffirenkann, 
hat der Vf. mit grofser^inficbt und Lebhaftigkeit auf- 
gefafst. Die meifte Sorgfalt fcheint er indeflen auf 
die Darfiellung des täglichen Lebens und tt^ebens 9 der 
gefellfchaftlichen Formen der nationeilen Individualitä- 
ten» und des allgemeinen Parifer Lehensgenujfes ge* 
wendet ^aben. In diefer Rückficht glaubt Rec. nicht 
zuviel zu fugen» wenn er^diefen Theil des vorliegen- , 
den Werkes für das hefte und vollftändigft^ erklärt, 
was in- den letzten zehn Jahren darüber gefchriebeB 
worden ift; follte auch hier und da die Zeichnung 
noch ein Wenig incorrect , » oder das Colorit etwas zu 
fchreyend feyn. — Für Politiker find überdem noch 
eine Reihe treffender Bemerkungen, und charakterifti- 
fcher Anekdoten eingewebt. -^ ^Doch wir muffen 
abbrechen 9 fo ungern wir uns auch von einem Manne 
trermen, der nach diefen Proben zu fehr fcbönen 
lloilhungen ^u berechtigen fcheint. 

Hamburg 9 b. Campe, Fauche u. Remnant: Sketch 
of Hambourg^ its commerce ^ cuftoms et mannerst 
wi,h Jörne account of the latus , refpecting büls of 
exchange and Sankrupts. By an englifh refident 
hcre. xejoi. Xu. 130 S. 8« 

Der Vf. dieies Werkes ift Hr. Rede, der durch fei- 
fie "biographilchen Anekdoten und andere Schriften 
jicii bekannt gemacht hat. Als ein denkender Kopf 
und aufmerkJaiuer Beobachter, der fich lange in Ham- 
burg aufhielt, ^uiid fo viel Rec. welfs , noch dort ift) 
er allerdings im Stande , etwas Befferes über eine 

futiche Staut zu liefern, als wir gewöhnlich von Aus- 
ländem erhalten ; auch ift es das beifte Werkchen ei- 
jies Nichtdeutfchen, das Rec. diefer Art kennt. Aber 
der Vf. fcheint nicht deutfch verftanden zu haben , als 
er es Ichrieb ; auf alle Fälle hat er die Befchreibung 
des Hn. v. Hefs und andere gute Werke über Ham- 
burg nicht benutzt. Vermuthlich zog er feine Kennt», 
iiilTe blofs aus mündlicher Unterredung und eigener 
Beobachtung, wobey er denn als ein Ausländer über 
Manches irre geführt wui-de, auch durch Nationdgeift 
und frühere BegpiiFe über viele Dinge fich verleiten 
liefs,' fie fchief zu beurtheileii. Diele Irrungen dein 
deutichen Publikum darzuthun, würde nicht'der Mü- 
he lohnen. l[ebrigens ift das Bändchen angenehm 
gefchrieben, und wird auch Deutfchen, die die Stadt 
aus andern Werken l^efTer kennen , einige ünterhal-. 
tung gewähren. Die ZahUder Qegenftände, über die 
er lieh verbreitet, ift fehr grofs, und das Ganze mufs 
fchon darum fehr oberflächlich fejii. Hier find die 
Toniehmften Artikel — Verfallunfi', öffentliche Gebäu- 
de, ßeluftigungen, Handel; Gciftlichkeit, Baiik, Mün-\ 
ze, Charakter der Einwohner, die Elbe , Emigranten, 
Borle, Mode, dft'entliche Fefte, BegräbniiTe, Spiel, 
Aufwand, Bevölkerung, Hafen, Hofpitäler, Juden, 
Rtchtsgelehrte, Mägde, Zeitungen, Waifenhaus, Aerz- 
te, Poüzey, Schulen, Schiffalut, Abgaben, Theater, 
Trinkgelder, fi^ichthttm et^. 
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.Leiipzio, b. Wolf : Getegenheitspredigten 9 fneifien- 
theils im §fahre 1800 gehalten , von M. Samuel 
Gottlpb Frifchy Mittagsprediger an der Domkirche 
zu Freyberg. 1801- 274 S^ gr- 8- 

Der Vf, hat fchon 1797 anonyili eine Sammlung von 
Predigten mit Hinficht auf herrfchende Fehler und Be- 
darf nijfe des Zeitalters^ die A. L. Z. 1798- LB. S. 519. 
mit gebührendbn Lob& angezeigt find , auch im 9ten 
B. des Tellerfchen Magazins die hier N. 3. aufs neue 
abgedruckte Raths wahlpredigt herausgegeben. Diefe 
zwölf Gelegenheitspredigten zeigen einen ausgezeich« 
net gefchickten Religioiislehrer und find des Drucke 
vor vielen werth. In der erften legt er mit einer fei- 
nen Wendung zmn Gedächtnifs des verftorbenen Su- 
perintendenten Richter die Einfetzungsworte des h. A^ 
zum Grunde, als eine Belehrung, wie wichtig -^s fey, 
das Andenken edler, gemeinnütziger Menfchen; und 
insbefondre treue>r Lehrer zu bewahren ; in der 2ten 
über 2 Theff. 2> 16. 17. warnet er feine Zuhörer durch 
das Beyfpiel herrfchenderZweifelfuchtunddesLeicht- 
finnes in Sitten, fich nicht verführen zu laften. 3. lie- 
ber Rom. 13, 4—^0 Beförderung pflichtmäfsiger Gefin- 
nung der Obrigkeiten und Unterthanen durch Betrach- 
tung der Abfichten der bürgerlichen Gefellfchaft.. 4, 
üeber 2 Cor. 4, 8- Erinnerung bey un^ünftiger^Witte- 
rung an gewifle Lehren und Erfahrungen der Reli- 
gion. 5. üeber Sirach 37, jo — 33, 2. Regeln eines 
weifen und chriftlichen Verhaltens, bey herrfchenden 
Krai^kheiten und Seuchen. 6. Aerntepredigt über Jef. 
9, 2. 7. Eine Ermunterung für den bcforgten Berg- 
mann, auf beflere Zeiten zu hoffen. 8* Ausficht auf 
ein künftiges Leben als eine Auffodrung zu einem 
edeln Tugendkampfe über I Tim. 6, 12. 9. DerlTod, 
ein Wohlthäter des Meafchengefchlechts (zu einer Zeit 
häufigen. Sterbens, aus fünf verftändigen und religip- 
fen Gründen gut dargeftallt; doch hatte der erfte 
Grund „dafs ohne* den Tod weniger Menfchen zum 
Leben gelangen würden" und derzwejne „dafs wir 
ohne ihn viele der fiifseften Freuden des kindlichen 
und jugendlichen Alters entbehren würden" deutlicher 
auseinander gefetzt und einleuchtender dargeftellt wer- 
den muffen. Es fcheint, der Vf. nimmt an, dafs wenn 
kein Menfch Itürbe , d^e Fortpflanzung^ der Menfchen 
aufhören, und nur die auf einmal auf Erden lebende 
Menf(^henzahl fortdauern würde; welches ganz uner- 
weislich ift; vielmehr würde die Vennehrung unfterb- 
licher, alfo gefunder Menfchen um fo viel gröfser, und 
eben defshalb in wenigen Jahrhunderten kein hin* 
längliches Nahrungsmittel und kein Raum auf Erden 
mehr fül fie feyn.) .10. Vom heilfamen Andenken 
an grofse Gefahren und Unfälle, dte unlre Vorfahren 
überftanden haben, über Pf. 143, 5. am jährlichen 
Dankfefte für die Befreyong der Stadt Freyberg im 
Sojährig^n Kriege nach harter Belagerung, n. Dafs 
die Bewunderung, glänzender Handlungen unfrc Ach- 
tung gegen flilles Verdienft jiicht fchwächen muffe, 
^ach deju; Tode eines um das gemeine Befte verdien- 
ten 
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im liiclit gl&tt^Äeft Maftne«) mit imgeswangener 
^raktifcher Herleitung aus dem Evangelium am laten 
^Trinitatis. 12- Wie viel wir ürfachen kaben, ttn 
den Angelegenheiten des. Vaterlandes Theii t,\M neh- 
niexi (bey de^r Fürbitte für die 1799 zu Dresdeti ver- 
fammelten Landftände) über Jef. 6p, i: f. Wenn Pre- 
diger in ihren Gemeinen fo nach Zeit ttud Ort ilire 
jedesmaligen gemachten Erfahrungen-, oder beforgli- 
dien und frohen Erwartungea zu ihren Vorträgen 
mit Weisheit u^id in religiöfcm Sinne bgfuitzten, wie 
weit nützlicher würden ihre Vorträge leyn , als die 
gewöhnlichen dogmatifchen tind mondifchen Gemejn- 
orter , die die Zuhörer fo -kalt lalfen f jDes V£s. Yoir 
tr%e find nach Materie, Jogifche^ Form, Deutlich- 
keit des Stils , Intererfe und edlem chriftHchen Sinae 
unter die vorzüglictiftea Predigten ;^euefter Zelt zu 
^ rechnen. 

EosNEBüRQ u. Leipzig, i.Scluimann^ VoJLkspxidyB- 
ten von Hannah Sowden. Ausd.Englifchen, Igpa* 
liBog. kl. 8- (I2gr.) 

Die Verfaflerin und der üebcrfetzcr wollen für die 
niedrigerii VolksclalTen forgen. Der Verleger hat we- 
iiigftens in dem Preis .auf die Armuth nicht befondere 
Kückficht genommen. An Fafsllchkeit fehlt es dem 
Inlufit und dex Einkleidung nicht; nur dem Perioden-. 
hau hätte der Ueberfetzer hier und da nox:h nachhel- 
fen fpllcn, um übclklingcnde Verwickelungen zu ver- 
meiden, wie5. 1.; »»Soviel aber auch fchon über die 
Lehre vom diri Wichen Glauben gefprochen worden 
ift, und fo fehr ich alle ftreitigen Punkte zu vermei- 
den fucjte, fo halt;e ich es docU etc.«» Weit fchltmnicr 
ifi es, dafs di6 Verfaflerin ihre Vorträge nicht zu be- 
leben und anziehend zu machen weifs. Man muf« 
' dem Volk nicht nur vordociren; man mufe feine Aut- 
merkfamkcit zu gcwimxen undzu erhalten wiffen. Die 
Verfaflerin ne«nt ihre Auffötze felbft Abhandlungen 
in Predigtform. Abhandlungen können am allerwc- 
nigften den jßefchmack des Volks reiz^. Das wich- 
tigfte ift, dafs niemand fo fehr, aU der Volkslehrer, 
(ich hüten mufs, unrichtige Begriffe einzumifchen» 
wenn er gleich eben fo wenig gegen fie auf der Kan- 
zel polemifiren fotl. Die erfte Predigt will den Glau- 
ben und feine Nothwendigkeit erklären. Aber bald 
foll nun Glauben feyn Fürwahrhalten nach ^ahrfchein- 
lichkeit» bald wird Zutrauen dafür gefetzt. Die dritte 
predigt will: du follft den Namen deines Gottes nicht 
Ulifsbrauchen. DicVerfafferin fpricht v«m leichtfinui- 
gen Berufen auf ßott etc. Wer kann von diefem Feh- 
ler mit ihr fagen: dafs dadurch ,,(las Wefen von un- 
endlicher Herrlichkeit und Macht vprluftert w^rde von 
ßri^eiiwjunBaer^ ? ,(g. ig.) ^o^eifh darauf ift wu dem 



^erzürnten Gott'^ die fted«. W^ram nickt TWi 

ferecbten ? JDie übrigen Materien hetreffeti Feyer 
onntags, Lügen, Neid, Pflicht der VergneboA^, 
Regel chriülicher Gerechtigkeit (Matth. 7, 12. 
yielmehr einen Satz jchriftlicher Gute) GIetchg€1 
loeit in der Religion , Gottesfurrtu überhaupt nacb 
Kor. IQ, 31.' V^rtheile^veines gottesfürchrig;en B< 
gens (nach^x. Tim. ^, g. ift vJ^meBr von einem 
verehrenden Betragen zu reden), iber Weisheit 1 
als Reichthum, ernftlvche Frömmigkeit, .Confii 
tionsbetrach.tung , Vortheile, die aus der<2otteskt 
^fs entfpringen, (wozu Hioi)22« 21- ein rucht paffe 
der TLCXt ift) Ehrerbietung der Dienftboten geg^en ibi 
Herrfchaften, Treue' und <5ehorfam derfelben, >li 
fchweifung oder Einlachheit im Aufwand, pleifs, V( 
theüe des niedrigen Standes, XilückfeligkeiXofaneKeick^ 
thum, Graufamkeit befonders gegen das Vieh.. jSoIii 
das Büchjelchen auch nicht feltft in die Unxide der ir- 
meren Volksdaften kommen, fo enthält es, ungeach- 
,tet unferes Tadels * einzelner Fefader, docb öbenri^| 
gend vielGutes im Inhalt. Auch der fchliclite Vortngl 
Kann ejo gutes Gegenmittel gegen die&thecierfprac^l 
werden ^ welche die künftigen Volkslehrer figlriun ik-l 
res Zwecks Wizllen nicht angewöhnen, x)der fo fchndi 
als möglich, nach Verla (Tungxier Akademie, abl^ci 
follten. Möge 'das Ganze alfo. n^ch feinem befieni| 
Tiie:ile von angehenden Predigern liäufig beciatzt wet' 
den, da wir an muftennäfsigen Arbeiten diefer Ait| 
auc*h in De^tfchland eher Mangel als Ueberflufs habeftr' 

Braurscbw£I6 : Zwetf Tredigttn bey 4er Seeuhf* 
feyer am Hcufabrstage igoi gehalten^ und ««M 
den für diefe feyer verordnetensiifdiengAttvik^ lÄ* 
ausjg^egeben von Auguß Chriftian Bartels ^ Abteia 
Riddagshaufen und Georg Friedridk DmgKfig«^, 
Genecalüiiperimeaulenten zu Wolfenbättel. 1801* 
92 S. gr. 8. <6 gr.) 

Seide machen auf die vielen merkwürdigen WoU- 
thaten und Erfahrungen gotdicher Fürforge von ver-|] 
(chiedenen Reiten anfmerkfam^ Hr. B. macht S. 4IM 
42. eine treftcnde Befchreibung von der UnibiiduAg[ 
des herrfchenden Charakters der Deutfchen von Rau- 
heit zur i^efchmeidigkcit , aber auch von Geradheit 
zur Weichlichkeit und iJeberfpannung , mit nützlichen;! 
Warnungen und Belehrungen, ßr. D. rechnet unter! 
andern zu den merkwürdigen Wohltliaten des Jahr- 
hunderts auch die zum Schutz des nördlichen Deutfeh- 
Tandes vergröfserte und befeftigte Mdch> des könig- 
lichen jpreufsifchcn Haufes, den nach dem fiebenjahri- 
^en Kriege vermehrten ^unftfleifs , und die Vorzüge 
feines Landes durch deffen jetzigen Regenten, Bcitlc 
jPredljgteQ, üixd tweck^näfsig und erbauUch^. 
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Bnesi.Au, b. Bffrth n. üamberg«r : S€kUfien$ üttge- 
mems^ und befondete Gefchickte. Erfter Theit. Odet 
-das'Lehrbiich^lcrfelbeii fiir den jo»gon Adelj Schu- 
Jen und Liebhaber der Qefchichte^ JErfte Hat/- 
ie^ welche die«rften beiden elcmentadfch geord- 
neten Lehrgärige «ntbält^ 74 S. nel^ft j^Sjnchxo* 
^aiftifchen Tabellen. ZweyU Hälfte, vftldi^ im 
cdrittep Lehrgang und vorzüglich diie /Jefchicht^e 
:der einzelnenpürftenthüiner enthält. 1678. flebft 
«einem Tagcjbuche (fumerologio filefiace einendatio-^ 
.ri et ntiliori) und;einigen BemerHungeQ 26:S. zuC 

Diefes jm ücb ip TJelerHückficfat redit brauCbbare 
Bach ift lUKTb dm Plane 4es Vfs. in drey Cur- 
4as abgetfa^nt', dein noch ein vierter unter dem Tttfel; 
^acerifllienbuch'der rcblefifcb^n^^efchiehte i803 nach- 
rfbigen Ml £s ift nicht eine blo&e hiftorifche J^a£i 
tftellung der Begebenheiten , fondem zn gleicher Zeil 
«ine AnweiAing, wie die fcklefifcbe fieibhichte ge- 
tlehrt werden foll , und zwar zunachft in Scblefien 
dTelbft , dann in den preufsifchen Staaten , und endlick 
^ucb anderwärts, ifer -Vf. hat duher clen Begebenhei- 
ten Anmerkungen, bald für Lehrer, bald für Schti- 
- 1er beygcfögt; für.erftere giebt er Wink^f, was fie Ih^ 
-Ten ^chülem fagen-folien; für letztere iind die An* 
merkungen meiflentbeils moralifcben oder religiöf^ij 
ja fogar oft afcetifchen Inhalte ; denn nach der Mey- 
nung des yf&, mufs die ^efchichte ,befonders itii Va- 
terland« religiös getrieben werden ,, niid ihr ^weck 
iftBeligiofität und Patriotismus. Der ferftcCurfjLis eiife- 
hält die Grundlinien der fchlefifchen iSefchichte, det* 
xweytdift friion etwas nusfiührli^her, der dritte gelA 
in das fpeciellere detail der einzelnen FfirfteiilhüineiS 
und der vierte, d^ iiachkommende Materialienbubh^ 
foll dem Lehrer und dem jQeübtem einen gan? voll- 
lländigen Unterricht geben. Rec. mafs die helle .Dar- 
ftellung der Begebenheiten , dietreffenden'Vyinke des 
Yfs. , emen meift fehr lebhaften«» nicht unangenehmen 
Ton der Erzählung loben; kann aber nicht unger ügt 
laffen: dafs der Vf. durch feine zu grofse tebhaftigi^ 
\ keit oft ,fich zu mahcherley Fehkm hinrelfsen läJsfi 
i die er hätte Termeiden können. .So ftellt er noch gar 
' nicht fo ganz ausgemachte Dinge als völlig -gewifs aufj 
giebt manchmal fehr unglaubwürdige Sagen für klare 
biftorifcheOewif^faeit hin, und begeht andere Fehler, die 
ihm um fo unverzeihlicher find, je mehr er fpnft fehr 
gute und richtige JKenntnifa der Gefchjchte zeiget. Als 
r. B. Conrad L von fitogau der LAn$t (Loripes« 4t| 



^Inifche Laskonogi , hcifst dk& wohl derLahmet) fdft 
durch ein Xeftament feine Länder Boletflaw dem Lan- 
gen -vermacht haben , I. Hälfte .43. 40. IL Hälfte 49^ 
u. f. w. Ja S. 49. wird fogar gefagt; fein Sohn fey er- 
trunken, .und daher habe jer bey iöinem kinderlofe*, 
Tode feine Länder dem Bruder vermacht. Cafimir L 
von Polen der Mö^ch tft nur Herzog S. 47. Mieski^ 
und Boleslaw Chrobry find Wojewoden, Oberwoje^ 
^odeu^ 11.4. 5. Polcsn und Polianeu fiad unbedingfr 
eines. Bre^au Ift^ Vi9« einem böhmifchen Ftirften ec«» 
baut S. 40. Boleslaus der Kühne hat den heiligen Sti^ 
hislaua am Altar erflockm. Bombrowka die Gute u.. 
dgl. m. Rec. hält es für Pflicht, den Vf. darauf au& 
merkfam zu machen , um diefe und ähnliche Fehler 
4m Materialicnbuche zu vermeiden vnd jzu ^erbeflenv 
Auch wüiifchte Jlec. ^ dafs alsdann der Vf. überhaupt 
Cber die ungewißen Reiten der fchlefifchen Gefchick» 
fe weniger apodictifch fprächej deim der Schüler kan^ 
nicht zeitig genug darangewöhnt werden, in der Ge- 
i&hichte nicht ganz volle jSewifsheit eu fodem; weft 
alsdann die Gefchkhte eine Art JGUuhenslehre wird« 
. die der Wahrheit immer hindedich ift. .So löblic)i 
übrigens die Abficht ^es Vfs. ift , fromme Xiefinnungf 
und edeln Patriotismus durch .die ^e(c&ichte zu veF> 
breiten: fo ift diefes doch nuir Nehenzweck oder B^ 
nutzung derfelben , kann aber keinesweges Ihr Qaupt- 
,»vvqck feyn^ vielmehr bleiht diefier die Sache felbi^ 
die Kenntnifs .der Qefchichte, diö als /ofche an und 
für fich felbft wichtig ^nd anziehend iit j9aher kan? 
,imch £ec. im ganzen genommen nicht wünichen, dafs 
«lle Lehrer die Methode des^ Vfe. ^innehm^ , in ei- 
tlem fo hefchränkten teleologifchen Vortrage die Q©- 
fchichte.zu docicen, fo gut ne der Vf. felbft bey fei- 
^iem Überall fdbr rühmiichen Enthufiasmds vortragen 
mag; fp wie fich B.ec. uberliaupt nicht öberzeugea 
ikann: dafs es eine .einzig und allein richtige Metho- 
de objectiv gehej fondern yidmehr glaubt, dafs die' 
hefte Methode fubjectiv nach dein individuellen Vcr- 
Jlältniff des Lehrers und ^Schülers feyn dürfte. Dem' 
-imgeachtet mufs man es dem Vf. Dank wiflTeti , dafs er 
feine ihm eigene Methode» recht gut a^seinande^fete- 
.te ; denn wenn auch der Lehrer z. B. aus Mangel et* 
4ier lebhaften Einbildungskraft (es braucht des weg« 
kein fchlechter Lehrer zu fqyn) oder aus r^igiöfer 
Befcheidenheit und Abneigung gegen allen declama- 
torifchen Prunk , aus Unkunde der proteftantifc^n 
Bibelfprache oder aus einer andern ihm gar nicht zur 
Laft zu legenden Urfache, fich zur Methode äesVfs. 
nicht bequemen kann , ohne feinem perfönlich guten 
Vortrage Schaden zu thun: fo kann er doch nichta 
defto weniger r^h^t yirf g»te3 daraua iemm. Was 
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iusITemtroiogium imfcettrff^, fo^fctuemt die WaM deflet* 
ben allerdings recht iTeyfaUswerth zu feyn, und Rec^ 
glofsbt« (laß es den Zuf'atz de3 Vfs. cmendatius^et uti- 
\ MUS woffl verdtcnen Rönne, aber am tö mehr wönfcht 
er manchen kleineix Fleck deilulbea weg, z« B. («hr*. 
7, die Wenceslawa und Ac^elheid. Der Vf. v^e'iCs es 
|i:ewifs , dafs nicht Adelheid , fottdern. SaTomea von; 
Berg die zweyte Gemahlin BolesJaws III. gewefen 
ift. . 2rum Scnlufle TertBefdlgt "fich der VT." gegen. 
4en mogKcbcn- falfchen' Verdacln des- IndÜTerentis* 
mu^y und fügt das feyerliche Bekcnntnii's der einzig 
wabrea reinca mfiraliichen Religioa be>v . ' 

BaEST.Atr» h. Schall r Geßhichte Schießens von* §f^ 
G^StemageL 1802.^2468- 8- öu i. K. ^16 gr.) 

Nach dein Plane des^ Vf^> ift diefe Gefahiehte Schle«* 
^ens eigentlich' ein Lefcbuch zuia Hausbedarf allei; 
Stände. Klofe^ Pachaly va\d lUöbet find bcfoiider» 
benutzt ujtd zniin Thell aufgezogen worden. .Der leich- 
te Stil 9 der rafche Gang der Erzählung^ und ein nichfi 
tibler Ton zeichnen das Buch« vortheilhaft aus. Aber 
in der Auswahl,, welchem feiner Vorganger der Vf«* 
folgen folke , hatte Rec. etwas mehr Ueberlegung ge- 
wuiifchr. Der Vf. hatte dadurch . manche Unriditig^ 
keit vermeiden l^i^nti^ni, die er bcfoaders oft Klöber» 
Bild über die a)te Veii^ilung Schleiiens Klofen fo gera.- 
de hia aachfthreibt. Auch, ift Rec damit nicht zu«- 
frieden^: dafa die Worbfifchen und andere Berichtli- 

Sungeaderfchlleürcheii Oefchichte nicht benutzt v»'or- 
ea find.. Zu;ti Belege feiner Behauptung führt Rec.. 
«inige dev Jileinim Gedäcbcni/sfehler des Vfs. an. S. 
i-.^äch)efiefi foU. eril 1^63 den- beftändigen Namen. 
^hießen erhorteahabcm S.jX» fmd nach Kloiln dia 
«hen Häufer in BreslUu vor 120D. von LcLin. (Sie wah- 
ren gewifS'Von Schrotholz , wie das- d^ Fall- in ganz^ 
Polen und Rufsla^d war), ä. 47. findet man die Du- 
bravifche Erzählung d^r Tiitamfc|blacht mir den Sehreib- 
und Druckfehlern Pachaly's.- S. 63- iH ea noch Con«-, 
xad I}. 9 der Wegen Breslau mit Heinrich V. cuüidirt 
^nz gegen Worbfens richtigere Mey nimg);. S. 94. lü 
«uft dem Bifcfao£ von. Gujaviea oder Wiadislaw d. i;. 
l^lazlawek oder Wroclawek ein Bifchof Wladislavtr 
gemacht worden^ S. 22;>. find die drey GnadenJiii ehern 
%l5 nicht iin weftphäliCtheaFrieden bewilligt», fonclcrai 
f rft fpater nachgegeben angeführt.. Am alierwenigfteii. 
^ätte der yf^ des fonft fo verdienft vollen Kiofe fonder- 
bare gaiiz unhiRorifche Mcy^nungen von deiadeutfcheoi 
mnd polnifchen Rechte fo unbedingt befolgen füllen.. 
£in faäfslicherfirucldchleciü der L55d entfetzte Karl V. 

*X84- • . 

WEßiMIiSCnTE SCHKIFTEN. 

' Bsi«XrNS b. Matzdorf r MoraUfcke Anekdotew^ voiv 
S. C. Wagtfver. tSo$. 3co S. 8- 

-Hr. PredigtiF IV. hat fich* feit einigea Jahren durch 
^erfchiedejie Sammlungen' um- die Belehrung und Un«> 
tpshaltua{;.dfis weiug^F ggbilftor^n. Publicuui& verdieai 
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2ir flureben gcfutht. Auch vorliegende, "▼orzfigü« 
der Jugend beiliuunte. Schrift hat diefeti loblid 
2^veck. Sre befiehl ia einer bald nach dcvck^Mmi 
oder dem Stande der darin auftretenderiFerlbnen, bal 
aadk dei» Scbaupiatze der erräUten Vorfalle o. LwJi 
alphabetifch zufammengereihten Sammfung^ von i({|| 
Anekdofea gröfstemheils aus den neuem nnd pei 
Zeiten, die alle die Förderung der Moralität beabficB^I 
tfgen. Sehr zweckmäfsig hat der VT. bcy der obenaa-! 
gegebenen Beftiofunung ilänes Buebc», fein Augenmerk] 
am häufigften auf Menfchen niederer Claflen gerfcb^^ 
tet ; und dadurch- eine Menge von Beweifien. ^liefot, 
dafs es auch hier Gelegenheit giebt , fich grofs su zei- 
gen 9 und dafs nicht Geburt und Staihd ,. fondem du 
Herz adelt.. 

IfsiLBRONif am NecRar , u. RoTEirBuitG oB A Taih 
her, in d. Glafs. Buchh. : Lehrbuch ftlmmttichnCar 
merai' undRechtswiJfenfchafteny weiche dem Wif- 
Umhergijchefu Schreiber unentbehrlich find'. Wit be- 
ftandiger Hinweifung auf dir Wirteinbergifchea 
Gefetze vongToÄ. Gcürg Bäwrten. ErJtenBanJfh 
efßer Tfieü. 1802. 420 S* 8- (l Rthlr. 4 gr.) 

. .Es ift' in neuem Zeitea über diie Veredlung desVVii* 
tembergifchoi Schreiberftandes^ vieles- gcfchrieben wor- 
iien. Man hat eingefehen> dafs das , was der Smsi 
für feine Bildung thut, uut dea Foderungen, die der- 
felbe an ihn machte in keineiaVerhältnil&ftehe. Wilh» 
fcnd der Wirtembergifehe fogenannte Schreiber bcr" 
nahe allen Cameraitimtem des Landes vorttebi, alle 
öffenthcheaRechnungeafteUt.und prtt&, bey dcnmei' 
ilen Gerichtea die Feder füürt«. oft allein den Gaag 
der ProceiTt leitet, die mciften Auffatze über Qegeiv 
ftande der willkürlichen Gerichtsbarkeit verfertigt, und 
A$s Organ- der Vt^önfche und Befchwerden einzelner 
Gemeinheiten und ganzer Aemtec UV, bringt er feine 
I^rjahre in einer Schreibßube gröfstentheils mit Äb- 
fehreiben zu, und erhält da nebenher von feinem Prin- 
eipnlen einen gewöhnlich fcbr dürftigen Unterriebtim 
Cameral-Recluiungewefen , und wenn derfdbe nicbl 
•t\%'a blofs verrechnender Beamter ift, auch eine mchf 
eder weniger zweckmäfsigeibileitung zur Führung der 
Gerichtsprotecolle, lum Steueruualegungs - Gefcbafte, 
auir Behandlung der Erbtheilungen-, und zur Vcrfertir 
gung von Vermogen^verzeichniiren, und von AuHatzen 
^ über Eaufcontracte und letzte Willens Verordnungen* 
Meiilens- begnügt man fich., ihm für diefe Gefchäfte 
Formularieniy und häufig fehr fcUechte und mit uji* 
nützen Claufeln überladene , in die Hände zu gebeib 
ohne ihn mit der Theorie gehörig bekan/it zn macheit« 
Dea weitem nothdurfcigea Unterricht fchöpft alib <ler 
Schreiber aus Büchern*, deren es aber für f&ia Bedürt 
mCs sioch. wenig zwcckmäfsige giebt. Wenigftens ift 
noch keines vorhanden, datf von den Rechts- undCacne* 
calwiifenfchaften gerade fo viel, als der Schreiber ia 
feinen verfchiedenen Lagen- zu'^kennen nöthig halt, eiiO* 
hielte , und dazu dienen kannte , dea mündlichen Ufl^ 
terricht zu unterftützen, und dem Privatfleifse eine 
»Wf^inijiiig BiUiUung ;ui j^eb^iu Diefe Lücke wiQ 
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i« J^ der Vt der rorlTepeTitfe« Schrift AU9iQ!len. Sei» 
foll jedoch kein Lehrbuch werden, ans dem Heb 
"Wirtemfiörgifche Schreiber, oder, wie ihn der 
▼F. , wiewofd eben fo wenig paffend und feiner ur- 
i^rungCichen * Befti4nmung ncch weniger iQigemeflTe» 
n möchte, der Wirtembergifche Cameralift felbft 
cl ohne UiiUe eines Coiniuentars unterrichten könn- 
te. Es folt Mofe diejenigen Materien , welche den» 
Sclireibcr in feiner Praxis vorkommen., in ihrer gan- 
aicrt Ausdehnung, das übrige hingegen hiofs in- einem 
Allgemeinen ümrSI* darßellen. Wir wollen mit diem V£ 
da ruber nicht rechten, wie es-ihm einfallen konnte, den 
Inbegriff der dem Wirtembef^ifchcn Schreiber zu fer- 
nem vcrfchiedenartigen Beruf nöthigen Kenntniffe zum- 
Rang* ciijereigenen WiiTenfchaft zu erheben. Der Schrei- 
fcer mufs lieh allerdings in einigen Theiten derRechts- 
'wiilenfchaft, der Cameralilltk und der Polizcywiffen- 
fcliaft vorzüglich umlehem. Aber dcs^vegen bifc- 
#et doch ein Aggregat , das aus erns»elRen Theilen fi> 
ICanz verfrhiedener Wiffenfcbaften befteht , .kein für 
iich beftehendes Ganze unter dem Nomen* einer Schrei^' 
liereywiflfenfchaft. Der gegenwärtige Theil befcbäf- 
•ig:t iich zuerftmit den Vor- und Hülfskenntniffen der 
fogenanjiten Schreibereyx^'ifTenfchBft. Zu jenen rech- 
Äet der V£ die Kunft, recht, fclfon und fcknell zui 
fehreibed , die Kcnntnifs- der deutfchcn und! lat«ini^ 
£clicn Sprache, die Arithmetik und die Logik. Wa«- 
9oin nicht aucbdie Elemente des Mefskunft? AlsH^lfs- 
hcnntnitk zeichnet der Vf. befondcrs aus Geographie^ 
Stattßik und €refchiehte Wirtembergsv Der PhyAk und 
einiger andern HtilfswlfTenfchaften erwähnt er nur 
^eyläufig. Der Naturgefchichte hätte um fo mehc 
auch erwähnt werden füllen , da der Vf. die» Tethno*' 
iQgie ujui Landwirvhfchaft unter den Ilauptkcnnt- 
»iffen iles Schreihers aufführt. Statt rntt iii. Abfichi 
auf beide Arten von Kenntniffen blofs auf die heften 
Schriften in jedem Fache zu vcrweiftn , verfucht es 
der Vf., eine kurzgefafste Darßellung jeder derfelben. 
«1 geben- Biefe ift aber fö wenig dazu gemacht,- d'em. 
Lcfer richtige , deutliche utid» zuFammenhängende Be- 
friffe zu verfchaffen«,- dafs wir die armen Schreiber 
yedauern, die aus diefer ungefchickten Compilotion 
iJire einzige Belehrung fchöpfen, oder diefelbe auch 
Aur als Leitfaden brauchen wollen.- Wenn- übrigens 
nur der Vf. überall eine zwcckmäfsige Literatur ange- 
ßihpt hätte, fo wüfste der Schreiber doch, wo er 
heffern Unterricht erhalten könnte.. Aher er hat bey- 
nahe durchaus eine fchr unglückliche Auswahl ge- 
troffen , häufig gerade die heften Schri&eit ühergan- 
jen, und andere wenig brauchbäi'e, auch* nicht feiten ' 
alte Ausgaben ftaxt neuer angeführt, z.B. Stokhaufens 
iiftorifche' Anfangsgründe der Mathematik , Kn>gerÄ 
praktifchc Logik ,. von Schmids empirifcher Pfycholo- 
j gia die Ausgabg .von lygi u. f. w. Seine philofophiv 
fchen Kenntniffe foH' der Schreiber vorzögl ich* fehöpfeö 
aus Fedecs Logik und Mctaphyiik , mit Tittels Erläu- 
Uningen ihid der Erklärung eines Ungenannten^ die 
zu Wie« 1794. in« drey Bänden erfchienen ift. Für die 
ficographie glaubte der Vf. neben Fabri?s Handbuch: 
i9t »eu^fiea fieo^raphie auob Jieoiunga ii^tuiif;^ 



and einfge andere SItere Schriften , und auifserdbrn^mr 
alten und mittlem Geographie defn ^rabo und dir 
Schriften von d'Anville , Junker und Köler anführe» 
zu muffen^ Bey dier'Geographie und Statillik Wirtem-* 
hergs venniffen wir die Röfslerfchen Beyträge, und 
"'hey de^ Qefchichte Wirtembergs^ dasr SattlerTchc 
Werk. Die zweyte Abtheilung ift den Ilauptkcnnt-- 
niffen der fogenannten Schreiherey-Wiffen&haft ge- 
widmet ^ unier denen^ der Vf. den ftaatswiffenfcbaft^ 
Kchen die erfte Stelle einräumt. Er rechnet daza 
«ufser der PoHzer^^mid' Finanzwiffenfchaft eiwas 
nneigentlich die Itaushaltungskunll , ' die Ländwirth- 
fthaft und die Technologie , die wir überhaupt liebee 
den IIülfswilTcnfchaftdn beygezählt haben würde;w 
Was übrigeiis der Vf. unter diefen Titeln anführt» 
hätte gröfstentheils unter die Rubriken derLandwirth^»- 
ftrhafts - und Gewerbe - Pblizey , die von dem VLffti 
ihrer eigentlichen Stelle beynahe ganz übergangen 
lind, aufgenommen werden follen. Und einem zu- 
engen Begriffe von Polizey kann man es nicht zu- 
fchrciben, wenn der Vf., der doch die Polizey na cli 
der Verfij:bied^nheit der Gegenilonde unter ij$ Ruhri- 
ken bringt, jenen beiden Zwefgen derfelben keine ei- 
genen Abfchnitte g/swidmet hat. Denn nach S. 363. 
einhält die Polizey nicht blofs^ diejenigen Grundfatze» 
durcli« welche Rechtsverletzungen verhütet 'werdeu 
ibUeiY, f&ndcrn überhaupt alle, durch deren Ausübuaigf 
die Glückfcligkeit eines Staats im rnnern begründet», 
befördert und erhalten« wicd. Uebrigens befteht der- 
ganze Abfchnitt von der Pblizsywiffenfcliaft in eineoi 
Auszuge' aus Rollers Vetfucht eines GrundrifTe^ des 
Wirtembergifchen Polizeyrechts, der aber die Leetüre 
dicfies Bochs keineswegs^ entbehrlicä macht. Auch 
die Rubriken find daraus entlehnt, nur dafs Roller 
weit zweckmäfsiger der Rural- Polizey und der l^n- 
dels- Verkehrs- und Handwerkspoliz^y befondere Ab- 
ichnitte gewidmet, und in diefe ein paar der hier be- 
fonders aufgehobenen Rubriken aufgenommen hat.- 
Das KaTjitcl von- der Finanzwiflenfchaft,, das diefen 
Theil ithlisfst, ift am dürftigften ausgefallen^. Sie 
wird auf g Seiten abgefertigt,- und auf diefen 8 Sei- 
ten hätte obetidrein mehr zweckmäfsiges gefagt^ und 
snanches entbehrliche weggelaffen werden können; 
Der Vf » der auch die pofitive Beförderung des Na- 
tionalwohlftands von dem E'ndicweck des Staats nicht 
ausfchliefst, /hätte doch die Segeln im allgemeinen^ 
angeben foUen ,« deren. Befolgung, dazu- dienisn kann,, 
den Kationalreichthum zu erhalten und zu vermeh- 
ren , und den öffentlichen BedürfniiTen* des Staats eitii 
])inlanglichee£ihk€mmen zu gewähren. Er hätte deu^ 
Begriff der öiFentlichen Bedürfniffe genauer beHiin- 
men, dib verfchijediBnen Qielfen dci* Staateeiokfliifre, 
Domänen, nutzbare RcgaUen uudJ Auflagen, uwl die 
uiancherley Arte» der letztem nfcttt blols außrahlcn;. 
Jbndern auch' kif ^cfatlicher und ^oUtli^rher Iliuflch^^: 
im allgemeinen' und- hv Beziehung auf Wirteaal^iii^ 
würdigen, wenigßcns den Hauptgrundfaty für alle- 
Auflagen :: dafs jeder in gleichem Verhältnifie zuv feii--. 
nem reinen Einkommen , das er unter dbn^. Scfiutzie; 
dss Staats eenieftt j. zu' dea otfbAtlichefi. BtdürfiüiTßw 
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beytra^e » mfSliren « und auf d!e gangbaren Abgabefi 
linwefidea , aach Regetn für die Erhebung dec Aufla- 

Em namhaft inachen # und ain Ende , ftatt hlofs dec 
ehrbücher von Sonnenfels und Jung zu gedenlcen, 
den Lefer befonders 3uf die clafiUTchen Werke eines 
Smith und Böfch anfmerklam maehen foHen^ Einiges 
hierher gehörige kann übrigens der Vf. im zweyi^n 
Bande, der dos Cameral-Rechnimgswefeo » und die 
praktifchen Schreiberey-Wiflenfchafteii ttm&&n foll, 
noch nachholen. Wir wünichen nur, dafs der Vf. auf 
die Bearfoeitttng der übrige» Theile meftir FLei& revr 
wenden , «nd von den vielen Vocarbeiten , die fich 
ibm dabey zur Benutsiung darbieten« .eioen verftäiv 
digem €d>rattch nmchen mögie. 

BftBacAU, b« Barth, uu fianofeerger : D^ Br^sta^ifthe 
EirzähUr, eine Wochenfcbrift mit Kpf. % Jahr* 

' gang. xgoo. 2tet. igei. 3ter^ jgo^. gr^ g. jede» 
Jahrgang 52 Bogen ftark mit 52 Kupfen^. (2 Rdd* 
c6 gi:.) 

Wenn CS irgend eine Provinzialfdirifc rerdiene., in 
Dentfchland bekannter zu feyii': fo lft«s diefe, die 
nicht, wie der zufSSKg gewählte Titel anzuzeigei^ 
fcheint» eine fpeci^le Stadt-Chronik oder blefse Oert- 
lichKeiten von Breslau und Schlefien enthält» fonder^ 
€ch über das ganze Reich des Nötu^Hchen und Scho- 
nen yerbreltet. Sie wird feit dem i^ten Stücke des 
erften Jahrgangs von dem Prof. FiU(fbom redigirt, def« 
fen Laune und Darfti^lung fchop allein für ihre Göce 
bürgt. Aufser einer Menge InterefTanter , Schießen 
betreffender » aber für allgemeine Sitten und Länder- 
kunde wichtiger hlilorircher und topographifcher Nach- 
richten.» in geßüHgem Gewände, enthält diefes Jour« 
nal eine Menge kleiner Auflatze und Gedichte man- 
cherley Inhalts, fo dafs jede Art Lefer einen reichhal- 
tigen StoiT. zur angenelunen und ^bwechfeinden Un- 
terhaltung darin finden kann. Dem Freunde der Ge- 
üchichte werd«i manche Aofklärungen derfelben in 
Betreff Schlefiens fehr willkommen feyn. . Der Statl- 
ftiker und Liebhaber der Länderkunde wird bey den 
von Endler -recht gut gearbeiteten X^andfehaf^en , Ge- 
birgsparthien , tiationellen Trachten und Gebräucheni • 
gewifs feine iLechnung nicht vjerfehlenj mid die Iw^ 



i^en aber beehrenden Nachrichten, die jeites fi . 
begtdteu, werden ihm mit der Zeit diefes Buch, ir 
SchletCen janbetri^lt., unentbehrlich machen. Ah 
auch aus andern Gegenden der Gefcbiclite wird du, 
Lefer manches Belehrende und Uaterhiriteocle findm] 
SiO wird Ujer der Freund derDichtkunilaur die QaelU 
von Göthes Herrinann und Dorothee (aus der .Gefciiidi»! 
t^ der Salzhurger Emigranten) geleitet; ^er knnn ikk 
«a dei:£dulia, (einem poetifchen Katalog: >alier fcblet« 
fchen Nationalgerichte undGetrai^ke^) an den Ballade^ 
Xchleüfchen Volksliedern , Romanzen und andern & 
dichten beyGelegcnheitgewifferFeft- uad £brentagv( 
£0 wie ^uch a«i dep Mährchen von Rubenzahi erg^ 
tzen; tnfft dann und wann auf eine £harade , eins 
launige Ueberfetzung , wie z. B. von Vicias Schacbij^ 
Vespas Procels des Kochs und des Bäckers « v^on den 
l^tedchen en Juventus per eveutßs u. a.s dgL Auch dit 
jSatyre ift darin gefchäftig , doch ohne bitter und dexk 
zu werde». Wer ja hier oder dort noch xu meiftemv 
finde >' oder bisweilen etwas ftärkere Farben wnnfdk 
.te, lefe die l^rklarung am £nde des 2ten Jahrgangev 
4;ine lebendige Schilderung der Lage, worin fich ei? 
Redacteur folcher Zeitfchdften befindet. Uebrigeiü 
bleibt es fehr jaufFallend , dals diefes fcho» 3 J[ahre ia 
Schlefien allgemein geiefene und ge;fchätzfe /oumiA 
in J^eutfchland wenig bekannt worden ift. Aber e$ 
ificheint überhauot. dafs man ^n Schlefien die Kifflfi 
feine guten Geiftesproducte aufserhalb feiner Grä:ize9 
bekannter zu ii\achen, i^icbt verfteht; denn diefes h 
gute und felb(l durch feine ungewöhnliche WohlftM-. 
heit fich empfehlende Buch jft bis jetzt nirgends irei- 
ter ang^eig^ worden , und die Verleger b^bcn nicb^ 
einnud den gewöhnlichen Weg der Bekanntmachung 
in den politifchen Zeitungoa wd ^jejirtea Anzeiget 
JUüttem ^ngeüchlagen* 



jEaruRT, b. Keyfer : Deutliche und kurze Redten 
hmfi füir Rinder und den gemeinen Mßnn mit «i- ^ 
»er leichten welf^ien PfaftHkj von Adam Friedr,, 
Emß $ac€tbL 3te noch mehr verbeflerte AiüU- 
ge. igoü. VIII u, I33.S- «. «igr.) (S. 4- Rec. ^ ' 



«LEI NE « C a »I F T E «• 



YEMMtwen^n ScnMrsnLn, ^redam» «dt Schiff cen der Uni- 
verfiUt i Hifiorifch 'fiatifiifchts - Handhuck .von Schlefien , zum 
GArauch der niederh Clafien der kÖntg). kttbolifchen -Gym* 
tiaOen. gl S. lü. g. (4 gr.) Diefes kleine Ganipeiiditnn serCällt 
In zwey Abfcfaniue, der erft^ (34 3.) .ift ein reche bcauchba« 
ftr Anasiis aus Pirhi^'i Qtfdiirhtt v«a SdileficuV dar sw^j^ 



tc ift eine kurze Statiftik vom Preirfiifch ScWeCen . die hKoü 
Beyfidl rcrdicnt. Ungeachtet dem Titel nach diefes Büchel- 
chen fiir die Mtholifchen Gymaalien beftimmt ifti fo tft dock 
der Toa deflelbett gaii? üo eiiiscrichtec» daf^ man tt* atuhb^ 

aDdecn OiaubeiucaiMifea .bxiiujiea bmn^ 
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^ 3Mi-'HLHAü8BN jm oberrheinifchcii Departemefit » Jb. 
.Rkler u. Comp.: Ftauzaßfche Kunfl - jlnnalm, 
tino periodifche Schrift. Herausgegeben .von Lern- 
.don^ penfionirten Maler ,/ Mitglied des Lrceuins 
der Eünfte etc. in Paris, igoa* 8* Sft Stücke, welche 
zufanunen deti erften Band ausmachen und 7$Ku- 

Efertafeln mit UmrifTen , nctbft 3ci S. Text ei>t- . 
alten. (4 fithir. 12 gr.^ 

1 Im den rechten Xiefichtspunkt zu faffen » aus wel- 
^^ chem ein Werk, wie diefes ift, iiear^beilt werden 
«iitfs, darf die Kritik nicht die höchften Foderungen 
ix^achen , oder das Vortrefflichfte zu ihrem Maafsftabe 
»ehmeiu Denn wenn* von einer Schule die Rede ift,. 
^yrenn die Kunftproducte der ICünftler einer ganzen Ka- 
ution .vorgelegt werden : fo verfteht ficb« von felbft, 
.dafs nicht alle Stücke von gleichem Werth fejn kön- 
aten. Aber eine Saimnlung, wie die vorliegende, 
verfchaßt den Urthe^sfahigen Blicke übet das Gditizfit 
^ jöber den herrichenden Kqnftge&hmack und Geift, 
welche ihneu «die Bekanntfchaft mit blofs einzebien 
"Werken nie gewähren kann , und fo verdienen die 
llntemehmer und Herausgeber der fraazafifchep Kai;ift- 
Annaleh allerdings unfeni Dank» den wir mit dem 
Wunfeh begleiten , dafs es ihnen zur Fortfetzung die- 
fes Werks, au gehöriger Unterftützmig yöjx ^Seitei» de3 
J^iiblicums nicht fehleii möge. 

£in Jahrgang befteht, wie fchon »us dem Titd' 
..«rfichtlich ift, aus 12 Stücken; 2 Stücke gehören zu 
meinem Heft, die Hefte enthalten, >vie esfich ain heften 
fügte, neben den Arbeiten jetztlebender franzöfifcher 
ICünftler aus allen Fächern , auch ältere Gemälde der 
gröfsten Meifter und antike Eunftwerke aus deni Ha- 
Cionalmufeum» alles in faubernUmriffen* i 

Ueber die Gemälde von alten Meiftem , fo wie 
über die Antiken als Werke, deflen Verdieafte längft 
anerkannt find, haben wir nichts zu fagen, auch ont^ 
lialten wir uns der Special urtheRe von den übrigen 
Stücken aus den' oben angefühlten Qründea , weä 
iich dergleichen auf blofse Einritte hin nicht ficher 
fallen laflen. Was aber das. Ganze anlangt, in fo£em 
(ich daraus die Eigenfchaften und der Werth der ge^ 
genwärtigen franzöltfcheh Eunftfcbule erkennen laf- 
fen : fo zeigt fich- durchgängig ein emftliches Bemü- 
hen nach Mannigfaltigkeil in den Darftellungea. 
Man mufs femer geftehen, dafs beynahe alle Gewän- 
• der in gutem Gefclunack geworfen find; dasCoftume,. 
die Regeln der Anordnung, l/'ertheilung: der Figuren 
in Qr^ippen, Contraft jn den Theilen«t€. w^rdw felr 
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tea verletzt; und in der 2U?ichnung herrfcht efin kräf- 
tiger heroifcher StiL Dicfc^ find die löblichen EigeA- 
fchaften aller Wcjrke der neuern ftaiizöfifchen Sclailes, 
die wir aus dielen Annalen haben kennenlernen, die& 
der eigenthümjiirhe Charakter ihres Kunftgefchmacka» 
der fic^aber freylich audi emgegengefetzt auf mehr 
als eine Weife fehlerhaft äufsert. Ein Blick auf das* 
jGanze kann nämlich ebenfeHs zeigen, wie in der Wahl 
der <jegenftände meiftens ein moralifcher oder gar po- 
Ktifcher Zweck heabfichtigt , und die Kunftaufserder 
Kunft gefucht worden. Daher die dunkeln werthlo^ 
fen Allegorien ; daher die Scenen au« der römifchea 
Gefchichte , die gar nicht zur Darftellung für die hil- 
dende Kunft geeignet find , wo abejr unter befondem ' 
ümftänden und Stimmungen die Befchauer liinela 
legen ,^ was der Könftler tiicht, oder doch nur un- 
vollkommen ausdrücken konnte; wie bätüe fonft der 
Marcus Sextus von Guerin dJfe Rührung hervorbria- 
gen können, weiche er wirklich hervorgebracht hat, 
da doch das eigentlich Rührende der Situation aufser 
den Gränzen der bildenden Kuuft liegt ? CJnfers Be* 
dünkens haben diejenigen Künftlernodi iminer befier 
gethan, wekhe^uf das Gefällige hauptAtchlich Rück^ 
fiicht genommen , wiewohl fie dabey ins Unbedeutea- 
de, ja man möchte faft fagen» zuweilen gar ins An- 
.tipoätifche verfallen find» wiez. fi. Qirodet in feinem 
Endymion^ dem nicht Diana Eüfle giebt,. Sondern 
ein .Strahl des Mondes das Geficht uinfpielt. Ferner 
bemerkt ixum auch in den Werken der heften franzö* 
fifchen Meifter gegen wärtig[er Zeit , Uebertrlebenheic 
der Geberden, ihre Figuren bewegen fich immer wie 
Flögehnänner , zu heftig und auftauend für die ihnen 
beygelegte Handlung; es ift nicht, -als ob fie etwas für 
fich «nd unbeachtet thäten, fondem vor einer Menge 
"von Zufchauem agiren joiüfstea. Endlich ift niciu 
feiten überflüfsiger Pomp mit aUerley Nebenwerkeü 
gemacht, welche die Ruhe des £ianzen ftören, und 
auch wohl der , von dem jGegenftänd. gefoderten Ein- 
falt entgegen find , oder gar die Darftellung undeut- 
lich machen, wielnDavid'sBetifarius gefchehen. Denn 
wer wird es dem Künftler dort glauben, dafs fein 
iichin gerüfteter Held arm und elend fey, und in den 
j^rächtigen Helm ein Almofen empfahe ? 

80 ift uns bey unpartheyifch emfter Prüfung dfe 
neuere franzöfifche Kunftfchule im <xuten fowohl als 
im Fehlerhaften erfchienen ; viel emftliche Mühe und ' 
Studium und Fleifs verwenden ihre Rünftler, «ndlia- 
ben es im Technifchen allerdings weit gebi-acht. Abeff 
mag nun ihre Denkweife, Erziehung, Sitten oder 
was da will , Schuld feyn » das was wir Gemüth und ^ 

Zartgefühl uenne0| 4a3 Eddfie uad Trefflichfte im 

Kk Kunft- ^ 



Ui^ 



ALtG. LITERATUR -ZEITUN6 



Kunftrrerk , das » xrodurcb alle Tbeile deflelben über- 
. einftiiniTiend zur Wirkung des Ganzen beitragen, und 
diefes Ganze fo wie jeder Theil ergreifend , beftim- 
mend unferlimerftpsanfpricht; das, balten wir dafür, 
fey keinem gegeben. Ob die nun in Paris verfam- 
jnelten Kunftfchätze aller Zeiten und Schulen diefcm 
Mangel abzuhelfen im Stande fin^ , oder ob im Ge- 
gentheil der Schaden unheilbar ift, mufs die Zeit leh- 
ren. Wir unfers Orts wönfchen , dafs uns die An- 
nalen bald von dem Beflern überzeugen mögen. 

Es koaunen in jedem Heft auch Entwürfe zu Wer- 
ken der Architcctur vor. Hier ift durchgehends in 
den einzelnen Theilen Gefchmack, Zierlichkeit, ja 
felbft Nachahmung der heften antiken Mufter unver- 
kennbar , aber auc^ durchgehends^ ift mehr oder we- 
niger der Zufammenhang , die Uebereinfttinmung al- 
ler Theile zum Ganzen verfehlt. Recht merkwürdig 
in dicfer Hinfleht mifsrathen ift der Entwurf einer 
Triumph^ile vom Architekten Poyet, welche auf 
dem Platz vor dem Pont - neuf zu Paris errichtet 
werden follte. Die Theile, woraus das Werk zufam- 
mengefetzt ift, fcheinen gleichfain in beftandiger Feind- 
feligkeit gegen einander ^u licgeil : denn die fehr grofse, 
ägyptifch - fchwerfallige Bafe trägt einft verhältnifs- 
anäfsig kleine und fchwache dorifche Colonadc , die 
von der machtigen aus ihrer Mitte hervorragenden 
Hauptfaule wie erdruckt wird , und diefe grofse Säule 
trägt endlich — einen kleinen Dreyfufs , um bey öf- 
ientlichen Feften ein Leuchtfeuer anbrennen zu kön- 
nen. Ein Ornament von Schilden und Kränzen läuft 
fpiralfbrmig den Schaft der grofsen Säule hinauf, und 
iß-von der ermüdendften Einförmigkeit. 

Im Text wurde, wie e» fcheint, das Urtheil des 
Vfs. faft immer durch Ruckilcbten bedinget, und fo 
ift davon aufser der Erklärung der Kupfertafebi nar 
weniges brauchbar. 

Wien, gedr. b. Pichler ; MicAaerjDfiitV literarifcher 
Nachlals. Herausgegeben von ^ofeph Friedrich 
Freyherm^ von Retzer. Erfie Abtheilung. i8oi. 

' XII. u. 176 S. Zweyte Ahxheilung. i802. 2o6S. 
gr. 4. (4 Rthlr. 16 gr.) 

Von feiner frfihen Jugend an verehrte der Herausg. 
in dem verewigten Denis feinen Lehrer und Freund, 
der auch eins feiner Gedichte , die Bilder der IVeifen, 
an ihn richtete, und ihm darin das rühmlichfte Zeug- 
nifs ertheilte. Diefs bewog den Befttzer des literari- 
fchen Nachlaffes des Verftorbenen, Hn.P. Wittmann^ 
ihm alle von D. felbft zum Drucke beftimmten Hand- 
fchriften zur öfFentlicben Bekanntmachung in die Hän- 
de zu geben ; und der Herausg. fühlte fich dazu um 
fo mehr verpflichtet, weil er fchon im J. 1784 eine 
Nachlefe zu den von dem Dichter felbft gefammelten 
Schriften veranftaltet hatte, welche diefer in einher 
befondem Zufchrift ihm widmete« 

Aus der Schilderung, welche er in der Vorrede von 
dem Charakter des berQhmten und würdigen Mannes 
ijoacht, verdienen auch Idet eini|;e Hauptzü^e ausge- 
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hoben zu werden. Gratrdzog diefes CIitnilLters 

ftrenge ReHgiofität, ohne tifeucheley , verbunden 
' der äiifserften Anhänglichkeit an deh Jefuiterord 
ohne fich zu Nebeiiabfich ten mifsbrauchen zu 
Seine fanfte befcheidne Seele und Herzensgute 
eines Fenelon würdig. _^ Mit ihr vereinte er die 'W 
fte Vaterlandsliebe, die forgfaitigfte Amtstreue in fei* 
nem Lehramte , und die feftefte ''Anhängliclikeit n 
feine Freunde. Denis befafs wirk Hebe Tugenden« uni 
nicht blofs liebenswürdige oder glanzende Ei^enfcbaS^' 
ten, Folgen feiner Lagen und Erziehung waren air 
lerdings auch einige, aber geringe und verzeihlich^ 
Schwachheiten. — Der Herausg. hielt es für bi!ß^ 
von einem um Sprache, Literatur und Di JtckuHit A 
entfcbieden verdienftvollen Manne keine Zeile verlo- 
ren gehen zu laiTen, die nur einigen AuHchluls zu 
feinem Charakter als Schrifcfteller und Menfch gebai 
konnte, und nahm daher, nebft feinen bisher uodi 
ungedruckten Auflatzen , auch feine einzelnen fcboa 
gedruckten, aber bisher noch ungefammelten Flog* 
blätter in diefe Nachlefe auf; nur mit Ausfchlufs eh 
niger wenigen profaifchen Andacbtsübungen und ge- 
reimten Kirchenlieder. 

Den Anfang diefer erften Abtheilung machen die 
von D. felbft aufgefetzten Commentarii de I/ita Swt^ 
die zuffönf Bücher angelegt waren, von denen aber 
leider nur zivey, die bis auf das Jahr 1759 gehen, von 
ihm vollendet find. Einige angehängte kurze bio^ 
graphifche Anmerkungen in deutfcherSprache enthal- 
ten Materialien zur Forcfetzung. ' Man hat indes roit 
der Meifterhand des Hn. Hofr. Johann v. MüUer ist 
Wien eine vollftändige Lebensbefchreibung von Ä^ 
zu erwarten , die er dem von dem Verftorbenen noch 
als Handfchrift hinterlafTenen letzten Bande der CodcL 
MJf. Tkeotog. Biblioth, Palat. Vindob, beyfügenwird. 
Erft als fieben^igjähriger Greis machte £>. mit jener 
lateinifchen Selbftbiographie d^n Anfang \ und gleich 
die Einleitung ift durch ihren fanften und aitmafsun^ 
lofen Ton fehr anziehend, und weckt das Intereffe» 
welches die Erzählung felbft in mehr ^Is Einer Hin- 
ficht für den Lefer diefes AufTatzes babenmufs^ Sein 
Vorfatz war , im erften Buche die Gefchichte feiner 
Jugendjahre , in dem zweyten feine Lebens umfiände 
von dem Eintritt in den Jefuiterorden bis zu feiner 
Aufteilung beyin Therefianum in Wien , im dritten 
feine Amtsführung bey diefem CoUegium bis zur Auf- 
hebung der Jefuiten , im vierten bis zur Aufhebung 
des Therefianum , und endlich im fünften fein Le- 
ben während der letzten Jahre zu erzählen , da er als 
Bibliothekar bey der.kaiferl. Hofbibliotbek angeftellt 
'war. In den beiden vollendeten Büchern ift aUb nur 
die frühere Epoche feines Lebens enthalten , und et 
werden darin , zum Theil fehr umftändlich , fowohl 
die ganze Erziehungsweife , die ihm zu Theil wurde» 
als feine nachherige eigne Ausbildung , und feine er-' 
ften Befchäftigungen als Lehrer in den verfchiednen 
Claflen des Jefuiter-Collegii befchrieben. Ohne In- 
tereffe lieft man diefe Erzählung nicht, ob ile gleich 
manche Umftände und manche dadurch veranlafstö 
A^ttfserungen enthält ^ die theils blofs perfönliche 

Bc 



Nr, S3* FEBRUAR i8oa* 



»6i 



^Seziebimg: liri)«n « ^e^ nap «ds deni Geficbtspunkte 
betrachtet , woraus fie D. «ach feiner Erzjehui^g und 
3efi ilnn früh emgoflö Isten Grund fatzeii anfeheninufs« 
te • zu feiner wine»fchdfrlichen Bildung für zweck- 
laafsig- und zuträglicli gehalten werd^ können. -— 
Sie Ckronologia Bibli'fthecm Augußae ift eine rabella^ 
xifche Anr^abe. der regierenden Kaifer, der während 
ihrer Regierung angefetzten Bibiiatbekare»^ und des 
Zui?irflchfes de^r kaiferlichen Bibiiothek , vom Anfange 
des fechszehnten bis gegen den Ausgang des achtzehn- 
ten Jf^hrhonderts. — Es folgt eino ganz fuminarifche 
Uachricbt ron den Lcbensuinitanden des ft^l. D.^und 
ein Verzt'ichnifs feiner Schritten;; und dann feiji letz^ 
ter , emftlicher mit eigner Hand gefchriebener Wille, 
.MTorin er unter andern' ficb die einfache Grabfchrift 
'ii«rordnet; HU Tumulwm Optavi Michael Denis Ex- 
tif%€tae 5. J. Sacerdjs a ConjiL et Bibiiotheca Augg, 
NatMS Schardingae A. MDCCXXIX. Obii Viennae A. 
SIDCC, Auch itiftet er fich durch ein an die Pfarr- 
kirche zu Höttelsdoff , wo er begraben feyn wollte, 
i^eruiachtes Capital von 1200 Fl. auf ewig eine an fei- ^ 
nein Geburtstage für ihn zu haltende Seelenmefle, und 
fetzte aufscrdemso Fl. für leo ^ur Ruhe feiner Seele 
zu lefende heilige Meilen aus. — ' Das hier wieder 
abgfedruckte Suffragium pro Johanne dt Spira 
prirno Veneüarwin lypographo iil fchon bald. nach fei*« 
ner erßen Erfcheinung in unfrer A. L. Z. v. J. 1794« 
' Nr. ä86. init verdieniein Lobe angezeigt worden. — • v 
Unter der Auffchrift : das Orakel der Deutfchen, dich- 
tet Dm dafs ein Jüngling das Orakel Deutfchlands über 
den Werth ÜHner Ueberfetzung des Oflians befragt, 
und darüber durch mehrere Stimmen ron allen Seiten 
her Antworten erhält. Diefs fivA die unten nachge- 
wiefenen Ausfprüche mehrerer deutfcher Zeitfchrif-«^ 
ten über diefe Arbeit, die mit einander fo arg imWi- 
derfpruche ftehn'^ dafs der Jüngling, äufserll aufge- 
bracht darüber , mit feimem Stabe an die gleifTenden 
Wände des Orakeltempels fchlägt , dafs fie allenthal- 

' ben barften; den fiehe! fie waren von Papier. 

Die metrifche üeberfetzung von ^uvenal's Satire, vom 
wahren Adel kam fchon 1796 emzeln, in Quart an- 
febnlich gedruckt, zu Wien heraus. (SrA. L. Z. v. 
1796. Nr. 128')- -^ Sodanri folgen einige lateinifche 
und deutfcbe Gedichte aus ihres Vfs. letzter Lebens- 
periode , die zugleich zu Beweifen feiner Theilnahme 
an jedem für Oefterreich erfreulichen EreignifTe und 
an feiner Zeitgefchichte überhaupt dienen. — Den 
Schlufs diefer erftcn Abtheilung macht eine kurze Er- 
zählung der Streitigkeiten über die alten Urkunden, 
^con einem Freunde der Wahrheit. Unter diefer Auf- 
fchrift, aber ohne Namen des Vfs. erfchien diefe kleine 
Schrift einzeln fchon zu Frankfurt und Leipzig i783. 
Ihr Zweck war vornehmlich die Ablehnung des Vor- 
wurfs, dafs dia Jefuiten Feinde des ganzen Diplo- 
tnenwefens wären , und der Bejveis, dafs Streitigkei- 
ten über Urkunden ein höheres Alter haben," als ins- 
gemein bekannt ift; dafs diefe Streitigkeiten noth- 
wendig, nützlich, eine Folge und ein Beweis der 
fortfchreitenden Aufklärung waren; dafs fie eigent- 
lich keiner MenfcheogefelUchaft angehören , fondem * 



dafs in jeder Gefeltfcbaft für tätt wider Urkunden 
fey geftritten worden ; dafs diefe Streitigkeiten nicht 
imm^r mit gehötiger "Mäfsigung geführt find , und 
vermutlllich nie ein Ende nehmen werden. 

Eine zahlreiche*l\|fenge von lateinifcben und deut- 
fchen Auf- und Infchriften macht den Anfang der 
zweyten Abtheilung. Ihre Gegenftände findTmannig- 
falrig, gröfstentbeils panegyrifches Lob derVerdienft? 
und Tbaten/ürftlicberu.a. hoher Perfonen, vornehm- 
lich des kaiferlichen Hofes. Viele find bey öffentli- 
chen Feyerlicbkeiten, andre als Grabfchriftcn , andre 
unter Bildniffen , noch andre als Lehrfprüchc in Gär- 
ten u. f. f. verfertigt: Für den Ruhm ihres wackem 
Verfaffers wäre indefs beffer geforgt, wenn diefes 
ganze Infchriftenheer bey derMufterung feines litera- 
rifchen Nachlafles wäAe abgedankt , oder wenigftens 
jiuf einen ganz kleinen Depot reducirt worden. Denn 
es finden fich wirklich äufserll wenige darunter, die 
feines Geiftes würdig find ; der mittelmäfsigen und 
durchaus fchlechten giebt es hingegen die Menge, bc- 
fonders unter den deutfchent" Z. B. folgende für ei- 
nen Park : ' 

X. Diefeii IIa in bewohnet nur 
FreundfchafCj BiederHnn« Natur. 

a. Schlanke, fanft bewegte Tannen, , 

Helft die Sorgen mir verbannen. 

^ Soll Natur denn immer lachen. 
Niemal ernfle Mienen niachen? 

4« Grüne, fphattenreiche Buchen» 
LalTet mich, hier Ruhe .fitchen ! -" 

9. Unter euch, belaubte l,inden. 
Kann ich frohe Kühlung finden. 

Und nicht viel befler find die fünf übrigen; fchlechtcr 
aber noch die AufTchriften in einen Garten, S.*i3. — 
Wenige unter den Jateinifchen haben den rechten La- 
pidarilil; und bey fügender auf das allgemeine Kran* 
kenhaus zu Wien: 

Imp.. CaeJ. Jofephus IL P. K Aug. P. P. 

HÜMANITATI 
MOKBIS ADFLICTAE AC INORL 

zweifelt der Rec. ob die Bedeutung des Wotts humO' 
nitas für einen "Theil des menfchlichen Gefchlechts, 
oder felbft für das ganze Menfchengefchlecht genom- 
men , ächtrömifch fey* Widerfinn fcheint fie auf je- 
den Fall zu haben. S. 39. findet, man fogar dienäm- 
liehe , aus zwey Verfen beftehende Infchrift in fünf 
"verfchiednen Sprachen verftfcht. 

Bedeutender find die lyrifchen, eltgifchen und epi- 
grammatifchen Gedichte ^ obgleich zum Theil nur frag- 
mentarifch, und überhaupt von lehr ungleichem Wer*» 
the.-. Ihrer find nicht weniger als 122; die merften 
jedoch ganz kleine Stücke , lateinifch , deutfch-, und 
ein paar italiänifch. Höchft matt find manche unter 
den feynfollendcn Sinngedichten ; eins der bellen ift 
folgendes , durch die Stelle in Bxmkr's Ode auf Kö- 
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«igFricdriA reranlarst, „dafs diefer feinen Weg hin- 
^duFch auf a&€fhntaufend zertretenen Schädeln gegan- 
„genfey-.^* 

/ Frc^ge. Schön! Doch wo trug fein Weg den £d«lu« 

O lieber Dichter^ endlich hin? 

m 

Antw, Ach Gott! zu d^n zertretnem Schädeln« 
Wo du wirft feyn, und ich fchon bin. 

Das letzte Stück diefer poetifchen Nachlefe , ift eine 
Ode , die Aeonenhalle^ der Schwanengefang des Dich- 
ters, in den letzten Stunden des achtzehnten Jahrhu^- 
clerts ▼erfiprtigt. — Eine Sammlung an Denis gefchrie- 
bener Bn'ß/tf befchliefst diefen Nach]^fs. Sie find gröfs- 
tentheils von berühmten Männern, -z. B. Ktopfiock^ 
Bochner^ Gejsner^ Gt^tm, Bjoifnler u. f. f. undgewäh« 
-ren eine ganz angeriehme flüchtige Leetüre; wenige 
darunter aber haben einfo bedeutendes Interede^dafs 
fie des Abdrucks würdig waren, yornehmli^h gilt 
das von den mitgegebenen Empfehlungsbriefen» de- 
ren es iHer doch nichto wenige giebL 

Breslau , b. Barth u. Hamberger^ Bketotik. JEi« 
Leitfaden beym Unterricbe in ohem Claffen, ron 
<z. G. Füilebomr^ Prof. am Elifabet;anum in Bres- 
lau. 1802. 159 'S. 8- (14 gr.) 

Ein Handbuch , welches , nach des Vfs. dgner Er- 
klärung , blofs ein AbdE«iick dex fonft ron ihm in fei- 
nen Lehrftunden dictirtenPar^graph^U ift, Hud thelU 
den Schülern Zeit und Mühe fparen, theils ihnen zur 
leichtern Üeberficht des Qan^n dienen foll. Es war 
ihm darum zu thi!^n , ihnen nicht blofs allgeimejne An- 
iichten, fondem beftimftit^ Anleitungen zu geben; 
und ts ift wirklich ein empfehlender Vorzug diefes 
Handbuchs, dafs es faft durchgängig aufUebung upd 
Fertigleeit unmittelbare Beziehung hat. j^u dleCem 
, Zwecke fand der Vf. die aus einzeliien Erfahrungen 
abgezogenen Regeln und Schemate, wie fie in.^eu 
altem Hhetorikern vorkommen, fehr dienlich, und 
machte fich daher kein Bedenken, der Kunftftücke 
und Notbhelfer derfelben häufig zu erwähnpn , wenn 
auch feine Methode dadurch in den Augen n^n^ber 



Gefchmacksrichter , die%nmer nur Philofophli 
Stils verlangen, ein etwas aitfränkifches Anfcti« 
halte» ftyllte. Den Anfang macht er mit der Ki 
ztt^denke^n, in Ilinficht auf die^rfindung and Anoi 
nung des Stoffs; und handelt fodann von der Koi 
^u fchreiben, ibwohl in Beztfg auf das IM[echaxiif< 
derfelben,' als auf die allgemeinen und beiom 
^Gattungen -des Stils. Indem erften der drey Arkhäi _ 
ift die Rede von den Hülftmitteln einer gaten SdirGk»] 
art; und diebeidei;i übrigen enthalten eine aus mifei^l 
heften Frofalften gezogene Chrefto^iathie, imd-siickf 
weniger als dreyhundertThemate zu profaifcfcen Aa^'j 
arbeitungeiv Schullehrar werden von diefein HaiiA» 
budie einen defto zweckmäfsigern und nützlicherv 
Gebrauch machen können, je mehr mitn darin äbetril 
einen in den behandelten Gegenftänden geübten mit, 
erfahrnen Mann erkennt, mnd weil die .Regeln immtf 
nur kurz vorgetragen, und überall mit beygef^taa 
oder wenigftens nachgewiefenen Beyfpieleh vextaar 
den find. Und follte|i fifi nicht alle Xheile und ein* 
;z:elne£rörterungen diefes Unterrichts gleicfa nothweQ^ 
dig und zweckdienlich finden: fo wird doch eine Ans^ 
wähl bey der guten Anordnung nicht fchi^ver, uDfi 
wenigftens die hiflorijche Kenntniis der altem rheto- 
rifchen Formen und Zergliederungen ihne^ und ihrea 
Schülern * nicht undienlich feyn. Manches fuhrt d.er 
yf.felbftnur hiftorifch an^ ohne weitre Würdiguiy 
des Werths. Die gegebnen Definitionen find ineiftenc 
richtig und treffend genug; einigen wäre mehr Bee 
(timpitheit zu vmiifchen, z.B. der S. 71. YomLäch^f- 
lidhen und Komifefaen, es feyirllesdas;l||ra5 deai Wü$ 
-fo ftark befchaftigt, dafs die E'i^pfindung des Rachens 
dabey entfteht. Auch die zahlreichen Einthdlui^e^ 
find nidit immer Xcharf jg^enug. 



LBiraio, b« Meifsner; Bidmka. Juin tragifches Ge- 
mälde in füuf Aufzügen. Seitenftück zur EinUia 
Galotti. Nebft einer kurzen kritifchoi Beleu^chf 
tung diefes Leflingfchen Meifterftücks. 2te Aus- 
gabe. 1802. ttiie J^upfern. 57. und 310 JJ. 8^ 
(iJRthlr.; 
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EABAVVirastfOHaiTCXK. * Halte > b. |luiF : Predigten beym 
Wechfel des Igtm und ipfM Jahrhunderts gehalten , und aU 
neuer Anhang zu den Predigten über die Kräfte der fnenJchU" 
ehen Seele , herausgegeben vtün C. F. Senf , Con(\florialrath u. 
PaÄor an der Morizkirche zu Halle. iSoi. 36 S. g. (3 gr.) Die 
erlU» 4rey Tage vor dam Jthroswechfel über Ft 78» i^. ^eh^- 



tene hat d^s Verdienft » dafjb de eanz loc^l auf die .preq&ifclie^ 
Lande und die Stadt Halle berechnet ift, und die zwe>'te über 
Jac. 5, 7. g. dafs fie eine ruhige Belehrung über die rechte An* 
"vtrendung alles gegenwärtigen und zukünftigeii Guten fiir fich 
und ihre Nachkommen in der fchon bekannten mehr übencH' 
geaden als rühren^cii Me(hQ4e A^s Y.b* «othiUi 
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C^NDON, b. Cadell u. Davies: The Life of Poggio 
BracdoUni, By theRcv. Williom Sbeyberd. igoz* 
487 S. gr.4. (aÄthlr. ugr.) 

■ iHrdi den Beyfall, welchen Rofcoe'jSt auch ins 
•^ - Deuifche öberfetztes , Leben des Lorenzo de' Me- 
<Bci erhielt , fühlten fleh mehrere «nglifchc Gefchicht- 
Schreiber .ennuHtett , auf die denkwürdigen Vorfälle 
^nd Jperfonen aas der Periode der Wiederherftellung 
'widenfcliaftlicherCultttr ihre Aufmerkfainkeit zu rich- 
ten, und &e itu GegenAanden . ihrer faiftorifchen Bear- 
beitung; eu wdileii. Auch d«in gegenwärtigen Wer- 
ke gab jene« feine Entftehung. Der Vf. fand darin 
4er Yerdienfte rjihmlich gedacht, welche der unter 
ideia Namen PoggitLS Florentinus bekannte Bracciotini 
«m die Lkentur hatte; und eine flüchtige Öurchiichc 
der Basier Ausgabe feiaer Werke beftätigte ihn in der^ 
Torausfetzung , dafs die <zefchicbte 'diefes Manuel ei- 
jien reichen Vonraeli voii JJachdLchten und Beyträgen 
iXUrgröfsemAuiXiäGinig jener in derLiteraturgefchich- 
te fo ^merkwürdige« £poche enthalten müife. An- 
fänglich war er blofs Willens, die vjon Lenfant zn Am- 
fterdam 1720 ia i^wey Duode^bänden herausgegebe- 
nen Poggimna zo fiberfetzen, land fieaber fo übel ge- 
ordnet und unrichtig , dafs er diefen Vorfdtz bald wie- 
der aufgab , befonders da er fak , dafs Reawati in fei- 
^len OJfervaziom CriUche über diele Compilation (Vea. 
172 1. 80 dem JLeufant nicht weniger als 129 Uaupt- 
irrthümer gezeigt hatte. Recanad felbft hatte dem 
yon ihm 1715 zuerft bekannt gemachten tateinifchen 
Originale der fiQrentinifcben Gefchichte des Poggio 
deifen .Lcbensbefchreibung vorangefetzt; .aber auch 
diefe fand 4uifer Vf. bey aller ihrer hiftorifcfaen Ge- 
nauigkeit zu kurz und unbefriedigend, um davon ei- 
9e blofse Ueberfetzung zu liefern. £r entlchlofs fich 
l^lfo, felbil eine umftandli^bere Gefchichte d^s Lebens 
und der Schriften diefes um die Wiederherftellung der 
Literatur fo verdienten Mannes zu feh reiben; und da 
er aus deffen Briefwechfel die vielen yecbinduna^en 
keimen lernte, worin er mit den gröfsten Geleh^en 
fcincs Zeitalters ftand , (b miachte er fichs zur Pflicht, 
auch Ton diefen einige Nachrichten zu ertheilen, und 
wegen der Theilnahme des Poggio »n den damaligen 
politjfcfaen Veränderungen und Unruhen Italiens, ^die- 
jenigen Schriften zu Rathe zu ziehen, welche zur Er- 
läuterung der gelehrten , bürgerlichen und kirchli- 
che» Gefchichte diefer Periode dienen konnten. Die- 
fe, und die Schriften P'j. felbft, wurden alfo feine 
Quellen; und aus den lerztern nahm er manche Aus- 
A* L« Z, igoS* V Erßer Bandn 



Tü^e In feine Erzlrlilting auf. Rec. bemerkt hier n«; 
^h manche von Fahricius, Saxe u. a. nachgewiel%- 
%e HälPsmittel noch mehrere Data zur charakterißi- 
fehen Würdigung de% von dem Vf. gewähben Gegjen- 
fiandes hätten liefern können. Unfer Vf. beginnt mit 
kurzen Nachrichten von feiner Geburt und£rziehun^ 
und kommt dann fogleich auf riie , vermuthlich in fei- 
nem 22ft«^ Jahre erfolgte Veränderung feines Auf- 
enthalts. £r gleng näiulkh von Florenz nac3i Rom, 
wo ihn fionifiiz IX.. als Scnttore bey der päplllichen 
Kanzley in feine Dienfle nahm. Hierv folgt dann fo^ 
gleich eine Schilderung der damaligen politifchen und 
kiiThllchen {Jnruben undSpaltungen Italiens, und der 
bekannten Screitigkeften um den päpftlichen StuhL 
Bey diefen und den nacfaherigen MifshelligkeiteH des 
römi(k:hen Hofes fcheint Poggio immer eine weile 
Mafsigung beobajchtet zu haben. — Zu Anfange des 
zweyten Kapitds erzählt der Vf. die ^iiauptamftände 
der Kirchenveriaimnlung zu Coftnitz , wohin P. den 
Papft begleitete, um dlefe Zeit ftarb der thätige Ver» 
treiter gräechifcher Literatur, Manuei Ckryfoltirai^ 
deffen LcbensumfiVndehier kurz erzählt werden ; Po^ 
gio hielt ihm eine Leichenrede, und fetzte ihm eine 
lateinifche Grabfchrift. Nach der A Wetzung Johannas 
XXII. zerftreute fich die päpftliche Hofhaltung; Pog- 
gio aber blieb zu CoCtnitz, und wandte feine Neben- 
uunden au£ das Studium der hebräifchen Sprache; 
worin eres jedoch nicht weit brachte. Merkwiirdig 
und iharakteriftifch ift der Brief, den er von Baden» 
aus, wo er das Bad befuchte, -ijn Nucoto NiceoU 
(ichrieb , S. 67 — 76- In einem andern, hier gleichfallr 
der Länge nßch iU>erfetzten, Briefe giebt er feinenr 
vertrauten Freunde Leonardo JretinQ eine intereflan- 
te Nachricht von dem letzten Verhör und der Hin- 
richtung des bekannten Hieronynuu von Prag. Man 
lieht daraus, dafs Poggio billig und menfcfalich genug 
dachte , und gegen die damaligen Mifsbräuche und 
VerderbnifTe des geiftlichcn Standes nichts weniger 
als gleichgültig war. — Das günftige ürtheil des Pog-\ 

fio über die Schrift De Re Uxoria von Franceßo Bär- 
aro veranlafst (Kap. 3.« eine ziemlich umftändliche 
Nachricht von diefem^Gelehrten. Hierauf kommt der 
Vf. auf eins der grofsten und bekannteften gelehrten 
Verdienfte des Poggio ^ auf die Reife, die er zur Auf- 
fuchung alter Handfchriften der OafEker , mit fehr 
glücklichem Erfolg, unternahm. Bey den davon ge- 
gebenen Nachrichten hat der Vf. vornehmfich die 
Vorrede des Melius %vl Ambrofii Traverfarii Epp. i^L 
Orat. Flor. 1759. foL benutzt, die auch wohl dasVoU- 
Äandigfte hierüber enthält. Von Traverjari felbft und 
dem Cardinal ZdbarelU werden hier gelegentlich Nach- 
LI ^ >^ "Ch- 
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richten cingcfchaltet, weil jener gleiche literarifche 
Bemühungen: mit Poggio anwandte, und diefer fich 
für fein Beftes würde verwendet haben, wenn er län- 
ger gelebt hätte. Mit dem neuen Papfte Martin V* 
giehg er nach Mantua , ohne jedoch in feinem Dienft 
angeftejlt zu feyn ; dann nach England, auf Einladung 
des Bifchofs Beaufort von Wincheller , wo aber da- 
mals noch tiefe Unwiffenheit herrfchte. Hiervon wer- 
den die in Henryks Gefchichte von England angeführ- 
ten Urfachen S. 115- ff. geprüft; auch werden in Italien 
^ gemachte neue Entdeckungen von ClaflRkcrn und die 
Mifshelligkeiten zwifchen Niccoli und Leonardo Arc- 
tino Äehenlier faft zu umftändlich erzählt. Die ganze 
Belohnung, welche Poggio von jenem reichen und 
mächtigen Kardinal -Bifrfiofe mit Mühe erhielt, war 
eine Pfründe von 120 Pfund jährlichen Ertrages. Er 
^ieng indefs bald darauf als päpftlicher Sekretär nach 
Italien zurück. Schade , dafs in feinen Briefen nur 
^ wenig vorkommt , woraus man feine in England ge- 
machten Erfahrungen und Beobachtungen abnehmen 
könnte. — Iin folgenden ^ten Kap. fchildert der Vf. 
^den unglücklichen Zuftand Italiens, während PV. Auf- 
enthalt in England , wodurch der Papft Mariin F. ge- 
nöthio;t ward , feine Zuflucht nach Florenz zu neh- 
men, auf der/&n Gefchichte hier ein ziemlich verwei- 
lender Rückblicls geworfen wird. Nicht lange nach- 
* her kehrte der Papft nach Rom zurück , wo nun auch 
P. das Amt eines papAlichcn Sekretärs verwaltete, und 
feinen frcundfchafi liehen IJricfwechfcl wieder anknüpf- 
te. Die oben erwähnten Streitigkeiten zwifchen Leo- 
nardo Aretino und Niccoli wurden beygclegt. Hier 
^ wieder eine Dirrelilon über die Kirch^nuerfaimnlun- 
. gen zu Pavia und Siena, über dieFeindfeligkeiten Al- 
fonfo's von Arragonicn wider den Papft , und die un- , 
glücklich ausfallenden Unternehmungen des letztern' 
wider die Reformatoren in Böhmen. Poggio b<>fchäf- 
tigte fich indefs mit gelehrten Arbeiten , vornehmlich 
mit dem Dialog über die Habfucht , defien Inhalt aus- 
gezogen wird. Er that darin fatirifche Ausfalle wider 
die fogenannten Fvatres Obfervantiae , einen Z\\ eig 
des Franzlskanef-ordens , wodurch er fich niandieVer- 
driefslichkeiteii zuzog. Sowohl ip dicfem Dialog, als 
in mehrern Briefen , und hefondcrs -in einem andern 
Gcfptäcbe übc^r die Heuchcloy, welches er m fpätorn 
Jahren fchricb , eifert er f ehr wider die Mifsbräuche 
und Tücke der damaligen G'^iftlichkeit, befondersdcr 
Mönchsorden. Eine S. 182. angeführte Stelle diefer 
Art fcheint eher im achtzehnten als im fünfzehnten 
Jahrhunderte gefchrieben zu feyn, mehr im Geifte-«i- 
nes franzufifchen Oekonomiften, als eines apoftoH- 
fchen Sekretärs. — Der Anfang des 5tenKap. erzählt 
die Vorfälle unter dem Papfte Evgenius IV. Den un- 
glücklichen Erfolg der päpftlichirn Truppen in Deutfeh- 
land fah Poggio vorher, und fchricb darüber (S. 195.) 
einen merkwürdigen Brief an den Cardinal ^ulianoi 
worin er unter andern das Glück der Deutfchcn ibi;er 
Li^be zum Trünke zufcbreibt. Der fchcrzhafte Ton 
diefes Briefes mifsfiel dem Cardinal, den jedoch Png^ 
gio in einem zweyten Briefe zu bedeuten fucht, wo- ^ 
MO «c auch ieixi eigenes moralifches Veihalteu mehr 



witzig and fcheinbar , als befriedigend , recbtffe 
Dem neu erwählten Cardinal jlngelotto ertheilte etl 
einem andern Di*iefe»heilfame Lehren, nnd den 
tian fucßte er von der Thcilnehmung an der Bai 
Eirchcnverfammlung abzurathen, welche wider 
Papft fehr ftrenge Maafsregeln nahm. Hiervon 
weitläuftige Erzählung, die ih der Folge zu d^n4 
Unruhen im Kirchenftaat, dem Aufruhr in Rom, 
der Flucht des Papftes nach Florenz, übergeht. Pi 
gio wurde bey diefpr Gelegenheit gefangen geiio nmi 
• durch ein Löfegeld Wieder befreyt, und nahm gleicb-J 
falls feinen Weg nach Florenz. — Die Befchreibi 
der da^naligen florentinifchcn Partheyen, das Bern 
men des Cofino von Mcdicis an der Spitze der VoU>' 
parthey, unddeften Verbannmig, füllen etneii grofseii 
Theil des fechfien Kapitels 9 ^ebil einem lang^en Troft. 
briefe, den Poggio bey diefer Gelegenheit an denver- 
bannten Cofmo fchrieb. Der Eifer , womit er fich fei- 
ner annahm 9 verwickelte ihn in einen fehr faefdgai 
Streit mit dem erklärten Feinde des mediceifcfaen Iltar 
fes und deflen Anhänger, dem berühmten iVaa^z/iv 
FtW/o, den der Vf. umftändlich charakterifirt. Die 
Scellen, welche in feinen hundert Satiren wider den 
Poggio gerichtet find, findet mau in der Note zu S. 
264. nachgewiefen. Nach der Zurück beruf ung d«r 
Medicis rächte fich Poggio in einer Invective, worin J 
er faft den ganzen Vorrath der lateinifchen Sprache an 
Schimpfwörtern erfchöpfte. *.Diefs veranlafste eine 
äufserft bittere und heftige Satire des FiMfo, die man 
S.^68« eingerückt findet, und die fich der Vf. in ge- 
reimte englifche Verfe zu überfetzen nicht verdriefsea 
liefs; Sie blieb nicht unbeantwortet; aber im Ganzen 
behielt doch der Gegner des Poggio in diefein äufserft 
unanitandigen Gezünke die Oberhand, und hatte ^- 
gen eine fchwerfälligc Profe die poetifchen* Y^affea 
bcfter zu wählen gewufst , die allemal einen ftärkem 
mid langem Eindruck machen. — Im fiebentenl^' 
pitcl kommt der Vf. auf die politifche Lage Roms zu» 
rück, wo der Papft Eugenius endlich wieder zur Rn* 
he gv langte , und fich eines Theils des neapolitani- 
fchen Getiets bemächtigte. Die Kirchenverfanunlung 
zu Bafel fetzte indefs ihre Reformen der Kirche f^rt. 
Poggio fiiJul es bey allen noch herrfchenden Ungewifs- 
heiten raihfam, fich im tofkanifchen Gebiete^ zq ver- 
weilen , und kaufte ein Landgut in der fchönen Ge- 
gend von Valdarno , wobey man ihm frey willig und 
ehrenvoll die Freyheit von allen Abgaben ertheilte. 
Hier legte er eine kleine Sammlung von Statuen an# 
und befriedigte dadurch feine fchon immer gehegte 
Kunftliebe, die er auch durch forgfaltige Forfchungf 
nach ihreh Donkmäleni und Trümmern bewiefen hat- 
te. Vl*as hierüber S. 290 — 206. gefagt wird, verdient 
die Aufmerkfamkeit des Kunftgefchichtforfchers. Dann 
folgt- die Gefchichte feiner Verheyratbung, ein dar- 
über von ihm an einen gelehrten Geiftlichen gefchrie- 
bener Rechtfertigungsbrief, und ein zweyter an dea 
Cardinal von St. Angelo , worin er das Glück feines, 
ehrlichen Lebens rühmt. Sein literarifcher Ruhm ver«» 
breitete fich immer mehr, und auf vielfältiges Verlan- 
gen machte er eine Saou&lung feiner Briefe, wovon^ 
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eine HandfchrlA- in der Riccardifchefi Bibllothelc zu 
Jflorenz befindlich ift< Den Schiufs diefes Abfcbnitts 
macht eine biograpbifche Cbarakteriilik des l^iccokf 
I^iccolhi diefes vieljährigen Freundes dee Poggio, der 
ihm eine Leichenrede hielt« -* Was im achten Kap. 
aufser. den allgemeinern Gegenwänden der Zeitge- 
fchichte den Poggio befonders betrifft, ift fein Beneh- 
men gegen Antonio Beceatelli^ dem er in zwey Brie- 
fen fein Mifsfallen über die Ae^gerlichkeiten in^ der 
Sammlung von Epigrammen bezeugte , welche er .un- 
ter dem TiÄl Hermaphroditus ins Publicum gebracht 

^batte» und die auf Befehl des Conciliums zu Ferrara 

^ öffentlich verbrannt wurde. Aufserdem von feinem 
Brief\rechfel mit dem Herzoge von Mayland; von der 
Erneuerung der Streitigkeiten mit Filelfo; feinem Dia- 
log über den Adel, und feiner Lobfchrift auf Lorenzo 
i)on Medicis^ durch, defleu Tod Poggio eines fehr 
wolilthätigen Ünterfttitzers und wahren Freundes be- 
raubt wurde. — Noch mehr fremdartigen Stoff ent- - 
halt .das neunte Kapitel , worin der Vf. blofs von ver- 
fchicdenen Briefen iitid Lobreden des Poggio Gele- 
genheit niimnt , weitläuftig von verfchiedenen denk- 
xii'ürdigefi Männern zu reden, an welche jene gerich- 
tet, oder die von dicfen die Gegenftände waren, von 
lAonello ^ Marchefe von Ferrara, von Nie. Albergato^ 

• ^om'maJo da Sarzana^ Leonardo AretinOf und dem 
Cardinal Guiliano. — So betrifft auch das zehnte Ka* 
pitel zum gröfsern Thcil folcHb UmAände , die mehr 
zur allgemeinem Gefchichte , als zur eigentlichen Bio- 
g^raphie des Poggio gehören, deriiier hauptinchlich 
in f»*inißm Verhältnifle mit dem Papfte Nicotaus V. er- 
fclielnt*. Pia letzte Hali>e enthält indefs eine Recen- 
lion verfehl edener Schriften 'Von ihm , unter andern 
au^ feiner Ueberfetzu* .gen der Xenophontlf^qhen Cy- , 
ropädie und des Diodoru^ Siculus. Von allen feinen 
fchrifrilcUerifchen Arbt iten ift der Dialog de Varietate 
Fortunae die intereilantefte ; obgleich unfer Vf. fich 
dab<?y nur' kurz , und defto länger bey dem fchon er- 
wähnten Gefpfäche über die Heucheley, und bey den 
Invectiuen verweilt. Am bekannteften find feine Fa- 
cetiae , von denen S. 440 — 447. gute literarifche Noti- 

' zen gefaiAmeU fi«d ; unter andern findet man S. 444. 
in der Note ehie dem Vf. von Hn. Gnjfit'cUmitgetheil- 
te Angabe derjenigen JErzählungen , welche auch in 
den von le Grand gefamoaelten Fahtia^x vorkommen. 
Das Verzeichnifs der Ausgaben ift indefa nicht voll- 
fidndig. 5.448- ^- ßi^det man Nachrichten und Auszüge 
von feiner hifloria Difceptativa ConvivaKs , und in der 
Fülg.e dip UcLerfetzung eines . Briefes von ihm über 
den Werth des Kechtsftudiums. — Endlich erzähh 
das elfte Kapitel die letzten Begebehheiten und Ver- 
änderungen feines Lebens, befonders feine Aufteilung 
al5 KansJer tu Florenz und als einer von den Auffe- 
hern über die Handelsgefellfchaften , oder der foge- 
nanntPiiPnori degli Arti. Mit dem berühmten Loren* 
ii:o^üaUa genetfi er iil heftigen Streit, und jener fchrieb 
den Antidotus in PoggiuHiy deflen Bitterkeit diefen 
zu einer zweyten Invective veranlafste. Einer mach- 
te dem andern die ärgerlicbften und fchaudbarften 
Vorwurfe^ und der ScbrÜhv^echfcl glc^g weit«i:> ^ey 



diefer Geleg:enheit Onterfucht der Vf. 8. j^Ö- die Grün* 
de, warum gelehrte Streitigkeiten meiitens heftiger 
ynd unausfijhnlicher , |ils andere, find. — '- ' Poggto's 
letzte gelehrte Arbeit war feine (xefcftichte vonFlorenZt 
wozu er intereifanten StofE zu fammeln , vielfältige, 
auch durch feilte jetzige Lage begünftigte,>Gelegen-> 
heit gehabt hatte. Sie enthält die Begebenheiten vom 
J- iat5o bis 141O, und bat fowohl wegen der Erheb- 
lichkeit diefes Zeitraums , als ihrer Ausführung we-» 
gen ein nicht geringes Verdiejift. — Den Schiufs des 
Werks macht eine Aufzählung der Verdienfte und Feh- ^ 
1er in Poggio^s Charakter. Unftreltig verdient er die 
meifte Hochtung ^Is Gelehrter und Schriftfteller , und 
wahre Bewunderung , wenn man ihn, von Seiten der 
Schreibart , mit feinen umnittelbaren Vorgängern ver- 
gleicht. „Diefe hatte einen Grad von Eleganz , die 
man in der rauhen Latlnität eines Petrarca und Co- 
tuacio Salutati vergebens fucht} und Poggio bahnte 
den Weg zu der Correctheit des Potitiano und der 
übrigen ausgezeichneten ggkhrten Männer , deren ^ 
Dankbarkeit 4iuf den Charakter des Lorenzo de" Medici 
fo viel Glanz geworfen hat.*' 

Aus diefer Da riegung des Inhalts wird man fchon. 
die ganze Behandlungsart diefe« hiftorifch - biographi- 
fchen Werks abnehmen können. Anf'dem nicht durch 
das Ganze fortlaufenden , fondern oft abgerifienen Fa- 
den feines Hauptgegenftandes knüpft der Vf. ohne Un- 
terlafs andere Nebenfaden; und fo fpann er feine Ar- 
beit zu folch einer beträchtlichen Länge aus. Sowohl 
die Zeitgefchichte als die Leben und Charaktere ^« 
derer, irgend mit Poggio in Verhältnifs oder Verbin- 
dung ftehenden Männer wurden in den Plan gezogen; 
und vornehmlich gaben die Briefe des Poggio zu der- 
gleichen Abfchweifmigen und öftern Auszügen Gele- ^ 
genheit. Nicht überall konnte daher das Intereffe des 
Werks fich gleich bleiben; und fchwerlich möchte es 
den Beyfall verdiejipn und finden , den Rqfcoe'^s Ar- 
beits erhielt, die der gegenwärtigen zum Vorbilde 
diente. Auch dort herrlcht eine ähnliche, etwas de- 
fultorifche Manier; aber der Gegenftand vertrug fich 
eher damit, und die Zeitumftände fowohl, als die 
Perfonen , die mit Lorenzo zugleich auf die Bühne 
treten und beträchtliche Nebenrollen fpielen konnten, 
w;aren vpn gröi.screr Erheblichkeit. 

r 

Königsberg, b. Göbbels u. Ünzer : Nachrichten und 
Benterkungen den geheimen Kriegsrath von Hip- 
pel betreffend. Ein Nachtrag zu feiner Biogra- 
phie im 'Nekrolog, von U^. G.Keber. 1802. 120 

Man wird fich aus der von der Hippetfchen Biogra* 
pbie, die im Nekrolog des-IIn. Prof. Schtichtegroll ent- 
halten itt , unlangll in diefen Blättern gegebenen An- 
zeige erinnern , dafs ein Theil derfclben von JL felbft 
entworfen ift , und dafs diefer feine Jugendjahre und 
frühem Lebensumftände betrifft. Die darin enthalte- 
nen Nachrichten find es hauptfächlich , die hier von 
einem Manne geprüft und meiftens unrichtig befunden 
wccdcji, der den SelbAbiographen in jener Periode 

fei- 
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feine» LAeM ^M tu ketintti und zvl beobachten 6e- 
l^enlieic hatte. Htpprf wurde zu Gerdaueii inPreufsen 
geboren und errogen ; feine Aeltem waren lange dort 
wohnhrft, und lärben beide an diefem Orte, wo der 
Vajier des Vfs. Prediger undinfpector der Schulden war, 
freches nämliche Anu jetzt der jSohn bekleidet. Die- 
ler glaubt alfo mehr , als jeder Aadere , injt den Qe- 
genftänden bekannt zu feyn , von welchen 4uer die 
Bede ift , und r wo nicht durch die von ihm gemel- 
deten hiftorifchen Umftände felbtt, doch durch die 
Schlüffe daraus, die Widerfprüche Au&öfen zu kön- 
i:ien, welche fftrh, nach dem BekenntnifiTe ieines Bio- 
graphen und feiner freunde, iiji diefem Manne fan- 
den. Alles , meynt er , fey erklärt ♦ fo bald uo^axi be- 
ftimmt wiffe , (^fs mir ein Güft ihn befeelte , «,näm^ 
„üch derfieift des Stolzes und der ^elbilfuctu; nitr 
^,der Gedanke, in allem und vor allen Menfcbeii un- 
gewöhnlich und grofs zu fcheinen. Diefem mofstt 
^,alles dienen, alles weichen, je nachdem er gebot," -^ 
ßo hart diefe AeuCserung fcheint, fo wird ße dofh die 
Lcfer jener -Biographie weniger hefremden^- wenn fie 
lieh der auch in ihr nicht verhehlten noch unverkena« 
bareji üngleichhwten und Flecken feines Charakters 
erinnern. Aber fo wenig Licht , als die hier in dici» 
fen Nachrichten und Bemerkungen gemachte 3childe- 
fung jenem Charakter übrig läfst^ und fo tiefen Sehnt« 
ten^ als fie auf denfelben wirft, möchten doch wohl 
w.enigX»efer vermuthet haben. Und doch ift das Met- 
fte mit £o vieler Xienavigkeit erzählt, dafe man di6 
Gtaubwördigkeit dav»n nicht wohl in Zweifel hieben 
darf, wenn man gleich den Vf. da, wo er nicht Uofs 
erzählt, fondem folgert^ ott m hart, und da, wo er 
blofs hindeutet und vermuthet, zu eJnfejtig und ©an- 
genommen finden möchte. Auffallend ift es ichon, 
wenn gezeigt wird , dafs H. ohne allen <}rund feinei^ 
Vorfahren adliche Abkunft beylegt, feinen Vater, der 
Jlector ei^cr kleinen Schule, und anVerftande einfehr 
fch wacher Mann war, als eftien Qeiftlichen, als cjbien 

grundgelehrten Mann und denkenden Pädagogen dar- 
dlt; aber unven^iWicher , ^s diefe Etfelkeit, ift 
fchoa flfein ungerechtes ürtheü über des Vfs. Vater, dem 
er doch feine erfte Erziehung zu danken hatte. Et- 
iwas Nachfichtanufs man aber freyiich audi gegen den 
Sohji haben, der S.24— 3^- eine ganze Reihe von 
Männern aufführt , die aus derS<^hule 4ind dem Un- 
terrichte feines Vaters, unmittelbar auf d^e Univerfitat 
gegangeai find , und fich hernach fogar in das Lob Tei- 
jies Qrofava>:ers und feiner Talente vertiert. Es wird 
41UB weiter gezeigt, dafs H. feine Selbftfchildferung 
durchaus, mit Aufopferung der Wahrheit, idealifirt 
und verfchönert habe. Seine Anlagen und erworhe- 
jtien Kenutntffe wecden bey näherer Prüfung fehr hei>> 
abgefetzt, und feine Würde, fein Vermögen 4ind fcf- 
«le .Schriften als fehr unfichere und zweydeutige Be* 
HM^iXß iioUkex jpcAitUjcbea u^d lito^ Gröfae dac* 



geftdlt. Kfach dieier Darfteftatlg war ff. weder Sei 
Freund der Wahrheit, noch dankbarer Sohn , m 
'Afann von edelm Wohlwollen und reinem Religio) 
gefühl^ noch ein wahrer Welfer. Selbft das aa. 
mal entß^ndene Forfchen und Fragen nach dem 
ren Urheber der Lebensläufe in auflleigender ü^inie 
4inferm,Vf. als durch H. felbft veranlafst, verdäcfatq 
ibm fcheint die von'lf. beftandig befolgte Elugtieii 
regel, jGrh entfernt zu halten,* und den gfofsen 
zufpjelen, die IJauptqueUe feines BeyfiBins und Rahiaa' 
gewehte zu feyn. Der Vf. der Biographie fiinci in b^ 
ttem Charakter mehr Qröfse mit fcheinbaren imi 
iiehen , au.ch wohl wirklichen und offenbaren FeWertij 
unfer Vf. hingegen falfche Gröise u^t fcheinbaceia» ßaA 
^jokl w^ren Tugenden^ 

VERMISCHTE SCH&IFTEH. 

Hannover, ind. Hahnfehen Buchh..: Neuer Viitth 

jLalendfiTf oder Beyträge zur nützlichen, lehrra* 

eben und >mgenehmen Unterhaltung für allerley 

Lefer^ zunächft für den Bürger und Landinanou 

. IUeuntßr Jahrgang, igoi. 274S- & Mit KupfeiOr 

Was wir an dem vorigen Jahrgang diefes Volkska- 
lenders (A-^L, Z. 1801^ Nr. 303.) ge:xadelt haben, dais 
keine beflimmte Dlafic von Lefeni ins Auge gefa&t 
fey^ das muffen wir auch bey diefem Jahrgang r:Ugen^ 
Einige von den hier befindlichen Auffiitzen find in e^ 
nem Geifte und foi^^ abgeJföfst, welcher /iichr nur 

SAitdetef fondern felbft gelehrte liefet YOtausfi?f z/r 
lici's gHt ganz befonders von der übrigens (chönem -* 
Abhandlung, Avie man fich vor der im hohoi Ahct fe 
gewöhnlichen Verachtung «md {Jintanfetzung fcbdtzen 
könne. Unter der Rubrik : g^te J\i€nfcben kommen d* 
jiige för den Mittelliand wirklich belehrende Artikd 
vor. Wie fich aber die Gefcbichte Mßt€S 'Dübes 9ia4 
Grundsätzen (S. 66-) hierher verirren konnte , feheii 
wir nicht wohl ein. Befondere ApfmeriLCuakeitlcbdiit 
uns der AufTatz : iiber Stufenjahre zvl verdienen. 0er 
Vf. bemüht fich darzutbun, dafs die Pedenklichk^t^ 
welche noch bey vielen , felbjd gebildeten Leutenj i> 
JKuckficht diefer Jahre fi:att finde, auf Aber^idxt 
beruhe. Den dbrigen Raum füllen allerhand uirsafe 
Srzühlungen von guten und fcUechten QandiaBgeft» 
merkwürdigen Yorfäilen, etc. medicinifche und öJLonft- 
mifche Rathfchläge , anter weichen ^mgt c^iu oitfr 
liehe zu feyn (cheiaen. 



Halle , b. Hendel : Kurze Anweifuug zum Xtamr 
fvieten für Lekrer und Lerpende von ^ ,b. Friadfß 
riagel. 2te verbeff. u. vermehrte Auflage mit JlJ 
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- y£RÄri5CHT£ SCHRIFTEif. 

J|fi7ffCH£N, b. Lindauer: i4«r6 ein paar Worte iü 
die Frage : Führt die Aufklärung zur Revolution ? 
Mit hefonderer Rückficht auf den Plan der Vtrfm- 
fierung. Von ^. Salat, Prof. iSoZ- 15 Bogea. 8- 
<l6 gr.) 

Diefe Bogen entlialten melir , als jene paar Worta 
über die auf dem Titel angezeigte Frage« Diefe 
ift ia dem erßen Aufhxze : Iß die Aufklärung die QudU 
^er Revolutionen? beantwortet. Ein isu;^i^ hat die 
Aufgabe zum Gegenftand : Haben wir in Veutfchtand 
Mne Revolution zubefürchten 9 Dann folgen noch zwev 
2ugaben : i) Zur Berichtigung gewiffer Urtheite , weh 
€he die franzöfifche Revolution in Deutfchland vetan- 
lafst hat 9 «n Fragment; jQ UMber den Geiß des Oft- 
Jcurantismus 9 einige Winke, Zuletzt find noch Fin- 
^erzeige gegen Mifsverßand beigefügt. 

Der erlte Auffatz ift nicht fewohl geradezu auf 
die Beantwortung der au%e«^orfenen Frage » als viel- 
mehr geg^n die von den Feinden der Aufklärung der* 
felben geinacbten Befcfauldjgu&gen und di« Meyjiung^ 
dafs man fie in ihrem Fortgange aufhalten und unter- 
drücken indflCe , gerichter. Dafs die Aufklärung nicht 
«n den RevoifKion«n Schuld fey » wird mehr Toraus- 
■jgefetzt , als bewiefen. Da der Vf. bey feinen Unter* 
Buchungen nicht von beßimmten BegrüEen über Auf- 
klärung und &ev4>lution alisgeh't;- fo fehlt es (einen 
Behauptungen hie und da an der nöthigen Beftimmt- 
heit tmd Deutlicfakett. So wird es für viele dunkel 
Weihen, was er fagen will, wenn es heifst: Uinüber 
diefen Gegenftand wahr undl)il]ig zu ^irtheilen, müfle 
fnan die urfprünglichen und eigentlichen Urfachen der 
lleTOhition von dem , was in der Folge 'van 5'W£fn(i^ 
Aufklärung hinzukomme , uuterfcheiden. Wenn die 
Aufklärung nicht allgemein wurde und man ihre Mit- 
tel und RatbfcMäge nicht annähme: fo führe ile, fr«U 
her oder fpäter» zur Revolution. Der Fortfehritt zum 
Beffinn, Vollkommnem fey die grofse Aufgabe der 
Menfchbeit; wachfealfo das Elend, machedie Unord- 
nung Fortfehritte ^ fteige fie im fiänzen mit der intel- 
lectuellen und verfeinernden Cultur , und a^ te diefe 
in Raffinerie mus: fo ftimme alles zufammen» eine 
plötzliche und gewaltfame Umwälzung herbeyzufiih- 
ren. ' Das ii^ aber fo ganz klar tioch nicht , und man 
fiebt nicht, was die Aufklärung dabey für eine Rolle 
fpielen folL Durch grofses Elend und eingeriflene 
Unordnung kann eine Revolution, auch ohne Zuthun 
jenerCuhitr und der Aufklärung, entfiehen. Noch kön- 
uea wir folgende Aeufserunge^ nicht treffend finden* 
ip 1803» ^rßifBand, 



We9H der Vf. das Unternehmen des Obfcuranteii, ^ 
Aufklärung zu unterdrücken , deswegen für inconfe- 
quent und widerfprochend erklärt, weil diefer docli 
Bücher für iSch und Lehrer für feine Kinder bedürfe, 
die er dann, wann jenes Untern Amen gelänge, nir- 
gend bekommen köimei fo hat er nicht bedacht, daf« 
der.Obfcurant keiner andern Sdiriften und Lehrer be- 
darf als folcl^er , die nach fieinem Geifte f^elchrieibett 
find und Idiren. Auch wird es kein Qbicurant <«ige- 
hen, dafs es inconfequent fey , die Religion alsStaatf- 
mafchine zu brauchen, fndefTen er fiai Schritte er« 
laube , die. dem Creifte der Religion gerade ;^widef 
wären* Dem Geifte der Religion , welche Obfcuran- 
€en predigen, widerfpricht das aber gar niehc Wema 
«eiägt wird , die bkfs inteUectmeite Aufklärung habe 
auch threfieüahren, da auch fie gemifsbcaucht werde* 
können ja, eine Idee, eder eine Erkenntnifs , die 
nicht unmittelbar auf das Sitdiche , auf die Erftillung; 
«iner Pflicht gehe , foga/r zum MifAraudi reizen kön« 
.ne : fo giebt der Vf. dadurch den Widerfachem der 
Aufklärung gew^nenes 5piel und zu erkennen, dafa 
er felbft die Bemühung, die MenÜchen vom tiieoreti^ 
fehen Aberglauben zu befreyen , die der Vf. mit dem 
J^amen dersnteUefituetlen AufMiänmg belegt, för gefahr«« 
iich hält. Wie die Befreyüng vom theoretifch^i Aber- 
glauben, z. B. dafs manKrankheiten durch angehängte 
Amulete , Zahnfchmerzen durch Einfchlagung einea 
JNagels vertreiben könne, durdiMifsbrauch gefährlich, 
"werden könne , begceifen wir eben fo Wenig, als wie 
üoh praJuifdher od^ reUgiöfer Aberglauhe ; ohne Mit- 
wirkung der Aufklärung jler Vernunft in ihren thea» 
retifchen ErJcenntniflen , mit gutem Erfolge befiegen 
Jaffe. Die Schreihart ift übrigens in diefem AufTatze 
nicht ganz zwanglos, und es mangelt ihr nicht feiten 
an der nöthigen Klarheit. ' 

Der «fc;^[^f^ Auffatt : Haben wir in Deu^cMand eine 
Revolution zuhefürchten? beantwortet diefe Frage fo, 
dafs wir , wenn anders eine Revolution in Deutfcb- 
land entliehen follte, folche nicht durch die deutfcbe 
Pbilofophieunddle durch diefelbe bewirkte Denkungs« 
jart , fondem vielmehr durch die zweckwidrigen und 
verkehrten Anftalten der Gegner der Aufklärung und 
die falfchcn Ma^sregeln des politiA:hen und religiöfen 
Defpotismus herbeygeführet werden würde, deren 
Verkehrtheit und Schiechtheit gezeigt wird. Er hat 
alfo mit dem vorigen dlefelbe Tendenz ; nur ift das 
Raifonnement hier freyer und zwanglofer und das 
Colorit wärmer und lebhafter. 

In der trßen Zugabe geht der Vf von dem Satae 

aus s d»i% flvm bey dar öffeotjicfaen Bekanntmachung 

}la| deilen» 
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aelTen, was an fich wahr, gut und recht fey, nicht 
blofs auf die Wahrheit, fondern auch darauf, ob fie 
in dV Zeit, wo man fie vrorttage und rerbrcite, auch 
anwendbar fey. Ruckficht :^u nehmen habe. Viele 
hätten fich , bey dem Ausbruche und während der 
Revolution in Frankreich , >)lofs an die Wahrheit ge- 
faahen, ohne fich um die Nachtheile zu beküimnern, 
die unter den damaligen Umßänden daraus hätten er- 
wachfen muffen ; andere hätten fie dagegen ganz aufser 
Allgen gefetzt, und fich blofs von dem Drange des 
Gegenwärtigen in ihren Urtheilcij| leiten laiTen; durch 
welche Verfchiedcnheit im Denken, folbft unter Ge- 
lehrten und gebildeten Mcnfchcn, ganz einfcitige , fal- 
fche und fich gerade entgegengefetzte Urtheile und 
.Meynungen entßanden wären. Im Eifer und im ge- 
rechten Abfdbeu vor den Greueln der Revolution, wä- 
ren rechtfchaiFene und einfichtsvolle Männer von ih- 
ren Üeberzeugungen von dem, was an fich wi^hr und 
.gut fey, unvennerkt abgegangen und hätten zuletzt die 
«erhabenften Grundfätze geradezu v'crworfen; fie für 'über die Gefahren der Aufklärung fteht noch folgende 
-Unfinn, Schimären und Thorheiten erklprt. Andere in Verbindung: 
hätten zwar die Wahrheit nicht fo weit aus den Aa- 
^en verloren , «her geme}iit , dafs man fle , um der 
'nachtheiligen Folgenwillen, die ihreVerbreitungnach 
jfich ziehen könne , vor den unbeiligen Blicken der 
Büfen uiid Eorzfichtigen verhüllen iiiüffe. Diefe bei- 
den Arten von Urtheilen find es hauptfdchlich , die 
der Vf. hier zu berichtigen und in ihrer Blöfse aufzuftcl- 
len bemüht ift. Die Aüsführusg ift theils zii gedehnt. 



nnbefiimmt« als dafs derjenige^ der feinen Mdnnni 
fchon vortier kennt, fich eine deutliche Vorftellung v«»' 
ihm Zumachen im Stande wäre. Man weifs noch U 
wenig vpn dem Obfcuranten, wenn man hier erfahrt : a 
widerfetze fich dem Fortfehritte desLiclfrCes« derwet- 
teni fl:cts fortfchreitenden ^Ausbildung des ^enfcb& 
eben Geiftes, auf der intellectuelUn wie'auf der moraS- 
fchen Seite ; er hemme, fo viel an ihm fey, den Fori* 
gang der Aufklärung; er fetze Nacht oder Däjnmening 
an die Steile des Lichtes; Dunkelheit Tey das £le> 
ment» in dem fein Kopf oder fein Herz fic)i M^ohl l» 
-finde u. f. w. 

kl den angehängten Fingerzeigen giebt der Yi 
nähere Erläuterungen und. Beitimimungen über einige 
in diefer Schrift vorkommende Stellen , um ücb g^ 
gen Mifsdeutungen zu verwahren. 

Mit diefer und noch einer andern frühem Schritt 






HuNCHEff, b. Lentner: tt^nke über das Verhättmfx 
der intettectuellen und der verfeinernden CuUurzwr 
fitttichen. Von Q. Salat, Doct. d, PhiloC igol. 
26 Bog- 8. (i Ilrblr.) 

Der Vf. hält es gleich anfanglich fßranl^agbar, dafs 

der Gang, welchen die Cultur in Frankreich fchon 

theils in Anfchung der zweyten Art von Urtheilen ^ lange vor der Revolution genommen habe, die uf^ 



nicht confequent genug. Wenn man, nach dem Vf.» 
l)ey dem öffentlich^i Vortrage ausgemachter und un- 
bezweifelterpolirifcher Wahrheiten auf Zeit und üm- 
Aände Rückficht nehmen foll: fo find ja diejenigen, 
die dergleichen Wahrheiten zu einer Zeit, wo ihre 
Bekanntmachung nachtheilig feyn kann , umgehen 
oder verhallen, nicht zu tadeln. Wir feilten meynen, 
dufs vielmehr die Ideen von Gleichheit, Freyheit, 
Menfchenrechten, gerade zu einer folchen Zeit, wo 
£e doch «inmal zur Sprache gekommen waren , gar 
flicht hätten umgangen oder verhüllt , fondern in ih- 
rem wahren Lichte, in welchem fie ihr Qefährlkhes 
verlieren, auFgefteHt werden follen, und wir können 
dem Vf. nicht beyftimmen , wenn er behauptet , daft 
es erft nach geendigter Revolutioif Zeit fey, das Pu- 
blicum über diefe Gegenftände aufzuklären. 

Der Geifl des Obfeurantismus ^ der in der zu>eyten 
Zugabe gefchildert wird , ülwohl jedem aufgeklärten 
Denker fchon kenntlich genug, und die Obfcuranten 
werden , auch ungeachtet derfelben , ihre Vorurtheile 
tind ihren Aberglauben nicht ablegen; denn der Name 
eines Obfcuranten ift viel zu gehäfsig, als dafs irgend 
einem Menfchen in den Sinn kommen foUte, fich 
felbft dafür zu halten. Freylich ift es niitzh'ch zu 
Wiflen , wer denn eigentlich unter einem Obfcuranten 
rerftanden werde, damit diejenigen, unter deren 
Aufficht er fteht, feinen Eifer mäfsigen und in feine 
Schranken zurückweifeli können, ^^ber das Bild, das 
der Vf. iroa üua entwiifl \ ift viCau allgemein und 



fittlichen Auswüchfe derfelben , die kühne Sophiäc' 
xey und das verzehrende R^finement , in welche d/e 
intellectuelle und die verfeinernde Cultur im Ganzen 
fo unverkennbar ausgeartet wären , auf den Urfpniag 
nnd die nachfolgende Richtung der Revolution fo» 
wohl mittelbar als unmittelbar gewirkt hätten. Der 
Vf. beweift aber diefe etwas zu zuverfichtlich hinge- 
worfene Behauptung fo wenig, als er uns die Artimd 
Weife bemerklich macht , wie jene Cultur in Frank- 
reich znrEntftehung und Ausartung d^ Revohitioa 
ihitgewirkt habe: auch charakterifirt erden Gang der 
Cultur durch keinen befondem fprechenden Zug, 8Q 
weichen erfichbeftimmt und unterfcheidbar erkennen 
üefse. Was davon im Allgemeinen gefagt wird, 
möchte wohl auf jede gebildete Nation pafien , unter 
welcher diefelben empirifchen Grundfötze der Moral 
noch herrfcbend find ; denn bekanntlich waren diefe 
den Franzofen liey dem Ausbruche der Revolutieii 
nicht ausfchliefslich eigen , und damals auch die rci» 
nen -Grundfätze der Moral unter uns noch wenig be* 
kannt/ Die Feinheit, Spitzfindigkeit, Sophiftik,oder 
wie uufi es nennen will , ihres Raifonnements , die 
Verfeinerung ihres Witzes, die Lebhaftigkeit ihrer. 
Phantafie, die Glätte und Gefchmddigkeit ihres äu£s9r& 
Benehmens und ihres Converfation^ones, mag zu je- 
nev Z^it einen noch fo hohen Grad erreicht habens 
fo war doch die Nation inaGanzendeswegen omnicliit 
moralifch fchlechter als andere, und jede Verfeinerung 
eines doch nur ganz vnbeträchtlichen Theils derfel- 
h&k, die ZOT Verfchlimmenmg der Sitten, vomeluv 
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^ich in derilaüptftaclt, Scher weniger wirkte, als die 
Ifcur vollfion Publicität gediehenen Beyipiele eines ver- 
«lox'bcnen Hofes, hat £q wenig als die Befchaffenheit 
Itirer moralifchen Grundfatze zinn Entliehen der Re- 
"voltition bejrgetragcn. Dem fey nun, wie ihm wolle« 
üer Vf. nimmt jene Behauptung, die er jedoch gegen 
•das Ei^de fernes Buchs (S. 356.) ^^^ ^^^^ Lefungder 
Sclirift von Mounier de Vinfluence attribuh aux pkito- 
Jof^'hes etc. gröfstcntheils öndert und cinfchränkt, 
hier als unleugbar an, um die Herausgabe feiner Schrift 
XU begrQifden und zu rechtfer^igeh. Vermöge ihre» 
früheren Dafeyns, heifst es nämlich weiter, drang 
jene franzöflfcne Cultur auch in Deutfchland ein, und 
^avrann ron mehr als einer Seite auf unfere Bildung, 
und feitdem Ht2t;ejm^ den Qeift jener raffinirenden 
Halbphilofophie in eine Art von Syftem brachte, auch 
auf ünferephilofophifchen Werke und populäre Schrif- 
ten Einflufs. Noch immer herrfche diefer feinere, 
eigennützige, alles blofs phyfifch erMärende Geift in 
Frankreich, wovon der Vf. clieneue fEtewfcfif arfiÄre der 
IßorcU von Butard und St. Lamberts Tugendkunfl (iie 
. erfchienen überfetzt, jene bey Schwan iind Götz jn 
Mannheim 1797, diefe in Leipzig b. Dyk 1799.) zun! 
Beweife angeführt werden; über deren firfcheinung 
und BefchaSenheit man fich aber um fo weniger wun- 
dem wird , wenn man weifs, dafs felbft in Deutfch- 
land und auf berühmten Univerfitaten »lie reinen mo- 
ralifchen Grundfatze ,noch jetzt heftige Widerfacher, 
und die empirifchen in ihrem fo langwierigen Belatz- 
fttnde noch eifrige Verfechter Atx berühmten und ge- 
lehrten M&nneni finden. 

Unter allen vor der Revolution in Frankreich er- 
schienenen S<hriften zeichneten fich ^un des Bu€ de 
'la Rochefoucautt PeftfeeSt maximes et refiections snora- 
les^ die Fr. Schulz, unter dem Titel:' Sätze aus der 
ßfjhem Wek- und Menfcke^t^nde über fetzt und von 
neuem unter uns in Umlauf gebracht habe, durch die 
bemerkte Denkweife befonders aus. Da ilun deai Vf. 
diefes Buch vorzuglich gefchicktfchien, uns mit dem 
Zuftande' der Cultur in Frankreich undzum Theil auch 
mit dem Gange der philofophifchen Denkart , befon- 
ders in Anfehung des SittUclien , bekannt zu machen : 
fo hat er einige Gedanken , Maximen etc. aus demfel- 
ben herausgehoben , fie feiner Prüfung unterworfen, 
die Nachtbeile ihrer Anwendung m der moralifchen 
Beortheilung unferert^bft und ^nderer, ohne darum 
ihren Werth in anthropoJogifcher Rückficht zu ver- 
kemien, gezeigt, und die reinen fittlichen Grundfötze, 
»it welchen ihr Inhalt im Widerfpruch fteht , oder 
dorch welche fie modificirtond geläutert werden kön- 
tien, bemerkt. Epifodifch werden auch in einem ei- 
^en Ab£chnitte die nachtheilig'fcn Folgen der ver- 
m^hläfsi^ten moralifcheii und der blofs verfeineniden 
und inftelüetuMen ^Itat «-^ imter welebem letzterm 
nieht ganz paffenden AiÄdrudce, die Cultur der Er- 
hermtnifskräfte im Gegenfatze der des Begehnrngsver- 
mö^mi, ^verftanden wird — in dem Beyfpieie der 
Kaiferin Katharine IL von Rufsland, nach Anleitung 
von VlaffQn'i Xmoire4 fecrets Jur h Rujftif, dargelegt 



and mit der fittlich^ Denk- tmd Handlungsweife der 
•verewigten Kaiferin Maria Therefia pid der jetzigen 
Regenten vonRufsland, Preufsen und Bayern infon- 
traft geftellt. Was der Vf. über diefe Geg^nftände vor- 
irägt , ift inzwifchevi zu oberflächlich , declamatorifch 
und kurz; und beffct wäre diefe Epifode ganz weg- 
geblieben. Was insbefondere von Bayern gefagtwird, 
fcheint uns gar nicht hieher zu paffen. Unter der 
vorigen Regierung hat die ausgeartete verfeinernde, 
fogenannte inteitectUeUe Coltur gar nicht jb verderblkh 
. gewirkt , als der Einflufs des geiftlichen Orthodoxis-^ 
snus. In feinen Urtheilen und Raifonnements üb^ 
Rochefoucautt finden wir den Vf. weit einhelmifchetj 
und obgleich mancher Satz pracif^r gedacht und adsge^ 
drückt , mancher Gegenfiand weniger fragmentarifch 
ausgeführt, unä die Art der parfteUmig hie und da popur« 
Mtrer und fafslicher für Lefer aus den hohem Stän- 
den, für welche diefes Buidh vornehmlich gefchrie- 
ben zu feyn fcheinet, feyn könnte : fo ftöfst man 
doch noch öfter auf wahre , und felbft feine philo- 
fophifch-praktifche und anthropologifche BeiÄerkun- 
gen und Ausführungen , dieauch gut und nachdrücke 
lieh gefagt find , und daher «len Eindruck nicht veiv 
fehlen werden , dca fie machen foilen. ^^^ 

Wir haben fcfaon oben der Me^niung cles YFs. ge- 
dacht, dafs theorerifche Erkenntniffe, die nicht auf 
das Morali'fche, auf die Erfüllung einer Pflicht gin- 
gen, fchädlicb werden könnten. Hier, S. 369. finden 
wir eine derfdlben entfprechende Aeufserung über 
eine Philofophie überhaupt« die ganz praktifcher Na- 
tur feyn ibU. Es find Worte , deren Sinn wir nicht 
zu faiten vermögen. Vielleicht find andere darin glück» 
lieber. Wir wollen fie zum Befchlufs herfetzen. „Dem 
ßttUch HAndetnden mufs das urfprönglich oder abfo- 
lut Wahre im reinen Gefühle jnraktifch gegeben feyn; 
nnd der toijfenfchaftlich Denkende mufs es dann iät 
Begriffe rein auäaffen, fefthalten\ind*fichernl AI» 
lerdings zwey. grofse Fodcrungen ! Aber die Realifi* 
röng von beiden gehört zum Wefen der^hilofophie. 
Und es fcheint überhaupt, zum Bchufe der hohem Cul- 
tur , npthwendig , dafs auch von der Philofophie eine 
edlere Vorftellung, ein höherer Begriff unter dem , 
cultivirten Theile der M^Arhen fich feftfefzte. In- 
dem diefer höhere,- ^^^ticft l^eftimmte« Begriff voa 
den philofophirenden deiftern felbft ausgeht, muft 
er fich allmklig in der Sphäre eines gröfsern und ge- 
bildetem Publicums ausbreiten. Ift die Philofopkii 
als folche nicht moralifch bedingt 9 Und betrifft diefe 
Bedinfyung nur die Form oder eine fubjective Mög- 
lichkeit V Betrifft fie nicht auch den erßen und vor* 
mehmßen Stoffe den fittlichen Gehalt . die. Wirkliche 
keit und das innere Wefen der Philofophie? Hangt 
nicht die Exiflenz des Pkilofnphen dergeftalt voüi mo- 
ralifchen Zufiande des Menfchen ab , dafs , ohne die 
Grundlage jdes fittllch guten Willens noihwendiff ftatt 
der Philofophie nur Sophißik- ifn Felde der Wiffen- 
fchaft und Sophifterey im Kreife des Lebens /ent- 
geht ?*« n. f. w. 
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BfiitLtiv: Ph^laeterinm oder Argäntbn und Philo im^ 
Sdwofse der wahren Gkickfetigkeit. Betrifft die 
trene DwrßeUwng des ikbematürlichen Wunders, 
welches «wf 25- Auguft 1799 in Poßnniit ausge- 
zeichneter Pracht gefeiert ward; die dejchichte 
der Israeliten und die zu wünjchende biirgtrliche 

' Verbejferung derfetben. igoi. 7^ Bog; g. (i^ gr.) 



bot Jakre 1399 follen die Juden in Po£en fidi dtey. 
e^facnrcen Hoftien aus der Kirche ^r Doininicaiiier 
dttrck Lift bemächtiget \md 'damit aller ley Unfug ge^ 
trieben haben. Durrh die übernatürljchen- Wunder, 
welche diefegemifaiianaelteo Hoftien verrichtetea, fey 
die Sache rucbtbar, die Thäier zur Strafe gezogen und 
«nter den Juden iu Pofen ein grofses Blutbad ange- 
richtet wocden. Daa Andenken an diele Begebenheit 
feil dafelbft feitdem ^21e Jafarhumderte, und noch im 
Jahre 1799/ dm Fronleichnamsfefte gefeyert worden 
kju. Bey dJefec Gelegenheit erfchien im ietztg^dacb- 
ten Jahre eine deutfche Ueberfetzuhg diefer von dem 
polnifehen Gefchichtfchreiber Treterus (es wird aber 
nicht gefagty in welcher feiner Schriften) erzählten iSe- 
fchichte « mit einem Anhange , der zur Abficht hatte, 
das dortige Publicum gegen die Jude^ zu enjtrüften^ 
Um den Eindruck diefer, wajirfcheinlich aus derfelben 
Quelle , aus welcher jene Legende und die dai^auf ge> 
gründete Judeoyerfblgung in fofen flols» hjerForg)^ 



gangenen Schrifk zu entkräften, unternahm, es ein Un* 
genannter, in der gegenwärtigen, den wahren Her 
gang der Sache zu erzählen, urfd den vorgeblichicn Ha 
ftienraub durch die Juden , als ein« Kabale darzuAelr 
lefif welche die Dominicaner, aus Heid und Eifer« 
fucbt giegen die Juden , weij diefen in der Nachbar« 
Cphaft ihres Kloft^rs eine Synagoge anzulegen erlaoh^' 
wurde, ange?^ettelt hätten, ftlit diefer Erzählung veiv 
bindet der Vf. eine kurze abejr hdchft elende (xefchicfa.^ 
te der Wanderung der Juden, vom Untergang:c ihres* 
Reichs an, bis zu ihrejr Ankunft in Polen. Das Ga» 
ze ift/in der Form einer Unterredung zweyer }ü& 
fchen Gelder, PjUto und Arganton , in Elijfium (l) ujA 
in der jäm^nerlichften Schremart, wahrfchelnlich von 
einem Juden, abgefafst, dem es in allem Betracht an 
EenntniiTen und Bildung fehlt. Die Wahrheit feiner 
£rzähiung von dem eigentlichen Hergai^ der Sache 
mit den d^ey Hoftien hat er unverbürgt gelaiTen. Noch 
bemerken wir xvir«^ da/s jene Bemühung der Domioi^ 
canermönche , durch die genannte Ueberfetzung und 
den ihr beygafügfen Anhang das Volk gegen cBc Jit. 
den aufzubringen , keinen nachtheiÜgen Erfolg hatte; 
da dur/ch den .ComiAand^nten V;on Croufat^ und des 
PolizejdlteiCtor Bredow Bin 25ften Auguft 1799 als dem 
Tage des Fronleichnamsfeftes, ^^nftalten zur Sicherheit 
der Judeo gßtroffexx wurden« 
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EuBJkütmdfSCBAtTVEfv. Braunfchw^ig U. Hehnflüdt, b. 
Fleckeifen : Predigten tun £rfien Tage des neunzt^nten Jahr- 
hunderts in Brannfckweig und Helmftadt gehalten. Ohne Sei^ 
tenzahl. 5 Bogen, g. £s find 5 Predigten zufammen ffedruckt^ 
deren 'HaupeiahaUt« wie natürlich, einander gleich, deren G^ 
daakengang und Stil doch ledem eigenthi'unlieh i(L 
•" I. Ten Hn. Domprediger Wolf in Braunfchweig Aber Pf, 

2', t. in einer heitern Gemüthsftimmun^« aus einem aufge^ 
arten V«rlbinde und einem ^auifriedenen fühlenden Herzen 
geredet« über die FQrtfchritte ,' welche die Menfchheit im ver- 
ftoffenen Jahrhundert zu ihrer Vervollkommnung gemacht hat. 
Äcin Urtheil in Ablicht derVeHb^efferungder CihQchten ift febr 
unpartfceyifch ; in Abfickt der Beförderung beÜerer Sitten öigt 
er zwar richtig» daic Rauhigkeit im Betragen und Umgänge, 

Srobe Schw«lgev|3r iind Unmäfsigkeit abgenommen habe *^ 
och gilt das mir von der höhern Volkscla^e *— dafs Ketzer^ 
hafig und yerfolgiMigvwuth fich vermindert habe -^ doch ift 
an vielen Orten nur die kerrfckende Gleichgültigkeit gegen die 
Religion dietJrfacke davoiu nnd felbft unter Philosophen herrfcht 
ik hie und 4a* wenn gleich nicht in.Thätigkeiten, doch mit 
deilo empfindlicherer Bitterkeit. »^ 

II. Von Hn. D. H. P. C. Henke In Helmftädt i%er Pf. fio. 
Nachdom der Vf. fich überden fJrfpruag «inTers Begriffs von 
Zeit , den neuften philofophifchen t/nterfuchaagen darüber, 
lehr fafsllch erklärt hat: /o trägt ermkAuw^ndintg der Worte 
Jefu Joh.-s« 17. vier ernflhafte Erinnerungen unU Erweckungen 

mix -tinim fo aJIumfaffendan Cd)acblickej» lait foldi^ai jphüo-* 



fophifcken Scharffinne* mit ib religiiSfem Ernft unü 111 ciMt (b 
würdigen gemein verfländlichen Sprache vor, da Cs dietcPre^U^ 
tili uniibertrelQicbes Muiler fijjftr folcheii Gelegenheitsrede ifl; 
Den Befchlufs macht ein voftj«^. Abt Po« auf diefeFey er ein» 
gerichtetes Lied : Herr Got?t> dich loben wir. • 

IH. Von Hn. Generalfuperintendent Z.crli^e«.^e«i in Helai« 
jftäde iVber I Buch von den Königen 8, 57, 58- ei"e fehr durch» 
dachte reichhaltige Predigt, in welcher lufotiderheit die Stelle 
merkwürdig ift * wo er von den Streitigkeiten im Anfange des 
Igten Jahrhunderts überden Werth des Glaubens und der Fröm* 
mtgkeit, und derea nunmehriger Ausgleichung (uater verftäur 
digen Theologen und Chriften), van derSündfluth irreligiöier 
und fchlüpfrigar Schriften in delTen Mitte , und der dadürck 
veraalafsten Reinigung und Befeiligung der chriftlichen Glau« 
bcns- und Tugendlehre redet. 

ly. Von Hn. Archidiac;. Kmü in Helmftädt ui>er PC. fr». 6* 
•ine grundliche 45 Seidan lange loehr Abhandlung j(1s Predige» 

y. Ypn Hn. Diaconus Glafet in HelmAädt über Phil. 4« 
5. 6. Der Vf. erklärt das „der Herr ift nahe" von Gottes all-' 
gegenwärtiger Filrrehung , und macht davon gute der Tages« 
teyeK angemeflene jrraktifche Anwendungen, ^ur glaubt Rec» 
daCsTavdus diefen Sinn mit den Textesworten daa&als nicht v:«& 
band, fondera nach damaliger unter den erftea Chrlften henRr 
Tchender Erwartung, die Paulas fonft oft äufseirt, jene leidenden 
forgeil vollen Ohr iften mit der floiFnung baldiger fichtbarerWier 
derkunf t Jefu vom Himmel zur Errichtung eines herrlichen fitb» 

liLoactfchanlUickaaGattai Ui^a ttitd«rlieicera volte» 
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QOTTESGELAHRTHEIT. 

ILKFURT» b. Keyfer: Lehrbuch der chrißUchen Reli- 
gion, Ziuaächft zum Unterricht für kathoHfche 
Schulen , cL^nn für atle , die eine richtig^e Kennt- 
nifs der Lehre der katholifchen Kirche und eine 
Ueberficht derfelben brauchen und wünfchen,, von 
jluguß Fijcher^ -Mit Erlaubnifa der Obexsu Z&P2« 
425 S. 8- (i Rtiiln) 

\\\ it einem zwar fehr beichräaktenGeifte« aber<ie- 
-*-^-^ fto fafslicher und in einer zufammengedrängte« 
Ordnung , wie fie iich fonft feiten bey grofser Schwä- 
che der Vernunft findet, fahrt der Vf. ♦ ein AjiguiUner 
Hlönch, und ProfefTor desGymnafiuins ifi Erfurt», die 
LfChre der Kirche aus» wozu er gehört. Dem zwey- 
lachen, auf dem. Titel angegebenen Zweck ift die 
Schrift ganz angeineflen; auch proteflantifcbenLefern 
wird fie , wenn fie etwa eine richtige Kenntnif$ der 
jKathohTchen.Kircheniehre, wozu es unmer fey, wän* 
fchen und brauchen , ihrer Kürze und dWr Rcinigkek 
ihrer Sprache wegen, willkommen feyn. Den nach- 
ften Zweck des Vfs. befiiinmte übrigens , laut Vorrede, 
der Wunfeh , der Erziehung der ftudierenden Jugend 
in religjöfer Rückfickt die in unfern Tagen nothwen- 
dige Ricjitung .zu geben , femer die Ueberzeugung, 
dafs er feinem Berufe nicht entfpräcbe , wenn er der 
berkömttilichen Sftte gemäfs nur die Fragen und Ant- 
worten der Katechismen vortrüge, und endlich die 
Aufforderung der würdigftei\ Männer , (die kurfurft- 
liche Schukommiflion zu Erfurt wunfchte felbft die 
Herausgabe feines Lehrbuch«) dafe er einm zweck- 
mäfsigern Unterricht bearbeiten möchte. Wobey er 
dann gefleht, dafs er in dcrEntwickclung der Begriff« 
• in ihrer Anwendung, und auch oft in den Beweisar^ 
teji das Handbuch der chriitiichen Religion von Itde- 
f kons Schwarz zum Mufter genommen habe. Wie viel 
aas diefem Mufter , das aufse^dem dem Vf. , wie er 
zu erkennen giebt , zur Fundgrube gedient hat , ge- 
nominen feyn mag, kann Rec, da er Schwarzeoa 
Handbuch nicht zur Hand hat, nicht angeben. 

Das Buch hat drey Theile; der erfte, als Ekilei. 
tung, bandelt in 13 Kapiteln die Begriffe von Religion, 
geoffenbarter, chriftllcher, Göttlichkeit der chriftli- 
eben, göttlicher Tradition, die Beweife dafür etc. der 
zweyte die Sittenlehre in dreyAbfchnitten — von der 
Liebe za Qbtt , von der Selbft- und der Nächflenlie- 
fce, und <ler dritte die Gli^ubenslehre nach dem her- 
köminlidlln Zufchnitt der katholifchen Dogmatik in 
ag Kapifeln ab. Des Vfs. Begriff von dtv Region if^ 

4. L. Z. 1803. Erfier Brnnd» i 



wo nicht fchülgerecht, doch edel: „die Vernuirft, ftgt. 
«r Vorrede S-9., fahrt fort, ihre Gefetze zu verkündi- 
gen, wir mögen fie beobachtet haben, oder nicht. Ea 
foderc alfo die menfchliche Natur, daft wir nach dem 
Ausfprache der Gefetze handeln; der LehrbegrifF. 
welcher uns dfiefe Gefetze im Zufanmienhange vor- 
trägt , hetfst Religiönu« Defl» unedfer ifl fein Begriff 
von Offenbarung, ganz der, den die 'Amneafsungea; 
des Pfaffenthums , welches fich für das Chriftenthum 
hält , eingeben. Vorr. S. 16. und in der Schrift felbft 
S. 49» 5a 9»Die Bekenner des ChriftentSuims , heifat 
ea cU, find in Partheyen gettieilt, jede hat ihr eige- 
nes Syftem. Welches ift das wahre? Welches erlaubt 
die Vernunft anzunehmen ?•< (iloch wohl nur das t&ri- 

fic? , mit nkhteni nnr das nach dem Lehrbegriff der 
atholifchen Kirche , der über alle Vemunffc und zuhe 
Thell auch wider alle Vernunft, ift). Hn. F. Ar» 
gumentaxion , die zugleich ein 2^ugnifs von der Art 
giebt, wie die Kitrehe jjetzt in ihrem Bekehrungsge- 
S:häft zu Werke geht, ift folgende: „Trägt das Chri- 
ftenthum wirklich Belehrungen der Gottheit vor^ und 
zwar über folche Gegenftände , die aufser der Sphäre 
der menfchlichen Erkenntnifsktaft liegen, fo gehöre« 
fie nicht vor den Richterftuhl der Vernunft ; denn die- 
le hat bey den Wahrheiten, deren Gegenftände ü^r- 
finnlich find, keine Stimme zu geben. Um fie zu ver- 
ftehcn, zu erklären, und die dagegen entftehenden • 
Zweifel zu heben , ift ein von Gott autorifirter Ansle* 
ger, Schiedsrichter oder Lehrer lujthweiidjg, der fie 
in ihrer Reinheit etc. erhält." Diefer mufe in feineui 
Vortrage und in feinen Erklärungen gegen unrichtige , 
Darftellungen und fchiefe Anfichten gefiebert feyn» 
damit er die Gi>ibeleyen feines eigenen Verflandes und 
feine fchwärmerifch fromu^en Träume den B«ilehrun- 
gen Gottes nicht beymifche und fie nicht entftellc.^. 
Kein Syftem der verfchiedenen chriftlichen Religions- 
partheyen entfpricht diefen Foderungen der Ver- 
nunft, (nämlich der /awfe» Vernunft J) als jenes dcr^ 
katholifchen Kirche. In diefem einzigen wird ein von 
Gott autorifirter und dem Irrthum nicht unterworfe- 
ner Lehrer (die Kirchcngefchichte zeigt, wann, wo^ 
wie und warum feine Iiifallibilität anhob, und wie 
grofs mitunter feine Irrthümer waren) aufgeftelit; die- 
fe einzige Kirche kann billig fodem, dafs dieMenfch* 
heit ihren Entfeh eidungen folge , u. f. w. Dafs eine 

f)etitio principii die ganie Stärke fliefes Arguments 
ey , merkt der Vf. nicht , er ficht nicht , dafs feine 
Vernunft durch Raifonnement dem üebervemünfti gern 
(in einer Offenbarung) und dem Unvernünftigen (ii^ 
der Infallibilität eines Menfchen, oder eines Corps 
von Prieftem) Auctorüöt und Gewic;tt gegen die al!^ 
Nä . g^nci. 
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gemeine Menfchen • Vernunft zu verfchafFen#ftrebt. 
Viel confequenter als er , verfuhr in cliefer Rückficht 
von jeher ferne Kirche; fie gebfauchte keine Argumen- 
te, fondem Decrete, und ihre Beweisgründe waren 
nicht Vernunft- fondern Bann- Strahlen, gegen alle 
Vernunft (auch gegen die ihrer Diener) gerichtet. Der 
Vf. befchuldigt alle chriftliche Religionspartheyen der 
Anmaafsung; Rec. findet das fehr natürlich. Solange 
inzwifcben das Wefen der katholifchen Kirche im 
Pfaffenthum und folglich in der Anmaafsung felbft be- 
ftebt, kann wenigftens der Proteftantismus eine folch« 
Bcfclraldigung ruhig überfehen. In ihm wird jeder 
aufgefodert , alles was Religion ift oder angeht , zu 
prüfen , und hierdurch erft erhält das Gebot : Suchet, 
fo werdet ihr finden , Sinn und Bedeutung. W^as in 
der Kirche des Vfs. zu finden fleht, Lft bekannt, es ift 
nicht das zufuchende. Aber eben darum werden auch 
Sophismen und Befchuldigungen , wie die feinigen, 
desgleichen die Thorhciten einzelner Menfchen , die 
vom Proteftantismus zum Katholicismus übertreten, 
demfelben weder jetzt noch je Eintrag thun. Von der 
Art übrigens, wie Ilr. fijchcr einzelne Lehren feiner 
Kirche zu beweifen fucht, mag folgendes eine Probe 
feyn. S. 44. „Die Nothwendigkeit der Einheit des 
Glaubens unter den Chriften (nach welcher es unter 
andern einem Chriften ganz und gar nicht erlaubt ift, 
einige Grundfatze der chriftlichen Religion anzuneh- 
men , und die andern als gleichgültig anzufehen) wird 
ganz einleuchtend, wenn wir bedenken, dafs fie ein 
fehr dienliches Mittel ift, ein folches Betragen zu ver- 
hüten, welches dem grofsen Gebote der Nächftenlie- 
he zuwider ift." Hat er wohl bedacht, dafs fie be- 
reits vorhanden feyn mufs, wenn fie zu diefem Mit- 
tel dienen foU ? und wie., fie erft durch Parifer Blut- 
bochzeiten, durch Inquiütionsgerichte und Verbren- 
nungsproceffe , alfo durch alles , w^s der Nachftenliebe 
Hohn fpricht» hervorgebracht werden müfste, wofern 
üe je hervorzubringen ftände,— diefe Einheit im Glau- 
ben an gröfstentheils übervernünftige Dinge ? — Soll- 
te nicht vielmehr die Nächftenlicbe durch die vollkom- 
menfte Gleichgültigkeit gegen. eine /oZtÄ« Glaubensein- 
jheit am heften begünftigt werden ? 

LciPzio» t- Barth: Grundrifsder Tugend- und Re- 
Ugionstehre von ^ctä. Kart Friedr. WitHng, Paftor 
an der St. Magnuskirche zu Braunfchweig. i8o2. 
414 S. gr. 8. (l Rthlr. g gr.) 

Diefer Grundrifs hat den Zweck : . i) Predigern nütz- 
lich zu werden , und 2) zu einem Lehrburhe für fol- 
che zu dienen, die zu einem wiffenfchaftlichen Nach- 
denken über die Religion geleitet werden follen , be- 
fonders für folche , die fich zum Predigtamt beftimmt 
haben. Ein gröfseres Werk nach diefem Grundrifs be- 
arbeitet , foll künftig nachfolgen. Er hat vier Theile. 
Erfter Theil. Von der allgemeinen Tugend- und Re- 
ligionslehre. Zweyter Theil. Von der Tugend - und 
Religionslehre in Beziehung auf uns felbft. Dritter 
Theil. — in Beziehung auf- andere Menfchen. Vier- 
ter Theil. — m Beziehung auf Gott, Warum die 



drey letzten Theile überfchricben find : von der Ti 
gend' und Retigionslehre , da doch m denfelben 
-ne Betrachtungen oder Unterfuchungen übet die 
re angeftellt werden, fondern die Lehre felbft in 
rem Grundrifs erfeheinen foll, kann' Rec. nicht fi»-; 
den. Die Lehre felbft ift auf das Princip der Einheit 
gegründet, von welchem der Vf. fagt, ^jin fo fem 4iie 
Tugend- und Religionslehre nach demfelben nocb 
nicht bearbeitet ift, ift es neu, in der Natur unfer» 
Denkvermögens und in der chriftlichen Religion bat 
es aber fchon lange zum Grunde gelegen. Aus i 
wird das Sittengefetz folgendermafsen abgeleitet : ( 
te feine Ableitung den Lefern nicht gründlich vor- 
kommen, fo wird diefs wohl ihre eigene Schuld feyn, 
denn der Vf. hat es nicht am Beziffern und Bezeich- 
nen der Gründe fehlen lallen.) ,,Das Sittengpferz^iegt 
in der Vernunft, es könnte alfo heifsen: handte-ver- 
nünfiig. Da aber hierbey die Frage bleibt , was ift ver- 
nünftig? fo kann nur die Beantwortung diefer Frag». 
zum Ziele führen, i) Vernünftig ift dasjenige, wel- 
ches a) in dem Wefen unferer Vernunft gegründet ift; 
und b) nothwendig aus demfelben hervorgieht. 2) Das 
Wefentliche unfercr Vernunft find, a) ihre Kräfte, b) die 
einzig mögliche Art , wie. fie richtig erkennen , urthei- 
len mid fchliefsen kami , . und c) dasjenige , welches 
auf diefe einzig mögliche Art erkannt , geurtheilt und 

Sefchloflen ift. 3) Vemünftrgalfo ift^ a)was durch die 
[räfte der Vernunft, b)auf die ihr eigenthümliche Art, 
c) gedacht ift. 4^ Alles kömmt nun darauf an , öicf6 
Art zu finden. Dazu leiten uns folgende Betracbtun-» 
gen. a) Der Stoff, zu dem, was wir denJ^en, (ind 
finnliche Ai^fchauungen ; diefe^ find nur dantk wahr»' 
w^in fie mit den Gegcnftänden, von denen unsere 
Sins^ fie empfangen, eins find etc. Schon hier a\to 
liegt das Kennzeichen der Wahrheit ifi der Einheit, b) 
Das erftc Gefchaft beym Denken befteht nun darin, dafs 
der Verft^nd die finnlichen Anfchauungen mit einan« 
der vergleicht, und diejenigen, an denen er ein und 
ebendiefelben Aehnlichkeiten und Verfchiedenheiten 
eiitdeckt, unter eins fafst, d. h. unter einen Bt^riff 
bringt. IJerVerftand alfo kann nicht einmal enien Be- 
griff bilden, ohne durch Einheit, c) Das zweyteDcnk- 
gefchaft ift ürtheile zu bilden; (wie esgefchieht, weifs 
der Lefer) alfo auch Urtheile find nur möglich durch 
Einheit, d) Das dritte Denkgefchaft ift SchlüfiTe zu 
* bilden. Einen Schlufs kann die Vernunft nur dann 
machen unfere Lefer wiffcn gleichfalls, wann, und 
wie. — Dadurch, dafs es ihr gelingt-» etwas wirk- 
lich auf Einheit zu bringen , denkt fie fichtig und fin» 
det fie Wahrheiten, Grundiaue und Wiflenfchaftcn. 
(Das alles findet fie alfo mit und in der blofsen Form 
an der Oberfläche?) e) Diefe Einheit ift nicht nur bey 
jedem Denkgefchäfte nothwendig, fondem auch bey 
dem ganzen Zufammenhange unferer Gedanken über- 
haupt. Diefer ift nur dann wahr , wenn fich unfere 
Gedaivken nicht widerfprechen etc. — ,Dem zu folge 
kann alfo die Vernunft, uns ihrer Natur nacTi nichts an- 
ders gebieten, als flrtbe nach Einheit, U^d nicht al- 
lein in dem W§fen , das denkt , fondern aflR in deui 
Gedachten liegt die^ Nothwendigkeit diefes Satzes. Zb 

die- 
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iefem letztem geBören auch die Wahrheiten der Re^- 
K^on« Diefc; tritt hier auf als der Dolhnetfcher der 
farur ujid gebietet uns ebenfalls das: Streben nach 
^biheit. 5) Das Gefetz der' Einheit lieget als Haupt- 
;runcllage in der ganzfm chriAiichen Religion. Dief» 
alii^li'et aus a) b) und c) u. f.w. 

Alfo die dein Sinne, dem Verftande und der Ur- 
läbeiAskraft dienende Vernunft fo^^die Quelle — und, die- 
fe relativ«^ Einheit foll die des Sittengefetzes fe>ii. Suvt 
daiu\ nicht viehnehr Sinn , Urtheilskraft und Verftand 
dcui Sittetig^efetz untergeordnet, und ift nicht die Ein- 
heit , die daflelbe gebietet, eine abfolute ? Und treffen 
wir nicht in diefcr Ableitung zwey Einheiten zum we- 
nig:ß:eii an — die eine im Dcuken , die andere im Ge-, 
dachten, eine Vernunft- und eine Natureiuheit, und 
-Hbordein noch eine-Einheit. in der chriJlUihen Reli- 
gion "? Allerdings hat. der Vf. in der Natur und Ver- 
nunft Einheit geahndet , aber über der Vielheit, die er 
fah, hat er fie felbft nicht gefehen, und auch nicht 
üchtbar gemacht. Es ift die blofse Verilandeseinheit, 
die er hier und durchs ganze Buch hin, mit der ab- 
folute ü Vernmjfteinheit verwechfelt. V^n diefer Ver- 
trechfelung zeugt auch die Anordnung und Verbin- 
dung aller einzelnen Theile. Auf die ermüdendfteArtift 
hier mit Hülfe römifcher und arabifcher Zahlen , de« 
latei mischen, griechifcheii und hebräifchen Alphabets 
coordinirt, fubordinirt, dividirt und fubdividirt bis 
zu den kleinfien Partikeln hinab. Iiimier kalt fich die 
Darfteilung in der Sphäre des Verftandes, nimmer in 
der Sphäre der Vernunft; es herrfcht daher durch die 
ganze Schrift die Tollkommenfte Ideenlosigkeit neben 
der gTÖfstfin VoUftandigkeit alles deflen , was nur Sit- 
ten und Religion berührt, und vom blofsen Verftan- 
de erreicht werden kann. Von einem Syliem , das 
durch Organifation von innen heraus zur Einheit ge- 
bildet wird , ift hier keine Spur anzutreffen ; der Le- 
fer .findet blofs ein durch Aggregation vollzählich zu- 
fammengebrachtes Ganze, das allerdings wohl Predi- 
gern nützlich werden kann, eher nur folchen, die, 
wie der Vf. in der Vorrede fagt, eine umfaiTende und 
gedrängte Ueberfich't aller' Religion sichren wünfchen; 
nicht auch denen , ob er gleich diefcr Meynung ift, 
die durch die eigenthümliche Anficht eines andern 
fich felbft eine Gelegenheit verfchaffen wollen zu neuem 
Nachdenken, neuen Prüfungen und neuem Leben in 
. der Behandlung der Rtligionslehren ; denn durch die 
Brille des Dualismus , bejbnders je eigen thümlichcr 
fie gefchliffen ift, wird doch nie eine Anlicht mög- 
lich, die neben ihrer Eigenthümlichkeit Leben hätte, 
gefchweige veraulafl'en oder, geben könnte. . Noch un- 
brauchbarer ift das Buch als Lehrbuch für Tolche , d^e 
KU einem wi (Ten fchaftlichen Nachdenken über die Re- 
i ligion geleitet werden follen, denn wie könnte doch 
Geiftlofigkeit, dergleichen hier ilt , ein directes Er- 
j 'weckungsmittel für dei* Geift w«:idcn? Hier wird ja 
.nirgemls unterfucht, oder das Refultat einer Unter- 
fochuiig mit beftimmter Hinweüüng auf diefelbe (!ar- 
' ffeiegr, fondeni blofs in tabellarifcher Form aufge- 
^mt im d erklärt. 



Halls, b. Hemmerde -u. Schwetfchke: Memorabu 
tien , den Predigern des neunzehnten Jahrhunderts 
gewidmet, Erßen Bandes zweytes Stück. 1802* 

364 S. 8- ' , .^ 

Der Zweck und die Anordnung diefer Schrift ift 
bey der Anzeige des erften Stücks (A. L. Z. i8o2. 
Nr. 113.) aus einandergefetzt wor^J^^» und der Em- 
pfehlung, welche jene Anzeige begleitete, ift auch 
gegenwärtige Fortfetajung werth. Denn obgleich der 
innere Gehalt der einzelnen , von verfchicdenen Ver- 
ipaffern herrührenden Abhandlungen verfchieden ift: 
fo gebührt doch allen das Lob , dafs fie mit' zweck- 
mäfsiger und befonnener Rückficht auf den Zeitgeift 
verfafst wurden. Einige haben überdiefs durch die 
Darfteilung felbft noch ein befonderes Intereffe. -* 
Auf diefes Intereffe darf aber gerade der erfte Auffatz, 
welcher unter den Abhandlungen und Kritiken oben 
an fleht , keinen Anfpruch machen. Es ift Bedarf nifs 
der Zeit ^ betj dem Unterrichte der Katechumenen auf 
religiöfe Zweifel und Sfottereyen über Religion und re- 
tigiöfe Gegenßände Rückficht zu nehmen. So labtet die 
üeberfchrift diefes Auffatzes, welcher zwar viel Gu- 
tes .und Wahres, aber auch zu viel Triviales enthält, 
und dem eine genauere Beftimmung der Begriffe, eine 
lichtvolle Anordnung und Entwickelung der Gedan- 
ken und die Präcifion des Ausdrucks faft gänzlich 
mangelt. — II. Von der Nutzbarkeit moralifcher Ta- 
gebücher für Prediger. Eine Idee 9 dem neunzeJinten 
Jahrhundert zur Vollendung übergeben. Die Abband* 
lung ift von demfelbeil Vf. (er hat fich S , . . ch un- 
terfch rieben); aber dit Sprache ift kräftiger, und die 
Behandlungsart anziehender. Er hat hier ausgeführt, 
was Hr. Crome (in den Materialien für alle Theile der 
Amtsführung V. Band 2 Heft. S. 214.) fagte: „Jeder 
Prediger, vorausgefetzt, dafs ihn ein guter Geift vor 
aller Aengftlichkcit und Schwärmerey be\yahrt hat, 
folire fich ein geheimes Tagebuch machen, und dar- 
in die Vorfillle feines Lebens treu und hiftorifch wahr- 
nehmen, und in der Verbindung von Urfache und 
Wirkung aufzeichnen." Im Ganzen genommen ift 
zwar (wie unfcr Vf. S. 240. bemerkt) diefe Idee fchon 
von Spener, Franke , Lavater u. a. benutzt worden, ^ 
aber mehr in individueller Beziehung, als mit Rück- 
ficht auf die Amtsführung, für welche man allenfalls 
nur ein 'Verzcicbnifs der abgehandelten Materien an- 
gerathen hat, dümit man fich im Vortrage nicht zu 
fehr wiederhole. — Die zwölfte Rubrik machen die 
Mifcellen aus, diefsinal Briefe und Brieffragmente zur 
näheren Kcnntnifs des Zußandes des Religions- und 
Predigtwefens im neunzehnten Jahrhundert. Mit vor- 
züglichem Intereffe haben wir das Schreiben von dem 
Synodus zu Herrnhut 1801 , und 'mit wehmüthigen 
Ein\)üsulmi^t:n den Bviv( über den ehemaligen und jetzi- 
gen Zuftand der li iß'enfchaf en und rtligiiijen CuUur 
in der Schweiz gelefrn. Der letzte eiithcilt zugleich ei- 
nen Auszug aus Uottinger's gehnitvollcr"' Rede über 
den religiöfen und liteiariYchtn Znftand Zürchs im' 
achtzehnten Jahrhundert, welche bey der letzten Bü- 
cheraustheilu>«g an die (tudierende Jurrend des Caroli- 
»um gehalten wurde, bey eineaa ehemals fo fröhli- 

chen 
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cbenFeftc, das aber Jetzt die Todtenfeyer des unier 
den Zürchern verblühten wiffenfchaftlichen Flors anzu- 
kündigen fehlen. — Die j^^^^ Rubrik enthält Ca/uai- 
reden und Predigten. Die erfte derfelben*«&fr den 148 
Pfatm ftebt an Gedankenfülle und erwännendem Vor- 
trage der zweyten weit nach , wenn Hr. RifckmüUer 
bey der Trauung einer nahen Verwandtin , fehr gut 
und zweckmäfsig von ier Ausbildung des Charakters 
in der Ehe gefprocheu hat 

ARZNErGELAHRTHEIT. 

Strasburg, b. Eck : Arcfnves dt Vart des Aceoucbe- 
fnenSf fonfidere foui fes rapports anatorniquet phtf- 
fiologique et patkotogique. Recueillies d^ns la 11t- 
t^rature 6trangere par ^. ^. SchweighäufeTf Docteur 
eninedecine. Tomejecondy ou troifiibme et quar 
trieinelirraifon. x802« u. iSoS* 252 S. 8« 

Wie es auf dem Umfchlage heifst , fo wird diefe 
Zeitfchrift (wovon wir die erften beiden Hefte in Nr. 
191. Jahrg. 1802. angezeigt haben) mit diefen zwey 
Heften g^fcbloffen. Es ift wirklich fehr zu bedauern, 
dafs der verdiente Herausr. nicht genugfam unterfttitzt 
worden ift, um ein Werk fortsetzen zu können, das 
die Franzofen nach und nach mit der ausläadifchen 
geburtshülfliche» und medicinifchen Literatur, worin 
«e (fo wie in mehrem andern Fiebern d^r Literatur 
fo fehr zurück find) , bekannt gemacht haoen wfirde» 
Wir zeigen dieAuffatze diefes zweyten Tlieils an, un- 
ter welchen ein paar von dem Herauegeber auch deut- 
fcben Geburtshelfern bekannt zu werden verdienen, 
l) U^her das VerlicUtnifs des Kaijerfchnitts und derEnt- 
hirnung zu einander, aus einem Auffatze von D.W..n 
in D. Martens Paradoxien. 2) Bemerkungen über ge- 
burtshülflicbe Operationen überhaupt, und über die des 



RpLiferfchnittes und der Zerfiiicketung , von dem H 
ausgeber, (fehr gute und riditige^Grimdiatz« , die 
Auffatz Nr. i. hinlänglich berichtigen.) 3) Ueber 
Gebäranfl^ten und Findelhäufer in Europa ^ ein A 
au^ aus der in junfern Biättem angezeigten Difl". vot 
Schlegel, 4) Regeln über die Wegnahme der 'Nacügt^ 
burt (die wohl mancher Einfchränkung bedürften) aas 
Saatorphs Hebammenbuche. 5) Erßie Verjuche mit der 
Kukpockenimpfung in Strasburg , von dem Herausg«^. 
• ber. Der Erfolg war, wie überall, günftig. 6) Ueber 
die erfte Erfcheinung^ des Monatlichen , den Zcitpurnkt- 
der Empfängnifs und über die krankhaften Zufälle wSk^ 
rend der Schwangerfdiaft ^ aus Ofianders D»ink\rfirdij- 
keiten etc. 7) Ueber dieQeburtslillfein Lijfabon^ eben- 
daherr 8) Ueber die Geburten der Europäerinnen und 
Indianerinnen inSatavia^ ebenfalls aus O/tan^rj Denk- 
vrürdigkeiten. 9) Anzeige der neuertichft gemachten 
Kaiferfchnitte. 10) Ueber die'Gleichgültigkeit der offent- 
Uchen Gewalten in Strasburg- in Räckficht des Hebam- 
menunterrichts, (Fortfetzuug) Hr. Schweighdufer it 
wirklich auf eine ganz unbegreifliche Art behandeil 
worden! n) Neuefte Bibliographie. 12) Unterfuclmn- 

fen über die Befchaffenheit und Beftimmung derSchooS' , 
einvereimgung 9 von dem Herausgeber; (ein febr iu-, 
tereflanter Auflatz , defTen Leetüre keinem Anatomea 
und Geburtshelfer gereuen wird). 13) Stjftemaüfckee 
Verzeichnifs der in die Geburtshülfe einfchlagendenSchrif» 
ten der §fahre 17J5 — igoo. Aus Erfckens Reperto- 
rum der Literatur. 14) Zuftand der Geburtshilfe zu 
Anfang des igten Jahrhunderts. Aus Sprengeis krltU 
fcher Ü^berficht des Zuftandes der Arznejkunde etc. 
Sehr zweckmäfsig ift es, dafs der Herausgeber 4urcb | 
diefe literarifchen Ueberfichten felbft aus den wenigen 
Heften feiner Zei tfchrif t ein ziemlieh gefchloflieues Ua%- 
zes gemacht hat 
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OcxovaiftiE. MUäburgfiaufeM, b. HanlTch: J^erordnung^ 
wie es mit der Qbfizucht auf Gemeinheiten gehalxcn werden 
foU. £2ne Beylage zu )<dein Genveindebucl» obltarmer Dör- 
fer, igoi. 2 Bog. rol. (igr.) Ein wahres Glück uuferer neuen 
Zeit, dt f ift alle Gei^ndj^n durch den fchweren Krieg gedrikke 
worden , ill ,es unftrcitig » dafs faft überalll der unfigliche 
Nutzen dci Obflbaues* zumal auf dem Lande, mehr als 
fonft erkannt wird , und die Obftcultur Co fchnell » als andere 
QewerbswifTenfchafcen » fortfchl^'itec , zumal w£4in Obrigkeiten 
diefelbe begvinftigen ^ und möglichfl befördern. Gegenwärtige 
fchöne Verordnung, die von einem wahren Sachverlländigen 
«iitworfen ift, giebt wieder davon einen deutlichen Beweis. 
Sie enthält in 32. $^ alles.« was die gute Saclve in /ufnahme 
^%bringen vermag. Die Grundlage, eine wohlbefcfrgte Coiii- 
munbaumjchule , iit zweckmäfsig angegeben , ynd es wird zu- 
gleich diefes Gute mit erzielet, dafs einft das Dorf lauter Be- 
>womi<ei: bekommt,' die des Obübaues kundig find. *-<• Neben 
4fm #igtns di»u b«ft«Utcu ötftatlichen Baumwärur wird dec 



Pfarrer des OrU oder der Sehullehrer, wenn fie thStige wir* 
digo Manner find • dea Unterricht und die An weifung in der 
Manipulation mit Yergtulnn übernehmen. Nur id d^sbey auck 
nkht zu vergeben , dafs dw Sehullehrer* der fo hiufig auf dea 
Lande eine kümmerlicke Befoldung 'hat, und feine Nebenzeic 
9h«rs zu einer Frofieffion oder Handckiemng, um fein fehaa- 
ks Stück Brdd zu gewinnen, .anwenden^ mufs« rerhälcnils'» 
mäfsig entCchädigt werde , welches hierbey fuglich mit erzogt 
nen jungen Bäumen « oder mit einem Stück der Baumfchulan« 
läge ^efchehen kann. Eine fernere Ilaupterfodernifs ifk j^in 
tüchtiger und recht&haffener Mann zum Baumwürter , dem zu« 
gleich die Feldpolizay in allem« was nur tegead die Auffickt 
über das Baumwefen und die Obftcultur betrifft« anvertrauec 
werde, uud den Flurfchüt2«n unter Geh habe. Au einem fol- 
chen Manne liegt fehr viel. Uebrigetts find alle Funkte diefac 
Verordnung beuens ausgedacht» und Cijft ttMr Sil y^ifehegj 
d^fs f euAu darüber gehaltica wecde« 
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RECHTS GE LA HRTHEIT. 

ht.angen, b.Palm: Handbuch des deutfdhtn ^emA- 
nen ProceJfeSr in einer ausführlichenr Erörtenmg 
Jeiner uHchtigften Gegetiftände^ von Hoft. u.Prof. 
Gönner zix Landsiiu« Erfler Band, igoi- 519.S, 
Zweiter Band. igoi. 487 S. Dritter Rukd. jgoa« 
46X S. 8- (Jeder Band j Rthlr. 20 gr-J 

a Jer -durch ine1i.rere Schriften, namentlich üikIi ^her 
-■ — ^ proceffualifche Gegenftände, t^ceits röhiidichft 
t>ekxinnte Vf. hat ficli durdi diefes Werk mtx neue«« 
t>lcihendes Verdienft nm die Berictitigung <ler Ilieo» 
«ic d^ Proceffes erworben. Es war nicht feine Ab- 
ficht , ^inen CoininenCAr über ein vorhandenes Lehr- 
buch zu Cchreiben', fondern nur ulk wichtige Sätze 
<les gemein/ea Proceffes wollte er einzeln ecörtenvund 
diefes Unternehmen 4ft ihm bis |etu im Ganzen treff- 
lich gelungen. S^ine AuHarxe zeugen von ^eindt^ngen- 
idem ScharfKinne unxl ausgebreiteter iielehrfomlveit '^ die 
Schreibart ift fliefsend» und die Darftellung vcgl-klar« 
heit. Die vorliegenden <lrey Bände faffen43 einzelne 
' Abhandlungen ^.iind mit denn vierten Bande fotl daa 
Werk zuverläftjg fich fchliefsen ; eine Zufage, deren 
Vollziehung wir um fo mehr bedauern müfsten., da 
4er uriprfingliche Plande$Vfs.,«ite wichtige Sätze de» 
j^emeinen Proceffes erartern zji wollen« damit wohl 
' dicht beftchen könnte. 

üleich ift übrigens die Behandlungsart nkht ^litrcb« 
AUS. In 4lem erften Bande befchaftigt fich jeder Au& 
iatz faft immer nur mit einem einzelneh Satze » und 
«ufdiefem Wege wird der Gebrauch des Werkes öber- 
«us erleichtert; in dem zweyten und dritten Bande hin- 
gegen find nicht feiten ganze Materien in eine Abband- 
Imig zufammen gefchmolzen , und dadurch iß denn 
nnvermeidlich der doppelte Mifsftand veranla£tf wor- 
den; einmal, dafs ganz gewöhnliche Satze» die 
in jedem Lehrbuche fich finden , und hier als bdbinnt 
voraus zu fetzen waren , aufgenommen iverden inufs' 
4en, und dann, dafs man müi genöthigt wird, meh- 
tere Bogen durchzulfifen , um diejenigen Bemerkun- 
gen , die-eigemlich und allein Intereffe haben , aiifzn- 
finden. Die Mumem: 30. Beyträge zur Lehre vom 
erften Verfahren im ordentlichen Proceffe — g^. Re- 
vifion des Begriffs vom Beweife mit den daraus abzu- 
leitenden allgemeinen Grundfätzen — 38. Darftellung 
der Lehre von Rechtsmittehi infonderheit gegen ür- 
theile im Allgemeinen — 39. Von den Wirkungen der 
Appellation — : können hier als Bel^e dienen. 

Dafs aufserdem in euwn Werke der Art nicht alle 
Auflatze von gleichem inneren Werthe und Interefle 



9 

feyn können, liegt in der Natur der Sache. So '<*i^ 
«s fich wohl nicht der Mühe, in Nn 7. Derpmnlü^ 
Proeefs macht keinen Theil des gemeinen Proceffes und 
mujs Mum diefem Rechtsibeit.ganz getrewnt werden — 
viele Worte zu verlieren ; nicht zu gedenken, dafs die 
Behauptung an nnd fitr fich felbft, zumal bey der em- 
mal beliebenden JEiiwchtung der akademifchen Vor- 
lefungen, wohl fchwerlich je aUgemeinen Bcyfall fin- 
den wird- Ntv 12. Allgemeine ürundfätze von de» 
ßrMtenden Tlieüen ~ enthält nur bekannte Satze, 
und bey Nr. 13. Uthet die '.mßntiicben Befimd' 
Atile des ggriöktlichen Verfcdirens — ergiebt fich das 
Refultat, dafs man am Ende um Worte geftritt«! hat 
Wenn in Nr. 14. i;on den Formalitäten und den Folgen 
ihrer Vemadhtäfsigung auf die Gültigkeit der Handlun-^ 
ßen im geriOitlidkM VtrfakrM — das Princip zu« 
Grund* gelegt wird , dafs, fo oft die Gefetze einer ge- 
richtliefeen Hancflmg eine gewfle Form vorfchreiben, 
die Kiditbeotechinng 4ie(er Form die Nichtigkeit der 
Handioag iiueh felbft dann nach fich ziehe, wen» 
^gleich das Gefetz di^ Nichtigkeit der Handlung nicht 
als Y^^C ^^«< nnt^rlaffenen Formalität ausdrücHidi er- 
klärt hat ^ fo liegt diefe Behauptung: mit allgemeinen 
Hechtsbegriffen fo AufFaliend im Widerfpruche , und 
ift dameben in ihren Folgen fo gefäbrlich und zerilö- 
jend , dafo der Vf. de» BeyfaU der Sachverftäudigen 
wohl nie erwarten kami; Die in Nr. 15. Ueber dm 
Qerichtsßand eimer gffübrtm t'>ricaiä*f^— ausgeführte 
Meynung, dafc der Jüäger dort fein Recht nicht ver 
ibigen muffe, tondem daft er die Wahl habe, ob er 
AUS einer geführten Verwaisung bey dem ordentlichen 
Richter des Beklagten, oder in dem befreyten Gericht 
der gefiihrten Adminiftraiion klagen wolle, läfst fich 
mit den ßefetzen nicht vereinigen. Nr. 17. Mlge- 
meine Gruwffätze eton der Thittgieit des Eidhters iep 
Verhandlung eimes Bjecktsftr^ts ~ bleibt ganz bev all- 
gemeinen Sätzen ftehen, undverfchafft durchaus keine 
neue Anficht. Dafs nach Nr. 29- Benennung des Au- 
aUfrs, UtiS'denunciation , Intervention, Adcitation -^ 
die Benennung des Auetors auch bey allen perlbnli- 
chen Klagen zuläfsig feyn foll , wird wohl Niemand 
glauben , der erwägt, dafs, fo bald Jemand aus feiner 
eigenen Handlung belangt wird, es, wenn auch gleich 
der Befehl eines Dritten z« jener gekommen feyn 
folke , Object richterlicher Prüfung und Erkenntnifs 
werden inufs ,-ob und wie weit der Beklagte aus fei- 
ner Handlung benannt fey — Eben fo hat die Lehre 
von derLitisdcnunciation wohl nicht an Klarheit und 
Bcftimmtheit gewonnen , wenn hier die von einigen 
Schriftftellem aufgcft^Ute Behauptung, dafs Litisde- 
aunciätion im eigentlichen SiÄae auf EvictionsfälLe 
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tiicht T.n befchräRkea Cty^ -erneuert wird* Nich.t we- 
tilg iiberrafchend ift es, wenn m«n in Nr. 39. Von 
4in Wirkungen der A^'ftttation -7— lieft: irrig: und ge- 
föhriicä fey e*, »nfer de» Wtrkuftgen rferAppelkfctioii 
aufzuzählen ^^ dafs fie dl« Sache in den Zuftand ver- 
netze,, in welchem fie vor der Kriegs-befeftfgung^ war, 
und in» Nr* ^ Prüfung der Saclten , worin Ap^pellatiC' 
nen gewöhnlich für unzuläfsig ausgegeben werden — • 
wird der Freyheit zu appeüiren- eAenbor gegen die 
.^atur der Sach£ und gegen die befteh-en^en Qefetze 
ein zu weiter Spielraum angewiefen. 

Doch diefe wen igen Erinnerungen folTen nur zum 
"Beweife der Aufinerkfainkeit dienen , ,mit welcher wfr 
diefes^ Werk durchgerefen hatten.. Durch Widerfpruch, 
Ijefonders ia der Form und mit der Gründlichkeit, wie 
Äier, vorgetragen, gewinnt nöthwendig da« Reich 
der Wahrheit an neuem. Felde, und der Begriff von 
Wichtigkeit ift in vielen Fällen fb- fehr relativ , dafs 
dem Einen dasjenige überaus interefFänt fcheint, was 
nach der Anficht des Andern füglich mi* Stillfchwei- 
gen hätte' übergangen werden können*. 

Aber her ührea muffen wir biHig nuni doch noch 
einige derj/enijgen Au£l%tze r die nach unferer ücber- 
zeugung vorzüglich, fich auszeichnen, und der Wrf- 
fenfchaft reinen Gewinn geben. Gleich Nr. i. Von 
der lamieshcrrtichen Gewcdt in bärgerticJien RecHtsfireir 
tigkeiten^ , ihren Einfchränkungen und dem daraus 
ßief senden aufsey ordentlichen Recktsfnütet des Recurfes 
an den dsutjchen Landesherrn' — ift voll treffender Be- 
uierkuiigen , und feht richtig wird als^ Alfeemeiner 
Grundfatz aufgestellt r Wir haben di> latideslrerrliche 
Gewalt in Juftiz/bchen: als Re^el, nur ift fie in'd^rÄus. 
übüngribbeichränkt,, dafs i) der gerade Juftiilauf ni«ht 
gehemmt > 2), jeder Rechtsftreii ordentlich befetzten 
Gerichten zur Entfcheidung üfecrraflfeii», und j) das 
landesnarrliche Cabinet nicht zu eiaiemjiiftizhofe timgei- 
fchaffen» werd».. Wenn« hingegen weiter- unten der 
Vf.. behauptet,, es fey in- den Werften über den« ge- 
meinen Proceft enie wefentliche Lücken wenn fie vo» 
' dem; Regurs^^ an. d'en Larndeskerrw^ :ai^ einem aiifser- 
•rdenti!ichen;JVEttel', Rechtsverletzungen von fieh al> 
zuwenden- ,. g'tWRr felnveigen r fo feheiht dieh mit feii- 
nem eigenen* Syfteme im Widerfpruch zu liegen ,. da 
er fdbft fehr bündig und überzeugend ausfiihrt, daft 
'det Landesherr auf den Rechtsftrcit ah folchen, und 
Ml fo weit von: den rechtlichen Verhä-ltnifren der Par- 
theyen unter einander diie Rede ift^ durchaus nicht wip- 
Iten köimev — Sehr rchrrefch find die Reftil täte , di^ 
fii Nr. ö^ Geiß des ganzen- grriclvtUtfitn Verfahr en'T, ah 
Grundlagt zum aUgEjnernen'TJieii der THeorie des- deui- 
fchxw gmneinen ^oeejfes- — dahin gezogen, werden : 
A J^ichf blbfe der ordentliche Ph>€ers«, fondern auch 
alle (ummarifche Procefsartea find in aJTen« Theilen 
auf den Grundfatz berechnefy dafs- der Richter durch 
feine Verfugung erft die wechfelfiBitige Verthcidijgung 
der Rech te^, unter beiden' P^theyen» (Verhandltiugen) 
einteitet-y ehe er in- der VerAhrungsart oder in. der 
ffiauptfache eine unabäaderiicheBeftunmung der Rechte 
m Anfehuiig de» ftreitigen Gegenftande^ giobt. Bw 
Uta Art« "^exhmdhm^n einzuleiten^ ift. zwey£Bcb> 



entweder gefchieht es ausdrücklich^ oder fiiUfch 
gend — geradezu oder mittelbar {directe vet indirecti 
jenes durch Auftegen eineryerhandhmg,' diefes ciorckj 
AKttheilung deflen, was eiu-Thtil vorgebradk hat^-id 
feinen Gegentheil. Im letzten Fall ift er in den StanK 
geletzt , feine Rechte zu vertheidigen , und es- ijräft' 
für einen Verzicht mit Grund ang^noiiimen , -wenn tt^ 
hierauf die Vertheidigung unterläfst. Beide Artea' 
find aber nicht wefentlicb , , fendern nur in gaiuz. za- 
fall igen Pingen von einander verfchieden , und brin- 

gen allenthalben gleiche Wirkungen her\'or. M» 

fterhaft ift die Ausführung in Nr. 26. Berichtigung da \ 
Begriffs der ^nßizfacfven in Deutfchiand , und Därßd- 
lung des Verhältniffes der' gefetzgebenden ^ voUzieken- , 
den und ricfiterlichen Gewcdt gegen einander j in Bezie- 
hung auf ^ußizfcLchen 9 als Heantwortwng der Frage: 
- welche Gegenjiände zu d^' ^fuftiz- oder Polizetffaaun 
zu rechnen feyen ? — Auf das Detail urts- einzulafilen, 
würde hier zu weit führen-; nur diefes wollen wir < 
noch ausreiehnen , dafs der Vf. am^ Ende* feine 1 
Ideen dahin zufaamien zieht: fm Ganzen wird zum j 
wirklichen Daieyn- eines Rechtsftreires erfodert: A 
am Objecte t dafs von einer Rechtsverletzung, die 
Rede ift;. B. an Subjectenr i) einer, welcher ein 
Recht in Anfpruch nimmt, 2) ein änderet , wfderwel- 
ehen es in: Ai^i^ruch genommen wird, alfo zioey ftrd- 
%e%dA'Th!^9-\ 3) eine vom Sfirat zur Entfcheidung der 
Streitigkeiten öffentlich arufgeftelke Perfon , ein Rich- 
ter r deffe» Hülfe der Kläger auffodert. C. An Hand- 
hingen r die Auffoderung der richterlichen Gewahr 
'Kiage über verletztes Rjeeht, So lange es an etnem die- 
fer Stücke mangelt , fo lange ift ein Fall keine Juitir- 
ibche, obgleich daiiMt keineswegs ausgefagtift, dafs 
ein Fall, welcher im Mangel' diefer Erfodemiffe nocft 
zur Zeit Juftiilfacbe nicht ift, nach dlefen iammtlichen 
erfüllten Vorausfetaungen nicht Juftizfache werden 
konne^ — Die AufTat-ze Nr. 33. Vom anticipirten Be^ 
weife — Nr. 34. Vom Gegenbeweife insbefondere van 
Aesr ZutäfsigUeit eines Gegenbeweifes wider einen Gegen» 
heweis^ — Nn 35. Vom Augenfcliern und Kunfiverflän- 
digen — find reich- an» Ideen zur Berichtigung der 
Theorie und Praxis. — Mit befonderem Ihterefle 
ks Rec. Nr. 37. VoUfländige Unierfüchtmg. über dar 
Verhältnifs der Inßanzen in Dtutfihland, — Nur zur 
Probe mögen folgende Grundiatze hier ftehen r i) Da5 
Juftizwefen in allen Theilen des deutfchen Reichs ift^ 
nacrh feiner Natur und den Gefetzen ein Efegenftand 
der Reichsgrundgefetzgebung, und in Grund/atzen: 
voa der landesherrlichen Gefetzgebung- nicht abhän- 
gig- 2) Als Limitation diefer Regel ift ^zufehen r 
das Juftizwefen in einzelnen Territorien ift der landes- 
herrlichen Dispofition in fo weit über laffen, als nichts 
an den du»ch Reichsgrundgefetzeaufgeftellten Grund- 
fötzen abgeändert wird. 3) Natur dfer Sache , Geift: 
der deutfchen Staat^verfaffungr deutliche Reichsgrund- 
gefetsie erheben den Satz zum allgemein gültigen Grund- 
fatz r es^ foll in allen Theilea des deutfchen Reichs ei» 
Üntergerieht und ein Obergericht ange<»rdnet feyn^ 
von wek&em Betzten die Berufung an eines der höch'- 
ften lUichsgerichtejr 9des aa ejn/es ihrer Surrogate in 
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Act letzten Inftanz Rßtt 6ndtt, «^ Gerade in> dem ge^ 
^enwärtigen Augenblick; w6 mit zerftörepder Hand 
10 miincfae bisher beftandene Einricbtungenr wieder 
zerrrlFen werden , verdient dieCer Auffatz die ernftefte 
CTrwägung der Machthaber, da r f9]is iknen ändert die 
''£rhaltung der 6fFentlich«n Qrdnuflg.am Berzen laegt, 
xucbts- ihnen wichtiger feyn kann» afs zweckmässige 
OrganiCrung der Juitizpffege. — Die Darßeltung der 
Lmtb von Rechtsmiitetn i^onderkeit ^eg9% Urtkeile im- 
A'Ugemeinen (Nr. 3^.) — giebt zwar Stoff zu eiiier 
jMenge Einwendungen an dießand, Ibellt aber doch fo 
T^iele und fofülgenreiche neue AnHchteiiRufydafs jeder' 
£^iebhaber der Wiffenichaft iblche mit Vergnügen und 
Nutzen ffudiren wird.— Nr. 41. Vom Befcheide des 
Ünterrickters auf eine hey, demfelben eingelegte Affel- 
fdtion — verbreitet über eine Lehre fehr vieles Licht, 
die bisher noch fehr im Dunkeln lag. -^ Endlich in 
Nr. AQ. Ueher Ordinationen, — werden folgende Be- 
flandtheile diefer Art ri'chterlieher Erkcnntniffe fehr 
z^^eckmäfsig angegel>en. Sie find f) ein "Befehl de» 
'Richters auf einfeitige Vorßeltung/sn* Als Ausfprucb 
des Richters fn einer Streitfache encftehen: fi^e durch 
eitle Art der" sichterlTchen ReiTexion;- als richterliche 
Befiimmung auf einfeitige Vorftellungen einer I^arthey 
Entfernen fie fich ¥on eigentlichen Urtheilen ^ undnä* 
Bern fich den Mandaten ;: es wi^d nack diefem Ver«^ 
frältnifs em befenderer Grund erfodert y wenn fie irv 
Rechtskraft überzugehen cjualificirt feyn follen. 2) 
Durch fie beftimmt der Richter das Rechtsverhältnif* 
. unter den Parthejo^ uSet die Streüfacke felhß. ITier- 
durch unterfcheiden fie fich von Präiocuten und fim-» 
peln Deinsten, und vonProvifionalVerfügungen.Bey 
Ordinationen ift alfemaf der Zweck , den Streit feJbÄ 
dfurcÄ eine auf den Streiigegcnßand^ wirkei^e , ihn 
erfcfwpfende Verfügung zu beendigen, nichts provifo-- 
rffches, fondern etwas pefemtorifches unter den 
Farfheyeft feftztifetien. 3^ Durch Ordinationen facht 
der Richter das Rechts verfiäftnffs unter den PartÄeyeA 
aufserund an Statt (kr gewählten Proeefsart zu beßiiw-' 
men. 4) Durch eine Ordination fbll der Streit in fei^ 
ner Entfiekung gefunden werden , welchen der Rich- 
ter , fo bald der Ordinetio« Genüge gjekiftet wirdy fü/ 
iberflüfsig erkennt. — 

Nach allen diefen Bemerkungen rechtfertigt fich 
dann dc»r Wunfch vott felbft , 'daft das Werk neÄkl^ 
fortgefetzr werden, und fnr die Hände vitelef Rethtsge- 
lehrten kommen möge^ -^ 

WiEKr Mhandlmig u6er die (xeWäUrteifimg nach 
dem Geifie des gemeinen Recirtes. Herausgegeben 
Yfn\ ^ffhnnn HvUbtmanHsberger, bey Selegcnheft 
ferner Verdieidigung der beyeefiigten Sätze aus 
ßunmriichen Rechts- ülirf pofitifchen Wiltenfchafl 
f en , zur Erlangung der Doctors würde mt der he- 
llen Schule zu Wien^ igoi. 154 S. g. 

Dfcfe Abhandlung zerfällt in folgende fects Ab- 
fcbnitte: I. Voit dem Begriffe und den rechtlichen 
Gründender Gewährleiftpng überhaupt 11. Von den 

secbtlichen GraodtiirderG^wäbrleiaunsifldbefoadw^«^ 



IIL Von de» werteren* Erfodemiiffi^iv der E{ew!tbrTe£- 
ftung, fV-- Von der Litisdenunciation. V. Von dem 
Rechtsmitteln bejr Evictionsfällen. VL Von dem Ver- 
lüfte des Regrefiesw — Keine^ siene Aufklärungen des 
6earb||teten (jegenftandes , jar nicht einmal eine voll-' 
Aandige Zufammenftellung desjeiijgen, wa3' über letz- 
teren bereits geliefert Worden ift , da^f man hier fur- 
chen , da der Vf. nur die gewöhnlkhen Gommentatd- 

reo über die Pandecten benutzte j h]ngejg;eii neuere 
S^riften , und befonders klebiere Abhandlungen über 
einzelne Zweige der behandelten Lehre nicht gekannt 
zu haben fcheint. Als Probearbeit eines jungen Men-^ 

* nes ift j.edoch der Auffatz empfehlenswerth , und 
dient um fo mehr zum vollgültigen Beweife, dafsdec 
Vf. mit grofsem Fleifse und glücklichem Erfolge der 
ftechtswiflenfchaft fich widme , da die bearbeitete* 
Materie allerdings den fishwierigie» beygezähk wer* 
den mufs^ 

I,EiPzi(r, 6. Göthe; Ke/ponforum ad ^üäefiiones ex 
jure vdrio, ^'viti im^mis^ feüdaU et judiciari'o dn- 
' bias, per fententias a Collegio ICtoriim Lipfienfium 
tatas iüußratorum Volumen L C(uod generaliaf 
md procejffhm judiciarium et ad ftatixm familiaeper- 
tinentia continet, D. Henr. Gottfredi Bainfri, Dir- 
mini hereditarii Stötteritzii et Zoerbitzii, EccL 
Cathedr.* Merfeburg;. Captt. Serenifi'. Sdxon. £l(>ct. 
a Confil. Provocat. Supr. Cur* Pl-ov. Affeff. Fac- 
Jurid. Ördinarii etX!ollegi-i Duc. Mim- Social, igcll* 
200S. g«. V&lumenlk. Q^odpot^mum adjurc^ 
pertinetftjuaeexcouventionefrodtuint.' i8oi*^ 275 S^ 
8- (2 Rthhr. 12 gr.) 

Das publicum hat dem vci'dieftftvollen Vf. fehr* da- 
für zu danke», dafs er fich eiMfchlofs, einen TheÜ 
(einer rechtlichen Gutachten , befonders in fo zweek-^ 
mäfsiger Fprm,» durch den Druck bekannt zu machen^ 
Man findet nämlich hier nicht weitlauftige Cef chichfö- 
erzählungen; nicht Zweifels- und Entfcheidungs- * 
Grö4ide m keifem Facuhäts-Stiie rafarmnengeßelTt ;; 
nicht ganze Reihen aufgeraffter Allcgate: fondem 
einzelne Rechtsfätze, aus den Gefetzen, oder aus ali^ 
, gSnneinen Fifincipiien kurz emwickelt , und groftten- 
theils durch die beyf^efügten Erkenntriiffe der Juri- 
ften-Fa<?ultäf zu Leipzig erläutert. Leyfers Manier im 
leinen Meditationen bat dem Vf. fichcbar z«m Mufter 
gedient, und kein Dnbefongener wird est rnffskennen,. 
dafs er in der Nachahmung fehn ^lücklkfr war. Auf 
das fiichfi'fche PaptiCuFarrecht ift zVar durchausi 
torzQglich Rückficbt genoi«meA , fo dafs^ das Werk, 
befonders in Saehfen , tind vorzugsweife m Kurfach- 
fen •jedem Sefchäftsmanne überaus brauchbar ffeym 
wird; allein das gemeine Keoht fft dann doch auch 
lYicfrt überfefeeif, uAd in diefer Bezfehung wird da»- 
her die Sammlung auch aufser Saehfen mkVortheii 
benutzt werden können^ 

bi dem erßen Bände find tvtey äf fere Abhaiixffiin- 
gen des Vfs. de matrffi^onio confcieutiae nämlich, undi 
demarito fundi dotalis domino , die fchon längft fich 
vergriffen hatte;>j abgedruckt ; dmm folgen die einzel- 
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men Jtnfl^tae» ^«TM Z^ ift den TOifiegenden ^wejr 
Blöden auf nicbt weniger als Hundert und Einen ficb 
%eläuft Schon dus<die£er Reichhaltigkeit werden ün- 
fete Lefer von fclbft wf den .Schlufs geleitet werden, 
d&fs man hier keine weitläufige 4u£luhrungeu#eftiit- 
tcner Rechtsn^reriisn , fondem» wie fcfao^i gefagt, 
bloß dnzdne Sätze, kwe «us denjßefetzen erläutert» 
üAid mit ergangenen JErkenntnifien hdlarkt, zu fuchen 
liahe. JCine Aufzählung der behandelten einzdnfpi 
Ma^terjen würde deiimach tUer ehen fo zweckwidrig, 
ils'das Beftreiten einzelner .aufgeftelUer Sätze feyn^ 
.Scharfiinn und Xielehrfainkeit leuchten aucji hi^, fo 
wie jaus -allen ^Schrifteii des Vfs. hervor; nur würde 
freyjjch hej weitem der gröfste TheH der einzelnen 
Abhandlungen noch jxngleich helehre;tKler^ jai;id iidt- 
kin iiuch ^tzlkher feyn , wenn der YL mit der £iri- 
rur 4er Rechtswilfenfcbaft gleichen Schritt gehalten, 
und die Beixierjs,ungen jaeuer .SchriftftöUer" b^iatzc 
hatten 

.Qh die Sammlung fortgefetzt werden foil, darr 
über ift in den vorliegenden beiden Bände» nichts ge- 
fagt.; in jedem Falle aber wird ein Regifter zur fr- 
lelchterAng des ^ebrauctis des Werks na&tiwepcyg 
wei;deQ. 

» 

L3|p&iG,.b. Barth: VofhereiUtng zwMbrcd u^4 Re- 
Ugiouför Kinder von nenn bis xmlf §akren. i8©2. 
«P8 S- 8- (8 gr-) • 

Unter einer Vt^ereitung^nr l^oral und Religion 
fir Kinder ^drden wir einen folchen Unterricht .ver- 
ftebeo., dnrch weichen die ^nl^ge des Kindes zu me- 
ralifchen i^id religiöfen Begriffen in rorgelegten der 
FailHng$kr;^t dier I>hrliage a^giemeiTenen Fällen , es 



feyntin Cef präcirsf- oder £rzaii1uflgsweife, ettitwIckA 
würdej und ein foleber ünterriAt kann » welcher 
Art des Vortrags oder welcher Lehrmethode manauik 
dabey folgen mag, gar wohl in Anfebung^ der Lehr- 
gegenftäode felbll einejn fyfteinatifchen •Gang' nehmen»^ 
ob er gleich den Lebrlingen felbft durch fuoft unbe-* 
merklich gema^cht werben kann, fin folcher Unter- 
richt ift nun die gegenwärtige Schrift nicht. Sie an- 

^ftfst weder ülle morälifchen und r:efigiöfen Begriff^ 
die iie zum Behuf einer kunftigien förmlichen Ti* 
gend- und Pfiirbtenlehre erklärte, tKich find die, de- 
ren Erklärung lle enthält , planmä&ig geordfliet; rid- 
mebr liefei:t He hldfse firuchftücke Über einzelne Qe- 
genftände der Sitten- und Jleligiousl^re , weshalb 
fie zum Gebrauch in Schulen nicht geeignet ifl:. Wohf 
j^bef k^na fiß Rindern ^Is eine PriTatlecture in die 
^ände gegeben und in .diefer Hiniicht , fo gut wie 
fchon mehrere ^an(iece dergleichen Kinder(chii/^ai^ 

^ jemp£ohJen werden, phne i^s ekelhaft KincUfcbe za 
fiillen^ ift der Vortrag fixr die Kinder von deanjinge- 
zeigt«! Alter fyfslich und die Sachen find richtig. Dia 

—Formen, in welche der Vf. feine Lehren eingeklei- 
det iißt , find abweckfelnd Gefprache und ^rzäb^a- 
gen und <tie<aus diefe^i beiden geinifch^e^ Der Stucke; 
die hier rorkouunen, find 12. Ueber den^i^olz; das 
Tagebuch; die verfchiedenen Stände; (es find blofs 
derQauer, der £dehnann und der |Sele.brte; diefer 

. Auffatz hätte wegbleibe^i können, da fein Inhalt niclu 
zum j2^ wecke diefer Schrift pafst und auch nicht saif 
JEUickficbt ü^uf diefen bearbeitet Iftj^überdieft denjlin' 
dem eine unrichtige und ^mvonftändige fLennaiifs vosk 
dei!(i, was die Ueberfchrift anzeigt , gewährt); w.eife^' 
.gebrauch der Zeit; diefcyer des Geburtstags; LouiCe 
wird gut; über oje Befiiimnung des Menfchen; von 
dem Verhaken gegenden Ijlächften; von der Religion; 
von Gott ; yon der geizigen Vecebrumg Qioi:!^; ^^ 
der käiv£dgen Glü^ckfelijg;k^it> 
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AAzifKXoaz.ABKffHei7. JLiihhm, b. Oo^ch: ^on dem 
KrcKHitheittn tes Ohres und der -damit oft vgrbundemen Hart' 
höri^keit. Eine Haustafel fär alle Stände, von X>. Chr. Fr. 
Sened, f.ttmf4Her, Amts-XancI- und Scüdcphyfikus und aus* 
übenden Ant in Jücerbork. igo). i Bo^. u ffr.) Rec. kaiHi 
hey feinem allgemeinen Unflaubeni an das Verdienftlidie der 
Tolk»u£«ln itber Krankheiten einzeltier Theile am wenigften 
<der rorliegenden Haustafel feinen Bi^fall lieben • da es dec- 
felben durchaus tp Zweckmafsigkeit, Ordtuttif^, VollAandig- 
Iceit. und Richtigkeit .fehlt* Schon iu der Berchreibiin# des 
43hrs findet man .diefes hinreichend betätiget, und unmöglich 
jkJUUi ier JL^yt durah dic^^a eiaep ^e^ilT voo der .Org^ijr 



fation des Ohrs bekommen. H^sr itiir ein« 3(eUe: JDu 0k 
Hbefteht aus eitlem Canal von v^edthiedener Weite , der vou 
„der äufscren Seite des Kppfs anfangt» durch .^as Schlafbeui 
j/ortgeht, und fleh thejls uach' diem lUchen, der die £u(ti> 
ji,chiXche Txompete heifst (! ?), theüs in das Innere ^es Schla^ 
^,beins furtfetztund mit inelen kleioeu in saanu^^gfaltjgerRtc^ 
•»tttug gekrtimmten Ctnälen » Fäcjierii und Hehlen m die fe- 
»»nauelle Verbindung tritt.*' .— Auch aus der Befchreibung 
4ier Krafikheiten des Ohrs und der Gehörorgane, würde Rec^ 
mehrere Belege zur Rechtfertigung obigjen Uttheils aaltthr«n 
l^afipen^ weiin es der A(üihe n^^ wi^e* 
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ifRZNErffJEliilHRTHE/r. 

GSTTiiroEN , in d. DieterichirtKen Buchh. : Thom- 
^n ^frer A'tf Natur der Gefundheit » »»i die Gß- 
Jetze des JS^erum - j^nd Muskfitftißems. Nach der 
dritten Auflage der eaglifcheii Urfcfartfit in einer 
Zweckm&I^g abgekürzten Verdeut£chung« mit ei- 
nigen Anmerkaagen begleitet, herausgegeben von 
. I). Theodor. Georg Augufi Roofe» Prof. zu Braun- 
fchweig. igPI- äVI. wu 5»6 3. gr. S* (l BLthlr. 
12 go) 

I Jas Original diefer Schrift, cTie in vier Bänden liiv 
-*-^ ter dem Titel: J/ledical extracts on-the nfUure of 
^ealth, and the taws of tke nervous and fibrou^ Sy- 
ßems. With fractical obfervations^ ßjf a fvie^d ofim- 
wovemenUt erfcWen, hatJlec« nicht zu Gefichte be- 
l^ouunen. Es war für Lefer aus allen Claffen be- 
ilimmt, und entkjdt zu'dierem Behufe nicht blofa ei* 
tfie Menge Erläuteruageu der «rften AnfangsbegrifFe 
derArzneywiffenfchaftfür denbk)&enLa7ea« fondem 
iauch allerhand firzühkiBgen, Gedichte, Digrijffionen 
»Her Art , die fiBr das geinifchte Publicum berechne^ 
ivaren. Alle« diefs Uefs Hc, R» in der rorliegenden 
Üeberfetanag gröfstentheils weg , und behielt äber- 
"haupt blofs CDU , was für Aexi htzü ejn Inter^effe haben 
Iconnte, bey. Aber auch in diefer iJeftaltiJldie.Schrift 
immer noch ein fonderbares Gemenge von üehr hete- 
rogenen Dingen , und mehr zur Unterhaltung als %\kt 
Belehrung des wjffenfchnftlichen Arztes eingerichtet 
Thomton ift bekanntlich einer der eifrigften Verthei- 
«Itger der Anwendung djer pneun^atifchen Chemie ^uf 
jdie.Medicin. Diefe Schrift enthält mannigfaltige Be- 
lege davon, und gehört vondiefer Seite in eine Clafle 
^t Beddoes , Roüoj und anderer Engländer Schriften. 
Mit diefen chemifchen Erklärungen lind nun Browni- 
fcbe nnd D^arwinifche Sätz,e auf das innigfte ^im^lgsi- 
mirt^ und düs Prpduct ifi ein Syftein über Leben und 
Gefundheit ungefähr wie d.as Girf^nnerfche. JEigeii^ 
lieh Neues wird daher der deutfche Arzt in iiem dicket^ ' 
Bande wenig finden; die meiftenAnfichten und Ideen 
£Qd in DeutfchUnd längft bekannt» hnd von allep^ Sei- 
len beleuchtet nnd geprüft worden; und wir dürfen 
wohl hinzufetzen^ dafs einige unfßrer bekannten Schrift- 
fteller-in ihren chemifchen Erklärungen weit gröfsere 
Gründlichkeit gezeigt, und ausserdem manche neue 
Thatrachenaufgeßellt haben, die dem Vf. djefer Schrift 
noch unbekannt und. J^ndefTen lieft man bey dem leb- 
haften Vortrage d^s Vfs. manches^ hier gerne noch ein- 
mat^ und ergötzt (ich an dem neuen Gewände, In 
welchetn es hier erfcheint. Wenn man vond^ einen 
4. L. Z. X803- E^fr Btmd, 



Seite auf die gründliche Belehrung, wddie die ftreft- 
jte wiffenfchafrliche Form mit fich führt, Verzicht lei- 
ften mufs: fo wird man von der andern Seite durck 
die Mannigfaltigkeit und* Abwechfdung entfchädigct^ 
und wo man eine den Gegenftand etfchöpfende Be- 
handlung entbehrt^ trüFt man wenigftens irgend eine 
intereflante Anekdote \ Erzählung , Thacfache, irgend 
i^ne treffende Bemerkung an, die iimner wilikommefl 
ijft, wenn^man fie AUch gleich nicht immer da« wofie 
fteht, erwartete- Von diefer jSetie wird das Buch ioa- 
mer feine Liebhaber finden, wie es dann in^nghnd» 
nach der fchnellen Folge der Ausgaben zu fchliefeen« 
feine Lefer reichlich gefixnden h^t. Sehr oft fährt d^ 
Vf. grofsf re Stellen aus dei> vorzögUchften Schriften« 
jdie er benutzt hat , wie aus Brown , Beddoes , Dar«- 
win. Hunter u. a. mit den eigenen Worten der Ver- 
felTer ^n^ Diefs bringt zwar einige Ungleichheit in 
den Vortrag ^ dient aber auch laicht fdten ihn zu he-^ 
ben» und fallt weniger bey einem Werke auf, das fei- 
ner ganzen Anlage nach mehr CompiLation ift. Um 
den GeiftdÜefes Buchs noch kennbarer zu machen, will 
Jlec. das wi/chtigfte feines Inhalte kurz ausheben. 

Bei^Anfting des Werk« macht eine Abhandlung 
betocU die ForjtßAritte der Chemie. Hier ift nun be- 
fonders^uch von den Fortfehritten der Anwendung 
der Chemie auf Arzneywiflcnfchaft die Red«, z. B. 
von den ftäucherungen mit Saipeterlaure, von der Be- 
handlung der Leber -Entzündung in hei&en Qiraaten, 
von der Cur des Xypbn« durch Salpeter nach JVoodt 
^Methode, wodurcn das Lebensprincip fo fchnell er- 
fetzt werden fall , als es durch den gewaltfamen Reiz 
des Anft<acliungsgi&es verzehrt wurde, nnd mit Bier- 
hefen nach Cairtwrigkt, der feine Kranken im hoch-' 
ßen Stadium des Faulfiebers wie durch einen Zauber 
dadurch gerettet haben will, durch welche Behand- 
lungsart das janfteckeJide Gift verbeffert werde , vom 
Scharbocke und feiner Behandlung mit Zitronenfäur» 
Von Thornton felbft, ^nd mit einer Auflöfung von 
Salpeter in Wejneflig von Pa^trr/bn^ebft den bekann- 
ten chemifchen Erklärungen, von Anwendung der 
verfchiedenen Gasarten irkKrankheiten etc.^ Dann folgt 
in der erßen Abtheiiung eine Üeherfickt der pneumad^ 
fchen CUemie, J)ie zweite Jbtheilung handelt von de9f^ 
Einwirkung des^Sauetßoffgafes auf den thißrifchenKör- 
ver. Die Verfuche, welche hier zum Erwcifc dea 
öpuerftoffgehajtes des arteriellen Blutes angeführt wer- 
'den, find fo ganz die nämlidien wie die Girtanaeri- 
ichen, dafs Rec. geneigt ift zu glauben , dafs fie von 
diefem , obgleich er nicht dabey genannt ift« entlehnt 
find. In Hialicht «uf diefe Quelte w^den fie fchoja 
Pp rar- 
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▼erdächtig, und haben überdiefs noch innere Unwahr- 
fcheiulichkeit. Intereffant find im VIII. Abfchiiitre die- 
fer Abthcilung die Bemerkungen ifber das Gleichge- 
wicht zwifchen der Verdauung und der Säurung des 
Blutes. Spaldingy der vitlVerfuche mit der Taucher- 
glocke anßellce, bemerkte, dafs wenn er Koft Bus dem 
Thierreiche genoffen, oder gegohreneFlüffigkeiten ge- 
trunken hatte, er die Luft in der Glocke bey weitem 
fcfa^ieller verzehrte, als er es that, wenn er blofs Pflanr 
z^fpeifen und Waffer zu fich nahm. Ans diefem 
wechfelfeirigen Verhalmiffe der Aufnahme der ver- 
breniilichen Subßanzen in den Darihkanat und des 
5aaerftoffes in den Lungen erkläret der Vf. manche * 
Erfcheinungen der thierifchen Haushaltung auf eine 
ilnnr«ichc Weife. Die Muskelzufammc?nziehung ift ihm 
zufojge nichts anders , als ein chomifcher Procefs, ei- 
ne Art von Explöfion, welche durch die Nervehelek- 
tricität hervorgebracht wqrde, wobcy Wafferftoff und 
Stickffoff mit Sauerftofffich verbinden, wodurch Waffer 
und Sauren insbefondere Salzfäure und Phofphorläure 
entliehen folien , die dann Von den Saugadem aufge- 
nommen, und nachmals ausgefondert oder ausgedün- 
ftet werden. , Daher die Nothwendigkcit des Saiier- 
iloffg-afes im Blute zur Muskelbevvegung, und daher 
jdas Ermatten der Bewegung, wenn diefer Stoff nur 
fpärlich durch die Lungtßn aufgenommen wird. Bran- 
dig hat in feinem Verfuch über die Lebenskraft diefel- 
be Hypothefe fchon läogft mit noch ftärkeren Argu- 
menten als der Vf. vorgetragen. Die dritte Abthett^ng 
hat die Natur der Gefundheit und die Gefetze des Fa- 
fenifyßems zum Gegenßande. Die Reizbarkeit, de- 
ren Gefetze hier emwickeit werden, ift defti Vf. im 
Hallerifchen Sinne eine felbftftändige von 'dem Ner- 
veneinflufs bis auf, einen gewiffen Grad ganz unabfiän- 
gige Eigenfchaft der Muskelfafcni. Seine'Gründc für 
diefe Meynung lind die bekannten , und alfo auch 
nicht gegien alle Einwürfe gefiebert. Die Gefetze, wel- 
che der Vf. hier für das Fafernfyftem aufftellt , find die 
Tpn; Brown feftgefetzten allgemeinen Gefctzc der Er- 
regung, durch deren denkwürdige Entdeckung fich 
Brown zum^ Range eines Newton in der Medicin* er- 
hoben habe. Die nähere Befrachtung und Anwen- 
dung diefer Gefetsje begreift der Vf. unter zwey Haupt- 
rubriken: I. von directen oder eigentlichen Reizen, 
und II. von indirecten Reizen. Letztere Benennung 
ift weniger angemeffen, da er unter diefen indirecten 
Reizen , gröfstentheiis die fchwachenden oder reizent- 
zichenden-EiuRüflift auf den Körper verfteht. ' Beide 
Claffen von Reizen werden nach ihrer Einwirkung auf 
defn Körper einzeln durchgegangen. Die directen zer- 
fiillen unter z\i||^ Rubriken nach ihrem doppelten Ver* 
h&ltniffe des mäfsigen Eiilwirkeiis und der davon ab- 
hängenden Gefundheit und kräftigen Erregung, uiut 
des übennäfsigen Elnwirkens und der davon abhän- 
genden indirectenBchwäche, die indirecten Reize hin- 
gegen werden unter der ehien ■ Rubrik' ihres Verhält- 
siifles der Herabftinmrang der Erregung und Anhäu- 
fung der Erregbarkeit begrifFen. Befondere Auszeich- 
jaung verdienen in der erften Rubrik, die' Abfchnitte 
-vem Uebermaafs der Wlirme^ von der Luft ^ über Kör* 



perbewegung^ die praktifchen Beobachtniigeft über 
Nahrung und Nahrungsmittel. In der Einleitung zur 
Erläuterung des zweyten Verhältniffes cfer directet 
Reize gegen die Ewegbarkeit kommt der Vf. wieder 
auf feine Lieblingsmaterie von dein Sauerftoffe als 
Principe der Reizbarkeit , auf die Unabhängig'keic dcr- 
felben vom' Ncrv-eneiiilluffe, zu deren prweis er be» 
fonders auch FowUrs bekannte Verfuche urnftändlicii 
erzählt. Jiier widmet er auch einen eigenen Abfchni«; 
der Betrachtung der Lebenskraft des Blutes, und tragt 
die H^nterifcUen Ideen über diefen Gegenftand, be- 
fonders über die Urfache der Gerinnung des Blutes 
mit neuen fcharffinnigen Gründen unterttütÄt vor. Aus 
der Rubrik von den indirecteti Reizen verdietien vor- 
zügliche Auszeichnung, der Abichnitt, welcher von 
der Art, wie Rheumatismen- und Entzündungsfieber eut- 
ftehen, handelt, der Abfchnitt vom Hunger, »in wel- 
chem man unter andern die umftändliche Erzähfimg 
Von Üapitaln Bligks höchft denkwürdiger Fahrt durch 
das Südmeer , die manchem Lefer aus dem V. Bande 
des Magazins von merkwürdigen neuen Reifebefchrei« 
bungen ichon bekannt feyn wird, findet , die Ab- 
fchnitte von den Afphyxien vom Hängen, vomMohu- 
fafte', vom Vipenibiffe. In feinem chcmifchen Fana- 
tismus, fo'möcbte man es wohl nennen, geht der Vf. fa 
weit, dafs er unter den Mitteln Ertrunkene zu retten, 
ftatt anderer reizender Klyftiere, als noch zw^kiuifsi- 
ger 'warme Lebenslui't empfiehlt ! Der Tod des Er- 
hängens ibll, wie Coleman bewiefen habe, einzig 
und allein feinen Grund in der Entziehung desSaaeP' 
ftoffes haben , und die befchulcHgte Blutanbäufung im 
Gehirfte eine Chimäre feyn: Auch das Opium feil d\c 
Reizbarkeit durch Entziehung und Bindung des Sauer- 
ftoffes zerftören , und feine Einwirkung auf die Mus- 
keln nicht durch die Nerven gefchehen. Der Vf. 
weifs diefe Meynung durch manche Scheingründc zu 
unterßützen. Die Brechmittel bey der Vergiftung 
durch Vipembifs foUen vorzüglich durch den Saucr- 
ftoffgehalt des Metalloxyds nützlich feyn! In der ricr- 
ten Abtheilung find endlich die Gefetze des Nerven- 
fyftems abgehandelt. Hier hat der Ueberfetzer noch 
weit mehr Abkürzungen angebracht , weil diefe Ab- 
thcilung voi\ Gedichten und Erzähfimgen aller Artf 
diei meiftens die Stelle der Abhandlung lelbft vertn« 
ten, wimmelte. Daher find von den meiften Ab- 
fchnitten beynahe hur die Ueberfchriften ftehen g^ 
blieben. Sehr leA*iswerth find in diefer Abtheihuig 
der 99fte und loolte Abfchnitt von der Gewohnheit, 
wo viele feine pfychologifche Bemerkungen fich finden. 

Die üeberfetzung ift fliefsend , und lieft fich an- 
genehm. DieZufatze des Ueberfetzers beleuchten und 
berichtigen gründlich 'manche einfeitige Behaupftin- 
gen des Vfs., und wir-nätten diefs noch häufiger äatt 
der Hinweifungcn auf feine Grundzüge von der L^ ' 
benskraft gewünfcht. Eine einzige bedeutende TJn- 
Dichtigkeit ftiefs uns in dem Ausdrucke laklengefautf* 
tes Wafferfioßgas auf, der an fehr vielen Stellen vor- 
kommt, und wo der VL ofEenbzv gekohltes Wa^er^ 
ßoffgas (cdfbottaud htjdrogenj gemeynt haben inuis. 
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Berlin / b. Maurer: Briefe üi^ Üegenßtinde der' 
Thei'apie, von Dr* Mathy. ' Erfler TluiL igol. 
304,5. 8- (i RtWr.) 

Dem Vf. ill ein freyer, heller Blick ins Gebiete der 
fieilkuTift nicht abz ufp rechen , er hat clenfelben auch 
inilaugbar m^r durch eigene Anichauung gcfchärft, 
ils durch fremde Hülfsmittel. Dadurch Icheint er aber 
Weh eiu allzu grofses Vertrauen auf fein Auge und 
leine Allficht bekoinuien zu haben, nur diefer allein 
IBewifsheit zuzutrauen» und bey d^ andern inÄgli* 
jchen alteu leicht Irrthum und Täufchung an/.uneh- 
ineai — ein Fehler, auf welchen wir bey diefer An- 
zeige vorzüf^^lieh aufinerkfam machen wollen! Seine 
Brjefe enthalten eine Kritik des gegenwärtigen thera^ 
peutifchen Gebäudes der Arzneywiffenfchaft. Mei- 
ftens liegt eine Krankheitsgerchichtc zumGruncle, die 
jedoch nur feilen fo viel- Werth und interefle haben, 
als. der Vf. ihnen beylegt. Ja aus manchen könnte 
man leicht ein Vorurtheil gegen die Stärke oder Reife 
des praktifchen Talentes des Vis. faffen. Nicht im-. 



(Oas ift er fo oft bejrm Typhus, wo der Vf. durchaus 
irrt , v^un er S. 47. mit Sicherheit auf Verfchl^iiiiung 
der erftm Wege zu atbeiteif empfiehlt) Dukaten^ar- 
be der Zunge läfst unbezweifelt immer auf Galle (aber 
nicht in den erften Wegen) fchliefsen.* Ob unter den 
S. 53. angeführten Umftänden ein kluger ßrownianer 
gerade Mohnfaft gegeben hätte, bezweifelt Rec, aber 
eben fo wenig hätte^ Rec. fo viele Abführungen (S. 
55.) gegeben , die fogar felbft den Vf. beforgt mach- 
ten. Zwetj^Wochen lang wurde ftandhaft , (S. 56.) ei- 
nen Tag um dei^andem Jalappe und Weinfteinrahm 
g^eben; bis die 'Zange rtin und glatt war. (Uns wun»- 
dert, dafs fie das ge^corden ift!). Eine eigene Ope* 
ration findet* fich S. 60. Eine Rprfon bekam eine Ko- 
lik ex obflructione mechanica canalis inteflin. Nach- 
deiti /ie 73 Klvflireaüt^f-^yt vergebens genommen hatte, 
fchii}tzte der Vf. von fettem Kienhotze ein Löff eichen SLti 
einem li Fufs langen Stiele, weichte es einige Stun- 
den laiig in Wafler, und rieb es darauf mit Oel, wo- 
durch eö beynahe wie Fifchbein gefchmeidig wurde. 
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Aus der Therapie ,fo beftritten oder vertheidigt, dafs 
nun keine weitere Einwendung ilatt finden könnte. 
Oft find auÄi die Er/ahrungsfätze fo kurz hingewor- 
fen , clafs- ihnen noch vieles abgeht , ehe man fie für 
«asgemacht halten kann.^ Z. B. S. 19. fagt der Vf. : 
V^i'iuchen Sie einmal bey einer Windkolik gereinig- 
ten Weingeift mit 60 Tropfen Anisöl blofs in den 
Mund zu nehmen, ohne es niederzufchlucken. Kaum 
hat die f es Gctnifch die Infläche Ihres Mundes berührt: 
io gehen fchon Blähungen ab. S. 25. wird derDann- 
kanal für äufserfl reizlos gehalten. S. 32. die ^alap- 
fentinktur Jey forgfäljägink Mantleln und Waüer zcr- 
jiebenem Jalappenharze vorzuziehen. S. 33. gieng am 
•Etid^ der Krankheit ein Mehlklos ab, wclcher^or Jic- 
ben H'achen genoffen worden war. Der Nebenarzt 
hatte Bäder von Kleyen und Chamillen etc. verordnet, 
Hr. M. verwarf diefes, und liefs fie von reinem Waffer 
geben. S. 38- Die fo glückliche Kämpöfche Methode 
laufe auf Stärkung und Belebung des üarmkanals hin- 
aus. Bey Unreinigkeitcn in den Därmen hat er oft 
Hämorrhoidalknoten unter der Zunge entliehen fehen. 
Die Frofchadern liegen dann wie düime Würfte da, 
und vefgehen nach Abführungsmitteln. S.41. war es 
dem Vf. ztP klein, fich, mit Palliativen abzugeben, wo 
er die Kran kheitsurfa erbe entdeckt zu haben glaubte, 
aber dicfe Urfache anzunehmen, hatte er S. 40. keinen 
'-^eitern Grund, als blofse Conjectur. Einen Blutab- 
;gang aus der Scheide hielt er für Hämorrhoiden per 
diaerefin von harten Ifnreinigkeiten im Darmkanale. S. 
^ 45. trockner , brauner Zwngenuberzug zeige nie Un- 
xeinigkeiten der erften Wege an, fondem komme vom 
Ausfehwitzen eines dunkein Pigments der Hautdrüfen. 
Schwärze der Säfte beweife allemal Aüflöfung u. f. w. 
(Hier verliert fich der Vf. wirklich in feiner Phanta- 
fie!) Den weifsen, gelb und weifsen Ucberzug der 
Zange hat der Vf. tbciis als ficheres, theils (und zu- 
verläflig jifrerer, vergl. Vf. S. 100.) als unficheres Zei- 
chen von Unreinigkeitcn <ler erften Wege kennen ge- 
lernt j jenes, wenn er dick, merklich pdzartig ÜL 



folg. S. 64. werden als die beftändigften diagnofti- 
fchen Zeichen die phyfioguomifchen angegeben, S. 
66' hätte Rec. dem Vf. Kampfer und Opium gegeben, 
und er wettet, der Vf. wäre fchneller von feinem Lei- 
den befreyt worden. Wie iu aller Welt kann ehi fo 
guter Kopf folche'Epikrifen machen? Wie kanH man 
fo in Harnifch koimnen über die unfchuldige Mandel- 
und Saamenmilch« dafs man fie, wie S. 68- teuflifch 
nennen mag? — S. 92. fpricht der Vf. von der ftär- 
kenden Methode und Kraft der Fleifchdiät, aber fo 
ftarke Brühen, wie er da empfiehlt, werden fehrfchwa- 
che KrauKe nicht vertragen können. Wenn der Vf. 
S. 96. fagt, dafs man nicht mit Arzneyen fpielen, fon- 
dern lauter kräftige geben müfle, fo hat evTehr recht; 
fehr unrecht aber, wenn er als unkräfrig, Baldrian,, 
Safran, Cafcarilla , Schlangenwurzel, Eifeh , -Alant, 
Solpeter, Bilfenkraat verwirft. Eben fo mag er recht 
haben, wenn er den Grundfatz aufftellt, wo es an- 
gehe, örtlich zu wirken, unrecht aber, wenn er em- 
pfiehlt, bey Lcberaffectionen nicht auf dem Hypo- 
chondrium, fondern auf dem Nabel Einreibungen zu 
machen , wo fi4 durch das Ligamentum teres eindrin- 
gen, und fragt: wer zeigt mir eine Verbindung der 
äufsernHaut am Hypoch.ondrium mit der Leber? (Hier 
gefchielit die Wirkung durch die einfaugcndel^ Ge- 
fäfse und Nerven, dort möfsten die Mittel vi ponde^ 
[ris eindringcÄi.) S. loi. wie konnte der Vf, einen fol- 
chen Braimtwein gebea, wie er da befchreibt?' Träb^, 
iraftlos, übetriechend , ein fiiHii^i(/cAticJlr^ Trank ftelUe 
er doch die Kranken völlig her! — - S. 104. glaubt der 
Vf. die China im Extract würde fehneUer'e und kräfti- 
gere Wirkungen leiften^in Subflanz und jeder andern 
Bereitung fey fie tu langwierig (langfam)* Bittere Ex- 
tracte'giebt er drey Unzen in zwetf Unzen IVaffer auf- 
gelöft, efslöffelweifc. (Dann ift gewöhnlich dienäch- 
fte Wirkung Purgiren.) S» 131. wird von der China 
im Ernfte behauptet, dafs fie den Körper gerbe; das 
ift doch gewifszu mechanifch usxd atomiftifch erklärt, 

fo wie die Verfuche S. 135. Mch iwferia Bedüuken un- 

he- 
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bedeutend fifuL *$• 14g. findet (ich folgende Formel^ 
welche wir auszeichnen: Rec. Spir, faU am^ cauß. 4r. 
2. Tinct. S^tapp. femidr. Si^lfur. awr. liquid. J^mium. 
Spirit. vini fapon. une. i. 5. alle zwey Stunden 50 
Tropfen; daj^ey aber fßgen mülTen, dajTs der Vf. fie 
felblt ftrenge kritißrt. Wir könnten noch ähnliche 
Formeln von des Vk. diätetifchen Recepten 5» 159. 
242« herfetzen, wenn wir nipht alluialich an Been- 
digung daefer Anzeige denken inüfsten. Ohne Zwei- 
fel das Wichtigfte im ganzen Bucbe find dje Beobach- 
tun|;en elnea ge&hrvpUen Karfunkels, dei> der Vt un- 
ter der Benennung fchwarzer Blattet befchreibt» und 
Xehr unzulänglidi im Kupfer beygefügt hat , und Be- 
trachtungen über rhiumßtifchc Krankheiten, Das We- 
fen der letztem fetzt der Vf. in unterdrückte X,ebens- 
kraft und mangelnde Elektricität des Körpers, der 
]^Iohnfaft ift das einstige Heilmittel des Vfs. dagegen» 
liegen rheumatifclxe Diarrhöe nahm der W. felbft ein« 
mal 80 Tropfen Tinch$ra ihebaica auf einmal 

Dnr^b diefe Angaben werden die Lefer nun leichi; 
die Richtigkeit unfers oben gefällten Urtheiles be- 
Aätigt fehen. Uebetmll faafcht der Vf» nachParadoxien, 
die die Leetüre feines Buchs, welches ohne fxe gewifs 
intereilant geworden wäre, unangenehm machen. Soll- 
te ihn ein gut geleitetes Studium neuerer medicSni- 
fchen Schriften nicht davon zurückbringen können, 
ehe e^ den zweyten Tl^eil (eines Buchs drucken läfst? 

Gotha, in d. Ettinger, Buchh. : Kunfi, fcköne Zäh- 
ne von ^fugend auf zu erhalten^ nebfl einer Anwei- 
Jung zum iVecJifel der Milchzähne- Ein Lehrbuch 
für Aeltern und Erzieher von Karl Schmidt, Fürftl. 
Anh^ Deff. Hofzahn ^Chirurgus. ji%oi. }iV. u. ip^ 

^ diefer Schrift find V/. und Herausgeber fehr zu 
unterfcheiden. Offenbar erfcheint der letzte in feinen 
Anmerkungen von einer rortbeilhafteren Seite als je- 
ner, deflen Abficht immer repbt gut gewejTen fe^n inagi 
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dem aber.die Ajusführung nidit gut gerathen ifL Als 
Lehrbuch für Aeltern und Erzieher kann'^Rec. diefc 
Schrift nicht empfehlen^ man Endet bald unvolUbui. 
dige Anweifuftgen und falfche Vorfteilungen , - baU 
fchiefe Urtheile. Ueberdiefs herrfcht in der noch durcfa 
Druckfehler cntftellten Schrift eine uncuUivirte Spra- 
che ^ updcinelendes Deutfeh.— Vorwurfe, die keines- 
wegesdie Amnerkungen des Herausgebers treffen. Dos 
beftie in diefer Schrift find noch die drey Beobachtun» 

Sen des Vfs. über Krankheiten des Mundes , mid die 
afchreSbung des Qräbnerfchen Zahnkalenders« Der- 
gleichen Kalender über das Wecbfeln der Zähne bei^ 
JKindern zu halten« kann Eec. aua eigene Uebeczec* 
gung empfehlen» 

KlNDEB^CHSilFTEN.. 

Qu<DLiNB0Ro, b. Emftt .SfngmduHte^^takumgm, 
^urnü^zlicfaenSelbftbtfchäitigung undBelehrttn^' 

1803» 216 S» ^, (la grO 

Piefe Jugeodiinterhaltungen , derefi Inhalt bald nt^»' 
ralifcfa , bald geogeaphifch oder pfayficalifch ift, erbi^j 
ben fich in keiner Rückficht über di^ grofse Anzalit 
ähnlicher Bücber, obgleich die hier au%enommeixen Ei^ ; 
eäfalungen beiehrend und zum Theil auch untechalteadi 
find.. Unter den Gedichten fcheinai nicht alle für die 
Jugend lehrreich genug zu feyn. Dieümfchreibungdcs 
Vater ünfer ift zu langweilig und zu matt. Was foll 
es^heifsen, wenn von einem Mörder, der fich yerlieb- 
te, S. 143. gefagf wird: „tw Armen ünes Mädchens 
fchlief das Bewufstfeyn des Mordes — der Flor der 
Leidenfchaft entrückte feinen Augen das Rachfc\iwerdt 
der Gerechtigkeit, das feinem Schritte folgte?*» Doch 
eine folche gezierte Spragli^ herrfcht nicht durchgan» 
gig in diefem Buche. Gröfstentbeils ift der Vortrag 
für Kinder, diefc^on yjele Vorkenntniffe liabeni V6& 
ft*ndJicb, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



l^ADAOOtfTK. Tuhingen^ b. Heerbrandt« lieber die Fra- 
gti^ wie lernt ein J^ekrer J/sine Schüler J^nen^ um einen }ede;i 
nach feiner individuellen BeCchafFenheit im Uiuerrichc u^id in 
der Zucht behandeln zu können? Eine Pr«Lsfchrj£t. Von C*. 
Friedr. Foümar, Lehrer an der Knabenfchule in Tübim^en. 
1803. 54 S. S* i'i^O **'- ^'» welcher fchon einige padago- 
'' gifehe Aulffttze in ilfo/er*« 6chuUehrer ehirUc^Len he(s, ward 
von ffelehnen Pädagpeen und prakiifchen S.chul.mnn;iern auf- 
gefocerc . di^efe Abhenfil.ung, welche von dem Herzoglich - Wir- 
tembergifchen Synodus den Preis erhielt« druckeu zu la^en. 
Uns hat die Antwort de« Vfs, Mioh« gaiic i^efriedi«!; Hr^ ^. 
führt zwar Zehnerley an, iivas ein Lehrer zu thunhabe, wenn 
^r feine Schüler kenaen lernen will» als : er foU die A^u£seruu>- 
ren und Handlungen derfelben beobachten, ihnen Gelegenheit, 
Lch frey au aufsera j^ebeo^ 4ia TrUbftd^cn Ubf er Hinälungen 



s: 



erfor/chen, üe liebreich behandelu* fieh, «KifVBr ikt Se^.enkriB^ 
te weckenden Unterr^chtsmethj^de bedienen , ihre Fortfthri^ 
tfi mit ihren Talenten vergleichen , fich mit den Perfone« be- 
kannt machen, dereii Beyfpiel den meiften Einflufs auf die 
Kinder äufsertetc. Allein die Ueberficht d^s 6anzen wird da- 
durch erfchwert , dafs der Yf. nichcdie beiden jFragent i)ufat 
hat der Lehrer zu i>.eobachten ? und 2) ii^iie hat er ea anza- 
fatigen« um dlj^fe Beobachtungen möglichft ficher an Hellen, zu 
können? gehörig voneinander uuterfchieden hat. Ohne Hül- 
le ompirifcb-pfychologireher GrundXacze und Maximen wer- 
den alle von Hbi. F". empfohlene Beobachtungsarten zu keioeai 
ReiCultate fuhren können. IndeiTen zeugt doch dieCep: niiclit 

finz gelungene Verfuch von'demFleirse luid der Aufmerkfanb» 
eit diefes Schttinaoni«/ m4 iMlUk aU9Sik9 äbc praJj^^JUcbl 
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EKDBESCHREIJiUNG. 

pAftts , b. Dtdot d. ä. ! Fo^Ag« rfanj ta hoffe et ta 
kante Egypte^^ fendant tes campagnes de Bonapar- 
U. Par lävant Denon. An X. i8o2. Imperial- 
fol. ErflerBanS. Text. iöpS. Erklärung der Ku- 
pfer und Index , LS. Zwetfter Ba%4. l5o Bog:* 
Kupfer. (400 Livneit») 

Zk udi Denom, mirfs man nach 4et Durchficht dlefet 
-^ *- Werks ausrufen, hat Aegypten erobert hljtidvrohl 
hätten Eroberungea diefer Art bey dem Schkkfal, wenn 
Minerva von deiüGelbcii mehr als Merkur zu lUth ge- 
zognen worden wäre, jeinen günftigeren^Befchlufsauch 
über die \nilitärifche Eroberung verdienen mögen, um 
der geiftigeo zum grofsen Vortheil fjir die Urgefchich- 
te des MenfchengefCUechts zu einer vollen BefLtznab* 
me Zeit zu verfcb äffen. Mit eben der cafchen Eilei 
wie di^ Waffen üeiner Nation, und mit einer wech- 
felfeitlgen Harmonie , welche dem fiefühl diefer Trup- 
pen £Lir Kunft und Kenntniflie einen weit über alle 
Kriegsthaten hinaus dauernden , feltenen Ruhm erwer- 
ben mufs 9 bemeifterte der Vf. von Alexandrien und 
Rofette an, bis zu den Katarakten « des Nils hüiaui^ 
in der mir allzu kurzen Frift eines Jahres*^ unter un- 
glaublichen Anftrengungen und SchwieHgkeiten, fich 
eben fo vieler für den Kunftiinn und die Wifsbegier» 
de hervorgehender Punkte^ ^U Defiiix, Belliard und 
die thätigften feiner kriegerifchen BegWter irgend iBur 
die übrigen Zwecke ihrer unerhörten Unternehmung 
erreichen konnten. Diefe Ausbeute liegt nun mit ei- 
ner des Inhalts würdigen Pracht durch Druck und 
Grabftichel gegen Glückswechfel und Gewalt für Welt 
und Nachwelt geficfaert vor uns , und läfst die Frage, 
welche Kraft, die pfayiirch^ oder diegeifÜge« jüe un- 
befiegbaffte fef , abermals nicht unentfchieden. Was 
würde für jetzt von der mücfaiixgen Expedition übrig 
feyn, wenn Bonaparte lle nur als Krieger und niclS. 
in Begleitung der Wiffenfchaften und als ein Mufaget 
unternommen h&tte , welcher die literärifchen Eeobe« 
rangen eben fo lebhaft wie die kriegerifchen « zu oKl* 
nen und vorwärts zu treiben verfiand. 43eym gentiA- 
reichen Gebrauch diefer unvergänglichen Acquifido- 
nen hat der Leier nichts , als die aus der Pracht .dea 
Formats entftehende Schwierigkeit zu überwinden, 
welche der Vf. , da wicklich nur wetuge dnzelne Ku- 
pfer ein beträchtlich grofsc^ Format erfoderten, hey- 
nahe in der Abficht verurlacht^u haben fcheint, um 
uns nicht alles ohne Muhe cu öb^laffen. Was dage- 
gen den Inhalt felbft betrifft, fo befitzt er nicht Uofs 
als Beobachter und Zeichner die 'Gabe des tteffettdftcn 
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Äuffaffens , fondem auch als Erzähler und Beaafcciter 
feines Stqffs, eine acht gefällige Darfteilung, w«elche 
ihre Reiz^ aus einer fehr verßändigen Anfidit und 
Anordnung der Gegcnftände borgt , und fich darch 
eine finnreiche BeurtheiUng fchwererer Punkte aus- 
zeichnet , bey denen ihn ein feines Gefühl des Natnr« 
liehen und Wahren von überfliegenden Hypothefe« 
und wilitärli<4Len Ergänzungen der Erfahrung in ei- 
ner glücklichen Rernheit erhalten hat. Das Wunder- 
fame grofser und kleiner Kriegsabentheuer , welches 
dte Wirklichkeit in die ünterfuchuhgen des Vfs. ver- 
flochten hatte, weifs er mit hiftorifcher Kunft ffir Be- 
lebung und Abwechfelung feines Ganzen zu benutzen, 
und onne Wortgepräng für das Wabre fiuch durch das 
Romantifche zu intereOiren. Ein Werk von diefer in- 
ncm und äufsern Seltenheit, (die Subfcribenten -Exem- 
plare belaufen fich nur auf 527 unter denen Bonapar* 
te's Anzahl 46 und die von Dom Artaria tu Mann- 
heim z6 f die höchilen Beftellungen waren ,) verdient 
eine ausgez*iekhnete Anzeige , durch welche der viel- 
£ach intereffante Jnhak, fo weit es in einem Auszag 
möglich ift , der allgemeinen Aufmerkfamkeit näher 
gerückt werde. 

Erwartungsvoll eilt derLefermit dem Vf., der fei- 
nen 3eobachterbi ick fchon durch Reifen in Rufsland 
und Italien gefchcärft hatte , von Paris nach Toulon. 
J^W 26* Floreal des (Jten Jahrs war er auf der Fregat- 
te Juno , welche mit zwey andern deij Zug begann. 
Den I. Prairial lichtete der Orient. Schon anderthalb 
hundert Seegei ei1>lickte D. um diefes Admiralfdiiff 
her rerfammelt, welches nicht nur den SchutzgeTft, 
fondern immer noch felbft das Geheimnifs des Gan^ 
zen der Expedition umfchlofs. Ihm näherten fich, 
um einzeln ihre Ordres zu empfangen , die veffchie- 
denenKriegsfchiffe mit ftaunender Neugierde, fo, wie 
man fich zu einer Initiation anfchiclct. Während die 
zu Genua und in der Roinagna zuvor j^erfammelten 
Abtheilungen die Befehle zur Vereinigung fchndl, und 
doch für Bonaparte^s Eile zu langfam erfiillten , be- 
nutzt D. die Zeit, um durch Küftenanßchten uns die 
Strafse der Flotte zu bezeichnen. Es ift da« fchwim- 
mende Venedig, rief man aus, wenn man auf den 
Ucnbegränzten Meeresflächen bey Sicflien die dort end- 
lich vereinte Macht von fmgefähr 300 Schiffen über^ 
fchaute. Schon am erften des nächften Monats konnte 
man Malta's Felfenburg, als Eroberung, wieder ver- 
laffen. Wer von unerwarteten Seeübeln ermüdet 
war , blieb dort zurück , und für die übrigen , fagt 
Denon , hatte Malta entfchieden , dafs man fich dem 
Fatum und dem tilückiftem Bonaparte's überlaffen 
muffe. Wirklich fiebt et auch daem V^Tunder äbn. 

n^ Jicb, 
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lieh , dafs ein Windftofs den utiabfehbaren Zug der 
Transportflotte in der Nacht vordem gten Meffidor aus- 
einander getrieben, und das Ganze bis zur Wieder- 
rereinigung zu einem unangenehmen Stillehalten auf 
der Weftfeite voai Cdndia gcnöthigt hatte , während , 
die englifche Flotte, welche zu frühe vor Alexan- 
drien angekonimen' war , gerade in dtefen Stünden 
in einer Entfernung von nur fechs fraHzöfifchen Mei- 
len vdrbeyzog, um ihren Feind auf der Nordfeite 
diefer Infel auifeufachen. Wie die homerifcben Gott- 
heiten ihre Helden , fo hatte in diefem kritifchen Mo»- 
uient ein dichter Morgennebel (durch Zevb felbft vom 
nahen Ida herabgefchickt ?) die ganze Expedition um- 
hüllt. . 

In der Nacht vom oten näherte fich Denons Juno' 
dem geheimnifsvollen Orient wieder , erhielt den Be- 
fehl, in Aegypten einiges vorzubereiten, und ge- 
währte in der folgenden Abenddämmerung dem Vf. 
das erftcmal den Anblick von Alexandrien. Man er- 

^ kennt hier den begeillerten Künftler. Andere waren 
von Erwartungen der nachften Zukunft , feine Seele 
ift von xiicKts^oU , als von dem Alterthum , deffen 
grofse Spuren er in diefem Lande der Wunder zu ent- 
decken hofft. Die Fregatte mufste zurückeilen , um 
zu hinterbringen , dafs fchon die Unternehmung ver- 
ratben, ganz Alexandrien in der gröfsten Bewegung, 
imd der Feind in der gefiihrlichften Nähe fey. Bona- 
parte liefs ßch mit unveränderter Mine diefe fchlim- 
men Nachrichten alle noch einmal widerholen, gab nach 
wenigen Minuten eines flilifchweigenden Nachden-' 
kens die Befehle zu einer Landung mitten in Nacht 
und Stunn, die der Vf. kaum furchtbar genug be- 
fchreiben kann, und erzwang von den Elcmeauen ,den 
glückh'chen Anfang feiner aufsereuropäifchen Erobe- 
rungen. Der fchlaue und tapfere Scherif von Alexan- 
drien, Koraim (fein Portrait giebt Kupf. 105. Nr. 1.) 
leiftete einen unerwartet heftigen Widerlland. Kl^ 
ber, Menou, Leseale wurdefi, beym Stunn -auf die 
weÄliche Ecke der Stadt, niedergeworfen. Der Feind 
hidt Menou für den Obergeneral und wurde um fo 
muthiger. Niemand floh. Die Türken alle mufsten 
auf der Brefche niedergemacht werden. Indefs po- 
ftirte fich Denons Fregatte vor dem fogenannten alten 

^ Seehafen. Sein Boo.t w^r das erfte , welches in dle- 
fen für die Europäer fonft verbotenen Sicberungsplatz 
einlief, und eine alte Volksprophezeyhung' zu erfül- 
len anfing, die das von der Natur fo wohl verfchloffc- 
ne Aegypten für die Türken für verloren erklärt , fo- 
bald das erfte Frankenfchiff dort^ eingelaufen feyn 
würde. 

- Alle die erften Eindrücke der gufeerft fremden Um- 
gebungen eri^jmera den Vf. an die Befchreibungen von 
Volney. „Hätte diefer ganz Aegypten befchriebcn, fo 
würde (S. 26.) niemand eine neueBefchreibung für nö- 
thig halten,'* Auf Savary's Vcrfchönerungen hingegen 
fallen hier uiul da rügende Seitenblicke ; doch wird er 
auch an andern Stellen (S. 103. u. f.) gerechtfertigt, dafs, 
wo die Natuj in Aegypten fchön ift, fie wirklich, wie er 
fie malte zum Bewundem fchön fey. -Dafür, dafe er fei- 
ne Erfahrungen von den Compilationen nicht fondcrte. 



büfst Savary, und mit Recht, durch eine 

fetzung fehles Werks , deflen eine Hälfte ihm. loiift gß' 
wifs Ehre, machen würde. Bald maclite der VF. mk 
Bonaparte felbft die Runde um Alexandrien. Von der 
fogenannten Pompeiusiaule wird bemerkt , dskfs zwar 
der Schaft einen fehr reinen Stil habcf, das Capital oad 
Piedeftal hingegen von einem andern Granit u»d viel 
fchlechterer Arbeit fey. In der Unterlage finden £ck 
fogar Ruinen der alten Stadt." Auch diefes begreife, 
dafs die Säule nicht zu Severus Zeiten errichtet feyn 
könne, da die Stadt der Ptolemäer damals noch 
nicht rainirf war. ' Man würde gegen diefeti Gniai 
wohl einwenden können, dafs es wenigftens inanchci» 
ley Ruinen auch damals fchon gegeben habe. Yar ei- 
nigen Jahren aber haben fchon deutfche Gelehrte die 
Ben^rKung gemacht ,- dafs der arabifche Name O54C 
O* f^jtM^J^ nicht Säule des Sevtrus fondem Säule dtt 

Säulen bedeute , und diefe Ableitung beftatigt der Vf. 
ohne fie zu kennen. Er bemerkt , dafs die Umg-ebon« 
gen ^wnuthcn laflen , diefe Säule habe zu einem Por- I 
ricus gehört. Capital und Piedefläl findet D!. fo fchfecht 
gearbeitet, dafs fie wohl erft unter den Chalifen ge- i 
macht, und zu dem Schaft , einem Reft befTerer Zei- 
ten, um ihn aufs neue aufzurichten, hinzugefugt wor- , 
den feyn könnten. Auch Shaw bemerkte fchon 61^ 
fchlechte Arbeit am Capital. Niebuhr aber hat S. 43. 
auf der füdweftlichen Seite, (vennuthlich an dem Pje- 
deftal, nicht am Säulenfchaft?) Refte einer griechifcken 
Infchrift gefehen, und fo würde die xmghicbttni^e 
Zufammenfetzung doch wohl noch unter die griechi^ 
fchenKaifer gehören. Auf alle Fälle erimiert diefes 
Beyfpiel an die, leider, fo oft drückende Bemerkung^, 
dals Alterthümef nie nach Kupfern genau bemtbeilt 
werden können. Ein Blick des Kunftkenners ent- 
fcheidet über alte und neue Compofition. Im Kupfer 
Hl fie nicht leicht unterfcheidbar. Bey den beiden hie- 
rogljrphenreichefi Obelisken, von denen der fteb ende 
von Kleopatra benannt wird , fand D. die Unterlagen 
der Gebäude, welche wahrfcheinlich einftden Pallaft 
der Ptolemäer ausmachten , übereinftimmendmitßtra- 
bo's Anzeigen. Die auch jetzt noch prächtige Kirche 
des heiligen Athanafius, welche zwar.längft keine 
Thore hatte, doch immer von einer türkifchen Wa- 
che befetzt und für Chriften verboten war , ftand nun 
dem Untcrfucher offen. Ein achteckigter, kleiner Tem- 
pel im innem Hof (PI. 9. Nr. 2.) enthielt einen äufserft 
merkwürdigen Sarkophag, fo roll von Hieroglyphen, 
dafs man einen Monat lang daran abzuzeichnen ha* 
ben würde. Wird der Wunfeh des Vfe. , dergleichen 
Alterthümer nach Europa herüber gerettet zu fehen, 
auch jetzt noch, da ßch Europäer fo lange im Befitz 
von Alexandrien erBalten , unerfollt bleiben? Die Eh- 
re der Antiquarier würde alsdann, hoffen wir, nicht 
zulaffen , dafs fie allzu lange blofs als verheimlichte 
Raritäten bewahrt, und nicht vielmehr durch getreue 
Copieen zum gemeinfchaftlichen Problem der Forfcher 
gemacht würden. * 

■ 

Mitten unter den Alterthümem wendet D. feinen* ' 
Blick oft auch auf Menfchcn und Sitten, Auf (!em | 

Marilli \ 
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Mfairfch nach Kftrro trdf eine Truppe' auf eine Mutter» 
iw^lcbe ihr Mann aus Eiferfucht mit ihrem Säugling 
oJhne alle Hülf« in die Wüile getrieben hatte , und nun, 
am ^ einige Soldaten ihr Brod mit der Unglücklichen 
tlnealten, fie mit einem Dolch erftach^ das Kind aber 
ftuf dem Boden zerfchmetterte* Man fragte : ob diefs 
L>andesfitte^fey? and die Nachbarn erklärten: daran 
dala er fie ermordete, habe der Mann »«übel gethan;** 
denn, wenn fie nach 40 Tagen noch gelebt hätte, wi)r- 
de es erlaubt gewefen kyn, fichihrer durch milde Ga- 
ben anzunehmen. Zu folcher WutK der' Eiferfucht 
etitzündet das Klima den fchwarzgall igten Aegyptier. 
^— T DienächiteBekanmfchaft, welche man, umnicht, 
ivie Ludwig der Heilige, zu Ge^enanftalten Zeit zu 
läfTen, fo fchnell als möglich machte, waren ^leMam- 
luken. Nachdem diefe bey Schebreife ihren Feind 
'blt>fs recognofcirt , und weil fie nichts als Infanterie 
fahen, ihn mit Verachtung; bis gegen Kairo hatten 
TorrjickenlafTen, kam es zu der Schlacht bey denPy- 
Tai\'iden, von welcher D. nicht nur eine militärifche 
Zeichnung , fondern auch ein fehr ausdrucksvoll ra- 
dirtcs Bataillenftück geliefert hat. Gläckltcheir Weife 
meA nte Muradbey die Franken „wie Kürbife" zu zer- 
hacken. Er vereinigte ßch deswegen nicht einmal 
zuvor mit den Truppen Ibrahims. Der äufserft fremd- 
artige Anffriff der Mamluken im ganzen und einzel- 
nen wird durch D. Griffel fehr anfchaulich ; auch 
liat er auf einer eigenen Tafel ihre Waffenrüftung ein- 
zeln geliefert. Die Vornehmen , B<?ys , Cafchefs u. 
dgJ. welche als Freye allein ganze Barte haben , (da 
die übrigen Mamluken nur an der Oberlippe Barte, 
wohl aber eine Art von Helmen tragen dürfen ,) pfle- 
gen von Sklaven, (die ßch alfo wohl an die Pferde 
anhalten?) begleitet anzurennen. Doch find diefe 
nicht bewaffnet, fondern blpfs ihren Herrn zur Hül- 
fe. Sonderbar dafs fie noch nicht auf den Gedanken 
gericthen, auch (liefen treuen Begleitern einige Waffen 
zu geben , und fo Reitcrey und Fufsrolk miteinander 
zu veriänigcn. Sie rannten mit folcher Wüth bis auf 
Canonen und Bajonette los , dafs ihre weiten Kleider 
zum Theil durch die Cartufchen Feuer, fingen, und 
Vmaiiche Niedergeftürzte vor der Fronte der undurch- 
brochenen Quarr^es brannten. 

D. welcher fich jetzt auf eine Zeitlang mit Me- 
nou, den ^ als einen liebenswürdigen und.unterrich- 
. teten Mann charakterifiit, von Alexandrien aus zur 
See nach Rafchid (Rofette) begab , fchildert die dor- 
tigen Bogaz [fichtiger: Bogas nach dem arabifchen 

O^W^ und fyrifchen •.^oci] nach furchtbaren Er- 
fahrungen , die ihn felbft an die homerifche Befchrei- 

' buug (vgl. *Wbod über d. Originalgenie Homers) er- 
irinem;* fft die gefahrvolle Nileinfahrt überwunden, 
bey welcher D. das albniilicb« Anwachfen des Lan- 

• des durch den Nilfchlamm (8.48.) fehr begreiflich 
macht: fo (ieht man fich in der angenehm ften Gegend 
ToiiAegyptcn (wie fie vornehmlich auch Sonnini fdril- 
derte) unter Dattclbaumen, Bananicn und Sykomoren. 
Für Alteriliutnsluinde fand D. felbil weder hier noch 
auf den ßtf eifzügcn fan Delta etwas bedeutendes. Da- 



gegen fchildert er die übrigen Claff^n der Einwohner« 
befqi^ders die vom Acker bauenden und Viehzucht''trei« 
benden Araber wohl zu unterfcheidenden Beduinen» 
(ftreiiende Araber), deren tagliche Nahrung in 12 Dat- 
teln, und einer Handvoll ^^ger^ßetem Mehl beftehen 
^kajTin, und von den«n alle Augenl}licke die Charakte- 
rif^ik des Ismael gilt : Ihre Hand ift gegen jedermann 
und jedermanns Hand gegen fie ! Sobald man fich ver* 
einzelte, waren fie gefährlicher als die Mamluken. 
Doch gab es auch Fülle , wo fie, felbft geplündert, mit 
ihren Gefangenen ihren letzten Brodkuchen theiltem 
Von Kopten , in deren Zügen der W. Spuren von der 
alten nubifchen Rafle früher Bewohner findet, [doch 
darf gewifs die lange Mi fchung mitGriechen fcitPfam- 
metich nicht vergcflen werden !J von den* muntern, 
wohl behaglichen, kupferfarbigen Barabra's oder Nu- 
biem jenfeits der Nilkatarr.akten, den feurigen, be- 
henden , nervigten Arabem^ , den auller«n , fchwer- 
fälligen Türken, und den fcheuen, fchmeichelndea 
Griechen giebt der Vf. nicht blofs auszeichnende Be- 
fchreibungen, fondem auch von vielen Individuen ei- 
gene Zeichnungen , die er fogar um des Ausdrucks 
willen felbft zu radiren ixch die Mühe nahm. Von 
Aegyptierinnen hat der^^. nur zweyPortraits. In den 
jüngeren Mädchen glaüjte er die Figur der Ifis zu fin- 
den. Von den Kopten verdient die Befchreibung aus^ 
gehoben zu werden. ,Jn ihnen glaubte ich die alt« 
ägyptifche Rafle wieder zu erkennen, eine ^t von 
fchwarzgdben Nubiern, deren iPormen man IW den 
alten Steinen eingegraben erblickt ; platte Stirnen, Haa- 
re halb wie Wolle ^ wenig geöffnete (in die Breite ge- 
zogene) gegen die Ecken hin fich hebende Augen, 
aufgeblafene Wangen; die Nafen mehr kurz als platt; 
weit abwärts ein grofser, platter Mund mit breiten . 
Lippen und einem düiinen, unanfehnlichen Bart; im 
ganzen Körper wenig Grazie ; Säbelbeine , deren üm- 
rifs fteif ift, und endlich noch lange und platte Fufs- 
zehcn.** -^ Zu diefen Beyträgeii für die Menfchcn- 
kunde gehört auch noch die Befchreibung mufikalifch 
genannter Tänze vt)n Männern (S. /sg.) und von dert 
bekannten Almen 9 oder öffentlichen Mädchen, die ihr 
flecentcrer Name (^ J^ß vgl. nrSr Jef. 7 , 14. Genef. 

24» 43- Exod. 2i 80 nur als mannbare Mädchen über- 
haupt anglebt, (5-66.) und unter denen doch der Vf. 
auch Payaderen fntraf , weiche eine Incarnation von 
Mahad6 verdient hatten. Von den Juden macht S.61. 
did'. Bemerkung, dafs ihre phyfifche Baichaffenheic 
hier weit befier als in Europa fey ,'und unter den jün- 
geren und fchönen fich Gewalten Gnden, welche fich 
mit den Chnilusköpfen der Kunft vergleichen lafTen. 
PI. 106. Nr. 2. giebt einen folchen Kopf eines jungen 
Hebräers aus Jerufalcm. Auch aus dem Iiiuern Von 
Africa bckajn^der Vf. die Flüchtlinge einer meccai- 
fcben Karavane, welche Ibrahim Bey geplündert hat- 
te; von Illtze und Strapazen fkeletirte Wallfahrer, 
oder Hadfchi's, welche der Ruhm der Heiligkeit und 
die Hoffnunj^ , von fernen Landen erzählen zu kön- 
nen, von ihren tregen Polftem erhoben, und aus der 
fernßen Spitze von Mogreb durch einen ganzen Welt- 
theil hindurch getrieben hatte» Lächehid betrachtet 
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fifSi audi der Tf. als cHnett^bcifdhi. Wir reifpredieA 
iiiiH für (6 manche anziehende Kande und betebte 
Zeichnung; die .Canonifation von allen » welche mit 
wifTenfchafüicher Neugier: ^qmd novi ex Africa? zu 
frage« gew.ohnt find. ^ ^ 

Die nächfte Nachricht , welche er-jetzt gc^befi mafs» 
«ft fchauervoll. Man hörte und (iEih von Abumandur 
ans , einem X^^'i^''^ ^^^7 Kafcbid , den Todeskampf 
der franzöfifchen flotte » f iur welche Bonapaoie /ein pe- 
ftes gethan hatte, um &e in dem alten Hafen von 
Ale^andden in Sicherheit zu bringen. Alles, was bey 
der Armee (ich atlz« fanguinifcheHoffauiigen ^;emacht 
hatte, war nua in .Verzweiflung geftürzt; «ad hieraus 
erkifet D. die von den j^ngländem aufgefangenen Cor- 
refpondenzen (deren Authenticität hier zu unfererlirer. 
wunderu^g .ohne alle Ausnahme £ugeft^nden:fcheint!) 
Scho^ glaubte man auch die GeUndeten durch Hun- 
gcttod überwunden ; die Engländer fchickte^i ihnent 
mn diafe/Verlegenheit zu vermehren , aiich die gefiin- 
gene Seemannfchaft 2Ui, während es doch an Mehl 
und Reis auf deimX#ande nie fehlen konnte. Bald nach 
der .Sctjlacht inachte der Vf. eine Landreife nach Ale- 
xandrien, auf welcher ihn d^Geifter der X^pfern zii 
umfchweben üchienen. Er nreU ^ch einige Zeit zu 
Abukir.auf, das er weiterhin auch durch Zeichnungen 
des dortigen 5iega .über die Türken genau bekannt 
tnacht^So bemüht er nun war , Refte von Kanopus 
aufzunffien^fo behutfam ift er hier, wie bey Auf- 
fachung anderer A\t€n ;Städte im Qelta. Er erklärt 
faft alle bishedge Behauptungen über diefe für .un* 
ikher; Kanopus aber, und namentlich den uut dem 
laiHpr&cenifchen w^^tteifemden Gefundheitstempel vQn 
doriA^er Bauai-t, bezeichnet er in Vergleiehung mü 
Straho^ls aufgefunden, nngeachtet or von demCanaU 
welcher über Eleuiine aus Alexandrien nach i[anopiia 
führte, die Bemerkung macht, dafs man von ihmkei- 
iie$pur, ja ^^nicht einmal die Möglichkeit feines ehema- 
ligen Dafeyns" fehc (S. 57.). £i» Zweifei, welcher 
dü£)i er ft gehQbc^ fe^ <l|üC3te^» .1^ IQIUI ^nopiu 



üclier fi9r ,(enftdeekt halten kann. Stutt all der beifihmr 
ten Vergnügungen des alten Kanopus begegnete dem 
Vf. auf der grofsen Fläche von Sand undRumenntC^ 
als em Schakal , ein Thier , das man nie für eine» 
Wolf, wohUberfdr einen Hund alifehen könnte» wenn 
nicht die fpicze Nafe , die emporilehenden Ohren, mni 
der Cttchsartige Schwanz es nnterfcheiden lelivten. 

j^ndlich nach einem ^^ufenthalt im Delta, wacher 
mehr zu gefa^irlicbBi^JKrtegsabentheuernals Entdeckun- 
gen Anlafs gab, fand^. wieder Gelegenheit nach Kai- 
ro zu kommen , und A>gleich die Pyramiden bey ßiu 
ztthefuchen. Eine Bedeckung von 200 Mann führte 
ungefähr 100 Neugierige dahin. Die wenigflen koao- 
>ten ins Innere gelaffen werden. Der Vf. war andert- 
halb Stunden darin, ,aber blofsin den bekannten Gäsgeo 
und den zwey Kammern, ^r war überhiwpt nur zwej 
^Stunden bey dief^qn Riefengebäuden. S^ ijchtigüb- 
net er,, dafs ehe «&an d^s ganze Terrain , ivat maa- 
cherley Heften, von verboiqgenen Anlagen , durchlT^k- 
grabungen henne, nicht einmal das ProUeia:: woza 
diefes alles gedient haben müiTe? voilfiändlg aufgege- 
ben ^y. [Hätte 4och Grobert, weicher bey^den Py- 
ramiden als 0$cier conmiAndirte , auch diefe jSoa- 
terraiiüs und Umgebungen unterfuchen können. CafTas, 
der ohne militärifche Bedeckung war, hat hierüber 
manches ibnft nirgen4s bekannt gemachte ! Der krie- 
gcrifche Zuftand liefs in manchen .Fällen wenigere Un- 
terfuchungen zu, als man fonft 4)en Arabern mit Geld 
abge\^ann. j Dqch lieferte unferm Vf. ein freund den 
Rita von der mit Gewalt gemachten, und folglich die 
Bauart im jnneni enthaltenden Oeffiiung der erftea 
Pyramide. Hätten wir di^ea eine Kupfer früher ge- 
.haht, fo würde Wittens .fkeptifche Hypothefe über die 
Pyramiden, welche übrigens in ihrem l^ritifchen^heil 
als ^uffoderung an d^ Reifenden zu genauerer fie- 
Xchreibung der Beilandth^le undc]iarakteriftiCch€T Um- 
ftände bey folchen Monumenten immer noch ihre 
fchät2uin^^^rtl;(e Seite hat , nicht en^ftanden fejn. 

iPle F9Hj0Uuäg folgt.) 
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P^fcproatB. Haue . f; ±,eifLzig , in d^ Raffifebtn ßmMu ? 
^erfuck einer kleinen knrzgefefstem deutjAitm Spr^fMen fiff 
Anfänger iii Schulen; voii J. £>. Defsmünm, Öuboanr. am«%* 
fprm.^Gymnaf. zu Halle. 1802. 6^S. 8. C^ gr,) Sin ntiultch^ 
kleines Buch , das fich iiicbc^lorf durch feine Jiärze und 
^ohlfeilbaic ^ fonder» auch durclt eine ^ue und -swcckmafsv» 

fe ^Einrieb uiiig den SchuJi^hrern djcr untetn Claflen und A^ 
rlvaclehrer empiiehU. dem tn einer guun Änleiuing sum 
^eatfclien Sprach uncerrichce gelegen Üt. Rec. Himac dem Vf, 
^if.t^jr/4^ j» rad^fiiiiier fi^/^, etaeg j^G^eu JBo 



didefem Unterrichte zur Orundkga zu fateh^., eüß ttinm •* 
igeiien und freyen Gang zu gehen , und Itcli blofo auf linll 
jlj^e Belehrung «tazufch rangen. Gelegenilidie Erinnerungen 
werden jedoch daHurch nicht' entbehrlich |em«cht; ab^aadi 
diefe können dut^ Hinweifung auf diets kleine HulCsimdi 
iiützJicher wendet! , .welche« eine karz« Darfteijang .des Nec)i* 
waiidiffften aus der deutrcfaen Sprachlehre» .aiit Iii2»^|riff der 
flechtn:hreibung enthälc und aas «abrero lile|Ka4rii|i fra£M» 
Werkeii gezog^ Ut ' ' 
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IPari«, b. Didotd.ä. : Voyagedans ta baffe ettaliowie 
E^i/pte , pendant Us cämpagues Jfi Bonaparte. Paf 
Vivant Denan etc« 

XFoetfetzung der im vorigmi Stuck abgebrochenen iB^ecenfion,) 

Nachdem D. die reizlofeßröfee v<m Kaipo, wo er nur 
denjofephspallaftals Gebäude merkwürdig: fand« 
lange genug betracbtet, auf Veranlagung desinftituta 
.#ber befonders alle Säulen in der ßegend unterfucht, 
auch den geh^rFoIlen Aufftand des Fanatismus gegexi 
.die Franzofen erlebt hatte , welcher ihn zugleich un- 
ter dem verftändigeren Mittelftand der Etnwohnei:» 
,<überall demKemder Menfchheit!) die^nerwartetften 
Züge von Gutartigkeit und Menfchengefühl beobach- 
ten liefs : fo hing es von einem AugenHkk ab-, ob er 
eher an die Küften von Tor und in die Wüfte Sinai, 
oderzuSefaix, dem Verfolger HJuradBeys, nachOber- 
ägypten kommen follte. Zur Freude ailer Freupde 
alter Kunft eiufdbieden die Umftände , dafs er ftatf 
der wundervollen Ecke der Welt , aus wcichA* einft 
die drey grofsten Religionsftifter des Erdbodens » alle 
drey als Nachkömmlinge des chaldäifchen pomaden* 
£mirs, Abraham», hervorgegangen find, die 4%oc'h 
Tiel altem Refte der füdlichen £ultur^ die ftaufiens- 
würdigen mit Räthfeln überfüllten Götter- und Tod- 
tentempel in und bey dem durch hundert Pforten h^* 
rühmten Thebä u. C zu betrachten bekam* 

Unter dem Schutz dessen. BelHardydeflTen lie- 
benswürdigen Sinn ^r Freundfchaft und Gleichheit 
D. auszeichnet, ging der Zug am Nil hinauf fürs ecfte 
durch Gegenden, wo der Miri (die Ertragsabgabe) ein« 
zufodernwar. Der Aegyptier würde nach , wie Am- 
mian von ihm fagt, ficb für dmnm halten , wenn er 
feine Abgabe ohne Zwang ^ind Prügel entrichtete. Al- 
terthümer gab es hier nicht kennen zu lernen , wohl 
^ber des I^anSes Art ipid Sitten. Die Pyramide von 
Med un zeichnete der Vf. von fe^e. Dagegen he- 
fchreibt er den Gebrauch der D^ra oder Sorgo (eine 
Art von Hirfe) beffer als alle, uns bekannte Reifendcu 
Während die Frucht in der Milch ift, ifst man fie ge« 
iroftet , wie den Maiz. Den grünen Halm kaut man 
^io Zuckerrohr, die Blätter nähren das Vieb:^ das 
getrocknete Mark gilt üatt Paften, das Rohr dient 
z:ur Feurung. Aus der Fni^t macht man Mehl , und 
ans diefem Kuchen ; und alles diefes *- fetzt D. hin- 
zu — taugt wenig! Ein andermarzei ebnet er das arm- 
fdigeZeit eines Beduinen 9 deflen wcfentliche Thetle 
aus 9 niedem Pfälea und ein«m woUeaea Tuch, die 
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zufälligen aus einer häfsßdien Frau imd nocil liäfsil- 
4:heren Kindern , einem Pferd für räuberifche 5trd£- 
Eüge, etlichen Kameeleo, flühnern mit ihrem Köfigt;« 
femer .aus einer Handmühle, jCoffeemüble, einem 
Sack für Korn, einem förGecfte^ etlichen Schläüchem 
«nd Töpfen, einer Klexderkifie und wollenen Matte 
heftand , ungeachtet es das Zelt eines Anführers wa& 
Zu Schendaujeh traf der Yf.' noch den Glauben ean 
jeinen unverletzlichen , abgeftorbnea Baum, ala Talis«- 
«nan für aUe Bedürfnifle des Orts, Cie mochten Kranke 
heiten , Diehereyen oder Unbeftändigkeit der Männer 
{deren Haare alsdann mit Nägeln daran befeftigt wur^ 
.den) u. dgl. betreffen. Wer .ein Gelübde zu tbunhat« 
kommt in der Nacht , fetzt fkfa unter den Baum, zün- 
det eine an ihm hangende Lampe an, und .erwiirt^ 
mit Zuverficht die fegeasrolle Wirkung. 

Bald gelangte JD. zu dem X^orps von.Defaix, weV 
<hes den Murad-Bey «m Jofephs^nal bis nach Fajum 
verfolgte. Eine neue Wendung von diefem führte 
zu dem wüthenden Gefecht hej Sediman, wo ^ die 
Ftanken von den liuserlefenften Mamluken und gooQ 
Arabern zwifchen zwey Bergen mit demzuverficht« 
iichften Siegsgefchrey* überfallen wurden« Zurückge« 
Ichlagen trieben einige Mamluken ihre Pferde rück^ 
wärts gegen die Linien, um de mit zerfchmetternden 
jyuffchlägen fich zu öffnen; andre warfen iich vor 
den Bajonetten zu Boden, um mit ihren Damascenem 
von unten her einzubauen. Der Zufall hatte einen 
Franken nicht weit von einem verwundeten Mamlu- 
ken tödlich blefiirt niedergeworfen. Jener kroch he^• 
bey, um auf di^fen noch loszuhauen, und da ihm ein 
Omder zurief, wie er in diefem Zuftand »noch f<a 
graufam feyn könne, fchrie er: Sie haben gute Zeit 
zu fchwatzen. Ich aber, 3 Minuten von meinem To» 
de , mufs wohl eilen , mir noch eine Freude zu ma^ 
chenl Es kam fo weit, ' dafs die Franken ihre Vei> 
wundeten auf dem Platz lafTen mufsten, mn einemör« 
derifche Batterie zu erftfirmen. Diefer peinliche Ent- 
fchlufs gab dergefahrvoUften Situation fchneli dieent* 
gegengefetzte Wendung. Von nun an verliefsen die 
Araber den Murad-Bey ; er felbft hielt mit feinen Mam- 
luken nie mehr fo lange, dafs es zu einem Treffen 
kam.; aber unzähliche Anßifie und die aus fo vidfe- 
•eher Erhitzung und nächtlicher Erkältung entflandene 
Menge von Augenkrankheiten und andern Uebeln nd« 
thigten doch Defaix, etil nach Kairo zurück zu gehen 
^d fich mit vollftändigcren Uülfsmitteln vorzuberei- 
ten, ehe er die grofse Verfolgung über die Katacakr 
>ten des Nils hinauf unternahm. D. blieb zu BenefueC 
dem Eingang des Thals Araba nahe , wo man ganze 
X^örfer durch StOro« uater Sandwolken begraben aiv 
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treffen und über ihre Dächer wegmarfchieren kann. 
Der Vf. fah hier die Möglichkeit, dafs der NiJ , wel- 
cher iiiuner fei|i Bett erhöht, anders wohin austreten . 
«nd plötzlich Untcräg)'pten zur Sandwüfte machen 
könnte, fo wie fein uralter Lauf nicht hieher, fon- 
dern durch das fogenannte Meer ohne Waffer, die 
Natronthäler , zum SeeJWareotis hin^^egangen zu fcyn 
fcheint, Dicfs, denkt er, verftand die ägyprifche My- 
thologie unter dem Eindrängen des furchtbaren Ty- 
phons in das Bett feiner Schwägerin Ifis; ndtnlichein 
Vferbreiten der Sandwüfte über den fchmalen Strich 
der Fruchtbarkeit ^ das jetzige Nilthal. Der See Moe- 
TIS (jetzt: Bathen) der fogenannte Jofephscanal u. dgl. 
beweifen dieAnitrengungen, durch welche man diefe 
trifte Metamorphofe in alten und neuem Zeiten ab- 
zuwehren ftrebte. Erftvor 25 Jahren aberzeigte eine 
aufscrordcntliche Nil-Ueberfchwemmung die Gefahr, 
dafs der Flufs ganz Faj um unter Waffer halten, und 
dort vielleicht feinen alten weftlicheren Weg fich wie- 
der öffnen könnte. Die trägfte aller Rcgi'erungen fah 
jich zu künftlichen Dämmen bey Hilaun genöthigt. 
"Wie fehr die Aen Aegyptiern zu allen Zeiten von der 
"Natur airfgenöthi^te Wafferbaukunft noch ein unun- 
terfuchtes, für künftige Befitier diefes Landes wich- 
tiges Problem fey , bemerkt D. an mehreren Stellen. 
Für jetzt fcheint lieh der Hauptftrom von Wetten ge- 
gen Often zu treiben, für die Flächen von Pelufimn 
aieue Fruchtbarkeit zu verfprechen, und dagegen Äle- 
xnndrien durck Waffennangel mit dem Untergang zu 
bedrohen. Und fo, denkt Rec, wird er fich wohl 
auch künftig durch feine Alluvioneh und die Erhöhung 
des Bodens dort im Delta, wohin er am ftärkfien 
fiiefst und am meiften Schlamm abfetzt , von felbft 
iiötbigeil, mit dem gröfsten Theil feiner wohlthäti- 
gen Ueberfchwemmung bald von Werten nach (Jften, 
bald wieder von Often nach Weften fich zu wendeo, 
wenn er nur weiter oben immer fein Bett zu halten ge- 
zwlmgen wird. . Schwerlich würde Alexander den 
Platz von Alexandrien zur Verewigung feines Namens 
gewählt Jiaben , wenn nicht damals der Strom dei 
Nils einen entfchiedenen Zug auf die Weftfeite des 
D^lta gezeigt hätte. Zwanzig Jahre Anarchie inAegyp- 
ten : fo könnte leicht der fchon jetzt fich fparfam fül- 
lende Canal nach Alexandrien völlig verftopft feyn, 
und die Verkönderin des Namens Al^:icander das ' 
Schickf»! des im Sand verfchwun denen Eanopus ba- 
ten. Ai/s diefen allem aber läfst der Vf /dennoch, mit 
Grund, nichts gegen feine mehrmals eingeftreute Aii- 
preifung Aegyptens zur Colonie für Europäer folgern. 
Wohin immer der Nilftrom fich zöge, da würde Frucht- 
barkeit an feinen Ufern wohnen , ^ und die thätigen 
Ankömmlinge nach leichter Mühe nähren. Die W^äf- 
ferung würde fich durch verbeflerte vom Winde ge- 
triebene Mafchinen auf weit entferntere Felder verbrei- 
ten laflen. Denn fchon jetzt , wenn die erfte Aerntc 
nach der Ueberfchwemmung vorüber ift, geben die 
Felder, foweit fieaus dem Flufs durch fchlechte, von 
i^chfen getriebcn€y Wäfferungsräder befruchtet werden, 
MOth einen zweyten und dritten Ertrag. Für 3 Sous 
w<irde ledcr tägU^ Bfiib gouig xu effon haben. Für 



Zucker, Indigo und Baumwolle aber wären tieucgrofse 
Anpflanzungen möglich , w'elthc ncb<?n den (S. I26.)1 
nach Mecca mid fogar bis Indien durchziehenden Han- 
del s- Ca ravanen aus Dnrfur und dem innem Africa, 
Mafien fremder Reich thüuier^ ins Land ziehen müfs«^ 
ten. — Sollt^ es je wieder zu einem Seekriege kom- 
men t fo würae höchft wahrfcheinlich Aegyptcn zumj 
Siegespreis gehören; wer weifs aber, ob nicht früher! 
fchon das neue England in Indien durch Einwilligung^ 
in eine franzöfifche Colonrfation Aegyptens ^ uiitteai 
im Frieden, auszugleichen feyn möchte. 

Bey Dindyra , wo der Vf. 20 Dörfer mit einem 
Blick überfchauen konnte, ^wurde er auf die blofsaos 
Kalkftein un<J ungebrannten Ziegeln beftehendc Pyra- ^ 
mide von Hilahun, am Ende des Jofephscanals gegen 
Fajum 2u , aufmerkfam. Sie hatSandftein zuinKem, 
Bakfteine zur Bekleidung. D. hält fie für die Pjnr- 
mide des Mendes und den See Bathen für den durdi 
Kunft entftandenen See Moeris des Herodot, da der 
BircetelKerun, welcher für Strabo und Ptolemäus der 
See Moeris war, als eine Waflcrrfammlung von der 
Qröfse des Genferfees, felbft für die allägyptifcheAr- 
beitfamkelt unmöglich fcheint. In diefe vom Wege 
der Reifenden entfernrere Gegenden, rerfetzten die 
prießerlichen Ciceroni jene Wunder des Labyrinths etc. 
welche Herodot feinen Griechen , wenigftens wie er 
fie empfangen hatte, gerne wieder gab. Auch^den 
Jofephscanal fand D. nachher (S. 106O nichtTo gera- 
de , wie er gewöhnlich vorgeftellt wird , und wenig- 
ftens an manchen Orten nicht als Producr der KuaiE 

D6n 19. Frimaire brach Defaix mit einer Vcrftär- 
kung zum neuen Streifzag gegen Murad-Bey auf, und 
D. erkaufte mit allen, Verleugnungen , die ficb der 
Soldat gefallen lafTen mufste, und uiit faft gleichen Ge- 
fahren den antiquarifchen Raub Oberägyptena. Nur 
einen Raub. Denn nachdem er bey'Benefefch, ehe- 
mals Oxyrinchus, nur einige Säulenrümpfe , und 
übrigens das alte Oxyrinchus fowohl als das neue Be- 
nefcfch vom Tyran Typhon, dem alles tödtendenWü- 
fienfand, ganz überwältigt gefunden hatte, und nun 
endlich die erfte grofse Ruinenfammlung zu Afchmu- 
nein, vormals Hermöpolis, nahe kam: fo war es im- 
mer" viel, dafs Defaix mit ihm unter einer Bedeckdng 
von 300 zu Pferd dahin einen Seitenweg machte, und 
dem Enthufiasmus des Vf. zu lieb , mehrere Stunden 
aushielt Aber 10 Stunden zu Pferd gcwefen feyn, war 
für die Cavallerie, und, wie D. bekennt, auch für den 
Künftler lange genug, welcher felbft alle Nächte camr 
pieren und 12 bis 16 Stunden des Tags zu Pferd feyn 
mufste , deflen Augenlieder fchon die Wufte angegrif- 
fen hatte und der aus ' brennenden Augen nur wie 
durch einen blutigen Flor fchen konnte. Man erftaunt, 
wie viel D. unter diefen Umftänden'gleichfam im Fluge 
zeichnete. Aber foll je das oberägyptifehe Alterthum 
wirklich erklärt, foll alfo das ganze Problem in dem 
Rcfte diefer Monumente überfchaut werden: fo inufs 
es in diefen Gegenden nicht blofs zu Strcifereyen, 
fondem zu einer ruhigen, europaifchen Bewohnung 
gekQmmw feyn« Schon bey HerinopoUs retüchert D., 

dafs 
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dafs der unfebiWetfte Menfch , Wenn inan ibrt rar 
dieie? Ruinen hmllcHen wurde, ausrufen möfste: diefs 
waren Wohnungen , nicht der M'*nfchen, fenderrtdpr 
Götrer! und dafs der hefte Künilltr« bekennen müfler 
feine Uebertragung mache hier das Grofse klein , da 
gewifs die Griechen nie etwas von gröfserem Charak- 
ter erfunden und ausgeführt hätten. Was auf dem 
llifs fchwerfällig ift, inponire- in der Natur aller Kri- 
tik. Vomehmüyh aber bewundert D. die Vollkom- 
menheit aller H^ptlinien» welche durch all dieMenge 
Ton V^erzierungen undhierogiyphifrhen Infchriften nie 
unterbrochen werde. Stand d'er alte Aegyptiernahe: 
fo fprachen die belehrenden heiligen Zeichen xu fei* 
nein Vcrftand; trat er 20 Schritte davon: fo fah er 
hieven nichts mehr, und ungeftört mufste fein Kunft- 
finn durch die grofsen Verhältnifle bewegt werden. 

Die dazwifehen hinein von dem Vf. gegebenen to- 
pographifchen Notizen über die ganze Strafse , welche 
der Zug nahm, verdienen mit der fchon von Bruns 
aus den beften damals vorliandenen Befrhreibungen < 
trefilich g-efammeltcn Lifte m Verfuch einer fyftematt- 
fchen Erdbefchreibung i Th. S. jt68- ff- verglichen zu 
werden. Zwifchen Monfalut und Siuth trafen die 
Franken eine reiche Stadt Beneadi fo wohl organifirt, ' 
dafs fie, ebjn fy wenig als dieMamluken, hier eine 
Obermacht auszuüben fich erlaubten, und von den 
Einwohnern mit ftolzer Freundlichkeit durch ihr Ge- 
biet geleitet wurden. Selbft in Hartmanns muftermüfsi- 
ger ßdfchreibung von Aegy pten (S. 969.) fii^det ficK 
von dicfem Ort nichts auszeichnendes. Bey Siut(der 
Marfch geht faft immer auf der Weftfeite) eilte D. an 
das nahö Gebirge und fand eine Naturruine. ' Sie be- 
fteht aus Kalkfteiuen mit grofsen Kiefeln untemiifcht, 
in horizontalen Lagen. Verwitternd durch die falzigte 
Luft giebt diefer Kalkftein eine ungeheure Sandmen- 
ge. Das Gebirge in diefer Gegend ift voll alter Grab- 
hölen.Von innen finddiefefo vielfach verziert, dafs man 
auf Todtenfefte fchliefsen mufs, die in diefen Tod- 
tciUiäufern ganzer Familien häufig gehalten worden 
feyn mögen. Monate würde man nöthig haben, die 
hier verzeichneten Hieroglyphen, w^enn man fie 
verftände, nur' zu lefeii , Jahre, um fie zu copiren. 
Späterhin hatten fich in manche der Grabhöhlen Anacho- 
reten eingeniftet und auch von fich ein Denkmal, Wände 
voll rother Kreuze, hinterlafTcn. Den 7. Nhofefand 
der Vf. ungeachtet grofser Kälte in den Nächten, in 
diefer Nähe des Wendezirkels den Haber reif, das 
Korn in Aehrcn und die auf dem Felde gepflanzten 
Melonen in derBlüthe. Auch weifsie Schwalben, eine 
fthöne Art von Flicgenfchnepper (Gobe-mouche) und 
denpahnbaum Dum» von Pococke der thebaifche^be- 
^annt, werden hier befchrieben. Etwas weiterhin, 
am letzten Nilcanal, Abuafii genannt, hatten jetat. 
eben die Mamiuken durch Brand an dem katholifchen 
^Xoriffen," Klofter der heil. Helena Rache geÄommen. 
i). bemerkt, dafs diefe Gebäude des vierten. Jahrhun- 
^^Jjs die altägyptif(Jie Bauart nachahmten (S. I22.)- 
Wie fohr wird man fich überhaupt hüten muffen, im 

«ia^ehien oft jwght neuere Producta tomikhex ^uad 



griechifcher Nachabixiottgr n^t datxf aditen Alterthum 
zu vennifchen! 

Bey den Plätzen von Aphroditopolis , Crocodilo- 
polis und Ptolemaia fand ikcin Verweilen ftatt. Zu 
Qirg6, wo inan fo lange auf die FiotiUe warten mufs- 
te, dafs Defaix, für fein ungewöhnlich ftarkes Ge- 
. dächtrUfs einen Vorrath von arabifchen Mährcjien, der 
Taufend und einer Nacht gleich , fich erzählen liefs, 
curirte fich D. von feiner Augeneutzündung durch 
EflSg und Honig, die er afs und trank, und durch 
warme Bäder gerade za* rechter Zeit ; denn bald foUte 
es mit Muradbej, de?* fich fogar aus Mekka durch 
die determinirteften Frevwilligen über Coffeir her vcr- 
ftärkt hatte, zum entfcbeidenden Treffen kommen. 
Den 25. war es zu Qirg6 fo kalt, wie im May ; gegen 
Abend aber Donner. (Ein Scheik erklärte diefs äufserft 
feltene Phänomen durch einen äufserft kleinen Engel, 
welcher die Wolken von Norde» nach Abeffynien trei- 
be, und wenn Gott fehrzüjrne, einmal feine Stunme« 
hören laffe, auch (zum Blitz) irgend eine Ritze für 
das Himmelsfeuer öffne). Zwanzig Tage hatte man 
fttfl liegen mfiffen , imd fo nahe das alte Abydus war 
(jetztEl Araba), konnte Defaix doch keine Bedeckung 
für Tieii Vf. bis dahin entbehren. Zwifchen Saman- 
hut und How (Diospolis parva) fah D. ftatt Alterthü- 
mer, Gefechte. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

KINDERSCHRIFTEN. 

4 

Altenbüro, b. Rjnk u. Schnuphafe: Neue Samm- 
lung van Sprichwörtern zur Unterhaltung und Be- 
lehrung, von* Sy heßer ^acob Ramann , Pfarrer 
zu Zimmern fupra im Erfurtifchen. ZweiftesBiißd' 
chen. 1802. 220 S. 8- (i2^r.) 
. Auch üiefes Bändchen hat Rec. mit Vergnügen durch- 
gelefen, und kanndafielbealseinsunfrer befleni Volks- 
bücher, gleich dem, im vorigen Jähre Nr. 347. ange- 
zeigten ecften Bändchen, empfehlen. Die fortge- 
fetzte Erzählung über das Sprichwort: Tugend und 
Handwerk find der Kinder beflcs Erbtkeil^ ift noch 
nicht vollendet. Da auch die eingeftreuten Epifoden 
belehrend und intercflimt find: fo kann man nicht 
9Uf den Vf. unwillig ^^erdeii, wenn er den Ausgang 
der Hduptf<?e;ie den Lefern etway lange vorenthält. 
Kürzer find die Sprichwörter: Krütnclien machen auch 
Brod, und: Berg und Th^t kommen nicht zufammen, 
aber MenfcHen, durchgeführt. IhigJlnzen Buche findet 
Rec. nach feiner Ueberzcugung nichts weiter zu ta- , 
dein, als zwey Sprachfehler S, 37., wir wollen das 
nicht hoffen t snOsu fürchten ; denn es ift vom Tode 
eines Vaters die Rede*; und S. 166. Die Tajre meines 
fchönßen Lebens find wohl nun vor mich ^für mich) 
vorbey. - , ' • . 

Lkipzio, b. Weigel; Neue Untertuiku%g€U %nd Sit- 
tengemälde für Kind er edler Herkunft. Erfles Band- 
<^hon. i8o3- XII. u. 202. S. 3^ ^ ' 

Diefe emj,f.hlungswerthe Ju^f ndfchVift , auf deren 
Titel wir nur die Kinder edler Heiknaft anfiölsig fin- 
den, . 
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dfen, ift flhr ]ün^e Lcttte'rotrii — r6 Jahren berecb* 
neu In einigen lehrreichen Erzählunp:cn , welche in 
einem, diefem Aller atigfemefTeneii Tone abgefafst 
Ünd\ fucht der Vf. die'Aufmerk&inkek feioer Lefer- 
«nf folche Gegenllände zu führen, welche bey dem. 
üebertritt au^ den Jahren -der Kindheit in das jugend- 
liche Alter hefonders beherzigt zu werden Verdienen. 
In den meiflen der hier hefindlLchen AuSatze iit auf 
unterhaltende Belehricog beider GefchlechterRückficht 
genemmen worden. Alles , was der Vf. gicht, ift feia 
Etgenthum, mit Ausnahme ^ntgier Gedichte von Tied* 
' ^e, Salis, Carol. Rudalphi a. jbl^ und der dritten Er^. 
ttihlung, weldbe die fiefohicbte eines deiitfchen Kauf- 
' innnns enthält , der iich \n einer englifchen Handel»* 
ftadt itiederliefs , und jetzt als wohlhabender Drecha- 
lor leht;. * Di^er A^ffatzift aus dem bekannten Jour- 
sate: London und Paris entlehnt Dafs der Vf. die 
jagend mit den Männern bekannt macht , die fie als 
^re Wuhlthäiter anzafeheft hat;» jft kßpx übter (jedau« 



ke. Ifk diefem ßändchen finden ficb korze NaAi 
ten ton Royffeau und dem ehrwürdigen Weifst 
Leipzig. Beide verdienen das Denkuaal, das ihi 
der Vf. fetzt. Eine Erinnerung an die Verdienfte 
erften fcheiiit .in iinfern Tagen um fo nötbigcr 
werden 9 je mehr es den Anfcheia kat^ als woüe 
jetzt dan ariften Kleinen den Genufs der erftea Ja 
ihrc^ Lebens, die ihnen der ehrliche RouiTcau 
Spiel' und zur Entwicklung ihrer koq)erlicben I 
mit allem Rechte gegönnt wiflTen wolUe , wied^ 
bön und fie gleich nach ihrem Ausgange aus der Wu 
in -die Lefefchule nach einer neuen Manier vomi 
hea Morgen bis zum fpäten Abend nehmen. *- 
den folgenden Bändchen follen die Lefer diefer 
terfaältungen Loirft« , Bajedow^ Satzmann^ ^«wwri 
als ihre Wonlthater kennen lernen. Recht gut! Nur 
ten Wir, den alten Comenius nicht zu vergeflen, wl 
eher uns vor manchem neuen padagogirchen Wmc 
mann aine dankbare Erwähnung zu verdi/eoeni 
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' STAATSwissaN^CHAFTa«. Ohtie Dfuckort : FhrfMiige» 
wie das Mifsverhäliuift , welche zwif ehern dm Aetchstt^gs-Sthn^ 
fHeut durch die Annahme des von Ruf stand und Frankreich Mor* 
-gefciUagenen intJchödigUMgs^ und ^iicul({rifations^ Plans eire- 
fleht, zu heben Jeij'jt iSoi. 6l S. %. (logr.) Diefe von vie- 
lec Sachkeantiiifi? und BfileCenheic in den altern Reichstes- 
iiandlungen zeugende Schrift (welche dem Vernehmen nach 
von dem BrzberzogL Oefterr. CoiaiciAl*Gerandten von Fttlmcfi- 
herg herrührt)» zieh hauptfächlich' dahin, die Verminderang» 
\v<elche der katholische Religionscbeil durch die erfolften Säcu- 
larifatiojien, an biskerigen Stimmen in beiden höheren Reichs* 
CollegicH erleidet , durch jreue Stimmen zu erfetzen., und .da- 
durch das Gleichgewicht beider Reli^ionstheile zu erhalten« 
Das Mifsverhältnifs in Atn Stimim'n der altföriüichcn Häufer 
ift hauptfächlich durch Ländertheüungen und Fortfetzvngder 
Stimmen erloCchener Linien entdanden. I^ älteren Zeiten 
wurde zwar, beiy den häufigen Theilungen, von jedem Xheilr 
nehmer eine ReichsUgsflimme geführt ; die Reichsftandfchafe 

? rehörte aber dennoch «dem älteren Bruder zu, in fofern 4ec^ 
ielbe der mit den Regalien vom Kaifer belehnte und daher an 
Hex Landesregierung vorzüglichen Antheil nehmende Lehnträ- 

Ser blieb. D^er foll es kramen , dafs von dem ErzhauTe 
)eilerreich nur eine einzi^ge Stimme geführt werde. Nachdem' 
dk Ländertheilun^en durch Einführung des Primogenitur- 
Kechts gröfstenchefls aufgehört hatten, wurden gleichwohl zu 
Anfanf des fechssehntea lahrKaiidens von den JUaufern Bran*- 
denburgund Sachfen-Gotha neue Linien errichtet, welche be- 
Xondore Stimmen führten. Der dagegen erhobene Widerfprujch 
veranlafste wahrfeheinlich, -dafs dergleichen Theilungen der 
Stimmen » wie auch dia Fortführung der Sti^^imen edofchetier 
Kebenluiien, in dar F«lge faA ganz Tinterhlieben. Wenn, nach 
der Analogie jler iiltern ReidistagsvorfaÜung, die von wiUküc- 
^chanLandestheilungen und voh erlofchenen Nebenlinien her- 
rührende Stimmen aufhörten , ntich die Sthnmen -wegen höhe* 
rer Wiird^ die von niederer Würde .aufser 'Gebrauch Cetaten i 
fo würde zwar , nach des Vfs. 'Me/nungt das aHanäiig entitan* 
dina Afifcrsciudtaili' aiaigaanuCHn <u heb^ feyai j^»ar die 



dabey in verfchiedenen FürlUichen Käufern v^zunehnenda 
Reductiofi würde .doch au auffallend fe>ii « als däfs fich eia 
erwünfchter Erfolg erwarten liefse. Er bringt daher die Ein- 
lührung heuer Siitumen in Vorfchlag, mid fucht die verfcbie« 
idenen Anfprüche auf Einführung neuer oder Readmi^iion alter 
£timmeu im FürIVenrath dahin zu vereinigen ♦ daf«, iiacA ei- 
nem bey gefügten Terzeichnifs, der kathotifche Thefl 70, der 
XvangeliCche 68 Stimnken erhalten folle. Zut Erfüliuug dec 
arfberen Zajil werden dem Erzhaufe Oeüerreich 10 Siimmeiw 
wegen OeRerreich» Steyermark, Jlarnthen, Rrain, Gradifca, 
Görz, Tyrol, reldkirch« Bregenz , Bludena und SonnsEerg-« 
dem Grofsherzog von Tofcana g Stimmen , wegen Salzbar^ 
Trient, Brixen, Berchtesgaden . Gurk, Chiemlee, Seckau, La* 
vant^^ dem Reichs-Erzkanzler 5 Stimmen , wegen Regen»bu]^ 
A-fchaffenburg und Wetzlar, dem Johanniterorden eine zceyt« 
Stimme, wegen der Graf fchaft Bonndorf, dem Herzog von Mo- 
dena zwey Stimmen we^en des Brei«gau und der J^nenau zu- 
gedacht, auch die Einführung mehrerer neuen FürRen vor^ 
fchiaM» » denen es jedoch (z. B. den Herzogen von Looz ui4 
von Croy , Fürften von Lamberg , von Ligne , x"on Khcvo- 
.hüller, von Portia und Bretzenheim) fchwer werden w5^ 
de, dienöthigenErfodernilTe zuleiften. Der erangelifchoTJieil 
der ohnehin durch die Säcularifattonen und den EmlchtB»; 
ffungsplan mehrere Stimmen gewinnt, wird nicht fo reichlich 
bedacht , und daher fehlt fogar das fürRiiche Uaus Waldeoi^ 
welches ^eichwohl im vorigen Jahrhundert bis l6^3 ixa Befia 
einer Virii-Stimme war. Zur HerfteUung der Religionsgleicb' 
heit im kurfurftlicheh Collegium wird der Antrag gemacht 
dafs nachR der auf Salzburg- und das liochdeuiTchnieiilerthul 
au reducirenden Kurwürde, dem Reichsfchlufs r. 30. Jun, 170$ 
gemäfs , eine überzählige Stimme von dem erften k^thaü 
fchen Hurfürften geführt werden jnöchte. Für den katholifcha 
Tbeil im ReichsRadtifchen Co}l«gium foil aber dadurch geCorg 
werden» dafs die zum Dhrectorialamt zu berufende Ueidii 
Rade Augsburg ,, hierzu jedesmal einen, das istttr^'€ c«t/^o(ics 
rum hef<org?nd«o BfiYoilmädiügten «bordtu. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

^Aiiis^ K. Dtdot d. ä.: Voyage dans Id hnffe et tm 
haute Egypte^ pendant les campeirgnes de Bonopor- 
te- Par Vivant Denon, etc. 

m 
I * • 

. iFortJetzung derimvri^en Stück abgehr9cheiien S^e^enfionO 

\i ndlich fand (ich zu Tentyra , wn Rande der Wö- 
-■— ^ ftc, eine kurze Frift zu uafchätzbare^ Zeichnun- 
ffcn eines Tempels voll acht antiker Herrljchkeiu Der 
Charakter des Feften liegt bey allen feinen gröfseren 
Theilcn zumörunde. Das KUnw^acht Dacher, FrofV 
ßons , kurz alle Befchattungen überüüfeig. Alle archi- 
tektonifche Verzierungen find einfach, wie derfchlich- 
fte Verftand. Nur darin , dafs D- hieraus auf Stärke 
der Erbauer in abftracteu Wiffenfchaften.fchliefst, (S. 

^36.) fcUeint uns feine Bewunderung .einen .Sprußg ^ 
^nachen. Sehr wahr aber fcheint die fchöne Bciaer- 
iiung^ die altägyptifche Architektur fey nicht die Kii>d- 
heit dicfer Kunft, (iUwrr welche D.. vielmehr nach In- 
dien hindeutet) w<Aü aber ihr Typus fürGTiectienund 
Körner gewefeu. Nicht durch Laune vo|i {iönigen, 
ibndern durcli eine im Heiligthum lieh unverletzt»ar 
.erhaltende Regel von Dienern des Himmels fcheinen 
/diefe im Bau und in den Verzierungen durchaus ho- 
^nogene £)ai:ftelluiigen der Anbetung entßanden zu 
ieyn. Die Sculptur , welche an ihren Thiergefcalten 
fdoch nur hier und da, und feiten genug] zeige«, .daf;^ 
ue etwas vollkommeneres liefern konnte, (cheint dem 
Vf. in den <iöt;^ergeftalten , wie in den. Hieroglyphen, 
dem priefterlichen Ciehot unveränderlicher Formen ur^- 
terwx)rfen gewefen zu feyn. 8p wenigftens verüjchjt 
er fich diefen Contraft aiifzulöfen. Uns fcheinen die 
Wenigen beffernTtierbildernur luden fpäteftenDenk- 
4uälern vorzukommen, in denen griechifche Kunil 
durchblickt ,' ^enn ße gleich im Heiligen fich aller- 
dings an ake Modelle h^ten mufste. Diefe altern Xx^ 
Aalten von Göttern und Menfchen find die afrikani- 
fchen der Eingebomen ^ wie man fie noch fieht, £und 
wahrhaftig nicht idealifirt, fondem blofs] durch Euv 
hleme vergöttUcht. Der Vf. unterfchied dreyerlcyAr- 
itn der Skulptur in den Hieroglyphen. EHe öltcllen 
£nd eing-egrabene UmriiTe ohne {Erhöhung der Figu- 
ren; die mittlem beftehen AUS blofser Reliefarbeit, die 
fich aber nur kauH) heraushebt ; die dritte vollkoH^ 
menfte Art [\\ ie zu Tentyra] beifteht aus erhöhteren 
Helieffigureu zwifcben tiefer eingegrabenen ümriffen* 
Eine Art von Curfivhieroglyphen i(l gewöhnlich, gleich- 
farn al3 Erklärung« tlazwifchen gemifcht. Eine vier- 
ie^xattung^ gleichfam die ägyptifchen Anibeiskcfii« ^cübt 
ä. L. Z, x8o^. Eii/ler Band. ' 



4er Vf. für Verzierung phne' einen zufammengeordne^ 
ten ßion , d. h. blofs bedeutfam im Einzelnen. Ich 
fand hier, fagt ersS. 139. Karyatiden an den P^riftylien« 
wie ile in den Bädern des Titus gemalt,, von Raphael 
xopirt, jet?t bis. in Unfere Toilettenzimmer gekommea 
-^nd. Wer dächte, dafs ihr ürfprung in Thebais zu 
fliehen wäre ! Am fpäteh Abend des erften Aufenthalts 
entdeckte D. mit Qen. BeUiard das indefs berühmt ge- 
wjordene aftronomifche Zimmer« nut dem Himmels^ \ 
Planisph^ium. 'Allein man mufste den Truppen nacb- 
weilen , von denen fich den Tag über viele johne Ordre 
Isx die Ruinen hereingezogen , baeten. Am Abeud fag.» 
te der tapfere Latourn'erie : Bis jetzt war ich trübfiru 
nig in Aegypten. Mein Schickfai fey, wie es wolle; 
Tentyr^ hat mich heute geheilt ! Auch die Vegetation 
wird in diefer Q^end gröfser. Die Einwohner bauea 
nicht mehr an , als fie bedürfen^ 36lt>ft Plätze , die- 
der Nil wäiTert, bleiben .unbebaut. Und doch find die 
Dörfer halbe Lieuen lang. 

Von Thebä« .das man zwey Tage nacliher erreich- 
<l&, konnte jetzt nur ein Profpect aufjgenommen wer- 
deaour und beynabe wären Defaix und der VT. in einem 
der Grabfelfen von wilden Hölenbewohnern geftei- 
nigt worden. Dennoch zeichnete D. am nämlichen 
Tage im Vorbeyeilen einige Aufriffe von Tempeln und « 
dem fogenannten jMemnon (6. 144.) • endlich zu Her- 
montis ein Typhonsbild. Das , w^s man Statue des 
Memnon nennt« ift eine coUo^lale fitz^ide Figur, die 
.j^ände über die Schenkel hingeftreckt, und die Fiifsre 
«ingezogen » kurz in der ruhigften Qeftalt/ Eine ahn- 
jiche nicht berühmt gewordene fteht daneben, eine 
viel gröfsere aus Granit liegt auf das Geficht geflür^ 
4ind unkenmtlicfe gemacht auf dem Boden» Diefe Grup- 
pe hsUD. für den Öfymandyas, deffen Gemahlin und 
Tochter , <S. 250.) vgl. Herodot uißi Straho. [Nach 
.dem erftern aber L.ll. c^ ijo« waren di^ zwey däuleii 
^erAeltern gleich grofs, 3ooir^9^6i9, die der vier Kin- 
der aber 20 i^^x^i9 , eine jede.] Nur griechifche und 
i>Omifche Reifende wollten hier die klingende Meiu* 
tmnsiaule^efunden, und fogar ihren Schall gehört ha'« 
■ben. Esne (Latopolis) gab . ihm fchöne Reite eines 
Tempels , die mieten in der S^adt liegen. Zwifcben 
Edfu und jSiUiiis war fchon eine Steinwülle zu pafii- 
^en, welche die Soldaten, wären fie nicht- Franzofen 
frewefenj, um alle Lauüe hätte bringen 4nunren. Bis 
Syene ftieg die Mübfeligkeit aüfs höchfte, I^uradbey 
faatteiich bis über die Katarakten hinauf gezogen. De- 
Xaix gieng auf die Oftl'eite des Nils , um den Elfybey ^ 
zu verfolgen. Hier trennte, fich D. von ihm, und 
nahm mit Gen. fielUard von Syene BeiU?^ in zwey 
Tagen hattim fidti die 4&urilckUeiJ>endci9 fchon für Be- 
Ss . dür& 
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i^rfniffe und fegar für Luffberkeiten eingerichtet. An 
die Spitze emer gegen Norden gehenden Baumreihe 
fetzteniie ein« 'Vi^gfaule^ mit der Infchrift: Raute de 
PariSt Nro Il67t340. Nur noch ein paar Tage vor- 
her hatte man kaoin cinrii^e Dtittchi zu effen gehabte 
• Für den Vf. warde die Infcl Elephantiiie , die zwi- 
fchen dem öftlichen und weftlfchen Syend in ihrer 
tierrUcben VegetcgJou ikh ausdehait, Erholung und 
Lnftparthie; ein Park , den die Nfffur, weil dieWäfle- 
rdng fo Teirfjt ift» mh vFer bis fimf Aernfen fcgnef, 
«nd die alteftc Vorzeit mit den IterrifchJlen Ruinen ver- 
iehen hart» Was Rötner und Ära-ber auf derfelben ge- 
baut hfitteir ^ ift zerfaH'cn. Sie verwendeten nur un- 
gebrannte Zicgelfteine* Aber von dem uralten Teu»- 
pel des Cneph, der fich durch Schlangen embtemc aus- 
zeichne , [welches aber üherlraupt E^nWem der Lebeu- 
' digkeit und Geiftigfceit gewefen im feyn fcheinr} fand 
D! auf der Nordfeite noch eifirge , von einem andern 
^ alten Tempel auf der Südfeite dagtr^on mehrere fehr 
woH erhaltene- Rcfle. An? rhin Cneph- Tempel ent- 
deckte fich di« Seltenheit einer [ctwa:s weniges] pep- 
fpectivifcH gezeichneten, Milorifch-en Gruppe von 
DrcyeiT, welche einem Vierten für die Befreyoiig voä 
einem niedergeworfenen Fünften zu danken ftheinea. 
War dlefe Sculptur , fmj^t der V/. , 'alter oder jünger 
als die typifche Regel, durch welche faÄ aHen übri- 
gen hieroglyphifchen Figuren die Perspectiv wie ver- 
boten war? Der Vf. gieht, neben einigen fcboncnNil- 
ausGchten*, mich die von den Nilkataraktea , welche 
•blofs aus Reihe» von FclffenfpitJsen , wodurch die 
Schifr;)hrt unterbrochen wird,, nicht, wie man ßchoft 
einbildete, aus hoheiT Wafferfallen beßehen. D&b 
fchönften Granitfelfen ftofsen twer bi« an die Nilufer, 
jand zwifchen ihnen und den fie unterbrechenden 
OefFmingen, dieauf fruchtbmre Flächen den Blick rieh^ 
ten laiTen^ kommt man bis zu der iix>cb ircizendernIl^ 
iel Phfläy jenfeftß welcher bald wi«d«r ödere Gc^ 
genden beginnen. Ungefähr lo Lleuen über Philä hirt- 
aus, war der äufserfte Ptihkt de»; wiffenfchaftlichen 
Hadfchismus^ onfers Vfs. Auf einem Granitfelfen jen- 
feits der Katarakten verkündigt eine lufchrift, wie 
weit für diefsmal dfe Waffen der Europaer fich dem 
^verfteckten Haupte des Nils** geiaahevt hatten*. 

Die Männer unter den Nubiem fand D. hier un» 
fo viel kraftiger und lebendiger, dafs das weibliche Ge- 
fchleeht eine ganz andere Raffe fcfaeinen konnte. Phiw 
n muffte einani' auf k'me Lage trotzenden Infel^öllf- 
chen mk Gewal? weggenommen werden. Weit eift 
Magazin yron dort wegzubringen war, gewann D. das^ 
ieltene Glück, ungeftört durch militarffch ungedulfi- 
ge Eile , (echs Tage lang die Akerthumer auftufaffen, 
welche dfe Äegyptier [und Römer?] aii diefem äufser- 
•ken Ende ihres Gebiets U> zahlreich angehäuft haben»,, 
dafs die Abficht,, hfer den £t>ntritt für Fremdlinge mai^ 
jeftätifch ztk machen, fait nicht bezweifelt werden 
kann;» D. fand acht heilige Gebäude auf einem Rauul 
^on 3oo Toifeif unterfcheidbar» die in verfebiedenen 
EpQcheni ohne arehitektonifehe Rückficht auf Ver^ 
Mhnxffe deä ekkert z:um andern erbaut, und unrege)- 
ao^sig^ näteinandtr m Verl^iiitfitaf gpOem fimL Wa» 
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hierdurch an Symrtlefrte verloren gr^t « findet Oj 
durch Majinigfaltigkeit , aalerifthen EiCccr , und voji 
fdbfl entftehendc G-ruppen erfetxt. Hier wie zu TW 
bä und Tentyra waren ihm drey Stufenfolgen in in 
ganzen Erbauung bemerkbar ; zaerft wurden die Mafia 
dpr Gebäude vollendet, alsdann ^eng aian erftaniS 
hferogiyphifche Scolptur, zuletzt ail die Srucaturiui 
Malereyen. Manche der blois zur Vereinigtuig erfoM^ 
tcn Zwifchengebäude find noch ohne alle VerzierDfld 

SJ)os Alter der letztem mufs alfo wohl in» die Zeit m 
ctzc werden , da die aTtägyptifche Prieft;enn£<rbi gk' 
breche trar, und grofsen Aufwand zn inachea wA 
geben mufste H Die Capttäler aa einem unvollenderen 
und feine Beitiinmung' nicht eigeutlich acideuteiidai 
länglichten Viereck vOn Säulen findet D. S. 167. fo fcböiv 
als aus der heften Zeit der g^fechifchen KunfL Vec« 
muthlich waren -diefe verfcbiedene Heiligthumer re^ 
fchiedenen Gottheiten [etwa denen , die den ^inpng 
Aegyptens» fchützen und charakteriftifch bezeicbnen 
foHtcn?} geweiht. In den Tempeü» felbß finden fidi 
häufig beibndere Sanctuarien, die blofs aas einem 
Stein beftehen, (temvtes monolithes) und zur Bewah- 
rung des AlkrheiliglVen, etwa eines Sperbers (des Ein- 
blemsr der Sonne) oder fonft eines heiligen Tbicrs dien- 
ten, im Plafond jenes Viereck» waren aftronomlicbe 
und phyiikalifche Gemälde, an deti Maueni P^efle^ 
aufzäge , Siegsgepräng etc. Noch zwey andere Teia- 
p^ waren ifolirt. Der kleinere derfelben würde zei- 
gen 9 dafs der Charakter, nicht die Ausdehnung ein 
Gebäude ma jeftätifch macht; als klein r^ize er fik 
Luft y ihn nach Edropa wegzazaubem, Xh'e Kstholi^ 
diät (wie fich der Vf. ausdrückt) M'ar indiefcn Gcj^cnr 
den nie fo reich , eigene Tempel zu« errichten. YJolSr 
weder fetzte man aru» a'ltägyptifchen Ruinen et\i'asz»- 
fammen, 4)derman verwandelte blofs das akeSanctaar 
in ein« Wohnung der neuen Götter^ Neben einer Ifi* 
fand dann ein Paulus Eremita feinen Platz, und ffljt 
einigen Pinfeliftrichen wurde a^os einem Ofiris ein St 
Athanaflas. 

Man fiewg fchon an, zu Syene eine Befeft%ung 
zu errichten, als die Mamlukcn und die jH>ch furch^ 
barem meceanifchea Schwärmer fich abwärts wa 
Nil zn fammeln anfiengen. Für die Gefundheit war 
es gleichflEilI» hohe Zeil zu weichen. Drey Tage Weft- 
wind hatten (es war jetzt Anfang des Ventofe) derA^ 
mofphäre die Hitze der Hundstagc mitgetheib. Eine 
fchnelle Wendung zum kalten Nordwind verbreitere 
in wenigen Stunden Fieber. B. als krank nmfste ficb 
cinfchiffen, und zeichitete, bloß vom Nil aus , Toa- 
pelruinen oder aus den Wüften hervorragende Berge 
roll Grabhölen zwifchen Com-Omhos, Etfu ondE»- 
«6. Crotodile , die fich zu Syene nicht finden , zeig* 
ten fich zahlreich zwifchen Ombo» und Tintyra , sflt 
meiften zu Hermontrs.. Sie fcheinen gewiffe Ufer ztt 
titben. Die Franzofen fanden fie auch fpäteihin (& 
208-) fin- Monfchen wenig gefölirlich, ob fie gleich ei^ 
ne Menge, von 6 Zoir an bis zu 36 Fufs in derLJR^ 
ge, beohachtetcn. Die bisherigen . ünterfuchuflgea ' 
wecken in dem Vf. die Bemerkung ; Ueberail nur Tcm- 
pclruiMi^U Nirgends Pailäfie, Magazi»e« Fabrikeaetc 

Nur 
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Wut PrieÄef m&ften hier gehettfcht haben. Ober- 
-ptcn innfs einft ein Paraguay gcwefen feyif. Für 
Menfchpn und Bärger gefchah hier nichts grofses, 
af cht eimiiffl der imcntbehrfichcTVafferbau xeigtSchleu- 
fcn, Dumme etc. die von gleicher Sorgfeit für. drc^ 
D&u€?r des Kßrzlidicn Zeugen feyii könnten« Diefs 
iber JA des Prießerthums ewige Tendenz. An&er dein 
Sanctuar und fernen Dienern ift alles nur Mittel 1 Che- 

Clxrenes und Cheops , \relcfae 30 Jahre die Tempel 
efclirünkten r wurden in der von Prcefiern überiie- 
:en Gefchichte als fchändlicbe Tyrannen gebrandr 
t. 

Eritifche Kriegsoiidiände erlaubten nicht bey Me- 
dinet -a-bou zu yerweilen. — So fchreibt der YL 
Andere ; Medinet Abu. Rec. hat fonft (chon vermu- 
thet » dafs der Name Thebä blofs durch die Ansfpra- 
ehe diefes Namens verloren gegangen , und Medinet 
Taft« d.h. die grofse Stadt Tabu ^ zu denken fey. Auf 
jeden Fall ift Medinet- Abu efaie der vier Ortfchaften, 
w^dche fich zwifcben den Ungeheuern Ruinen des. al- 
ten Thebä angefiedelt haben. D. konnte fii h bey ih- 
nenauch jetzt noch nicht aufhalten. Nur in der weit- 
Äbhen Yorftadt, der alten Nekropolis, machte er ei- 
ne Profpectzeichnnng. Memnonium: und die Tempel 
▼Oll Gonmoux (Kuxnu) niufsten links oder weftlich, 
wie LuxoF und Kai*nak rechts Hegen bleiben. Die 
Feinde hatten die fränkifche Nilconvoy geplündert. 
Zu Benhouty drey Lieues vor Kcne, dem HandelsF- 
platz, welcher an die Stelle von Ko$, fo wie diefcs 
an die Stelle des mnil durch den arabifchen Handel 
grofs gewefenen Koptos getreten ift, wartete auf die 
Ilandvolf Franken der heftigfte Kjnn]>f. Wnhren^ 
-Mamluken und Meccojier fic, 150 Lieucnr von Kairo 
entfernt, nus den auf der Flottille erbeuteten Cano- 
ncÄ mtf ihrer cFr^iiifin Munition bcfchofifen , war es 
bey ihnen bis zum letzten Munitionskaften gekommen, 
ehe die zugleich betenden und fechtenden Meccaner 
«jr Flucht lieh entfchlofien. Maii zittert fchon für 
den Vf. »^ w«lchcia der *Krit2g oft genug' ein Greud 
-wurde; 

Eine Stande nach Kos fah er rechte ^ am Rande 
icrWüfte, die Ruinen des alten Eoptos , grüfs und 
wulle. Einft blühte^hfer unmittelbarer indifcher llany- 
deL Keu6 hat nur noch den Vertiieil, Zwjfchenert 
für die au» dem innern Afrika wach Mecca gehenden« 
«nd von dort indifchc Waarcn zurücknehmenden Ka- 
raganen von Wanfahrern zu fcyn, und erhielt daher 
bey weitem nicht die Gröfse vpn Koptes.. Für jetzt 
•hatte die fränkifche Expedition da> Meccanern und 
den dortlrin koinm ei^den Indiern iin fechften Jahr die 
Nubifchen, im ilkbenten die eurDpäifch4 und ^frlkani- 
fche Earavane entzogen ;. und dlefs war es , warum 
JntereiTe und Fanatismus die meecamft^en Freywiiki- 
gen in fo- grofsen Schaarcn , faft Äum Rjain des Be>h'ar- 
diTcheu Corps , herübcrtritb» daMecca, wa es immer 
fehr tbeuer ift , (das Pfund Brod zu 9 bis 10 Spus 
kommt) nur durch fenen Hajidol fortdauert..^ Noch ein 
paar ähnliche Jahre ; und Mecca wäre in feimm Sand- 
ftachen, wie Jerufaleia zwifrhen feinen Hügeln , ver- 
bhwunden. ^ Koptos befuchtc D. fpüterhia ($^ aj^) 



und fand trotz der Befagemng unfer SiocTetian uni 
ungeachtet eine Araberftadt inzwifchen auf der ägyp»- 
lifchen erbaut gewefen war, noch Ruinen von drey 
ägj-ptifchen TCinpeln und von einer aus altiigyptifche» 
Reften zufammengefetzen Kirche. Zu Kene konnte 
fich des Vfs. Bedeckung nur noch hinter Verfchanzuiv- 
gen halten, bis Defaix, der denMuradbey m die Oa* 
fen.get;rieben hatte, glücklicher Weife zu ihnen ftiefs^ 
Die Feinde warfen fich jetzt hinter die Gebürgskette 
(Mokattam) in die Wüfte zwifcben Kepht (Koptos-/ 
mrd Cofteir. Hierdurch entfteht eine vorzügliche Par- 
thiein dem gegenwärtigen Werke, jene alte C.ommui- 
incationsftrafse zwifcben Afien und Afrika genanerken- 
nen zu lehren. Zwifcben dem Gebü^ und Coflehr 
find nur vier Waflerplätze ; der crfte i Tagereife von 
Coffeir, der andere 1 4 weiter weltwärts, der dritte 
bey Kittah eben fo wert vom zwey tim.^ Diefer ift fehr 
wicbrig, weil von ihm zu drey OefFnungen des Ge«-^ . 
bürgs, nach Redifii fiidweftÜch , nach Nagadi weft« 
Kch,' und nach Birambar nordweftUch St rafsen füh- 
ren. Zu Birambar ift der vierte WalTerplatz [daher 

der Name ) ^^sc A> Borna» der Wüße] Kos, Kepht 

und Ken(* find von demfolben gleich weit eatfernt^ 
Konnte Defiux die Geburgsöffjiongen fo befetzen, da£» 
die Geflohenen jenfeits in der Wüfte bleiben mufetens 
fo mufstc der Hunger iie zur Zerftrtunng oder üebe»^ 
gäbe zwingen. Defaix befetzte Ken6 und Riraiubar,. 
der Vf. gieng mit der Refatzung von Nagadi höher 
hinauf. Aber unglücklicher weife reichte die Macht 
nicht Zu, auch den ffidlidiftcn Pafs, Refidi, zn blD- 
krren. In der öoffiiung ,, Thebä zu fehen, hatte fich 
der Vf. von Defaix getrennt, den er nicht wieder fab. 
Schon S. i3:V macht Ihm gerade, da er einen Augen- 
blick gegen des Vfs. Wünfche^ bey AIterth(imerH zir 
verweilen, launifch gewefen war ," ein edles Elogiam„ 
dnstiichtd(»iChawikrerder Schmercheley'an fichträgtv 
Defaix hntre nach I>. ein aufsepordentiiches Zartg«- 
.fühl, vereinte alles Liebenswürdige mit der breiHiend- 
Aexi Ehrbegierde, befafe viele Keniuniflc mit dem Ei* ^ 
fer, die Vervollkommnung, zu welcher er nicht Zeit 
gehabt hatte, nachtuholen, und machte dfher dufch 
tincrmüdetc Neugierde feinen Umgat^g immer le- 
bendig. 

Die ficue Aufopferung geiirährte dem Vf. zu Ka» 
eine herrliche Tenipelruine, ans welcher man dasehe-*- 
malige itjJüfüriopoKs parva erken]it. Oft wirrts von Na- 
, gadi wurde em vormaliges Conobium, das nachher 
z^ur Mufchee und dann zu Todtenkammem gedient 
hatte, j^tzt ein Fort für D. und BelKards Truppe. 
Kaum weifs er diefe Wufte in der Wüfte öde und todf 
genug 7.U befchreiben. JMit einem Dromedar kann inait 
von Nagadi in zwey Tagen, zu Fufsin drey, bis CoG'dr 
eilen, wenn man einzeln und ficber ift. Die beidn» 
Ändern Wege find um eine Tagcrcffe länger.' Ein Ka* 
mcel, welches vier Quhirals fragt, eine' Fracht , tro- 
fiir jetzt 20 FrflKks bezahle wurde, kann in fechs Ta- 
gen voji C(»ffeir ain Kil feyn. Weil die Karavane^»^ 
fehlten, kofierejet/.t ein Kauteel, Ifatt 6oy nurzoPiav 
fterr Kach einem Gefecht bej Biramba];, bx^ we£- 
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^rfifemdie Mamluken abermals bewiefen, däfs fieMan» 

Vur MaHn immer der fränkifchen Cavallerie überlegen 
blieben, rückte man, uin den Gebüra:^ausgang bcy 
Redifi zu fchliefsen, abermals auf den Platz des ho^h- 
berükmten Tbeba. Drey viertel Lieuen vom Nil fand 
D. diefsmal einen von andern nicht bemerkten Tem- 

^ pel, von welchem an bis zur äufserften Texnpelruine 
von Medinet -Abu eine Strecke von 2* Lieuen durch- 
ftudirt werdeu müfste. Der Vf. konnte lieh fürs erfte 
auf dem grofsen Raum nur orientieren, nichts durch 
Zeichnung aufbewahren. Zu Kamak fand D, den von 
Herodot, Diodor und Strabo angegebenen ungeheuer 
^ofsen Tempel, den er als einen Reft der Kindheit 
der Kunll bis zu Sefoftris hinaufrückt , wo üch die 
JMiacht in unmäfsigen Gröfsen , aber noch ohne Ver- 
hältniffe, äufserte. Die Aegyptier erfcheinen hier als 
Riefen , nur einige Pforten , welche D. felbft für [um 
wie viel ?] fieuer halt , zeigen fie dureh eine „wun- 
dernswürdige Reinheit" als Künftler. Die ganzje An- 
lage bezieht fich auf einen kleinen Tempel, als inner- 
Äes Heiiigthiim dl der Umgebungen , welche Berge 
und 5een cnthielteii , «nd wo in einem einzigen Säu- 

,'lengang 100 Säulen ftanden, derert kleinfte. fieben, die 
gröfste elf Fufs im Durchmefler lieben. Die Sphinxe 
haben nicht blbfs weibliche Kopfe , [Zoega ichreibt 
den Altagyptem nur männliche Sphinxe zu !] fondera 
.auch Köpfe von Löwen , Widdern , .Stieren etc. Man 
erkennt noch an einer faft 4 Lieue langen Reihe von 
Rümpfen, dafs Kamak felbft mit den eben fo alten 
Anlagen ;tu Luxor [AI - OchferJ in Verbindung gefetzt 
war. Da« jetzige Luxor, ein Ort von etwa 3000 Ein- 
wohnern ^ ift in einen T^mp^ hi;iejingebaut^ der Mei- 



ner als fenet zu Knrnak , ;iber bcffcr erhalten ift. Y« 
dem Eingang eines Thors , . welches jetzt aus eirvei 
Tempelpfbrte Stadtthor geworden ili, ftehen noch dfa 
zwey herrlichen Obelisken, welche nidit etwa haaen 
fondern blofs wegbringen zu lalTen-, die „gröfstc und 
reichile der Republik %icht U^berfluCs ^enug zu be 
fitzen glaubte." 

, (JDU portfeizung folgt, ) 

gCMÖNE KÜNSTE. 

I^BiPsiG, im Induftrie-Comptotr: Abbildung me9%* 
würdiger Menfchen , mit Rückßcht auf die^ Trach- 
ten veffchiedener Volker ih verfchiedenet^ Zeitaltern. 
Nach den Gtknätden und Zeidmungcn eiias van 
Difkf Holbein ^ Rubens, Ho Hart und anderer Mei^ 
fier. Mit einer kurzen DarfleUufkg der denkwürdig 
gern Scenen aus dem Leben diejer Menfchen. tßt 
i6 illum. Kupfern u. 326. Text, gr. 4. (4Rth\r.y 

. Der Vf. , welcher fich unter der Vorerinnerung Fr» 
drichHempely Rechtsconfulent, unterzeichnet hat , lie- 
fert hier eii^ aus Gemälden , Kupferilicben und Ho)*- 
fchnitten zufammengetragene« Trachtenbuch verfcbte* 
dener Nationen und Zeiten; denn Portraitähnlxch« 
keit haben die hier dargeftellten Figuren, z. B. di« 
Königinnen Maria und Elifabethf Heinrich IV. , Bayard 
und andere, wohl nicht. Sie find übrfgens zwar leicht 
weg, do.ch eben nicht fchlecht, radixt iind aus^ 
malt. Die hiftorifchen Erklärungen halten fich zu\^9z 
rrig an den Gegenfiand, und kommen zuweilen niff 
hlpfe wie nebeiiher auf dejifelben zu fprephep. 
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TsAMi»OHrs ScHRTTTEW. Senai* Atp.hahetifchtsVerzeieh» 
mtfs der vomehpiflen fVörter , die faß Ühntichen Laut , über 
verfchiedene Buchfiabjen und Bedeutung haben , als Hulfsmittel 
zur RechcHhreibekunlt für J^ürger und Landleute. Ilerausge- 
cben von Jo/z. Chr. Gottlob Stoliz , Bürger zu Jeitii. i8o;j. gS 
• 8« (5 g^') In der «Lwas fchweriäiligen Vorrede giebt una 
Hr. St. zu vernehmen , dafs die Schön Cchreibekunft zwar den 
Knaben «nd Jüngling zleflp« und ihn oft t,u'grpfsen Ruhm und 
Ehren erhebe, die damic verbundene Orthographie aber diefen 
Ruhm noch mehr erhebe» feiler und dauerhafter mache. Der 
Vf. glaubt daher,. feinen Mitbürgern mit diefer, auf Erleich- 
terung der Orthographie Abzweckenden, Schrift einen nicht 
geringen Gefallen erzeigt zu haben. Auf eifrentliche Wörter- 
klärungen läfst er fich feiten ein^ ih|Q genügt es, jedes der 
ihnlich klingenden Wörter mit einigen an'dera ia Verbindung 
zu bringen, z.B. Miethe\ er wohnt zur Miethe ; Mitte in der 
Mitce der Stadt wohnen. Aus diefeu Redensarten wird der 
lernbegierige Lefer nieifleRtheils errathen können, welches das 
von ihm gefuchte W^orc fey. Schwerer dür/te ihai dieis wor- 
den bey manchen Worterklarungen , die Hr. St. giebc Wer 
cB« ew$R «ädern melden wollte« däfs er i|i einer griecbiTch^a 



Kirche oder fonft wo fr^a^cXierl worden fey« ftnd fieb nun btf 
unferm Vf. Raths erholte , wie diefes Wort gefchrieben wen- 
den miifle, der würde S. 7. aur finden : Beräuchem in dea 
Kauch hängen und bereichem (Ich reich mach^^.. Zuweilq^ 
Biacht auch Hr. St. feinen Lefern das Vergnügen , zwey ähn- 
lich kl in gen de Wörter in einen Satz zu verbinden wie 5. ,3;.: 
Mach* mir kein folch /c/zeei Qeficht ; Xonft geh* ich'dir-eiopa» 
rechte Maulfchellen , und S, 73. : Mein Hr. Fetter ift fetier, 
als ein gemäfteter Ochfe. ^ir zweifeln» dafs üch, wie der 
Vf. S. 15. und 3p. behauptet, jederzeit werde mit Sicherheit 
ausmitteln lalTen, oh mau den oder dem zu fch reihen habft 
wenn man dieCe Wörter 'nur fogleich in mir oder ntich ver- 
wandle, und nun höre, welches von beiden wohUaute. dem- 
jenigen, welcher i)isher in^mer fprach: ich bitte ihnen, wird et 
fchwerlich fein Gefühl lehren, aafs es unrichtig fev, zu Tagen: 
er bat mir. Die S. 27. angegebenen 14. Regeln über den G^ 
brauch derPräpofidon: Für konnten auf die Hälfte redudit 
werden. Diefe^f rinnerungen ungeachtet, wird Ate kleine Schrift 
Immer in dem liKeife* den der Vf. ii¥t%en W4>Ul»« Iif^uea J(U&> 
loa .jLÖnu.eiu 
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Mittwachs, den 9. FelHru«r i8o3* 



ERDBESCHREIBUNa, 

f*ARi8^ bu Didoc d. ä. : Voyßge dans ta baffe tt ta 
haute Egifptß , pendant Us campagne$ dt 'Bonor 
parte. Par Vivaut Deuom etc. 

/iJFortJeizung der im vorigen Stuck ahgehrocheuen Reeenfion.} 

Y^ inen Tagiaarfch jenfeitsEsn^ nähert iich die •oft- 
'-^ liehe Gebirgskette dem Nil fo £ehr, dafs ein paar 
mal die Artillerie kaum dazwifcben pafliren konn* 
te. Zu Chenubis fand D, nicht nur einige Tempel- 
cuinen , fondern aach eine Art ron Fortiiication blofs 
aus Backfteinen , die-dennoch faft ganz erhalten war. 
So leicht könnten dergleichen Bedürfniflfe in Aegyp- 
ien 'ausgeführt werden. Da die Mainluken fich durch 
<IenbefchwerlichenPars von Rediß au5 der Wäfte mit 
grofsem Vterluft herausgezogen hatten (ihre Strafse war 
überall durch Leichname vonMenfchen^die der Dürft 
niedergeworfen hatte, bezeicbnet)^^ fo gewann der be- 
Siarrliche V£ mit neuen AnArengun^en treffliche Zeich- 
nungen der Ruine» von ApoHinopoli«, die nach ihm zji 
den fchönÄcn voii ganz Aegjpten und in eine fpätere 
Epoche der ägyptifchen Kunft, als die zu Thebä ge- 
. hören. Nach ihren Emblemen war der ilaupttempel 
dem Kampf zwifchen Typhon «nd der Ilis geweiht. 
D. bereicherte hier feinen Schatz von Hieroglyphen 
und Säulencapitalern durch fehr merkwürdige Stücke. 
jblan mufste fleh abermals gegen di/a^PaiTe der Wüfie 
wenden. Der Vf. kam zum vierteiMpI und doch blofs 
zum Durchflug auf die Gegend von Thebä, von welcher 
CT jetzt einen Profpea über einen Umfang von 6 Mei- 
len (Milles), worauf fich dieffelts und jeafejts des 
. Fluffea, von Kamak bis Medinet -abu, überall Ruinen 
fteigen, entwerfen konnte , und doch noch .^ine nord- 
oftliche Ruinengruppe bey Guedime auslaflen nmfste. 
Zu Karnak zeichnete er einige hiftorifche Basreliefs 
von hohem Alterthum, Ein Krieger ^uf einem Kriegs- 
wagen verfolgt Truppen, welche Barte und lange 
Tuniken tragen ; er treibt fie theils in einen Sumpf, 
. theils in eine Art von.Befeftigui^. Ueberall iijt er von 
einem oder einem paar befchüttender Sperher bejglei- 
tet. Auf einem Fragment ftürzt er den fchon durch 
einen Pfeil verwundeten Chef nieder ; auf dem zwey- 
t^n macht er Ge&ng^ne ; auf dem vierter^ ftellt er diefe 
dreyen Gottheiten vor , unter denen ein Phallusgott, 
; *ls äffj'ptifcher Gott der Fruchtbarkeit, mit einem 
Drefchbengel ift, der<iott, welchem der grofse Tem*. 
pel zu Karnak geweiht war. Späterbin (S. 246.) en^ 
deckte D. in den Nebengebäuden des grofscn Tempels 
T4)n Medinet - abu noch mehrere ErobecUiDjgsauizüj^e« 
A. L. 2U igQS« Erfißr Banii, 



Zu einem etwas befriedigenden Plan der Ruinefi die- 
fes Orts würden 8 Tage unentbehrlich feyn. Ein grofser 
Tempel , nebft 3 unterfchiedenen andern , wovon je- 
der feine eigne ,Thore, Höfe, Säulengänge und Ein- 
jßttffung hat, nehmen einen ümfeng ein, welchen D* 
im Trab nur in 25 Minuten umreiten konnte, und zt 
welchem 6 Thore führen, unter denen 3 durch vor- 
angeftellte Reihen von Sphinxen befetzt waren* Soll- 
ten , fragt hier D. mit Recht , etwa die Könige bey 
den Tempeln in tempelartigen zum Bewohnen So un- 
paffenden Gebäuden gewohnt haben? Bey einem fpä- 
teren Befuch (S. 229.) aber glaubt er doch , eine -fol- 
dicKönigswohnung entdeckt zu haben. Aufser die* 
fem Umfang b<>fch«tftigte fich D. noch mit einem Tem-. 
pel von fo dufterer Geftalt , dafs er ihn einen Tempef 
der Eumcniden nennt. Die aiifserordentHchen An- 
ftreAgungen der Truppen hatten «m diefe Zeit die 
Mekkaner vertilgt, dieRefte der Mamiuken zerftreut: 
ßeneadi , welches im Hinmarfch fich felbftftmdig und 
furchtbar gezeigt hatte, wurde jetzt, als Sammtilplats 
der Unzufriedenen , ohne Coinplimente behandelt« 
Mecca , Gtdda , Coffeir fuchten Friede und Frcund- 
fchaft. Abgaben und Lieferungen fingen an, ohne 
Bajonette, einzugehen. Der ^röfste Theil der Ein- 
wohner fchlofs fich , nach einigen billigen Erleichte-r 
rungen, für welche Defaix den Beynamen des Ge- 
rechteji bekam, mit Freuden an die Ausficht der Ruhe 
an* Die Unglücklichen! wekh ein Typhon europäi- 
fcher Rivalität hat fie in ihren alten ♦ uufend£ich ver- 
mehrten Jaimner zurückgeworfen! 

Zu Kos fand D. eine griechifche Infchrift an ei- 
nem akägyptifchen Portal. Ein Schmeichler nrüfTe es 
gewefen feyn , der hiedurch einem Ptolemäer ein ur- 
altes Denkmal, das jer vielleicht reparirenliefs, zueig- 
nen wollte. Zu Kene ver£ammelten fich viele africar- 
nifche Caravanen-Kaufleute. Def Vf. liefert ron eineut 
derfelberi die 40tägige Route über Dongoia nach Dar* 
für und Sennar. Nach Darfar kommen Caravaneir 
von Tombut, welches 100 Tager^^en davon entfernt 
fey. Da zu IJendera derMiri mit Gewalt geholt wer- 
den mufste , kam der Vf. nochmals zü den dortigen 
Ruinen , welche die Araber , wie alle folcbe alte Rc- 
fte , Berbe [aus dem Coptifchen* m- - ig'r$ Tempel] nen- 
nen. Auch jetzt, da er fo vieles, gef eben harte, wa- 
ren fie ihm das fchönfte.der ahägyptifchen Produc^e* 
Diefsmal zeichnete er den als Basrelief vorhandeneh» 
indeffen berühmt gewordenen Zodiacus , wovon b^V» 
den Kupfern mehreres. Die Tempelgebäude zeigen ficfar 
überall als der (Gottin der Erde) Ifis geweiht,, die den 
Horus fängt und fchützt, über böfe Genien oder Ty- 
fhonsgeftaütett fiegt, äUe O^&r empfangt « doch felbft 
T^% loch 
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anch dem Ofiris za opfern fchein^. An einer fudlicben 
Pforte des grofsen Tempefs fand ilch in der EifkfTung 
eine fchöne griechifche Infchrift: hirsg avroHqaTODO^ 
KaKTajos, ^e«f vis Aios" t fXfu * . . - stti tto^Xx» Ök- 
TQi8Lii i}ysuovo9 aai MapK» liXcvoftf Xlo^-tfiii« eTi^gaT>f' 
ySf Tgv(pMvos $'pftTj;78V709 ol a'iro n)^ /jtJjrpO'TroXfcoy 

{Tuwäo^S" i^eoiS'» STS9 Aa KaxcyapoS' i?aui^ (faßoc^i- Die 
zwey letzten Worte überfetzt ein Ungenannter, den 
den Vf. zu Rathe zog: te College de ptetres a Vlmpera-^ 
trice, Rec. vennuthet eine Abbreviatur, und im letz«* 
ten Wort am Ende einen Schreibefehler. So wäre der 
Ausgang im^ahr 31 des Cäfar J^bs , vis i^e» , aißagov» 
Deji 28- Floreal erfuhr D die Wirkungen eines 
furchtbaren füdweftlichenCbamiin ((^.«»»» /v ^ Winds der 
50 Tage). Er füllte die ganz<e Luft nicht nur mit der 
ermattendften Hitze » fondern auch mit einon Sand- 
ftaub , welcher der Sonne dei\ ftrahlenlofen Anblick 
des Müiules gab, aller Gegenftände Licht auderce,auf 
dem Nil ehien Sturm erregte und jeden, den er in 
dem Freyen ergriff, fall blind inachte ^und erftickte. 
Bald darauf zeigte (Ich ein Heer der gefräfsigßen Heu* 
fchreckeii. D. zeichnete Eine in Lebensgröfse; fie 
find rofenfarb mit fchwarz gemifcht, wild« ftarkund 
fchwer zu fangen. Nach dem Kupferbild wären ße et* 
wa um die Hälfte gröfeer als, unfere gewöhnlichen Heü- 
fchrecken, und Inder Geftalt diefen fehr ähnlich. Ein 
entgegengefetzter Wind warf fie in die WüAe zurück« 

Bald zog jetzt D. mit 365 Soldaten in dergröfs- 
ten Hitze nach CoiTeir, wo die Engländer fich zeigten« 
Man marfchirte mit ungefähr looo Menfchen und 
eben to vielen Camecten iii der fchon oben bczeich-> 
aieten Richtung vonBirambar aus, und kam doch in 42 
Stunden Wegs dahin« Das Cameel, Quellen und Berge 
find hier die Denkwürdigkeiten« Letztere waren hier 
zuerft Sandfteine, weiterhin Mifchungen von Granit^ 
Porphyr, Serpentin u.dgl. ürgebirgsgeftein. D. zeich- 
nete in 2 Tagen, was zu Cofleir, in diefem einzigen 
und doch fo armen Stapelplatz zwifchen Afien und 
'Africa, nur emigermalsen merkwürdig war und kehrte 
dann , die jetzt alliirten Araber rom Stauim Ababdö 
an der Spitze, in 2I Tage zurück. Inzwifchen hatte, 
fich die Natur am Nii durch den Chamfin « Wind fehr 
geändert. „In den letzten Tagen defielben wird der 
Lauf des Nils langfam« Er verliert leine gewöhnli- 
che Heiifamkeit uiid Durchfichtigkeit, wird gprünlich 
iind bekommt an fcmammigten Stellen einen böslichen 
Sumpfgeruch. So nahm er ab bis zum 2S* Prärial, 
blieb 2 Tagejn der Stagnation , und fing alsdann an 
zu wachfen'* (S. 224')« Den 7. Meflidor begann (S« 
22A') i^f Bit. zu wachfen. In den 3 erften Tagen je* 
desmal um x Zoll , fpäterhin um 2 und 3«« endlich um 
I Fufs« Das Wafler, ohne trüb zu werden, hörtauf^ 
grünllciic zu feyn« Der Nil fcheint erft das helle Waf« 
fer einiger Seen vor fich berzutreiben. Nachher wird 
er durch das Wafler der Abeflyn. Regenzeit trübe (S. 
^3,1.)* Die Nordwinde mildem die Sotmenglut. Vor 
diefem neuen WafTeriuflufs find in Oberägypten die 
\Yi^4^ Ve(iif(dnd; bald Sudoft, btld Sudweft; der 
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letztere ift durch Hitze feft unertraglfcli. Ein 
Eifen wir* in der Nacht fobeiis, als in Frankreiehi 
de». Sonnenhöhe um Mittag in den Hündstagen. 
meynt immer vor einem g^lühcnden Ofen xu ftelie». 
Dennoch eilten die Franzofen, mit den Einwohnern 
über die Waflervertheilung des Nils arid über dea. 
davon abhängigen Landesertrag einig zu werden. Mm' 
fing an« den Nil zu nivelliren; der Vf. Itam daduak 
aufs neue nach Tintyra , und zeichnete den zweytcn j 
Zodi^cus aus dem Plafond des Säulengang-^ nebttvi«. 
len Hieroglyphen« Er entdeckte Ibgur die erft »at 
mit'rother Kreide gezog^ene ärun<Btnte einer' Frgur, 
nebft den Verhältnifslinien , aus denen er fah^ daü 
der ägyptifche Kfinftler feine Fignr in 22? Tlje ile ein- 
tbeike, vt)n denen 2f d. h. der acbte Theil de^ Gan* 
zen , auf den Kopf kamen. Eben das Verhältni/s, wel- 
ches die Griechen im heroifchen Stil haben. In dcn- 
verftcckteften Plätzen fand D. iimner die bedenrfäuu 
ftcn Figuren, alle mit folcher Gleichheit ausg^earbci- 
tet, dafs er nicht unvi^hrfcheinlich vennuthet, dh 
Kunftler müflen felbft zur Prieftercftfte gehörig habiii 

(Id^ojpajJLaarsis ?)• 

Düren die Weftwiftde und die unertrügliche Son- 
nenhitze enrilanden bey dem Vf. und andern in allen 
Poren ftehende Blattern (piquun , boutans) , w le dlt 
Kinderbhittem , auf der ausgetrockneten Haut. Den- 
noch ging D/ aufs neu^ mit einer Abtheilung-, wei- 
che, um die Arbeiter am Nil'vu yifitiren, fich gegen 
Theba hinaufzog, ron welcher aber viele die emge* 
tretene Solilizialwitterung nicht mehr SLUshidten. Bey 
neuer Vergleichungerfcbienen die Tempel zu Tentyi» 
als die gelehrtere, die zu Etfu als die prächtigere An- 
läge. Weiterhin glaubt D. in der Nähe von Esnfedl« 
Ruinen von Aphroditopolis , aber äufserft zerftört, ge- 
bunden zuhaben. Den Porticuszu Esne aber, als 
das voUkommenfte aus dem ägyptifchen Alterthum 
und als eines der reinften Monumente aus dem Alter* 
tfaum überhaupt ir^eichnete er fo vollftändig wiemöff- 
lich.« Auch zu lUk^ä gelang ihm endlich feine rate- 
Ibfe Beharrlichkeit. Er gewann Zeit , nicht nur das 
Memnoniumzu zeichnen, fondemauch ein paarLieuen 
nordweftlich in das ftüle ron Felfenmaffen faft ge- 
fchloHemt Thal der Gräber der Könige zu kom^meii, 
zu denen die Alten abfichtüch nur einen grofsen Um- 
weg von 3 Viertelftunden zugänglich liefsen. Dem 
Boden gleich öfihen fich hier viereckigte, unfchein« 
bare Thore , über denen ein Scarabäus , eine Bff n- 
fcfaenfigur mit einem /Sperberkopf und s^wey kiiieende 
Geftalten als Hieroglyphen ftehen. D. befudite in 3 
Stundea ^längere Zeit konnte er nicht erbitten) g die- 
fer Grtbftätten. So bald man eintritt, fteht man in 
einer iz Puls langen , 20 Fufs hohen Galerie , alle 
Wände voll ftuckirter , aber zugleich banalter Hie- 
roglyphen« in 6 der befuchten Grabftätten , wohin 
kein Wafler gedrungen war, ianden fich felbft die 
Farben, gelb auf blauem Grund, ganz frifcb. Am 
Ende der Galerien ftanden prächdge Sarkophage mir 
Deckeln , alles voll bieroglyphifcher Figuren, wie der 
Sarkophag der Atbanafiuscapelle zu Alexandrlen (der 
idfip retmii^'ch von bier dorthin gebracht war ?> In 
"^ ' ' meb- 
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mehreren ISnd die Sarkopl^ge von Säulenteilien uin- 
g^eben ; die Galerien haben akdann Logen und Neben- 
kamiTiem. An den Wänden dor letzteren fah D. in 
der einen die kriegerifchen, in der andern die hausli 
chen Werkzeuge und Meublen, in der dritten die des 
Ackerbaus, in der vierten muflkalifche inftrum^nte^ 
vornamlich Harfen, Er zeichnete fo viel, als in 20 
Minuten möglich war. pic Meublen, Z..BI Tabou- 
rete , Fauteüils , Ruhebetten bevveift^n dem Vf., dafs 
fieaus indiichem'Holz mit^Vergolduii^^ und Sculptur^n 
bearbeitet und bFofchirte Stoffe zur Bedeckung ge- 
braucht waren. [Man erftaunt über diefe auf Platten 
abgebildeten Formen, welche das, was Bruce an- 
gab, bcftätiti^en und übertreffen. Sollten im eigentli- 
chen Zeitalter der Hieroglyphen fokhe Formen des 
Luxus möglich gewefea feyu? Oder Tollten w^nig- 
üens diefe Kammern fpatern Urfprungs, etwa für grä- 
cifirend-ägyt^tifche Oberpriefter geheime- Sommerwob- 
nungen getrefen feyn?J. Auch Schwarze , denen die 
Köpfe abgehauen waren , und neben welchen rothe 
Menfcben mit Mordmeffem ftandeill wurden beobach- 
tet. Ob Menfchenopfer? Sklaven? Feinde ? Aufser« 
dem nahm D. kleine Stucke, Götterbilder ausSycomo« 
rus, einen niedlichen Mumienfufs etc. mit fleh. Noch 
einmal (diefs' \^ar das fiebente Mal) kam D. auf den 
Platz der grofsen Diöspolis (Thebä) mit einer Truppe^ 
welche die letzten Unbotmäfsigeii von Oberägypten, 
die Bewohner der Grahhölen in der Nekropolis ftrafte. 
Auch diefe unglaublich vielen Holen und Labyrititbe 
find mit Malcreyen von Leichen* und Götterzügen, 
von Scenen aus dem menfchlichen Leben , fogar von 
perfpectivifchen Gruppen, von Spielen und Uebungen 
geziert, Vielehe oft ungewifs machen, ob man Gräber 
oder Wohnungen der Grofsen [etwa Schutzwohnun- 
gen gegen die Sonnenhitze und Chainflnswinde?] fe- 
he. Indefs erhielt D. mehrere, nur niemals unver- 
letzte , Momien. Noch wichtiger wurde ein dritter 
Tag ne;uer Uiiteriiichungen über Medinet abu, wo an 
den innem Wänden eines langen Portkos., der auch, 
fpäterhin der Catholicität als Kirche und Klofterwoh- 
nung gedient zu haben fcheintf vgl. PL 46- und Ex- 
fUc. des planches p. XIV. eine Menge triumphirender 
Aufzüge eines gigantesken Helden gegen Feinde, wel- 
che Barte, lange Haare, lange und ^eftreifte Kleider, 
auch , nach j>. XIV., eine Art altperiifcher Mitnen tra- 
gen , iich entdeckten. Einmal ftürzen fich die Feinde, 
vor dem Krieger , der einzeln miteinem grofsen Speer 
auf einem Kriegswagen fteht, in einen Flwfs. Nach- 
her wirft er abgehauene Hände anf grbfse Haufen zur 
Erde. Bald macht er einen Zug zu einem' Opfer, wo 
€r felbft opfert. Nach dicfem geht er im Zug einer 
von 24 Prieilern getragenen Gottheit, hinter einen 
Apis (oder Mnevis?)Ws zu einem Altar, wo ein Kind, 
die Hände auf den Rücken gebunden, offenbar geopfert 
werden foll. Embleme des Todes , ein Priefter , der 
einen Blumenftc^gel knickt, jvegfliegende Vögel etc. 
geigen hierauf ein Menfchenopfer , wie Apulejusund 
i-ongus den alteh Aegyptieni Menfchenopfer züfchrei- 
öcn. [Durch die Zeichnung werden wir über diefe 
Aigur aweifelhaftcr. Auf diefer ifi fie nicht ein Kind, 



fondern blofs etwt^kletner ats die Priefter. Die Hand« 
fleht man nicht gebunden , fondem abgefiumpft , wie 
, wenn das Relief hier fchadhaft wäre. So wie die 
Füfse auf der Zeichnung flehen P. 134., waren die 
Hände nicbt auf dem Rücken , fondern wirklich vor- 
wärts. Sollte alfo nicht das dem Priefter zugekehrte 
Gefleht blofs Zeichnungsirrthum fejn?]. Der Held 
wird mehrmals in andern Kleidungen, immer mit den 
nämlichen Qefichtszugen , vorgeilellt. £r opfert Sem 
Stier eine Garbe. Er hält 9 Perfonen in Stricken. 
Sollte er 9 Nationen befiegt haben ? Man bringt ihm' 
Wej'hrauch; ein Priefter fchreibt auf ein Viereck, wie 
eine Tafel! etwa des Helden Thaten? Em paar Tage, 
ipäter erhielt D. foglir eine Momie, welche in der 
rechten Hand und unter dem linken Arm eine Rolle 
aus Papyrus, ein Manufcript von unfchatzbaremWcrth 
hatte. Zuletzt gelang es ihm, in eine Hole voll von 
Momien hinein zu kriechen , wo aber zum Unglück 
die Einwohner, welche das MömlenbafZ nach Kairo 
verkaufen, keine ganz gelaffen und die Momien felbft 
(eine verwönfchte Indunrie !) als Leuchten gebraucht 
hatten* Zwey rund boffirte Menfchenfiguren, dü 
einander die Hand reichten , über ihnen die Hiero* 
glyphe zweyer Hunde auf einem Altar, vor welchem 
Kwey Figuren knieen, fcheinen diefe Hole einem paar 
vereinter Perfonen ^u weihen, üebrigens war alles, 
auch die Nebenkammern unverzlert , die Momien la-* 
gen, wie wenn die ganze Eamilie hieher begraben 
worden wäre , neben einander auf der Erde. An fol- 
chen , die nicht eingewickelt waren, beobachtete D^ 
die Befchneidung, auch dafs an den Weiblichen, wel- 
che lange, glatte Haupthaare hatten, die Epilation 
nicht Sitte war. Er nahm den Kopf einer Alten mit, 
den er fo fcliön findet* als eine Sibylle von Michel An- 
gelo. Sogar Töpfe voll refinöfer Materie ftanden hier. 

Klier wäre alfo die Ccmipofltion, mit welcher man. 
omien machte, leicht zu entdecken!]. Zu Luxor 
fauimelte D. noch Münzen, kleine Idole, einen Tor- 
fo, welcher das Zeichen iies Löwen und der Jung- 
frau vorftellt. 

Jetzt aber eilte er, da er wufste , dafs Bonaparte 
Während der Nilüberfchwemmung im Delta Mufse ha- 
be, und da er ihm verfprocfcefv hattei ih» wieder mit 
fleh nach Frankreich zu nehmen , nach Kairo. (Nach. 
diefyi >$.i^zeigen fchcint jene frühere üeberfahrt ein 
fchon zuvor gefaxtes Project gewefen zufeyn S. 240.)- 
Den 19. Meffidior verliefs D. iCarnack zu, Schiffe. Er 
hoffte fo Viel gefanunelt zuhaben, um ruhigere Beob- 
achter in befferen Zeiten fchnell dahin zu locken. 
Die Nilufer wimmelten von Pelicanen, Störchen, En- 
ten aller Art, Krähen etc. Von den Ruinen von An- 
tinoe fafste D. noch einen Ueberblick. Sie erfchienen 
ihm gegen die Gröfsedes ägyptifchenAlterth ums klein 
und unbedeutend. Die Momiefibehältniffe bey Sac^ 
cara hält er für die Nekropolis d(^s alten Memphis. 
Um deffen Lage zu beftimmen, räth auch er, fich 
ll^anz an die erprobte topographifche Genauigkeit des 
Herodot und Strabo zu halten. Endlich erreichte D, 
Kairo wieder, war wieder von feinen Freunden im 
dortigen Natlonal-Inftitttt umgeben« Aber baldmiufste 
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BonapMte ans reinem Lager tey den Pyrainideti" ge- 
gen die bey Abukir gelandeten Türken aufbrecten. Dcjr 
Vf. giebt von diefer Schlacht und von der ganzen An- 
lage des berähmt gewordenen Abukir genaue Zeich- 
nungen. Sie fchlofs Bonaparte's ägyptifchen Aufent- 
halt mit Glorie. Zu Kairo fah dWer Denons thebai- 
fche Beute und liefs ihn fchnell nach Alexandrien ab- 
reifen , um' zu einer Reife nach Paris bereit zu feyiu 
Zwey Fregatten war^jn bereit, die englifchen Kreu- 
zer verfchwanden, alles wie vom Schickfal felfeft geord- 
net. Um I Uhr Nachts, den 6» FructidOr kam Menou 
nCIeber war nicht eben fo im Geheiimiif« !] und fagte^ 
dafs Bonaparte derVerfammeltenam Ufer warte. Eine 
Stunde fpatcr war man aus dem Hafen. Man nahm 
bis zum Cap Bon den iicherftea Weg an Africa hin, 
und erft von dort aus querüber nach Europ^. Bona- 
parte» wie ein biofser Reifender , befcbäftigte (ich un- 
terwegs mit Geometrie und Chemie , fptelte biswei- 
len oder lachte mit den übrigen. Selbft bey Sardinien 
war nichts von feindlichen Kreuzern. Nach Ajacdo 
nöthigte der Wind einzulaufen. Hier erfuliren fie, 
wie tief indefs Frankreichs Kriegsglück gefunken war. 
Man eilt weiter. An der Küfte von Frankreich fehen 
iich die beiden Fregatten plötzlich einem Halbdrkel 
feindlicher Beobachtungsfchiffe nahe. Aber der Mond 
Aberzog fich; BonapaTte,ftatt denVorijc:hlag derRückkehr 
nach Corfica zu billigen, befahl, fich gegen die Provence 
zu wenden; und am nächften Morgen iltFrejus erreicht, 
der Seehafen, von wo 7 Jahrhunderte früher Ludwig IX. 
zu feinem ägyptifchen Kreuzzu^ ausgelaufen war. Jetzt 
war auch der Vf.wieder fich felbft überla(Ien.In gröfserer 
Ruhe hat inzwifchen nach Bonapartes zunickgelafTe- 
nem Befehl das Nationaliiuftitut zu Kairo eine Unter- 
fuchungsreife nach Oberägypten veranftaltet. Diefe 
Entdeckungen werden in das grofse Nationalwerk 
über Aegypten kommen, welches nach einem Plan 
der Regierung felbft als die Opima Otientis fpoUd jetzt 
noch gefammelt wird. D. unterdrückte deswegen alle 
^lehrte Excurfus. Sein Journal , fagt Er , foll nebft 
leinen Zeichnungen , wie er felbft ^aiif diefer grofsen 



Unternehmung, die Avantgarde machen. Und in Wahl 
hcit , Er hat diefe fo gemacht , dafs Vcrgleichungs 
weife die Foderungen an die , welche niit ind| 
Mufse und in vereinter Gefellfchafc nach ihiZL kameii 
fehr grofs werden. 

v (Die Fortjetzung folgi,\ 

KINDERSCHRIFTEN. 

EssEir, gedr. b.Bädeker u. inComm, b. d. Helwin^ 
fchen Buchh. zu Duisburg am Rhein : AnlHt%ng 
zu einer gründiidie^ Erkenntnifs des Chriftenthnm 
für Kinder 9 denen Luthers kleiner Ka rech isma^ 
fchon erklärt worden (ift), v^n ^. F. Hülsfna%% 
Prediger in Lüdeafcheid. (1802.) XIV. u. I82 S. 
8- (8 gO 

Für Kinder, die muthmafslich künftig in diegroütr 
Welt kommen, durch Leetüre undUmganj^ initreli^ 
giöfen und irreligiöfen Menfchen allerley MevnuHgea 
kennen lernen weiden, verfertigte der Vf. ein eigne» 
kleines Handbuch der Religion, um iie (S. XL) mög- 
lich zu verwahren, nidit Schißbruch an ihrem GlauieU 
zu leiden. Die vor uns liegende TV^l^i^^^g i^ ^ns je- 
nem grofsen Glaubensrettungsbuche als ein Auszug 
anzufehen. Dafs fie in Anfehung ihres Iniialcs deim 
altern Glaubensfyftem getreu bleibe , läfst fich nach 
diefer Ankündigung fchon erwarten. Auch in Abficht 
auf Fom wurde die ältefte Katechismusmanier bej'^be* 
halten. Die erfte Frage und Antwort in derEMeh^ 
tung , welche von der Uuzulänglichkdt der Yemmift 
zur Erkenntnifs^ der Religion handelt, wirdL hinrei^ 
chend feyii, den Geift der Materie und des Vortrags 
kenntlich zu machen. „Wekhe Wahrheit erkennt \tdef 
Menfch , /o bald er anfängt, f^ine Vernunft zu gebrao- 
eben? Die Wahrheit^ es in Ein Gott, ein einiger 
Schöpfer und Herr der ganzen Welt." — Die Aus- 
wahl der Bibelfprüche* hat 'uns im ganzen Buche nodi 
am heften £;e£allen. ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FasBAOooxx. Arnfiaät Q. Rudolfladt , h, Langbein und 
Kluger: Anleitung, wU Kindern die Erlernung der zehn Ge^ 
hote nützlich und anwendbar ^emmeht werden kann. Ein Hiilfs- 
buchlein für Aelcern und Lehrer, wekhe ihren Kindern diefe 
Geboie lernen (lehren) wollen tmd Collen. i%Q2, 76 S. g. (4.^r.^ 
Hr. Carl Heinrich Biel •^ fo unterfchreibt fich der Vf. unter 
der Dedication — • will hier einen Verfuch liefern , wie die 
ulte Lehrart nach den zehn Geboten auch iti unferm Zeitalter 

Vey 4gii erßen (? ij Vat|raicht s^s«adit uad an^gew^det wes« 



den könne, unter iedem , eiine XuChers Erklärung liier ab'* 
gedruckten -Gebote findet man einige kurz« Anmerkungen, die 
mit dem Inhalte des Textet in näherer oder entfernterer Be- 
ziehung flehen» Bibel- und Liederverfe» Erzählungen » Piaio- 
fen, kurz alles« was fich ohne viele Mllhe auftreiben liefs. 
)as ganze Unternehmen kommt uns eben 4b fonderbar vor, 
als wenn jemand den Einfall hatte, die zur Nahrung der 
Säuglinge beftimmte Milch ihnen nicht andersj aU ia eiait 
Ale^crattisfup^e »& reiduo* 
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fÄDBE5CHREIBX;NÖ^ 



^AEt«» b. Didot d. £.: Vmjage dans U At^ et ts 
Haute Eguptei , peTfdant let camftagnes de noiUipaer^ 
iem fj^t Vwa»i Denan* etc. 

^(f^rtfetzmff der im jfmrigen Stück eibgehrochettenMeeenfitm^ « 

Der Kopfeiliand., in ^achem des Vfsu Eifer , flts 
ElQtfifiler nicht nur aufzafaflen, ibndem init Sorg- 
^k, nni .übei:aäl mit Kraft und Leben fdne ErfaShrun- 
^ea wieder zu geben, eglf^idx grofs ift« muf;» um fo 
„genauer iludirt und eXcerpirt werden, da er in feiner 
jBrklärung .der ICupfer felbft noch Ib rietes Intereflänte 
einzuftreuen wufste. . Mödite nur dem forfchenden 
JLefer die Erleichterung gew^jöirt feyn , mit den Be- 
schreibungen Denons In der 0and» deren Inhalt fo- 
gar fehr mit dem läftigen , jetzt daftir ge^'hlten For- 
iinat contcftftiru fich vor das KupferwerK fclbft bin- 
JJelleu zu können. >luf diefe Art iii'^rde das Prac4it- 
-;;form|it der Jlupfer mit der Sequemlichtceit prüfender 
X*efer hier 4ind hej dergleichen Werken überhaupt, 
vereinbar werden, ftatt dafs man jetzt, tim emen 
geiftrclchen Text, wdcier jder Niedlichkeit eines Ta- 
Cchenbuchs wertli wäre, mit dem KupFei:bande zu- 
Jbmmen zu halten., zwej Monolithen neben einander 
Jliin und lier wiüzeu mufs.. Wir y unfcben dem Na- 
^ionalwerk üjber Aegyptcn ^unäcHft dicfe bequemere 
jEinrichtung. Doch ,. wir yergeflen nicht, dafs diefe 
TÜonolithen reiche jSdnctiuiiiea 4er Eunft und des AI- 
.terthums find , und dafs , w^r von den altägyptifdien 
Monumenten "herKain, wohl jauch fchw^erere Maffcn 
für leicht .achten konnte. . Die ganze Kupferfammlung 
ilellt uns drcycrley llauptcIafTen von ßegenftänden 
.dar;.malcrirche Aniic^ten von üegenden; charakteii- 
ftlfche Zeichnungen vonMenfchen^ menfchhchentje- 
jbräuchen wnd Werkzeugen , nach den verfchiedencn 
Rationen , welche dem Vf. vorkamen ; Schilderungen 
iJer AlterthuipsEefte^ die der Vf- beobachtet und hey 
denen erdas jCbai:akteriftirchei&k.demMalerifehen., (o 
Aft als möglich, vereinigt liat. Von naturhiftor]i)ciien 
ßcgenfländcn findet fich nu^^ wenigesu .Ein fdiöner 
ijanmfcMag von ßycomore^ uVid Caffien , ein Nilfifcfa, 
der Kopf eines gereizte;;!!^ fchrey enden JCameels, efn 
Ichneumon , die fchädliche fieufchrecke , die Schtan- 
. genart, mft weldier die Pfyllen ihn Spiel treihen, und 
die fich nnch des Vfe. Erfahrung, (S.gg.) während man 
fie mir der einen Hand reizt , mit der andeni durch 
gcfcbickte Berührung mifchädlich machen lafst. Hey 
der angenommenen Wuth , ivSt welcher die Pfyllen 
diefe Schlangen nuter Convulfionea zerfleifchen und 
auffreiren , begehren dieles Jongleurs .^rochcx TOn tSr 
4. L. Z. 1803. Effier Bawi. 



nemMeifter dielnfpiraöon (fouffler V^pfit). Er hmOst 
Ihnen in den Mund , und jiiscbnn beginnen die toll- 
ften Verzercimgen der Augen , des -Geflchts und dea 
' ganzen Körpers* Der Schlange f^bil aber ift zuvor der 
untere Kiefer zerbrochen und tiucb der obere gelähmt 
Man fieht leicht , wenn man des YorurAeilfireyen Yfiu 
Befchcelbun^ diefer fehr natürlichen Zauberey zum. 
JBeyfpiel meit den an fidi wahrhaften Noiteoi von An- 
tes über eben diefe Materie vergleidit , wie nothwen- 
dig befo^iders in wilnderfiimen Dingen die ^»Kanft za 
feheh*« iit /i, fieht wahr, aber nur das W^mderfiime» 
und fo Mdbt er bcy der Vnerklärbarkeit ftebm. Ä 
fieht das Wunderßime eben fo fehr, Ängleich aber 
auch feine natürliche, fichtbare, snd ^ch mn J^ 
juicht ^efefhene Enträdislung. Wkzig vergleicht D- 
die vielfachen RoHen, wetlcfae die Schlange in derOe- 
fchielvte und Bildnerey der Röiigionen übernbmme|i 
liat , von der Schlange 11h Edenspark an bis „fou^ rß- 
ee^nment le devirgineur Cheih Harridi diet tee Mitfui- 
fn«t^^" inÄegj'pten, der fie io zu gebrauchen wufste, daf« 
noch bey feinem Crabe die Almen aus ganz Aegyptea 
iiäufig Schiangenfeftc begehen , welche Beverlanda 
{Irklärung desScMangenfymbols realifiren. Washob» 
/ragt D. die Schlange? „ö arampe; 41 eftparvenu!^ 

Wir nennen jetzt von jedem Kupferbogen da« 
merkwiirdigße, und fetzen ftatt aller Uebergangsfor- 
meln jedesmal blofs die römifche Zahl derTCupferplat- 
te voran. So werden einige Bemerkungen zugleich 
einen nicht ganz ünfchicklichcii Platz finden. I — V-. 
Anflehten der Infein und Küften Italien« , welche dfc 
Flotte paffierte, auch unbedeutender Aherthümer von' 
Gozo. Derglelcfhen Anflehten, <la fie auf langen, nicht 
•hohen Streifen gegeben werden konnten , liefert eine 
Pktte vier bis ferfis unter einander. VI. Fort Mara- 
bu, bemmnt von der Mofckee Mar -Ahn („Herr Vater*») 
-wo die etfte frauzöfifche Fahne jvehte. \fL VIII. und 
X« Die verfchiedenenjSe^hafen von Alexandrien , der 
;ilte liunoftos« cinCcfhliefsend den kleineren Klbotos; 
der neue Ustfen ncbft dem PbarJJlon. i;Es würde fehr. 
gut feyn, wenn bey dcrgleicfceirAnfichten dieDirection 
nach jt^orden angedeirtct werden könnte.) VIL Eine 
fckätzbare« »ach den dama'ligen «aftronoimfchen Be- 
/Ümmungen der Franzofe« verfertigte Karte von Nie- 
derägypten^ wdche aber, wie D. zum voraus be- 
merkt, von derjenigen fehr übertroffen werden wird, 
die aus allen Re.ful taten d^JJational-'Inftituts von Kai- 
ro nu;i entfteheri foll. I5C. Ein a^^yptifcher Fakir und 
die— zum Bettler gewordene — H«iuptkirche Alexan- 
driens. X« ürey.fciHMie von andern Rdfemlcn nicht 
bemerkte Säuleii, raihe derHauptkirche^ deren Be- 
ziehung auf ein wahrfcheinllch pracliti;res ßebäude 
durch yacl^bttn^en Mb efiii^avieni& i^Niebuhxhat 
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diefe SänTen , ivie^roftf kurz , bemerkt, S.46- feiner 
Reifcbcfchreibang.] XI. Grundriftder erßen entfchei- 
denden ScblacJft bey den Pyramiden^ nebftXIf. ei*^ 
nem grofsen BatailJenftüek. Auf beiden Platten wer- 
den die Umgebungen von Kafro bis zu den Pyrami- 
den von 6i2te tmd Saccffra hin deutlicher, aU |iuf ir*, 
gend eineriins bekannten Zeichnung. XIII. XIV. An- 
fichten des IfcMicheh Rofette. XV: Abukir, Ikirch- 
«dg uhd Fs^hrt sruf dem See Madie auf dem Wege da- 
hin, Ausfichten auf die franzofifchen Kriegsfchiffe, 
XV. und XVIIL Einzehie Gegenden im Delta. XVIL . 
Von Gen. Dugua mitgetheilte Grundrifle eines Ifisteiu- 
pels bey Beibeth ; und eines andern bey Sann (Zoan). 
Hier findet ficb eine Statue der Ifis. [Lucas hat diefe 
0egenden befdcbl, und davon vergleiehens^werthe No- 
tizen gegebefi, Vömgefait en 1714. dans la Turquie etCw 
Amfterd. 1720. T.l p.2Sl.,fq-} XIX. Anflehten der 
drey Pyramiden bey allmälicber Annäherung von Kai- 
jo aas. D. halt diefe für die nördliche, und die von 
Saccara für die füdlichen, Endpunkte des alten Mem- 
-phis, weTcbe.s öillich und weftlich durch die Bergket- 
ien begränzt fe^n mufste. XX. Durchfchnitt der ge- 
AfFneten Pyramide* Die Befchreibung ihres Iimem und' 
^er forcirten OefFttung ftfount mit dem, was fchon 
Maillet beobachtete, iiberein. Der Rifs aber uniL de» 
Vfs. Befchreibung davon ift, fowohl bey den Gängen 
und den mit Gewalt verfuchten Abweichungen- von 
.den Ilauptgängen y als bey den zuletoit gefund^en 
.Kaaainem, weit deutlicher und reiner V als das wa» 
Maftletf tait feinen Hypothefen vermifcht, gögeben 
hat. .Selbft der neue &röbertifche Durchfchnittsrifa ift 
hier ubertrofFen« Den fdgenannten Brunnen in der er- 
.ften Pyramide^ die Höhe und die Umgebungen diefer 
Monumente aber hat Grobert beftimmter« Um das Be- 
ile jjy)er die Pyramiden bey Gize tm haben ^y müfste 
manUie letztern Punkte aus Grobert und den DUrch^ 
ichnitt von Dfnoji mit deffen PI. XX. einer gaiiz neuen 
Zeichnung der forcirten OeÜhung und des Sphinx, 
vereinigen« Doch wird erft das Nationalwerk über 
Aegypten abzuwarten feyn. Hieroglyphen hat auch D. 
in d^iefen Pyramiden nirgends beobachtet. XXI-^XXV. 
Einzelne Anüchten in und bey Kairo. XXVI. Pyrami- 
den von Ellahun, Meidun, Saccara. XXVII. 3. Na - oura 

[S>^X>] eine Wälferungsmafchine für die Felder am 

Nil, wovon auf XXXVI. die Mafchincrie [deutlicher 
aber bey Niebuhr Tab. XV.] tu fehea ift. Uebrigens 
XXVII. bis XXX. Anflehten vom Anfang des Marfchs 
nach Oberägypteh. XXXI. Säule bey Beneffe , jünger 
als Diocletians Zeit. XXXII. Das weifse Klofter, Deit 
B^yad. Im Aeufsem viele Nachahmung ägyptifcher Bau- 
art. Nach dem innem Bau gehört es ins vierte Jahr* 
hundert. XXXIV* Die esAen altägyptifchen 'Ruinen. 
EinPorticus zu Hermopolls« von i2oFufs in der Län- 
ge • 6e in der Höhe. Die Säulen , von feinem Sand- 
ftein, haben 8 Fufs 10 Zoll im Durchfchnitt. Das Ca- 
pital ift keineufi bekannten gleich , giebt aber in der 
ägyptifchen Baukunft das, was da» Dorifche in^der 
griechifchen. Jed^äulefteht iiFufsvon der andern. 
Anv Fufse ift jede Säule nac& der Lotuspflahae , wie 
^efe an derVVurzd ift, gebildet. Der Schaft ift durch 



drey Reihen von Reifen in rwey gleiche Xheile gg| 
iheRt, Diefe Reifen oder Bänder vermebren de» £^ 
d^Fuck der Feftigfceit ^ welchen das Ga:)2e nuicht«. Doj 
untere Theil des Schafts ift roll hieroglyphifchcn Figai 
ren , der obere canelirt^ Ueber dem Thor find zw«f 
geflügelte Kugeln übereinander , wie an alfen ä^pti- 
fchen Tempeleingängeiu Der. einzige von d.er Corni- 
fche übrige Stein ift 34 Fufe langi. Welche Mafien ^ 
Aegyptier zu bewegen weifst eiit V?^elcheKu»ft imVb^ 
fchinenwerk fie alfo fchoh befiifsent Von dem^Gebti« 
de, wpzi4 diefer Pohieus gehörte* war nichts xu\» 
ftimmen. Die nämliche Platte giebt eine der i» den Bcr{ 
Siut (Lycopolis) eingegrabenen Grabh5len von aufseii 
und im Grundrifs. EUn fehr regelmafsige» Souterrain. 
IVlan tritt in eine länglichte , von diefer in eine ähnli- 
che nach der Breite laufende Galerie ern. ' Die F iitfc 
wand der letztern ift in zwey Kammern undVwifdi^ 
diefcn m den Eingang iu einer fcbmäleren , langiicfr 
ten Galerie gethcilt» die wieder zu einer kleinern nach 
der Breite laufenden führt, cf^en Rückwand aber;}]a/i 
in zvvey Seitenkammery una zwifchen diefen in eine 
länglichte GaleriQ getheilt ift* Man ßeht den fimplea 
und doch durch Variation und Zweckinäfsigkeit fich 
empfehlenden Pjaii » nach welchem man , fo weit der 
Felfen reichte , immer tieSfer ohne AendeVung fortar- 
beiten konnte. XXXIV. Karavanfcray. Die Stadt Git^ 
ge (Dfchirdfcbc) nebft dem Einzug eines Kafchcö. 
SCXXV. Grundrifs eines Badehaufes. Ein Badender un- 
ter den Händen der Dienten XXXVI. Schlacht vonSa- 
manhut# • Der Rifs der Schlacht bey den Pyramiden 
zeigt die Angriffsart der Mamluken ,- diefer mehr die 
Hältung der franzöfifchen Truppen in ihrer Att«kc. 
.XXXVII. Anüchten und Tempel von Tintyra. Man- 
zen von Conftantin' und Theodofius finden fich hier fo 
bäufig, dafs Timyra noch zur Zeit diefer Kaifer zahl- 
reich bewohnt gewefen feyn mofs. Späterhin haben 
Mohammedaner auf die Gipfel der Ruinen fich Woh- 
nungen gebaut, die jetzt fchon, wer weifs, wie oft, 
zerfallen find. XXXVIII. Eines der herrlichften Stücke. 
Das innere Thor deis Sanctuaxs und der Aufrifs eines 
Porticus von je fechs Säulen , die als Karyatide cia^ 
Ifiskopf haben, fo dafs das Säulencapitäl über demfel- 
ben aus dem Viereck 6ines Tempelchors, welches oft 
als der Ifis auf den Kopf geftellt erfcheint , entftanden 
ift. Alles ift voll Hieroglyphen. Ueber der obem Plin- 
the aber find Spuren einer griechifchen UeberfchHfti 
die der Vf. nicht copiren konnte. Er copirte eine 
andere über dem ßidlichen Eingang. Dafs fie fich, wie 
der Vf..p. XI. Aet lExpUcation des Planches fagt, auf 
Ptolem^ej: beziehe, iß wohl Erinnerungsfehler? Er 
verweifst p. XU. darauf, dafs er die Infchrift 5. 212. 
gegeben habe. Dort aber fleht die auf einen Cäfar, 
wahrfcheinlich Aüguftus, fich beziehende Infcriptioiif 
welche wir oben bereits anführten. D. hält fie blofs fBr 
eine fchmeichelnde Weihung eines viel ähcrn Werks. 
Sollte es nicht , befonders wegen der-gar zu richrig«n 
Sculptur der Ifisköpfe und eines Löwenkopfs PI. XL 
Nr. 2. erlaubt, ja, wenn ein fkeptifcher KunftlicbbJ- 
her ^egen einen Künfiler fo fprcchen darf, hinreichend 
motivirt feyn , diefe Arbeit für etwas griechifch ägyp* t 
tifches aus der Römerzeit zu halten^Hier ^gerade hieti 
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»nd Geh auc^ jerZodTrfcTrSj'fröflVekbem' unlienbey 
PI. J3ri. 132.) Aufser dem genannten Detail giebtXL. 
blne dfH- Sätrlen, nebft fleinGruncIrrfs des Porricus und 
Teiupets , und einen Profpi^tr des ganzen Ruinenfelds 
ron Xentyra* • Wir müiTbn bey diefer SäuJe noich be- 
teLerken, dafs Ge gar nicht jene Nachahmung eines au» 
den roTiern Stengetblnttera bis zur Blütbe (dem CÄpf-- 
tal) auffcWefscnden Pflaiizenftiels- hat , die an andern^ 
*ls älter angcnotumenenr äg^ytjfchen, Säulen Hn ver- 
tun bor ift. Man vergleiche den irr vielem fonft ähn- 
lichen Portfcus von Latopulis, PI. 64. Sclbft diebic- 
roglyphifcbe Menfchen- und Thiergeftaltcn an Atm 
Tcu\pe\tliore nnd neben der Süulen fcheinen uns be- 
trächtlich xn^hr Rundung, Muskeliibewegung und Fora 
zu haben , als auf den 'altäsryptifchen Denkmälern; 
Und, wie der Vf. verficbert, find hier auch die Hierö- 
glyphcn von ihm mit vorzüglicher Genauigkeit abge- 
zeichnet. Die Verzierungen derCornifche, gerade un- 
ter der griechifchen Infchtift, haben fogar mehr das 
Anfehen von ^leichten ^ «us Hieroglyphen entftande* 
nen Arabesken, als das feyerlichfteife bedeutfamerHie- 
roglyphen. Der griechifcb römifehe Künftler fcheinf ' 
mit den einft fteiferen ägyptifclien Heiligthümem fchon 
als; Künftler zu fpielen. Unter deiy Hieroglyphen zii 
Tintyra findet fich PK 114. Nr, 79. eine Brieftaube; 
V der Brief hängt als Viereck ihr am Hälfe. VgL Exptic» 
p. XXXV. Kann diefs yon fehr hohen, Alter feyn ? 
. XL.I. Ein Tempel aus einem Stein, (Monolith) in wel- 
chem eirl heiliges Tbier aufbewahrt zii werden pflegte, 
Anfiebt eines Tempels zu Kürnu, fchon nach Thebä 
gehörig. Nr. 4. giebt von dem Pallaft bey dem Tem- 
pel zu Medinet -Abu her, ein Bkyfpiel der ältcftenKa- 
T^adden. Je vier Bruftbilder mit gefchorhcn Köpfen 
ragen an den innern Wänden diefes Pallafts hervor, 
um vornen mit dem Kopf, auf beiden Seiten aber mit 
den emporgefteminten Ellbogen eine leichte Frife 
gleichfam zu ftützen. Den Pallaft giebt PI. 45. als das 
einzige Gebäude, das nicht Tempel ift, aber an den 
Tempel gränzr: Es ift roll hiftorifcher Basreliefs, die 
der Vf. zu copiren nie Gelegenheit fand/ In jeder 
Rückficht eines der merk würdigften Stücke, welches 
künftige Beobachter aufs genau efte zu zeichnen und zu 
befchreiben Urfache haben. HHlorifche Figuren müften 
weit eher, als die ewig wiederholten Göttergeftalten 
auf Enträthslungen führen. XLIL Plan von den The- 
bäifchen Gräbern der Könige (Necropotis Tbebaica) nebft 
- Grundriffen von zwcyen dcrfelben, und von einem 
Felfeneihgang dazu. Ruinen des fogenannten Mem- 
' nonium auf der Unken Seite des Nils , welcher das 
i prachtvolle Thebä in 2 Städte thcilte. Dv^r rechts lie- 
; gende Theil beftefit gegenwärtig aus'Karnak, Luxor, 
's undRedime. Links liegt das Memnonium, (welches 
derVf., wie wir fchon anführten, für das Monument des 
s Ofimandyas hält) und Modinet-Abu. An einem Tho- 
t re bey dem Memnonium beobachtete der Vf. barba- 
rifch gearbeitete Basreliefs , die eine Schlacht yoritcl- 
len. Prächtige Tempelruineh von Karnak, mit eini- 
gen Sphinxen. Den Plan von dicfen und dem Mem- 
nonium giebt PU gS* XLIIL, QUi fogjnannte Statue des 
i- Menmons mit ihrer gleichen Gefellfcharterin. Jede aus 
einem Stein, 55 Ji^3 hoch. XLIV. Eine andere Seite 
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des Memnonimn mit: einem mngtfturz^en Shitlicliefi^ 
fitzenden Steinbild , wovon der Vf. nur den ünterfuf^ 
sxach Europa zu bringen wönfchte, um die ägyptifche» 
Maflenanfchaulich zumachen. XLVI. Ueberblick un4 
Grundriffeder Tempel und Palläfte zu Medinet - Abu* 
XL VII. Anblick von Luxor und einer CrocodileninfeL 
Ein dortiger auf den Nil .ftofsender Teiflpel , nebft eK 
nem Sturme des Chamßnwrndes. Eben diefer Tempel 
crfcheint PI. 50. von einer andern Seite. XLVIII. Nä- 
herer Profpect der vier fchon genannten auf dem Bo^ 
den von Thebä ftehenden Hauptqrte* Grundrifs de» 
Tempels zu Luxor, oder wie es fcheint, zweycr Teai- 
pel , welche in ungleicher Richtung gpgen einander la- 
• gen , und blofs durch einen langen Porticus vereinigt 
und, welcher eben deswegen auf det einen Seite meh- 
rere Säulen hat, als auf der andern. Die Länge des 
vereifkten Gebäudes beträgt mehr als 350 Fufs« XLIX. 
Ueberblick von Luxor. L. Das prachtige Teuipelthof 
mit zwey Obelisken, jetzt der Ei»gai>g von Lüxor ala 
Wohnort. Die Einwohner niften nämlich mit ihrep 
jetzigen Hütten überalt in und auf den alten Ruinen>» 
maiTen, Die Arrnftligkeit mitten in den Trümmern 
der Pracht. Sie können fich rühmen , das prächtigftc 
Stadtthör in der Welt zu haben. Wo einft das Tem- 
pelthor war, mufstcnfie vielerley Einbau machen, um 
in der Mitte deffelben ihr kleines Stadtthor anzubrin- 
gen. Auf beiden Seiten ftekeu Hefte von ^ CoUoffal- 
ftatuen, ^ic als Mcnfchengeftalten, vermuthlich von 
Mahommedanem , venmftaltet worden find. Nun er- 
heben fich die mächdgen Seitenwändedes yrempel« 
thors, gegen welche, diefe Coloffen mafsig grofs er- 
fcheinen. Diefe Seftenwande felbft erhöhen wieder 
für das ftufenweife fich erhebende Auge die Höhe der 
2 Obelisken, wfelche jetzt noch 7öFufs aufser demBo- 
;den, und wohl 30 unter ihm haben. Man ficht, wie 
gut durch Abftufungen der Effect der grofsen Maffen^ 
bezweckt wurde. Auch die Hieroglyphen darauf find 
noch wohl erhalten. Die Umriffe von jeder find mit 
gleicher Sorgfalt tief eingegraben , fo, dafs die Figur 
felbft zur erhabenen Arbeit wird, LI. Plaji und Pro- 
fpect einer Tempelruine und eines alten Baflins zu Er* 
mcnte(Hermontis.) Llh Tempelrumen bejr Esne. Zwey 
fonderbare Berge, Dfchel^elein genannt. Auf demei- 
nen rhut einSanton noch taglich Wunder. LIII. Tem- 
pel zu Esne.. In der Ausführung der reinfte und im 
I^lan der proportionirtefte, welchen deswegen D. ganz 
genau aufgctU)io;nen wünfchte. Belliard'liefs den Por- 
ticub davoit reinigen und einen hübfchen Bazar umher 
anlegen. Die Einwohner hatten an diefer Vj^chöne- 
rung vielfe Freude. Ein anderer Tempel in Contra- 
Latopolis , auf der Oftfeite des Nils. Auch hier find 
Ifisköpfe aiif Karyatiden, und folche Capitäler, wi« 
zu Tint> ra. Die Ruinen ^hören zu den entrtellteften, 
LIV. Ein Beduinenzelt und, awm Contraft, difr herrli- 
che Aufrifs eines Porticus von 6 $äulen in der Breite 
und 4 in der Tiefe, zu Esne.. LI\F. b. Ein poar fenti- 
mentale Naturzeithnungen. In der öden Wüfte , bey 
G'rabiiätten der Eingebomen, macht in der Dämm€^ 
rüng ein Schakal einem Raben die Refte eines gefalle- 
nen Franken ftreitig» während einer der vielen Er- 
blindeten unter ihnen vorbey geleitet wird. Bey dtn 
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^etfSgeü Heften von Ifierdkotlpött» celclinct der V€ 
^cb felbft in dem nrinenartigen Coftuia und utüter den 
^enif^ea fiülfsiuittelU feiner forclrten Künftlerreife. 
Lv. Trümmer zu Kofo. Orabhölenlm Qebürge öeySil- 
JBlis. Vfh Tempcinrincn bey Etfu. LVIL £ia kleiner 
7ypboi]i6teinp4 zn Apoilinopoiis. Der grofse 'X^BK^d 
cbendafelbft» diefsiual von innen heraus im Aofiüsge* 
^«iictmet. il^ine der intcreflaiiteften Platten. Den .Grund- 
rifa giebt PI. öy. LV1II. Mächüige TeiÄBclruin« vo» 
ApoUinopolls .Magna zu Etfu, ron denen das Detail künf- 
tigen Unjterfuchera empf^len wierden tnufs. Jf^ilL und 
l3c. Eine fehr meritwürdige Sammlung der entdeckte^ 
yerrcbiedenjsirtigc» ßäuiencapitälciir^ Funfitehn horgea 
Ihre Verzierungen fichtbar aus dem Pflanzenreich und 
i;\yar blofs aus dem efnhelmifcbcn. Wie derF«ft und 
der Sebaft d^r ägyptirf^hen Säulen häufig Nachahmung 
einer pflanze ift, die ron ^er Wurzel aus ihremStengeL 
emportreibt , fo waren bdonders die Capitäler Nachab- , 
mutig der Pflanzeiikrone. DerNiircbilF, die Palmhaum« 
Urten , der Lotus, die Weinrebe (in OberiigYpten fand 
auch jD. hier und da noch Weinpfianzung) u. dgl.borgenu 
nach den Veränderungen, die mit demfiewächfe felbll 
vorgehen, den Säulen eine grofce Varietät von Vierzie- 
rungen. An andern find diefe Verzierungen fchon au^ 
etlichen Pftanzen zufamnjien gefetzt. Bey zw^cyen konur 
te der Gedankt ausgeführt fcheinen , auf den Raulen» 
fchaft eine Art ägyptifcher Vafe zu Hellen. Befier erkiärst 
diefe der Vf. fürNacKahmungen eines no<:h nicht geöff- 
neten Blüd^enbüfchels des Palmbaums. Diefe 5äule fleht 
PI. 6l* ganz^ und ift offenbar auch Pflanzennaebahmuug. 
Eine andere Säule iiefs man in ^nen Umkreis von Pris*' 
mett endigen^ auch der Schaft diefer Säule ift iu Pris^ 
men getlieiU« und ftellt eine Art ¥»n CryltalUfation yt>c 
£oUte hierzu das Natron diefdee gegeben haben? Der 
Vf. erklärt fie fflr Nachahmung des dreyeckigten Blu- 
menCdhafts der Papyrnafta4»de> An einem andern Capital 
Ift der IfisLopf t mit ^gyptifchen herabhängenden Ilaar- 
^^ften coemrk u^d mU Kuhohren ausgellatcet, dieKa*» 
ryatide, f. fchon J?L S8- DasCapiOil befteht aus dem Tem- 
peljthor « irelches di«Ifis«uf dem Kopfe zu tragen pflegt. 
Auf einem zwsyten iMitaliaa die&über einem jsus dem 
Blumenreich toiuftnndaneo CapttaL DieTsJCunftwerk rer- 
einigt alfo db zifey GiaflTeRroaCapkäiem , ideren ^oa 
uns der Pflani^eAW^ die andere aus denGötteridealq^ 
eniftanden war^ Moefa ein imdcree fetzt, imnämlicBen 
liefcbmack, einen Typhon iber ein BtumencapiuL Nr- 
ji. PI. 60. bat ein aus Schwämmen (/iingw) cufiimnun- 
gefugtes CapitaL Auf ip. tft die Kamitide einOchfea- 
köpf wm Capital geumrht , weil die JSäule £ PL 61. Nr. 
12. nichts fchweres zu tragen hatte, D. fand 6 derglei^ 
eben in einem der Königsgräber zu Thcbä. Nr. 12.««- 
digtfichdiefimpeliieSäule, w^ie eine Teruiet ohneVe^- 
zl^ting, blofs in einem fich heraus beugenden Kreis. 
Diefe zeigt gleiphfiundieBafis« jm welcher diejQbrtgc)^ 
Verzientfigen aufJMtragen wurden« Sie&nd fich in eig- 
ner der Galerien dei grofsen Tempeis üuEMnßk^ Hi»t 
begann ^Ifo das elnfachfie » das wir kernten« Auch hier 
zeigt fich wieder das Autochthonif((^ der Aegyptier. 
Uebefill find nur einheimirche Pflanzen , fo wie aucji 
bey. ihren ült^eaGöttergeftalten uadHieroglyi^heanur ' 



Gegenfiände der In ^ccm Kfima enAetmirdien 
nachgeahmt ! Wenn äbdgens D. in der £j:pUca( 
XVIL biey diefem Jlcichthum red^cbiedener Vcrzi 
gen fich wundert* dafsmandenCriecheft j^Uubenl 
ne, „die sSöulenordnungeu derfelbea feyim diel 
gen Wahrheiten derKunft,^' <b ift nicbt z.a vecg« 
dafs da,s WefentUche diefer Säu|enordnun(;ei:i gar 
hl den Verzierungen befteht , welcheauirli. dort äi 
rerfcfaleden «ngebrackt werden itöimen. VU 
kömmt alles auf das Verbfld^its der drejr \rdfentli 
Theili» der jSMul^£SaulenftuhI».&chaft «uuÜiebiU 
und man beh^upiet nur in fo fem die Uiiinögjü 
mehrerer Säuienordnungen , als der Schaft d^sV 
cweyer Priiiuablen ^der Xiröfseyi f&yn foU » äie nl 
weiter zerfallt werden können, uikI von cEen^n dieä 
ne (die des Säulcn^bls) jicdesmal die gröfs^e fcj% 
mufs. S. Krafta Theorie in den Con^ment.^cad, P«^ 
pol. T* XI. Ueher die Säulenordnungen der Acgffdef 
aber kann man durch den Vf. deswegen nj.cht ardi^ 
tektoiüfcb genau urthetlen lernen, weU er nur Aofsift 
giebt« nicht aber die Verhjiltiij{& der drey Haupttbeita 
gegeneinander, nach MeiTungen, anzeigt, und auf daf 
ganzeGebälk der Säule, «fiber demCapital, faftnieRäck* 
ficht nimmt. LXl-*G^cbt mehrere ganzejSäul^n. Ein«^ 
ncliert^ aus der Galerie des grof^en Tempels zujüirnsi 
ift das wahre Vorbild der fogeixaimten rußicm. Sie 'J^ 
blofs ein Yerbältnifsmäfeifi; abnehmender tief erneuer- 
ter Schaft, mit einem niedern Gebälk, ohne Piedeftsl 
Drey andere j(s. g. o.) beurkunden das AufTproiTen det 
Säulen aus dem Pflanzenreich. An dein fü^«nannren 
Memnonium tragen pilafter, an denen ganze Menfcbeti' 
geftalten in erhobener Arbeit angebracht find, ohmjttel» 
bar das Gebälk. Figuren mit hohen, coniCchen Mutren» 
und langen , ebenfalls ponifchen Barten, bade Ann^ 

kreuzend. DieVerwandtijchafitdieferVcrzieningmitden 
Karyatiden ift auflS^ilVend. LiXlI. Ein Quai am Nil bey E^^ 
fu , wrfchdnert durch eine Gruppe von Barabr^'s od^ 
Nuhaern, yon jenfeits der Katarakten* Der Orienttle 
hattticht mir Sommer- und Winterw»hnungen, fonderU 
•uchSo^nmer* nndWinterweiber. DieNubierinnenmit 
ihren runden» fefteiiAfuskeln werdei^, weil ihre Haot 
^twas erfrlfchendea geben foli , als Beyfchläfierinnen für 
den Sommer gekauft; — - H.uinefrder äufserften Pyramide 
jamN&9 über£tiju, SogLteuesvonGi^e. D« verziert den 
trockenen Anbliek durch ei^e Gruppe voi^ a^erb^uen- 
den Arabern , im ihrer gewöhnlichen monoftanifcbai 
B^verie, über welche er egine wiphqge Bemerkuo^ 
maeht^ So langten die Morgenliüider in 4lefem hala- 
träumenden ZutUnd einen |^egi*iff y^rlaffen » um dM 
fiemüth mit einem andern zu (interhalten, fo id^ 
drücken fie fich während djefes Rttmittii:roa das <^Ai 
was fie einmal feßhalten» zerlegen es auch in alle 4l- 
ran bemerkbare Attribute; Xltaher finde mau mit .$r- 
ftaunen. wie genau üß das kennen« was fie kenjMp^r 
ixnd wje gcofs In jeiliem übrigen ihre Unwlfleivheit i(t> 
Auch dieSkizze einer jarabifcbenjiauaivdtung ausTa»' 
ben , GTünern, Gazellen , fluhden^ Gayen^ e(cu zuSM^ 
laengtfcj^t «. ift jiuereflant. 
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TNJ un oähest fich der V(. ^fenfThale Teiner Expedl- 
J- ^ tioii, -Syene, Elepbamme und Mulä. Unter fei- 
Ikeu Profpecten hievon ift LXHI. der von Pbilä LXIV. 
der Eintritt des NHs nach Aegypten malettfüh fchön* 
CXV u. L3CVI, KuiiieA zu Elephantine (^ia merkwür- 
diger Cneph-Tempei) und Syene, LXVTII u. LXVUL 
Xiranitfelfeii , meift vm\l Hieroglyphen. LXIX. Aa- 
>lick der KAtarakten. Eine nubtfche Wohnung. LXX. 
Pbilä mit den •firundriiTen feiaei;^yiel£ichea TeixipeL 
JDie Befchceibung ifiTzu reich förnnfem Auszug« Nir- 
«^cnds vrar der Vf. unge^ör^er. Und doch war«n es 
lauch liier nuriS Tage, in denen er fichxliefiNr Iiiiel 
AR: ganz J>enuKditigte. I^Xifl u. UXXIL Profpec^ 
-Ton Pbilä, voneinzelnen Tempeln und Felfm. LXXÜL 
iProfpecre der Wufte bey Beneadi , Nagadi, SyesteL 
iLXXIV. EinefeinereÄegyptierin im Harem. Araber* 
^elte in Grapitklüften. LXXV. Ruinen von Omboj 
«nd Chnnbia. L^QCYL ^abholen bey ^ilfilis , mit 
den darin an den Wänden iitzenden, aus dem Fe] Pen 
überaus gehauenen rohen. MenTcbengeftalten. LXXVH. 
£lick in eine tStrafse -vor DCefaiidücha. Hie Uäufer 
£nd mehr Wohnungen der Tauben als JMenfchen, weH 
man zum Pflanzen der Pafteken und Melonen den 
ITaubemxMft nöiliig hat. F^rt Bajutfa. I.XXVIII. Die 
iügyptifche Manier , >uf «in paar^trohbufchein über 
.den Nil Z4I rudern. Ein Divan^ath haltender Scheichs. 
Todeskampf des Generals Düpleflis. LXXIX. Aeg^^- 
t .tifche Backöfen. £ia Nacbftuck von der Einquarti« 
; .rung in den <jrabhölen ^u Negadi. LXXX Sürporte 
i Mnes Tempekiftors zu 4potlin<>poIis parva (Kofs), mk 
b folgender lafchrift : Baaihaaa KA^oTrarpa aai BatSf 
I ksvs UroXsfiLat^ Ü<oi ixeyaXoi (pikufi^irogss (xoi (piXth 
i . .9arof}£)s KOS ra r&^va 9 ^Hka^ S$^ V^sy^^va Kiu roif 
i' ^^\vaoiS Sbqvs. D* giebt iie zwar inJDncialen , aber 
r( iin neuer Geflait« Warum diefe Umänderung? LXXXI 
j 'bis LXXXIjL Lagerplätze anQudlen Jiuf dem Marfch 
i tnach Cofleir. Ankauft dafdbftund fProfpect der Stadt 
i vom Meere her. fine wohlgenährte Harems-Dame. 
\% LXXXIV. BerathfchlagenderDivan und Gaftmal derEin 
$ wobner und Fr^nzoieQ unter dem .Schatten eines fchö- 
Äcn Sykomorus. -LXXXV. JSitzung eines Scbicdsge- 
. f icbts.Ein Maccaronibeckcr. LXXXVl u. LXXXVU.Nil- 
^ .^milchten. LXXXVin. Eine ^ondlai>dXch«ft j der 
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grofse platz Elosbekieh in Kairo, wlfhrend derÜebee^ 
Khwemmung, von LuftfchiflFen voll. LXXXIXu.XC,^ 
Grundrifs von Bonaperte*s letzter äg>'ptifcher Schlacht 
Aey Abukir., mit dem Rifs dicfea Caftells , Dorfs imd 
der ganzen Landzunge. XCI. Die Anficht ron Ajacci« 
«nd den Ruinen bey Frejus fchliefsen dds V&. Reife«. 

Die übAgenXupfertieEem Beyträgezur Sitten- uni 
Meufchenkunde und Zufammenftdlungen von man- 
idiefley Alterthümem. XCII. Coftum eines Scheik und 
^fines BarUers; jener als ScIivv^hHng fich wichtig ma- 
chend durch Aufgeblafenlieit und Vcrhailttfigen ; diefer 
den Bart nilt einer das wichtigfte fiefchäft verkündi- 
genden Mine beforgcnd. XCIH. Ein Fellah In feiner Re- 
verie. EinarabircherFamflienvater. XCfV. Hausgeräth- 
icfaafcen. XCV^. AlleWafTenftucke eines Mamluken ; auch 
der franzöfifchen Cavallerie nachgeahmteSattel. XCVI. 
Zulaminenfiellung kleiner ägyptirchertiötterbilder ans. 
Porzellanerde , Syx:omorusholz u. dgl. Die ErUfirun- 
een find nicht ganz ohne Hypothefe« Ein Torfo; die 
Arme auf den Rucken gebogen oder gebunden, icheinC 
dem Vf. ein Opfer. Warum nicht ein Kricgsg^nge'» 
ner? einSklave? ein Verbrecher?— XCVM o.XCVIII. 
Scarabäen mit mancherley Verzierungen. • Hierogly- 
phen «nd Umrifle aus einer Grotte bey dem Sphinx 
von Gize. XCVIIL Einzelne Verzierungen, wekhe 
Br. Amelin in einer weiblichen Momie von Thebä ge- 
funden hat, und welche einegrofseKunft, diefeinften 
SezwirnteaFäden zu fp]nnen,audiGefchjcklichkeit in 
über zu graviren und zu vergolden, beweifen. Ein 
einbaliäinjrter natürlicher Phallus lag dieler Momie 
zwifcben den Beinen. Auch unter den Hieroglyphen 
der Tempel fand D. oft (f. p. XXXV. PL 1 14. Nr. 47. 
54.) diefes Bild. Der Name Phallus ift ägyptifchen 
Urfprungs. C^-äXXo« t Scholz im Eichhomfchen 
Repertorium. XIII, 22- IC. Die fehr merkwürdige 
Zergliederung zweyer Ibismomien , durch welche 
4ie Knochen diefes unbekannt gewordenen Vogels 
conftatirt werden« Sie find hier in der natürlichen 
Gröfse gezeichnet Die Befchreibung zeigt fehr ge- 
nau das Detail der ganzen Einbalfamirung. C Ein 
Teller aus gebackener Erde mit dem-Bruilbild des Ofi- 
ris (halb Sperber, halb menfcbiich) und der Ifis, ver* 
ziert mit Lotus und Weinranken. Dieipben fchofi 
bemerkte, % Fufs p Zoll lange, dem Vf. in einer M<)- 
mie gebrachte Rolle ^ woraus PI. 126« eine Vignette 
und Schriftprobe giebt. Der feine Fufs einer Momie. 
Man febe nocli , dafs die Nägel mir Hen^ tingirt wa- 
ren. CI. Ein Mamluk in>olter Kleidung, felbft die 
Hände 'einbüllend , wenn er vor feini*m Herrn flehte 
£iner in der Rriegskleidung. ißine i^k. Ein Han- 
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delsmmn. Eine Frau , in gaüzer Verf chley erung über 
dieStrafse gehend* Ein Bauer. Ein S«iitoii. Vcd- 
ichiedene f*railencofttimc • Ein nobifelier Garavsmen.*- 
'föhrer. CIL Ein Bedumenla||:er. Aüerley Arten, 
Waffer zm fchöpfcn. CIIL Ein Leicbenbegang-niTs, 
Ein Hochzeitzuff. Eine Schule, wo es bey z-wey gra« 
yitätifchen Meinem Sprikrhe imis dem Kora» oder Ba^ 
ftonnadenauf die Fufsfohfen cmzuri^nne» gtebr. CIV. 
Dte i>TyHefirchlattge (Schade» dafs ihr naturhifiorifeber 
Cbargkternicht gfenannt ift). Sie bläflr». gereizt^ den 
Hals» wekheii fe emporftreckt, in einer Liuige von 
6 ZjoH auf» und ecfcbelnt dadurch furchtbar. Bis 
• CXIL folgeii charakteriiUfche Köpfe aus den Vielen 
,in Aegjpteii beabachteten Nationen. Unter ihnen ift 
ttui reicher Kophte ^ MalTem Jakub» der iieh in allen 
Gefahren febr an dieFrankeny befi>^nders anDefaixan* 
jEchlofs. Da er Defaix's Tod und dafsühin ein Denkma) 
errichtet werden foUte» erfuhr» fehrieb er r die Koften 
möchten feyn, fo grofs Gewollten; er bezahle den 
dritten Theil,. unter der Bedingung» dafs auf deiti 
fienkmal haoo^erkt werde : MoJTeni Jakub , der Frcilnd 
•Tcm Defair» habe täglich an deflen Seite gefochten* 
Jakob ftarb auf der Ueberfahrt nach Frankreich. Auch 
leifiem. fehr getreuen und verfiändlgenarabifchen Die- 
ner fiüEtet D. hier ein Denkmal. GXIIf. Fragmente 
alter Menfcben und Threrköpfe Ton den Wanden der 
Priyat-GrabhöfenweftlichvonThebä. CXI\J. Ziifam- 
inenfteltung atu Sallender einzehier HIeroglypIien, hiir 
Anzeige des Orts» wa ße copirt wurtlen. Die ron 
Tentyra fdheinen uns» bald durch die Farm, bald 
durch den Gedanken» als verfeinert ßch auszuzeichnen. 
Der Vf- mache felbil die Bemerkung bey ehieit> Men* 
fchen^ der eiiiÄU Hafen darbringt (PI- 127. Nr. 13.)» 
daf» die beiden Figuren für ein griecbifcbes Producr 
gelten könnten. CXV. Sammfung von Verzierungen» 
die (ich auf dftn Köpfen der b£erogtyphifchen Geftal^ 
ten von Götpern» Helden» R-ieftem etc. finden laflen 
und bedeutfam . gewefen feyn müflFen. Aegyptifche 
Vafentr :^um Theil von fehr niedlichen Fonnen. CXVL 
Trifen verfchiedener j^ptifcber Tempel mit emble- 
Qiatifchen Figuren. Eii) gewiHes Enfemble fokher 
Figuren wird gevvöhnEch auf der ga^izen Frife adf 
gleiche Art wiederholt. Die Hiuptgotthcir des Tem- 
pels iftjn der Mitte;;, andere [vennutÜTich die avvvoLOi 
/Swf ?} rechts und links g^en fie gerichtet. Ifis und 
Typhon kommen am häufigilen vor, nebft der Itii 
Sumpf der NilcanüTe wachfcnden Lo tusbTume. CXVß. 
Aehnliche embtematifche Frifen » 'melft von eiiifach^- 
Ter » älter fcheinender Zufiömnenfetzung. Sehr häuftg 
erfcheincn hier Kugeln» die den Erdball» 'getragen 
Ton Sperbern (gleiehiain befi^ützt '^on der Sonne) 
. vorzuftellen fcheinen. Unter eii^ein fchützenden Sper- 
ber fchwimmt eine folche £ugeT» auf einer Frlfe tu 
j, Phihr» auf einem Kahn. D. vennuther» dafs hier 
^ Ichon der Erde aftronomÜcKe' Bewegung zogefchrie- 
\ ben wcrd^. 'Auf anderen a^fronomiAehenE nbleiaen 
iTfchcint alfnrdfiigs imuter der EahnZeichtirder Bevv^e- 
ifBpg. f. PL 132. CXVIII. Infcriptionen , auf detail- 
feite des Obelisk^: von Luxor» und andeiswo gefam- 
!iD4;It. CXIX. Infignlen^ tele Aug^riUib^ mit demKo]ßf 



das Wiedehopfs oder einer geboubten Ente etr. 
zelne auf-Poft^iB»»tan mit Stangen ftebende G01 
bilder» welche I>. febr wahrfcheinlidr für _ 
hält , die in Sriegsziigen» Proceflionen etc. worm 
trtf^en wn^en.Mm nebt fie mifdiefe Weife unten 
hrftorifchen Figuren. PI, 134. CXXu.CXXI. „< 
Helden uud PriefteV in bedeutfamen Stellangen» 
mit einer» wie es fcbeint, erklärenden Hiero]^ ^ 
fehrift/* Zl B. vier auf die Knie niedeig^ewoi 
und an den Arnien rückwärts gebandenen|[weiblic] 
Figuren, droht einerüftfge (ieftalt mit einem nber 
ren Köpfen gehaltenen PRii u. dgl.m.. Man Unat 
Ifuvenneidlich anf Enträthfelungen, und feheur 
wieder vor den Täufchunsen der grtindlos fpielendi 
Imagination, während di\ ächte Deutung in H:( 
glyphenfchrift neben den Figuren zu ftehen fcbeini 
die Wifsbegierde reizt und nie befriedigt. CXXi 
Embleme » unter denen auchSchakale und ein GirvÄI 
erfcheineii. Nr. 14- fcheint ein Schmetterling zufeynr 
wie der Vf. bemerkt» eine Fifcor, die in der Hiert 
rfyphenfcbrifk häufig ift. eXXIIL Eftibleme. Ein^ 
klagende Frau » gewöbnHcb am Eintritt vor Grabhj 
f en [auch auf dem Anfang der Momlenrollenj. 
'Siftrum der Ifis. Ein Opfer von drey Enten und ai 
dem unkennbaren Materialien an- dem Phallusgol 
CXXIV. Einem fchwarzen, welcher rückwärts ap ei 
nen Augurftab gebuiiden kniet, ift der Kopf durch ei 
nett rothen Menfcben abgehauen; aus den Konigsgrli 
bern zu Thebä. [Diefs iits » was fich der Vf, als ein 
Menfchenopfer erlclärt. Es könnte aadr Schlach- 
tung von nriegsigefangefien zur Racfte,- ron Sk/a- 
ven zur Todtenfeyer feynj. Spiele , «. B. ei^ 
Efel , der einem Menfcben aiif die Schultern gefpnnv 
gen» während 4 amdere wartend ftehen. D. beziebt 
drefs auf die Wettrennen derEIfel. Von einer Rutafr 
zu Sues tfrfirheinc hier ein ganx fremdartiges Brucb» 
-ftück ; der Köpf eines alten Perfers mit einer KeiinK 
fchrift, Tom -General Dugua mitgetheilt«. Ein fbnder* 
'barer Kttt aus den Zeiten derperlHchen Herrfchalt 
•ftber Aegypten. Ooen darüber ift* das altagyptifcbe 
Emblem der langgefiügeltenKugeL So amalgamirfaff 
fich ägyptifcbe Alterthumer mit periifchen. , [So* unä 
mehrnocb fpäterhin mit grieebifcben» römifcbenfj: 
CXXV. Neunzehn Vignetten nnd Fignrengmppeft von 
einer aus neunzehn Seiten beftehendenMoinienbandtf' 
ge. Die Schrift» mit welcher das Ganze beginnt, 
ift nicht die bierogfypbifcbe^ Sie hat Aehnfichkete 
mit dem, was man auf d(!r alTtnälich bekamne wer^ 
denden dreyfachen Infcripcion von^ Röfette- für die ge- 
meine Landesfchrift hält und au» demCopt^hen zu 
erklären angefangen hat.. Vgl. das Titelk npfersom vier* 
teh Bande der A. L.Z.I802* nebft der Erklärung, und 

' die Reeenfion de» Akerbladifchen Erkfärungsverfuchs- 
Nr. 347 — 4a. Der Vfl hat nur die «nter der erfteia 

• Vignt- cte ftenende Schrift angegeben. Da ffe mfr je^ 
ner nicht ifiehr g^nr unbekannten In fcbrift vergieici« * 
bar fcheint r fbr verdient fi^ deswegen bald genau be- 
kannt gemacht zu werdeÄ. Vielleicht fährt ilas^Zu* 

fammenhaften von beiden Seiren beiten einen deSacy» 

' Akerbfard t)der «ödere in der Eutzifieruttg: bdU weiter« 
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lS[r, ig^ zreigt ^uiSkh, iitk in Jett Monolithen het* 
üge Vögel tfufbewaffart wurden. Faft in allen Vig- 
netren der Memienrollen erfcheint eine lang beklei«^ 
dete Figur^ wie die klstgende Frau PL i27« in flehen- 
der oder anbetender Stelfungf -ror irgend einer Gott^ 
heit [oder einem der Laren^ wie die Sperber ^ Ibis etc:^ 
gevf efciit zu feyn fcbeinenj^ CXXVL Gitterembleme« 
Der Sperber fSonnenbild) von LotusftengeinwieStrali-' 
len umgebe» ^ TOn der Ifi^ fdbft angcfbetet^ Vonbet^ 
den Seiten nähert ficfar ein hMev Genius , der «ine in 
der gewdhnlicben Typh^m^eftalt < / der andere imt 
einem Crocodildiopf^ Hinter diefen aber zeigt üch 
das Embtens der Fniehtbvrkeit, als Fbälhisgott^ Auf 
wie vielcriey Art läfst fici nun eine folche Gruppe 
9iu siegen, fo lang der ScMttfTel der beygezeiebnetefll 
Hierogtyp&enfchrift nicht zu finden ift % Nr» 5*Jdieint 
uns eine Mutter zwey SäugXmge der Kis , die zwey^ 
tnal als Kufe geffahet daift^ zu weihen. CXXVIL 
Dt-m Sperbergütt wird von einem Thier^Gaz^e oder 
Stier?) Herz and Schenket geopfert. Diefsf, bemerkt 
ß., find die gewöhnlichen' Opferportionen. Anbe- 
tung eines Crocodils. Ändere Göttergruppen. CXXVIIL 
Opfergruppen aus dem Cnepbtecnpel zu Efephantine« 
So viel wir fehen , ift es der Gott mit dem Widder- 
köpf (Atnon), welcher hier Opfer empfangt , undror 
deiVen Bild der opfernde Vornehme tir. 5. Ton einem 
Prkfter mit einein heiligen H^lm geziert wird« Bey 
diefer Äusröftang fchelnr diefer Vornehm^, der fogar 
w\tn SchlüiTel der Ni1c«näle (oder überhaupt als Sym^ 
boi der Macht?) hat ^ ^in fange» Schlachtfchwerdt zu 
trag;en* Vom Gott Cnepb (Schlange) fehen wk keine 
Embleme^ CXXIX. Auf mehrere^ Gruppen dieferimd 
folgender Platten feheim dsrdi Geftalten« Welche fich 
mit dem Oberleib bis in eine horizontale Lage beuges» ' 
und alsdann die Hände zur Eide herab fenken laiTeit, . 
die gröfste Adorarion hierogfyphifch angedefuet zu 
werdeiT^ Diefe Adoratxonsbierogfyphe , welche J5^ 
nicht zu deuten wagte^ amgieht gewöhülichxvon drey 
Seiten das adorabt^» worauf fi« fich bezieht. Die 
adorirren Zeichen fcheinett fich aiff Aftronomie zu be^ 
xiebem CXXX- Da» inzwifchen unter der ^enen-^ 
nuTig : der ZocHacus Ton Tentyra , berühmter gewor- 
dene Himmels- Pranifpkirrium^ welche» fich als Pia- 
fond in einem obem kleinen Zimmer des grofsen Tem- 
pels zu Tentyra ftiKl , wo auch noch die auf Pi. tag- - 
gezeichnete ailronomifche Figuren mit der Adoratfons- 
bieroglyphc als Plafonds ron der nämKeben Gröfse 
«xiftiren , mid noch eine on die Wand gezeichnete 
Moraie mit emporgeilreckfen Afnien bey fich haben. 
D. enthält fich aller Bemerkungen über diefe Selten- 
heit, und er Terdienrftirdie refne^ ohne Zweifehnög- 
hchft .genaue Mrttheilung diefer und der folgenden 
»ftronoinifchen Zei€hnimgen rorzdgfichen Dank« weil 
*€y ihnen , da wir die G^enftände fefbft eher erra- 
*hen können, ineEn* 0I» anderswo eine Eiitröthslung 
2« hoffen ift. Man fieht leicht , dafs fich daa Ganze 
«0» den geftfmtf n Himmel bezkht. Es find der Sterne 
genug darauf zerftrenr und romehmlfch den mn Ho- 
Moni nn^rshemm angebradrten Geftalten za-gethetlt. 
Ai>er alle diefe Sterne macben itie ^StwMd. ^.Sk 



fineT nicht aach iluretf m Wfmmd fid^t&aren S^Kanacen 
und Lagen geordnet , fondem in formlofen Gruppen 
zu f. 2« 3* 4- 5- 6^ 7- 9^ 12*^14. blofs zufammenge- 
fielU und gewiffen Göttergeftalten , meift dem Sper- 
hergo tt^ dem Vfiddergott ,etc, zugegeben. Ob mit 
iBedeutfamkeit oder blofs ^s verzierendes Spielwerk 
de» KunfUerSy wagen wi^. nicht zo entfcheiden ,. un- 
geachtet uns die Vorauafetzung, überall tiefe Bedeut- 
famkeit zu ahnden ^ oft gar nicht wabrfcheinlich ÜL 
Was nun aber vorzügKcb die zur Frage getiommenen 
1-2 Figuren de» Zodiacu» betrifft:; fo lafTen fich zwar 
diefelben heraus finden^ Allein £urs erfie ftehen fi<r 
nicht alle innerhalb eben derfelbenjüreislinie, fondem 
zum Thei) darüber^ zum Theil unter derfelben, blx>ls 
ZiufauimEengruppirt^ Für» zweyte , und was das fon- 
derbarfte fcbeint«. einiger folgen nkbt in der Ordnung 
aufeinander^ wie der Himmel fie giebt. Eben fofon» 
derbar ift dritten» ^ daf» fie ;!^um Theil. doppelt ror- 
kommen^ Man findet zwey Löwen» einen tmter dem 
Kreb», den andern unter der Wage. Eine lang ge- 
kleidete Figur mit einem Bogen und Pfeil ileht auch 
jtinter dem Widder, und hinter ibr die Figur mit zwey 
Amphoren, welche wir für den Waffermann im Thier- 
kre^fä nehmen .müiTen^ Will man zueritdie'Zodiacal^ 
zeighen felbflr iindei^ :; fo ift die Wage in die Augen 
faltend« Qßht oßtan Ton diefer im Kreife rückwärts : 
fo folgte deudieb r Sc6ruius\ Arcvtenmsy Caver. Hin- 
ter diefem, au» einem Fifch an Bauch und schwänz» 
und au^ dem Yordertheit eines Bock» mit langen, 

Äitzen Hörnern zufanamatengefetzten Zeichen, geht ein 
ami mit einer fcbmalen Vafe in jeder Handr Ganz 
wahrfchetnlicb aife der Wafiermann^ mit der doppel- 
ten Amphonr* Hin^r demfelben zeigen fich die Fis- 
.ce», zwifchen ihnen ein. länglich t et Viereck» mit drey 
und ulkenden Linien ^ rermuthlich die Hieroglyphe de» 
Waflers«. Sech» Bilder fufgen deimach richtig hinter 
einander« Abef nun? Hiijkter den Fifchen ift nicht» 
ygn Arie» zu fehen ; . fondern zwey Anabisfiguren 
neben einander mit Augnrftäben« Soll man au» die- 
fen die Zwi)l|nge ma(:hen? £» fcheint fe« Deim hin- 
ter ihnen ifk in vollem Sprung der StierV ufnd hinter ' 
diefein der Widder ^ liegend auf einem K^hn^ mit ei- 
nem Stern zwifchen den Börnem. JLafst man alfo 
den doppelten- An ubis für die Gemino» geltend fov 
wären hier Arfe»^ TiBurn»^ Qtaiini in einer Reihe«. 
Wie Können aber auf da» Zwilfingspaar die Fifche 
folgen ? Von den noch zu findenden drey Zodiacalbil- 
dern zeigt fich der Kreb» und der Löwe hinter dem 
Widder- ITiul weil nun doch die Jungfrau noch fehlt r 
fo ipuf» wohl die kleine Geftalt mitder Kornähre zwi-' 
fehen dem Löwen und der Wage diefe Virgo feyh*. 
Auf jeden Fall aber ift der Kreb» mcht in der Krei^- . 
Väuef foud'^rn über dem. Löwen , ^anjc au/ser derfet- 
ben* Eben fo liegt der Wrdder Äufser der Linie un- 
ter dem Löwen. Vier Zeichen find demnach blofs in 
eine Gruppe .zu famraen gedrängt, and in einen Raum, 
weichen nach Verhalmif» der einzige fpringende Tau- 
tu» crnninunt. Will man dasZwillingspaar dem Krebs 
und Stier naberhaben : fo kann man diea^erbefchrie- 
baiten Anubk ^ungeachtet fiie mitten 4»^ jCreis zwi- 
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rcli^n TBüTMnnA Pifces fMiest » etwa tkret ^A^bmkg 
zum ZwiHiogspsar wieder entfetzen; maii kinn die 
zwej , vom Krebs gegen den Widder zu ftehende, 
einatider gleiche ianggeklddete flgüren 4ßSat gettea 
lafien. 4Aein hnmer ^lAien 4iefe weder etwas ausge- 
zeichnetes^ noch ftd^en iie im Krerfe. ^ie machen 
vlelmclhr mit ,ßfies fund taufus ein Breyeck^ i^^ndsfs 
'ÜJ^9 wenn ma9 ron der Wage an rechnet, war dem. 
^tier und dieier ror dem Widder, det Widder »her 
nächft VJOT denFtfchen kommen mufste. Immerbleibt 
das liö.chft fondeH>ar , datts den Fifchen Naurus näher 
fteht» ^s .de/ Aries. tliefs alles mttfstefl.ee. anfüh- 
ren« um jeden, der diels PlanisiAari am betrachtet, 
vjot der Veberei^ung zu ipirarnjen , defs er nicht etirä 
einen &falufs darauf 'baue, welcher eine genaue Ord« 
nung der Fignreti des'T'bierki^ifesTprausietzenmüfs« 
>e; einen Bchlufs ^ wi^ die laut gewordene fiebaup^ 
tuog war, dafs zur Zeit^ da diefer Zodiacns gezeich«' 
net wiu-de ; die 3onne in einem andern ZodiacalhHd, 
ßU jetzt , bey der Tag- und "Nachtgleiebe geftanden 
habe, und dafs die Zeichnung diefes Zpdiacus weit 
übex die fonft bekannte Zeitrechnung hinauf gehe. 
WUl m^ üch nicht iläthfei zu lofeH aufgeben, die 
nicht Rathfel find: fomülste.erft das^atum., wavon 
nian ausgeht, 4iiftonfch unleugbar "feyii. fliezu wäre 
im gegenwärtigen f*all ^or allem nethwendig, dafS die 
Zodiacalzeichen durchaus in ihrer beftimmten Ord- 
nung, und in ^inerfokfaen Kreislinie, wie die<$.zwi- 
fdien der Wiige und den Füchen f^e wkUich haken, 
nicht zum Theii in ungeordneten €ruppeh dargeftelk 
wären. Wer kann wiiftn, wariimciie fillder zwifAen 
Arias und Virgo nicht eben fo geordnet auf einander 
folgen? Möglich ift^, dafs ^iri um aitroiiouMidie 
2^Yv'ecke unbekfiipmerter Maler blofs feinen 4laum nicht 
gut eingetheHt'h^tte, und nun deni^rebs offenbar, riel- 
leicht auch cUe ZwHlinge,' blofs nebenher anbringen 
mufstei. ©iefs bleibt hnmer ficher : wegen diefer'Un- 
ord^tuig fehlt es in diefem Zödiacus en der feften Ba- 
lis^ um irgend elfi unbekanntes, auffallendes 9atum 
darauf zu bauen. Aber aueh aus andern Crpuden ift 
In diefem Zödiacus ganz und gar keia^eweis von ei- 
ner «ber die teil des Ptoiemäus^tind «ipparchus weit 
tfinairf gehenden Präceffion dersNachrglcichen^n fin- 
den. Es mufs zwar aftronomifchen Forfehem auffal- 
len, d*t"5 das^onnenzcichen bey mohroren Zodiacal- 
Ijürfern dicfer Zeidbnung ^ht- • ^üeber der Wage, auf 
der Seite^gegen den Scorpion ayi, zeigt fieh der ^per- 
-bergott, üss.-Sonnenlymbol , mit deriKugel überdem 
JCopf uyid dem behaübtenAugurftabin der.Hand, rn- 
'*ig fitzend, flben derfefte ttkt mk einem Fufs auf 
dem ^Steinbock , wie ein fortfejireitender. Zwifchen 
«ijem Krebs und deml-öwcn ift wieder ^efer. Sperber- 
gotr. t^nd.fo fitzt euch zwirchen dem^Widder und 
jStier nächft vor dem Widder ^inSpcAer auf eirfenHLo- 
tusftengel. Was aber kann ii^in.nun darau&fchliefsen? 
^enn dercSpenber zwi&hep deiwKre^sund demWid- 
^^^ ij^^ ?f.f^^^^ dle.iireyÄpdem damit bezeicbae- 
-ten ThierMldarwahrfeheinli^ .wird, dem-Kr^bs an- 
geirrt-: *> find j^nit dem Sonnenzeichen gerade die 4 
Zodiacaibilder bezeichnet , die ooch jetzt .dem zwar 
^«»pids.oder S^jjftitialzirk^ wd dija. bei4en Aeqiji- 



noctialpunkten den KaflMI ^heii; oftgeacktet 
^r Steinbock und Krebs bekanntUck nicbz 
wie die jarabifchen Aftronomen fie namnMa« die 
Thüren des Himmels find, durch deren nioe^ieS 
denflimmel hinauf- nnd durch die andere hinab 
<da diefs jetzt FJefanehr ip den Zwillingea und 
Schützen geTchieht) , und yi^^eacht^ jezt nicht 
der kleine Steril Me&rthim jm Widder, :wie TOtzMi 
Jahren , gerade iuber 4em Punkte fteht , wo dlie Sa( 
nenbahn und der ^equator im Frflhlinga^aqninoctii^ 
einander fchneiden, , da gegenwärtig dieiQ^ .^eqmi^ 
ctialpunkt ;vidmehr baym füdlichen-Fifche isn Xhii^ 
i^reife ftclit« ManJLann demnach annehmen, ^ 
auch nur annehmen , dafs . der Jürheber des feantfdi 
fchen j^odiacus das sSonnenbHd dieien ^ 'jahierzekke^ 
sucht etwa hlofs^us alter «Gewohnheit .bejrgefetzc bf 
•be, wie wir immer poch das .s^equimacHum penm^ 
durch jden Widder , 4as/elyb'te'«ffi aeft\imm duicfc deii 
jKrebs 41. f. j^r. nach altanJSerkommen bezeichnen, ju^ 
geachtet jetzt die ^Sonne im erften ^all eigentli^ n 
deii Fifchcu, im zweyten .eigentlich im 4jxitenensi| 
i. f. fteht. Wäse iiua .aber .cUefe, nicht erwiefene, 4» 
aahsie wirkUdi die jricbtige : fo fo^ iilsdann doc^ 
daraus siichts anders, >ls da(s 4er TentycsU^e Zodiaj 
cus in der Zeit gezeichiiet worden fey , wo jene vier 
Veränderungen desfionenftandes noch in.dem iiächfia 
Zodiai;aizeichen vor dem» in w^chenüie jetzt gefcbe« 
-^O) i gefqhehen feyn muifim, Jft qian diefer ' 

f:eneigt: fo mag .der TentyraifcheZodiacus.etwa^i 
ahre alt fe^n. f r Jcann c^er /lucb junger und^ wi^ 
>wir oben aus der griec^iifchenJnCchrift des Tep^PfiJs rea 
snntheten , dem Auguftus gleichzeitig feyn , da auc^ 
•damals das asofMUOC^ttm Mtrf^m ip;um^ t^^^ V^ Wid- 
/der war, der Sperber als.ägyptifcbes Spnnenzeid)«^ 
alfo iuMciernocb dem Widder angehöre. JDafs aber.dif ! 
iSonnenfiand Jiey.der'Fr^ühligs-lilaclugleiche jn die(e9 
Zödiacus nicht dem Widder, Xondei;nJbgar dem Tajir 
rus zugeüehrieben fey, dafs folglich J>ey JEnJtfte^aag 
diefe^Zodiacus die Sonne ifxtaeq^inqctiumver^umstüäii 
<4>lofs um f »Sondern fogar um 2 J2^odiacalbilder öAlich^ 
•rewefeniey, als jetzt, diefSvift völlig wider den Augcft- 
4chein, widerfpcichtau^h den 3.i2brigen Sperberen^bla* 
•men, welche bey clerübi;iu nicht bey der yirgo, beym 
•Caper nicht bevmArcitctiepsetc. ftehen. Nur wer.eiiii^ 
auffallende Behauptung ei:2;wingen.mQcbte, kann ^i^^ 
/ander»fehen.Wir beiOi^^ke^ noch, 4»fs.der S^ct^iitze hi^ 
;bereits ein<€entaur ül.JDochwjQUenw4r nicht leogpea, 
4lafs diefeCompofitioaausPferdupd {Ifenfch .wohl ä^> 
4ifchentUrfprungs.feyn köpp.e. Auf dem Zp4i^cu^.4ß» 
iPorticus zU'Tentyi:? Pl-.l3t. hat erfipgar s^Äüpfc, elvo 
^enfcMichen vorn lind den gewö^ücheii Aliubi^opf 
«raekwäi^s blickend ; eineFigur, welcheaus jJocga>.Ver- 
Unnthiing» dafs einft der Anubis detfiott der Jagd gcur^ 
4en und daher mltrinem^n4^kopf iipdPf^ilhe^eic^ 
«net, nachher ^ber mit depn Merkur vi^nnitcht, uädab- 
«dann mit einem^honenKenfcjiefi^furhr begid>t wqrdea 
^{ey, erklärbar wäre.(Der zw^te tentyräifclie Arcitcneai 
fcheint beides, den ^lt<^ und den gräcifirtqn Anubis fi 
vereinigen. (Vgl. Tychfq^ Bibliotji, d.^e|ll4^.M< 
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^A«u «. .Ib. Didot d. ä.i Voyage dams ia baffe et Ito 
&a«£e EgtjpUt fendant i$s campagnes J^ Isonafaar- 
t€. Pur l/want Detii^. etfi, 

* 

Auch CXXXI. und CXX5Cn. enfhalten aftronomifchc 
Hierqglyphik. Auf der letztem Platte, dam Ten- 
«tyräifchen zwrejrten Im Porticus des Tempels befiiidll- 
•clSien Zodiacus , Hebt man auf der ^netx Seite^ -weixa 
'Wir von derlinkea 2mr reC||ten rückwärts geken, uiv 
#en Cancer allein, oben in einer Lrinie Leo, dio Aeh- 
renträgerln, welche wir fchcn für die l^trgo nahmen, 
J^ibra^ Scorpius ^ jdrcitenens j Caper. Allein aufserman- 
xlien Gö^ergoftaltenlleht zwiCchon demLöwen u^id der 
Jungfrau eine langü den Schwanz vorwörts irtinituen- 
•de "Schlange , fcwifchen Scorpion ijad Schütz efaiScha- 
iiali (auch der ecfte Zodiacus hat, und zwür als da« 
I Cfontraliyild einen ^cliaJcarl!) zwifchen dem Schützen 
üiid Steinbock .^ia Scier blofs mit einem tfinterfuls, 
an welchem ein Anubjs fhn mit. einer ICette halt. Was 
fcfllen 4iefe zwifcheneingekoimnene , den Zodiacalbfl- 
dern au Grofse und fand gfleicbe, Reichen J Collen die 
Acgy ptier mehrere Bilder diefcr Art angenommen ha- 
Jben? .oder fpielte der Maler in ullronomrfchen Deco- 
rsrionea? Auf der.an^dern "Seite des fogenannten zwey- 
4en Thierkreifes, folgt vor defn Waflermann eine Gans 
«Uer ein Schwan, .alsdann ein Mann mit einer ichma- 
len Amphora in jederHand, mid der unduiircnden Li- 
nie (als HIcroglyj)he des Waffers) nnchft vor den Fi- 
fchea. Nach diefen ein Ball , v,on derjenigen Gelbit, 
•durch welche die Sonne, Erdcetc» angedeutet zu v/er- 
•den pflegt; in diefer Sphäre hält ein Mann ein Schwein. 
(Auch auf dem erften Zodiaxrus präfentirt fi.:ch am Ho- 
rrzont ein Schwein!) Alsdann iWgt Widder und Stier. 
Kahe vor diefen ein Manvn mit 2 SperJ[}erköp£en yor- 
utid rückwärts blickend. Hienrtit follte der Zodiacus 
ia;u Ende '^^rn. AUeun x»ach lieben mit vielen ßternen 
begabten Götterfiguren kommen noch 3 Kühne, auf 
deren einem ein Widder dem Zodiacalbild auf JPl. 130. 
. gleich', auf dem andern ein Waffer giefsender Mann 
ift. Auf einer zweyteii Linie bewegen fich ringsumr 
her 38 (im ganzen alfo,4i) ähnliche lühn^ init Geftal- 
ten, denen Sterne b^gegeben find, welche folg- 
lit:h aftrpnomlfch feyn - könnten , wenn nur aus deir 
Zahl 41 in der Aftronomie etwas zu machen wäre. Ge- 
nug; wer vermag die Vennifchung der ZodiacalbH- 
der mit me^irem andern? wer vollends die übrigen 
auf Kähnen in Bewegung gefetzte (phm^arifcbe ?^ 
A L. Z» 1303. Effter ßund^ 



.-StemperfoiüficQtiionen auszulegen? Der SperbermaMi 
Igommt unter ihnen am1iäufigftea.(cllf - vielleicht zwölf- 
iQal!) vor. 

Wir eilen nocli den Hell der£upfer anzogeben.^ 
CXXXIII. und CXXXIV. Oie^ oben heröhrten hiftori- 
feilen Figuren des Kriegs undSiegs. CXXX7. Die G% 
rätlifchafcen von den Wandgemälden der Thebäifcben 
K'önigsgrä'ber , welche unerwartet viden iümftge^ 
f^fhmack in Verrierungen und Annehmlichkeiten des 
X^ebens beweifea. CXXXVI. Malereyen m;it i^ier Far- 
ben , Azurblau , Braunroth , Gelb nnd «inem triftem 
Grün gemacht; (diefs fiiKl die einzigen fftfbenart«en, 
welche D. 4uf den «Itägyptifcben Gemälden irgend 
fand!) Auch fechs Seiten voH Schrift. AUea von ei- 
ner MosUeiirolleaus Papyrus, von wdcfber Bonapar- 
te fiefitzer war^ fie .aber der Natioiifflhibtiothek über- 
geben h^t. Die Schrift itat eine ^ofse Anzahl T-er* 
fchledener Züge , ift auch T4)n det kleinen Hierog^y« 
phenfchrift . nlfhtaber von deifauf PJ. 133. befiadli- 
chen verfchieden.^ Rec. erlaubt !fich etliche Bemer- 
kungen. Um diefe deutlich zu machen, muffen wir 
uns dieSelten paginirt denken. Dienächfte nachdem 
Ojpfer an die vier Götter fey i. and fo fort von der 
rechten zur linken bis die vor dem Bilde der IGskuli 
dte fechfte wird. Diefe hat nur 4 Zeilen, die ib ge- 
flellt Siiid , dafs fie das Ende, uad nidn den Titel« za 
machen, fcheincn. Nun Jft leicht zu bemerken, d»£i 
die elften fieben Charaktere in der imterften JZeiie S^ 
3. und in der unterften Zeile S. 4. (wenn man fie von 
der rechten zur linken gefchrieSen denkt) nicht nur 
öfters iix eben diefcr Ordnung vorkonnnen {z. B. auf 
el>en diefer Seite mitten auf der vierten Zeile von un- 
ten; auf S. 4. Zeile 4. von unten; atif S. 5. Zeile 4. 
von db&n) fondera es ift auch -auffallend , dafs eben 
diefelben 12 Charaktere^ welche auf S. 5- Zeile 4.>in- 
mittelbar vor jenen öfters '\'t)rkommcnden 7 Ziigen 
vorangdien , auf der 6. 3. und 4. Ijeidemal denS5;Klufg 
dpr vorletzten Zeile ma.ch^i; woraus unllreitig folgt, 
dafs auch di^fe Schrift von der rechten zur linken ge- 
fchrieben fey. ß, 4. Zeile 4. von unten find nicht blofs 
die 12 vorher angemerkte , fendem fogar 16 Charak- 
terj5 hintereinander «ieu diefdbe, welche S. ^. die 
v^orletztc Zeile fchliefseii. £ben diefe 16 Charaktere 
fangen S. 3. Zeile 5. von unten , "Htce »Reihe-an , dort 
wo auf derZeUe eine Lücke gelaffcn ift^ un^l gehen 
von der rechten zur Haken auf der vierten Zeile von 
unten fort, bis fie zu den 7 uns leitenden Charakte- 
ren kommen. Hier aber ift bey einem andern Zug 
die ^eile t;öendic:t, als in der vorletzten Zeile eben 
diefer .Se»fc« _Um fo deutlicher wird die Folgerung, 
dafs das^Schremeu von der Eechten zur Linken gieug. 
Yj ; Auch 
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Auch die letzte Zeile der S. 2. häiyj^t mit der erften 
yon S. 3. durch diefe Charaktere zufaftimcn. Und S. 
»4. isQile 3. Ton oben g:ehen den 7 Charakteren , wel- 
che uns zuerft auf diefe Spur brachten , wenjg:(lens elf 
Ton den übrigen, abermals in der nämlichen Ordnung, 
voran. Ift diefs alfo etwa Name und Titulatur? Wir 
haben indefs genug, andern Forfchern einige Augen- 
hlicke'dtirch die B efthimning , däfs auch diefe Schrift 
d^^^iographifch fey,- und eine beträchtliche- Anzahl 
.von Zügen auf diefer Platte fo oft widerholt lind, zu 
erfparen. Dafs diefe Schriftzüge der alten Aegyptier 
fich durch diefcn Charakter an die orientalifchen ihrer 
I^achbanv» der Phönicicr, Hebräer etc. anfchliefsen, 
il^ z.war nicht unerwartet und fchoii überein ftimmend 
nüt Herodqt 11^ 36. y^ani^arcc ^paC^bdi Ka) Xoyt^ov- 

S§^ia ifSoov^iS r^y yji^df AiyiyjrriQi bs awo r. Ss^uw 

Hfiii TÄ fxav, auTcuv <£tt, t^ Se 5/;]uOTr/^tt -/cuXtfrat- Die 
von Büttner nach Clemens Alex. Strom. V. 4. epifto- 
Ipgrapiiifcb genannten, Momii^icharaktere, voai denen 
er aber freylich nur erft wie kleine Anzahl hatte beo- 
hjichten können, wurden aocj^ von ihm mit Buchfta- 
bjßn der altern fcinitifchen Alphabete noch am leich- 
' teilen vergleichbar gefunden. Vgl. die vorzügliche 
Abhandlung von Tychfen . üjier . ägyptifche Buchfta- 
bcnfchrift und idie triglottifchelnfchrift von Ro fette. 
Aber die Sache felbft,. welche durch diefe Momien- 
rolle fich.fchr beftätigt,. führt zu mancherley Betrach- 
tungen.. Was von Worten in der koptifchen Sprache 
wirkirchurMt ift« möchte felbft von den femitifchen 
Dialecten, nicht fo weit entfernt gewefen feyn, als 
manmeiftanniiiunt. Man denke an Mcüuff);^« woMcuu 
wie *a Wajfer, an den Namen Aegyptens%);,u«, wie On 
Pf. 105, 23.27. 106, 22. u.xlghm. erinnert. CXXXTIL' 
Ein anderes Momien - Manufcript , thcils rohe Gemäl- 
de, theils hieroglyphifche Charaktere. Durch feine 
Simplicität reizt es vorzüglich zu Enträthslungsver- 
fuchen, CXXXVIII. Noch eine Momien- Handfchrift 
vjon Br. Amelin, Die Schriftzüge find eben diefelben 
"veie PI. 136. mir i^iner und etwas gröfser. . Auch hier* 
zeigt es fich , nur auf eine andere Art, nämlich durch 
die Ausgänge einiger Zeilto^ dafs die Schrift von der 
Rechten zur Linken geht; CXXXIX. Alte Gefäfse, 
kleine Götterfiguren -(unter denen ein Anubis, mifc 
Pfeil und Bogen , mit dem , was wir "oben über den 
zweyköpfigen Schützen im Zodiacus muthmafaten, zu 
Viergleichen ift!). Aus dem Stöpfel einer irdenen Va- 
ie, auf welchem hieroglyphifche Charaktere ftehen, 
die auf einer andern Materie abgedruckt werden konn- 
ten, fchliefst der Vf. , die Buchdruckerkmift fey nicht 
europäifche Erfindujig. Der Stöpfel fcheint als Sigill 
gedient zu haben. Das uralte Siechen und Abdrücken 
der Sigille führte freylich am Ende auf das Buchfta- 
benfchneiden und Abdrucken. Aber durch welche wei- 
te Wege! Ein ägyptifches Schlofs mit SchlölTel , wie 
es noch j^tzt an Thüren und Thoren ift, und fchon 
in den Alterthümem von D. gefunden wurde. * Ge- 
nauer und deutlicher 9 als wir es fonft fahen. Artige 
lorditren an ägyptifchen WoUeazeogen aus VLoifiißtu 



Nur wenn der Vf. ihr Alter auf 4000 Jahre fetxt, modi- 
ten wir für ein Paar der Taufende nicht Bürgip feyn« 
CXL. Route des Vfs. nach Oberägypten, mit Hin wei- 
fung auf alle von ilim gezeichnete Denkiiaaler. Ein 
wahres Ehrendeiikmal für den raftlofen Könftlerfelbfi. 
CXLI. Noch eine Tafel voll Bilder von Göttern und 
Menfchen, nebft Hi<jroglyphenlchrift, aus einer Mo- 
mie. Diefe» ganze Manufcript, das gröfsre von allen 
bekannten , gehört dem General Andreofli , iß r2 Fo& 
lang und giebt 19 Seiten Schriftzüge. Das Manufcript 
^fcheint ffusverfchiedenen Abtheilungen zu beftehen, 
die mit einer roth gefchriebenen Linie bcgirinen. Drey 
Seiten fcheinen eine Rccapitulation'zu feyÄ. Sie be- 
ftehen aus halben Zeilen. 0as erfte Wort ift auf al- 
len Zeilen der Seite das nämliche. Ein Artikel ? Ei- 
ne Präpofition etwa? Jede der drey gleicbfam recapi- 
tulirenden Seiten hat ein anderes fokhes Anfaiigs- 
wörtchen. Diefe hatD. in derFrife an leeren StcUea 
als Schriftpi'obe hingezeichnet, unduiitA. B. C. anjc- 
deutet. Sie laden uns kaum zweifeln, öufs auch die 
Schrift diefer "Momie mit der auf PI. 135. I38« einer-, 
ley fey. Wir wünfchten ffe noch Heber vor uns zu 
haben, als. das hier mitg.etheilte Sanctuar, der An- 
fängdcr Rolle. Denn, ift je Entrathslung diefer Schrift 
möglich, fo kann diefe nur aus der Vergleichung vie- 
ler vorf ihr gemachteii Anwendungen entftehen. Der 
zweyte Buchttabe bey C: ift <^ völlig'das mit emem 
Haken. ih der Mitte durchftochene Eliph der Infcrip" 
tionum citicarum et malthanarum f. Büttners Verglei- 
chuiigstafeln ; der vom Vf. mit A bezeicbnete Zug 
fcheint dem dritten (oder ^) der von Banner gcfain- 
melten epiftolographifchen zu correfpondiren. Unter 
den gemalten Geftalten ift eine, welche cme mit ei- 
nem Ibisfchnabel verfehene , den ganzen Kopf bede- 
ckende Maske trägt. Sie hält in der Rechten etwas, 
wie ein Schreibewerkzeug, in der Linken eine Rolle,, 
(faft wie auf PI. 135.). D- äufsert die wahrfcheinUche 
Vermuthung, dafs bey den Menfchen geftalten derglei- 
chen Thierköpfe als bedeutfame Infignien anzufehen 
feyen, welche ein Attribut, eine Beßimniung der Ge- 
ftalt, z. B. einen niedern oder höhern Piieftergrad, 
Stufen in den Initiationen etc. andeuten follten. AI« 
lerdings könnte die Ibismaske, Hieroglyphe der 
fcHriftKundigen Priefterclaffe XlsQoy^ajxjxaTevuv) feyn, 
da der Ibis nach Horapollo L. I. Nr. 36. dem ttennes, 
als vaayfs na^^tas na/ XoyifffJi» iBOTon^ (dem Herrn 
des Herzens, der Rede und Schlufskraft) oder wie 
Aelian fagt: rcw war^t rwv Aoyc-jv (dem Vater des Den- 
kens und Redens) geweiht war. Dürften wir demVf. 
ein Ehrendenkmal aus der von ihm fo geliebten ^t- 
ägyptifchen KunftfpraQhe fetzen: fo würden wir nur 
jn Verlegenheit feyn, zu der Ibismaske noch die'fig- 
nificantefien Hieroglyphen für die Attribute desKunu- 
fleifses, der Darfteliungsgabe, des Muths tind de^B^ 
fcfieidenheit aufzufinden und de in unzerftör baren 
Zügen damit zu vereinigen. Er felbft fetzt denVer- 
dieuftcn ilieiLS Werks am Ende die Krone auf, indem 
er verfichert, dafs er in feinen Zeichnungen, was er 
auffafste, »^mit der Reinheit einer Veftalin'* genoin- 
tiLen habe und eben fo wieder gebe. 
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London, b. PBiUips: ACompleü bktionart/ ofmu- 

' Jic. To which is prefixcfl, a familiär Infroduction 

ta rhe firft Principles ofthat Science; by Thomas 

Busbtj, LL. D, (iöoi.) XXXIV. u. 340 S. kl. 8- 

' (2 Rthlr.) 

Sowohl die äiifsere als innere 'Form dicfes Wörter- 
buchs find der Abficht defTelben, ein Vade Mecum für 
Mulllver und Mulikliebhaber zu werden, gemäfs ge- 
wühlt. Auch die Einleitung follte/awfßar fcyn, und 
ift es auch, eben fo fehr von Seiten der Popularitälf als 
der fehr fuminarifchen Kürze. Nur die Hauptverände^ 
run gen in der Gefchichte der Tonkunft werden ange- 
führt , u-nd dann die vornehmften theoretifchen Ge- 
genftäiide und jiothwendigften praktifchen flrundre- 
gcln , befonders die Geltung und das Verhältnifsider 
Noten und Töne erläutert. Das Meilte hiervon ift je- 
doch fo elementarifch , dafs es dem, der nur einiger- 
jnafsen mit der Mufik bekannt ift, fehr* entbehrlich 
feyji wird , und zugleich fo oberflächlich und unzu* 
länglich, dafs 'der Anfänger nur wenige und fehr kur- 
ze Fortfehritte nach diefer Anleitung machen kann. 
Auch gefleht der Vf. fefbft, dafs fie die Anweifung ei- 
nes MuHklcbrers nicht entbehrlich mache, und dafs 
fich das Praictifche diefer Kunil durch keinen blofs 
fchriftlichen Unterricht beyBringen oder erlernen lalTe. 
— Bey dem Worterbuche felbft bat fich der Vf. zwar, 
wie er felbft bekennt, die ähnlichen Arbeiten ff^iner 
Vorganger zu Nutze gemacht; indefs fand doch Rec, 
manche Artikel , die jene nicht hatten, und manche 
Erläuterungen anders, und zum Thcil beftimmter, ge- 
fafst. Diefc fchränken (Ich nicht blofs auf neue, jetzt 
ganj^bare, Kunäwötter ein; fonderrt es. ift auch auf 
die Mufik des Altcrthums und deren Eigenheiten Rück- 
ficht genommen. Wir Deutfchen befitzen mehrere 
bekannte Hälfsbücher diefer Art, die zürn Theil roll?^ 
ftändiger und belehrender find; fie liefsen fich indefs 
durch manche hier befiivdlichc , aber beffer auszufüh- 
rende , Artikel bereichern. ^ 

Gotha , b. Becker : Bas got4ene Katb. Eine Bio^ 
graphie. i$o2. ErßfirBand. 3208. ZwetfterBand. 
304 S* Q. ^ 

Während "clie meifljerf unfercr Romane , welche die 
Frühling^warme der OÜermefle hervor4ockt, und die 
MicliaeliÄnefTe dahin welken ficht, einem kärglichen 
Tribute der Armuth an die Armuth gleichen, fo dafs 
ihre VerfafTer von keinem Gedanken als dem der Mit- 
telmäfsigkeit und Geiftesdürftigkeit ihres Publicums 
erfüllt zu feyn fcheinen , kündigt fich der gegtiiwär- 
tige auf allen Seiten mit einer faft allzu grofsen Fülle 
als das Product eines reichen, auf vielfaUige Weife 
genährten und gtbildettn Geilles an. EinRcichihum 
trefflicher Erfahrungen, die nicht' aus Büchern wie- 
derhoh, fondern in dem Ltbcn felbft gelainmelt find, 
leiner und überrafchenc^er Bemerkungen, aus derTie- 
^e des Herzens gefchcipft, witziger Zuiaimhenfteliun- 
gen, finnreicher Bilder und Beiiehungen , welche 



fiberall den fcharfiichtigen Beobachter, den geiftrei- 
chen Denker verrathen,- befchaftigt, belehrt und ver- 
gnügt den Lefer von einem Ende des Werkes bis zii 
. dem andern. Wenn von diefer Seite etwas getadelt 
werden follte; fo wäre es diefes,,dafs fich der Strom 
zu ungcftüm ergiefst , dafs der Reichthum zu wenig 
vertheilt ift, dafs das ununterbrochene Witzfeuer den 
Lefer hisweilen anehr blendet als erwärmt. Diefer 
Fehler, defTen fich wenige Romane rühmen dürften, 
ift mit einer gewiffen Eintönigkeit verbunden, wel- 
che zum Theil aus dem Umfiande entfpringt, däfs di« 
' Darfteil ungsgabe in dem Gemüthe deS Vfs. von fei- 
nem Witze und feinem Beobachtungsgeifte überwogen 
wird , dafs ihn i^ehr die Laune , fich feiner Ideen 'zu 
entfchütten, als die Begeiflerung treibt, einige geniali- 
fche Schöpfungen aufscr fich därzuftellen, und dafs 
er, von jenem immA regen Triebe befeelt, feine mei- 
.ften Romanenhelden mehr oder weniger mit feiner ei- 
gtKuen Individualität ausftattet. Zwar ift es nochjnicht 
Zeit, über den Kunftwerth des Romans als eines Gan* 
zen abzufprechen, aber derjenige Thieil der Gefchich* 
te , welcher fchon vor den Augen des Lefers aufge- 
rollt ift, ift grofs und ausgebreitet genug, um den 
Werth der Zeichnung, des Kolorits und der Aus- 
fuhrung mit Zuverläfligkeit beurtheilen zu lafTen. In 
allen diefen Punkten ift die Manier des Vfs. mehrgeift* 
reich als künftlerifch. Seine Figuren find mit einigen 
kecken Strichen mehr bezeichnet als ausgeführt; fie 
folgen fich einander, aber fie gruppiren fich nicht; die 
iine führt nicht auf die andere fort , und es ift über- 
haupt kein foiAiicrliches Ineinandergreifen der einzel- 
nen Theile der Gefchichte fichtbarl Erft gegen* die 
Mitte des zweyten Theils fchlingen fich' die einzelnen 
Fäden etwas i^elir ineinander , und das am Ende 
deflelben neu angelegte Gewebe läfst noch eben fo in- 
tereffanteAbcntheuer erwarten, als die Gefchichte Pur- 
purinens, welche unter allen am forgfältigften gerun- 
det und ausgeführt ift. Solche einzelne Stücke fchei- 
nen zu bevveifen, dafs der Vf. die Kunft, durch ro^ 
mantifche Verwickelungen anzuziehen , mehr veN 
fchmjfht als entbehrt,, und dafs er abfichtlich das In» 
terelle der Gefchichte dem hiterefle feiner geiftrcichen 
Zugaben unterordnet. *■ Diefem Zwecke ift es auch ge-* 
mäfs, dafs .der Onkel, als- dör Held der Gefchichte, 
die Begebenheiten feines Lebens halb vorlieft, halb 
erzählt , wo'lurch die Mittheilung des Didaktifchen an. 
Wahrfcheinlichkeit, der Vortrag deffelben an Lebhaf- 
tigkeit gewinnt; während bey einem entgegen gefetz» 
ten Zwecke die beftändige Rückficht auf ein laufchen- 
des Individuum eher kü tadeln als "zu loben wäre. 
Aber hier, wo dem andern eine Lfebensgefcbichte nut 
als Exempelbuch init Erläuterungen und Anmerkun- 
gen überliefert werden foll , werden oft aus der un- 
mittelbaren Theilnahme an den befondern V^rhält- 
niflen des Zuhörers neue Reihen von Ideen hervor- 
gelockt, und auch diejenigen, welche fich ohne diefs 
dargeboten hätten, ^q;ewinnen doch oft durch diefe Be- 
Ziehung den Anftrich einer lebeiidigen Laune und ei- 
nen, der fatyrifchen Tendenz des Ganzen, unent- 
bebdichen Ton vj^n Gutmüthigkeit und Wohlwollen, 
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•Bierdutcli wird d^nn aucb al1erdlsfg:sder£indriick der 
Bitterkeit gemildert, die das ganze Wet^k durchilrömt 
•und fich vorzögUdi über das weibliclie GefchleCbt et'- 
Riefst. Dafs diefe« reizende QeCchlecht hier fo fcliarf 
beurtbeiU» dafs alle feine Gehclmiiiffe und£cbwächen 
mit imharmherafiger Hand aufgedeckt werden, fa!U 
dem Vf. flicht zur Lall , und man würde ihn .ganz un- 
dcbtig verliehen, wetin man feine DiatrXben, die aus 
der reiaftcn Achtung der ächten j aber jiur .zu oft ver- 
(chtuähten weiblichen Xug^J^d und Vortrefflichkeit 
ehtfprmgen t als den Ausfliifs unreiner Mifogynie be- 
ttacht^o wollte^ Jn der mit Uninuth j^tränkten Dar« 
Teilung der verführten .mid yerföhrcnden Weiblich- 
keit, we^lcbe allerdings ejnen grofs^en Haum in diefer 
GefcUichte füllt, fpricht fidi die lebendige Liebe der 
Vollkommenheit aus., jund <die Satyre ift hier nur dpr 
Wied^hall des Mifstons, welchen die W/rkttchkeit 
mit dem harmonifchen Jdeale feines Herzeus macht. 
So weit die Gefchichte bis jetzt-geführt ift , fpielt dio 
Koketterie iu mannigfaltigen Mifchungen die gröfst« 
{lolle in ihr; doch da (ich der Vf. bis hierher «ronden 
häfslichem Geftaltcm ixnmer zu fehönern erhebt; fo 
darf man vieWeichthoffen, den gekränkten Genius de» 
weiblichen -Gefchlechts in der Folge verföhnt zufchn« 
•» Einzelne Proben von der jg;eiftvoUeii jMiiinl^ des 
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Vfs. zu gehen, -dunkt ansonnüfr, da jeder Leferticyi* 
erften Auffchlagen des Buchs des Anziclienden vaA 
Glauzendan genug finden wird, um zu weiterer LectSi 
re gereizt zu werden. Noch weniger fühlen ^vir um 
genitfg^, einige Stellen anzuzeichnen, in denen <!er 
humoriftifche Ausdruck an das Abentheaerliche ftrcift, 
oder wo den belef«nehVf. fein Gedächtnffs gerauCcSxt*at. 



. L&xFno, i«i luduftrie-Comptoir: Leipziger 

magazin Aes neueftenf deutjchens firanzoßfchenundf 
. tpgtifcben Gefchmacks , ron Dr. Qrvber und M, JL \ 
Berrin. Acht He&e. mit bumen und fchwarzcu \ 
Kupfern, der Text m fortlaufenden Se'iteazahlea | 
zufammeu ^174.8. 4. (6 JRthlr.) 

A^us englifchcn und frajizöfifchen Modejoarnalen ßni 
hier manche zierliche Anzüge zu finden, welche d^ 
her der Verpflan^tlhg nicbt unwerth w^ren^ Nur wai^ 
mges hat uns ganz mifsfallen , unter diefem wenige« 
ab^rftehen die faden PariferC^arricaturen obenan, de- 
nen es durchaus s^i Witz, >Qcift pnd Xiefchmack ge- 
bricht. Der TeKt wird, da er aus AUerlej zuiain* 
mengefetzt ift, feinen Zweck zu unterhalccxi bey dem. 
griyfsten Theil der Lefer nicht verfehlen, wiewohl 
genau unterfucht des Schlechten od.of JMictelmäfsi^cB 
yr^t mehr als des BeiTeren iQu 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



lU«H9^osx.A.Rii«aK«. Stuttgart, b. Mezler: ßeytrag 
$Mr Erärterungder JaekrevoM der Erbfolge der weiblichen Nach' 
f^mmenfchaft in Jubfidiarifchen PVeiberlehen» JSi« Auszug aus 
einem Inf ormativ Gutachten, i802, 48 S. %, (3 gr.) In dem 
fnridffchen Archive (Band i. Heft 1. S, kx).)j das zh Tübin^ 
gen erfcheinc» wurde ein AufCncz unter der AufCchrifc eiiisfeF- 
rückt:: --•» Ein merkwurt^ger Sucoeffionsfall in einem f^y.eiberte^ 
ßun. "^ Die dort gegebene ISutfcheidung hat begi^eiilKli dem 
einen der InterefiTeiuea mifsf allen, und es bat fieli daher der- 
feibe bewogen gefunden , ein zu feinen Kunden eingeholtes 
Outachten hier abdruckcui zu la^Ten. Sonderbar i£t es bey die** 
Sem Unternebmcn» dafs das Gucajchten viel älcep ifl. als der 
Auffatz» fo dafs mithin in jenem. eine Widerl cgung i^ er in die- 
fem aufgellelken Grundfätze unmöglich gefacht werden kann.«-iK 
In deiQ Arcliive nämlich wird die fintfcheidung A'-orzüglich ge- 
baut : 1) •ni^ie Natur und Befchalfenbeit der JLir\ealerbfol- 
Seordnüng'übe«^aMpt( a} auf die in der Mitte liei^nde ^'ahi;^. 
ammtbelehnung £m fenfu jurAS c^mmupis, .non faxonici) ; 3) 
auf ÄaaPrincip, dafs dieFUia ultimi mcifraf/i anderen rerfonen 
^es zur Pamilie gehörigen weiblichen GefcMecius \'orgehe; 
endlich 4) auf den Grundfatz • Ji&Cs bey CucccfTiven We^erle^ 
hennach Abgang der Agnaten derjenige Cognac ,- ohne Un^ 
terfclued des (yjefchlechts zur SticQenMji geruCeii werden 
jOküSe, der 4eA letzten Agnaten nach Linie und Grad am 
nächflen verwandt Üt — Gegen das Alles find nun hier 
Veine Gründe vorgeiraecnt fondem dör Vf. des Gutach- 
^ns begnüge fich mit der alleinigen Beziehung auf die Na- 
he des .Grades, fo wie auf den Vorzug des Gefchlechts, und 
j{\&«btifiifMsa JSUeiite9dMutdi»fi8iegvfirfchAlE^ ^uko^ufitL'^ 



Nun würde es zwar offenbar gegen den "Zweck Äiefee S^ui^ 
nals andofsen, wenn wir uns hier auf eine Erörterung des 
zur Sprache gebraclit^n Hechtsfalles felbfl einlaiTen woUieu^ 
ellein ^anz unberührt kann es doch nicFi^ bleiben, daCs der\f» 
des geaachte(i GuCdchjDens am Eüde noch einet nicht unwich» 
tigen tketifchen Fra^c Erwähnung ^erhnn ha^ 

Ks fuchen nämJich mehrere Sciiriftlleller« und unter die» 
fen neuerlicl^auch D4mz in der hiflorifcheu EtuwÄckelungdcr 
gemeinrech tUchen Erbfelgeart in Lehen, S. a^^-igi d^nächß' 
fien Grund der Linealordnung in der Jnveflitur« und glaubeQ 
mithfn , man müife bey jedem SucceHlonsfalle, um die Perfon 
des Nachfolgers %<i beflimmen« auf dienächit rorhergegangette 
Inveflictfr fo lange, aber auch nur fo lange zurückgehen , bi« 
üch eine fiiide, aus welcher der Ihr&tendeut zunäckft fein Kec^c 
herleiten könne* "^ Piefe JDarftelltuig will man nun hieraus 
dem Grunde befhreiten , weil der Zweck |Ier InrefUtur ea mic 
fich bringe »^ dafs nur folche Beftimmungen in diefelbc aufg^ 
noimmen wurden^ welche ajuf das JntereMe des LehnaJierrn et- 
ilen mittelbaren oder unmittelbaren Bezug hätten ; welches abec 
von der den letzteren gar nicht küflamernden Erbfolgeordnung 
nach keiner Hingeht gefaxt werden könne. Allein, wenA 
man auch zugiebt, die Beitimmung 4«r Erbfolgeordnung be» 
rühre ^en Lehnherrn auf keine Weife : fo fälle es doch auf« 
wenn man bemerkt^ dafs der hier erhobene Zweifel fchonvöa 
Dam felbd angeführt« und deiTen Wegraumung aus der Na* 
tur einer jeden Erwerbung eines Stammguts verfneht worden 
ift. Warum hat alfo der \L des Gutachtens hierauf nicht geant*' 
wertet , und auf diefei« Wejgft dsf j^el4 ^» Wsbrlieit v^ jef» 
W^itfiii:u geTuch^? r^ 
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GESCHICHTE. 



'Mm^^9 b* Hartmann: Einleitung 4i^ die Mgemfüne 
Menfchengefcktchtef als Leitfaden zu akademifchen 
Vorlcfungeiiy von ß. Ä. Pöfcbmcnm. ErßerThell. 
1802. x6Bog. 8t 0[6ffC> 

T^ie Zahl der Büdier« ifie eiM Einaeitune in £e 
••— ^ allgemeinfi Gefchichte^^thaken, ift fo grofs und 
•^er Qehalt der mehrften fo^^ttsttdniirsigr, dafs Rec. 
«an jedes neues Werk dieTer ^t mit Vorurtheil und 
Ueberdrufs in d^Hand niixuQi:. Allein er fand, dafs 
ihn der Titefl d^ty^or ihm liegenden, der nichl: be- 
ftimmt genug den Inhalt deflelben angiebt , zn dem 
Irrthtime verleitet habe, es Kr ein Compendium der 
Qtefchichta zu halten. Es gehört aber nicht in die 
lange Reihe derfelben , die jede Mbfle ▼erftärkt hat, 
JDudera es iß: hiftortogvaphifchen and hiftort^mathi- 
fchen Inhsrlts , und anterfücht mit Orundlichkeit und 
£tnßcht die Materien , die in unfern beflem und aus- 
führlichem jFIandböchem der (xefchichte in der £in- 
K'itung pRegGii abgehandek zu werden. Rec. bat 
über diefe fliZaterJen felbft häufig nachgedacht , und 
darin gearbeitet. Er freuet fich , dafs er in videa 
Stücken mit dem Vf. ubjereinftimmt, wenn erreich 
in mehrem wichtigen 5äuea von äiim abweicht, und 
/elbft in der Hauptfaclie nicht feiner Meyiiung ift. Wir 
wollen der Gedanken-Reihe defielben feigen, ibweit 
es der Raum erlaubt. Gleich die Definition, wekke 
er von einer aHgemeinen MeiUchengefchichte giebr, 
«cigt , zü welchen Zwecken er die allgemeine' Ge- 
schichte ftüdirt fehen will , und was für Mutzen er 
davon erwarte. £ie ift ihm : „eine wahre Erzfthlung 
von den Begebenheiten und Schickfalen des Menfchen- 
^fchlechts , i» JaferB dauuts der Bildungsgang deJfeU 
>sti erklärbar wird,'* mit WeglafTung alles desjenigei^ 
was nicht zur Beförderung diefes Zweckes gereich^. 
Sie Gefchichte der Menfchheit ift nicht eigentlich 
iSenfchengefchichte , -^och w^eniger ift es die polid* 
fche Gefchichte , doch kano üe beider nicht entbeh- 
fen, fo wie auch nicht der Archäologie und der altera 
Stadftik. Die Frage, ob dieMenfchengefchichte das- 
jenige immer gewrf^ fey, was fie nach dieferBeftim- 
«ung feyn follte, fährt den Vf. zu einer fohönM 
• Ij^ilik über dieSchriftfteller der allgemeinen gefchich- 
te, der altern Zeiten, und zu einer Gefchichte der 
Kenfchengefchichte, welche zu den heften TheUen 
fanes Buchs gehören • und Beweife genug darbieteSf 
dafs er feine hiftorifchen KenntniflTe nicht aus andern 
' Compendien gefchüpft habe. Er geht dann zu der 
f{»ge über; wie dielltuv^albiftoriegeGduiebcsavaic- 
4, L. Z., xgo^« Erßer Band, 



den mfiffe, und fetzt feft, dafs fie „eine foldie it^hse 
Erzählung von gefchehenen Dingen fej, die zwar die 
Begebenheiten und Schickfale einzelner Niationen« 
aber beftündig «lit Hinlicht auf das -Ganze , .auf die 
gefammte Menfchheit und zwar immer fo ^zählt, daiä 
man diefes Ganze unter den einzelnen Facten, die voa 
einem Velke angefahrt werden , nie aus. den Augem. 
verlieft. Gfgen dirfe FeftTetzuog desHauptcharakters 
der allgemeinen Gefchichte wird niemand etwas ein* 
wenden , der .über den Zweck derfelben jiacfagedäclM 
hat. Aber die ftreitige Frage ift, wie fotl didTeHin- 
. ficht auf die ganze Menfchhek befchaÜen feyii, und 
w«elchen «Standpunkt onufs man w^ählen , um .fie nie 
aus den Augen zu verlieren ? Der Vf. lagt S. iS8-.» es 

Sfchieht .alsdann^ »,wenn die XJniver^ttiiflorie nnr 
^jenige erzählt, wae^den Bildungsgang der .Menfch- 
heit , als das Pcoduct vereinigter Menfchenjcr&fte, vor 
die Augen ftellt^ und auf die Zaftände (denZuftan4| 
und VerhältnifTe nnter denen ein Volk lebte, nur in 
fofern Rütkficbt nimmt, eU der handelnde JVIenCch 
diefelben auf irgend eine Art henutzte. Der allge» 
meine.Gefchichtfcbreiber wäblealfo^ius derXxefcbichte 
eines jeden Volks folohe Fiicten .aus, woraus derBiL« 
dungsgang deiTelben, ;und aus dieiemw'ieder der Bil- 
dungsgang der ganzen Menfchheit erklärbar wird 
(S. I50.). Das Princip für die MenCchengefchichte ift 
alfo ($. 160O ^^^ Bildcmgsgang und .dieErziehirngdea 
MenCchengefcblechts^ der böchfte Zweck und 4ia 
fchönfte Frucht ihrer Unterfiichungent das Refultat» 
dafs die Menfchheit iui Allgemeinen nicht rückwärts 
gegangen ift , fondem bey allen anfcheinenden Yer- 
^hlimmerimgen gewonnen und afugenommen hat» 
Alsdann ift die Gefchichte nicbtniehr ein ^üftes Ge- 
{Webe von Thatfachen, ,aus welchem ilch am Ende 
aiichts weiter als ein ewiges Aufblühen jund Verge? 
heil, ein Jietes Zunehmen und Abnehmen, eiii Stei- 
geti{und Fallen, mit einem Woj:te, da ewiger Kreislauf 
der Dinge ergiebt. (Si620^^ der Vf. £r führt diefe 
Sfitze aus , und giebt dann die Auswahl und Behand* 
14mg der Materialien für eine folche Menfchcnge- 
ijchich(e an. ^ec. würde dem Vf. in vielen von die- 
Ijsn Sätzen beypflkJiten., wenn derfelbe nicht eine 
auf dieCß J^n vorgeti^ageae Gefchichte für eine Ünl- 
acerfalbiftorie-erkiärte, und zwar für die einzige wirk- 
lich nützliche. und brauchbare Uniyerfalhiftorie. Wirijl 
fie als eine folche betrachtet« fo ift der Zweck dabey zu 
^ einfeitig, die Ausbeute gutes £rz , aber nur einerlej^ 
Art. Der Univerfalhiftoriker mufs allerdings trachten 
es zu gewinnen, aber nebei> demfeiben auch dasjeni- 
ge, was fich aufserdem ^rij^etet, .und das von kei- 
«psm ii|ind«i^ QdMdt jJ^ aiciu we^pwerfBiiHSahcvifile» 
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Begebenheiten find ron der Art, dafs wir ihnen 
nar febr gezwungen neinm Einflufa' auf den Bildungs- 
gang dir Nationen ,- welcheil' der Vf. im Auge hat, 
dafs nämlich dife Menfchheit im Ganzen gewonnen 
und zugenommen habe, würden zufchrefbcn konneii« 
Gleichwohl find dicfe Begebenheiten oftmals von £o 
grofser politifcher oder ilaatsrechtlicher Bedeutung, 
dafs es fchr fehlerh^f« feyn.würd«, fieaus der Erzäh- 
lung wegzulaflen. Ein.e blofs zur Erreichung des von 
Hn. *P. angegebenen Zweckes abgefafste Erzählung 
würd«. allerdings eine lehrreiche Unterhaltung feyn,: 
-•her, blie^^e fie ihrem Zwecke getreu, eine, fehrman« 
geihaft^ UniverfalhiftoTie, die im Unterrichte fo viel 
Lücken lai&n würde, dafs derjenige, der nur die- 
fen empfangen hätte, fich bald genöthigt fehen^ wür- 
de, *fein Studium der ünirerfalhiftorie nslch einer an-i 
derfi Methode noch 'einmal zu beginnen. Selbftdte* 
fes Lob' gilt nur alsdqnn, wenn man mit dem Vf. an- 
nimmt , wieRec. allerdings mit einifrcrBefchränkung 
auch thut, dafs die Menfchheit an Bildung gewonnen 
und' zugenommen hat. Beftimmter glauben wir, würde 
diefes ausgedrückt feyn , wenn man fagte : der Bil- 
dungsgang der Menfchheit hat in der Manfse Fort-- 
fchritte gethan, daß ein Theil der Menfchheit da- 
durch an Bildung mehr gewonnen imd zugenommen- 
hat, als diefes vorher je der Fall war. Denn von* 
der ganzen Menfchheit, felbft von dem allergröfsten 
Theile derfelben , gilt diefe Behauptung keineswegs. 
Wenn übrigens der Vf. fagt , dafs er durch eine fol- 
che Behandlung der Gefchichte vermeiden will, dafs* 
iie kein Gewebe (wild ift daiTelbe nur bey fchlechten 
Schrjftftellem) von Thatfachcn Werde, aus welchen fich 
weiter nichts als ein ewiges Aufblühen und Vergehen, 
ein Steigen und Fallen , und ein ewiger Kreislauf der 
«Dinge ^rgiebt: fo mufs auch diefes nicht zu unbe* 
ibhränkt verftanden werden. Diefer Kreislauf iftinenfch- 
liehen Dingen angemeffen. Mehrere Nationen haben 
jetzt einen höben Grad der Cultur. Dafs fie ihn ein- 
mal verlieren werden , macht die hiftorifche Erfah* 
^ung bey allen wahrfcheinlicli , und bey einigen ift 
der Anfang dtfttrh Ausartung jn wüthcnde Schwelge- 
tey fchon eingetreten. Sie werden fallen und andere 
werden an ihrer Stelle fteigeni vielleicht mit Gewinn, 
trlelleicht mit Verluft far die Menfchheit. Der Reft 
iles Buchs enthält das übrige von dem , was man in 
der Einleitung der Handbücher der allgemeinen Qe« . 
fchicfate abzunandeln pflegt. Am unzurriedenften ift 
Rec. mit der von Hn. P. gegebenen Perioden-Einthei- 
lung. Er hat dabey ganz und gar di6 Vorfchriften- 
^ergeflcn, gegen die nicht gefehlt werden darf^ Eine 
liiftorifche Periode mufs ein für fich begehendes Gan« 
ac, wo nicht In jeder, doch wenigftens in einer 
'Haupithinfibht ausmachen; und: die Einfchnitte. muf- 
fen daher nur bey einer Begebenheit gemadit Wer- 
den , welche eine bedeutende Veränderung in der hi- 
Äorifchen Welt hervorgebracht haben, fo dafs dadurch 
die Reihe der Begebenheiten merklich abgebrochen, 
und eine neue angefangen wird. ■— Eine reiche Li- 
teratur bey jedem Ab fatze, wa'ffe nöthig war, zeugt« 

Tön des Tftr. Selefenbdt tuid etile reiaf ^ itf Materif 
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angemelTene , in keine Dunkelheiten gekfiÜre Schreft- 
art, ift e'm/s Zierde üeiaes Bu;chs. 



Jew A , h. Göpferdt; Gefchichte der Republik FratA^ 
reich im Grundriffe ; zum Gebrauch Xör iju- 
demifche Vorlefungen, entworfen von Carl ^i- 
Uus Schütz.. 1802. IX Bog. z Bog. Tab. gr. ^ 
(20 gr.) ^ 

Hr. D. Schätz trägt auf der Univerfität zu Jena Ge* 
fchichte vor, und yerbindet mit feinen Privatviftw 
Icfungen tiber die gefammte Gefchichte, .öffentliche, 
ia welcheil er, in einer genauem Erzahlung^ der Be- 
gebenheiten einer wichtigen Peryjde , die Gefchichte 
aus dem Geficbtspunkte der Kund behandelt , und ia 
feinen' Zuhörern Sinn für -die Schönheit der Forin z« 
Erwecken und auszubilden fucht. Er wählte r/szii 
init Recht die Gefchichte der franzöfifchen Revolu- 
tion, und um ihnen einen fefteii Leitfaden zu geben, 
. fchiieb er diefen GrundriCi, welcl^r fchr gefchickt 
ift , feinen Zweck zu irreichen. In^llgemeijien Vor- 
erinnerungea über den Charakter, die Tendenz und 
die Behandlungsgefetze dt^rfranzpfifchenReroIutions- 
gefchicbte, theilt Hr. 5. das gcofsc Drama in zwey 
Akte; nämlich in die Gefchichte der Gründung der. 
Republik, oder der eigentlichen Revoludcm; und in. 
die Rey^olutionen der Resolutionen , oder die G^ 
fcbichte der Republik. Das Buch zerfäiit diefem ge- 
mäfa in zwey Theile, welche auch ^A^röbcrfchrie- 
hßn find » vielleicht ein zu poetifches Wort, um di0 
Theile eines hiftorifchen Lehrbuchs zu bezeichnen. 
In d^r Einleitung vor dem erftcn Theile giebt der 
Vf. dem Lehrer Gelegenheit, die Urfachen und Veran« 
laffungen der Revolution zu entwickeln , unter 'wel- 
chen er fehr richtig unterfcheidet. Die Urfachen fin- 
det er nämlich fchon unter denRegierungen Ludwig»' 
XIII, XIV, und XV, I) in dtm Charakter und der Cul- 
tur der Nation, welche letztere durch die damals le- 
benden phiiofqphifchen Köpfe, bcfonders Roufleau, 
• und durch das phyfiokratifcbe und ökonomifche Sy- 
ftcm bewirkt wurde. 2) In dem Charakter der Kd- 
s^ge* 3) hl dem Syfteme der Staatsverwaltung wxd 
deflelben VerfalL 4) In 4en Schwierigkeiten einer 
Reform derfelben. Die Verantaffungen gab die Regie* 
rang Ludwigs XVI. durch i) die Individualität des 
Königs und der Königin , 2) mehr noch durch die- ge- 
meine Meynung von beiden, 3)13iirch die Vorfalle und 
Fehler in der Regierung, den Minifter-Wechfel , die 
(unbedingte) W^iederherilellqng der Parl^nente. (E» 
hätte hinzDgefflgt werden können.* und durqti das 
nachherige eigennützige, Aufruhr erregende Verfah- 
ren derfelben); Theilnahme an der Befreyung Nord- 
americas ; und an den republikanifchen Bewegungeil 
in den vereinigten Niederlanden ; die Direction der 
Finanzen;^ die Zufammenberufung ^er Notablen; 
durch Brlenne ; die Cour pleniere ; durch Necker, und 
den Schlufs des Staatsraths« die Reichsftände zu ver- 
fammeln. Hier ßmgt Hr. S. die eigentliche Gefchichte 

dtr Keroltttiw w. ^ Das Gmue ift dm fortgefetzte 

ehre- 



fiü 



TIr, 46. FEBRUAR HgöS* 



tf^. 



:hrofiolagtfcbe Tiifel,* Sie .durch diejenigen Begeben- 
leiten, welche eine wichtige Veräfirlerung in den 
j'nng der Revt)Iution brachten^ in Abfcbhittc gethcijc 
mvd. Diefe find in diefem erflen Theile; i) Von der 
BH>ffffung der Nationälv^rAmimlang bis zur Wegfüh- 
Mig des Königs yon Verfailles na.ch Paris, 2) bis^tur 
nirslnngenen Flucht des Königs, 3) bis zum Schlufle 
ler conftituircnden Nationalverfammlung , 4) bis zur 
Kriegserklärung gegen Oefterreich, 5) bis auf die Pro» 
clmnation der Republik*. So wte.fchon riiefe richtige 
B>efuinmung der Perioden zeigt, dafs Hr. iS. deit Gang 
dec grofsen Begebenheit durchgedacht hat: fo wird 
Bian durch die Wahl der einzelnen Vorfälle , fowohl in 
diefein, als in dein zweyten Theile des Buchs, noch 
mehr davon überzeugt. Keiner von denjenigen^ die 
dazu beygetragen hoben , dafs diefe fchreckHche Um- 
wälzung der ganzen politifchen, bürgerlichen und. 
feiftUchen Verfaffung von Frankreich vor /ich gehen 
onnte, iit ausgelaiTen , und ungeachtet alles nur in 
kurzen abgebrochenen Sätzen abgefafst iil : fomachea 
dicfelben doch einen völlig pragtnatifchen Vortrag 
au^, und ^eben entweder mit ausdrücklichen Wor- 
ten oder durch Winke die Urfachen , die Folgen und 
die Tendenz j«der einzelnen Begebenheit an. — Der 
Lehrer erhält dadurch überall Gelegenheit die guten 
önd böfcn Plane der Haupttheilnehmer an der llevo- 
iution » fo weit man ihnen jetzt hat nachipüren kön- 
nen , aufzudecken« Die ^ allgemeinen Bemerkungen 
in der Einleitung vor dem zweyten Theife fcheinen 
Hec. nicht zureichend genug, oder vielmehr er hätte 
^ewünfcht, da fs vor jedem Abfchnit^ diefei zweyten 
Theils , fölche allgemeine. Betrachtungen voraufge- 
fchlckt wären. Der Vf. giebt nämlich durch dielel-, 
ben Gelegenheit; von der Lage der Dinge beym An- 
fange der Republik zu reden. Da fich diefe Lage t^ey 
jeder, hier durch die Abfchnitte bezeichneten, Revo- 
lution 'der Revolutioji änderte: fo wäre die jedesma- 
lige Anftellüng allgemeiner Betrachtungen darüber an 
ihrem rechten Orte gcwefen. Die Abfchnitte find: i) 
Vom Anfange der, Republik bis zur Unterdrückung 
der Gironde, 2) bis auf den Sturz der Jacobiner am 
9, Thennidor, 3) bis auf die 3te Conftituiion, 4) bis 
auf den Frieden zu Campo Formio, 5) bis auf den 
Anfang der Confular^tegierung, 6) bis auf den Frie- 
dcft zu Amiens« Zwey Tabellen find hinzugefügt; 
cine.genealogifche, welche das königl. bourbonifche 
Haas xon Ludwig IX, Roberts Vater, a», enthalt, 
nad^ine, felir brauchbare, chronologifche, welche 
den ganzen Krieg darßellt, die in jedem Feldzuge 
mit einander Jvr.egcnden Mächte, die Schlachten 
tindwichtigften Eroberungen, und Gewinn und Ver- 
luft in jedem Jahre an Land. Noch findet man S. 58- 
und S.. 162. ein ziemlich reiches Verzeichnifs der über 
öie Bevoludon herausgekommenen Schriften , das in- 
ä^i^en noch vermehrt werden kann. Aufser dem 
Zwecke , wozu der Vf. fein Buch heftlmmte , ift es 
ein vortreffliches Repertoriuai, um Tag, Jahr, und. 
«achfta Verhältniffe einer Begebenheit aufzufinden, 
und Reci hat fich der Hälfe deffelben Terfchiedene 
»al« jfelbi^ bedient 
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1) Hamburg» b. Villaume; Lefehuch fürsBürget» 
Land' und Soldat enßhuUn», Von P. Villaume^ als 
nothweiidiges Nubenßück der zweyten Auflage 
jfeines Handbuchs, igoi» 332 S. 8- (18 6"^-) 

2) STRAsaBuRa, gedr. b. Lorenz u. Schuler: Lefe^ 
buch zur erflen (?) Bildung der fugend in fdeUern 
Schulen. Im loten Jahre der franz. Rep. (^8^2.) 
294 S. 8* 

3) Zeülenroba, a.K. d.Vfs;: Lefebuckfürdieohern 
CU^en in Bürgerfchulen ; auch als Ha uslectüre — f 
.von Johann Georg Dietz ♦ Rector zu 2>ulenroda* 
1802. XVI. u. 216 S. 8- Clo gr.> 

Drey Lefebücher von fehr ungleichemWerthe. Nr^ I. 
das in die Clafle der guten gehört, wie fchon 
der Name des Vfs. vermutben läfst, befteht aus einer ^ 
, Anzahl intereflfanter und belehrender ' Erz'ählungcn, 
die ihrem Inhalte nach zum Theil fchon- bekannt find.. 
Der Vf. hat fie nach einem, apf fünf Jahre berechne- 
ten , ünterrichtscurfus in fofern nach einem Stufen- 
garig geordnet, als diefs bey Erzähluagen möglich 
ift; denn ßiebey dürften fich 'vyohl am wenigftenfur 
den in der Pädagogik fo beliebten Stufengang fefte. 
Regeln ausmittcln laffen. ' Angehängt iCt eine kurze 
Gcfcliichte Brandenburgs vom 3ojäbrigen Kriege an, 
welche weiter nichts als Kriegsauf tri tte erzählt. 

Nn 2. ftehet feinem Vorgänger fchon daruui weit 
nach , weil der hier aufgenommene Stoff, der fich kei- 
neswegs für den erften Jnterricht im ftrengften Sinne 
des Worts eignet, in einer ganz verkehrteil Ordnung 
zufammcngeflellt ift. Nach einer Reihe biblifcher und 
anderer meiftentheils bekannter Sentenzen, folgen Er- 
zählungen zur Bildung des Herzens, welche mit und 
ohne Abänderung aus Rochow, Campe , Thiemeetr. 
entlehnt find. Unter der Rubrik: moralifche Gedichte 
werden einige allgemeine bekannte Fabeln und Lieder 
zumBeftcji gegeben und im Anhangnoch einige Nach- 
träge dazu geliefert , nachdem erft \«orhe^ einige Bo- 
gen mit erträglichen Gefprächen über Gottes Dafeyn, ei- 
ner kurzen Lebcnsgefchichtcjefus und einer Naturbe- 
fchreibungdesmenfchlichenKörpers angefüllt worden« 
Wer findet es nicht unnatürlich, dafs der Vf. feine 
Schüler vorher über Gott und Jefus belehrt, ehe er 
fie mit ibrem eignen Körper bekannt gemacht hat? 
Indeflen ift diefes Lefebach immer noch mittebnäfsig,. 
wenn man es mir Nr, 3. zufammen hält, welches durch- 
aus und in jedem Betrachte elend ift. Schon dipblofse 
Inhaksanzeige ift ein handgreiflicher Beweis für feine 
Erbännlichkeit und gänzliche Planlofigkeit« In dem 
erflen Kap. wird iion der menfchlichen Stimme und 
dem Urfprunge der Tragödien (die der Vf S. 20.<lurcl\^ 
Bockslieder überfetzt) und Comödicn, im zweyten 
and dritten von dem menfchlichen K5rper und der 
menfchlichen Seele, und im vierten von einigen Pflich- 
ten der Aeltcrn und Kinder gehandelt. Eben fo un- 
natürlich als der Plan ift, ift auch die Ausführung. 
Der Vf. kommt von dem Hunderten aufs Taufende, 
imd kramt au fich fchoa ixx ein folches Buch nicht ge- 
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ilöcige Dinge %m , ^on ipntn man rfber noch weniger 
.einzuCcdben im.Stünde ifl» wieüe ^^/uh paffen, wo He 
i^rWt, anbringt. Wir. mfifsten, um diefe zu. bevvei£en, 
Ihs ganze Buch abfchretben. Man darf nur die erften 
'9 'Seiten lefen, und*«ian wird fich über die Confuiion 
flicht genug wuadem Jcsönnem , <die indem Kopfe herr- 
jGdieii mitb , dßr die auf dlafen Blättern zufammcnge- 
ftdlten Dingen aa einander reihen kann, ^ur Erläu- 
terung der y*«rfchrift ; lies {angfofin fchwatzt ex ron 
'Uebereiiungen iin Gehen« im Scherze» injSüterankauf, 
tük der Wahl der Freunde^ von Djonyfius uxid Aug.u- 
ftus Denkfpwchen » und fphaUet bey die/er Gelegen- 
heit, jiach 4er löblichen Malier, in welcher ganz un- 
gebildete Leute zu erzähl ep pflegen. Nebenlache an 
Nebo^facbe ^}n, ^n Terkebrten Begriffen und ganz 
U^ricbtigen und fonderlytren Ausdrücken fehlt es auf 
kleiner Seite. So wird S. 4. von einem giftigen und 
materidten (?) IcA geredet ; ja S. 115. wird fogarSixtV« 
d^s päpßUche Ich genannt. Zwifchen den Abfchnitt: 
tpn dea Thierfeel^ und ThieriiiMdlunge» fchicbt der 



Vf. einen kurz^ Abfclitiitt vtm derHypodidndneeiiJ 
die er S.^g- c^uf ^^^^ wirklich lächerliche Weife be^ 
fchreibt. Seine Recenfenten hält Hr. D. Vorr. S. ¥|] 
für fo einfältig, dafs er fiicchteti fie wurden XeiaLdij 
feboch darum für unnütz erklären, weil wir ja (dum! 
die^ibel hätten! Mit gelehrter ReaorinieAe demoA' 
ftrirt er ihnen daher ver, dafs die Bibel viel von jfe-' 
rer hohen Achtut)g verliere, wenn man iie als eim^ 
liuck benutze 9 4MS daraus tejfeazm Umc»> (OJtmctfl 
fimpUcitUSt orapro nobis!)^ Esthut uns warltchweli,; 
didenx Selbitve^iage eines vielleichtjannen Schulman»] 
nes eine fo fchleclue £mpfeli3u|ig mi^d>eii zumtf ' 
fen. Allein die Pflicht der Gerechtigkeit fegen im 
Publicum ift eine höhere Pflicht, als idie <ier Gütegei^ 
gen einen einzelnen Manm, welcher duccliaus k^eiiict 
Beruf hat , fich an die. Reihe der Schrxfcileller anz»] 
fchlic&en. Leider ! glaubt fr eyliot» jetzt Maitcfaer, dm 
zu andern Arbeiten kein Gefchick hiat , (ein Gläck afc 
pädagogifcber jSchriftftelier verfuchen zu taüSen^wm 
er doch wohl etWÄS klüger, aü einJüud fejrA wetd^' 
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'f.avHVSflBCAHnTKBiv. Hmm^wMTs b. Hihn : . ü^ber iU 
i^Hgtmeine ekelickg O^meinfckafi , in HiMficht auf TheUung 
mnd Todesfalls Mach Bremijchen ^tadtgefctztn, Vop Dr. Jl- 
hßrt Hermann von PoJ^ 1802. 6jS. g. ^4 ^.) Ms befonder«, 
•US den Eremifchen StAdegttfeuenjhiehar' gehörig« Verordnun- 
gen werden aufgezählte A. Der überlebende Ehegttte wird, 
es mögen llin der vorhanden feyv oder nicht» dufch deti Tod 
des andern alleiniger Eigenthtui^er und HcGtzer des Saouat» 
futefl« das v.on diefem Augenblick .^a aufhört Saipmtgut, zu 
reyn. Die GiUergemeinfJchafc ^elbil nimmt hier ein Ende; 
dpch hat üe noch wichtige Folgen. »-*« Die Frau kann, wenn 
fie die überlebende ift, ihr Eingebrachtes nicht aus demCon^ 
cürfc zurücknehmen« (ondern die Giiter beider Eheleute haß- 
ten deu Gläubigera , wodu];ch der für etaen Handelsfbat fo 
wichtige. Credit ungern ela befördert wird. .*-* Weun nach rd- 
^lifchem B-echtden Kleidern ein PÜichuheil hinterlalTen wer- 
den mufs, der ihaen nur in wenigen» ?enau -bezeichneten 
Fallen entzogen werden darf : fo gehen die JUremifchen Ger 
fiecte darin noch weiter j, und beiuiumen den Kindern und 
frmern ^achkpmmf n » die 10 ihrer verllrocbeuen Aielt^rn Stelle 
treten > .eine fogen«iui^ O^cutarifche Portion, •welche der ttber- 
lebende Ehegatte ihnen in keinem ^alle willkürliph entziehen 
(terf. Die Grofia diefer flatu tarifchen Portionen ka^igt ron 
der Zahl der Parfonen ab, deneu üe gebühren, juud der Ge^ 
genftand derXelbeu ift zunachO: nur dlU von beiden J^begatteu 
z.ufainmengebrachte» und^ während d«r Ehe erwo.rbene Yerm&> 
gen. Bemerkenswerth ift arber » dafs ^e lliinder Oe in ge« 
wiffen Fällen fchon i>e>' Lebzeitea des überlebenden Ehegatten 
iedera können» ufid zwar k^na; i) der Vater nur dann zur 
Abtheilung gezwungen werden» wenn er dS^ Vermögen fchlecht 
vjenvaltet: die lVJ!utter hingegen» 2) aufs srdem dafs ile dem Ya« 
* «er gleicb ift^ wenn ein siAjarenner Sohn , oder eine Tochter» 
die ierwachfen genag ift, um fich varheyrathaii zu könaen, mit 
Einwilligung 4er näcbften Verwandten ihreu flatuurifchen.An^ 
theil federn; iifenu fiie zur zwe^4^n Ehe fchreiten will ; eujd- 
lich wenn fie Stiefmutter Ül, ^^iej^c^ nac^ihre» IVlannea Tyde. -~ 
Vebrigens haben die Gefetze der Muster fowohl, al& dem Ya- 
tve im Theilungsf^e aufser ihrer üatuurifqhen Portion ein 
geWiSM prafcipMum angewiefen. «^ B. Stir^ der Überlebende 
Ehegatte mit Hiliter]afi'^ng ^aehrerer Kinder aus derfelbeu Ehe ; 
fo müJpTen folgende drey Falle unterfchieden werden: Es find 
keine Kinder abgeih eilt; dann erben fie den Nacblafii zu fflei» 
.ciien Theüen ; eben fo auch dann, wenn fie alle afcgetheiltuhd» 

HDd gleiok jrial arM«|ii tohca» find ab«r« djriufioa« e&oif e ak- 



Jfttheilt, andere nicht; adar tiabea ainige tkra ^nsa ^. 
Qbe Portion erhalceü» andere jiur einen Theil derfelben : daua 
n;iufs j vier da^j w,as er bereits erhalten hat» conferireu. «-^ & 
üeber die ZuIafOgkeit tcHai^entarifcher Verorduungeti etidlfdi^ 
geben die Bremifchen GeCetza genaue OaftimimiRgen ; alletaJ 
man fieht es diefen alten Veroffdaangeii an« dafs fie für eineej 
^Idarmeu Staat berpchuet wa<a^» wo jrruiidihtcko» Haufer»! 
Geräthfcbaften« Vieh und Kleid ungsfUickei d(e tfaup(;gegeiif| 
ßände des Prirateigenthu^ns ausmachten. Natürifch mu/jccmit, 
den veränderten Zeitumständen ein grofser Tbetl 4crfelben fei" 
ne Anwendbarkeit Terliereu« und diefes gilt namentHck voa 
den Varbotaii der Veraufser|^ngen von I^mobUien auCsev dat 
Fiiipilie. PeriiberlebeudeEl^egatte, der ^hae Kinder ift, kina 
jetzt fein ganzes Vermögen hinterlafTeo, wem er will; nurver.- 
fleht es ü,ch, daf* hier die rimifchc I^ehre vom PEichttkeile 
derAscendeuten, undder GefchwiHer, wenn ihnen eine fchlechr 
ie Perfon vorgezogen ift • eingreift, ^at er Kinder » die aW 
f^theilt find : fo difpujvilrt er lirsy über die ihm gebliebene üa- 
tutarifche Portion» fie ma^ aua unbeweglichen oder aus bar 
weglichen Gütern beiVehen ; und wenn d^ nicht abgetheüt ün^ 
über feine künftige Portion ohne alle Eiiifchränkuii^. Ebeafe 
arfbrecken ficji die Verbote der V^räufsft'uugea an GeUUiche aal 
Fremde jetzt nur fo weit^ MC9 jeder» der überhaupt inBrer 
t^a ImgLobilien ,erwad>en ^urill, $re#ifcher Bürgte feyn nuifi« 



Diefs ift in gedranfter Kürze der Inhalt der rorlitfendea 
Schrift. Bey utibefangener Ecwagung defijelben ergtebc iicl 
Ton felbtt d^.Urtheil» daf^ dader Vf. bey allgemeinen Sättü 
liehen geblieben ül p weder im allgemeinen di/e I^ehr^; von di^ 
ehelichen Güterf emcinfchaft » noch, die bereits von fo rklea 
verdienten Schriftftellern bearbeitete liremifcba Parcikularge* 
fetxgebung über diefea Gecenftand durchs ihn neues JLiche-ge* 
Wonnen hab.cn. Autfailend dfl 9fik Schlüge ^oi^eud^ Urthfll 
Hber die JEVremiCche G^tzv^rfaäung. -^ »»WunfchenswertI 
iR^re freylich entweder eine neue^ deutlichere» dem Gelfledei 
Zeit und der gegenwartigen Lpge der Dinge an^emefsnere Ga* 
fetzgebung'» oder doch wenigftens eine genaae geObtzlicfaa Be? 
llimmupg defleiu was «ea jener alten aock för-praktifdi za half 
tan ttf^ und wat nicht laahr. Beide« flnoat aber leider l| 
4«r Bremifchen Verfa^ung^ fehr grqfse Schwierigkaiten ; „a«|l 
<(ie Anwendharkeiit fener mtt^n Statuten bl^bt -duhet mmeh mit 
vor dem Geriehitgebrauche äb^laffeu , tgeUker, fc kw m m kmi 
mnd uubefimmt wie iihetall, den ^daec«»aa mß lUim PM U 
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^OBKHz , a. E. d. Vfs. : Principes.pour apprei^dre i 
dejjiner le paijfagf d]apris nature^ gravis iL Veask 
forte ^ pSLT Philippe Ilacliert. 2 Hefte, igoi* l8o2^ 

gr. Toi. (Jeder fleft k^oftet 3 §cudi-) 

0\ 
bgleichHr. Hc^ckert^ der feit einigen Jabren in Flo- 
renz lebt , (Ich über den Zweck diefes Werka 
^cht ausdrücklich erklärt bat: fo fcheii\t ps uns doch 
%lo£s fi'lr Dilettanten beftimmt zu Cejn, denen es nicht 
jeben darum zu thun jft, die Principien der Kunft gründ- 
lich zu ftudieren, weil fie diefe blofs zu ihrem YergnQr 
gen ausüben wollen. Wer aber die Kunft zur ^aupt- 
^efchäftigung feines JLebens machen , und als Künft- 
1er ausüben will , wird lieh fobald als möglich unmit- 
telbar an die t{atur wenden, und aus ihr (elbft den 
Charakter der verfchiedenen iiegenft^;ndev nebft der 
X^tdenfelben auszudrücken» entwickeln ^lüflen, wenn 
er die Abßcht hat , nicht ein blofser Nachahmer der 
l^fanier eines andern, ioncfeni ein felbftfländigerKünft- 
1er zu werden, j^is ;zum Unterrichte für JLiebhaber 
beftimmt, können wir dem Hackertfchen Werke unfern 
ßeyfall nicht verfagen; denn es kann dazu dienen, 
l^unftliebhaberey im publicum zu befördern, und dem 
liefchränkten Xunfttriebe , der fich mehr auf Luft ßlß 
auf Talent gründet, in feinen fchwachen Beftrebun- 
gen zu Hülfe zu kommen. Da aber ^n. Haclierts Ruf 
leicht das Publicum verleiten könnte , diefen Blättern 
«inen höheren ^weck unterzulegen, und überdiefs 
die kurze Einleitung an der Spitze ^es erftoi Blattes 
Maximen enthält, welche im Stande find, junge Künft- 
ier. die über das Studium der LandfchaftmaleM|noch 
keine richtigen Begriffe und Grundfatze habflK irre 
zu führen , und fie glauben zu machen , dafs die Be- 
folgung derfelben wirklich zum Studium des wichtig- 
ften und fchwierigften Theiles ihrer J^unft, Aes Baum« 
ichlages, hinreiche^ (o fcheint es .uns nicht ganz un- 
nutzlich, diefe Maximen einer genauerer. Prüfung zu 
unterwerfen. Die Einleitung zu ^em Hackertfchen Zei- 
\cheiiwerke lautet in der Üeberfetzung folgenderge- 
ftalt : „Um das Studium der Bäume überhjiupt zu er- 
i^ichtem, kann-ma^ die recfchied^en Arten des Lau- 
fes auf drer zurückführen« deren genauere KenntaifjS 
Ton Wichtigkeit ift>diefe find: das Laub der JCafta- 
n1e • der Eiche und der Pappel. Wenn die Hand hin- 
reichend^ geübt ift, diefe drey Arten yon Laub mit 
der Kreide oder Feder auf alle Weife zu zeichnen, fo 
wird es fehr leicht , alle andern Arten von Bäumen 
nachzuahmen ;^denn imXleinen befteht die ganze Ver- 
£diiedenhelt darin , ^dafs man die S^üge tt^iger pder 
X L. Z. i8o8« Erß§r B§m4. 



kifirzer, nnd die Einfchni^te ftärker pde» fchwacher 
macht. Die Laubparthieen , (fer Stamm und der Wurf 
der Aeftc beftimmen dann roUends deniefondern Cha- 
rakter jeder Baumarr. ,Diefes lernt fich leicht durch 
Zeichnen ntich ^er Natur, und durch die aufinerkla- 
me Vergkichung der Beibnderbeiten jeder Art voa 
Qäumen.** — 

Aus diefer Einleitung erhellet, dafs diefe Hackert- 
fchen Anfangsgründe der Landfch^ifi^eichnung fich 
blois auf den fiaumfchlag einfchränken werden. In 
der That ift auch der Baumfchlag der wiciitigfte und ^ 
zugleich fchwerfte yheü diefer Kunft, fo wie die rich- 
tige Zeichnung der menschlichen GeftaU in allen ihren 
Theilen , Stellungen und Bewegungen der wichtigfte 
lind fchwerfte Theil der Hiftorienmalerey ift. Daa 
>ier aufgeftellte Prii^cip, dafs der Baumfchlag oder di» 
jcharakreriftifche Zeichnung des Laubes der Ter(chie* 
denen Baumarten , die jn der X^andfchaft vorzukom- 
men pflegen , fich iiuf das X^ub der £aftanie , der '^-^ 
che und der Pappel zurückführen lafle, würde , wen» 
es dair^it Xoine Richtigkeit hätte , m der That.deaai 
^ünftler das fchwereStudium des Baumichlages upge* 
mein erleichtern; .aber die Unzulänglichkeit diefe^ 
Princips mufs jedem einleucliten , der ron der JL^d^ 
fchaftmalerej und Tqn dem Studium derfelben riphti« 
ge JJegrifFehat, und den rerfchiedenen Charakter der 
Baumar^eh durch genauere Vergleichung kennt. Mail 
wird es darum auch für keine Vermeftenhciit kialten, 
wenn wir einem praktifcben ^ünftler und einem f^ 
berühmten, wie ^r. ff. ift, die JLichtigkeit der roa 
ihm aufgeftellten I^ime, nach der er feibft Tielieiclu 
^ine Kunft ausübt , abzuftreiten wiigen. Die £unft- 
gefchichtcbietetmehriere Beyfpiele dar, daii die Maxi- 
men berühmter JCünftler zuweilen einfeitJg und linzu- 
tänglich waren , oder fonft von den wahren Grund- 
fatzen der Zunft abwichen. Ein Grundprincip aller 
bildenden Kunft^ von dcffen Befolgung die Wahrheit 
ihrer Darftellungen abhängt, ift, tlafs jeder Gegen- 
f^and, alfo auch in der A^w:endung diefes -Grund- 
fjatzes auf die Landfcbaftsmalerey , jeder Qaum, z. 9. 
derPlatanus, die Weide, der Ulm^aum, die Pinie, 
die Pichte etc. in dem QJgenthümlichen Charakter fei- 
ner Art erfcheine. Pic Befolgung diefes Princips, den 
Charakter der Gegenftände beftimmt auszudrücken, 
ift in der Landfchaftmiilerey nicht weniger nötbwen- 
dig , "als in den üjirigen Zweigen der Kunft , obgleich 
eß feiten in ihr befolgt wird , weil 4ie Künlller mit 
ihrem Studium feiten fo tief ins Detail eindringen, d^fs 
der eigenthümlithe Charakter des Objects daraus her- 
vorgehen könnte, fondem fich gewöhnlich an diefe 
oder je^e Mftouer de» SaasnCdtüags hängen» w^lche^B 
' Ajih höcW 
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liöcliftelis eine obArfläcbliche Aehnlichkeit , aber nie 
den wriiren Cbartkter giebt. Wir fürcbten« dak die 
Hackcrtfche Maxüne zu einer gleichen Oberfläcblich- 
keit lin Studirew der Natur führe. Denn wie will ein 
Kunftler, der noch ihr allen Baumfchlag auf die ange- 
gebenen drey Formen des Kaftanien - Eichen - und Pap- 
pelnlaubes reducirt, das Laub des Platanui und der 
immergrünen Eiche , der beiden fchönßen Bäume der 
jtaliänifchen Landfchaft, — wie will er dfe Weide, 
'die Buche, die Birke, die Linde, die Klageweide, 
den Feigenbaum, den ulmbaum , etc. wie will er das 
Laub der verfchiedenen Nadelhölzer , der Zypreffe, 
der Pinie, der Tanne, etc. kenhdich ausdrucken? Es 
ift wahr, viele diefer Bäume zeichnen fich dar<^h ihre 
t*orm Ljn Ganzen, durch ihren Stamm, durch den 
Wurf ihrer Aefte, durch den Umrifs ihrer Kronen ven 
'den übrigen lo auffallend aus , daTs auch ein Stümper 
inderKunftdiefenUnterfchied ausdrucken kann. Aber 

i*ede Art hat zogleich ihren befondern Baumfchlag im 
^aube, und der iCünftler kann auch in fo ausgezeich- 
neten Baumarten nur zur Ilälftowahr feyn , wenn er 
nicht aucü diefen in feinem- eigenthümlichen Charak- 
ter auszudrücken Terfteht. Dazu ift aber noch nicht 
hinreichend, dafs die Züg^ der Umriffe länger oder 
kürzer, dieEinfchnittetlätker oder fchwach er gezeich- 
net werden. Auc^ in der Thierwelt herrfcht eine 
Analogie der QeftaH in den verfchiedenen Gattungen. 
Diefs ift aber nur der allgemeine Charakter, und was 
Würde maa fagen , wenn ein Tbiermaler alles Stu- 
dium der verfehl edenJen Thierarten auf drey, z. B.auf 
l^fcrd , Ochfe und Hund reduciren wollte. Um jede 
Art voa Thiereh ähnlich darzuftellen, mufs er den 
Charakter einer jdden befondern ftudieren. Daflelbe gilt 
ia der Landfchaftmalcrey für den Baumfchiag. Dtr 
kunftler mufs* das Charakteriftifche jeder Bamnart aus 
dem Studium des Detail entwickeln , und die Manier 
der Zeichnung ausfimdig zu machen fuchen , weiche 
daffelbeiimwahrften und kenntlichften ausdrückt, da- 
«nit in einer gewiften Nähe und Gröfse, wo man das 
Detail unterfcheidet , jede Baumffrt in der Abbildung 
IjLenntlich fey. Bey diefer Treue wird darum doch 
4er Kunftler nicht weniger originell feyn können ; 
denn wenn auch mehrere denfelben Gegenftand auf 
gleiche Weife fehen, fo-wird doch jeder ihn anf feine 
eigene Y^eife ausdrucken. Nach Hn. U's. Methode 
wird der Kunftler höchftens die Kaftanie • die Eiche 
und die Pappel charakteriftifchdarftellen können, weil 
er auf diefr fein* Studium befchrSnkt hat. Und, wir 
Wollen es nicht verhehlen , die Unzulänglichkeit fei- 
ner Maximen jft auch iji Hnr. H'j. eigenen Landfchaf- 
ten fichtbar. Die freyc , durch viele Praktik erwor- 
bene Sicherheit, womit Hr. H. Eichen, Pappeln und 
Finten in feinen Landfchaften gleichiam hinfchreibt, 
tättfcht und befticht das Auge ; aber fie iftAfenier» ob- 
wohl des Ktijiftlers eigene Manier ; '^nd man vermifst 
den wabreii Charakter in den meiften feiner übrigen 
Bäume 5 wenn diefe fich nicht befonders durch ihre 
Form auszeichnen : fo z. B. eriimern wir uns nicht in 

Hn. Hackerts Gemälden rfoviel uns davon zu GefiÄt 

CekoxumeA fiad^ die imfiiergräne £iche« in ijbrenr fianie weniger eharakcerifiifch «IsHft toi UsurifTen iil 



'wahren Charakter gefehen zu haben. Wir w< 
dur^h diefes Urtheil Hn. H#. Verdienfte nicht herAj 
fetzen; im Gegentheil haben wir daflelbe dadurch 
dafs wir feine eigenthömliche Manier in gew^iffen Tbei^ 
len des Baumfchlages anerkannten, in feinem wahre^ 
Werthe zu würdigen gefucht ; und Hn. Hj.- Verdienfti! 
find keinesweges 'auf diefen Theil allein befchriiukt 
£r befiut Mich in «ndem> Theilen feiner Km^ft, befoo- 
ders in feinen Fernen ^ofse und fchätzbdre Vorzuge; 
die ihm feinen Rang unter den vorzögHchften Land- 
fchaftmalern unferer Zeit längft gefiebert haben. Nur 
Können wir feine für das Studium des Baunxfchlaj^ei 
aufgeftellte Maxime nicht für richtig und zulänglidk 
erkennen^ und rathen daher jedem jungen KuniUer, 
dem es um ein gründliches Studium zu thum ift, fick 
durch die anfcheinende Leichtigkeit der von dicfem 
berühmten Meifter empfohlenen Methode nicht Vi&^ 
den zu laflen, fondem lieber deti fchwierigenaberbi*' 
lohnenden Weg eines Claude und Ruisdalil , die yoii 
folchen Maximen nichts wufsten,* zu wandclit, ani 
ohne vorgefafstes Syftem das Eigenthüraliche jedet 
Baumart in der Natur zu ftudiren. Die Achnlicbkeä^ 
aber auch zugleich die charakteriftifche Verfcbiedea«» 
heit mancher Baumarten \tirdfichihm dann vonfelbft 
darbieten« 

Das bisher Gefagte gatt den von dem Vf. auf^ 
ftellten Maximen. Jetzt wollen wir die Blätter felbÄ 
näher betrachten. Das erße aus fiinf Blättern hefte* 
hende Heft enthält einzelne Laubparthieep, Zweigt | 
und halbe Bäume mlc Ausfichten hinter denfelben , in 
blofsen UmrilTen ohne Schatten und Lfcbr. Tab. /.* 
Chataignier ; Chim; Peuplier; zeTgt die Umriffe des 
Kaftanien- Eichen- und Pap^UaubcsJn einzelnen Blät- 
tern, in kleinem und gröfsem Parthieen. Das Laub 
der Kaftanie ift weniger charakteriftifch als das Lanb 
der beiden übrigen. In der Vergleichung diefer Tafel 
mit einem Blatte, worauf Hr. Kiengel, Landfchaftmk- 
1er in Dresden, Anfangsgründe des Baumfchlages einK 
ger Bäume radirt hat, haben wir gefunden, dafsdi^ 
fe letztern mit mehr Charakter und Gcift entworfet ^ 
find, als die Hackertfehen, welche blofs mit Fertig- ' 
keit MÖtjefchrieben find. Tab. IL Tilleut; Peuplier; 
jedenftefer Bäume zur Hälfte. l)as Laub ^er Lind« 
ift hier ganz dem Laube der Pappel gleich ; das Gan? 
ze ift als Linde nicht charakteriftifch genug;' hinge« 
gen ift diePappelin Stamm, Zweigen und Laub recbo 
gut gelungen. Tab. IIL Pin; Sapin; die Pinie ifi» 
Wahrfcheinli<rh des engen Raumes wegen , ron lixiztk- 
fehniicher, gedrückter Form. Die P^rfpecüV de«, 
Aquaducts im A^ittelgrunde ift unrichtig. Der Tanne 
fehlt es a]i charakteriftifchen Parthieen. Tab. IV. 
Erable; Nitre; der Ahorn ift hier von der Eiche nicht 
SU unterfcheidea; an der Buphe hingegen find Stamm 
und Lffub ziemlich charakteriftifch ausgedrückt. Tot. 
V. Chataignier ; Chine; die Kaftanie ift höchftens kefliit- 
lieh , nicht charakteriftifch ; die Eiche-hac mehr Aehii* 
iichkeit. Das zweyte Heft von vier Blättern enthält 
ganze , und In Schatten und Licht ausgeführte Biftt' 
me. Tab. VI. Chataignier. Hier ift das Laub der^ ^ 
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srften Reft e ; der StflMm bat dtn C&arakter diefer Baam« 
irt. Im Qjm%i;n ift dicfer Baum gltftt; welchen Feh- 
ler man auch dcn.meiilen übrigen von^a'rfen kaifn; 
beionders vermifst man in allen die peifpecdvifche 
i^eicbnuTig^ der vortretenden und zurück weichenden 
Zweige und L.aubpnrdiie^y* welche macht, dafs die 
Ründnngf des Baumes fo täufcbend wird, dafs man 
In das Innere des Laub^^ewölbes hinein zu fehen glaubt, 
wozu die rändendc Abftufung der Licht- und Schat- 
bnpartbieen allein nicht hinreicht. Tob, VIL Cheney 
Stamm and 2^weigcfind charakteriftifch ; das Laub in 
In Hackertfeher Manier frey hingefchrieben. Nach 
o¥en zu ift der Baum beffer gerünGiet als niederwärts. 
Tab. VIIL Tilleul; das fchlechtefte Blatt dicfer Hefts. 
I)ie Linde ift durchaus unkenntlich; der Stamm gleicht 
dem Stamme eines Oiivenbamns; die Krone ift >on 
häfslicher Foi-m, als ob der Baum ehemals geköpft 
'fcewefen fey ; und platt gleich den. übrigen. lab.lX^ 
Sophora ^aponica; ein ausländifcher Baum» der iich 
im königlichen Garten zu Caferta befindet. Da wir 
kein Original diefer Baumgattung gefehen haben , fo 
können wir über die Aehnlichkeit nicht iirtheilen; 
auch kann man fich yon* dem Charakter des Laubes 
aus diefer Darftellung keineir Begriff mlichen. Der 
Baum ift malerifch xlurchForm und Maffe; auch ift er 
beifer gerundet als die übrigen. Wie intereitant aber 
auch d^fer Baum an fich ift, fo fcheint er uns doch 
in diefer Sammlung nicht ^anz zwcckinafsig} denn 
wohl die mvenigften, die von diefem Werke Gebrauch 
machem, werden Gelegenheit haben, ihu Inder Wirk- 
lichkeit zu ftudieren. 

-VERMISCHTE SCHRIFTEl^. 

Lbipzio, biH.Gräff: Bragur. EmliterarifchesMa- 
gazirt der deutfchen und nordifchen Vorzeit. 5«- 
« b^nttr Band. . 

Auch mit dem Titel : » 

Braga und Hermode , oder : Neues Magazin für die 
vaterländifchen Alter thünter der Sprache , Runfl und 

■ Sitten. Herausgegeben von p.I). Grater. t^iener 
Band. Erße Jbtkeilung. i802. VI. u. 2458. Zweif- 
U AbtheiUmg. 1802. 294 S. g» (i Äthlr. ggr.) 

" Freun den der vaterländifchen Akertk umskunde wird 
iie WiedererfcheinuiJg und neue Fortfetjsang diefer 
in ihrer Art fehr fchätzbarcn Zeitfchfift gewifs fehr 

^rwünfchtfejm. An Beiträgen dazu fehlt es dem wür- 
digen Herausgeber nicht j vielmehr hat er manche, 
die in feinen Händen find, auch diefsmal noch zu- 
rückbehalten muffen. Er felbft liefert zu Anfange des 
gegenwärtigen ßandes eine hexametrifche Ueber- 
fetzung des Liedes von Erickd^ WoHd^ret ,^oA%t dnit 
Erzeugung der di-ey Stände, ^aus dem Isländifchen 

; Original, welches fich bey Sandwig befindet, und erft 
▼or Kurzem von Hn. Sjöborg mit Anmerkungen wiV. 
der herausgegeben ift.' Von Hn. Gr. ift auch die Fort- 
fetzung des nordifchen Kämpferromans, Tyrfing, oder 

'•asZwergeagcfchmeidc, «u$ der Üeryararfage, jbo 



' einer Abhandlung fiSef die tlenfchiHopfir dif Diu^ 
Jchen von Hn. Ddius in Wernigerode wird diefer oft, 
und erjt unlängft ohne neue Gründe wiederholte Vor- 
wurf von den alten Germanen abgelehnt. Die Nactt- 
richten des Tacitus von ihnen weifden hier in Hinficht 
auf Umfang und Glaubwürdigkeit fehr richtig gewür^ 

' d]g(. Pie VennuChung des Herausg. dafs in einigeit 
heutigen Oerternämen noch Sparen von der auch in 
Deutfchland gefchehenen ehemaligen Verehrung der 
nordifchen Gottheiten zu liegen fcbetnen,^ Wffd durch 
die von Hn. Kart Heinzi mitgetheilte Sammlung von 
Öerter - und Städtenamen diefer Art beftäHgt , wenn 
der Sprachforfcher auth nicht überall den angenoilß' 
menen Ableitungen beyftimmen foUte. Die Mifceltel^ 
für altdeutfche Sitte und Denkart find meiftens au^ 
L,fihmanns bekannter Speyerfcher Chronik gefammelt 
und mit Ann|erkungen begleitet. Sie betreffen theils 
verfchiederieSt;^fgefetze; theils liefern fie einen nicht 
unerheblichen Beytrag zur Gefchichte der Ordalien« 
Ö^ Herausgebers fchon vor zehn Jahren entworfene 
Ideeti über die Brauchbarkeit der nordifchen Mptholo^ 

Si>für die redenden und zeichnenden K^is^e b«iinmt 
iefcn neulich wieder zur Sprache gebrachten Gejjen- 
ftand ohne Vorurrheil , mit den dabcy nöthigen Aus- 
nahmen ufnd Einfchränkungen. Eine lefenswürdige 
Abhandlung von Sukm über die leichte Verdrängung 
der Odinifchen Religion durch das Chriftenthum ift in 
der erften und zweyteu Abtheilung diefes Bandes bfc 
findlich , und von Hn. Gr. überfetzt. Es werden ^a- 
ran fowohl die Hinderniffe und Schwierigkeiten 9 als 
die Erleichterungs - und Beförderungsmittel bey je- 
ner Religionsverändcrung fehr gründlich erörtert^ Von 
den Liedern der Minnefinger des isten Lxhrhunderts 
liefert Hr. ^oh. Gottfr. Hermes gleichJalTs in beiden 
Abtheilungen überaus glückliche NachbildungeffT Wir 
haben deren nun fchon fo manche, dafs wohl eine 
Sammlung davon, mit Beyfügung der Originale und . 
Sjffecherläuterungen, zu i^nfchen wäre, fon dem 
Prediger H^fr im Magdeburgifchen findet man hier 
ein alphabetifches Verzeichnifs der älteilen deutfchen 
eigenthümiichen Namen bis ins i^wölfte Jahrhundert, 
wo die Gefchlechtsnamen auJFkamen. Die Einleitung 
Zu diefem Verzeichniffe enthält manche gute Bemer^ 
kung.> nnl führt miter andern vorläufig die gewöbn- 
lichften alten deutfchen Wörter auf, von denen jene 
Mamen abzuleiten' find, die axicb Wächter £chon ausge- 
fondert hat. Das Verzeichnifs felbft ift hier nur erfl^ 
9üt einem Theil des erften Buchftaben angefangen j 
und fo möchte das Ganze wohl eher zu einer befoii» 
dfem Schrift geeignet fejn. Aus den altdeutfchen 
poetifchen Handfchtiften der kaiferlichen Bibliothek 
werden ^hier wieder zwey Proben geliefert; es find 
gereimte Schwanke ans der Ritterzeit , ganz in der 
Manier. 4er frknzöfifchen FafoliauX, auch i^ fittlicW 
Hinficht. Die Nafhricht von der Wolfenbütreler Hand« 
fchrift des gereimten Ritterromans, Fnedrich von 
Schwaben^ wird in diefer Abtheilung gefchloffen, und . 
liefert zuletzt eine dankenswerthe Reihe von alten 
Wörtern , Redensarten und Idiotismen , dift dem Vf. 
diefes Gedichts am geläufigften find» obgeichdiemei- 
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J|eii derCelbefi fich fclicm lu un&rn yier Hauptgloflä- 
rien aufgeführt und erläutert finden. Die Merkwür- 
ciigkeicen aus der neuern altnordifchen Literatur be- 
treffen theils die Verdienfte des verftorbenen Suhm, 
theils den gleichfalls bedeutenden Verluft, welchen 
diels Studium durch das Abftefben des gelehrten Is- 
länders Gudmund Magnäu^ oder Magnuffan erlitt, der 
fich mit der kritifchen Bearbeitung der Sämundini- 
fchen Edda befchäftigte , deren Verausgabe nun wohl 
fo bald micht wird yollendet werden^ 

Die fcboa im dritten B^ude der ^ragur angcfan« 
genen Briefjß über den Geiß der nardifchen Diditkunß 
%ni Mytbohjgi^ werden in der ;:weyten Abtheiludg 

' diefes fiebenten Bandes fortgcfetzL Beygefiigt find 
neue Staiximtafejn dej: nordifdien jLlottbieiten , die ein 
junger Freund des .Herausg. in ^ine leichte Uebirficht 

' zufammc^nftellte. Sie foUten auch hier auf /einer Ku- 
pfertafel iifl^eii einander flehen; derVerlege^ aberhielt 
es, wpjhl nicht ganz mit Reddt, für el>en fo gut, die- 
fe Tafeiii nach einander abdrucken zu laiTen. Nach 
einer feirnern Lieferung woji elf den Miiuiefingern 
durch Jl\u Hennes nachgeformten Liedern' der Liebe 
folgt ei^i inter^ffanter Artikel unter der Auflchrift : 
Gotbifcbe Uoberrfße des fünßen undjeahflen SfaJiffmn' 
defp. Zuerft SuknCs Nachricht und Urtheil über ei- 
^ß TO^ $ahbatini bekannt gemachte Urkunde , eine in 
gothlfcher ;Sprache gefchriebenc Qüitung TO.n einem 
oftgothiCchen Priefter an der Kirche St. Anaftailä in 
Ravenna, Namens Ufitabaru Unter anclem ergiebt 
£ch au3 diefem Inftrument unwiderfprechlich, dafsdie 
Sprache und Buchftaben beym Ulphllas wirklich go- 
thifch .find. Al^f T'ier Tafeln findet man diefe merk- 
würdigen Ucberrefte, die eigei^tlitb vier Quitungen 
enthalten , hier abgebildet ; und dann folget eine toII- 
ft^ndige Erklärung der erften Quitung TÖn dem be- 
rühmten Ihre 9 den Suhm darum erfucht hatte. In ei- 
nem Nachtrage theilt der Herausg. noch die drey an-^ 
deai ^ gleicl))aucenden Scheine im Origia^l, nebft 



einer Ueberfetzong mit. Sie liefaeij. fich durch IM 
fcharffinnige Bemerkungen erklären und ^rgänzci 
Aus der kaiferlichen Bibliothek zu Wien findet nn 
hier die zweytc Lieferung altdeutfcfier VolksUedsr v^ 
Hn. Leon; unter ihnen eins von Ulrich von H»^^ 
^und zwey zu feinem Lobe verfertigt. Zu der im v» 
rigen Bande befindlichen Erklärung det^tfcher Gt* 
fchiechtsnamen giebt Hr. Niz neue Bcyträg-e. Sie w«»i 
den theils. aus Yomamen, theils ans deutfcfaen uni 
flavifchen Dialekten hergeleitet Angehängt find nod 
einige der fchwerern Namen, um die ächte etymoIeH 
gifche Methode noch fichtbarer zu machen. Unter 4«] 
Rubrik Handfchriften hat Hr. Dr. Cludius xu HitdciJ 
heim einiges zur Erklärung des im erfteu Bande dir] 
Bragur abgedruckten alten Gedichts von den toi^tf 
Königen mitgetheHt, und daflelbe aus der Abändcnii^ 
des KopiftcH ii^ die fchwäbifche Mundart auf den rei^^ 
plattdeutfchen oder fafilfchen Dialect zurück^uhringau 
gefucüt. Es findet fich zwar em altes niederflich^ 
fches Gedicht von ähnlichem Inhalte , mit der Ueber* 
fchrift: Van dre% Konyngen^ in Staphorß's Hamburg^ 
fcher Kirchengefchichte , B. IV. S.263.; es ift aber in 
der Einkleidung fo verfchieden , dafs es.dem V/. dia^ 
fer Abhandlung , wenn er es auch gekannt hatte , zu 
feiner Abficht nicht brauchbar g«we/en wäre. Vntee 
den Merkwürdigkeiten aus ider antiquariftihen Litera- 
tur neuerer Zeit wird die nordf/bfc^ Literatur des rot* 
hergebenden Stücks fortgefetzt; dann folgen einig« 
Bemerkungen des Herausg. über die Preisfrage der Ber- 
Hner Akademie 9 die Gothpn und den Gothtcismos be« ^ 
treffend; und in Hinficht auf die fränUßhe Literaim 
wird von ihm der Irrthum berichtigt, nach welchem 
KatzungaV, für einen der älteflen'deutfchen Dichter 
gehalte4l ^urde. £s findet $ch nämlich , di^t dier» 
Wovt nichts anders als cantiuncula, in der Bayerfcbea 
Mundart YeThnmm^ltkßnziunkeli^ ift. Auch dieAfs- 
zjlge aus Briefen an den Herausgeber, und d'i<^ ver- 
mifchten Auzeigeik diefer Abtbeilung f^id nfcht ^Imß 
latereffe. ' 
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I ^YsRitiscHTii Sci|H»9^Bff« Minden, b. Jlörber : Abhi^nd* 
inng ü6er Phyßqgnomik , von Horßig. iSoi. .4S S. g. (5 gr.) 
Wai.eigendich der Zweck diefer. kleinen Sclirijft fey, iftfchwer 
zu errathen. Sie enthält, ohne auf d^s Verdienä eines' tiefern 
Eindringens oder auch nur eifier nenen Anficht» wodurch üe 
fith 4ietn Ken»er empf4Üila79 Aafpruch/mtclieft zu kennen, .Be« 
merkungeii ilb^er ihren Gegisnlland, die« von der. Oberfläche 
^fchopfc, £chon ^ehr nh g^efegt find. Sslbil DlletUnten kon- 
oea hier wenig finden/ das fie bey einlief» Nachdeuk'eti Geh 
tunkt fclbA fagen könnten , und bejr einigeali Studium gewift 
C4i#a »fig^ött. and g4S«fea.kabta« A^cft £adUiicickMfIieii«BL 



4arin. Der Satz (5.34.), dafaHator aUe« lebendigen .üeCcbi^ 
pfan i^ dem Menfchen verhaltaifsmälvig die grofste Mafle w» 
-Öehira zu finden fey, ift bekanntlich fal&h. ^BäCnLeffingr^r* 



uca aurcn^aieien AH aait' ij m oasiienirn ergielsi(^r f f^, qdcb 
fo wie eilt gebogener Äweig deii Saft des Baumes G) durch ei- 
ne feinere Läuterung reredJe. — Wo follman, nach diefer 
Hypothefe » die Quelle des Kervengeiftes fucheor dmt 4w^ 
d«u B.i(ckgrat iog.^lii^il jhiiuttffteigQft.ratU^ 
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1B.ÖMIScaE UTERATÜK. 

jO Wikn ♦ b, Begen; Quintus Horatius FlaccuS. 
t8o2. 381 S- 1^1- 8- (Velmpap. 3 Gul. Schreibp. z 
Gul. ordin. Pap. 36 kf.) 

'£) KoPBHfiAQsii^.b. Arentfena. Hartier: Com. Ne^ 
potis Vitae excettmtmm Imperatorum. Optimis edi- 
iionibtts collatts^didk OUtthias Rathje. igoo. 522 
, S. la. (*o grO 

^ Erfurt; b.üfüller: Cometii Nepoüs Vitae fzcel- 

tentiüm Ifnperatorwm 9 ad optimas editiones colla- 

tae: ftudioetcura^o.^oarL Btilemianifc, Tbeol. 

et Pbilo^ P. P. 0. , Gymn. Erford. Dircct, xgoi- 

^. Z86S. 8. (6gr.) 

^) K0PENHAOEN9 b. ArenHen u* Kartier: 'Scriptjirei 
fiiftorici latini ^ varigntibus lectionibus aeceQadU 
et notis TelectU illufirati, cusa 4* IfitUUng Bro^ 
fon M. • Scbol. ill Herlovianae Conr. , editi. T.I. 
1801^ Text nndJAegifter 354S. AninerJumgeiiazS 
S. gr. 8. (l Rtblr. 16 gr.) 

4) Ebetidaf. , b. Ebendcmf. : P, Oirfrfii Nafonis Mi- 
tamorphoßon Chreftomathia in ufam ju ventutis con- 
fcripta ab J. tT. Brorfon. iap2. VIH.U.2ÖÖS. gr. 
Xi4grO 

"^or zwanzig -oder dreyfsig Jebren war es billige 
' '^ dafe wiederhohe Abdrücke der alten ClaflBker» 
•uch wenn fie eigener Vorzüge en^angelten , mit auf- 
ittiimterndem Beyfirll empfangen wurden : denn es fehl- 
te damals anbequemen und wohlfeilen Handausgaben» 
um das Studium der Alten ^f kleineren oder gröfse- 
ren LehranftaUen fo , wie es nöthigwar, za beför- 
dern. Jetzt aber » da an folchen Ausgaben fchon lan- 
!^e kein Mangel mcbr^ift, und weniger für Herbey- 
chaffung deüen/was nicht fehlt, al^ €üv Verbeflerung 
und zweckmäfsigere Einrichtmg deflen, was da ift, 
geforgt werden foll'te, jetzt fcheint der Kritik die Pflicht 
obzuliegen , die unnutze VenrieKaltigung folcher Edi- 
tionen mit gleichem Emfte zu mifsbiiligen. Denn nn- 
nütz'ik ohne Zweifel das zu nennen, was weder Lehr- 
linge noch Lehrer, am allerwenigften die Wiflen- 
fdiaft f einen Schritt Torwarts • bringt-; und fchädUch 
ftocb obendrein , wenn dadurch vidieidbt hier und da 
Wffem und «weckmäfsigem Ausgaben der Eingang 
terfchloflen 4 oder doch erfchwert wird. Ob die Her- 
Msgeber der Torliegencien Autoren diefes beherzigen 
ivoüen, ehe fie ifu /Unternehmen weiter fortfetzen, 
Keibt ihnen billig anheha geftellt; dafs ab^r ein Un- 
ternehmen 9 weUb*eö4ieh überhaupt durch ear kri ne tt 
4p t. Zn xaot« Erfier B^nd^^ 



eigenthumlkhen Vorzug empfiehlt» imd dagegen, tf^ 
nigfteas bey einigen der genannten Ausgaben » nocis 
poCtiven Tadel rerdient, we^er ihnen felbft zum Ruh- 
me , noch dem Publicum zum Nutzen gereiche , da- 
von, dunkt uns» brauchen wir fie nicht erft zu 



ceugen. 

Der Heraoegeber des Horatius (Nr. i.) ift uns yöU 
lig unbekannt. Daß aber ein folcher wirklich thätfg 
gewefen, omd dafs mithin hier mehr als die Hand dee 
Verlegers «« finden fey , liegt am Taffe. Mehr firey« 
lieh; wefiB mur auch etwas BeiTeresT Der Text .de^ 
Dichters nämlich icheintlmWefendichen nach Gefsners 
Recenfion abgedruckt zu feyn, jedoch mit mancherlei 
Verändervngen , welche gröfstentheils aus Bentley^s 
Kritiken entlehnt fijid. Keine Vorrede belehrt yoa 
dem Plan , nach welchem, keine Note Fon den Gfün- . 
den , aus welchen der Herausgeber diefe Aenderun« 
gen getroffen hat. Und fo kann es nicht fehlen , dafs 
man an Tiden Stellen die Trage Aufwirfk, warum hier 
die neue "Lesart gewählt , dort die alte beybehaltea 
wurde. Z. B. in dem Brief an die Pifonen V« 197. hat 
der Heraitsgeber mit Beniieif et nmet pacare turnen- 
tiiS^ aufgenommen* aber im Torhergchenden Verfe, 
wo BeutUy mit gröfserem Recht et <:oufiUet»r amice 
las, die Vutgata amicis fortgepflanzt. DafTelbe gilt Ton 
iL Epift. 1 , 46« wo Bentley und Cnningkam das beffere 
deme et item'({t etium) unum* Ton II. Epift. 11, 152» 
wo Bentkif , mit Baxters und Sanadons Billigung , cms 
rem Dt donarint ({L donarent) ^ und Ton Tielen an* 
dem Stellen, wo Benttey oder andere Kritiker die rich- 
tigere Lesart hergeftelit hatten. Warum alfo an die* 
fen Stellen Terabfäämt , was der Heraasgeber ficb an-* 
derwärts, auch ohne Uebergewicht der kritifchen Grün- 
de, erlaubte? Oder, um die Frage allgemoiner zu 
faflen, womit kann eine folche Wiilkürlichkeit in ei- 
ner Ausgabe gerechtfertigt werden , welche fie nicht 
felbft durch Noten- des Herausgebers rechtfertiget, und 
die gleichwohl beftimmt ift , Lehrlingen in die Hän« 
de gegeben und in Schulen eingeführt zu werden? 
Sollen die Lehrer , welche fchwerlicl^ die Gründe des 
Herausgebers überall errathen möchten, auch dem, 
wOTon fie die Urfache nicht begreifen < mit glaubiger 
Refignatien den Vorzug einräumen, oder foilen fie 
Tielmefar die aufgenommenen Lesarten beftreiten, nnd 
den alten ihr Recht wieder TerfchafFen? 

A.lle diefe Fn^gen find auch auf Nr. 2- anwendbar. 
Senn auch der l'er^t des Nepoj ftimmt mit keinem der 
Texte, die wir damit' verglichen haben» überein. Dafs 
aber die Wahl der Lesarten hier fo wenig , als bey 
dem HoraZf Ton einem wahrhaft kritifchen Geifte ge- 
leitet ward» könnten wir durch viele überzeugende Be- 
Bbb greife 
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weife darthun. Nicht einmal vonBruckfehlem ift die- 
fe Ausgabe gehörig gefiiubert : als einen folchen be- 
trachten wir Miltiad..4, Ä. Thillippidem für Philipff- 
dem 9 ftatt deffen andere Pkidippidem lefen. 

Hr. Prof. Bdlermafm öbeniahm , auf Antrag fei- 
nes Verlegers, die Herausgabe des Nepos (Nr. 3.). dem 
noch andere SchrirtfteUer 19 gleiqjbe; Qeftalt und zu 
gleich wohlfeilen PreifenfQlgen follen, vorzögHch des- 
halb,, weil eine lange Erfahrung ihn von den Nach- 
theilen überzeugt hatte , welche der in Schulen und 
Gymnafien gewöhnliche Umftand mit fich führe, wenn 
nicht fämmtliche Schüler emer Oaffe eine und diefel- 
be Ausgabe vor fich haben. Wenn hier nicht von den 
nnterften ClafTen der Schulen , fondern von Gymna- 
|ien, oder überhaupt von höheren LehranftjiUen , die 
,Rede feynfoll: fo bekennt Rec, dafa er andere Er- 
fahrungen gemacht hat, und dafser oft mit Vergnü- 
gen wahrnahm , wie bey verfchiedenen Texipir der 
Claffiker in verfchiedenai Ausgaben der kritifchc Scharf- 
fmn der Lehrlinge gleichfam von felbft erwachte, und 
defto leichter »ach richtigen GruÄdTätzen der Kritik 
ausgebildet und gefchärft werden komxte. Den Text 
lief s Hr. B. aus der Zweybrückit Au^g^he abdrucken, 
(welche liekanntjich die Heufingerifcbe Recenfion be- 
folgt,) jedoch mit Verbefferung vieler Druckfehler 
und initjbäufieer Berichtigung der Interpunktion. Und 
von diefer Seite verdient die Sorgfalt^ des Herausge- 
bers alle Ejupfehlung. Da übrigens auch er deaText 
ohne alle Noten gab : fo billigen wjir es fehr , dals er» 
anilatt hier und da nach Willkür zu aadern» lieber ei- 
ne beftimmte Recenlion des Textes ^enau wiederhol- 
te, obgleich ihm felbft nicht unbekannt feyn konnte» 
dafs auch der Henfmgerifcke Text, fo fehr er vor den 
übrigen hervorragt , noch^^nanche Berichtigungen er- 
fodere, und dafs felbft feine nächften Vorgänger, Heii^ 
riih und Schmkier (f. A. L. Z* t8o2. Nr. 76.) , von die- 
fem Texte abzuwetcheii» häufige und gegründete Verr 
ünlafTung fanden. 

Bey den genannten drey Ausgaben bleibt alfo der 
eigenen Einiicht des Lefers oder dem Unterricht des 
Lehrers alles das fi berlaffen, was zurBeartbeilung der 
Schriftilcller,. zurWürdigunj^ der au%eiK»smenen Les- 
arten, zum Verftändnifs einzelner Stellen nöthi^ ift* 
So viel fetzt der Herausgeber von Nr. 4. und 5. nicht 
voraus , welcher überhaupt bey f^ner, ebenfalls auf ei- 
ne zufamnoenhangende Reihe von Bänden berechneten, 
Untemehinung einen andern Weg eingefchlagcn hat. 

Mit Hr. 4. nämlich iß .es auf eine ganze Reihe der 
Tomifcben Hiilofiker angelegt , welche mit dem Sallu» 
ftius er&finet wird ; daher auch folgender befonderer 
Titel: 

C* Crifpi Sattufin bethan Catilinarium et ^ugurthh- 
num. Variantibus etnotisiiluftravit A, lvlB%orJon. 

Der Text des Sanuftius, der voran geht, ift, nach 
4er' Wahl des Herausgebers.» aus den benern Ausgaben 
zufammei^efetzt ; dann folgen die Fragmente; darauf 
die wkhtigften Variante^ mit einiger, doch zu dürf-^ 
figen , Beurtheilung, und die erklärenden Anmerkun- 
ger. Auf Neuheit thut der Vf. felbft Verzicht» undl 



ALLa XITERATÜÄ -^ZEITUN« 



fetz! fein Verdlenft in die Auswahl de» zur Saüke 
hörigen und des Beften aus den vorherigen Auslege 
die er mit Treue bis auf die neueften, Tefler und 
herab, benutzt. Die Fruchtbarkeit der beiden l 
ten bey ihrer I^rze vermifst man hi^r u?igeni» inf< 
derhei't vorn herein , wo oft ein dürrer MJneUianis^ 
mua oder Junkerianbnius herrfcht ; tiefer hineia 
den aber die Anmerkungen reichhaitiger ; fie enthalt 
indefs tiicht hmner alles,' was der Belehrung fvcheai; 
de Jünglhig wüttfchen wird^ und nuHfUJiea^ was i 
Conipendium der Akerthümer gebort. Als Probe v< 
ücr Auswahl der Lesarten legen wir eine Stelle vi 
bekannten Schwierigkeiten aus dem. Jugurthintfca 
Kriege, C.47. (€.43. bey TeHer) von 4eiii HandelsotT 
Vaga in N^umidien^ in welchen Metellus eineBefatzanft 



legte, nach Broribns Texte vor: Hmcamjulf ßmm 
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tentandi gratia, fi paterentur opportumtates loci j prat^ 
fidii*m impafuit: praeUtea mptvavit^ fr^mentumf el^ 
a/f'a, qucuibeüo ufuifoventy comportari; tcUimid, q%od 
res monebaU jrequentiam negotkUorumy etcommeatuum 
juvaturtm ixercitum, etimn paratis rebus munimMo 
fore, Sitrml ift dem Herausgeber verdächtig; es hät- 
te freylich wohl aus conßiitl eutftehen können : cof. fi^ 
mul; Atvfimui und pvaeterea beziehen fich offenbar 
auf einander , und lind Theilungsglieder* Der ConfuI 
legte Belatzung in die Stadt, theiis um den JuguCtha 
auf die Probe zu ftej^n (ßmml tentandi gratia)^ theib 
um einen Ort für die Magazine und nöthigen Kriegs-, 
vorräthe zu haben (praei^^ra imperavit eet.) Nach^^»- 
toMdi läfst der Herausgeber mit. Rächt et operiundi au». 
In welchem Sinn er doch wohl pateretUttr A^tt pal^-^ 
renty wie Tdler mit Corte lieft, beybebalten haben 
.mag? Conftruirte er etwa; praeßdium mpqfiiit (fiir i 
imponere confiituit)\ fi patereiUur opp6t:ii.nü(Ues loci? 
Nach : 9,quae betto ufm forent'^ läfst Teller mit Corte 
comportare als müfsig weg ; der Herausgeber fchreibt 
mit der £weybrücker Ausgabe comportari. . Die Wor- 
te juvaturum exereitum umklammert Teller nach Corte 
als GUiTem; nicht fo der Herausgeber, welcher wi# 
die Zweybrücker juvaturam exercitwm b'efet. QleidK 
darauf giebt er mit den meiften Ausgabei^ :* panMs rc^ 
hu^ wogegen die Lesyt der Zweybrücker pacä^lA 
. rebus vorzüglicher fcheint Die Vofrätbi;« wekhe £# 
für den Krieg fammelten {jjiuac belto uftti forent) , wür- 
den -ihBen auch im Frieden (piM» rebus) vortheilhafir 
feyn. — Wir erinnern nur n<^ch, dafs es dem Druck 
(auch zuweilen* dem Ausdruck des Herausgebers) an 
Correcthelt fehlt. ' 

Was Nr. 5. anlaBgt: fo empfiehlt fich Ovids Ver^ 
wandlungs- Gedicht durch Inhalt und Form fo fehr 
zu einem Lefebuch für Schulen» dafs es fchon in deA 
Seideifchin Auszug und voUftändiger in der zufaoH* 
mcnliangendern Chreftomathtö , welche di^ .Rraun- 
fchweigilche Schul - Encyklopädie enthUt, der Jugen4 
hat in die Hände gebracht werden foU^n. Die letal 
genannte'Chreftomathie ift auch in diefer Hlniielu dem 
gegenwärtigen Auszuge vorzuziehen» Um da»j was 
«US padagogifct^en Gründen weggelafien wurde , lüchK 
ganz verioren^ gehei| zu lailfen , (ehaltet der Herauf 
geber jed^amal ia Prg£i dea Inhalt der aasfielafiineii 
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^abel fittannirifcli efn. Da afier &ier die Htuptmomes^ 
e der aus fittlichem Zartgefühl unterdruckten Stücke 
jemlich unveifchleyert angedeutet find: fo möchte 
ladurch leicht eine fcjiädlithe Neugier und Lüfternr« 
idt erregt werden. Mehr Correctheit Wäre auch die- 
hr Chreftomathie dt^lich gewefen. Buch 15, gigt 
ktkt fscedat^tür accetUt^ S23* Ointiit {ürjentiet^ ggp 
ftoquo für quoque^ Statt ßupiter Heft man ftets mit 
nriehtiger Verdoppelung ffuppiter u. f. w. 

Was endlich das Aeufserediefer Abdrücke betrifft; 
b zeichaet fleh die D^g^/iJ^ Ausgabe des Hof (»«durch 
Iteinheit des Drucks und das Gefällig^ der Typen am 
rortheilharfiteften aus ; nur , dafs der Gebrauch dem 
Lefer darcfa gänzlkhe Vermeidung der Verszahlen gar 
fehr errcbwert Wird. Nach diefer verdient der Beller** 
MOfimifcAe Nevos des deutlichen brucks hafber Empfeb- 
iang. Die Aapinhagner Ausgaben und in diefer Hin- 
ficht die fchlechteften , und auch am mctften dutch 
Druckfehler eatftelk^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LosDOK f gedr. b. Strahamr Tie Bardic Mufeum of 

Primitire Britifh Literature; and other admirable 

Raritics ; fonning the Second Volume ©f the Äfu- 

ßcal , Poeticat and Hifioricai ReUcks of the Wcljh 

* Bords and Druids t drawn from authentic Docu- 

"^ ments of Remote Amiquity* '• By Edward 

Qones , Bard to tJ>e Prince of Wales. i8o2* XX. 
u. X12S. gr^Fol. (8|lthlr. iigr.) 

Der erfle Band diefes Werks erfcbien Im J«I785 «n-* 
ler der auf dem Titel des gegenwärtigen angezeigten 
Auffchrift» und varband mit den darin theils aus münd- 
licher Ueberiicferung, theils aus Handfchriften gefam- 
melten Usberreften des alten Walififchen oder IVdJchen 
Bardengefanges, und deifen Melodieen, eine Gefchich- 
te dieier Barden von den firüheften bis auf die jetzigen 
Zeiten , nebft mancheriey Nachrichten von ihrer Mu* 
fik, DichtkunA, und -rnuilkalifchen Inftrumenten. Das 
Ganze war ehie mehr muhfame als wohlgeordnete Com» 

>f)ilatioii , und zum Theil ein feltfames Qemifch von 
wahren imd fabelhaften, glaub'xvürdigen und unglaub^ 
liehen Angaben« »In der nämlichen Geftalt und m dem 
nmtittien Geifte iH nun auch dxefe Fortfetzung abge* 
fikfst. Auch ^e liefert» nach einer vurausgehendcin 
Einleitung» ähnliche poeiifche Veberrefie , mit engli- 
fchen Ueb^rfetzungen und hiftorifcfaen Erläuterungen; 

' und dann » auf einer Reihe |r on Kupfertafeln , dieMe* 
lodieen zu' den Kriegsgeföngen und von andern Ton* 
ftücken der alten weifchen Barden , für die Harfe» das 
KlaTier» dw Gc}ge und Flöte eingerichtet, und vondeiii 
Herausgeber mit neuen Baffen und Varintionen verfehen« 
Schon mehrene englifche Schrifiileller, unter an« 
dem Dr« Brown in feinem bekannten Werke über die 
Poefie und'Mafik» hatten ihre Lefer auf die altern brit- 
tifchen Barden aofioaerkliBtm gemaeht ; und Im J. 1764 
gab ein walififcher Geiftlicher» Evai^ Evans ^ Som4 
Sfedmens qf the Poetrif ofthe ancient U^elfh Bards her- 
au$/die er mit einer iateinifcheii Abhandlung von den 
Bard«Rk Abeihaopt , «ad bcfiander» y^ia dkiec fiattiipg 



derfetben begleitete. " TM Jrfhre fictnaiB Ceferte It, 
gtefc» MacpherJhH (verfchieden von dem berühmten Be- 
arbeiter Offianifcher Gedichte) kritifche Abhandlungen 
idinlichen Inhalts » die in der klrinen Schrift ixqn d^n 
Barden, Leipzig 1770. 8* "^s Deutrshe überfetzt wur- 
den. Man fttchte das Alterthum der kajnbrifchen oder 
weifchen Barden noch höher als das der fchottifchei^ 
hinaufzuführen; und Evans behauptete fchlechthln» 
d«fs kein^ europäifche Natioi> gröisere iTeberrefte alter 
nmi ächter Gedichte aufweHen könne» ob er gleich da» 
bey geftand » dafs die hochiändifch - fchottifchen Bar* 
«denlieder dadurch den Vorzug hättenr dafs ihre Sprache 
noch jetzt verlUpidlich fey. da hingegen die Sprache des 
TaUefin uud anderer imfechften Jahrhiuidefl in Wales- 
berühmten Barden fell^ft von den heften dortigen Ge- 
lehrte» und AI terthumsforfchem nur wenig undfchwer 
verftanden werde- — Hr. ^ones ging indefs fchon in 
dem erfteu Bande feines Werks in der Würdigung de» 
Werthes fowohl als des Alterthuiiis jener Biftrdengefönge 
noch viel weiter; mid in diefem zweyten Bande wie^ 
derholt er in der Einleitung alles ihnen in beiderlcy Hhji 
ficht ertfaeilte Lob. Die Britten , fagt er unter anden^ 
feyn von jeher wegen dreyerley Dinge berühmt gewe* 
fen, wegen fchöner Weiber» tapferer Krieger und herr* 
lieber Barden. Dia Alterthihuer der^letzteru hält erföv 
ttnbezweifcUe Ueberrefte und Denkmäler. Anfi^nglich 
waren es Druidenbar/len» Deru^j^cMreirdti genannt; nach- 
her wurde ihr poetifcher Charakter von dem priefterK* 
eben getrennt. Eine htftorifche Quelle der fpätem Zeit 
Ift die im zehnten Jahrbifndert von Howett König in. 
Wales, veronftaltete Sammlung der alten Urkunde und 
Gefetze (Leges Waüicae) ; und aus diefer zieht unfer Vf. 
dasjenige aus , was die Barden und ihre verfchiedenenL 
Rangordnungen betrifft. Diefer Auszug enthält man* 
chcs Merkwürdige In Anfehung der Sitten und Denk* 
weife des damaligen Zeitalters. Im zwölften Jahrhun- 
derte wurden die walififchen Bürden in drey verfchie- 
dene Clalien abgefondert, in Tonkünftl«r, Dichter und 
Herolde; und jede derfelben hatte wieder ihre Unter«- 
gattuttgen. Die Herolds* Barden währen noch jetzt^ 
mit ihren Würden und Titeln fort; ihr Amt ift Ga* 
fchlechfsTorfchnng, Wappenkunde und Cerimeniel ; de^ 
Vomehmfte beifst King of the Bards. Auch die Stelleii 
eines Hofdicbtefs (Poet Laureat) und des Anführers der 
'königlichen Kapelle in England haben daher ihren Ur- 
jprung; und zu Richards IL Zeiten hiefs der letztere 
Kiifg' 0/ the Minßrels. Noch andere Hofämter laffen fich 
gleichfalls von jenen Barden - Claffen herleiten ', und 
felbft die ehemalig^ Jefters oder Hofharren, die nicht 
blofs an den Höfen» fondern atich in den Häufem man- 
cher vernehmen Standesperfonen in England gehalten 
wurden, geltören dahin. — Was befonders nundieNa* 
tionalmußk der Walifer betrifft» die der Vf. ahoriginai 
Britonsnennt, fo ift fie fett midenklicher Zeit durch 
mündliche Ueberlieferun«? aufbehalten» und noch jetzt 
in Wales gangbar. Die MekHiieen , welche in diefer 
Sammlung fiiitgetbeilt werden» find daher» einige we- 
nige fchriftlich aufbewahrte ausgencnnmen » meiftens 
traditionell und crft voti dem Vf. aufgefcbrieben^ die Ge- 
dichte hingegen find iammtlkh aus altei» Handfchriftü» 
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entlehnt imifiM^ii^AM AieifetBt Hr. ^ones Ift am 
Meifionydd gebürtige «ro fich alle Volksgebräuche tiocli 
«in treueften -eAalteti hab^i, imd kennt daher jene 
iTonftü^ke voft Kindheit aa; &ucb ift er felbftMufiker. 
Er verilcheKy digMelodiean fo iLcbt als möglich gelfe^ 
fert za haben ; nur hat er, wie gefagt, dazu einen neuen 
BaCs und eiaige Variationen «gcdfetzt. Sie untecicheiden 
fich fefar von -der neuem Mufik. J[n (iiniicht auf den 
poetischen Werth der hier griieferren-^^ardenlieder ftnd 
iie freylich deT>Gedichten;0(IIan's, nicht an die Seite zu 
/etilen; und nicht alle-Lefar möchten die hohe lyrifebe 
Begeifterung-wahrnehmeil können » die der Vf. einigen 
derfelben-beylegt. Merkwürdig aber |>leiben-fie doch 
Immer, befonders in ;,andquarifcheir und hiftorifcher 
Rfickficht. Dars fie.fo leicht und *fo lange im. Gedacht« 
niiTe blieben^ Jäüst fichaus ihrer m^ifchen£inrieh*> 
tüng, und aus der darin^herrichenden Aliiteration er- 
klären. In diefer befaben jene Sänger eine-eigenaEunfl^ 
Cyfnnach y Btirdd , 4>der dsis poetifche fiardengeheim- 
ni&, genahnt, Der^Vf. fucht zu zeigen, dalsfie unter-dea 
^famenj Barddonictettt ^ Peronuetk und^erddiuiEiaefh9 
worunter man gemeiniglich jetzt nur die Mufik ver« 
fteht, ehedem Poeiie, PhiiofophjLe, Gebehr^enkunft, und 
felbft den ganzen Bezirk.Fon ElementarkenntniiTen, be- 
griffen, indefs gelten die Beweife;. die eraus^claflifcben 
Bchriftftellem anführt , mehr nur von dem bekannten 
Umfange, welchen, die Griechen mit dem Worte ^ixstfinif 
Terbanden. .DieHarfie, das gewöbnliche^Inibrument zur 
Begleitung des Bardengefanges, hat allerdings einho- 
lies Aiterthum « und wafarfclleinlich war es das erft^ 
worauf man J^armonie und-Conffapunkt rerluchte. 

- Pie üegenftäjide diefer Bardenlieder wareti febr 
mannigfaltig; z.p.Religion, Mo?:al,;Krieg, Thateniqb, 
Liebjß, Scfhonheit, Freude, Schmerz, Satire, Jlufik, 
^:chtkunft, Gerehichte, u. t f. utid man fieht da^us, 
da£s.die\Yalifer bey weitem nicl)t fo roh und ungebil- 
det waren, als« mahcheGefchichtfcfareiber fie^fchildern« 
ßie welfchen 'feunftnai^efi der yerfchiedeneii Lieder- 
^attung^n bezieben fleh meiftens.auf ihren Qauptcha* 
WHter*, und man findet jße hier jyig^fuhrt und erklärt. 

Der Verfall» wor^ diefeKunft, upd befonders das 
|!arfenfpiel, feit einiger Zeit in Wales geräth, und die 
jrnmer zunehmende Gleichgültigkeit gegen die Katio* 
»almufik und Poelie ,' bewogen den V£ , wnen altefi 
' feyerlichen Wettftreit der veriammelten ^Barden (£t- 
jfieddfod) .zu erneuern , . der „ums Jahr 1788 Ä. Corweji 
in Meirionethfliire wirklich gehalten , und feitdem an 

^ .irgend einem. Orte «in Nordwaliis jährlich wiederholt 
ivurdc. ^Dem bellen Tonkünftler« Sänger und Dichter 
purden TOAihm Prelle ertheiit. Jenen Verfall fchreibt 
er mit eife^em^ Unwillen fanatifchen Betrügern oder 

. imwiffen^en, gemeinen Pfaffen w, die4m Lande ^m. 
her ziehen., : und d^ Volk von feiner /^echtinäfsigen 
^irche fo wobl , äIs von feinen, gewob^ten unfchuldi- 
jgenPrgötzungenanuSpiel, Tanz und-Gefiing, abwen- 
^g zu^hen fucl^n. i)ie Folge davon, fagt er. fev, 
4afs Wales^ ehedem das munterfte und ^.frohlichfte 
Jtand in der Welt , jetzt eins dcr.^dteften und trau- 
Ä?S<t».*4M4er^gfvrfrjJen ift. ' ' . • • 



in diefem patrfoltfclieA Eifer des T&. 4Eaiui 
das £dle und Wohlgemeynce nicht verkennen; 
fällt fiberall xlie mühfelige Arbeit diefes A^erks in 
Augen. Nur Schede, dafs fo viel. unnutzer A 
von Worten an dem fehrweitläuftigen und bunilcb , 
gen Goiiitnei|.tar .verfchwendet IK. SoT verliert fi^ 
gleich bey dem erftea ^tycke , T3u Bcurdic Tr 
welches. nicht viel mehr als ein. trocknes.Regifier 
Namen und.Wurden.ift, dieUotenfiichtdes .Vis. in 
fremdartigftw (liAge und un\!<^hrfcheinlichftcn 
jeeturen, von denen (Ich auffallend feltfame Beyfj 
geben lie£s«i« JndenElxkiiriJsn, die von Zeit zn 
eingeüchaltet find, findet u^ian einige ganz^nerkvar 
Nachrichten und Unterfuchungen,' obgleich dieJüi^ 
fchriften mehrentheils zu viel.yerf^rechen. So Aebea 
S.<I9- ejlnige^lUchcichtenrVon TaUepn , de^ obeafcho« 
genannten berühmteften wdfchen Barden im ^eck&e| 
^hrbundert^ der^goldneaBardenzeit. DerrodonUi 
und fchwerder wahren Grundla^ejiach zu enträthiyi^ 
den Gefthicbte' vom Eön|ge ilv^mr hofft der VL dmk^ 
Zufammeuftellung deflen ,. visas in alten .«srattfifdioi'] 
^andfchriften und Urkunden über ihn yorkosanUt ^e^at 
gröisere Auäüäcung zu geber^; und v^enn cüe/s aoc& 
flicht in hiJ|oi:ifcherJH[lnüclit der ^11 fejn inöctifie/iii 
verdient doch das, was ,hier S. !20 — *2(S. zufaymienge' 
tmgep ift. clie * j^ufmerijfBimkeit derer , denen ^ im 
IJeberfiidtt und Vollftändigkelt diefer So viel bear]^eiil^ 
ten Dichtung zu t^up ift. Hr. §. felbft fand es indefs 
ni^bt fiir gut, ^s Hoi^antlfclte vom ^Hiftorl/chen u 
fcheldeiij fondern fcheint, hier wie überall, iehrgnir 
willig jenes für djefes geltenzuilafleo. JSen diefs^Ut 
j^on einigen hier aufbehaltenen hifiodfichen Gedichten, 
deren pdedfcber.Gehalt übrigens fehr geringe ift. Auch 
die von jenem berühmtem l^aUi^n gelieferten Proben 
geben uns keinen fonderlichen Begriff , von fernen Ta^ 
lenteru Die aus d«r fpätern Zeit .nehmen; fidifchos 
beffer aus ; einige find von einem -Freunde des .Vä. 
I(ichar4 Wiliiams^ in gereimte jsnglifche .Verfe ibes» 
fetzt. -— JPle Bardenpoefie flüchtete i^ii in der Fol- 
gezeit in die Klafter, ^is diefe imj« 1537 durch ^eia* 
r i ch VJIL au^ebol^en wurden. In dtn grofsem vur4iO 
vorh^ eigene Barden ufidJMinftrels befoldet Auch jus 
diefer. Zeit enthält die gegenwärtige Sanunlung.mqpe 
Proben ; jmtqr andern ei^e . Legende jdes Schutzheili- 
gen Tydecko, 2 aus dem fiunf lehnten Jahrhundert. Ja 
die frühere r^ipantifche .Periode geboren. die dreyzeip 
Jjiönigluhen Rsfritäten pder Realien , die an ^ihut's 
Hofe zu.CaerUeon auÄei|^hrt worden, ;& 47. ff. ^ftd 
«inige andere , folgende Stücke ; 4^^"^^^S^^ » • Odeq« 
Plegien, u. f.f. t- Kurz,, die. Arbeit des Vfs. wirdii0r 
merJhrJVerdienft erhalten; und in eitlem Au^zug^ 
^er das fremde. Unnütze n/idrUi^^£^A:e daraus weg!- 
liefse, ujidblofs das freylich, felcnere^Inte^eilance bef- 
i^ehielte, li^fsc fieh 4acaus ein nicht unwichtiger Bif*' 
trag zur poetifchen und tnufikali&hen l^iteratur. bil- 
den • der fich nicht blofs auf^den llauptgegenftai^d die* 
tes We^ks , /ftf das^Bardeiiiilftitut jA Wales foefchräo- 
ke^ dürf):e. Solch eiKÄ^szug aber würde keine,lejchf( 
Af:beitfeyn, tmd eineii mit diefen weitfchichtigen j(bia- 
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VERMISCHTE 5CHRIFTJSN. 

Prag» b. Widemann: Jtttes und das Hochfie, was 

fich von Gott und iAer ÜußerbUchkeit dmkm täfst, 

dann Liedir und GedidUe zur EntküUung jener 

WaMrheiten^ dieflete Zufriedenheit bey frohem Mu- 

ItIk^ iimd ächte Güte befunden , ron Dr. ^ok. RoVh. 

X802« T88 S. 8* (f Hxhlt.) 

|fi 4er Abhandlung S. 1 —77. nadit der Vf. den Le- 
^ fer tait den Qrundfätzen bekannt, die ihn in den 
^£blg«nden Gedichten geleitet haben^ nUmlich dars nkcbt 
mlles zufällig ift, fondemdais eine weife böchi^e Macht 
extftirt. Er. fchliefst S. 8« fo { .»Nichts ift unmöglich, 
folglich mufs etwas nothwendig feyn; denn wäre Et- 
was nicht nothwendig; fomfifstenicbtcm^glicb, denk- 
bar oder beftehend feyn, weil alles- DenJLvermögen 
VuTch ein Beitehen bedingt ift.<« Diefs ift dunkel und 
unheftjtntitt gefegt, und nimmt Arsdröcke als fyiK»- 
nym, die es nicht find. Daraus, dafs Etwas uns oder 
irgend einein Menfchen aus Unkunde nicht denkbar 
, ift, fofgt -noch nicht deiTen Unmöglichkeit, und daraus, 
>dafs unfer DenkTermögen durch ein Beftc^en (ein 
«ufser demfelben Vorbaadenfeyn) bedingt ift, folgt 
noch luebt , dafs ohne unfer Denken uidits möglich, 
denkbar und beftehend fey, ja dafs etwas nothwendig 
feyn mülTe. Der Phantaft denkt wohl Etwas, das 
bliebt befteht, der Idealift d^nkt alles als nar in ihm 
beftehend, als Oefchöpf feiner Vorftellungskraft. Viel- 
leicht hat der Vf. fagen wollen; weil idi mir nichts, 
denken könnte, wenn es nicht Etwas Befteheudes, 
Denkbares, alfo Mögliches gäbe: fo führt mich diefs 
zuletzt auf die Idee eines Nothwendigen , in dem das 
Beftefaende gegründet ift. DieferSchlufi^ erfodert frey- 
lich noch viel Mittelfttze, des Vfs. Sinn wäre aber 
doch rerftändlicher. Eben fo ift auch fein folgender 
Satz in Dunkel eingehüllte ,iNichts ift unmöglich^ 
i^em gar nichts SinnlicMs zum Xirunde liegt.*'«Deut- 
licher hiefse def Satz : aflles ift möglich , don nicht« 
Sinnliches zum Coinde liegt, oder alles Tranfcenden- 
tale ift möglich -^ und da zeiet lieh , däTs der Satz 
Falfch ift, da jemand tranfcendental gedachten S'ub* 
jecten widerffrechende Prädicate beylegcn könnte, 
dieal(o nicht mö^ich find. Dagegen hat der Vf. recht, 
wenn er* es eine luigereiime iPederuftg eines netta-n 
Pkilofophen n»ini: alles Denkbare fammt dän Denk- 
ftunde wegzudenken; damit j^ier Satz gleichfsm 
denkbar würde , indem im Wegdenken das Denk^ 
(efetzt bleibt; ingleichen wenn er fsigt: das noth- 
w^dsge Wefim kann nt<^ht das Denken übeihaupt 
Ceyn, w«il das fieiikvsirmdgeift ohne aifien Deakgnmi 
.J. L* Z. 1803. Erfier Band. 



flicht möglkh ift, daher es aufser dem gefamloaten Denk- 
Termigen,»beftehen , und fo der Grund, 'die einzige 
Vrfache alles . Mög-lichen , ein Allbegründendes , alfo 
auch der* Grund der Denkfähigkeit und des dadurch 

fegebenen Unendlichen feyn mufs« Femer.: „Wir^ 
ungeh auf uns find da , dieCe Imd ohne Wirkungs- 
grund nicht möglich, folglich mufs Etwas «uf uns 
Wirkendes da feyn, und da die Wirkungen nicht ia&- 
mer die nämlichen find ; fo mfiflen rerichiedene wir- 
kende Urfacfaen da feyn; nun ift ein unendlicher Vor- 
fchritt und Rückfehritt mit der Vorftellung, dafs im- 
mer eine Wirkung wieder die Urfache einer andern 
Wirkung (iy , nicht möglich , weil das fo viel hiefs«;, 
0\s: das All der Wirkungen ift (anfiinglich) ohne Wir- 
kungsgrund, hat nichts Wirkendes — ein nothwea* 
4iges Wefen aber kann aus ZulFÜlligkeiten, die keinen 
€rund ihres nothwendigen Oafeyns enthalten können, 
lucht entftehen. •-* Naturkräfte wirken in entgegen* 
flehender Richtung, widerftireitender Bewegung, wie 
Irichtftrahl, Schwerkraft, Ausdehnangskcafk , Wil- 
ienskraCt^ wären diefe Kräfte gleich ftark« fö würden 
fie flets wechfelfeitig gehemmt, es muls daher eine 
Aber alles ftärkere Kraft beftefaen, damit die Wirkun- 
gen' jener Kräfte möglich feyn, und das mufs eine 
ewig fdbftftändig köchfte Kraft feyn. Diefe kann wie- 
derum nicht der UrftofF des Weltgebäudes , die Ma- 
terie fe^n, welcher Urftoff auch ohne Bewegung denk- 
bar ift (doch hält der Vf. hernach wieder Materie mit 
Ausdehnungskcaft fSr eineHey)^; Die vemunftlofeKöf^ 
perweit mit allen ihren fo verfchfedenen oft fich (9 
entgegen wirkenden Kräften kann nicht felbft die noth- 
wendig snbegränzte ewige Kraft feyn, da die Eiiihel* 
ligl^eit und (kd^ung der Wirkungen aller Naturkräffe 
pur in einer Kraft , die das Vermögen bat , zu vef- 

fleichen und die verfchleclenartigen Mittel auf eineti 
^weck hin zu reihen , ihren Grund haben kann« 'b\(o 
ejne Vemunftkrafk. ünfreMenfchenrernunft ift da2ni 
^tt ohnmächtig , folgliih eine allerhöchfte Vernunft^ 
l^raft , die in dem unbegränzten^ Weltgebäude eben fo 
«Her Ort^n gegenwärtig ift , wie des Menfchen Seele 
in ihrem Körper.«« — Diefe Ideenreihe ift nicht neu, 
«ber gut und deutlich (wenigftens in diefem Auszuge« 
'denn die Schreibart ift oft geziert und rerfchcoben). 
4Jeber den Optijnismus urthetlt er , dafs er durch die 
Bruchftücke aus der Gefchidite der Menfchen ohne 
Gründe a priori bisher nicht hiiilängiich als Factum 
, erwiefen fey., führt aber doch wohlgewählte Proben 
des Möglichbeften aus der Sinnen- und moralFfcheft 
Welt an. Wider den Idealismus fagt er fehr gut : „ob 
der Nebenmenfch ein lebendiges vernünftiges (au&er 
flsir befin^dies) Wefen üqf » davon werden wir nicht 
Cjcc durch 
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durch feine Geftalt , duTch den Anblick feines Körper- 
baues und durch feine Sprache überführt,, weil fein 
teib, nicht, fein Ich ift, fondern durch unfer Gefichc 
von feinem verfländigen Wirken und durch fein^jsrer- 
ftändlich geäufsert^ l^emunftgründe.^* Von der end- 
tojen Fortdauer unfers Betüufstjetffis (als dem 2ten auf 
dem Titel angegebenen Thema) fagt er: „die Unmög- 
lichkeit eines Beweifes aus Erfahrungs- oder Vernunft- 
gründen ifl linverbeflerlich gut ; Mendelsfohn bewei- 
fet fiur die unmögliche Vernichtung ünfrer Lebenp- 
kraß; der Beweis aus dem Hervorgehen d^r Zeit aus 
dem Bewufstfeyn fchliefst aus dem, was rückwärts 
war, auf das, was vorwärts feyn wird, aus denver- 
• iloITenen Acten des Bewufstfeyns, deren Nothwen- 
digkeit nicht einmal gezeigt werden könne, fälfchlich 
auf die Fortdauer ihres Grundes; der Beweis aus 
Gottes Allmacht, Gerechtigkeit und aus derBefchwer- 
. de über fohftigcn ünwerth des Erdenlebens fey eine 
ekelhafte Läfterung (?). Alles was wir über unfer 
künftiges Schickfal mit Gewifsheitb'eftimmen können, 
fey auf Möglichkeiten eingefchränkt; entweder werde 
^«nfer Bewufstfcyn in einer endiafen Annäherung zur 
Vollkommenheit fortdauern, oder unfre Lebens- und 
mit Willen verbundene Vemunftkraft werde in eine an- 
.der^für ihre Wirkungsart vorbereitete Mafchine (einen 
y .Jteuen org^nifcben Körper) übergehen, und dann 
wieder in dem evfigen Kreislaufe der Dinge erfcheinen 
(Seelenwanderung). Die letzte, die fleh blofs auf 
Aehnlichkeit in der materiellen Welt gründet „meynt 
er** bebe weder Religion, noch Etwas von der Strenge 
des Slttengefetzes auf, und die erftcr fey kein Wider- 
fpruch; doch fey alles MofseWahrfcheinlichkeft, und 
ßin zweifebfreyer Beweis fey unmöglich. Diefs fey 
deshalb gut, weil die u^gazweifelie Gewifskät ewiger 
Belöhnmig und Strafe endlich doch zu den d^t^keln 
Vorftellungen(?)$ v^n deren regem Antriebe wir uns 
keine. Kecj^enfchaft geben können, übergehen, und 
wir nur eigennützig ohne Qewiflenstrieb , oder acta 
,Furckt vor der Hölle bandeln würden." (Ift denn 
diefe iinnliche Vorftelliing unaufgeklärter Völker und 
llenfchen auch die Vorfteliung vernünftiger Philofo* 
j>hen und Chriften? ijl fie einerley mit der Erwar- 
tung endlofer Annäherung zum Ideal der UrvoUkom- 
«- tnenheit?). Von diefer durch blofse W^rfcheinlich- 
keit unterftützten Erwartung fagt er , fie fejr nach 
der Analogie des überall herrfchenden Gefetzes der 
Liebe , oder der Annäherung des Aehnlichen , und 
weü Wirklichkeit alles möglichen Guten, Beften,eben 
fowohl in dem moralifcben als im phyfifchen Reiche 
Gottes fein Zweck feyn jjiufs ^ weil Nicbtfeyn nie 
«in Gegenftand feines Willens feyn kann , ja weil da^ 
'Gebot : hoffe Ilnßerblichkeit 1 die Foderung enthält : 
lebe tugendhaft aus Zuverficht auf endücbes Erfülle 
werden deiner RofFnungl die beieligende Krone ei- 
nes ufieigennütztgen erziehen Strebens nach Recht- 
jfchaflFenheit ift. S. 5o.f/macht der Vf. noch gute Be- 
merkungen über das nothwendige Dafeyn deffen in 
.der phyfifchen Welt, was wir Uebel nennen, zur 
Voll kommenheit des Ganzen , alfo auch die Vorftel- 
iung Ton» Tode sun Begriff ygu Fxohfeya und Wohl* 



befinden , und S. 6l* über die ünentbehrlicKkiett' 4| 
Glaubens .an Gpttes Dafeyn , theils zur .Beruhtginii 
in Widerwärtigkeiten, die wir abzuwenden unrap 
mögend And, tbcils zur Verfinniichung des atlmaJä 
beifen Zuftandes durch die Vorfteliung, dafs Gottaq 
gorechter .Richter Gutes belohnen und Böfes ftr»< 
fe, für diejenigen , die erft fpät überzeugender Be- 
weife von Gottes Dafeyn fähig feyn werden. iDer VB 
zeigt fich überhaupt als einen denkenden fcharflmniii 
gen Kopf , auch in den Schlufsanine'rkungen» t.,%^ 
S. i6i.»,Wiffenfchaft hat alles geleiftet, wenn fie zeigi^i 
dafs der 4atz: es ift kein Gott! bey der Vcrbindiri^ 
denkharer Sätze mit der Urgewifsbeit fo viel heifs^ 
als: ich. bin nicht! und dafs ein Mangel in Gottes Wfr 
fen , wie deflen Nicbtfeyn , der Widerfprüche Mrege» 
uit:bt gedacht werben kann. 

Diefe" profaifche ^hilofopi^ifche Abhandlung: feft 
laut der Vorrede nur die Grundfatze bekannt inachei^ 
die den Vf« in den folgenden Gedichten creleitec W^ 
ben. Diefer find nun 26» längere und kürzere, de- 
ren Inhalt religiös , aber ohne dichterifches Verdient' ' 
ift. Die {meiften find gereimte trockene Profe, attS 
vielen blickt ein durch Leiden niedergedrückter Stitti- 
hervor, der fich dur^rb Glauben an Xiott und Un/hrrb- 
lichkei^t aufzurichten ftrebt. Unter den letzteren fini 
einige nicht ganz ohne Dicbterfchwung , z. £. die ; 
Lieder : Rrinrurung und EfUfchlufi ; Freude ; die Gras* 
mücke. Unter dem Text lind bekannte Meiodieen 
zum Theil berühmter Componiften zum Singen ,der 
Lieder angegeben. Die Orthographie , die der V£ 
S. 173. rechtfertigt, iftfehrabentheuerlTcii, erfcbreihi 
di, ni, wi, vil, Zil, Gwal , gwälen^ ßeg^^ibm 
lichkeit, Gwelle, Gweer; u-. f. w. Wenn wird maft 
doch aufhören , in folche Einfälle ein Verdienft 
zu feuen ? In der Profodie find auch viele Här- 
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teil und Fehler: aushalten, aufblühen^ Gluck, 
Nacht, Huld, ftets lang, den Blitz, Kenzeichen, mdft 
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Gott, was gut ift. dem Tod die Hand geben. Wer fo 
«rg gegen die Hatfptregeln des deutfchen Toninaafses 
verftöfst , follte fich mit dem Versmachen gar nicht 
abgeben. Die Schrift ift auf Velinpapier fchön ge- 
druckt und mit einem in Kupfer geftochenen Bruä- 
bilde des Vfs. geziert, 

Wjnterthür , in d. Stelyr. Buchh. : Bekenntnijfi 
f^erlwurdiger Männer vonßchfelbß. Fortgefetzl 
Von ♦ *. Vierter Band. igoi. 382, S. g. 
Auch mit der befondem Auflchrift : 

Vharäkberzüge ^ Grundfatze undTHeynungen der Ki^ 
nigin Chrißine von Schweden. ,(i Rthlr, 4 gr.) 

-Im erßen Abfchnitte diefer Schrift (bis S. 177.) ftek 
auerft ein Abrifs des Lebens der Königin Chrißna;twi0 
man leicht erachtet, aus Jrkenhobsens reichhaltigen 
Memoires gezogen. Unterdeflen ift es doch nick» 
ganz volläändiges ; ihre, eigentliche Regienmgsge* 
fcbichte^ift zu kurz abgefertigt; und was munhef 
einer fo fonderbaren beynahe aus Widerfprächen za« 

/Wf^fiStffff^tzM FärJBtin baaptftchlidi erwartet, eina 
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"bündige and mOglidbtf ZufairtmetiÄiimnende Schilde- 
rung ihres Charakters, diefes fehlt dtlfbhaus. Üehri- 
g-ens lieft fich diefer Abrifs wegen der beygefögten 
Auszöge aus ihren Briefen, und aus den Schilderun-' 
g^en, welche bedeutende Männer' von ihr indenfrü- 
liern Jahren ihres Lebens gemacht haben , angenehm 
;eniig. In Bielefelds fogcnanritem Porträt diefer Für- 
I , das S. 174, f# angehängt ift , finden fich zwar 
einige treffende Züge ; aber aucli fpielender Witz gc^ 
TTiig; z.B. jibi allem aufserordentlich, wollte fie nur^' 
durch gro^ff Handlungen glänzen, nnd rerfchmähte 
fich genug, fich In kleinen auszuzeichnen. -^^ Alexan* , 
der hatte die ganze Welt erobern vroWeni^hriflinekBtte^ 
den Wunjch , die'Herrfckaft 4U>er diejelbe ablegen Z% 
können. — Sie durchreifte fremde Länder eben fo • 
felir aus Coketteriej als aus N eugierde^ — * In Schwe- 
den von den Gefetzen abhängige kannte fie keines 
mehr, fo'bald fie keine Macht mehr befafs, ft^ifi Ge^ 
Jetze zu geben ; * — nicht zu gedenken der taufend Ti^ 
lente^ die mit ihr geboren umrden u. dgl. m. • tiieranr 
folgt im zweiffen Abfchnitte das LAen^der Königin* 
Chrifline^ von ihr felbft; eine Art von Bekenn tni (Ten, 
welche fie acht Jahre vor ihrem Tode niederfchrleb ; « 
auch aus Arkenholzens li^erke. Ob es gleich immer 
ein !efenswürdig*r Auffatz bleibt, um Chriftine fo 
kennen zu lernen, wie jie^felbfi g*^ftaji«^ feyn wollte:: 
fo haben wir doch demselben niemals viel Gefchmack 
abgewinnen können. Augenfcheinlich wollte fie fich: 
darin zur Schau traget! ; und befonders ift es auffal- 
lend anftöfsig, dafs fie in demfelbendem lieben Gotte 
eineiMenge Dinge vorerzählt , die in Staatsgefchich« 
ten , Biographieen u. dgl; m. aber nicht in Selbftbe- 
kenntnifie über Geift , Herz \Xi\d Leben d«r Verfaffe- 
rin gehören. Einige» darunter fällt fogar his EomU' 
fche ; und der gegenwärtige Ueberfetzer hat daher, 
auch einiges, nur noch lange nicht genug, weg* 
gelalTen. Endlich folgen im dritten Abfchnitte (S- 
264- fgO Grundfatze und Meinungen Chrißinens ; Aus- 
züge auszwey ihrer in mehrgedachten Werken befind- 
lichen Auflatzen : Ouvrage de Loifir und Sentimens, 
Mit Recht fagt der Jetzige Herausgeber davori: „Ver- 
muthlich wird der Lefer manches darm fchön und er-., 
liaben ,^ manches fonderbar und paradoj^ » manches 
wohl auch gewagt und unrichtig finden. ; Aber da das 
letztere fo gut wie das erAerezur genauem; Kenntnifs 
eines fo aufserordentlichen Geifle^ gehört : fo glaubte 
ich es in einem Verfuche zur Darftellung des Charak- 
ters Chrißhiens nicht weglaffen zu dürfen.** Wenn et 
jedoch hin^ufetzt: „Die SchlülTe, die man aus ihren 
Handlungen auf ihren Charakter zieht, find, wiebe^ 
jedem Menfdien unficher; diefe ihre eigenften> Maxjht' 
men hingegen gewähren ttns tiefe Blicke ins ihr Bens, 
.|in^ find ihre befte Apologie :" — fo find Wir gei^de 
der entgegengefetzten Meynung. Darf man dejijgröfs- 
ten Geift y wie den kriechenden, nicht nach ^einen 
Handlungen beurtheilen: fo giebt es überall keinen 
feften Grund des Urtheils über andere. Man kann 
die herrlichften Maximen im Munde fuhren, und zu"' 
Papier bringen , ohne dafs fie uns das Herz, des Sen- 
ten^enreichen £opfs atiflcblöJSeB ; zvmiäl vremfeer da- 



für bekännr'ift, Witt nnä Paradoxieen in lieben. Und 
dünkt , diefe gar^ze Sdinmlüng diene theils zu einer 
lehrreichen Beluftigung; theils zur üebung im Den- 
ken und Prüfen , endlich audi die Fpuchtbarkeit des 
Qeiftes der Verfafferin in Wendungen aller Art zu über 
fchauen. Bald fagt fie (S. 262.) » Gott habe den Papft 
Und die Kirche stuf eine fo merkwürdige Art durch fo 
viele Wunder, durch fo viele Concilien und andere 
Zeichen autorifirt , dafs kein vernünftiger Menfch an 
der Erfüllung der Weifsagung zweifeln dürfe , durch 
Welche er fie über die Pforten der Holle fiegen liefs ; 
bald wiederum (S. 26(5.) : „Nichts fpricht ftärker für 
die Wahrheiten der kathoHfchen Religion, als alles 
das erbärmliche Zeug, das jetzt (1680.) zu Rom ge- 
fchi«ht.«* In der Folge wechfeln gar oft fcharffinnige, 
einnehmende, grofsfe Gedanken mit ganz gemeinen, 
halb wahren, fchiefen und blofs glänzenden, z. B. es 
ift eine grofse Niederträchtigkeit, etwas Geringeres 
als (Jott verlangen; — Ruhe, ift ein Gut, welches 
fi^er alles tröftet; fie ift das gröfste unter allen Ge* 
fchäften; inan findet fie nie, wenn man fie fucht; -— 
die Trägheit der Fürften macht fie Von ihren Mini-* 
flem abhängig : -^ xias einzige Geheimnifs nicht be- 
herrfcht zu werden, ift, wenig glauben, und viel 
arbeiten ^ a— die wahre Grofse hängt nur von 'dem 
Herzen ©by'wenn diefes grofs ift: fo ift es alles; — • 
die Verachtung- feiner felbft ift der einzige Vortheil, 
den man von der Sünde ziehtf — der Ausfpruch des 
Orakels zu Delphi: Erkenne dich felbft! woraus man 
die Quelle menfchlicher Weisheit machen wollte , ift 
vielmehr die Quelle meufchlichen Elends; — Liebe 
und Ehe find be3raahe unvereinbar; *— alles was mau 
giebt, ift Gewinn, ted. alles was man nicht giebt, 
Verluft.. -^ Iimner Schade, dnfs eine folche Fürftin 
di^ grofse Maxime Jiicht gehugiaitt, und Statt aller 
«Adern erwog: C^odfis, ejfet^eiis, nihUque malisl 

*' ERBAU ÜNdsSCRtFTEN.' 

l^EiPziG , ^b. Linke: Anreden hey der , allgemeinen 
Beichte zur Vorbereitung auf die Mendmafthfetjer, 
thei^jggnit Rückßcht auf die Evangelien der gewöhn- 

■i . tiivhefi ^^qifn'Und Fefttage des ganzen §ahrs, theils 
uberfrmfe Themata JF&r Familienandachten bearbei- 

. ' tet: ErßesHeet Fök erftmsfdviHi^ igöo birßchs- 
tek Evijsftanias igoi. tiebß äner Abhandlung über 
den Geßchtspunkt, den 4ieMtgemeine Beichte bey 
^ d^tr gegenwärtigen Lage des Chrißenthums auf die 
Veredlung der Bekenner deffetben und auf die Auf- 
ft «* thaltung diefer gUttUtken Religion in ihrer Rein* 
ieit haben kann. igop. XXXII. u, 216 S. Zweytes 
. Heft, vom Fefle Maria Rxinigang jgQi bis zum drit- 
ten Oftfrf eyertiM deffethen S^ahres. Drittes Befü 
mom Sohntmgf ^uafimodogeniti % gojt . bis zum fechs- 
ten'Sonnt.nktk Trin. rnnfortlaufenden Seitenzahl 
lenbls 529- Viertes u. fünftes Heft bis zum SchhtJJe 
des KirchenjeAres. 334 S. 8- (2 Rthlr. 20 gr.) 

In der dem erften Hefte vorangefchickten Abhand- 
lung werden die Vorzüge der idlg^meinen JBeichte vor 

der 
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<kr Pnvdtbekkte mU einlencbtefidefi Grüiiflfen darge- 
tfaan. Was diefe' Arbeit felbft betrifitc fo liat der uns. 
lyibekanme Vf. demhendfl Lehrer de| Cbriftenthuins 
▼or Augen gehabt, und fie fall uns zur Wec:kungnettelr 
Ideen, zntn Durchdenken eines mocalifchen hieher 
gehörigen Stoff^ dienen. Will fie der Stadtprediger 
und der Landprediger noch weiter gebrauchen: fo 
rnuis ihm fein LoiuiUe fiigent wie vreiter dabeygel^n 
darf. Der Vf. hat auch wirklich mieiftens gute Materia- 
lien geliefert, demungeachtet aber möchte es auch den* 
kenden Predigern fch wer werden , fie gehörig zu be«/ 
iiötzeiu Beichtredea follten nicht Ober eine gute Vier«; 
telftunde dauern ; fie folken kräftig und rührend feyn» 
und die Confitenten in mögUcfafter Kurze auf die Haup(- 
t^chfi aufiaerkiam machen^ Hier aber kommen ^nit 
unter Aiireden vor,« w^che im Druck einen ganzen 
Bogen einnehmen 9 und mehr die Form einer Predigt 
ala einer Seichtrede habei^. Will nun der Prediger 
die -aus den ETangetüsn hergeleiteten Haupcfatze he« 
nutzen.: fo wird er entweder zu weitläufcig und er- 
müdet die Andajcht feiner .2l3thörer, oder er mufs Man» 
ches zur ^ache gehörige weglalTen , und kann f&in 
Thema nicht gründlich aüsfSliren. Aus diefem Grunde 
fcheint dem ftec. die Methode » den SlofF zu Beicht« 
reden aus den ETaagellmi zu nehmen » überhaupt 
nicht bequem und sweckmäfsig ' zu feyn. ' Um nur 
Ein Beyfpiel zu geben : fo wird in der 17 Seiten lan- 
gen Beichtrede am - vierten Adventfonntage vtm dem 
prengeh SiUen Sokannes dis Täufers Veranläflixng ge- 
nommen den jConfitenten die ftärkenden Beyfpiele der 
firengen Tugend vorznftellen. Diefe Abhandlung ift 
iriel zu weitläufig; auch hat fich der Vf. nicht immer 
befbmat genug ausgvdrückt^ *Cr fagt unter andern 
(8. 40.}: f Jefua war iü feinem Leben nicht fo. ftreng 
Urie Johannes u; f. w. Diefs führt uns auf eine eigne Be- 
0M&rkung^ Die Sittenlehre ; Jefu verlangt nämlicji 
nicht von allen ihren Bekenhem die flrenge Tugend,^ 
die Jcihannes zeigte ^ denn Jefos fühlte es zu'jgut, duft 



nur wenige den ib-engea Sinn infidi entwickelii k^ 
nen, den Johannes errungen hatte; aber fie erkenne 
mit Achtung und Gerechtigkeit das Verdienfitick^ um 
Grofse in diefer Handlungsweife, und macht iie h 
keiner Rückficht verwerflich oder verdächtig.«* Hie 
hätte doch wohl » um Mifsyerftand zu verhüten., be 
ftimmter bemerkt werden foUen, in wie fem dii 
ftr^nge Tugend des Johannes von der Tugend Chrifti, 
und von derjenigen« nach welcher alle Chrifteii ifare- 
ben foUen , unterfchieden gewebn fey, ^ Das ift abei 
wenigftens nicht mit der .gehörigen Deqtlichketr und 
^Beilunmtheit gezeigt worden; und dennoch werde« 
'die Zuhörer fuletzt ermahnet: Das Gelübde der ßra^ 
^n Tugend iege^ heuteeA. Hier undda wird n&an auch 
die gehörige Popularität vermiflen. So heifst es in 
eben diefer Anrede (S. 52.)« »»Der Kampf» der im i» 
fiinge mit dem Ringen nach jeder Fertigkeit verknüpft 
iik ) liegt einft im Hintergrunde hinter uns» wenn \m$ 
das Bild des errungenen Sieges erquickr! -»- Die grobe 
Grünzlinle.zwifchen dein Lafter und der Tugend mofs 
mit aller Strenge gezogen werden , wenn es fich fo 
gar anmafsen will 9 den Schein der Tugend anzuneb» 
men , und in ihrem himmlifchen Lichte aufzatreteiu^ 
Indeflen kommen doch dergleichen Stellen feiten vor« 
und überhaupt find die Anreden • im fünften Hefte 
zweckmäfsiger als die in den vorhergehenden. Von 
den MatetiaU/tn sm aUgemeinen Bekhtredem^ die zu 
Oftem des Jahres 1 800 zu Leipzig kerausgekommen 
fitid 9 urtheilt .der V£ viel zu hart^ Nach feinem Ur- 
teil verdienen fie kf ine Aufmerkfainkeit , und 
man kann ihrDafeyn blofs durch dengänziicheirAfan^ 
gel an Sammlungen diefer Att erklären« Recmufs be* 
kennen 9 dafs ^r manche Anreden in jener Satraalung 
no<A zweckmäßiger gefunden hat, als die hier ange- 
zeigten. *«« Uebrigens. follen im fechßen Hefte die 
Beden bey Familienandachten ifoUrt er£pheinen» und 
^in fianzes für fich bildeit 
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Taämtesn >Ottarmair. 'Frankhre^n.M^a^igt üehmr 
f reifheit und EigetUhum der ^ten, hfiMrJckmi Nation» x8oi« 
86 S. 8* (fi ^r«) '1^ nian aaU ^tm Durchlef^n diefer kleioen 
Schrift aA Ende : fo weih man nicht recht, was derYf. hat De- 
weifen wollen. Nur fo ificl leuchttt lierv^r , dafs > ^welches 
federmaiui 2Uffeftehen wird, fter^eineoi Grsndfa^nrm MRtfrgebene^ 
Bauer, mit Auflagen zu Ceh« ^drückt ;wir.d« .dafs diHs l^in' 
L008 in 'den altern Zeilen» Tor«;u^lich indeo älceften» wo das 
Bajuwarifche Recht noch galt , nicht war^^ Aber diefe Sätze 
verdeckt der Vf. unter einen Schftu von übel verdauter 6e- 
lehrfamkeit , die .auweilen Latheln «bnöthift. Der Yf, weifs 
c B. fahr bo^timmt, nicht nur« dafs die Koaiar fich ia.Jiayerir 
madtrgtlailoA und mit daa Baysp» fich haiFcauadat bsbaa» (on- 



dern dafi fte auch IpUetgene nn^ cfblitlie L ehmg it ie r crhid« 
teu etc. Dadurch und dttrch aadere Umilande» die wir ia dac 
vScbrift Dachiufehen bitten, entftanden denn nun Barones, Bar« 
ichalken ^der Freybauern , und diefe waren nach S. 17. fo 
fleifsige Landbebauer, da(s ihnen das baiuwarfche Gefetz ver* 
bieten mufaco, nicht im Sonntag 2u arbeiten. tEitie folch« 
Atisltgung über diefes Oefetz ift Ra^. niK;h. nicht au Geficht 
gekommou ; er claubta bisher mit andern die Enthahung vaa 
donncagsarbeit vty zur Beförderung des Chriftenthums unret 
den noch meift heidnifchen Einwohnern de« Landes fo fein 
eingefchärf t wörd^p ; dea^ es laf Adiwere Strafe a«f .d# 
tJebert^ttei^ 



.^1^ 






N ti m. 50- 



394 



k«»M«*WBkW<B 



«■HM« 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■mi 



D onnerstags, den 17. Fehrumr l8o3< 



«■^ 



- BsAtr«scHWBfou.Hef.MsrSkDT» b. FlecJceifen: Leftr- 
^Mcfc in ReUgions - üiiif TngendUhre nacJi Anieir 
tung der Lehre Sefus und der durd$ fie geweckten 
mmd gebildeten vsmumft. Für die obcrfte CUfle 

i .4er Gyuiuafien und für höhere Unterrichtsanftair 
€en überhaupt. £1^« Abtkeilnng , welche die «II- 
^ gemeine vorbereitende Einleitung und die Reli- 
gionsletire «nthält. Von ^oK UTUh. Heinr. Zie- 
genhAn^ Poediger an der Pettiklrcbe und Reli- 
fionslehrer um Katbanneum xm Brauntchweig. 
X802* 202S. gr. g. 

'« 1er VnterAAi in der 'Religions - tind Tagendleh- 
* ^ ^ rc, -welcher in Oymnaßen und ähnlichen Lehr- 
.«nftalten , befon^ers in 4en oberften ClaiTen ; ertheiit 
Ißrird^ kann eines darvomebmften Mittel werden, äch- 
^e religiöfe tind moralifche Aufklarung zu verbreiten, 
Aberglauben und Uaglaubdi zu unterdrücken , 4ind 
d^r Religion iond Tugend felbft wahre Freunde zuvefv 
ichalFen* Hier werden Jünglinge .unterrichtet« wel* 
4:he «inft durch ^trundfiitze und Beyfplel den größten 
Zinflufs auf diii übrigen Menfchen haben werden^ iner 
i^rd ihnen der religiöre und moraliiiche Unterricht aU 
«in Wichtiger Theil der «nenrchlichen Bildung überr 
haupt JoitgetheUt , und hier kann ihnen eine reine 
aufgeklarte Achtung für die Sache felbft , vielleicht 
üuf jhr .ganzes X^ben eing^öfst werden. Der Un« 
cerricht i wddier von den Xieiftlichen ab Vorberei^ 
tung znr Confirmation «rtheilt zu werden pflegt« kann 
diefe Zwecke nScht -fo gut erreichen ; da find di^ Zu- 
Jbörer tveradfchter und meift 4ioch in einem Alter« wel- 
ches den Unterricht auf fehr enge Gränzen befchränkt. 
A.uf Univerfitaten ift ts einmal eingeführt « dafs Jüng- 
linge, welche iich nicht der Theologie widmen > fidi 
um den Rdigions • und Moral • Unterrichc und die da- 
mit verbundene hiAorifche Kenntiiifie wenig oder gai 
nicht bekümmern. Defto wichtiger f ft es , dafs die*i 
fer Unterricht in Gymnallen auf eine zwecktnäfsige 
Art und fo .«rtfaeilt werde, dafs Rdigion und Moral 
.ein bleibendes InterelTe für die Lehrlinge gewinne^ 
vnd eine Angelegenheit des LAetts für fie wttde* 
Allein das wie. <las wie viel und wie ipv%nig, ift in der 
That.eine Schwere Aufjgabe, zu deren l^öfung nicht 
nur mannigfaltigeKenntnifle und philofophifcbepGeift» 
fondem anch dgene Verfudie, Vdiang «ind Erfahrung 
trfadert werden. Der Vf. dts vontegetiden Lehr- 
bnchs faefitzt diefe Eigenfchaften. Er Tcreinigt fehr 
twackmafsig Pfailofophie «und <tttfchichte, und wir 
'«Uliigen es fehr gerne, dafs er dieRnügiainIpliffe bis 
A^ L. Z. i8g3. Erßer ßcmd^ 



Lehre ^eju nnd der durch fie geweckten und gebilde- 
ten Vernunft vortragt. In einer allgemeinen vorbe- 
reitenden Einleitung, zur jRAigions- und Tugendkkre 
handelt er von Religion und Oßenbamng überhaupt, 
von den RjBÜgionsbüchtrn der 0uden und Chrißen ins- 
befondere, und von ^efus dem vatlkomwief^n ReU- 
gions- und Tugendlehreir des menfchtichen GefchkchtSt^ 
wobev er die Gejdiichte $efu, die tt^ürde feiner Per- 
Jon, leine Lehrt , fein Beyfpiel und fäne Kirche noch 
4n befondere Betrachtnng zieht, und zuletzt den ftinal- 
iichen Lehrbegriff von der Pcrfon JeTu, feinem Tode, 
der Dreyeinigkeit und dem Abendmahle darftelit. Dafs 
er übrigens von allen diefeui fchon in der Einleitung 
handelt , hindert ibi nachher nicht, anch in der Re- 
iigionslehre felbß überall von der Lehre Jefu Gebrauch 
zu machen, und fie mit dem Ganzen zu verbinden, 
ber ausführlichfte Abfchnitt der EinUitung ift derje- 
nige , welcher von den hnti^tn Schriften der ^uden 
^nd Cbriflen handelt. Der Vf. halt es bej einem z weck- 
inäfslgeii Religiojisunterrichte auf Schulen för noth- 
wendig, dafs die Jünglinge in der oberften Claflfe mit 
dem Qeifte der alt- und neuteftamentlichen Urkunden 
vertraut bekannt gemacht werden. . Er redet daher 
nicht nur von diefen Urkunden überhaupt, fondem 
von jeder insbefondere , und pflegt bey dem Unter- 
richte felbft einzelne Stellen und Abfchiutte aus den- 
felben zu zergliedern, wozu er durch die Ausführ- 
lichkeit des Lehrbuchs mehr Zelt gewinnt. Wir fin^ 
den diefe Methode. fehr gut »und glauben, dafs da- 
durch eine beifere und dauerhaftere Achtung gegen 
die Bibel begründet wird, als wenn man bey dem All- 
gemeinen ftehen bleibt , und die Leute nie von der 
wahren Befchaffenheit der einzelne« Bücher offen un- 
terrichtet. Auch erhält dadurch der Religionsunter- 
richt eine anziehende Mannigfeltigkeic, welche über- 
haupt der Vf. auch fonll diefem Lehrbache mitzuthei* 
len gewufst hat. Die Religi&nsMire felbft theilt er in 
Theologie, und Anthropo^ogie ab. Die Theologie han- 
delt er als Lehre ^efu von Goht dem Vater der Men- 
fchen ab. In der Anthropologie redet er am ausfuhr*. 
Uchften von der Unfterblichkeit und Vergeltung. Faft 
jedem Paragraphen find literarifche Notizen beyge- 
fögt , wobey nicht VoUftändigkeit , fondern Zweck- 
mäfsigkeit und Brauchbarkeit, beabfichtigt wurde. Oft 
ilihrt der Vf. auch ganze» zuweilen lange , Stellen aus 
Religionsfchrifdkellem an, befonders a.as StäudUUf 
Henke, Paulus und Herder^ welche auch feine vor- 
nehmften Führer find. Er pflegt folche Stellen , fo 
wie auch andere aus poetifchen Schriften; in «|en Un- 
terrichtsftunden vorzulcfcn oder vorlefen zu laflfen und 
zu erklären. VVenn gleich alles diela fehr vortrefilich ift, 
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und dem ReUgiOMunterricbt e|n vielfeitigcs Intcrcffe 
geben mufs : fo erfodert es doch einen febr gefchick* 
ten und gewandten Lehrer, dergleichen in Anfehung 
der Religion nur wenige bey GymndJien vorhanden 

* feyn möchten. In der zweyten Abtheilung diefes Leb»* 
buchs haben wir eine Tugendlehre und eine auf die Be- 
dürfhifle der Jünglinge berechnete Klugheitslehre ^ und 
dann überhaupt eine Reihe von Lehrbüchern für die 
verjchiedenen Clajfen der Gy^nnafien, nebft der fichauf 
jeden Curfus beziehenden Methodik , von dein Vf. zu 
erwarten. Alsdann wird auch noch klarer werden, 
warum er in diefes Lehrbuch für die oberfte ClafTe 
nicht mehr und nicht weniger aufgenommen bat. Wir 
muffen geftehen , dafs er uns viel gegeben zu haben 

" fcheint, was blofs in den Unterricht für Theologen 
gehört. Auch haben wir diefer Schrift hier und da 
mehr Einfachheit und Popularität gewünfcbt, und neh- 
men keinen Anfiand , hierin Hiemeyers Lehrbuche den 
VWzug zu geben , wiewohl uns in andern Rückfich- 
ten wiederum Hn. Ziegenbeins Lehrbuch den Vorzug 
zu verdienen fcheint. Die Lehrbücher für die untern 
CiaiTen werden in ihren verfchiedenen Abftufungen 
floch fchwerer abzufaflen feyn« als das gegenwärtige, 

MÜNCHSN u. AvBBRG , in d. SeidelifchenKunft- und 
Buchh. : Grundrijs der Reinhardifchen Dogmatikt 
zunächft für Gymnafien und Scnulen , in einem 
gedrängten Auszuge aus dem gröfsem Werke. 
l8o2. XS4S. gr.g. 

Als Auszug ift diefe Schrift recht gut abgefafst, aber 
ein Auszug aus akademifchen Vorlefungcn über die 
Dogmatik und zumal folchen, welche fchon vor fo 
langer Zeit gehalten find, und in welchen es vorzug- 
lich auf Darllellung und Vertheidtgung eines Lehrbe- 
griffs angefehen war, welcher unter Streitfucht ent- 
ftand, und in mancherley temporären und localen 
Rückfichten gebildet wurde , kann unmöglich zweck- 
mäfsig zum Religionsunterricht in G]Emnafien und Schu- 
len feyn. Wenn man eine folche Menge von Unbe- 
greiflichkeiten und Subtilltäten in den erften Religions- 
unterricht verwebt: fo wird dadurch die Religion un* 
fruchtbar für Verftand und Herz , ja oft für das gan- 
ze Leben widerlich und zurückfchreckend. Der Vf. 
beftimmt diefen Auszug zugleich auch angehenden 
Theologen und Candidaten des Predigtamts und zum 
Leitfaden bey akademifchen Vorlefungen« Zu jedem 
diefer Zwecke möchte er noch eher taugen, als zu 
dem , der auf dem Titel bemerkt ifi. Aber wie kann 
der Vf. fich vorftellen, dafs diefer Auszug zugleich 
zu allen angegebenen Zwecken dienen könije? Die 
/Lehrart mufs doch immer nach denSubjecten verfchie- 
den feyn , und Jünglinge auf Gymnafien könneii nicht 
wohl nach einem Lehrbucbe unterrichtet werden, weit 
dtes folchen, die eintt felbft Religionslehter werden 
fallen , beftimmt ift. lieber die Grundfätte der Rein- 
hardifchen Dogmatik felhift, haben wir hier k'ein Ur- 
theil zu fallen , aber eine Bemerkung können wir 
hier nicht unterdrücken. Seit Hr. D. Reinhard in Dres- 
den ift , werden Predigten und akademiiche Vorlefun* 



gen von ihm durdh fremde Heransgeber « und fiift 
mer ohne alles fein Zuthun, an da^iLicbt gefteil^ 
ne Schriften werden von andern in Auszüge gebra 
die er gewifs oft felbft nicht billiget , feine pl&il 
phiichen und theologifchen Lefarfatze werden aus 
len feinen Schriften herausgehoben und in ein S 
ftem gebracht, er wird von ihnen unter die Repcsf« 
fentanten des pbilofophifchen Skepticismus g^fteU^ 
und vcrfchiedene kiA-fachfifche Schriftfteller ändez^' 
ihre Denkart und modeln fie ganz nach der feinigea 
um. Man kann fich'dabey des Verdachts kaum er« 
wehren , dafs bey folchen Herausgebern nicht »eiite i 
InterefTe an der Sache , auch nicht reine Hochacbmiif 
für die Perfon, fondeni vielmehr felbftfüchtig^ ussd 
politifche Rückfichten im Spiele find, welches vrir m^ 
des Beften der Religion und der V^iflieufcbaft ifrilkm 
bedauern muffen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Koi^ENHAGEN, b. Proft : Bemerkungen auf einer R^- 
Je durch dcksJüdUche Deutfchtand $ den Etjafs unA 
die Schweiz in den Jahren i^pg und 1799 von 6.* ^ 
ü. D. von Eggers , KöuigL Dan. Leg. R. und Dep. f 
im FinanzcoU. 1801. Erfler Band. XXIV. u. aS^ 
S^ Zweyter Band. VIII. u. 471 S. g. (3 RtaLv 
8 8T.) 



Von den fechs Bänden, die der Vf. ankündiget» Ui 
dar trße die Reife von Kopenhagen nach Raftadr, Be- 
merkungen über die Markgrafichaft Baden, Züge aus 
der franzöfifchen Revoiutionsgefchichte, Nachrich- 
ten von der Revolutionirung Italiens und eine kurz« 
Darfteilung des Falles der SchweizerrcpubUk. Im 
zweiften findet man die Befchreiblmg der Stadt Stras- 
burg und des Elfafses, mit vielen Wahrnehmungen 
von den Folgen der franzöfilGchen Revdimion. Der 
dritte und vierte Theil wird £wey Reifen des Vis. in 
die Schweiz enthalten , im Frühjahre und im Herbfte 
1798- Der fünfte wird von der Auflöfung des Con- 
greifes zu Rattadt handeln , und eine Reife zur kaifer« 
liehen Armee* und bi^ Zürich im May 17^ befchret- 
ben. Der fechße foll des Vfs. Reife über Conftanz und 
Regensburg nach Wien , Prag , Töplic« und Dresden 
enthalten. 

Beterße beginnt, wie bereits erwähnt werden, tnil 
des Vfs. Reife von Kopenhagen nach Raftadt , die er 
fo eilig zu machen genöthiget war, dafs er inehreu> 
theils Tag und Nacht reifen, und weder Zeit hatte, 
felbft viele Bemerkungen zu machen, noch Erkundi- 
gungen von andern einzuziehen. Hierüber wäre nicht 
das geringfte zu fagen; dafs aber demungeachtet 138 
"Seiten damit angefüllt werden « ift eine böfe Vorbe- 
deutung für das ganze Werk« Auch mfft man hier 
auf verfchiedene Unrichtigkeiten. So wird S.32* die 
Bevölkerung von Caifel mit sotOOO Menfchen snge* 
geben, welches um viele icoo übertrieben ift; natb 
S. 130. ift das Poftgeld in allen Ländern erhöhet wor- 
den, nur in Holfteln nicht; im J. 1799. fand es aber 

Reo.. in HoMtJA v^on 16 auf 24 ScluUinge erb^ht^ da- 
bin- 
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*ft' CS in cmigcn deiitfcliert Provinzcit nercb wie 
for 5o Jahren bezahlt wurde. Defto ihtereflaiiter find 
ie Nachrichten über dife BJarkgraffcbfeft Baden nitd 
^orzügh'ch Kaßadt. \m J. 179^: wäirtti' zu Rafladt 
i668lvletifchen , die ZaH der Hifuftr 242 r c^hne die 
aerrfchaftlichen öeBäüde. Öurcfi den Congrefs- ka- 
men hierzu g 53 Fremde. Bey eitief drihen ZäÄlilng 
irarcn- 6o2 gefaiidtfcfiaftlithePeffönenuftd 283^^^^*^®. 
Fremde, mit EinfcHlufs des hmzugekommfeiien BiBn- 
tars, Blbfs für Häuszins bezahlten dife Geftncltfchaf- 
fen monatlich i5,coo Gulden^ Man Hat gefagt , dafs 
ih den' Ig Monaterl, -die deV Congrefs datierte» die 
Hälfte aller Häufer in Raftadt beaiablr worden ifr. An^ 
genoimVien, daf* von den 50 Gefandcfchaften jede nur 
einen Louisd*or täglich verzehrte, fo würde das mo- 
natlich ungejFabr 65>ooo Gulden "machen.- Blofs die 
Bedienten verfeeht-fen gegen i2;öoö Gulden int[>nfltlith. 
Die Polizey wurde von' einer Badenfcfaen GommifTion 
l5cforgt , der die Gefandten ihre Bedifentcn* unterwar- 
fen; ancfr wurde für diefe eitl Krankenhaus errich- 
tet, wo einer für i'GuldenttfgKclr Wohnung*. Eicht, 
Speife , Bett lind Wäfche erhielt. Der Arzt kam un- 
entgeldlich. . — In dem Carlsruher Park befindet fich 
4ie merkw^ördige und wicKtige Mayerfcfie Steinfchlei-^ 
ferey. Vt)rzügljch veredelt man hier einheimifche 
Steine. Sthöne Rheinkiefel. Sei fr 1754 hat man edle» 
»Steine iin Lande entdeckt, und jetzt zählt man ihrer' 
^pen-go Arten; Auch wird hier isländifche Lava zu 
Dofen , Halsbändern ett. verarbeitet. (S* 362. wo es 
1 hei fit : «^Indern der Gener^rSchauenburg das Mündet 
undEjmnentbaJ» als Theile des Bifitfiums BaiVr, be- 
fcfete'*ete. mnfs ftatt Smmenthai Arguel^^eder St. Im* 
merthal, gelefen werden ; S. 365. mufs^e^ftatt „auf Jahr- 
taufende angeben** etc. Taufende^ ederfo etwas hei*. 
fseÄ' S. 368- ifi ßatt Mbuden, Moudon, oder'Milten; 
8*402. üatt Campo varino, vacdno, S. 450 und45x» 
ftatt Büron , Bären zu lefeir). 

Der zweyte Thcit der^mk einer Reife iiafch Stras- 
burg anlangt, enthält Bemerkungen über Fort Louis, 
die berühmten Linien ,- Kehl, die Fehler, die die ver^ 
bindeten Mächte im letzten Kriege gemacht habend 
In Strasffurg. wohnt der VT. dem grofsen Fefte der 
Souverainitat des Volkes bey , und findet durchaus ei- 
ne unausfpreehliche Gleichgültigkeit. Die Watlenfmcf 
nicht frey, und die aüerwenigften Wahl^higen'gehen 
8azu. Niemand fcheint einen Böhern Wnnfch zu 
kennen, als Rulie, Sicherheit der Perfonert Und des 
Eigenthums. An den Beluftigungen des Abende fchfen 
nur der ganz niedrige Pöbel TheU zu nehmen> — Die 
(S. Ol. iF.) mitgetheilten Reden von Dietrich und Blefilg, 
öud (von 159 bis 233.) die, mft fefir wenig Ünter- 
fc'echmig, gelieferten Auszüge aus einem Actenwer- 
ke über die Revolutioai von Strasburg dürften die ineh- 
reftenLefer hier wohl zu weitläufig finden. Dagegen 
find die Na<;hrichten über die Strasburger Fabriken, 
wie fie vor der Revolution wareu, fehr intereflhnt. 
In der^tadt allein waren zwifchen 20 un^ 30 Tabaks- 
fabriken, die über 5000 Menfchen befchäft igten. Im 
J' 1719 vcraibciitete anan fiOjOCO Centner, uaid die 



Bauern, welche dl^ Blattet da^tt liefeKetl, ^AiekeifL 
1^ MHlionLivers, den Centner zu 12 Livers gerechr 
net. Dsrtnals waren tiber xoo Fabriken in. der Stadt» 
die mehr als lo^obö-Menfehefk» cmährfem« Jetzt find. 
nur ^45 ' Fabriken in d'er Stadt. -^ Im< 2^5;iten Briefe be» 
nutzt der Vf. eine Civil-' und Griminalfaebe , d€»- er 
beywohnte, als Anlafs, feine Meynvng über dife Ge- 
richte durch eine Jury, tfber dfe eng1i£die Gerijcbta^' 
Verfa(rüng, ober die Wandelbarkeit der Aicbtep»<ubW 
die buchftäbliche Anwendung der Gefetise et)6«<fehr weiN 
Ifiufrfgdarzal^en, ArÜeint aberkeinesweges mitdiefev 
gerich tliehen>Verfaffüng« am alierwenigfteH mit decBng* 
lifclien; hinlfitiglich bekannt, und zu fehr an einen an- 
dern Gericbtsgang gewöhnt zu feyn , als dafs er hier- 
über ganz ünpartfaryifch hätte urtheilen können. — - 
Der 26fte Brief enthält' mancberley fiatiftifcbe Nacb^ 
irfchten über den £]fafs.r Im 27ften verfolgt^ der Vf* 
die Schweizertevolution , aber die er fchon früher 
Nachrichten gegeben hat. Da kommt denn fu man- 
ches wieder vor ,- was zu der 2leit, als er es nieder- 
fehrteb, allerdings neu war, das jAer feitdem allge- 
mein bekanntgeworden, und in mehreren fchon langft 
erfchienenen bchriften zu finden ift. Gewifs würde 
dbr wohlimteririchteee Vt: die allermefareften feiner Le- 
fer verpflichtet haben, wenn er alles das abgekürzt 
undrYon vielen. btofs dieRefultate geliefert hätte. Das 
nämliche läfst fich gegen den 28fi^n Brief einwenden, 
welcher Bemejekungen übet das Beiragen der Franzg- 
fen zu Hamburg, und— was^noch auffallender ift — - 
die V-ertheidigung Biifeh'-ins £ür den Hamburger Rath 
enthält, obgleich diefe, wie der Vf. noch in einer An- 
merkung hinzufügt : „t'n' dem Anhange zu B'x^ Hand- 
tungsbrieffteller gedruckt iß.** Uebrigens- find diefe 
Briefe, einige Rleinigkeiten ausgenommen, gut ge- 
fchrieben, und vcrnrthen' durchaus einen fachkundi- 

fen, wahrheitliebenden und edeldenkenden Manji. 
eine Lage in Raftadt fetzte ihn in den Stand, gute 
>?achrichten einzuzif&hen r und er hat nicht nur mit 
Flfeift,. Soigfalt und BeurtheiUingskraft gefammelt, 
fondern aucn alles iii einem guten Vortrage dargeftellt. 
Nur hin und wieder hat Rec. einige Wendungen be- 
merkt, die nicht ganz rei« find. S.270. Th. I. „Die 
Begferung werde ihn fehr entbehren" etc. flatt ver- 
minen. S. 335. „D^r General Dclmas hatte fie gelie- 
hen** etc. ftatt geborgt. Dhs Wort „unberechbar** (in- 
0ulcidaSle) das^u wiederirolten Malen vorkommt, möch- 
te wohl^auch das Bürgerrecht noch nicht erbalten 
haben; 

GESCniCHTE. ' 

II>ali;e u.'LEiPzi^, h. Ruff: Abrijs der atlgemeinen 
Wettgefek^ichte frir a/uf die neueße Zeit. Ein Lehr- 
buch für Schulen von K. £• Mangetsdoff. 1802. 
2oBog. :g. (12 gr.) 

Mn. M. Schriften find häufig Mittelgut ; allein dafs 
Rec. den I^amen delTelben vor einem folchem Buche 
finden würde , erwartete er doch nicht. Es ift die 
fehlerbaftefte > nachläfllgile j dürfdgfte Compilation, 

die 
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4ffie niclit verdient, da($ meii 4flS Papier verrcliwencle, 
lära diefe harten Ausdrücke zu rechtfertigen. Denn 
der Keiuier der fiefchichte inag: auffchlagen welche 
Seite-er will, fo wird er Auf derfelbenfieweife von ei- 
fier diefer fehlerhaften Eigm^iphafcen finden. Eine 
niedrige, gemeine Schreibart, macht das Ganze noch 
tÄ;e!hafter. Bec. wollte anfiings g«r kleine Probe ge- 
%en, indeflen mag folgende Befchreiöung derfpartar 
»iKchen Staatsrerfaffung hier ftdien, S. 55-: «»Mau 
mufste neue Einrichtungen in die StaatsverfaSung 
machen, — -*• und man üietli^s diefe wichtige Sa- 
che — demL*y1uirg. Diefer grofseMann mejmtet er 
mSfle hej der allgemeinen Verderhnlfs iiuf den erften 
Qrund zuröckkehien« und die yerbeffeirung des Staat« 
mit der Verbefferung der Erziehung und des^ häusK* 
dben Lehens anfangen. Und hier befolgte /er den 
Grondfatz : jeuxreniger derMenfch bedarf, defto befler 
Ift er. Dm durften nun die grofsen erwaclißnen LemUg 
nicht mehr effen nnd trinken wasfie wottten. Denn alle 
Bürger muuten gemeinfchaftlich fpeifen. Auch den 
huxM in Klaidttttg, Gebäuden» i^ergnu^un^en e^c. 
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fchaffte er ab, wozu die Einführung einer pH 
Mün^e viel half, und der llrengften Suborifinatiet 
Deswegen theilte er alle Länder in pooo gleiche Thd 
le, die aber nar iron den Leibeignen des Staats, £| 
Heloten, gebaiiet i^'urden. Demi der freye Spartaag 
befcfaäftigtc iich blofs mit folchen Uehungen « die d 
nen Körper abhärteten und ihn zum Kriege geffchicl| 
machten.^* Hu* M. Schüler find. nun v^n Lykmgj 
Staatsverfaflung unterrichtet. Hinter jedem Ab&ti 
flehen Frageu über das in demGelben enthaltene » wet 
Ches vermuthen'iäfat, dafs das Buch eine Verbeflie- 
Tung irgend eines alten Compendiuuis fey» fiuelTar- 
rede iä, gar nicht d^ 



£aLAiii|««, b. Palm': Bibeltexte zu )Ueidhenpredi^6ak 

jbenutzt Sium Gfibrauchfur LandLffarrer vun <i.£ 

Lo^n^' atesBandcb. 2302.. ^19 S. (i2 gr.) 1» 

fiändch. igo3« XXII. u. 207 S. 3* J[l2 gr.) ^ 
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/OsftoTfoicni. Ciefien u. parmflaät, 4>. Heyaer: JüemeH^un-' 

gen über die Er^maniel , M*s jtigenem Erfahrungen* ^duch tt» 
ii/as wenigst über dtn ff^einhau jn DemtJchUnäi Yoii JLc. /, 
tl^ Bückwgs Keg* Proc^traUM- zu ÄjUriiurg in IleH^eo. 180J. 
40 S. S. j[3 ^r.) Bas niiuliche Producc der ^rdfosiidel , deiTcn 
Bekanntmachung und yed>reitung Deu(;4£^]aRd Jsaapthich]i<;h 
dem iinermüdei«n Schcif tfleller und Oekonoai^a Htu Oberpf. 
X)hrifi v^ecdankc , und welches ztim allgemeinen Nutzen Auf- 
merkfomXieic zu^rrofea attfäni^t, ifl Co wk^ig, dais keinUey« 
trag, keine wiederholte AtuoreiCung und f rmuutenuig zium An- 
ibau de(Ielben ü1)erflttCfig xÜL Aufser ^er B^itiguns det£en 
p\xn , was gelehrte 6chrtftfteller uns won der ^rdmandel , de- 
reu^au find Nutzen 4>ekannt gemacht, .enthalt diefe JBrochüre 
weiter nichts IntereiTantes« .als dafs .die pflanze nicht fo em- 
pfindlich gegen die liälte und den Froil fey« als mau Anfangs 
glaubte. l>er JTrofl im Junins des Jahrs ;[goo, der Kartoffeln, 
Türken und Bohnen «gröfstenthetls todtete^ machte zwar das 
ifchon ziemlich hohe -Gi-as der ^-dmaiidelu hey ihm ganz 
Toth und verwelken; doch «brachen hald wieder unzählige i;nd 
weit mehrere «neue örai^itzen aus der Erde l^ervQr, oiiid er- 
setzten daflfelbe dello ilärket:. JLqdelTen TpUne der Vf. bey der 
Einfammlung 4®r Früchte .eine merkliche Verminderung der- 
felben. »-^ Die Aeufserung des yfs.« ^fdaft er miehtt auf dm 
^iBehünfein derfelhen halte ^^nd erjmch felbfk dif KartoffelM 
nie •behiiufein wurde i" beweift , dafs er noch weutg liartolFeln 
^iilTe gebauet liaben , und dem ^alten iTerid>cen (Gart^ivater 
JXammelt (wie er iich ausdrucket ohne Prufunr und ,ohiie wie- 
derholte Probe nacfa(>cte>. 4a die ^fahpryng 4»ey raumfeiigen 
«nd faulen Xandwlrthen > die ihre Karboffielfeider bisweuen 
nicht haufein« .nicht die Hälfte Ertrag iiaben. Auch die er» 
Hen GrundGitze des Z^andb^iies obWzeugeii /tckon denjgering- 
ilen Bauer, dafs4chou«die Auiflockemiig des Bodens :zur Frucht- 
harkeii deflelben uniimgänglich jiödiig fejr', und das Anbau- 
ielu «Ines Solchen ^olleagewäcUea • das peiae Frachte weit 



und nach üllen Richtungen iii>i(breitet , ^defto mekr und m _ 
Jiiiiderter feine Früchte treibe» und ^efto mehr JSTahrungs» 
theUe für .diefelbe erhalle» je mehr es auf^lockeree^ fridcht 
Aind fruchtbare Erde über fich «rbält. •>-« Das Jttwas weni^et \ 
jiiber den ff'einbau in Deutfckland enthält mne Aüfmuaieruiig 
für die Bürger Marburgs , den W.einbau in ihrer li egc^id uu4 
euf ihren Bergen ^u .verCuchen 1 da er dort jCeit 10 Jahren «1- 
nen VVeinganen angelegt habe» der ihn überzeuge» dafs da- 
felbft ein fehr guterj haltbarer, und bald im erfjten Jahr voll- 
kommen .trinkbarer weiCser Weiii gebauet werden köune. I>er 
arbeitfame oft dürftige Bürger » der Co gerne mit feinemi&rab- 
Xcheit die Beige hinan klimme» und d^en Lobn 4^ ^aum 
Schweifses am Ende 4ann nur jiartoffebi ieyen » konnte'diz« 
Braten eifen und Wein trinken» '>— ' wenn /er ihn felbltbaui* 
te. — —^ fi.ec. würde fall Bedenken tragen» feine Mitbürgec 
in einer rauhen Gegend zum Weinbau aufzumuntern» auf Bei^ 
gen und Anhöhen» wo er noch gute l^arteffeln erziehen kann» 
da der ürme VVeingärtner in dem belobten Lande des Wein* 
baues im Ilheingau oft 5 Jahre ,auf dtuErti^ag feines Schweift 
warten, und fich in .diefer Zeit Co f^erf^^UMen jmttfs» 4a£i ihm 
alsdann das glückliche Weinjahr nur halb zu ftacten kaiqimi,^^ 
Vielleicht kann 4ier Marburger jdurcfa Bepflanzung folcher Bar* 
ge mit .-Kaflanienbäumen» ,Süfs- und Bauerkitifchbäum^ u.4gt 
zehnfach ^röfsern Ertrag fall fihne jfrbeit bey eiiuger Inflii- 
.Xlrie fich yerfchaflF«^D > als mit Weiubf^rgen» die das gaazejüff 
Arbeit -erf Odern. Legt er z. B. nur einen JBerg fatitÄerMat* 
Xifchen VVucherkirfche , der Ofthein^erkirfche» wie eiata 
yVeinberg an , holzet ^denfelben all.e fiachs Jahre #ua • aind rar« 
jiingt ihn durch Xeine 'Wurzelfchöfslinse • ^trocknet aUe Jahi;« 
.-diefe vortreffliche Klrfche zum yerkauf; fo katin ac.aua eineai 
Morgen Landes jährlich ^jdaehr JBrtrag nnd Nützen .er^'atttiu 
als im jDurchfchnitt .von ]L9 Moffaa l^euibecf — üi iti*$9 
,Lage. 
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^ARZNEtGElJERTHElT. 



^EifiSROifif n. RoTHKNisvvo, b. Cbrs: EiftilMtemn- 
gm der EfregungstheoHe^ von ^ojepii Frank,Vri- 
uiararzt iili aUgemeincn JEraitk^baixf^ zu Wien. 
I803- I^- >&• S38 S. gi;. 8* 

^H inen folchen 'Reicbtaiii<hiffdidadbter, erfiArunge^ 

Äer geläurereften , 4reinftm; im Grofscrn angefteflten 
Beobachtungen haben juoch wenige Schriften darge- 
boten, und weich «in -GeVt fprfcht uns a^us dem 
-Werke an t Ein reiner , unbofengner Sinn /är'Wafcr* 
heil , ein kriUtigcs BefiMbm «fie xu erforfchen , die 
musgebildctften Tateme , der gröfste Umfang von 
SenntniiTcn und daB| ächte Richtung des Arztes^ 
£ch ron ^llen .Fefl5n jedes 'Syfteins » felbft des 
eigneri , mögliehft eu .bofreyen , das Mte nicht im 
- voraus zu rerwccfen» das Nene am fcbärfflen zo 
yröfen und zu iäucem, alles den Ausfprudten der 
Erfahrung zu Uftterwerferi, Es* find wichtige Lehren 
mnd Refültate, die Jurir ifn. JFr.Terdanfcen; abernocfa 
wo^^lthätiger icami feik Bejrfpiet werden , als ein Mu- 
Iker anhaltender, tiefer, ^cflfeitiger, unpartheyifdier t 
Unterfuchung medtcinifcher Wahrheit, welche im 
Handeln und Beobachten am Knmkenbotte errungen 
wird, nicht ober durch :feiu1ehnte me<apliyfifche Sätze 
«ad Speculationen , die^uf ihrem eignen Gebiet noch 
im Streit find , ib bequem ück .damit jpcahlen laftrt, 
AufkMteing gewinnen kani^. 
• «» • 

Das , was der Brownianfifm Gutes und tfeuesliat« 

ftichtindes Vfs. DarÜdlung eindringend undenrcliau- 

lifh herror^ und wird durch ihn an Verbreitung und 

Achtung gewinnen , gerade weil er es «fo befchränkt 

und modincirt, ib viel Betferes daran k«öpft^ undfo 

wenig ünfteht; aUes andere^ was nicht den<iefaah 

bat, zu verwerfen. Die gi^fisre Zahl der m'öhtBrowii- 

fchen Aerzte wird fefhr beweitwillig feyn , fo viele 

treiRiche Bereicherungen «ihres "WiflTens ficb anzü-* 

ognen. Am nötzlichfte« oaufs «her die •Schriit 

den Brownianern, Erregtmgstfaeoriften^ medicinfi-' 

ftben Natttrphilofcphen werden, die hier «gar vieks^ 

lemfen können« berönders' aber Ehrfurcht fär Erfoh- 

jung, die JKunft, . einzulenken, kurz es anders und 

^ befler zu machen, als fie feither rhaten. Hon ^allem 

Spuren der näcbtheiiigen -Folgen einer Vorliebe fOr 

ein einmal angenommenes Syftem können wir den 

Vf. indefs nicht frey fprechen, und es bleibt ihm 

^rb von der Seite fiijr die Zukunft in feinen Ideen 

«od Anflehten ^o<|i mehicei>es zu ^i 

A. L. Z. Hoc fir^r ÜMdL 



Hbrig , worauf wir ihn aofinerkiam zu mtdien an« 
Ibeftreben werden. 

Erße AhthmhMg. Mgemev^BetTodit^mg derZ^ 
ßändif in welchen fiih iebende Wejen befinden hin^ 
nen. LAen. Die allgemeinen Betrachtungen, welche 
die töhere Theorie bilden , <bike der Vf. mehr ver- 
meiden« Ihre oberfiächKche BeröhrunggSebt zu viel 
Blöfse. £r gefteht ftnen ja wenig Einflufs auf die 
Praxis zu. Wie fchwacih f ft das , was er dacffber fagt, 
ob die Erregbarkeit Ri^rultat -des Qrgamfm&s oder 
Folge ehies eignen Prineips-fey; wie wenig dringt er 
«in , wenn -er die Einheit der .Erregbarkeit darrhrni 

will! Alle erregcndefotenzenlbllen incinerWirkunj 
iQbereinftimmen , wodurch fie die Summe der Acaft 
vermehren. Es feven HineiHiber noch andereWirko»» 
gen, fowohl chemifche, als meclumicne, eigen , vtm 
tteneh wir zwar wenig wüfeten, die «bergrofse^Ack- 
ficht verdienten., Torzuglich bey -den ArzncymitteUlu 
IKe zweckmäfsige OrganrTafion eifodre ihre eigne£^» 
wägung. Die Erregung hebe den Eiidlufs der cfaemi- 
fdhen iMid mechanifchen-Gefetze der todten Natur i 
Orgamfhuu grölsterrtheils at£ Die 'Erregung ver- 
möge aber das nurimvollkoniiimien kräftigen Zuftan- 
de. So gleiche das Verdauungsgefchlift gefchwöchter 
Menfchen oft ganz offenbar der iauren oder fautich- 
ton Githrung u. f. Wf Kiejnn^eit. Vorzüglich gegen 
de« Mifsbraudi -öbe! verftandner Brownfcher i^ehren 
in der l^iäteilk. Die Kinder würden zir^blofs fleifdh- 
freiTenden Thieren gemacht , an Wein und andefle 
hitzige Getränke gleich Poftitiionen gewdhnt, noch 
zum üeberfltfffe in Pelzwerke gehüllt, und durch 
allerhand übertriebne Bewegungen, felbft durch hals- 
brechende Spiele erfchuttert. Anlage. Fälftrhlich zie- 
hen nach dem Vf. viele BrownlanerJCrankheitserfchel- 
nungen hicher, als z.B. die Zufalle der Dispepfie 
Vor- dem Ausbruch vieler fiAer. Zu ftfbtii, aber 
nicht*treffend -und deutlich^ Scheint er uns aber hier 
zu verfaliren. M^rere Symptome des Vebelbefin- 
dons belegt man für fich noch nicht mit dem Namen 
Krankheit, -mit welchem mafi gewöhnlich ein beftimm- 
tes Zulammenreyn -von ^rankheitserfcheinungen b#- 
:tfe)chnet. Der Browfifche Begriff der Opportunitür 
ift eine fdi ätzbare Bereicherung mifrer Kunft , wel- 
dien utt6 die Brownianer nicht wieder nehmen fül- 
len. Opportunirüt geht auf die femiotifchen Zeichen» 
o6 epi eintretendes tiebel den Charakter v«on Sthenie 
oder Afthenie haben werde. Die ünterfchcidung 
durch diefelbe zwifcken allgemeinen und örtlichen 
Uebeln fcheint uns mit dem Vf. in allen fckwierigqn 
Fällen nicht viel zu leiften. Wahr Iftes , allgemeine 
Jbuyrfieken AflMen^diM Zaimn dar, ^ihne dals ^• 
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WAS fie rerküntJigt« , und wicbtifcr ift noch der töt- 
her fchon aufgenommenen Begriff von pirädifpofition, 
der EmpfangUdikeit für Krankheitsftoffe^ für befttmmte 
Kranklreitefi aasdriickt, und fowohl fclüvache Thei- 
le^y die befonders leicht kränklich alücirt werden; als 
auch eine hervorftechende Neigung zu gcwiffen Krank' 
heitsformen bezeichnet. Krankheit. RrowH' bewies 
ficher zuerft, dafs die Zufälle der Krankheiten nicht 
zur Richtfchnur bcy der ClaniGc^tiori derfelben dienen 
könnten. [Die bciTern Aerzte aller ieit^n Ugteu iso- 
mer das mehrfte Gewicht auf Erforfchung der ürügif 
eben, diq fie aber nicht» wib Brown, ii> den ujimit- 
telbaj vorhergegangenen Schädlichkeiten fachten. Der 
letztre Gcfichtspunkt ift Brown eigen]* Der Waffer- 
fen^hel ftehe in afthenifchen intermittirenden Fiebern 
nach häufig angeitellten Verfychefi an Wirkungskraft 
der China nicht viel nach. E^ie Erfahrung bdftätigf 
täglich mehr^ dafs die ini}9r)XMttirende|i Fieber »von 
Welcher ^atur fie feyn mögen, von den anhaltenden 
plofs des geringern äradt^s l^alher^ i^terfchieden find. 
rMan denke aber an das bösartige , ibporöfe Tertiana 
rieber, an fo manche hartnäckige Quartan-Fieberl 
Hie afthcHifche Peripaeuipopie fey bey weitem häu^ 
ger afs die fthenifch^ Art. YNimmermehr , das Worjc 
Peripnemnonie i% ftrenger Bedeutung genommen und 
von allen Zeiten upd^ Orten gafprochen}« Ein gßni 
befonderes Vcrdienft Bro^^yns fey es, das Forfcben 
nach den Schädlichkeiten als das fi^cherfte Mittel zur 
Entdeckung der Urfachen der Krankheiten dargefteUt 
j^u haben. IndeiTen gehe auch Brown zu weit, wenn 

^^r behaupte, das führe fo ganz ficher. Hr» F, fah 
viele Brownianer il^ren Aeufserungen entgegen, ii4 
Krankenbette weit weniger darauf Ruckficbt ne^mpn, 
und fich vorzüglich mit derXJnterfucbung derl^rfphei« 
-nungen abgeben. Dief$ fey auch nicht anders mög* 
lieh , wolle man nicht zu den irrigften Schlüfle^ ver-» 
leitet werden. Der Vf. urtheilt nun über dasSchw/m* 
Xende aller Urtheile,. welche fich auf blof;^ fierech« 
nung der ReizfuiiMue , die einwirken, gründet, gam^ 
fo wie der Rec. der Röfchlaubfchen Schriften in der 
A. L. Z. 1759- Nr. 376. [Hn.v. Hoven mag das zui$ 
nochmaligen rrüfuhg desQehalts fehier Einwürfe einq 
Auffoderung feyn]. Uftberhappt geftehe ^r gern fifi* 

" dafs Aerzte, welche Viele Kranke gefi^heai haben, un4 
noch täglich fehen, fich v^eit mehr an die Symptome 

/ halten können, als diejenigen, welche nicht in die- 
,fem Falle find« Für letztre bleibt die förgiälti^e Be* 
trachtung der einzelnen Urfachen eiae fehr nöthig« 
Sache. Erilre können fie, einige fchwere Fällle aus^ 
genom^nen, fkicbt fetten fibergehem . Nicht wenige An* 
hänger der Erregungstheorie wiflen fich es.bequem- 
zy machen, und nehmen in den. meiften Fällen gar.> 
keine iB^üddicht auf die Beftimaiung des l^efpn^^reii; 
Leidens, und' halten fich blofs an den allgemeinen! 
Krankheitszußand.* Hieran mag Ignoranz oder Paul-, 
heit Schuld feyn , die Sache ift gleich tadelnswerth« 
Viele geben fich nicht einmal die Mühe, der Krank- 
heit einen Namen heyzulegen. Sie glauben , dafs. es 
genug /ey , wenn manr beftimmt Jutbe ,. ob Stheöie 
'^erAfthq^ie z|i«Gmade Uegft.fiisraia« jiaddafdja«! 



^ nicht wenigen jungen Aemteh ganz an praktffctcn Sita 
mangele, haben gröfstentheils.die Lehrer auf verfehle» 
deinen ^kjidemien Schuld. So fauchge^lfrt jeneübit 
die dunkelften Gegenftände, als dber die Natur der 
Erregbarkeit* über die Mifchung und Form der Ma- 
terie; über die Anomalie der Lebenskraft u. f. w. z« 
fprecben wiflen, fo wenig find fie im Stande, die. 
alltäglichften Uebel am' Krankenbette zu erkennen, 
gefchweige gegen diefelben einen prdentlichen Heil, 
plan zu entwerfen. Die Brownfche Lehfe 'Ihabe kei- 
nesweges in den Stand gefetzt, eine für unheilbar fr< 
klärte einselne Krankheitsform zu heilen. Aber G« 
heile gefchwinder, und mit weit geringerer G9- 
fahr andrer darauf folgender Krankheiten. [Ift drr 
Vf. berechtigt, diefes Refultat im Angenieiiien za 
ziehen?]. Die Lehre der Krifen kann nicht durch dif 
Errjsgungstheorie verdrängt, "vn^rden; auch fiöfst fit 
keinen einzigen Grundfai;ji deffelben um. IndefM 
ift die Lehre der Krifen zQ weit eusgedebnt ond übA 
angewe^idet worden. VlTalirheitder Lehre van Meta- 
ftafen. Gegen Brown ; fbif;» .es auch bey allge neinen 
Krankheiten Fälle giebt^ in denen der Arzt mehr oder 
weniger die. methoditm expectativam zu befolgen hat. 
^ufser den Ausfi^iiiagsficbtim zieht er- den' Typho« 
aus Anft^kfing hicher. Diefe fisikheiten laufen itira 
tl'^cioden durch, man mag thun; was man wi\L Reo 
l^rfahrung fpricht für jeden Typhua , der fich form.» 
lieh gebildet hat, und ntclM: im Entftehen gehoben 
worden ift. Aher, fetzen wir hinzu, die metkndus . 
expegtativa fchliefst hier die wirkfamften Arzneymit^ ^ 
tel nicht aus, um die Kräfte zu erhalrefi, einle^n^ 
• Symptome zu befeitigen , die edleren Organe 7.u he^ 
^freyen, aber ohne die Hoffnung, die Dauer der Krank- • 
heit felbft abzukürzen. Ueberbau|>t ftelle der leidende 
Theil nach gehobnen aligemetnen Krankheiten noch 
Zeichen von Störung dar,, als Folge der in- ihneir 
Jjiattgefundenen Veränderungen In der Mifchung and 
Form, hey gehöriger Leitung der Erregung fteüe 
die Zeit alles her; fdieKunftmufs und kann aM^dock 
oft nachhelfen], yiele allgemeine Krankheitien ver^ 
bergen fich unter der Larve örtlicher Uehel, als 
Scirrhus, Maftdariufiftel, Gefchwx^re der untemGKed- 
mafseh, Aneurifmata, Blutadefhröpfe, Ifchi^s , Aus«» 
weichen des Oberarmbeins. Aber öfters haben aach 
örtliche Fehler den Anftrich allgemeiner Krankheiten, 
als intermittirende Fieber, Epilcpfie, Irrereden oder 
Manie. Grofse Wichtigkeit der von Brown zuerft' 
aufgeftellten Unterfcheidung. allgemeiner und örtli* 
eher Krankheiten; fehr wahr. Der Verdacht eines' 
örtlichen Üebels entfteht: i) wenn eine Krankheit 
lange und unter ganz verfchiedener Lebensa»^ fiets* 
ilkk derfelben Stärke, anhält. Die mehrften chroni* 
fcben ^rankheitßiv rühren von örtlichen Fehlem 
her^ oder haben .fich wenigftensiln ihrem Veriaof 
mit denfelben .verbunden. Der Vf. befchrttnkt indefii 
diefen Satz fehr. . 2} Wenn fowohl die reizmindem- 
de, als die reizvermehrende Methode tn ihrem gaft-* 
zj^a Umfange ohne; befondem Nutzen oder Schaden 
ai^e wendet wurde. .3) Wenn man vermuthen kann, 
M9i,im:iSmM^^t wgMrbsift«. 4) Wenn bey einer' 
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worheTgegkngmenhettigent^rregnngskrMnkheit irgend 
ein Organ befonders Itark angcgTifFen war, fo daf* 
fein Bau dadurch eine Störung erleiden konnte. Das 
Charakteriftifch*- der Oerdichkeit und AUgeineinheit 
nüancirec fo vielfach, daifs ihre Untcrfcheidung oft 
fehr fchi;rierig iftj beide Iduftm häufig in einan- 
der, was ixMin nicht richtig: als Co mptication bezelch-> 
net. Man folle ^in€ örtliche Krvnkbeit nicht mit ei- 
ner organifchen vcl^vechfeI^. [Uns find nicht alle 
örtliche Uebd or^nifche , «her alle organifche Üebel 
ftets örtliche], ^^^^i^rfe beynahe nicht zu bczweifehi, 
dafs es auch aUgemeine organifche Krankheiten gebe« 
die nicht iuite«drezwey Formen derErregungskran^* 
heicen "^u bringen wären. [Der Vf. fchehit folche 
Uebel als die Lullfeuche zu'ineynen« Es kann etwas 
den ganzen Körper treffen, ohne von Erregung aus- 
zugehen ,' oder diefelbe w^fentirch zu afliciren. Oert- 
lieber Fehler ift dann allerdinga ein unfchicklieher 
Name]. Man habe bisher die Erregungskrankheiten 
zu abftract behandelt, als wären fie ganz von derOr« 
ganifacioa getrennt, da doch eine folche Abfonderung 
in der Natur gar nicht ftattfinde (vortrefflich), Em- 
gungskrankheüen^ Alle allgemeine Krankheiten liefsen 
lieh unter' Hyperfthenie (fo wjH Hr. Fj*. itmner die 
Brovvnfche Sthenie, Röfchlaubs Vorfchlage gemäfs, 
genannt wiffen) oder Afthenie bfiHfgen. Ihr Wefent- 
Viches liege aber nicht in blofser Vermehrung oder 
Verminderung der Erregung^ Sehr oft* fah er Errc- 
gunfrskrankheiten , deren- Ürfpmng, Verlauf und 
Ende wahrlich durch Mo/jrrAfthenieodei'Sthenie nicht 
könnten erklärt werden. Aber ihre Claffification un* 
ter eine diefer Ordnungen leite doch den Praktiker 
Zu einigen Mn fs regeln , wenn ihm alles dunkel blei- 
be. Die Beftimmung gründe fich auf die reizende 
Wirkung aller enngenden Kräfte, deren Nebenwir- 



rapeutifchen Pankt Rilibkftelit, inf das rtrtügUch lei« 
dende Oirgan ,• oder befonders aK^itte Syftem. Niche 
gahz habe Brown diefen Gefi6htspunkt in der Thera-^ 
pie, wie in der Pathologie vergeffen , aber doch zu 
oberflächlich berührt und nicht 'gehörig gewürdigt. 
In der Heilmittellehre und Therapie, Schriften, auf cU^.-* 
Hr, Fr. oft verweifet, und die wir brpierigft erwar- 
ten, werde er diefe Lücke auszufüii< n i' • . t. Hier 
ftelle er indefs einige Bruchftöcke auf, i^i: lelie em,' 
dafs er hierdurch die Browiifciie Praxis dec gewöhn- 
lichen nähere ^ ohne aber doch im Widerfpruch mit 
der Brownfchen Theorie zu feyn. Ein Arzr, welcher 
nach den ErregungsgrundßitzenhandehV wolle, könne 
nicht genau genug der befonderen Wirkung der erre- 
genden Potenzen auf die verfchiedncn Theile des 
! Organismus nachfpüren. Sthin^che Kmnklieiten. S^ise 
Zuhörer warne er, nicht zu glauben, iihemfche 
Krankheiten kämen überall fo feiten vor, als im Vile-, 
ner allgemeinen Krankenhaafe. Unter 12000 Kran- 
ken , welche er dafelbft jährlich hn Darchfcl^nitt be* 
handle, wären feiten 6 — 8 ilhenifche Kranke, wenn 
er die Exantheme, aU Pocken etc. ausnehme. Er fey 
nicht Hufelahds Meyajüng, dafs' unter den exanthe- 
matifchen Krankheiten vorzüglich das Scbarlßchfieber, 
einen ailhenifchcn Charakter annehme. DaS'fey nur 
der Fall in gewiffen bösartigen Epidemien. Sonft 
weiche es der antiphtogiftifchen Behandlung. [Eine 
gfbfse Wahrheit,' nicht genug zu beherzigen in der 
jetzigen ZeitJ. Jede Krankheit könne fthenifch feyn, 
felbft die Peif ' Auch fchwächliche, übelgebaute Kör- 
per können in Sthenic, vorzüglich gplinderer Art,ver-'r^ 
fallen. Aus Vorlit^be fctr Althenien urtheilten die jun-- 
gen Brownfchen Aerzte nie , der Pols ift klein und 
weich , aber er kann es ja auch bey Sthenien feyn, 
wie fie doch oft beym flbrten und vollen Puls umge- 



kungen diö Krankheiten mehr oder weniger compli-* kfehrt fchliefsen. Den Schaden ' diefer Vorliebe für 
ciren. Diefe Anficht fej für Therapie und Arzney- Ailhcnicn habe er oft wahrgenommen, Schauder er-» 

■ -^ " - regende Geithichtc des Todes des Dr* Göthe durch 

einen folchän Mifsverftand. Das find die Folgende 
Betragens fo manchen jungen Arztes, heifst es, wenn 
er mit givi^sen Eigendünkel nach Wien kommt , die - 
Klinik en petü maitre behandelt, die allda vorgetra- 
genen goldnen praktifchch Regeln als Empirifmus, wo- 
durch die Arzneykunde 'als Kunft nichts gewinnen 
kami, betr/ichtet; allenfalls einige Collegien über die 
Encephalognomik anhört , vielleicht auch ein Cllni- r 
cum über Augenkrankheiten einigemal befucht, übri- : 
gens aber feine Zeit mit dem Lefen mifrer neuen phi- : 
lofophifchen Werke, oder einiger bcifsigcn Journale - 
verfchleudert u. f. w. [Trauriges, aber nur zu 'wah. 
res Gemälde der jetzigen inedicinifchen JugeJid!], . 
Browns Verfuch, den Cafor^nifnor to/nm zu erklären, 
fey äufserft mifslungen. Der wabfe praktifche Bück, 
eine göttliche Eigenfchaft^« Sehr wiihr, dafs^than fich . 
hüteu müße, die Sthenie bey Ausfchlagskrankheiten 
zu fehr zu verminden\, fie. zu activ zu behandeln. 
Das Incitament werde zu fehr vermindert , die Erreg- 
bnrkeit dann zu fehr vermehrt, der Krankheitsreiz 
nicht mehr zu ertragen, und die weitre Folge fey ein 
iadirect aitbenifcher Zuftaud mit der gröfsten Gefahr. 

Di« 



mitteltehre von grofsem Einflufs, Die ihr zum Grunde 
liegenden Beobachtungen haben wahrfcheinlich zu 
dem Begriffe der in modp veränderten kranken Erre- 
gung geführt. Sein Gdtendnifs ift / dafs, obwohl alle 
Erregungskrankheitcif entii'eder zu den Sthenien oder 
Afthenien gehören, Sthenie und Afthenie doch nicht 
hinreiche,' um das Wefen einer jeden Krankheit be- 
friedigend zu erklären. Mit Recht, wird der Brown 
eigene Satz ausgehoben und gepriefen, dafs das mehr 
leidende Organ in Erregungskrankheiten weder der 
Urfprung, noclTder Sitz des Ueßels, fondern blofs 
eine gröfsre Acufserung des allgemeinen Leidens i ft.Der 
Umerfchied ; welcher zwifchen den Erregungskrank- 
Iftiten der fthenifchcn oder afthenifchen • Claffe ftatt- 
finde, ßamöie theils und vorzüglicher Weife von 
der Verfchiedenbeit der mehr leidenden Organe her, 
dieils von dem verfchiednen Gmde ^es Erregungszu- 
ftahdes. Nach Brown fey feiten von Complicationen 
der Krankheiten die Rede. [Öer Vf. fcheintuns nicht 
coHfequent zu verfahren, indem er hier Brown unbe- 
dingt beyftimmt]. Hat man eine der Natur und dem 
Grade einer Erregungskrankheit angemeffene Behand- 
lungsart ge>|rahlt ; fo nimmt man auf dea dritten tlie- 
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]3Ptie gfofsoÄ AertBte IrStren "MsHöilhcr beachtet, faß: au 
{fe^r«.-Der Ucber^ng derSthenie in ixidirecte Ärthcnie 
feyfonft etwas feUenes, nicht wie der yf. ehemals 
nach Brown' lehrte t eine tigliche Erfcheinung. Die 
Brownianer Terkeunen oft Afihenien^ behn^ideln fie 
dft als ^Sthenien., und wollen lieber eigeUmänderutig 
de; Krankheit .annehmen, als .einen Irrthum eingefte- 
hen. Einem Kcamken im Hofpkal zu Pay ia , dct an 
Peripneumonie lilt» wurde 27mai zur Ader gela (Ten, 
er flarb , un4 der Arztbedauerte, nicht Zeit £um zSten 
Aderkfs gehabt zu haben. W.enn der Vf. die kühle 
Temperatur in Sthenien empfiehlt : (b .reriUbe et daa 
blofae Vermeiden der Hitze, In einigen Kcankh«i- 
ten der -7on Sthenie afficirten Organe verkennt ^, 
wie uns fcheint, den grofsenNutzei^ der Veßcatorieiv 
Die Idee 4es -Gegenreizes « dücch die die&r wphltkar 
tig« Erfolg erklärt wird^ hätte /eine Prüfui^ vier- 
dient. Öen Saipater fiefat er ajs einreisendes Mitt4 
an •' ob «icht aus blorsen theoretifchen Gründen? 
AJ^ewydie lüßnkheiten. Der Vf. yermuthet» eskönna 
a%ich wohl Vermebrnng der Erregbarkeit ftattfinden, 
ohne ducch Verminderung der Erregung» »nd alCo 
durch Entziehung der Jlei^e veranlaiit worden zu 
fejm. -[Wir ftimmen ihm hey, glaübenabei;, dafsy^r- 
mehrtCL Erregbarkeit und die gehörige Summe der 
Reize zur firheftie fiihcoa müflej. Bej directer Afthe- 
irie fey der üebergang in örtliche Fehter oder die Stö- 
rung der Oi*g»nifetiQn , fo wie überhaupt die Zer- 
feczung der organitthcn Maffe ducch die aufsre Natur 
weit feltner, alsbeyindirecterSchWädie.^Dortfchütze 
nämlich die angehäufte Erregbarkeit den Organifmua 
TOT dem Etnflufle der xhecolichen und mechaniichen 
Gef^tze. Man nehme di^fes noch ax^ehrere ^tund^^oa 
nach dem Tode wahr. Nach Verüichen eines ungeri- 
fchen Arztes, Schoädt» behligjten unterbauen ä'ufsQrn 
Theilen die Lippen am längilea.d^ Erregbarkeit. Die 
letzte Empfindung eines Sterbenden dürfte daher die 
der Küfle feiner freunde feynj Die Erregbarkeit fey 
M Krankheiten oft fo angehäuft p dafs dieSmnmeder 
Eeize durch Arzneyen nicht i^u erhöhen » fondern zu 
v^fmindem fey , und der Ai^^^ das A^feben erhalte, 
er bebandle^ aiUienifcbe ErnnkheUen ,antiphlogiftirch« 
Es'wird'hieher die ^ewöhniiche alte Heilmethode der 
MutterblutflüOe , des .^corJbtuts imd der AfphTxie ge- 
zogen- und. gerech tferjtigt^ w^elche m«9 den Brownia- 
nern So qft entgenfetzt, Aind welche diufe leugne^ 
zu müiTen glaobtea» {Es und aber nur gewlfle For- 
men der Krankhettco» welche unter die uaflis der di- 
recten Afthenie geftellt werden,, welche diefe $par- 
famkeit mit Reizeii erfodern. IJnter Schlu(s hst da^ 
her yvel fQr fich , dsfs die Qefetze der Erregung nicht 
zur Erkl^nng der Natur und Heilung diefer |[r^nk- 
hdten zurcächen, fondem dafs es auf andere Eigen- 
ihdUoUcdMLeilegi hitmus iä^). Nichts fyj ^iafeii[ger 



und irriger , als hey den Refelbilteln , ^e er Ut/^ 
fonft thatr blofs auf den jGrad oder die Quaat^^ 



&eize;s ZU- fehen» und'nicht zugleich auch die Natttr4iiJU 
die Qualität deffi^ben zu J)etrachten. Haliers fi^9 
Elixir fevf^gen directeAfthenie, aufscrdn Fällen 
Leid^i der erften Wege » was das OpJum gegen ti 
recte Afthenie Ift» und follte ^r eiiiem Tonbetdlai 
entfagen mälTen : fo würde thuL dia Wahl bk\ 
fallen» 



Paris » 1»« Coucder : EtUiuns de ta Science 4er J§ti^ 
couchemenss pa r le Docteur Sacomim. Aa X. (tSoCI 
XXII. und4j56«. 8., . ^T 

. Wir können ^uns bej det Anzeige diefee Bpdi« ^p| 
fruchtbacen flu. Sacombe^s um fo kttrzerfiiiren» di — "^ 
SiUsführliche Darfteilung fein^ Eigenthümlicfakf 
der Geburtshülle in den£tg. Bl. Jahrg. IL 1^> 6o. 
l^n ift, und wir Jiter grölstentheils feine früher 
gemachten Ideen in einer andern Ordn^ung , übrij 
^ber eben nichts IjTeues gefunden hidjicn* Es 
fljfo eben die Anordnung der Ideen » die wir hier 9 
b.eurtheilen hätten • und von diefei: muiTen wir » 
ftehen^ dafs fir eben nicht die ^orzügUchfte Ift^ 
dafs, wenn auch die G€j>tttcsh^e fähig wäre« 
ner WiiTcnfcitaft erhoben zu werden., fie wenij^ ^ 
tticbt-^ctTeii ^temms de ta Science des ji^ccomhemems 
ihre Erhebung zu rerdanken haben werde. Das^nz^ 
Werk zerfällt in 4 Abtheiiungen: Scbwangerlcba^ 
Geburt t Kindbett und JKindcu-knuikbeiten ; dieb w'är« 
fp übel eben nicht » über in de|i einzeluoi Abtheilu^ 
gen liegt alles fo untereinander, dafs fclbft ein Gejib* 
ter nur mitl^ühe^inen Faden für <^fianze herauefii^ 
den kann. Pas InterefianteftefiirRec« warDedicatiotU 
Vorrede und ein^ ihr imgefaängte Recliundtion ais.JDn^ 
cteur Kurt Speem^. ^r^ Die Vorrede hat die Uoher- 
fchrift: Le voeu de Ummanite em GouvememetU firßih 
gais und iß^ gleich fam ein refume de$ pr^ves meti^ 
rißUes » welche der Ijcdniode angehängt waren« «-r 
tu der Reclainätion an P. Kurt Sprengel , macht d<r 
Vji. dem deutfchen Arzte grofse jCompliuiente ] be- 
klagt fich aber über das yjrtheil , das d^^i^ yerdieuie 
S^riftfteller in jfeiner krhifchen Ueberilcbt über ihß 
gefallt hat , und fchickt ihm ein EjCempUr feiner Ele- 
mente, pie fehr originelle pedicatiou an deti Fria- 
den, den Friedensftifxex, die £onfuls und deu dams- 
ligen Srsatsrath Röderer ift Uteinifch und iu Lapi* 
djirftil abgefafst; der Vf. nennt darin f^n Bach^ nih 
vjie fcienti^e partuufH eiementu nee caejüfe$ 
n(icftfmphifeo{t) fangüiHevtffdenÜA u. T. w.« und fchjieät 
mit der. Unter! chrift aus Qic. defil0. i PfMn oßici^^ 
bpUprjMis^ immor^Ubmi^ 
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Stnamhemds, den 19. Febr*ar i8oS- 



AaZTfETßEL4BRTUElT, 

ljiT.ii.9mfi^isi n. Rothenburg, h. Ciafs: E,rta$^Ufu/ih 
gen d§t ErrBgungsth$üHt , von ^ojefk Eravä, «cc« 

KBefchlufs der im ^•rigeu Stiitkta^g^f^kmtm Meewaf^n.} 

Bej der Indirecfeen Schwäche hat die Idee mehc 
Bedenrung,, ob iie nicht durch eine hefondere 
{Operation des innem Organism , indem diefer das Ver- 
mögen verliere » die EJregbar'keit zu :erzeügen^ ^Ifo 
pbne zu heftig erregende Potenzen , ohne vorberge- 

fangene zuiUrke Erregung entliehen könne. Sehriin- 
efriedigende £rkIäruAg der Ausnithmen des Ratzes» 
dafs im Alter indirecte Afihcnie fiatt finde. Die indi- 
-recte AAhenie tinterfcbeide £ch befonders ^on der dl- 
recten durch Beftaiidigkeit und Trägheit in den Sympto- 
men .und Entmifchung der Organifation. Ueber den 
Erfatz der Erregbarkeit. au$fuhnich , aber dhne zu tin- 
terfcheiden, was durch mangelnde Erregung iich an- 
häuft» und was aus andern Quellen zuniefst. Eine 
icbarflinnige Idee ift es, welche indefs nur als Hrpothe» 
fe und zur Rechtferiftgüng des Curplans ^ej: indirecfen 
Afibetiie durch groFse Reizmittd aufgeftellt wird; die 
kräftige Erregung, die diefe bewirkten, fey einenoth^ 
wendige Bedingung der fo nöthigen Erzeugung neuet 
Erregbarkeit. ~:Uhan wendbar fey die Regel, mit Rei- 
zen anzufangen , die nur etwas unter der Summe fle- 
hen, w«!kbe die Krakkheic vecanlafsten , uifd fie.ili- 
inälich.za Tecringern, da -diefer Calcui in einzelnen 
Fällen gar sticht. «nzuftellen ift. -^hr lehrreich über 
die Heüiolttel der indirecten Aftbenie. Nur wie das 
Queckfiiber hier feinen Platz :£nde, will uns nicht 
«tnleiid^l»i,^s.fey denn^ dafs einige mit ihr TCärbun- 
.dene oder von ihr veranlaljte Localübel ins Auge ge- 
fefst find. Ueber den.Mohnfdft vortrdHich. Er fey 
in der indirecten Ailhenie die facra ^mcarm. Defto 
rerderblicher fey 'fein Gebrauch jn directer Afthenie, 
und zwar felbftin den kleinften Gaben. Er fahefchon 
ron zwey .bis drey Xropfen Laudanum die öbelftea 
Folgen bey Mir erregbaren Subjecten. Nur die Ver- 
bindung mit Säuern mache deflen Anwendung erträg- 
lich. Es gebe indefs Ausnahmen , wo felhft bey in- 
directer Afthenie der Mohnfaft fchledht bekoxäme; die 
Wichtigfte fey das -aus indirecter Afthenie entftande- 
ne aftb«nifche. Fieber. Zu einzigen bisher nicht genau 
beftimmten JPnlleii deffelben fey er zwar iridicirt und 
tette das Leben, aber im Aligemeiuen fey er diefer 
Krankheit nicht ängemelftn, undunfere neuen fßrown- 
^chen] Aerzte llifteten grofsen Schaden durch deifen 
Qebraucb.- Röfchlbub fey entgegengefieczter MejmuBg; 
^* t. Z. 1(03« ^ft^ Btm4* 



aber des Vfs. Erfahrungen wären zu zahlreich und ge^ 
läutert. Er bitte im Namen der Menfchheit von die- 
Tem unbedingten Gebrauch des Mohnfaftes in afthe- 
«ifchen f'iebem abzuftehen« Von der Anwendung der 
4ileizmittei in der indirecten Afthenie fagt er vortrefF* 
lieh , fie wären nicht im Stande , die Grundurfachen 
des Üebels zu heben , fondern fie liefsen nur Zeit ge- 
winnen, d.h. fiie unterftutzten die Erregung nur einft- 
Weilen, bis iich die Erregbarkeit wieder erfetze. Ueber 
den wichtigen Punkt der Termifcrhten Schwäche -fin- 
den wir in den Vorftellungen des Vfs. eine grofse Ver- 
wirrung. Erfragt, exiftirt diefer Zuftand? bejahtes, 
thut aber nur dar, dafs zugleich efnige Reize zu fehr 
vermehrt , andere zu fcbr vermindert einwirken kön- 
nen. Das mag nach den Erregungsgrundlatzen , de- 
ren Gültigkeit wir dahingeftellt feyn laffen, einige Mo- 
inente durch einen fonderbaren Conflict von Entgegcn- 
fetzung darftellen, wird abt^r unmöglich einen dauern- 
den Widerfpruch im Charakter der Krankheit bilden, 
da beide Schädlichkeiten diefelbe Einheit der Erreg- 
barkeit afficiren. IMüfste nicht viel leichter Stheriie 
und Afthenie zugleich denfelben Organismus ergrei- 
ferf können , da jndirecte Afthenie nur eine entfernte 
Folge derSthenie ift, und doch leugnet Hr. Fr. die- 
fes Zulammenfeyn. Zu irren fchetnt er uns auch, 
wenn er den üebergang der directen Afth^ie durch 
Anwendung zu flarker Reizfe in indirecte AÄhenle hier- 
herzieht, da fich dann entgegengefetzte Zuftande fol- 
gen , nicht zugkich ftatt finden, Dafs man in Gefahr 
fey, indirecte^Altheiiieindirecte zu verwandein, kön- 
nen wir nicht begreifen. Das Verfahren , welches da- 
hin fahren foll, mfifste den Tod varurfachen. Vor- 
trefflich übet die Zeichen , durch die zu erkennen ift, 
dafs man die Reize im Üebennaafs anwende , dafs man 
Ueberreizung veranlafle. Diefe verldtetenoft» fälfch- 
lich das Uebel als eine ip Sihenie übergegangene Kranke 
heit anzttfehen. Die Reize miiflen dann vermindert, 
abernicht ausgefetzt werden, und am wenigften darf 
die fchwächeiide Methode ergriffen werden. Wieder- 
genefung. Sie fpiegle den vollkommenen Ueber^ang 
einer Krankheit in Gefundheit vor, während der Grund 
zu jener, folglich die Gefahr eines Rückfalles noch 
nicht gänzlich gehoben ifL 

Zwetfte Abphettmnff. Befondere Betrachtung des 
TEinfluJfes der bekannteßen unter den erregenden Kräf- 
ten auf die Erzeugung der verjchiedenen Erregungszu- 
ftände. Luft. Den mechanifchcfi Druck der Luft be- 
rückfichtige man jetzt zu wenig. Auf dem St. Gott- 
hardeberge foll der Scorbut endemifch feyn, ^ahr- 
fcheinlich am mehrfteft vom Mangel frifcher Nahrung. 
Fff . Ifär^ 
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Wärmeßoff. 'Nahrungsmittel. Brown habe die Wirkung 
derfelben fehr einfeitig betrachtef, da er fie in den blo- 
fsen Reiz lege. Die emährtttde Er^enfchaft ftet^ nicht 
inuner mit delr reizenden m geradem Verhältniflfe; ja 
aieiftens fchelne fie~"init diefer im umgekehrten Ver- 
hältnifs zu feyn. lih$t. Die neuen Pathologen , wel- 
<!he crfchrecken oder lachen , wenn man von der foh.- 
lerl^nften Befchaffcnheit des Blutes fprecbe, hätten die 
einfeilfgften Begriffe von der Würde und dem Ein- 
flufle diefes Stoffes* Sonderbar wäre es , dafs die al- 
ten Pathologen die Plethora mehr alsllrfache vonchro-' 
nifcbien aftheuifchcti Krankbeiten » wo ße nicht exifli- 
ren könne, als für Urfache der Sthcnie anfehen. 
Aber nicht allein, in Hinficht auf Menge, fondem felbft 
auf Qualität / fcheine es äufseril wahrfcheinlich, dafs 
man dem Blute eine Sthenie erzeugende Kraft beyle- 
gen könne. Was maii in den Patbologicen unferer Vä- 
ter von wäfferigem, dünnem, aufgelöfctem Blute kfe, 
fey nicht fo unfinuig, als man jetzt wolle glauben ma- 
chen; äs!m\ wären auch folche Veränderungen des 
Blutes urfprünglich eher Wirkung, als Urfache der 
Krankheit: fo verhindere dieis nicht,, dafs lie im< Ver- 
laufe derfelben wieder zur Urfache ariderer Erfchef- 
nungeii, oder wenigftens zur Urfache der Vermehrung 
der bereits vorhandenen Krankheit werden kömien. 
VouIIuinoralpachologieztigt fich derVf. dennocb,. wie 
man von feinem Scharfiin«L erwarten kann, fehr ent- 
fernt. Von den aus dem nlute abgt'fimderten Siiften. 
Befonders gut über die Galle. Licht j Gerüche und 
SehcUL Venkhtungen des Hirns und der Nerven. Viv- 
befriedigend. Muskelbewegung. Ein treulicher Ab- 
fchnitt.. Avzfieijinittelf GifteundAnßecknngsßojfe. J'o- 
txiiv fchwöchciirie Mittel kenne. er iiicht; die öäucrn 
reizten! Man könne mit ziemlicher ZuverläiCgkeit fa- 
gen, derTyphu^ftoff wirke reizend 1 Er fey derMey- 
nung, defs der Tx}^hiis a contagio eine Krankheit fey, 
die jeder Menfjph,. der zu einem gewilTen Alter gelan- 
ge,, eben fo aus^.uftehen habe, als Pocken, Mafern u. fl w. 
Weiiigflens kenne rf* nicht viele Perfonen, welche zu 
einem gewiflen Alter gelangt wären, obae ein folches. 
unter huiidcrterlcy Namen bekanntes Uebel erlitten zu 
haben. [Einege\vifs durchaus falfche Behauptung IJ Er 
fey daher nicht weit entfernt zu glauben i dafs der 
Tifphus a coiUagio kein einfaches afthenifches Fieber,- 
{iyiidern i^-^i exantliemaUcus Primarius, gleich den Po- 
cken u. f. w. fey. Die Petechien fcheinen lieh zum 
Typhus zu verhalten, wie die andern Ausfchläge zu 
den fie begleitenden Fiebern. Gebe es contagio (e 
Typhi ohne PeliXbien ^ fo gebe es auch Pocken -Ma- 
fern- und*Scharlach- Fieber ohne?ockeri- Mafern- und 
Scharlach -Ausfchläge. Venerifche, welcI/emftQueckfil- 
ber behandelt werden , bekaiuen äufserß leicht den 
Typhum cQntaghfiim'% und würden fein: hart mitge- 
n.onxmen. Man kann wojil nicht mit dem Vf. fagen, 
tifts contagium des Typhus wirke als Heilmittel, weim 
man die iJ:obachtung macht, dtaCs während und nach 
dem Typbus vorher eingewurzelte Krankheiten , als 
Epiiepfie u. f. w. gehoben werden. Das Contagiuui ift 
hier nicht das HeilmittuI , fondern die Veränderungen» 
welche die Fieberbew^gungcn hcrbeyfuhrcn. 



TÜR • Z^I-TÜNG 

Diefer kritifche Austag , der nicht afle desi w 
eigenthümliche Sätze aufnehmen durfte, wird jed^i 
den grofsm, mnern Qebalt der Schrift bemerklicli 
machen, welche der Titel' mit Unrecht als eine zure 
te, obgleich neu bearbeitete Auflage der Eriäute: 
gen der Browufchen Arzneiftehre ^ezeichmtt ^ da £4^ 
durchaus mit diefem frühem Werke nichts gemein hat, 
Wir können die Bemerkung nicht zurückhalten , dab 
wir uns njcht irrten, wenn wir die Behauptung xrie' 
deiholt aufileilten, dafs von Umfchmelzungen der Leh- 
re Browns in Erregmigstheorie,- dafs votf-dcn iiMt 
derfelben verfchmolzenen vermeyntlich hohem S'^ 
ctiTationen , dafs überhaupt yon der weitem und fie- 
fem Aueführung und Begründung der Theorie eäi 
b^rer Gang der Dinge nicht zu erwarten fey", wa- 
cher Annäherung der Itreitenden Partheyen und Auf» 
' hellung und Entfcheidung der llreitigen Fragen zat 
Folge haben könne. Nur durch vernünftigen £mpi» 
rismus können medicinifche Angelegei)heiten gedei- 
hen, lliu Fr. Schrift zeigt , dafs ächte Ausfpröd» 
der Erfahrung einzig im Stande find , die hellen Sei- 
ten eijies neuen Syftems ip;eltend zu macheu , daffelbt 
mit den zuverläffigen Erfahrungsfätzen der vorherge^ 
henden Zeit zu bereichem , und durch die gehörige 
'Befchränkung, Aufklärung und Ausfüllung feiner ei- 
gemhümlichen Lehren derfelben, als ein Gewinn für 
Kunft und WiflWnfcbaft jedem Unbefangenei> difzu- 
thun. Es fehlt nicht viel, und diefes grofse Zidift 
erreicht. Wir empfehlen insbefondere Hn.*fr. eine 
nochmalige Prüfung des Brownfchen Satzes, dafs je- j 
de äulsere Einwirkung die Suimne der Reize rennch-* \ 
re , alfo den Thätigkeiten im Organismus immer ein 
neuer Sporn feyn muffe. Schon, dafs et ihnen ander- 
weitige Nebenwirkungen zufchreibt, müfste diefea 
Satz umzuftofsren vermögen, der auf des- Vfs. For- 
fchungen noch viel zu viel Einflufs hat. 

Erfu^, lx.Keyfer: Diätetifches Lexicon öder tkw- 
retijdi - prahttfcher Unterricht {(her Nahrungsmitid 
und die mannigfaltigen Zubereitungen derjefbm 
u. f. w. £ün Familienbuch^ in allen die Erhal- 
tung des Lebens und der Gefundheit belreffendeil 
Angelegenheiten beftimmt von D. Ludwig VogeL 
Erßer Band. A bis K. 362 S. Zweiter ßand. L 
bis Z. 328 S. 8- (i Rthlr. 20 gr.) 

DIefes Buch ift eme voUftändige Diätetik für Ge- 
fundc und Kranke, und enthält daher nicht aHein ei- 
ne umiländliche Betrachtung, fowohl feltcner als der 
gewöhnlichen Nahrungsmittel, fondern auch eine ebefli 
fo umftändliche vieler anderen im menfchlicheu Leben 
vorkommenden Dinge in. Rückficht ihrer heilfaui£|i 
und fch:ia«chen Wirkungen auf die Gefundheit. Di« 
Idee, die Artikel alphabetifch zu ordnen, hat in die- 
fem Fache menichlicher Keimtiu'n'e vorzüglich viel f3t 
fich; eben diefe Ordnung macht ein folcoes Buch der 
gewifs nicht kleinen Zahl von Lefcm brauchbarer, 
' welche, bey demWunfclie, ihren Körper in gutem 
Stande zu erhalten, gern bey allen vorkoinmendeo 
Zweifeln iich aa ünen medicijnfcheA &athgeberweDr ' 

den, I 
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den 9 ond daliiMgjfcbtitll Antwort verlangen ^ die ein* 

fyftemacifGhes Werk ihnen nicht fo bald gewähren 
kann, weil üe nicht allemal wifTon, in wcklian Ka- 
pitel de diefes oder jenes fucben folten^ Es ift fehr 
zweckmäisig;» dafs auch die Krankfieiten befondere Ar- 
tikel ausmachen, fo daft einKraaiicr finden tann.wel- 
che Nahrungsmittel u. f.,w. bcy .V^'ncr Krankheit zu- 
träglich oder Schädlich feyn, und dafs in jedem diefer 
Artikel die Kemizeichen der abgehandelten Krankficit 
angegeben find, damit jeder, d,er eine gewiffe Krank- 
heit zii haben meynty ejrft unterfuchen könne , ob er 
lle wirklich habe. Auch die Schwangeren , Gehihen- 
den 9 U^öcfmerinnen 9 Erziedung der hindere haben be- 
fondere Artikel erhalten. Unter der Rubrik : Rran- 
ienJpeifenT ^^^t msiii eine grofse Zahlgröfstentlieils 
gevvifs recht guter ftecepte zu Speifen uivd Geträi^ken ; 
die Artikel Witterung und J^Jfen ^chlon 9 obwohl un- 
ter diefen über Abhärtung' und Mäfsigkest, die Haupt- 
momente aller Diätetik, fich viel treflliches hätte fagcn 
lafTen. Di;c Abhandlungen Gnd gründlich und die 
Vorfchriften nicht bfoft der neueren Theorie, fcndern, 
was hier wichtiger ift^ der Erfahrung gemäfs ; die bc- 
6,cii Schriften aus aUen Fächern der Medicih find be- 
nutzt ; die Schrefbart ift plan und fafslich und in. den 

' meiltcn Artikeln angenehm. 

In einem dritten Bande foll eine Seelendiätetik fol- 
gen, obwohl fchon m diefen beiden Bänden inanehes 
vorkommt , was dahin gehört. Wir wünfchen , dafs 
der VL die Seh wierigkci teil derfefben überwinde, und 

, fie eben fo brauchbar liefere, als diefer gegenwärtige 
Theil feines Wctkes wirklich ift. 

Paris, b. Gsbon: Not^veüe methode poüf meinoeti- 
wer tes Jccauekemens, par ^. P, Maygrier. igo^. 

137 S. 8- 

Eins der'befleren franzöflfchen ßücher fiber Gegtti- 
ftände der Geburtshiilfe. Der Vf. Icjicint feinen eig- 
nen Weg einfchlagen zu wollen, und ift küiiu genug, 
nicht affes anzunehmen, vras Bandclocque 9 der in deri 
neueren Zeite/i faft allgemein für den gröfsten fran-i 
zöfifchen Geburtshelfer gilt, gelehrt und vorgetragen 
liat. Wirklich hat der Vf. über den Gcgenltand , den 
er Behandelt, gedacht; aber noch ift er niclif Aon 
manchen Vorurtheilen^ der älteren Schufen der ße- 
burtshülfe frey-, und hat daher manches noch nicht fo 
beobachtet, als es die Natur darbietet, wenn man fie 

» «ngeftört wirkefl|iläfst. Die unendlich vielen Kindes-. 
lagen, durch deren AnnaBme Baudelocque das Stu- 
«ttu'u.def Geburtshülfe fo fehr erfehwerir, hat der Y^-^ 
wie fchon einige Deutfche es feit geraumer I^eit ge- 
thanhaben^ auf eine viel geringere .Anzahl rcducirt. 
Er nimmt drcy Hauptlagen an» i) wo der Kopf , 2) 
>vö der Rumpf, 3) wo die Extremitäten vorliegen. 
Djefe drey Hauptlagen können nun zwar nach den 

, Kichtungert des vorliegenden Theils vervielfältigt 
feyn, aber die Houpflagcn erfoVJerii doch die vorziig- 
lichJte Anfmerklamkcit des Geburtshelfers. Nach dle- 
fc^ drey Hauptlagen des Kindes , werden nun auch 
o^ey HauptinaAoettvres angeikonuncn, die der Vf. ma- 



noeuvre capHale^ Monate ttn4 ixtremüak tmtfat «ndt 
die nun ausführlicher behandelt werden* — S<»UteB| 
autrh hier nicht viel mehr aus eine neue Ordnung undf 
einige neue Namen der Dinge angeiwimn^n feyn : fq 
mufs Rec. doah gefteiJ«Ä , dafs diefe Idee von Verein- 
fachung ihm beyeiivcm Franzofen fchr gefalhen hat, — : 
Etwas überflüfeig ift die Abtheilong<fef Wendung («fo- 
noeuvre extremitaU et ironcaie) in die^ tems ifintroniif- 
ßon , tems d'exploration f Ufns de mutation, teiflS !^^^ 
traction.^ Solche l/iuerfc]iiedebeymManoeuvriren fiit^ 
höchftens an dem Fantome^zu beobachten. Die Hand^ 
griffe find ziemlich genau^ -*- Sehr vernünftig ift das 
Manoeuvrebey vorgefallenem Anne angegeben. üeUcr 
Steißgtburten aber fb wie über Geßchtsgeburten^ findet 
man lehr bedeutende Irrthüii)er. Ueberhaupt liebt 
der Vf. die Wendung wohl' zu fehr , mehr als er es 
frlbil das Aiifehn haben will. — Die Inftrumental- 
hülfe theilt er in einfache (Zange, llebel, ftumpfer Ha- 
cken) uixl tufamwengefetzte (fcharfe liacken , Meffer, 
Kaiferfchnitt etc.). Der Gebrauch der Zange ift. gut 
angegeben und mit Recht (gegen die Grundiatze der 
Zangenliebhaber) darauf eingelchränkt, dafs der Kopf 
fchon in den, Eingang herabgetreten feyn mufs. — 
Üitt bey dem Gebrauch des riebeis, den der Vf. nur in 
fehx wenigen Fällen anwendet, Quetfchung der Ge- 
burtstheile zu verhüten, fchlägt er vor, ein Band mit 
einem Ende in der Miite des Hebels zu befcftigea, das 
andere £iide auf der £rde fiängen zu laflen , mit dem 
Fufse darauf zu treten undfo das HypottU)chlium von 
den Geburtstheilen gleichfam entfernt zu halten^ -^ 
tier Gebrauch, der fcharfen Inftrumente ift ebeafalli' 
ganz g\it ai>gege5en, Öer articte additioi^el ift aber 
wieder voller Irrthümcr. Die Zwillingsgeburtcn z. EL 
werden hier als fehr gefährlich und küulUichcr Flülfe 
fehr bedürftig vorgiiftellt, da doch im Gegentheil eine 
Zwiiiings^eburt gcwöhnfich eben fo regelmäfsfg; , als 
eine einfache (jcburt, von ftatten geht, und danuauc& 
durchaus keiner bcfondern Hülfe bedarf. 

r 

l^ONWJiT, h. Mavrmänr Afi inqntry into the efßcaef 
öfOtifgene^ in the eure of SyvhiHs. To whicft 
•re fubjoined , afetv generat Öbfervations 0» iis 
AppKcaiiofi , in variony otker Difo^-ders. Dy Char- 
ks PtaH9 Surgeon to the New Finf bury Difpen^ 
ftry, tfnd Member of the RoyalCollege of Sot^ 
' jeons, London. r8o2. 6j Bog. gr.g- (16 gr.) 

Die feinki(;ttng über die Identität des Contagium der 
Gonorrhoe und Lues « nach Hunicr und gegen Betl^ 
und die hierauf folgende fummarifche GefcBicfate der 
Anwendung oxygenreichcr Subftanzen gegen fyphili- 
tifche Krankheiten enthalten nichts Neues. Gegen den - 
Cleet waiid'te der Vfl (S. 22*)» hi der Abficht ^ durch 
hervorgebrachte Reizung die andere aufzuheben und 
die abJorbirenden Krätte zu erhöhen, die Salzfanf« 
(muriatic acid) neuerlich mit fehr gutem Erfolge an • 
er milchte vierzig Tropfen derfelöen unter vier lin- 
ken deflilliren Waficrs und bediente fich diefer Mi- 
fchung drey- bis viermal des Tags als Einfprützung. 
Das Vi^rhaluüfs der Saure fey , nach den Uinftänden, 

zu 
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im vermAreii oder ca T«niiig«ni, — Br habe eine 
JMmgB' von Pillen beobachtet (S. 29- f.) , in denen die 
A«uen Mittel nur zu ofFetifbar fehlfchlugen. Von die- 
ftn thetk er "hier achte mit , die ihm am heweHeiid- 
ften fchdnen, tm^ wobey , wie er (vgl. S. 65.) ver- 
ll^eit, 'Ctmcksha^k's Vorfchriften fo forgfältig, als 
-d^ tfmftäfide t-s nur eilaubteii , befolgt wurden. In 
Atiff de«^eiben wurde gegen Chanker» l^himofis, aa- 
^^^Jdnde und eäternde bubonen , Gonorrhoe etc. -die 
rauchende Salpeterföure von i^ bis 2 oder^ g^meflfe- 
nen Drachmen in einem Quart Wafler 49 Tage lang 
iind danQber täglich ohne Erfolg oder tinter Veiibhlim- 
irn^rung der Zufalle gegeben, fo» dafs Queckfilber 
endlich die Cur bewerkftelKgen mtdste. .Eben fo ging- 
es in zwey Fallen mit Cbanker, Bubonen und Pfai- 
molis bey dem, einen .Monat und darüber fortgefetz- 
ten Gebrauche der oxjrgeitirten Salzfäre ^xijgenmttd' 
fhuriatic acid) von zehn Tropfen ftcfigend bis vierzig 
j)ro Dofi ▼iennal des Tages: in. dem erften Falle yer- 
theitte üch doch ein Bubo , und der andere aufgebro- 
chene wurde beynahe geheilt, allein der Chanker 
nahm dagegen «überband. J}ie letzten beiden Fälle 
betrefifen den Gebrauch <]es falzfauern Gewächsalkali 
(oxggenated muricUe of potafh). i) Der erfte diefer 
Kranken hatte Cbankers an der Eichel , Pbimoiis, und 
einen anfangenden Bubo, Während eines dreywö- 
chenUichen und lungeren Gebrauchs jenes. Salzes von 
3 bis %6 Gran vlennafl des Tags, wurde zwar dieEnt- 
^tindting der Vorhaut beträchtlich ycnnindert und der 
Bubo 1)cynahc vertheilt« allein die Cbankers nahmen 
an Zahl und Grö&e zu, worauf endlich, als diefe 
Cur noch -yierzchn Tage ohne beßeren Erfolg fbrtgc- 
fetzt worden war, Mercurius angewandt ^urde und 
den Kranken berftelU^. 2) Der zwevte Kranke litt 
an renei'ifchem Ausfchlage , Glied erfchmerz^n , und 
Knocbcngefchwulft an der Tibia. Das Salz wurde 
>Hfennal des Tags von 6 bis 40 Granen 56 Tage hin- 
durch angewandt , wobey zwar das allgemeine Befin- 
den, .der Appetit.iind dieKräfte desKrank^ fich fehr 
keffeften^9 aber die eigentb'chen Zufälle? unv^rändiart 
Slieben. Man fetzte das obig9 Verfahren «noch /jiif.14 
Tage lang ohne zu .bemerkende Bcfferung/ort ^ und 
^riff dai^uf zum X^ueckfrlber ,- das die gewüiiijphtea 
J}i<mfte (hat« — Da der Yf. fich nur aufweine ']|o ge- 
linge Anzalil TonlCrttfikheitsgefchidicen.eingdchränkt 
hat : fo könnte man allerdings ^nit iRacht erwarten» 
«dafs er wenigftens diefe voUftändig and mit alleuiUiU- 
ftllnden1)ekannt^emaeht haben würde. Diefsiftjedoch 
♦cy weitem der TM nicht.,—» 'Wenn das Oxygeii;, 
fährt er 'S. 44. fort, wirklich die Urfacbe von der Wirk- 
/fiimkeit des ..Qttcckfilbers und der .-Säurte ifl^ warum 
^ebtinan es denh nicht ab Lebenslaft , .in welcher 
wftaWes gröfseren 'Nutzen h«nror bringen würdet 
<Bie Antwort hierauf hat Rollo längft gegeben). Man 
«Migeierneriich.oft in dervDiagjipfis, und halte o^itnche 



Krankheiten der GenttalTen und fatlMiKtiartefli Tkdid 
fiir renerifch , die von'ganz andern Urfachen heri 
ren. Erör^teruog diefes (lange nicht meiir neaeo) 
genftaiides nach Adams., IViUan , Hunter. Die Ya^vr^ 
oder Sibbens haben ^war In einigen Stücken groCM 
Aehniichkeitmit der venerifcben Krankheit , ündabei 
;in andern fehr wefentlich ^von ihr yeifchieden. S^ 
wobl die Prophylaxis , als IJeilmethode , begün/K^efl 
idie Vermuthung, dafs die Sibbens .eine eigne Ha kv^- 
krankheit iind , die y on «der Einfaugang dnes Kravik;- 
heitsgifit^s herrührt^ das fich jedoch wefentlich vott 
■dem veneirifchen unterfcheidet. Ein Cbanrker ader 
achtes venerifches 6efchw.fir zeidmet üch durch ^rcr- 
dickteoder callöfe Ränder und Bafis nnd da^rch^os^ 
.dafs es iitit wenigem loder gar keinem Schufterze irer- 
j>unden ift, .denjenigen ausgenommen, der von der 
.i\ötfaigen Ailwendung^ttiserer Mittel eiitifasht: letztere 
JBemerkung will der V^f. jedoch fftofs auf den, ^larch 
das Gift der jLuftfeuche bewirktcfn „uicerafiven fro- 
cefs** angewandt wiffeii. Zwey KrankengefchiehtecL» 
:zur BeAädgung diefes jSatzes. >•— Das End-Hefoltat 
iit (S. 66*) folgendes: -Die neuen Mittel können naÄ 
Befchaffenheit .der .-Umllände von Nutzen feyn , ßbet 
fie haben In keinem einz:igen unzweifelhaft Tenetj- 
fchen falle irgend eine fpecjfike ^igenfchaft gezeigt 

* Ein Anhang enAält (S. 6g.) "Bimtftunge^ ÜberA 
pneumatifche OUdicin, Sie find gegen die neuere pa* 
tholügifche Lehre TonHyperoxygenation und Decsj" 
genatioit des JCörpers und gegen Beddoes, Darspin^ \ 
Hamilton (der Vf der Ächfiift über die Hydrophobie^; 
gerichtet und zum Theil mit unnötbiger Weitfchvrei* 
figkeit».auch mit unter etwas bitter, abg^fafsc, ^nt- 
'halten aber mar\che fehr gründliche «fid zur Beherz:!- 
•gung zu empfehlende Gedanken« Von Broimj Syfteme 
.hetfst es5. 73. : ,^s fchicsn bey feiner EnrtftA«ng frucht- 
„barer zu werden, als irgend dh noch .vorhandenes» 
„allein es ift, 'WIä Tiele andere ejAemerifche Pro* 
.„ducte, .-eine J^urze Zeit lang in Flor, ^und wird Yiel- 
„leicht mehr durch<lie, Sonderbarkeit, als di.e^räuch- 
,,,barkeit feiner Grundftitze der .Verfeflenheit «entge- 
^,hen/V .^. 79- wird mit TRecht bedauert, /dafs ein 
Werk von fo gröfsen Anfpr,üchen auf^allgemeineAch- 
tung, wie Darwin^ s Zoonotnie, .und vcmfolchen li- 
tefarifchem ^erthe , fo wenige praktifche jBelehuraiig 
4i;ewilhrt* 



i^EiiiAR, b. d. Gebr. Gädicke: Jt^ffen umA Ahnüt^ 
theuer Rotando^s und feiner Gefährten. £in Ro- 
biiifon für Kinder zur Erlernung geographifchec 
und naturhiflx>rifcher Vbrkennthiffe. i^ach dem 
Franzöfifcfhen <Ies §auffret. s^ Heft. jgoa. « 
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O EK O N M l E. 

TttBiNOEH» b. Heerbnndt; Vom der WeißttofigluU 
und dem Rambin der Bienen. Eine Abhandlung:, 
■welche durch eine Vergiftutt^sgefchichte veran- 
lafst worden» nebß einem AiAang von Gefetzent 
nur Beförderung der Bienenzucht* Von M. S. F* 
Wjerfter, Pfarrer zu Zainingen, im Wirtemberg« 
Ober- Amte Urach« und der phyfik. Ökonom. Bie- 
nengefelircha^ in der ObeHe«i|»£hreii-Mi%lied. 
t8o2« 80 S. 8* (6 gr.) 

Der Vf. diefer £ehr interei&ttten Abhandlung ift 
einer ron den ächten Kennern der pralctircheu 
Bienenzucht, und ein gldcUicher Bienenwirth auf 
der rauhen Alp. Er l^lärt hiet einen der alierwich- 
tigften PunlLte der Kenenzucht auf« den ^eichwohl 
Co wenige Bienenbücher recht gründlich abhandeln. 
Die Weijethfigkiit oder der öftere Abgang der Koni- 

S'n aufser der Zeit des Ejerlegens , und wenn die 
ienen keine dreytägige Eyer oder Bienen wfirmer ha- 
lben , um fleh eine neue Königin ftatt der abgegange- 
f>en oder reriHigläckten erbrüten zu können , ift das 
fchlimmfte Uebel bey der Bienenzucht , und die Ur- 
fache » warum fo viel taufend Binenftöcke eingehen. 
Sie ift die Haupt-Urfache von dem Berauben der Bie- 
nen unter einander, und der Mangel derKenntntfs 
und der Einiicht in diefe ürfache eine Quelle von 
>rerkehrten und ungerechten Behandlungen der foge- 
^annten Raubbienen , und von verwerflichen Schliif- 
fen und Gefetzen über diefen Vorfall. Eine folche 
fchädliche Dnwiflenheit verleitete einen Bienenwirth 
in Ludwigsburg zu der Tergiftungsgefchichte , deren 
«nf dem Titel gedacht wird. Seine Bienen wurden 
Aümlich beraubt » weil fie vennuthiich weifellos wa- 
ren 9 xider er vielleicht felbft auf irgend eine Weife 
Anlais zum Rauben aus Unwiffcnheit oder Saumfeiig- 
keit and fchlechse Auflicht auf feine Bienen gegebea 
hatte. Er fteltte vergifteten Honig jus, um fich den 
Räuber vom Hälfe zu fchaffen, und verderbte dadurch 
eine Menge guter Bienenftöa^i der halben Stadt. 

Iler Vf. zeigt nun zufönoerft» woher die öftere. 
Weifellofigkeit entfiehe , und wie befonders die meh- 
reren Schwärme von nfMin Stock die gewöhnliche Ur» 
fache von der Weifellofigkeit des Mutterftocks wer- 
den. Er giebt fodann die äufsedichen 4imi innerli- 
chen Kennzeichen der Weifellofigkeit an und lehrt 
femer, wie die WeifeHofigkeit zu verböten fey , durch 
Bedeckung und Warmhalten der Stö/rke b€y kühlen 
Nftchteki, durch Verhüten des öftem Schwärmais der 
Bienen vermittelft des VerfteUeas des fchwaoilIiift^Scn 
A. L. Z. igog« E%ßejtBeai4. 



Stocks mit einem endem , etwa fdiwächem» Stock 
oder zwever mit einander i deren beide Königinnen 
rufen : oder durch Ausfetzung des erften Schwärme 
an die Stelle des Mutterftocks fögleich nach dem 
Schwärmen. Endlich zeigt er, wie einem weifdle- 
fen Stock zu helfen fey; diefs gefchehe entweder 
durch Einfpiefsea eines Stacks Rofe oder Wabe mit 
tauglicher junger Brut (das aber nur rathfam gefun- 
dea wird , wenn der Stock noch ftark von Volk ift; 
fonft ift es befler , man jagt die wenigen Bienen hin^ 
aus ,^ und lälst fie zu den Nachbarn einfli^en« oder 
vereinigt ihn mit einem nicht allzu volkr^chen 
Stock) : — oder durch eine junge Königin , die man 
aus fokhen Stöcken austrommelt» die das zwejrtemal 
£chwärmen wollen« und deren Königinnen rufen, ala 
welche man oft noch fpät erhalten kann \ fe j* es aber 
fo fpät, dafsman diefe nicht mehr bekommen können 
fo thut man am liafteo» wenn man die weifellofea 
Stöcke , die alsdann fchwach und nicht mehr fügUck 
zu erhalten find, ausjagt , und zu einem andern nichit 
allzu volkreichen Stock , den man an den Platz dea 
Weifellofen rockt, einziehen iäfst. 

In der zweyten Abtheilung kommt der Vf. adf 
das Roiuhen der Bienen. Seine richtigen GrundAltze 
darüber find folgende : Alle gute Bienenftöcke raa- 
ben , we^ fie können , oder ihnen ijelegenheit und 
Veranlafiiing dazu gegeben wird. BAvSen aber (als 
welches Wort hier in einem ganz uneigentlichen Sinn 
gebraucht wird), heifst bev diefen unfchuldigenThier- 
eben nichts anders, eis ihre Nahrung, den Honig, 
nach äirem Naturtrieb iberall auffuchen , wo fie ihn 
finden und erlangen können. -»- Der Bienenwirth 
ift aber meiftens , ja faft allemal Jetbft Schuld , wenn 
feine Bienfn beraubt werden : entweder Iäfst er w^ei- 
fellofe Stöcke auf feinem Stand ftehen , und hilft ih- 
nen nicht mit einer neuen Königia^ oder treibt Ihn 
oicht aus 9 und zu andern Stöcken: oder er geht un- 
vorfichdg mit dem Fittem uqi » verzettelt Honig bqr 
dem Stand, oder Iäfst das Futterge&hirr mit Honig 
über Tpg ftehen: oder er giebt nicht aufNebenöffnon- 

fen» unten, 4)ben»hinteAu. f.w. acht, wodurch fremde 
iien<^n einfchlupfen können: od^ er Iäfst das Flug- 
loch zur Raubzeit zu grofs, dafs zutnal fchwächere 
Jgienen ihren Eingang nicht genug t-ertheidigen kön- 
nen. Das find die gewöhnUchften Urfachen desRau- 
bens. — Die eigewülcheRaubzeli der Bienen ift einmal 
im Frühjahr^ d«rch etliche Tage, wo die Witterung 
zwar gut und wann, aber noch keine Nahrung im 
Felde ift; hernach im Spätjahr /vrö die Nahrung be- 
fonders durch ein anhaltendes kidtes Regeuw^tter 
l^tzllch unterbrochen wjorden^ und dauert 16 — 14 
CSS Tage. 
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Tag«. Die Bienen befochen alsdnnn durch Me foge- 
tiJfnnten Käfcher, welche Sfurbienen heifsen können^ 
dlfe Bienenitände, uiid unterfachen durch ihren feinen 
Geruch, vcrmittelft ihres Schwebens in gerader Rich- 
tung vor den Fluglöchern, ob eine Königin im Stock 
fey oder nicht: — ob keine Nebenöffnung am Stock 
vorhanden: — ob das Flugloch nicht- grofs genug 
fey, einzudringen? —j Gelingt es emer, emzudrin' 

!pen und fich mit Honig anzufüllen (wie denn die wei- 
ellofen Stöcke muthlos find, und fich wenig verther- 
digen) : io bringt fie foglerch noch mehrere Helfer mit, 
. irnd in wenigen Stunden ift der halbe Schwärm da, 
und keine Rettung mehr, als den beraubten Stock zu 
verfchliefsen und in eine finftre Ecke zu ftellen. Ift 
derfelbe weifellos , wie gcwöimlich der Fall , und 
folglich vonwentgWerth: fo wird das noch übrige 
Volk ausgejagt, und etwas fchwache Stöcke damit 
Terftjrrkt — Durch Kunft oder gewiffe geheime Füt^ 
rcrungcn laflen fich keine Raubbienen machen. — 
Nach diefen fiebern Grundfätzen, nach welchen der 
Bienenwirth , deffen Stöcke beraubt werden , durch 
- feine Nachläfslgkcit felbfl: Schuld hat , kann weder 
der, deffen Bienen geraubt haben, zum Schaden-Er- 
fafz, der ohnehin nich> beftimmt werden kann, an- 
gehalten, noch ihm das Ürthcii gefprochen werden, 
feinen Stock auf eine Stunde Wegs aus dem Orte zu 
fchaffen, noch vielwenigfer hat der Beraubte das Recht, 
die raubenden Bienen auf rrgend eine Weife zu töd- 
terr, oder durch ausgefetzten fchä^lfch vermifchten 
Honig zu verderben, wodurch zugleich viele andere 
herbeygelocktc noch inehr unfchuhlige Bienen mit 
verderbt werden; vielmehr Ift crnebft der Strafe zum 
Schadenerfatz felbft^imzuhalten. Ein gütlicher Ver- 

fleich, Verwechslung der Stellung d^s beraubten 
tocks mit dem raubenden , wenn es noch Zeit ift^ 
mag liiebev das Befte thtm. 

Der Anhang von den Bienengefefzten giebt eine 

lehr gute Anleitung , diefe Lücke in d%r Landwirth- 

fchaftS'PoliZey auszufüllen. Da aber die Methoden' 

der Bienenzudht felbil tn einem und deinfelben Lande 

verfcbiede« find, und nur folche Rechtsgelehrtc, welche 

die Bienenzucht von Grund aus felbft verliehen , im 

Stande find, Bhenen rechte und Gefetze aufzuhellen und 

von den Obrigkeiten der Gegenden fanctionlren zu laf- 

* fen : fo follten to% allen Gegendeili die einerley Metha- 

^ den ihrer Bienenzucht haben^ von den Bienenverftan* 

digen derfelben die Stimmen, Gutachten, Beyträgeetc« 

gefammelt , von bienenverfländigen Rechtsgelehrten 

kl ein Ganzes gebracht und von der Obrigkeit feinctio- 

* Jiirt und durch den Druck bekannt gemacht werden. 

Erfurt, b. Rudolph! , Praktifche Anwnfung zur 
Forjhvijfef^chcrft into Tabellen enthaltend die Na- 
turgefchichte der deutfchen wilden Holzpfianzen 
und die cubifchÄ Vermeffung der Holzkörper, 
nebft einem Anhange gefammefter Forftbemdr- 
kungen von Ludwig Fteuherrn von Lohkowitz. 
1802. 8oS. kl. 8» »nit lo Tabellen, (jg ff^O 

Der Vorrede zufolge entftand diefe praktifche A'D* 
Weifung aus Fragmenten/ die der Vf. gel^entli^ 



über forftwirthfchaftliche Gegeiidamle bearbeitete, 
dann in zwey Abfchnitte ordnete. Von dieien -en^ 
hält der erße in einzelnen .Kapiteln. Au ffätze öberdeftt 
Schaden, welcher den Forften durch Menfchen,Thie 
und Infecten zugefügt wird , in Verbindung mit <i 
Mitteln dagegen, wovon einige befondere Aufmerk- 
famkeit verdienen. Der zwetfte Abfchnltt be!>*«r^!t 
den Nutzen, welcher den FoHlen durch Verbefierun* 
^en und Aenderungen verfchaflTt werden Xaiin ; die 
nieher gehörigen Fragmente beziehen Äbh auf die Ati- 
legung guter Wege und zweckmäfsiger Holzabfuhren, 
auf das Ausmachen der Stöcke , auf ^intheilung der 
Laubhölzer, Verpflanzen der Birken und AbfchafTung 
der Lochbäume, welche Gegenftäitde gröfstentheils 
einer weitern Ausführung bedürften. — Der batani- 
fche Theil bcfteht aus Tabellen. Von diefen zeigt die 
erfte die Haupt- und wefentlichften BeftandthCile der 
Bäume, und die von denfclbcn abzuleitenden botani- 
fchcEintheilungen in einer üeberficht tniKrht. Die drey 
folgenden find dem Laubholz, die fünfte den Nadel- 
holzbäumen, und die übrigen dem ganz- und halbbar* 
ten-.und weichen Sträuchern g«wi<hner. Die IX« be^ 
begreift die Erdhölzer, und X. fcbliefst mit einer ra- 
bellarifchen üeberficht der cubifchen MefTungs-Maxi- 
men , der Balken , Walzen und Kegelftücke. 

Erpurt, b. Hennin^rs : Die dentfche Laniivirthfckiiji 
in ihrem ganzen Umfange , nach den neueflen Er- 

• fahtungen bearbeJcet von einer Gefellfchafc prak- 
tifcher Oekonome», herausgegeben und mit einer 
Vorrede begleitet von ^. V.SickUr. ErJIerB^nd»^ 
I802- 350 S. 8« wait i Kupf. (x Rtblr.) 

Auch unter dem befondem Titel: 

DaUfchlands Gartenfehatz 9 nach der^Grundlage def 
altern Reiehardfchen Gartenfchatzes ^ mit den neue- 
fien Entdeckungen praktifchcr Gurtner und Laud- 
wirthe bereichert , and bearbeitet von Emfl Hein- 
rich Göringt und ^herausgegeben von ^« I^. Ssci^ 
kr. etc. 

Bey dem grofsen Umfang der Landwirthfchaft ift es 
alleraings für einen praktlHrhen Oekonomcn fo wobl, 
als für den Liebhaber, der fich in einigen Theiiea ' 
der Landwirthfchaft unterrichten will, koftfpielig, ans 
allen Thcilen derfelben fich die nöthigen Bücher an* 
zufchafien. Es ift daher diefs Unternehmen der Qefell« 
fchdft einiger praktifcher Oekonomen fehr erwünfcht 
und verdienflKch , von einem jeden Theil der Land- 
wirthfchaft etwas grummch Unterrichtendes in ge- 
drängter Kürze zu liefern, und zwar fo , daCs dfp: we- 
niger Bemittelte fich daraus diefen oder jenen Bapd 
wählen utid anfchaffen kann , der ihn in einem Theil 
der Landwirthfchaft und Oekonomie unterrichtet, wel- 
cher ihn vor andern interefiirt. Auf der andern Sei* 
teli): es auch für folche Lefer und Liebhaber derLaod- 
Wirthfchaft, die mehr aufwenden können, angenehm, * 
ein gutes Werk fich anzufchaffen, das fich über alle - 
Theile derfelben, z. B* Viehzucht^ Branteweinbrehne-' 
rey , Bievbrauerey und andere ökonomifche Operado- 

neu ' 
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nen vcrWektfn roll. — Halts äie Auswabf der Mitar- 
beiVr deiii Endzweck entfprechend fey, dafür bürgt 
C:ho!i, aufser der erften Probe in dtefem Bande, der 
an ihrer Spitze Hellende Herausgeber, eht in vielen 
Theilen 'der Laadwirthfchaft pfaktifcher Oekonoin. 

Der erße hier er fr hiencwe Band lehret de^Küchen^ 
^(rrt^i» beftelleii. Bjiichards^ Lanti- und Garttnfchatz 
war vor jfo Jahren ein daflifchctf^erk/ wodurch fich 
der Vf., der d^i^inals' dareh Erziehung; derOemüfe^ 
wie überhaupt durch feine' phyiikalifchen Kenntuifle 
fich vor f heilhaft auszeichnete, fehr verdient inachtCr 
Hier nun vrertfen die Rerchardfchen Erfahrungen kürz* 
lieh voraa» bemerkt, and dre Refurtate der neuem 
ünterfuchimgen und Erfahrungen folgen in Zufatzen; 
woraus man zugleich in hißori fehler Rückikht fehen 
kann, wrevreit man feit feiner Zeit gekommeu iit; 

Die Einleitung zu dein Geniüfebaw licrert e^nen 
ktrr^en aber büji^igien Abrifs der Anatomie und Phy* 
fiologic der Pflanzen. ^— Weiterhin lehren eiftzel- 
ne Abfcbnitte und Kapitel das Nöthige] vom Qemüfe- 
m\i Gartenbau. Im erßen Ahjchnitt handelt das trße 
Kapitel voti Erziehung, Behandlung und Anwendung 
der b:iinerey-en. — Bey dicfem hn Ganzen guten und 
zie.aHch umralTenden Umerrieht , termifstRec. fowohi 
in dem i,g. von der Erziehung der Sdmereyen als auch 
in dem 13* 01 über die Ausartung der SoMMen etc* die 
Bemerkung fiber die im Feld- und Gartenbau notht- 
ge und erprobte Vorficht , dafs man fow;ohl einen und 
denfclben Saamen nicht immer auf ein und daflelbe 
tipnd t>ringen darf, als aucb^ d&fs man 2^r Verhütung 
des Ausarten« der Pflanzen fidi nfcht immer eines föl- 
cbeii Saauicns bedienen foUe , der flets in eben dem 
Garten erzogen worden» in welchen man ihn ^9- 
iacr. Ohne hier die Grunde zu unterfuchen, fo ilt in 
der Erfahrung bewährt, dafs fowohl die Abwechfe- 
lung mit Saamen acrs einer entfernten Gegend zm» 
Gedeihen und zur achten Fortpflanzung der Gewächfe 
überaus zuträglich fey , als üuch , dafs man nicht auf 
ein und demfelben Land oder Acker die nämliche 
Frucht oder eben das Gewächfe erziehe, welches ein» 
zwey oder %!rey Jahre darauf ge&anden hat. — Das 
zwe^tb Kap. handelt von der Anlegung^ eines Küchetp- 
gartens. — Drittes Kap. Von der Bearheitung und 
Bediingung. des K'uchtngartens j und Behandlung der 
Geivächfe im Allgemeinen. • — Hier find auch die 
Miß - oder Treibebeete abgehandelt. — Zwei/ter Ab- 
Jdmitt. Von der Erzieliung und Behandlung der ein- 
zelnen Küchengewächje ^ wie anck von dem Gebrauch 
derjetben. Erßes Kap. Ueber dem Anbau de^ Kücken- 
Kräuter. — Ztvetfte^ Kap. Von den Kohlgew ächfcn. — 
Drittes Kap. Von den knoUichten Gartengew ächjen. — 
Viertes Kap. Von den Wurzetgewäd^en^ r- Der 16. (J* 
enthält eine nützliche Befchreibung der Gruben^ und 
e'mer Stellage im Keller , wo die Wurzelgewäcfafe 
darchgewintert werden folleii. — Fünftes Kap. Von 
den Zwiebetgewächfen. Sechßes Kap. Von den wäjfe- 
^genGartengeiväcbfen. — Siebentes Kap. Von der Er- 
ziehung des Spargels 9 der Artifch:icken und der Cardo- 
nen. — Achtes Kap. Von den i^ülfenfr ächten , oder 
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van den GarfenObohnen und ^artenerifem. — Anhang* 
Erfleh Kap. Von der Vertilgung der dem Küchengartei^ 
fchädlicfier Thiere. ZiveytesKap^ Ueberficht der monat* 
Kchen Verrieltiungen im Küchengarten. Nachricht von 
' einigen Gartenwerkzeugen. — Alles ift kurz und zweck* 
mäfsig abgehandelt; auch find Papier' und Druck gut* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bs&Mif, b, Felifch: Sitttiehe Schilderungen, eht-. 
worfen auf einer Reife von BraunfcHweig , über 
Pifr^nont , Rinteln etc. nach Caflel in Briefen an 
einen Freund herausgegeben von IV. F, Chajfot v. 
Florencourt , Hz. Brich« Lüneb. Cainmerfekretär«. 
1801. XVL u, 342 S. 8- (i Rthk.) 

Folgende Orte itnd Länder bieten dem Vf. vorzüf»- 
lieh Stoff ziir Entwicklung feiner Ideen und zur Mit- ' 
theilung feiner- Empfindungen mtd Phantafien dar : die 
Wefer- Gegenden, Pyrmont (wo er am längften ver- 
weilt), Meyertburg, Graffchaft Detmold, Htoieln, 
Heilen, vorzüglich Caffel. Die Briefe find weniger ic6er 
diefe kleine Reife, als a«/ derfelben gefchriebew. Das 
Werkchen fehlen uns eine auffallende Aehnlichkeit» 
Theilweife fogar Identität mit v. Fl€>rencourt*s Bemer- 
kujlgert aufefner Reife durch einen Theil des Nieder- 
fiichiifchen und OberCicUifchen » Weftphälifchen.und 
Oberrheinifchen Kreifes zu haben ; es mag aber feyn, 
dafs unsf das Gedücfatnifs trügt, welches um fo leichter 
der Fall (eytj^ kann , da wcnigftens in beiden Schriften 
cinerley Qeiil weht; da in beiden derfelbe helle Kopf, 
das warme Herz , die feurige Einbildungskraft , ähn- 
liche Anfichren der Dinge, mit gleicher Einfeitigkeit 
und jugcndlTcher Ueberfpannung gepaart find. Hr. v. 
Florencourt gi<i}t fich übrigens nicht für den Vf. fon- 
dem für den Herausgeber der fittlichen Schilderungen 
in Briefen , die im Sommer 1796 gefchrieben find. Er 
erklärt fogar, nicht in allen Punkten mit dem Vf. ein- 
verftandcn zu feyn, und fetzt fich in einer Anmerkung 
mit Lebhaftigkeit einer Ungerechtigkeit entgegen, die 
er gegen das fchöne Gefchlecht begangen habe. Wie 
es zugehe, dafs die Vorerinnerung des Herausgebers 
Braünfchweig d. i. Nov. 1796 miterzeichnet/fey , da 
das Buch auf dem Titel die Jahrzahl 1301 zeigt, wif- 
fen wir nicht. 

London, b.Coku.Baylis: VAmbigm^ Varietes Atro* 
ces et amufantes, Journal dani U Genre Egypiim* 
Nr. 1 — V. 'S. I — 126S. fol. 

Diefcs find die fünf Numem eines Folio-Blattes, 
welches wegen feiner zügellosen Ausfälle gegen Bo»- 
naparte und defien Regierung , ^icht nur in Frank- 
reich, fondem, auch in der fünften Woche feit feiner 
Enthebung, im May 1802, felbft in dem prefsfreyen 
Enp;-|»nd, verboten wurde. Verfafler davon war ^eai» 
Peltier aus Paris, der fchon 1790 die Correfpondanee 
pölitiqne, dann den Courier de tEuropet den Courier 
de Londres^ fern(?r nas lableau de l^Euröpe ' — 1793 
das Wochenblatt Paris, uaid früher die Ades desApo- 
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frei ftrhrieb. . I^ il^rmeifterkafceaZinlpitung' Vvirdder 
Titel dtefes Journals im Gegenfatz von Jlmbign und 
Stißik eirUärt» obgleidt der Geift Cch deutlicher in 
der Vignette und deren ""allegorifchen Figuren dar- 
ft fftt O Die Satyre wird vorzüglich in Worcfpielen, 
DoppcM^naen» CAltffnftcmrgf, und ähnlichen V^it^leyen, 
oft aber gar nicht rerfteckt. Der Vf. übertritt die 
Grftnze der Rech tlichlLeit am meiften, indem erBo- 
naparte*s Herkunft» Lebenilauf» Charakter , Fähigkeit 
iiftL 4 JSchickfale » Ver^^andtfcbaften , kurz Alles» Wft9 
Ütkfif feine trkliirteii Anhänger und Freuade » und die 
confularifche Regierang überhaupt betrifft , rtrar oft 
Wß&t Wit£ , und Laune , »eift aber mit dem Stäche} 
einet tödlifhea Haffes 4ind giftiger Bosbeit verfolgt. 
Die Parifer offidellem Artikel gegen die Londner 
Journale gaben dazu einen Anlafs mehr, welcher 
Aodi JA{der vierten und f&nften Numer benutzt wer« 
den konnte. Die Efkimuridimiuhü ou, ta Gmerrß 
des ^(Htfn^Mx Frmnfats €t AngbUs. S. 120 — lar. 
Mtdläkeia geifirelcbes fiemäide der earopäifcb'enZei^ 



tung^Taktik. Die Authenticität mehrerer ein 
tenen Thatfachen ift bey der leidenfchafilichcn 
mung des Emigranten Peltier wohl mehr als 
tig; worauf auch» felbft ganz unbefangne Lefer» 
nen gerade nicht alles Gold ift was glänzt» durch 
eröffnete gerichtliche Verfahren in diefer Sache 

leitet werden. Denn icfaon am ig. November _^^ 

machte der Geaeral-Procaracor dem Vf. Peltier die An- 
zeige» dafs» nach WMinachten» nuf Reclam^don 
fraazöftfchen Geiandfchaft ein Criminal-Veriior 
ihn angeftdUt werden w^rde. 



lipBiYzro » b. CräfFs IFU iamn mnd^^oU aun pmgm 
Leuien hiljtn, waJmChvißen zu werden? Von CM 
Ludw$g Droyfen. Sin Anhang zu der Schrift^ 
Ueber die befte Art die Jugend in der chrittSr 
che» Religion zu nnterricbtfn. jre nmgearbei« 
teite und verbefferte Auflage. x8o2« 128 S. ^ 
<8 PO (S^ d. Eec. A. L. Z: xgoS« Nr, 2X^1 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SvAATiWnMTvr^eaATvafC Oline Druckort : finV/weeft/WI 
Hbtr Oegenflände der tunem OrginUjation 90« Bayern^ der Qhf 
ren Pf alz p Neuburg und Sulzbach, i-— *3«wHcft. jjoi» 3tei 
Hefe. ig*2. «ufamjnen 6 Bog. g. ' (6 gr.) Ein dem Vorgeben 
nach wirkUcb geführter Briefwcchfel zwUcheD eitlem Staäts- 
«nanii in München und einem I^sndriclHer ''loll Aufklärunfeil 
über die im Staaurathe :&ur Sprache gekommehe frage gel^n, 
ob es für dat Wohl des Landes sweckmMaig tzy, mehrere der 
bisherigen Pflegamter oder Landgerichte ^u vereinigen, üe 
dadurch gtöfser zu machen , und die Einnahme der Landrich- 
ter auf fixe Besoldung z.u feuen^ ob mau. nicht einzele weit 
•Rtlegene Gemeinen beffer ^\l einem naher liegenden AmMi 
Cchl/igen'; ob in jedem Amte nichtJuftiz-undKamcralgefchäfte 
getrennt von verfchicdenen Beamten verwaltet werden follten; 
und ob es nicht beffer wäre, anftatt der bisherigen Gerichts- 
diener DoriCchulzea anz«fl;elle4^ ^^ ' Gegen ^ 4as Verändern 
einzelner Gemeinen erklürt fich der Hr. Landricht^ gerade 
cu; die Vereinigung mehrecer Aemter geht ihm eher^m» fo 
alafs die begehenden höefaHens io»ooo Seelen f afs teil ; dadurch 
könnte die jetzt beftehende Zahl von 129 Landgerichten in 
Bay.ern und der Obcf pfalz auf g2 veducirt werden. Eine CoU 
che Menfchenzahl fetzt aber bey Bayerns Bevölkerung einen 
Flachenraum von wenigftens 12 Quadracn»eilen -voraus. Man 
denke fich alfo die Lall des Bauern; fein Recht immer meh- 
rere- Meilen weit' holen« feine Abgaben, feine Froh ndienfte 
in fo grofsev I^ntfernung leifken zu müflen. Dieter Einwurf 
fdireckt aber d^n fin. Landrichcev nieht ab, er hält es für gut, 
dafs der Bauer nicht in jedem Attgeiiblicke zu Berichte laufen 
kann , eine Menge Pro'ceffe und unnützer iloften wiirden «r- 
fpart, wenn er^rft «inen Weg von einigen S tun deit (einig^en 
Meilen) zu laufen lube. Seine eigne Erfahrung habe ihm das 
gelehrt. Wohl mag eS wahr feyn , dafs der Bauer Heber Un- 
recht ertragt, als den weiten Weg, und wie es ofc'^efchiehc» 
tti^ dazu vtrseblich oudü Aber dtCi ^eU cecht mi4 g^ 



fey , wird wohl fo le\cht niemaai behasptea« Xim ftdtt den 
iler Lan4inftnu unter dem Gerichts^iener , oder, wie er dort 
heifst» Schergen« vor welchem, als einer in Bayern widiticen 
Perfon, -er den Hut nicht minder höflich alt vor dem AmtuMun 
abnimmt; denn fener kommt nach Belieben in ima Dorf, in 
fein Haus, fpielt den Herrn, erfchwert oder erJei'cAterti>ieii^i 
nach Belieben» und wei/b durck uuTend Wege feinen BecnV^ 
zu füllen. Diefe Schergen find nuu in elnzelneu Bezirk 00, 
un^n feferne üe ihren Sitz an andern vom Amte Terfchtede« 
s>ei^krten, hatten, abgefcbafFt. Von den Aenp lern hat man ao- 
gefangen , einige zufammen zu ziehen , zufolge des kurföxitt. 
l)ekrets v^m 24. März igo2* welches hier im dritten Uefu tut 
abgedruckt ift. Ob aber zum Beften des Landes und MbtL \ 
des Fiscus, ift eine andere Frage» welche die Zukunft fobwac* 
lieh bejahend entfcheiden wivd. BeiTer berechnet fcheini 1» 
Fixirung der Beamten auf fefte Befoldungen und die Entzie» 
kung aller Sportein zu feyn » wenn der Plan für jetzt nock 
dttrohgefeut werden kann. Allen Beyfall verdient die Tren- 
nung der Gefchafte ; der Landrichter foll in Zukunft nur Ji- 
ftiz und einige Theile des PeUzeywefens zu beforgen haben; 
4as ganze Kamerale hingegen unter einem Rencamtmanhe fte» 
hen*» und beide foUeh von einander unabhängig feyn . Diefi 
ta'klärt das Dekret« und fo hatte auch der Brlä des Landrich- 
ters ^erathen. Ob aber die Einrichtung mit den zwey Füh- 
rern in jedem Dorfe» welche einen Thell d^r ehemaligen Ge- 
schäfte des Schergen bey Polizeyanftahen auf fich haben, und 
zugleich zum Mittelgliede zwifchen dem Amte und dem Bauen 
ficn erheben foUen» volle Wirkung thun werde» bezweiMt 
Rec. bey der gegenwärtigen Lage dj&r Aufklärung unter dea 
niedern »landen Bayerns. Der Bauer kümmert fich wettig 
um feine Führer, und diefe dürfen es mit der Qemeine, dt- 
ren Mitglied fie find» nicht verderben« noch weiiif ef 4uac| 
häufige JRla^e den Haft 4«riMk«i Ml KMiebeo. 
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DienstagSt den 22. Fehruar iSo3< 



MATHEMATIK. 

CsRLrir,»b. d. Vf. u. in Coinm. b. Lange: Aftrono- 
nnijches ^ahrhnch für das ^ahr igo.l , nubil einer 
Sammlung der neueren in die aßronömifchen IVlffen- 
Jchafien einfchlagenden Abhandlungen 9 Beobach- 
tungen und I^ achrichten. Mit Genehmhaltung der 
•KonigL Akad. d. W. beredinet und herausgege- 
ben von ^. E. Badet Aftronom und Mirgtied der 
Akademie. 1802. 266 S. 8« Mit 2Kpft. (i Rthlr.) 

m Iftcrn fallt igoS den 14. ApriK Von fünf Sonnen- 
•^'^ finftemiffeti und zwey totalen MondsfinfterniiTen 
<liefe6 Jahrs ift in Europa nur der Anfang der erften 
Mondsfin-fteniifs am 15. Januar, und der gröfsereTheil 
der zwey teil am 11. Julius zu fehen. In der Berech • 
tiung des Himmelslaufs für i8o5 ift bereits unter den 
yianeten auch die Ceres aufgenommen , und ihr Ort 
•von 8 ^u 8 Tagen jeden Monats tngefetzt: ihre Stel- 
lungen für 1803 ftehen am Ende des Jahrbuchs 5. 248« 
5— Unter den beygefögten aftronomifchen Abhand- 
lungen enthält fogieich die .erße vom Herausgebet die» 
Beftatigung , dafs eben diefer bewegliche Stern ein 
zwifchen Mars und Jupiter längll vermutheter Haupt- 
Planet nnferes Sonnenfyftems fey,- (ammt Beobachtun- 
gen deflclben auf der K. Sternwarte zu Berlin. Nach 
langem unermiideten Suchen hatte endlich der Obrift 
von Zach die Ceres am y.December i8oi* und Dr. 01- 
her4 am i, Januar 1802 (dem Jahristage ihrer erften Ent- 
deckung durch Piazzi) am Himmel wieder aufgefun- 
den ; (pon Lindener in Schweidnitz glaubt, fie fthon 
äkta 2. und 4. November 1801 gefehen zu haben). So* 
de erkannte fie zuerft am 15. Januar t8o2f und theilc 
bter Beobachtungen mit , die vom 2^ Januar bb 25* 
Junius-delTelben Jahrs gehen. Um die Zeit ihrer gröfs- 
ten Erdnähe im März i8o2 erCchien Ceres als Stern 
7 Gröfse; einige haben fie damals mit blofsen Augen 
gefehen. IJach Schröter wäre ihr DurchmefTer 2 5 mal 
kleiner als der ErddurchmelTer , und ihre Kugel I5nid| 
kleiner als die Erdkugel; Ceres wäre Mfo ungefähr fo 

frofs alsMercur; genauere Beftiinmungen ihrer Gröfse 
nd noch zu erwarten. Die Perturbationen der Ce- 
res, insbefondere durch Jupiter, nebft den Secular- 
gleichungen , find bereits durch Burckhardt , Wurm^ 
6rtant, Schubert ^nd üaufs vorläufig berechnet wor- 
den; fie find fehr beträchtlich , und daher zur Beftim- 
mung der Bahn der Ceres durchaus erforderlich.* Bo-, 
dt theilt'die Elemente diefer Bahn nach Dr. Burckhardt 
in Paris und Dr. Gaufs in Braunfdiweig mit , von letz- 
lerem die zumi fiebentenmal berechneten. Die neue- 
re (achte) Berechnung der Ceresbahn wvn Or. Qcn^St 
A. L. Z; j[go3. Erßer ßand^ 



mit Zuziehung der. Störungen, giebt folgende Äeful- 
tate (Mon. Correfp. November 1802) 5 Mittlere Länge 
für 1801 und den Seebergcr Meridian 77° ig' 34'', 9» 
Sonnenfeme 326' 33' 57'% Knoten 80" 54' 59"v Täg- 
liche tropifche Bewegung 770'% 7951, Trapif<*cr Um- 
lauf 1681 Ta«:e 9 Stunden, Excentricitfit o»0788352, 
Neigung der Bahn lo** 37' 56*% mittlerer Abftand von 
der Sonne 2,767,)6o3. 2>*WiederauflrHidüng desneuqi 
Planeten Ceres und Beobachtunfren deflclben von Dr. 
Olbers in Bremen. 3) EhendeffeHben Entdeckung eines 
andern beweglichen Sterns, den er VcMas nennt, 
fammt Beobachtungen und Berechnungen, über diefen 
Stern. Olbers maÄte diefe glückliche äufserft unet- 
wartete Entdeckung am 28- Wi"*« i8o2- Vallas war 
nahe bey der Ceres y diefer in allem fehr ähnlich, und 
zuerft 7. Gröfse ; nachher wurde fie kleiner. Krois und 
Parabel find mit den Beobarhtungen der Pallas gleich 
unverträglich; nur eine Ellipfe blieb für ihre Bahn 
Öbrig. Nach allen Beobachtungen kann man nun die- 
fen Stenifür nichts anders als^ür einen Planeten, oder 
doch plonetartigen Körper (S. unten Nr. 2aO zwifchen 
Mars and Tupiter anfehen, deflen mittlerer Abftand 
von der Sohne und ÜHilaufsz<^it mit dem Abftande 
und Umlaufe der Ceres beynahe einerley ift , fo daf« 
beide Bahnen auf eine merkwürdige bisher unerhörte 
Art in einander vcrfchränkt fmd, und einander fchnei- 
den. Auch ihre Gröfse ift nach Schröter def Gröfse 
der Ceyes fehr nahe gleich. Der Entdecker der Pallas 
ift daher auf den Gedanken gerathen , ob nicht gar 
beide Sterne, Ceres und Pallas ^ Trihnmer eines einzi- 
gen Planeten feyn könaten; vielleicht findet man von 
letzterem noch mehrere folcher Bruchftücke. Nach 
den zum * viertenmal berechneten Elementen des Df. 
Gaufs , wobey indefs die Störungen noch nicht ange- 
wendet worden , ift die mittlere Länge der Pallas auf 
den 31. März 1802 för Seeberg : 162^ 55' &% 8f Son- 
nerkferne 301** 38' 42'', Knoten 172* 26' 3i'S 'Nei- 
gung der Bahn (die ungewöhnlich ftark ift), 34«* ^6' 
59", Excentricität (noch etwas gröfser als bey Mercur) 
0,243888 » tägliche tropifche Bewegung 7Ö9", 7263* 
mittlerer Abftand von der Sonne 2,770124. 4) Ueber 
die eigehe Bewegung einiger Sterne zwifchen- -1756 
«nd 1797 von Prevüt und Maurice, in Genf. Schon- 
vor 20 Jahren hatten Herfchet und Prevot die bey ei- 
nigen Fixfternen wahrgenommene Ortsv rränderung 
jaus einer Bewegung unferts eigenen Sonnenfyftems 
zu erklären gefucht (vgl. Aftr. Jahrbuch 1786) und zu 
finden geglaubt , dafs diefe Bewegung von fl^ra Punk- 
te 7g'' gegen 258® gerader Anfftetgung , üi»d in der 
Abweichung von Norden gegen Süden gerichtet f«y. 
Mit diefer Vorausfetztmg fUmmen 2Z ron Tob. Mayer 
Hhfa • «tud 
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und Uomer beobachteten Sterne • bis asf einen , nach 
gerader Aiiffteigttog: uber^in; aber unter 17 von La 
Lanifunterfuchten Sternen giebt es fechs Ausnahmen, 
und uberdem hat die angebliche Richtung jener Bewe- 
gung einen gar zu grofsen Spielraum» daArcturus und 
Athair, zwifchen welchen die Bewegung von 1- in *r- 
übergeht, um ganze- 84 Grade in der geraden Aufftei- 
^ gnng auseinander liegen. Für die Richtung von Norden 
nach Süden laiTen üch blofs fünf Sterne mit Sicherheit 
anfubren/näinlich'Arcturusy Sirius, Aldebaran, Pro- 
cyon und PoUux; fo viele andere Sterne, deren Ab- 
weichung verSnderlich ift , beweifen eben fo wenig 
für als wider dieHypothefe. Indefs haben Prrvo^ und 
Maurice, obige Bewegung unferer Sonne zwifchen 
1706 und 1756 » oder zwifchen Bümer^s und Mayer^s 
Beobachtungen , als richtig vorausgefetzt , noch )vei- 
ter unterfucht , ob fich feit ilayer*s Zeiten , oder zwi- 
fche» 1756 und 1797 die Bewegwig der Sonne geän- 
dert habe , oder nicht. Sieben hellere Sceme (an die- 
fen mufs auch die Syfiemalparallaxe am fichtbarften 
feyn) fcheinen anzuzeigen , dafs die Richtung der Be- 
wegung in gerader Auffteigung und Abweichung noch 
eben diefelfoe ift, aber dafs die Gefchwindigkeit ab- 
nimmt, fo dafs unfere Sonne fich gegetiWärtig vom 
Brennpunkte eines hdhern Sy ftems entfernt; fie wür- 
de fich alfo dem Zeitpunkte ihres Scillftandes nähern, 
,nnd diefs könnte Anlafs geben, Jahrhunderte lang ih- 
re Beweglichkeit wieder zu bezweifeln. Uebrigens 
gründen fich alle diefe SchlüiTe eigentlich nur auf ganz 
Schere Beobachtungen bey drey Sternen, Arcturus, 
Sirius und PoUux. Ein Nachtrag vergleicht dlefe Fol- 
gerungen mit ähnlichen Unterfach ungen in der Conn. 
d. tems pour tannee VI. von La Lande; dxekt giebt 
Ä. B. die Bewegung des Fomalhaut zwifchen 1756 und 
1797 in gerader Auffteigung + 13", 45 , Prevoi hinge- 
gen nur -^ i'% 54, fürProcyon hatdererfte — 4©", i, 
der zweyte — 2o'\ o, für Sirius der erfte — ig'-, 46, 
der zweyte — 28' » 8* Man ßeht wohl , fo lange die 
Data noch fo wenig ausgemacht find, fo können es 
auch die SchlüfTc nicht feyn. 5) Beobachtungen von 
Mechain ani der National -Sternwarte in Paris ange- 
ftellt (von dicfcm find auch Nr. 16. und 28-)- E« ß"d 
Verfinfterungcn der Jupiterstrabanten, Fixftcrn- und 
PJanetenbedeck ungen, Beobachtungen der Ceres und 
Pallas, und der mittlem Schiefe der Ekliptik. Letz- 
tere ift für das Sommerfolftiz jgoi im Mittel aus 12a 
Beobachtungen aus einem ganzen 16 zölligen Kreife 
aS" 27' 56", 3. Entdeckung; Beobachtung und Be-' 
rechnung zweier Kometeiv von igoi und 1802. Den 
crften fand Mechain am. 12. Julius igoi in derfclben 
Nacht zugleich mit Mejfier und Bouvard , ohne dafsei-, 
ner von dem andern wufste. La Lande hatte auf die 
erfte Entdeckung eines neuen Kometen im J. igci ei-», 
»en Preis von 100 Laubthalern ausgefetzt ; dicfen er- 
hielt Pons, Caftellan in Marfeille, welcher fchon 12 Ta- 
ge früher als die PariferAftronomen am 30. Juniusden 
nämlichen Kometen beobachtet harte; auch Reißig iu 
Caffel vcrficfaert, Ihti am 30. Juni us gefehcn zu ha- 
ben, »her ohne genauere Angabe feines Orts. Den 
twey t«|i KQjOie^cm iaiMlit sm afi. Aüguft x8oa (• wie 



5 Tage fpäter andi Otkers. Für die Tarifer Sl 
te verfertigt Carockez ein Telefkop , defTen 
von Piatina find; der groiste' hat /Fuis Breni 
und 7 Zoll im DurChmeflTer;' ein bey Bjimsi 
beftelltes fichöaes Mittagsfenirohr wird erwartet. 
foUen auch in Paris die neuen Mondstafeln von 
und die netten S<mnentafeln von Detambre fan Di 
erfcheinen. 6) Aftronomifche Nachrichten nnd 
bachtungen von Nicander tn Stockholm. Totti 
der neuen GradmefTung unter dem Folarkreife di 
den Ingenieur Oefverbom und den Aftronom Svanl 
.7) Geographifche Längen aus der Bedeckung der 
ca. am 30« März 1801 berechnet von dem CmoDi< 
Hauptmann i;on Ivahl zuAllftedt imMagdet>urgift 
Die JPolhöhe fand der Vf. Si*" 24^ l6'% die Llnee 
obiger Bedeckung 36' 14" » 6 in Zeit- öftllcher ab 
. ris. • g) U^ber die Anzanl der Fixftente , vom C 
gienrath und Ritter Schubert in St. Petersbuqg, 
13) Ebend. über die Störungen der Ceres dorelL Ji 
ttif foweit fie von der einfachen Excentricftät 
.gen; auch hiemach können fie in der Länge 
Minucen betragen. . Die Anzahl der Fixftemeläfot 
bert in feinen kosmologifchen Briefen (S. 155.} 
das Quadrat ihrer Gröfse zunehmen, wobey anget.^ 
men wird» dafs die der erften Gröfse noch einmal 
weit entfernt feyen, aU die der zweyten, eine Hj 
tfaefe, die wegen yermuthlich nicht fehr unglettheri 
Abweichungen auf beiden Seiten fchon zngelafifen wcr-fl 
den kann. Seh. hat die Sache genauer nach geouytri-»] 
fchen Gifunden unterfucht» und findet für die Aa? 



zahl N der erften Gröfse » daß cofin* a — 
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So wäre, der Ordnung nach die An« 
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*a — 30^ 

zahl Sterne der erften bis zur fechfien Gröfse 14. 57. 
ISO* 231* 362. 521. weiches etA^as genauer mit den 
Beobachtungen ftimmt, als Lamberi^s Zahlen, die 
nach dem Quadrat der Gröfse der Sterne zunehmen» 
14. 56- 126- 224. 350. 504. Indefs nähern fich leiz* 
tere Zahlen den erltem mehr geometrifch beftimmten 
ym fo mehr, je grofser r oder die Ordnung der Ster- 
ne ift; nach den Beobachtungen, welche für die Ster» 
ue der 4 erften Gröfsen i8-68. 209.: 453. geben, wächft 
die Anzahl der Sterne in einem noch etwas ftörkeren 
als dem Quadratverhältnifle. -Wenn des nächften Fix- 
ftenis Entfernung von uns nicht looooo lialbmefler 
der Erdbahn , demnach feine jährliche Parallaxe nicht 
2 Seehunden überfteigt (nach Nr. 21. ift fie noch weit 
kleiner) ; fo folgt , den Durchmeffer der Sonne 1920'' 
gefetzt, dafs der Durchmefler des nächften Fixftems 
nicht über 1020» dividirt durch loocoot oder nicht 
über den |o Theil ieiner Secunde betragen könne ; un» 
glaublich mufs alfo die Irradiation für uns die Fixfter* 
ne vergröfsem. 9) Beobachtungen zu Wien igoi aa^ 
geftellt , ijEimmt neuf n aus JFixftembedeckungen herg^ 
leiteten Elementen der Mondabahn, von Dr. Tfies- 
necker, K. K. Aftronom. 10) Mit welchem Grade der 
Genauigkeit läfst fich diegröfste Mirtelpanktsgleichui^ 

•jaaJer £(£i;9triqtät» und umgekehrt die& aua jeneiw 
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Hlg«n ' BeraedLungen vom Diaconus Cainmir in Stutt- 
pirdr. Nachdem Hennert im aftronomifchen JnUrbucfi 
IB04 nicht nur tf^e, ibndem überhaupt aftronomir 
(che Auflö&mgen dnrch Reihen verdächtig zu machen 
eeTacht hatte :- fo* 2!t!g«n nun grauere Brüfüngen, 
da fs erhebliche Rechnungsfehler vorgefallen» undüber- 
Baupt nicht fchätf genug* gtrechnet war. Schon *im 
labcbucfa 1790 hatte C. rolche ßcihen aufgefteüt; und 
en?V€ifst n^in- tkeils empirifch durch Rechnimg^bcy- 
f^iele» dafs fie das Gefuctite mit ailfer erfoderlichen 
Schärfe geben% tlreils lehrt er auch theoretifch ih die^ 
lem Aüffatse,- mi^teMl der Itiiidenbur^fch'en dsrnbiiia- 
torifchen Analytik das Gefetz von dergleichen 5 wenti 
A:tion'fehr ztifainmengefetzten Reihen *za finden, und 
damit indglieh eiKgefi^lichene Fehler zu verbefTenTy 
eine Emwic4ieluif g ^ die der gfewö^nlichen Analyft 
sneift zu fchwer fallen dürfte. Es würde vielleicht 
▼on Nutzen fepvi die neue Analytik auch mif andere 
aftronomifdie Reihe^i anzuvrendetf.- it) Aftronomi* 
Sehe B^bachtafigen zu.^Prag isct angeftellt von Ca- 
sionious David und Adjunct Bittfifir. X2) Deobach- 
tangen über den S^hungshogen der Sterne , von Pr6f. 
K^ttrin^in ^laubeuren. Beobachtungen * diefer Art» wel- 
che zur Erläuterung )»ller Schriftiteller dienen , fiitd 
eben fo leicht (d7*fie keiner Inftrumente hedürfen) als 
Ite felienfind;-der AAronont üb^rliefs fie gewobnHeh 
dem Freunde der alten Literatur, und diefer fuchte 
fie, wiewohl meift vergeblich, bey dem Aftronomen 
auf.- Man findet einiges wanige hierher gehörige bey 
Ptoltfftäus , HtvßUits • Ltmibert , u^ f. w. Nadr einem 
Mittel aus des Vfs. Beobachtungen vom J^ 1782 und 
I7tö >ft der heyläufige Sehungsbogen; zum Theil über- 
einilimiuend mit LamWt, für Sterne der erften Gröfse 
6i**, der zweyten 9^, der dritten n®, der vierten is**: 
. verfcfaiedene Umfiaride laflen hier in Ivcine Gleich! ör- 
migkcit zu. ' f^) und $oTIif. KodCs in Danzig Beo- 
bachtungen der Ceres. Man hatte vennuthet , %S der 
berüchtigte Venustrabant nicht Uranus -jewefen^itjyn^ 
könnte ; Dr. £oc/rfindet dlefs nicSt fehr glaublich, da 
nur eia eiaigcsmal diefer Planet der Venus nahe go* 
nug war, undblofs 16 Minuten von ihr abftand, wäh- 
rend dafs Rüdkier in Gopenhagen am 4. März 1764 
den Veiiustrnbonten gpfehen haben wollte. JCocÄmuth- 
mafst dagegen, ob nicht der Trabant gar ein bisher 
unbekannter kleiner tiauptplanet , in gleichem Ab- 
fiande von der Sonne wie Venus, gewefen feyn könn- 
te , einGoilanke, der weiterer Beftätigung noch fehr 
bedarf. 15) und 17; Nachtrag zu dem Auffatze über 
die Parallaxenrechnung im Jahrbuch i^oo von Prof. 
Klage/ in Halle ; 2^fatz von Formeln ,- welch e fchein- 
bareData enthalten^ und Berichtigung einit^er Stellen 
in Rokde's Parallaxen auf dem Sphäroid. Formeln zur 
Bcftimmung des Orts der Sortne , wenn He , wahrend 
dafs ein Stern im Horizont ift , eine gewiffe Tiefe uiw 
. ler, oder Höhe über,, dem Horizonte ffir einen gegebe- 
nen Ort hat , von Ebendnnßlbiit. Diefe Formeln ha*- 
ben ebenfalls, fo wie die Beobachtungen unter Nr. 11., 
den Ortus mhü Occafus poeticus nächftens zum Zwe- 

okt. Die Attilöfung fahrte 4«a VS. iiMuttelbaf itiif «i- 



nc quadrafifcfae 61eichtthg, dfc z^^yerley Werthe 
giebt ; zur Erleichterung der Rechnung aber fchlägt 
ernocfaeifie andere Methode vt)r, zieht, aufser der 
Tiefe der Sonne , zugleich noch einen* andern Win^ 
kel , ihregftich grofec Hötie , in' die Rechrmng , und 
gitrbt Forraehi , die halbe Summe mid'den halben Un- 
tt*rfch!ed beider Winkel 2?u' finden, rfl) Seographi*. 
fche Längfeir und Breiten veribhiedener ' Oferter in 
Afegypten '•, durch -Noiirt bibftimmt (aftronomifthe Bc* 
fultate der bekannten ägyptifchen Elcpeditiön). 1^ 
Oppofidoneit des Satumns und Uranui igoi zuKrems« 
münfter beobachtet von Canonicaa^ Derfflinger. 20) 
bis 24, 27. 3a. und 34) enthalten weitere Nachricht 
ten über Ceres und Pallas, und Beobachtungen beiw 
der-Geftime ih BferKn, Quedlinburg , Wilna und Pais. t 
lermo , von Bode , Fritfck , Phczohut und PiazzL Bo^^ 
dt hatte vermüthet , ob nicht der 7 Nebelfleck der er«. 
ften Clafle bey Herjchüj den diefer bald- am Himmel 
vermiftte, und der* ein Komet zu (eyn-fthien, viel^« 
}eicht die Geres gewefen Teyn könnte; nach näheren 
Nachrichten aber von Hbrfchel hat diefs' keine Walfr- 
fthfcinllchkeiL Dnrch Schrotcfs ftarke Telefkope et^ 
fthienen Geres und Pailas meißentheils'^mil einer ne* 
beiartigen B^grönzung, zuwtilen aberaueh ohne die- 
felbe; fi^ fcheinen einem merkwürdigen atmofpHäri- 
fchert Wifthfel' unterworfen zu ffiyn , und hab<;il vifel 
ähnlithes in ihrem Atisfeheh mit Aem Koriieten voA 
2799. KerftheVi^ Beobachtungen oder Berechnungen 
über die Durchmefler beider neuen Sterne (er findet 
den Dürcfant^ei' def Cer6s nur 35 ,- der Pallas gar n^ 
15' gwg^^^ifc^^Meilengroft) fcheinen, mit den^for^ 
faltig angelteilten; Schröterfthen Meflungen vergli- 
chen , etwas srweifelhaft zu fbyn^ tnan begreift auch 
nicht, wffc eine dunMe Scheibe blofs von etwa^A Se» 
cunde im DurchmelTer noch hatte mefsbar, tind fogar 
durch ganz mäfsige Fernrohre bemerkbar feyn fallen ; 
Sciiröter fiiidet die Ceres bey 20 , die Pallas 40 bis 50 
mal gröfser im Durchmefler, als Ilerfchclf der fie zu 
einer Art von Taff henpbncten macht , und deflTen An- 
gaben zufolge die Oberfläche der Ceres nicht völlig fo 
grofs wäre, als die Preufsifehea Staaten vor den neuen 
Acquifitionen ,- und die der Pallas nur- & grofs-, als 
Kurfachftifn. Wegen ihrer Kleinheit, und befondeca 
wegen ihres Fixßern ähnlichen Ausfehens (aber nach 
a^ndern z; B. nach Schröter , find fie aueh Kometen 
ähnlich) will fie Herfchel mit einem eigenen Nameu, 
AjttToidtn genannt, und nicht zu den Planeten ge- 
rechnet wiflen, ein VoHchlag, der bisher wenigen 
Beyfall gefunden zu Iniben ftheint. An fich bctrilFt 
übrigens* die für die Aftronomie und die AArpnomeu 
fehr gleichgültige Frage Vom Planetismus- der beiden 
neuen Sterne nicht eine S^che, fondem einen blofsen 
Namen ; es iß die Rede nicht davon , ob fie Planeten 
ßnif fondem ob' man fie fo benennen foU , was hn- 
mer fchwer ^u entfcheiden feyn möchte , da fie mit 
den altern Planeten viel; ähnliches, aber auch man- 
/ches uhähnliche haben, in anerkannten Hauptfachen 
jedoch , dt^r naheft kreisartigen Bahn und der fortdau- 
renden Sichtbarkeit, unftreitig den planerifchen Cha- 
rakter behaupten. Was aber Durchmefier^ £xceniri- 
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cität und Netgang; anlangt t fe ift es den Aftronomen 
nie eingefallen» hierüber Gränzen feilzu fetzen , wel- 
che die Planeten nicht uberfchreiten dürfen. Dafs die 
Pallas- und Ceresbahn einander fchneiden^ thut auch 
nichts zur Sache; einen fokheil Fall hatten die Ailro- 
notnen nie vorai^sgefehen» ur\d alfo auch nichts dar- 
über befchliefsen können; inconfequent ift es übrigens, 
wenn einige aus diefer Urfache die Pallas von derPia- 
n^enreihe ausfchliefsen 9 und nicht auch zugleich die 
Ceres » da der Grund bey beiden der nämliche üL Am 
Ende läuft alles ungefähr darauf hinaus, dafs beide 
Sterne der Planetengattung am uächilen kommen, aber 
dafs fie zugleich gegen die übrigen bekannten Plane- 
ten etwas auszeichnendes haben, wovon das für uns 
un^ewöhnlichfte ohne Zweifel diefs ifl , dafs^ nicht 
nur Ceres in einigen Punkten "ihrer Bahn iich weiter 
als die andern Planeten von der Ekliptik entfernt, fon- 
dern dafs Pallas manchmal fogar eine ^eocentrifche 
Breite von 54"* füdllch und 48"* nördlich haben kann; 
>doch auch den Zodiakna »lachen ja — die Planeten, 
und nicht die AHronomen, fo wenig als die Ekliptik. 
Es giebt aufserordentliche Fixfterne, aufserordentliche 
Kometen ; warum nicht auch aufserordentliche Plane- 
ten? Dafs es dergleichen in allen drey Claden giebt, 
ift blofs ein Beweis, dafs unfere alte hergebrachte nun 
nicht mehr abzuändernde ClaiTification fehr mangel- 
haft iil; um die Steniarten richtiger zu fondern und 
abzutbeilen, müfsten wir etwas mehr ^on ihrer in- 
nern Einrichtung wiiTen. * — Im J. igoS M'ird Pallas 
an Licht fehr klein , und nicht viel heller als im Au- 
guft 1802 erfche;n,cn; doch ifl Hoffnung, fie wieder 
zu finden; Dr. Gaufst der Cch um die Berechnung 
der Bahnen beider neuen Geftime fehr verdient ge» 
macht bat, giebt S. 228« <^^ Jahrbuchs eine kurz^ 



Ephemeride auch f3r die Ballaa ▼•m x FeBnuir bi$i| 
Junius 180$; am 30. Junius Jtommt £e.in <lieOpp«i( 
don liut der S.oune. 

iD<r BeJtklwSs folgt.} 

ERBAU UN GS SCRIPTEN. 

^ Fürth, im Bureau ftir Literatur: PredigUniki 
wichtigi Gegenjiände der chrißUchen SitUnleimud 
freyen Texten , gehalten von Georg Friedrich Q^ 
eritem Prediger bey der evangdilch -iutherilüet 
Gemeine u.Cw. zu Gaffel. i8o2. 306 S. 3. (aogr^ 
Der Vf. glaubt, in der Vorrede, behaupten zu dar. 
fen, dafßdiefe 20 Predigten keine alitaglichenftlateriei 
abhandeln , und dafs fie ficb wenigftens in etwas ökr 
das Mittelmäfsige erheben. Beides findet Rec. e&ei 
nicht, ob iie gleich fiir Ort und Zeit des tnüiKHidnt 
Vortrages, wenn leuterer fie durch Lcbhaftigfieititfl^ 
würdigen Anitand gehoben hat^ ganz erbaulich uiri 
gut zu hören gewefcn feyn mögen. Unter den je 
wählten Materien zeichnet fich keine von den ge^vöh» 
fichen in jeder Gemeine wohl in jedem Jahre vorge- 
tragcncn nützlichen Materien aus, bis auf die dreyPw. 
digten über den Selblimord, worüber doch wckjis 
das Allerbekauntefte , und wie in allen übrigen P». 
digten, zwar ordentlich difponirt« doch kalt undiif. 
cken, wenn gleich für des Vfe. Gemeine rielleidith«. 
reichend gut und beiehrend gefagt ift. Wenn alle ia 
der evangelifchen Kirche gehaltene Predigten von gld- 1 
eher Güte gedruckt Werden feilten : fo mödite in^ia ' 
Europa dazu jiicht Papier genug zu finden fem; we» 
nigftens wäre es ein ünglürk^ wenn Predigten, wie 
diefe, (Ich sAs vorzügliche Mufter in Deutfdilaiidüits. 
zeichneten« . 1 
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1lscnrT6<»*tt:.AHiiVfiiiT. J^tlpzlgt h. Oötlie : Chrifi. Ootfh, 
Hühner t J. LT. et^'hil. D. juris profeflbr P. -O. de natum obli' 

Jrationum , quae quafi ex crnntraciu et quae ^nafi etc delicto fia" 
cuntur ^onj^ctHrae» 85 S. gr. R. (ggf.) Dlcfe Seh rifcitl vorzug- 
lich gegen Hr. Prof, f^X^Ärin-UoIiack gerichtet. Diefem macht 
der Vf. den Yorwurf, dafs Neffen Theorie von QualicontracteH 
«u uf^befti^iunt uud zu weit feyj und wenn man ihr folge, eLiie 
Menge anderer GefeUHfce z.B. jnneris curatio, obligatio ad ex' 
Jhibendum, ßnmm ronfnjio zh den Qiiaficontracteii gehören mi'ii^- 
teiu Dak^e^A zfigc der Vf.,. dafs es keine andere Ouaficoiv- 
4:rac«e gebe , als die GeTerze ausdrücklich nennen , UHd deHnirc 
die Quaficontracte, dahin: /auf o6/igv/itfa«f, ex q^ihusfola Ic 
gitpotejkate int er venientibus facti f honeßis mon contractibut dem* 
ihr attiouei cpuiies nomine et ^ormula Ulis ßmiUimae , ^Ma€<roii- 
Iractibus fnwt.ftrofriae. Äwifcheu ^diefer und derWeberfchen 
Definition iiehc Rec. kein« merkliche V/prfchiedenh^it. JDerVf. 
ieiLi ue darin, dafs ffTtber zwifchen Contracten und Quafi- 
«oiitracteu eine innere und reale Aehnlichkeit, ler aber nuf ei- 
aie äufsere und iormale annehme : im Grunde aber und in 
£raJ&ciA:h«r Hinficht wird zwifchen teiden Begriffen kein be- 
9eiLttuder ZJaterfchied Usym die aäJAÜchen Grunde, aus deues 



der Vf. zeigt, dafs feinftegriff «iiaercOefclilftt/«ie dasGefitx 
jiichc ausdrücklich nennt, von den <}uißcontracten ansfcUitl^ 
kann auch /J^e^r feb rauchen, 4im zu »eigen, dafs auch In 
feLiit« Begriff anderi^ Grfchift« «i<riit paffen . und lolglicli k»- 
ne QuaücoRtracte feyn iLÖunen. wie diefs 2^ B. bev der rar«iw 
ffteris und actio fitiium re^Ufid^rnm fehr aufFalkrid kann ge- 
zeigt werden. — Aucii die Weberifche Definition Von Omfr 
dchcten ^cfchuldigt der Vf. . dafs fie zu .weit und zu unbe* 
Itimmtfey. Dagegen ift -der jBegriff. den der Vf.^auftteUu 
iaeta adverfns iegem , quue rationeejxit, qui inde tenetkr, de 
iicta ffioata non funt , ex quibus aliqnts pcrindc obligaivr, ßC 
ß tieltcimm pr'watum jpfe admififfvt , wirUich befler und gf 
«auer , da nach dem 5\eberfcheH, Begriff« auisä ^t deiida «• 
^fta guüfidelicte feyn könnten* welche aber der UegriS 4» 
Tu ?r "* /"sfchlicfst. ^ Ueberhaupt heweifet diefe ganit 
Schrift , .dalä der Vf. -feinen QegeuÄand wohl .durchgeid* 
.und viele Sorgfalt auf deffen Bearbeitung fo wo hl der Miterii 
«lader lonn nach verwandt habe. Verfchiedene gründlich 
Bemerknngen, welche fich nicht jfeicSR £ndeii> oyird iftiorifer 
^er xnu Verguug ea hemocken« 
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IBKftMTf, t^- d. Vf. u. in Coinin. b. Langet Aftf^no- 
mifches ^äkrhuch für xiax' Sfahr igor. etc. won 
§. E, Bode etc. 

iBefchlufs der im vorigen Stück ahgehrocheßfin Jiec^ußoß.} 

2r) f J''" SchrötiT über die PettiHaxc der Fixfteroc, 
■*--^ Hiezu wfäAt Hr. .5. feit emigen Jahren, nach- 
dem ihm andere Methoden nidit hatten gelingen wol- 
:len» fehr nahe Doppelfterae; ein äufserft dnfaches 
Projecdonsmikroineter» das aus mehreren Paaren von 
C^ichtpunkten befteht, \äbt ihn einzelne DeciinaleÄ 
€iner Rauinfecunde ganz ficher unterfcheiden ; das 
jiegative Refultat feiner bifherigen Wabmehinjangen 
Ift» dafs bey aHen von ihm beobachteten Doppelfter- 



der künftigen Temperatur der Jafatetzeicen fQr an« 
nicht unwichtig find , gfcnaiiet zu erforfchen^ Wir fe- 
hen gewöhnlich- nicht die eigentliche Oberfläche de* 
Sonnenkörpers, fondern blofs die glänzende^ ihu 
einhüllende Pecke: was uns zuweilen etwas von dei9 
feßen nicht leuchtenden Körper der Sonne erbjickeä 
läfst, die fogenannten A:h Warzen Flecken , nennt der 
YL O^nmngen, undden fcheinbarenHfllbfchatten,der 
diefe fchwarzen Flecken meift umgieht» sennt er Un; 
tiefen. Nach fefnen Beohajchtung«n lind die Stelle«, 
Iro Ocffiiungcn und Untiefen Gcfatbar werden, nichts 
anders als Gegenden , von denen fich die höher Ije- 
geitden glänzenden Sonnenwolken zurückgezogen ha- 
hen; gröfsere OjBffhungen haben gewötmllchUntjefea 
timfich, kleinere aber nicht ; die Oeflnungen laufen 



gerne zu&mmen^ und vereinigen fich; wenn fie ab- 
«en, felbft auch bey flige!, die Parallaxe nicht j See.r^n*iKiehmenj zertheiten fie fich, und laflen bey ihrem Ver-i 
4jberfteigen kann, das pofittve, dafs {\e für 2 im Orion- ^^lj:h winden oft rauhere Stellen hinter fich; ihre tiefece 



und för Mcfürthim wirklich » bis i See. beträgt, 25) 
Beobachtung eitles beweglichen Sterns Im trö wen roh 
^rof. Huth in Frankfurt a. d. Oder/ Der Stern wurde 
«wifchen dem 3. December j8oi und 5. Jan. iSoi 
mehrmalen , aber nie vollftäiidtg genug beobachtet, 
;um feinen Ort genau (beftimmen, und feine Bahn dar; 
«US berechnen zu können ; ^.es war ohne Zweifel eiii 
intfemter tclefkopifcher Komet* 29. 33 u. jJtS) Beoh- 
' Richtungen des kleinen am 2. September 1802 zu Bre- 
men (am 28- Aug. zu Paris) entdeckten Kometen, von 
Otbers in Bremen und Harding in Lilienthal. Er er- 
fchien im SchlangentrSger, und war fehr lichtfchivach 
und nebelarrig, ohne merklichen Schweif. Dr. OU 
Jbers hat ihn vom 2. bis 13. September fiebenmal beob- 
achtet, und vorläufig feine Bahn bellimmt. 31) Beob- 
achtung von zwey Bedeckungen Jupiters durch deh 
Mond am 2J. Jan. und 16- März 1802 von dem Obrift 
ipon Lindener in Schweidniz. Arndt zu SchfTiiede- 
berg will bey der letzten Bedeckung da , wo Jupiter 
eintrat, einen Mofidber^ bemerkt haben , der fich auf 
wder hellen Scheibe des Planeten fehr jgut ausnahm, 
«nd von ijeflen Spitze bis an den eigentlichen Mond- 
Ifcnd zu lommen , Jupiter 14'', 6 Zeit gebraucht ha- 
ben folK %6) Dr. Herfehet über die Natur der Soa- 
«cnatmofpäre, Anfang einer von Idcler frey über- 
ifetzten Abhandlung. - Dafs die Sonne ein bewohnba- 
rer Körper fey, hat IJ. fchon in einer frühem Abhand- 
lung (II. Suppl. Band. 6. 65.) gezeigt; mit verbeffet- 
tem ßonnenapparat eines 10 füfsigen Tekfkops fetzte 
er indefs feine Unterfuchungen -weiter fort , um die 
auf der So*me vorgehenden grofsen Veränderun- 

fen , welche zur beffem £tnficht' in die Natur von 
(icht und Wirme , vielleicht auch ;Bur Beurtbtiliittg 
d. U Z. igog^ EvftefUwud. 



tage/veriäth die fch^trarzdunkle Farbe. 0ntiefea 
' koii^men a\is den OeiFniii)gen, oder^e^en als Zweige 
auswandern Untiefen hervor, und liegen ebenfalls ni^ 
driger als die glänzende Decke , die wir gewöhnlich 
fiber der Sonne feben. Ein ^laftiiches ab^ernichtleuch- 
t^des Gas fcheint aus den .DefFnungen%ervorzuflrötf> 
men, fich über die glänzenden Wolken der obem 
Region zu verbreiten ^ fie auseinander zuxreih^ioder 
aufzulöfeü; In diefem Falle gefchieht es, ddfs uns zu- 
weilen die Untiefen oder die Wolken einer niedrigem 
Region als glänzende von der dunkeln Fläche der 
Sonne betradbtlich entfernte und über fie herhängende 
Däimne fichtbar werden. 32) Ueber die eigenthümli- 
che Bewegung der Sonnenflecken, vQji Paftor Fritfdi 
in Qü.edjinburg. Der Inhalt ift mit dem vorigen Auf- 
Tatze verwandt; ;iuch jn feinen Anflehten ftiimnt ffr. 
Fr. mit Hcr/cftel in manchen .Stöcken «berdfn: nach ihm 
tafien ebenfalls die dunkeln "Flecken , welche eher 
von einer atinofphärifchen Verdünnung als Verdickung 
herrühren, uns auf die dunkle Sonnenfiäche hiiiab- 
fchauen ; fie find- -eigentlich etwas Negatives , eij^e 
Leere und Oeßhune im Sonnendunftkreife ; was fich 
älfo bewegt, ift nicht ibwohl der Flecken, als etwas 
anderes, deffen Folge der Flecken ift. Seit 1798 ha tHr. 
Fr. die Sonnenflecken ^nhaltendund mit Sorgfalt beob- 
achtet; er findet^ dafs man fi^, in Rückfici^ auf ihre 
fchon in altern Zeiten bemerkte Beweglichkeit, unter 
vier Claflen bringen kann. Es giebt nämlich Flecken» 
die langfam oder fcbneUer vorwärts rücken , die eine 
rückwärts gehende Bewegunjg haben, die fich mit dem 
Aequatorzuge oder diefeiik entgegen bewegen, und 
die , ohne merkliche Yerrüdcung^ fcfaneü wieder ver- 
ü^hwiaden. Am g^w^hnlichftBfliiad vorwäcta gehende 
, lii ' oder 
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•der üuA dem Aeqaatorzuge der Sonne paitiHele Be- 
weg^ungen, feUener die rückgängigen und die jenem 
Znge entgi^engefetzten. InuAeciüatorialgurtei findet 
i/kBii die liäufigflen Sonnenfleckeiiy und die flürkfte 
etgenthdinliche Bewegung derfelben ; hier fciieint die 
Aimorpliare am unruhigllcn zu feyn. OefFnungen in 

der Atinofpliäre (Flecken) können entfteheni wennihre p — , -^ ,,-„ — — 

bewegten dichtem Schiebten gegen hohe über fie hin- . l'chen Schriften meift nur allzu kurze Anweifung 
Aifftrao-isfurA«« r:«T>r^A-A onffirsr.^^ .i^^^i^r^T.,^ j:^ c««^ ^t, fo Tiel möglich zvl befördern. Der varherge* 



HimmeL Der Vf. fetzt feine vor einigen Jahren ai _ 
fangene aützlicbe Arbeit lort » welche Xuvi Z^re^ 
hat/ d^irth ausfiihrliche praktifcbe Anleitaiig^ tiA 
durch Entwicklung jeder JELechiiHingsmethode inBey* 
fpielen den Gefchmack an aftrpnuiuifchen Recbnim» 
gen, zu denen inan in den gewöhnlichen aitronomi- 



ausragefiden Gebirge anfiofsen , dergleichen die Son- 
ne«f96ke)n und die* lichten die Flecken umgebendon 
Kränze zu icjn frheinen» Gefcbieht nun die Bewe- 
gung der dichcern Schichten dem Aequatorzure ge- 
Hiäfs , und jprallen diefe ftork an emgegenftehenae Ge- 
birge an : fo kann die Erfchutterung eine Wirkung 
lückwärts herrorbringen ; die entftehenden Oeffnun- 
gen bewegen fich eine 21eitlang von der Rechten zur 
lünkcn, bis fie voA dein mächtigem Zuge des Aequ»- 
tors überwältigt werden: foläfst fich das Rückwärts: 
.^chen einiger Flecken erklären. Die Bewegungen iu 
dcrSonneaatiuofphöTemüiTen übrigens fehr rafck von 
Statten gehen. Am 29» März 1302 war ein fchwarzer 
Flecken 28' 30'' vom weftJicben Sonnenrande entfernt 
um 10 Uhr .Morgens , nach 3 Stunden nur noch i^^ 
So'', nach ^Stunden 10' 15''. Der Vf. berechnet» dafs 
einigein einer halben Stunde J69O1 1720, 2030 Mci- 
Jen zurücklegten; ja der erftgemmute vom 29» März 



hende zweyte Band enthielt eine praktilche Anlekong 
zur ebenen und fphärifchea Trigonometrie « bereits 
durch einige aftronomifdie Beyfpkfe esHiulert ;, der 
dritte Band fetzt nun die Anwendung der gegebenem 
trigonometrifchen^ Formeln auf w^teire allronoTRifcii« 
Aufgaben fort , Iiauptfächlich in Beziehung auf folcbe 
Beobachtungen 9 die fich mit einem neuerlich auch m. 
Deutfchland mehr verbreiteten Werkzeoge roa vielr 
feiciger Brauchbarkeit ^ dem HaKlieyfchen Sp'iQgeKex^' 
tant^n» anAellen lafien* Man bindet im gegen wärt»' 
gen Bande die Berechnungsart hieher gehöriger Beab- 
achtuogent i) zur Zeitbellimmung^ 2) zur Breite»- 
befttmmung, 3) zur LängcnbeiUmmung. Alles Ü^ 
wie in den vorhergehenden Bänden » aruf wirklich« ' 
jBeyfpicle , worunter zum Theil einige von dein V£^ 
felbil oder von andern angefteUceBeobacbiungen« aa* 
gewendet , und die Rechnung überall in ihrem g»-^ 



hatte lieh in ebicr halben Stunde iox833 Meilen van \,:^^ Umfange bejgebracbt; eiucjri^ Problem Uk mei- 



feiner vorigen Stelle entfernt; die Erfchütterungen 
in der Atmofphäre muffen fich alfo ungemein fcbnell 
fertpflAzen; «meOcffnung entfteht, füllt fich fcbnell 
wieder > und eine neue kommt zum Vorfchein. 34) 
Anmjsrkmgen und Verbeflerungen zu dem neuen fei- 
nen grofsen Himmelskarten beygcfügten Stern ver* 
'zeichnifle, von Bode. Einige Herfcliclfchen Nebel- 
-Äecke find nachgetragen, auch gewiflc ichonfeit Aus- 
^ fertigung des Yerzeichniffes am Himmel fehlende Ster- 
ne angemerkt. 97) Vermifchte Beobachtungen und 
Nachrichten. Noch einige Beobachtungen aus Gotha^ 
Biemen, Celle und Leipzig, und Anzeige neuer aßro- 
nomifchei' Schriften. Nach einem Briefe von Cnvier 
an De L%€ (Paris vom Jum iSo2'),eTgiebt fich nun- 
mehr aus genauen in Frankreich am^ekoaimenen Ab- 
bildungen der ftgyptifchen Thierkreife , dafs fie von 
dem nichts beweifen, was man von ihrem hohen Al- 
ter zu voreilig geurtheilt hat> alles erklärt ficn aus 
dem ungewiflen Jahre der Aegyptier von 365 Tagcil^ 
deffen erfter Tag in 1460 Jahren durch alle Punkte 
•kr Eeliptik herum kam; einer dief^r Thierkreife ift 
fpäter als Alexanders Zeitalter; in einigen derfelben 
kaben die Kreife eben die Lage, die man ihnen zu den 
Zeiten des Eratofthenes^ ohne RückfKht auf den Hiuir 
mel zu geben pfiegte. 

i^aiTzio, b. Joachim: Handbuch der rechnenden 

Jflronome von Cfiriß. Friedr. R&diger, Prof. und 

^ ' aftronoin. Obfervator zu Leipzig u. f. w» Dritter 

Band. 1802. 240 S. 8- >n»t 1 Kupfer, (i Rthlr. 

JOgr.) 

Ölefer Theil fuhrt aüch^noch den befondern Titel: 
PraUljcbe AmwH/ung zur Berechnung der mit Hadle^'- 



fientheils nach wehrefen Methoden und Fof mein auf- 
gelöfsti und die verfchiedenen Fälle» welche vorJu^m.- 
xaen können, fin^ al^efondert dargeftelk» Hie und 
da einekurze Nachweifung auf Schrifcen , wjo ^inPrO'- 
blem ausführlicher» oder nach diefer Methode zuerft 
abgehandelt wird , möchte vielleicht für matKben Lie- 
fer, der fich .weiter zu belehren wunfcht, keine usv 
nöthige Zugaie gewefen fcyn» — Die ZeübeßimKmng 
begreift f(dgcnde Probleme. Aus einzelnen Sonneifc- 
hohen, wenn Polhöhe und Abweichung der Somie 
bekai^t find , die Zeit zu finden. Aus Sonneiih:öbcn 
verfcbiedener Tag/e den Gang der Uhr zu befttminea« 
Wenn zwcy A^ttaga an der Uhr beobachtet find, die- 
wahre oder mittlere Zeit einer zwifchen jene Mittage 
fallenden Beobachtung anzugeben (nach der beque- 
men auf leichte Formeln zurückgeführten Oarftelfimg 
in Bchnenberger's Anleitung zur geo^raphifchenOrts» 
bellimmung). Den Durchgang des Monäs^, der Pia- 
neteii" und Fixfterne durch den Micti^skreis zu bereclfc» 
nen (nach Käßi^'s Formeln» welche man im Berliner 
ailronom. Jahrbuch 1790 von DelauAre in Tafeln ga- 
bracht findet. Bey dem Monde köimeu indefs diefe For« 
mein die Cuhnination auf ein paar Minuten irrig gebe^ 
wenn man nicht in gewiflen Fällen auch auf dia.zwcy^ 
teil Differenzen der a^ftündlicben Veränderimg feiner 
Rectafceafion Rückßcnt nimmt). Aus zwey nahe otia 
den Mittag üallendon Sonnenhöhen, die nicht nbec- 
einfiimmeud, aiKl entweder tot oder nach der Cul» 
minatjon der Sonne genommen find 9, die Zeit des 
wahren Mittags zu finden. (Die Auflöfung fetzt Uois 
den Unterfchied der Höhen, nicht die abfoluten Hä- 
hen, als gonau bekannt vorau^s, kann alfo auch hey 
nicht vollftandig beriehtigten Inftruflkenten manchu»- 
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m^ten gAm^ werden^. Aas «wty «ngkiclieh Vor« 
tftKl Nachmktags g^meSmen Sonnenhübefi die Zeit. 
ics Tvabreh Mittugs zu fmden (nach dct bekannten. 
i^on dem Genera! vüsi Tempethoff hn I. Suppk Bande 
XU d«n Berimer aftvoneinifchen Jahrböchem zueii ftaiw 

fe^benen Metbode ; ftocb etwaa bequemer find dfeC 
'orMFieb> von Kliigü iin aftr«iK>imfrlren Jahrbuch igoi . 
and von Hokde in feiner Scbrifc : Paralloxen smf dem 
Spbtiiroid, aasgedrockt^ der Vf. braucht, ohne diefe. 
ffenern Zufatze zu jen^r Medrode zn erwähnen, blofs 
die \irfprihiglicfaen Tempeibofffcfaen Formeln). Bey. 
§bereinftimmenden SonnenhöheA die Mitfs^sverbefT»» 
ran^ für den wahren Mittag oder: auch für diewal^re 
Mitcemacht zu berechnen; «ven diefe Verbeiferung 
aus vier gleichen Sonnenhöhen , dsc Vor- und Nacfa^. 
mittags an zwey zunächß auf einander folgenden T*- 
gen geineffen worden , und aus den Zeiten der Uhr. 
für diefe. Höhen, unmittelbar herzuleiten. (Letztere 
Methode,, ron hitiönbo^Sc in den Tranxact. ^/ the 
mmeritan Phitof. Soc Philadetphiav^Qa. Vol. I. p. 15.5^ 
bekannt gemacht , und auch in des Frh. von Z^Lch Ta-^ 
biU. motimm Solis p. gx. befchrieben, lehrt zugleich 
den 24ftändlichen Gang der Uhr gegen wabre Son- 
nenzeit kennen). Wenn eine Uhr Sternzeit weifst^ 
ihren Gang mit Sonnenzeit zu vergleichen, mul ein^ 
nach der£elben gemachte Beokadituiig auf wahre oder 
inittlere Zek zu bringciu — Ray der Breitenbißtm- 
mung findet man die Aufgaben : die Polhöhe zu be^ 
sechnen, wenn die Mittagshöh» der Sonne felbft^tfdes 
mrenn eimge um den MittaggemeiTene» Sonnenkohen 
cdßf 9ucb\ wchir zwev ihrer Höhesiy die eine nahe am 
Mittage , die andere emige Stunden yar oder nachhet 
beobachtet, bekannt find; Vcrfa^xren, wenn xnan von 
eineim GelÜm drcy Höhen kenn^ entweder in der 
Nähe des Mittags r oder auch weiter von demfelbcn 
entfernt, fammt den Zwifchenzeiten derBcobacbtun* 
gen. — Zur Längenbefiimmung gehen :^ wie aus dem 
-feheinbaren Abflande zweyer GefiiniCr desgleichen 
ihrer fcheinbaren und wahren Höhe, der wnkre Ah- 
ftand zu finden; die drey bekannten Auflüfungeii 
nach de Bordaj Dulambrg und Dnnthorn-, Behand- 
lungsart dicfes Problems £ür die Fälle , wenn en^ 
#eder dtrey Beobachter, alle zur nämliehen. Zeit^ 
4äs ein^ eine Anzahl ven Sonnenhöhen ^ der andere 
ron Mondshöhen, der dritte von Abfänden gema^ 
ktk hat: fo dafs diefe Beobachtungen alsdann auf 
ütit einige gleichzeitige reducirt werden, oder, 
wenn nur ein eiiüger Beobachter in nahe aneinander 
Ke|;cnden Zeiträumen Abfiand und Höhen beobachtet 
*hA, oder auch wen^i nur AbHände allein genommen 
wdadeo, und die Höhen aus .der als bekannt voraus- 
gefetzten Z^^t der Beobachtung durch Rechnung her- 
g^eitet werden mülTen^ Verbeflferung der gemeiTenen 
Abft^nde durch Rüökficht auf die abgeplattete Geftah 
der Erde. (Der Vf. berechnet feine Beyfpiefe mit der 
Abplattung r*-.. Die neueften franzöfifehen QradtneffiiA- 
gen geben bekanntlich ^a ^ die dem Buche angehäng- 
te Tafel für Verbefferung der Mondsparailaxe würde 
auch fchicklicher nach einem diefer beiden Verhält- 
niSa eingerichtet ieyn ,, ftatt da£s fie n4>ch: ji$ voraus« 



letat). Berec^mong deB wriirfn Abfttodfs its Mondes' 
von der Sonne oder von einem Fiscileme; letzteren 
Abftand lehrt der Vf* nach einer fechsfachen Formel 
berechnen, worunter die fünfte von Maßietifne 9 die 
i^cbfte Ton Delambre. (Bey Fi&ßeniabßanden be* 
fti^Qint der Vf. fcheinbare ujad wsdire H6he des Fi3£* 
Aenies fo, dais er die mittlere gerade Auflleigung und 
Abweichung deflelben geradehm aus der Conmnffänof 
d0Sttnu£üc den Anfang des gegebenen Jahres entlehnt,. 
ohne, vr^s «loch nicht übermifsig wäre, da es auf 
den gefuchten Abftand nöthwendigen Eniiflufs hat«, 
theils auf die Pracedioii des Sterns in gerader Aafllei« 
guag und Abweicbung bis zu dem laufende^i Monats* 
tage, theils auf die Gleichungen durch Nufotion und 
Abtrration einige Rückficht zu nehmen). — Öas Werk 
befchliefsen einige BulfstaFeh), worunter die erile die- 
£chicklichften Höhen zur Zeitbeftimmung angiebr, für ' 
die geojgraphifche Breite 30 bis 60**» und die Nordpo- 
hrdifioivz der Sonne 66 bis 00". Die übrigen betreu ' 
fen^ Unterfehied der Mittagsnöhe der Sonne von ih- 
rer Höhe bcy i Minute Zeitabftand vomMeridran, für 
die nördlichen Breiten 30^—60^ , und die Nofdpolar- 
dlftanz der Sonne 66 bis 114'"; Höheuparallaxe des 
Monds, weniger die Refraction (in eine Tfnfel zufam- 
iDenge£af«t) von ip zu la Minuten der fcbeinbaren 
Mondshölxe; mittlere Stralenbrechung ; Rcducrionder 
hoci;eonta}en Mondsparallaxe von Paris auf andere Brer» 
ten ; Beduction .wegen der Abplattung ; Vergröfse' 
fünf des Mondshalboüaeiters flir yerfchledene Höhei^ 

WrEK, b, Trattnernf : Epkefmrides aßronowticae anni 
rSöJ ad meridianum Vtndobonenfem JuCTu Augu- - 
ftiilimi a Franc, dt Ptnrfo Triesne€iet\ Aliron.- 
Caef. Reg. Univerfir. etc. fupputatae, cum Appeik- 
dice. J802- J96 S. 8. , ^ 

0er Anhang zu den Ephemeriden begreift f. Aftro^ 
noimfche Beobachtungen zu Wien und ati andern Or-- 
ten an^ftellt. Unter den Wien er Beobachtungen ron^ 
1801 finden fich auch die beiden Gegeufcheine des* 
Saturnus und Uranus. Voil auswärtigen macht der 
Uerausgeber folgende bekannt : Beobachtungen zu* 
Ofen igoa und igoi von dem K*. Aftrob. Taucher und 
den Adjuncten i^gdamch und HtAman (Bogdanfcb 
aß indefs d^rch eia^A frühen Tod den Wiflenfchnften 
entriHen worden)^ zu Kremsmunftcr von ThecddffüS' 
Derfiinger^^ Bened. Mehrere correfpondirende Fibc-- 
ftenibcdeckungen bat der Frhr. ifon Zach mitgetheiltr 
darunter auch einige ältere 1700« 3 Oct. Bedeckung, 
des^ Aldebaran za Smyma, und 1753. 10 Jun. Bede^ 
ckpng der Spica zu Diarbekr; da es für die ßerechv- 
nung der letzteri^an correfp. Beobachtungen fclrfi,. 
Co bat der Herausg.. die Greenwfcher Mohdsbcobctl?- 
tungen vonBradley zwiichen dem 7. und^ 12 Jun.bpy-' 
gefügt. Störungen des- Mars , durch die Wirkungii;^ 
der Erde, des Jupiters und der Vaiu's von Sckupert» 
Auszüge verfchiedener aftrön. Beobachtungen aus der 
Connaijr. des tems pour Panne IX, und aus dem Berlin 
ner Aitron. Jahrbuche auf 1802. II. Einige äitere 
n flro n ojgi* Beobachtungen in Bayern und Südamerika 
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lÄi vorigen Jahthundcrt angeftellr, nnd mftgetfielii 
4urch j^ranz Zatlinger^ Prof. der Phyf. in Iiisbruck.^ 
t)ie Berechnung dieier wahrfcheinlich bisher ganz un- 
bekannt gebliebenen Beobachtungen kann noch jetzt 
für die Aftronomie und Geogr/iphie von einigem Nii^' 
teen feyni Es find : eine Mondsfinfternifs 1749. 23 
pcc. zu Ingölftadc, München und Landshut^ «ine Son- 
nenfinftemift 1750. jj Jin. zu München, Landshut und 
Rom., und von demfclben Jahr eine Mondsfinftemifs. 
am ipjun.za Augsburg, München und Ingolftadt 
Beobachtet; Noch folgt eine Reihe mehrerer In Pa- 
raguay vom Jefoiten und Miffiontr P. BohaiK Suarez 
kl der Stadt SS. Cosmas und Damian (unter 27^ %6l 
- 'mdl. Breite; nnd 3 St. 52' 23" Olli. Länge in Zeit von 
taris nacV Wargen tin) angefteMten Beobachtungen; 
die Inftrumente waren ein ipfufsigcr Telefkop und 
Sfüfsigar Quadrant. Vier Sonnenfinftemiffe vom.L 
1710, ZU .22, %6 nnd drey Mondsfinfterniffe 172.2,25 
und 25. Femer gegen j^7 Ein- und A»atri«e der 4 
iupiterstrabanten ebendafelbft \n den Jahreti 1720 hia 
1727 mit einem 16 und isföfsig. Telefkop beobach- 
tet, fanu Conjunctionen der Trabanten unter fidi und 
mit Jupiter, und ihren yorübergängen vor der Jupi- 
. tersfcheihe 17^0 und 1721.. Fünf Beobachtungen det 
Kometen 1723 vom 15 bis 19 Oet. Meridiandiffer«- 
zen m Zeit zwifchen obgedachtem .Beobachtungsorte 
und andern meift Amerikanifchen OrteQ. III. Neu^ 
Mondstafeln von Triesnecker berechnet, famt den neu- 
beftimmten Gleichungen des Monds in Länge nnd 
Breite. Während dafs andere Aftronomen durch 
. heitere Mondabeobnchtungen jn Verbindungen mit 
der Theorie die Mondstafela zu verbeflern fuchen, 
hat der Herausg. auf andere, vielicjcht maarhe.m ec- 
wat gewagt (chein^de Art ilch der nämjichen fchvve- 
ren Arbeit unterzogen, und blofc Fixlierubedeckun- 
gen da*u gebraucht, deren er eine berrächtliche A^^- 
z^hl zu geographifchem Endzweck bezeichnet haiif. 
Der Erfolg hat diefs Unternehmen vollkjommen gei 
rechtfertigt, und die neuen hier gelieferten Mondsta^ 
fein von 3. 313^—387 h^aben einen Grad von Genauig- 
keit , den man auf diefciri Wege zu erreichen vohl 
fchwerlich erwjartet hätte. Letztere gründen fich zu- 
nächll auf 65 Bedeckungen, unter denen nur vltt 
find, wo der Fehler der Länge .auf 14 bis 75 See. 
Äeif l;. JEben ^iefe neuen Tafdn hat der Y/., um fich 



von ihreb Richtigkeit tu ^frfiiA^m, einter gedap 
Prüfunjg unterworfen. Einmal hat er andere 66 
fiembedeckungen in Qreenwicfa beobachtet» d 
verglichen , and nur bey zweyea einen LängcnfelftZcr 
V4»n itf''. gefunden; didfs wdimi aber unvoUfländis^ 
Beobachtungen , bcy denen der Fdiler der ]ir€itc fick 
nicht gehdrig beftimmen iiei>. , Ueberdem hat er 
noch 556 Greenwicber Mondscidminationen, die 
fchen 1789 und 1793 fallen, unmittelbar reducirt,' 
aiit feinen Tafeln verglichen; hej 512 Beobach 
gen war (der Lfingenfehlex geringer als 12 See. 
nur bey ^, die aher an üea etwas zwetfelh»ft fiadU 
swifchen i^ uiid 20 See. A^ich über die Breite <ie* 
Monds hat der Vf. neue Unterfttchttng:enr ang^eftella^ 
und fich dazu mit glücklichem Erfolge der hefTem 
ter den Oocultatlonen bedient: fo entftanden 
Breitentafeln , weh:he nur bey drey der zum 
gelegten Bedeckungen einen nahe an 10 See reichei^ 
den Fehler zurii(:Jüaifen; fonft £ud die BreitenSsb» 
1er mcifteiis -weit geringer. Seine aeuehi Qleicboa» 
gen der Lange, hat der Vf* mit den Bürgfchen vergM* 
chen , von denen fie, wenn fchon nach ganz anderem 
Methode gefunden« nur wenig abweichen; f&nm 
neuen Breitjengleichungen ilelit er zur VergletchsnK 
den Mafonfchen gegenüber« Mafon hat eilf Breiteotf 
gleichnngen; die dritte, w.elche in Mayer^s Thtorim 
Seh findet, ift nach Triesnecker mir ^ q\ 7; noA 
hat letzterer eine zwölfte Gleichung beygefugt , wel^ 
che nach L.a Pl<Vf vom Sinus der mittlem Mondslas^ J 
ge abhangt; aus Beobachtungen findet fie der YE niar 1 
*— 5 " , 2* Eine andere Breitengldicbmtg hingcgtsßw^ \ 
die bey Mafon nicht vorkonunt , und mch BlayeT'^s 
Theorie Arg. XI- Lat. -f 2 Arg. i Lat. zum Argamen^ 
haben würde, bat er, da fie blofs einen Wetth von -i- 
0", 2 gab, nicht aufgenommen. Anch die M^yerUcte 
Parallaxe unter dem Aequator ift von dem V£. 
genauen hierüber angeftellten Unterfuchungen 
fert, und io3ec. davon abgezogen worden; am Eia- 
de find iioch| Delambre*s Tafein der ftündlithen Bew«> 
^ng des Monds angehängt. Die Epochen der nütt- 
lern Länge des Monds, feiner mittlem Anouudie und 
des Knotenfuppleinents find durch die von La Plam 
Hieuentdeckten ^eculargleichungen verheuert, ly. Xj 
centrifche Stellungen der Cere^ für das J. I8P3 
^aujs Elemmiten berechne^* 
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RaGXVfoaK.AxaTBS<T. fllünchen^h. Seidel: .Staatsrechtli- 
cher Verjuch über die Edelmmnmsfreyk'M in Bayern. You H. 
X*- Spengei, A IL Lic. iiiid kurfüriH. bey geordnetem Suatsfe- 
Icreur. 1S03, §ffS, $. (4 ffr.) Eine gute, nur etwas zu wenig 
ausgeführte Darftellung diefer Lehren Der Vf. unterfcheidet 
.swe/ Epocben der Eddmannsfreyheil vor 1557 ^^d nachher. 
IHf alt« befiehl vorzüglich ia Suuex- Mjdtecungs- und 3ichmu> 



werksr^ht^ die neue ward iio.cfa mit dem Kechte d^r Gendit^ 
'barkeit vermehrt. Die Gcfchichte, Natur, den Umfang, A 
Erwerbs- und Yerluilarten der alten und neuen Sdelmasa^ 
freyheit unterfucht der Vf», laid belege feine Satze durcligia* 
gig alt gefetzlidien BeweisftoUeH^ wodurcJiL 6kti% Scbxifi aa 
vy ichtigkait («hr ^ewiaau 



t^m 



/ 



Nttm. 5(J* 



4«! 



' ' "• i '^ßf'^^fn^^v^^mmmmmmm^i 



,i n i g II ■■» 1 



A.LLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



mmmmmmmm 



Kittw4^chs9 d$m2i^ Fiiru^r iS^^i^ 



i4«*w>4*Mmpaiv«««VP"i'ta«ii«pB^Mi«miPPHP 



ERDBESCHREIBUNG. 

'WsivAR, in Induftrie-Comptoir: G^ids des Voym^ 
geurs en Europe. Tome vremter. XII .u. 6lo % 
ncbft ipi S. Einleitung. Tome Jeconi. ^^iÜ. oh^ 
ne^das Regifter.- 8- (S^^ilr«) 

Mit Wahrheit ftgt der Yf. in der Elnldtunf » dals 
diefe zweite Ausgahe in mehreren Artikeln 
t^eynahe aU ein Mnes Werk i^ betrachten fft. £r 
liat nieht nur Alles abgeändert, was durch die grorsem 
Weitbegebenheiten eine andereGefblt bekommen hai^ 
Cwohin rorzuglich Frankreich v&d die Schweiz geh&- 
•iren) fondem auch eine Menge neuer Reifebefchrdi- 
.bung^n unH andere HiHfsmittel benutzt, die feit der 
erften Erfcheinung feines* Werkes «erfcbienen find» 
flierztt kommen noch ^ Reifekarten., ujtd die Plana 
iron 4 grofsen Hauptftüdten. tJnd fo ift es denn fSr , 
fleifende das br&uchbarile Buch geworden , das {leC;. 
leennt, und das einzige yon diefem ySmhwge und die- 
lem Werthe, das in irgend einer "Sprache exiftfrt. Da 
der Vf. fo ricl getfaan und fo vielen FleHs angewandt 
hat: vi'äre es vielleicht ungerecht, hinzuzuletzen, dafs 
.4DOch viel^ zu thun übrig bleibt, |ind fo Manches noch 
xu verbeffem ift Es liegt in der Natur der ^eifebe» 
Schreibungen, dafs reine Wahrheit undyollkoimnene 
jBenauigkeit «ichtVreicht.w^d^ können; auch dann 
nicht, wenn unzählige Ding«, die fich ohne {Jnter- 
lafs verändeirn, immer die nämlichen blieben. Um fo 
'roehr alfo find Mängel und Irrungen in cänem Werke 
•SU entfchuldigen , in welchem eine fo ungeheure 
Itfarniigfaltigkelt von (icg^nftänden verhanddt wird, 
' wie in dem vor uns liegenden. JJcr Vf. konnte nicht 
alle die Länder hereifen , von denen er Nachridit 
giebt; und wäre diefs aucfr der Fall: fo wäre er, w:ie 
alle Reifebefch reiber, in gewiffen Singen dem {rrthti- 
me unterworfen gewefcn. .i-— fJm diefe neue Ausga- 
lie noch brauchbarer zu machen , hat er fein Werk in 
einzelne Hefte getheilt , fo dafs der erfie Band i) di« 
allgemeine Einleitung , 9) Portugall und Spanien , 3) 
^Frankreich, £) die Schweiz, 5) Italien; der zwet/ie 
aber 6) Deutschland^ 7) tfie batavfche Republik und 
, ürofsbrittanien, g) den Norden, CJngam utid Conftan- 
- tinopel enthalten. Auf diefe Art ift man nie genö- 
thigt , mehr als einen Heft jedesmal bey ficfa zu ftii- 
ren, nämlich die BefichreÜNing des Liahdes , in wel- 
chem man fich befindet, und a^enfalls einen zwey- 
ten , die allgemeine Eialeituiip« die fo viel WiiTens- 
' werthes enthjflt, dfifs der Reifende, iir welchem Lan« 
de er auch fey, lie immer zur -Seite zu haben wän- 
icjiefi wird; wiewohl fie manches m^ übiutUüg 

4^ L« Z. 190}. E^ Bemdd 



W"«¥ 



fcheinende enthält«, da der^ der smr die Hälfte der 
Vbrfichtigkeitsregdn bedürfte, oder alle die Bequan- 
Kchkeiten fuchen worljte, die hier angegeben find, 
befler rhäte, «He eine ^achttiuf^erhalb feiner Wohnung 
zuzubringen. 

Nun noch einige einzelne Qemerkungcrii. J. B. 

5. XLVill. Der Reifendle verlafle fich ja nicht zu fehr 
auf die Allgemeinheit der franzöfifdben Sprache] Au- 
fser England, welches dier Vf. ausdrficklich nenn^ 
giebt es eine Menge Länder, wo diefe Sprache iilleia 
keinesweges zureicht. Im innern Italien fand man 
fonft wenig gemeine Leute, auch in den grofsei^ 
Wirthshäufecn , die diefe Sprache redeten^ und inUor 
teritalien ftiefs man auf eine Menge Perfonen vom 
Stande, dt&' keine franzöfifche Unterredung fobreA 
konnten, in den dänifchen Staaten koinmt man weit 
'befler mit der deutschen .Sprache fort, in Norwegen 
beiTer ntit der £nglifchen, und in Schweden, w^ 
Leute von Erziehung ziemlich «Ugemefn franzöfifcH 
reden , findet man äufserft feiten einen Aufv^ärter 
oder Lobnbedlenten, der diefe Sprache verftäfi<le>. 

6. CLXXXIH. Die Pretfe von Lohnbedienten , Kut- 
fcUen und dergl. f^nd immer iingewifs; aber im-Gan« 

. zen find ^dlirere Artikel hier zu lUedrig angegeben^ 
'S. 451. Die QemMde des (SiuMo Romano im Patlaftc "£ 
zu Mantua find im ietzten Kriege vernichtet woirdeii. 
6. 512. In Engbnd giebt man dem Bedienten nie.ef- 
was , w^n man in einem Haufe gefpeifst hat. €. 54JC« 
f m J. f 799 waren die Poften in dem Venetianifchen 
ganz Wie in Oeftreich. S. 555. ^chon 1793 gingen 
'Engländer mit Wagen über den grofsen Bernhardt« 
Rec. felbft machte in diefem Jahre die Reife mit einem 
grofsen englifchen Wagen, ffir den er vonMartlnadi 
•bis Aofta ;r7 franz. Looisd'or accordirte , Koffer und 
Gepäcke mit einbegriffen. Andere find feitdem für 
15 hinüber gebracht worden. — Dafs H^nnibal übor - 
diefen Bei*g gegangen fey , wird f Awerlich jeinand 
glauben , der <iort gewefen ifl. Freylich hat ein ge- 
kehrter Engländer erft vor ein paar Jahren noch ywejr 
fiände für cMefe Meynung gefchrieben^ altein der 
-üfann kannte die Gegend «nidit. 

n. B. Dßutfdiiand erfcheint in diefer neuen Ausga« 
I1C mit grofser Sofgfdt umgearbeitet, und der Lefer fin- 
det hier mehrere Veränderungen auf der neueften Zeit, 
fo wie auch vecfchiedene der neueften Reifebefchrei- 
•bungen benutzL in der allgemeinen Ueberfidit ift 
der Verluft nebft de« öbrigen Veränderungen angege- 
hen , den di^fes Land durch den Frieden von Lüne- 
ville erlitten hat. Auf das Befondere koünte der Vf. 
"fich damals noch nicht einlaffen. ^- Gallerts Denk- 
SBrii das Ibiift m LeipBi£ in Waidera^arten Am 
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ift der UnirerfitMt gerchenkt worden und befindet fich 
jetzt im botaniicben Garten. Das nndere, das Hr. 
Kelch zu Stfllerhaufen erricbteu liefs, hat deffen Witt- 
^Vc nach Gohlis verfehrt.wo es im Garten des berrfchaft- 
Itchcn Haufes Hebt«— Der Artikel von GvoJsbriUanien 
ift et^^as mager nnd für den Gehrauch des Reifenden 
nicht hinreichend. Indem aber Rec. diefe Beiiierkun^ 
macht, geiteht er auch zugleich , dafs er gar wohl die 
Sch\Vierigkcit elnficbt, unter der nngebeuem Menge 
«ler MatcVialien und Merkwürdigkeiten zu wählen^ 
die England allein darbietet, und daf» der Artikel zu 
weitläufig geworden feyn würde,' wenn auch nur 
ein Viertel der wichtigften Strafsen, die das Land 
dui-ctfchneiden, angegeben worden wäre. Was übri- 
gens Irland bctniFt, welches am allerdürftigften be- 
handelt Ift: fo lafst lieh mit Recht zurtEntfcfauldigung 
lagen, dafs dicfes Land wenig befucht wird. Ucbri- 

f;en$ finden ficL auch über Grofsbrittanien in der Ein- 
eitung manche jntercflante Nachrichten aus der 
neuem Zeit , welche beweifen , dafs des Vfs. ver- 
befternde Hand auch hier nicht unthät^g gewefen ift, 
S. 382 ift ftatt Mccfey , Merfey , S. 387 ^^^ Candil 
fohlen, Kendal c^als, oder charbons de terre deKen- 
dal zu lefen. S. 390 ift ein bedeutender Druckfehler» 
wenn gefagt wird, dafs die Zinfen derNationalfchuld 
/;6f445,ooo Pf. jährlich wären. Sic betragen ungefähr 
.1 Drittel diefer Summe. S. 404. Die Bevölkerung von 
Dublin ift mit 40,000 Menlchen vielleicht um die Half* 
te zu niedrig angefetzt. Auch JEdinburg, das mit 
85*444 angegeben ift, hat, nach mehreren neuem und 
guten Nachrichten, wenigtteiia 100,000 Einwohner; 
Glasgow, das jetzt über 90.000 Seelen enthält» Liver^ 
pool mit 77,653 > Manchefter mit, 84020, Birmingham 
<nit 73,670 hätten wohl aifch eingetragen werden foK 
len. — Als der Vf. fciiie zweyte Ausgabe bearbeite- 
te, hatte er die Bevölkerungsliften noch nicht, die 
feitde^n dem Parlament vorgelegt worden find, Die- 
fen und andern neuern Unterfucbnngen zu Folge bat 
das vereinte Grofsbrittanifcfae Reich zwifcben 15 und 
16 MiUionen Einwohjier , Briftol aber nur 63*645« — 
Zu den Büchern über Schottland find feitdem noch 
zwey Hauptwerke „Ganietts Reife durch die Hoch- 
lande und die Hebriden und Campbeils Reife von 
Bdiuburg durch einige Theile von Nordbrittanien«« 
gekoimnen. 

Auch der Artikel von Sckweim und Dännmark 
erfcheint in dieler neuen Auflage in einer fehr verän- 
derten, Geftmlt, und der Vf. hat das Neueftedber die- 
fe Länder forgflltig benutzt. ~ Das Poftjdumnl, 
deffen S. 484 gedacht wird , ift eine Verwechfelung, 
tfnd pafsi auf Schweden. In den eigendicben däni- 
Ichen Staaten bekümmert fich der Gai^irth nicht um 
diefe Poftaaif elegeaheiten 9 auch fragt fonft niemand 
darnach, und in Schleswig verlangt der Poftknecbt 
blofs ein fcbrifrliches Zeugnifs,, dafs der Reifende mit 
ihm zufrieden lii. — Dafs m^i mit Hülfe der deut- 
fchen und franzöfifchen Sprache » durch Schweden 
feifen könne (S. 499) läfst iicfa fchwerlich behaupten, 
^eide find feiten, unter den gemeinen Leuten, un4 

d#iHfcfae. andi imtv den ht^un Ötwdeii. &»«, 



ift oft ganze Tage gereift , ohne auf jcmancl ±u flu- 
fsen , der eine ausländifcbe Sprache verfianden hatte, 
und im heften Wirthsl^aufe/ zu Gothenbttrg wbt nie^ 
mand, der-'etWas anderes verftanduls Schwedifdu ^« 
S« 6i5*.Upial hat, ilatt xo^ 000 Einwohner., nicht die 
Hälfte diefer Zahl. — Dafs es in Schweden aach 
Münze giebt, womit man fich helfen kann (S. 521») 
ift freylich wahr; fle ift aber fo feiten, dafs an lehr 
vielen Orten fchlechterdfngs keine zu haben ift~; mid 
da man nichts anders als Kupfer hat, w9tBit.tnan fich 
doch nicht pfundweife beladen kann, wenn es ja tr-» 
gendwo eu erhalten wäre : fo kann der Reifende- bis- 
weilen wirklich in grofse Verlegenheiten koinuicn. — 
S« 6i2. Von den beiden Zahlen, die für die BcvOlke* 
rung von Conftantiuopel angegeben find , ift die klei- 
nere von 7oo>ooo Menfchen noch immer ▼iel z« 
groß. Diefe Stadt hält nicht mehr einehalbe Million. — 
Am Ende der Vorrede entfcbuldigt fich der V£ 
über das Mangelhafte der Sprachjef , in der feia 
Werk gefcbrielien iit Allerdinga konnte der Haupt* 
zweck des Buche« erreicht werden, ohne dafs et 
fchün franzdfifcb, oder auch nur ganz richtig gefchri^- 
ben fey; indeifen bedauert Reo. doch, dafs man das 
Mfpt. nicht irgend einem Franzofen zui«» Durchficht 
übergab , der es , ohne viele Mühe , und ohne grois< 
Aenderungen zu machen, doch von den auifallendAcii 
Mangeln gereiiügi haben wurde. ^^ Uebrigens ift 
das Papier gut , die ^ Typen fchön , und der Druck (o 
eingerichtet, dafs Alles gut m die Augen kailt und 
teicht gefunden werden kann. Für den leutem l/in» 
fbnd ift auch durch ein allgemeines Regiüer g^orgtk 

j^ONNjtBüRo u. L«:ipz!g: Marco Paolo^s IRnfin Hi 
den Orient während der ,§alire 1272 bis 129^. 
Nach den vorzüglichften Originalausgaben vef^ 
deutfcht, von Felix Peregrin. i8o2. 248 S. ^ 
(I Rthlr.) 

Eine neue Ausgäbe des weiland berü|miten Mmrm 
Polo'f . oder eine forgfäirige, getraue UeberfeUung 
feiner afiadfchen Heilen , welche chriftlichen Elsdbe» 
fchreibem felbft lange nach den Entdeckungen der 
Portttgiefen zum Wegweifer dienten., war allerdings 
ein Bedürfiiifs unferer Zeiten, weil die bisherigea 
Herausgeber die darüber vorhandenen Nachrichten, 
ohne die mindefte Kenntni& der von ihm befuchteü 
Weltgegendcn , und ohne zu alind^ , dafs fie in ei- 
ner fehr unförmlichen Geihilt, und durch Wiederho- 
lungen und Schreibfehler verfinftert uns überliefert 
find, abdrucken liefsen« Allein, da wir^oci» nicbi 
Euverlaffig wiffen, ob das wahre Original, weichet 
Marco Polo 1298 in feinem Gefangnils in Genua Im- 
ge nach feiner Zubaufekunft aufVetzte oder aufTetzco 
Befs. n^h vorhanden, ift, ob daffelbe lateiniich oder 
italiänifch niedergefchrieb^n war, (wiewohl das letz- 
te aus mancherley Grund<en, die wir hier nicht vorle- 
Sen können , höchft wahrfcheinlich ift) und ob die er« 
en in Venedig gedrucktSi Ausgaben mit diefem Ori- 
ginal ubereinftumuen oder nicht: fo war es Pflicht 
Iüt.iUa yntemthaoer einer folßhen^Arbeit^ 4eii wnA- 
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x€n Text liefet XeilSMi naknfyürtn. Gewifs ift diefec 
i|uf irgend einer kaliänifchen Bibliothek vorhanden«, 
wie mehrere }feri*»ichiußk beweiren , wenn ibse Ver^ 
fiiflcr gleich tnebr am £rhaltung d^ Titeis als des IiVf 
lialts beforgt waren, . O^cie iJte wehrfcbeinlich auf 
WAncherlcy Art interpolirte oder abgekürzte Urfchrift 
nüfste ferner mit den frühelien Ueherfet^ungea, dec 
CranEciifchcn von Ritter Theobald Cepoi » von" I3o7» 
welche ^ich in Bern navli Sinners Aiiieig:en handn 
fchrifiiich beündet» und der ebenfalls gleichzeitigen 
Iftüetulichen des Franz Pipin von Bologmi von 1320» 
weiche die königliche Bibliothek in Berlin aufbewahrt« 
Torglicii'en werden^ Von dem allen hat der fogenattn- 
te F. fertgrin^ ungeachtet feiner venneynten&ekannt^ 
Ichatt i^t M. Polo nichts geahndet , wenn er gleich 
•uf dem Titel vcrfichert, feine Verdeutfchung nach 
den vorzügliihften Originalausgaben verfertigt zu 
luiben. W as er aber unter cl«efer Bejjiennung ve^hc« 
etwa ältere h\ Menge vorhandene deotfche Ueberft^ 
jungen« iil fclnver au^uioachen; denn als er fchon 
die Hand ans Werk gelegt hatte » erfuhr er eift , da£i 
Bergeron in feiner . bekannten Sammlung alter Reifen 
ftuch den M. F. aufgenommen habe. Ee ift über die 
Entdeckung eines von Schnitzern wimnielhden» in je* 
•der Rücklicht uub^auclibaren Anazuga fo hocherfireut^ 
dafs er kaum Worte genug finden kannr feinen ftock- 
l)linden Führer als ein Meifterwerk zu fchildcrn.' Ahet 
^ben durch diefen miverzeiblichen Mifsgriff hat er. dr 
lie kritifche unfern Zeit^i angemeifene Aasgidie der 
f Keifen des M. P. auf viele j^re verxQgert. Denft 
Schwerlich möchte fichnun mveffuiins ein fachkundiger 
. Gelehrter eutfcbliefsen ,M. P. Eriiuierutigen voüifeinea 
fechs und zwanzigjährigen Reifen durch Afien ftu£ut* 
klaren, und defien entfetzlich verdorbenen Namen voa 
Ländcni, Städten, Natur- und Kunftprodi^ten zu ent- 
räthfeln, weil dazu ein eignes Studium tnfl eine ver- 
traute Bckanmfchaft mk der trockenen cfainefifdien 
Gefchichte gehört, und ein Verleger noch diefem vcr- 
unglfickten Verfuch fchwerlich ein^ u£ue. wenn gleich. 
voUiiommenere Ausgabe wagen dürfte; Wir lagen da- 
her, nicht zu viel , wenn wir Hn. Peregrins ücberfe- 
itzung fär ein höchft überflüifiges , unreifes Produkt 
der neuem Buchmacherey erklären, das in feiner ge- 
genwärtigen Geftalt, weder den Gefchicbtsforfchec« 
. noch den Erdbefchreiber oder blofsen Dilettanten be- 
friedigt. Unfer Ueberfetzer hat keinen Begriff von der 
Entftehung diefer Reifen , ihren inan^igfaliigen Wie- 
' derholungen, und aen fehfainÄn Sprüngen von einer 
afiacifchen Provinz in die andere gehabt » die M. P. 
in Ermanglung eines iicbern Wegweifers begehen 
snufs;^. Wir glauben freylich, dals Hr. F.P, in fei- 
nem Commen^r überdiefeReife^ welchen er im zwey- 
ten Theile verfprichr, manches au^^uicm ^dern G?- 
ficbtspunkt betrachten, und viele Fehler verbeflem 
wird, die er eus bk)£»ei; Unbekaimt^chtoft mit feinem 
Autor und was über ihn bisher gefcbrieben ift, began- 
gen hat. Jedoch um unl^reLcfer zu überzeugen, dals 
unfere nachrheiligeMej'nuiig von diefer Verdeutfchung 
.aui hinlängliche Bc weife gegründet ift, find wir ge- 
zwungen» uns in ein näheres Detail einzulaifen» fofe- 



ring auch dabejr der ffewiila^filr deaErdbefc^ireiber, 
oder den künftigen Commentator Marco Polos feya 
durfte. 

Zuerft hat Hr. R P. das Unglöck gehjabt, auf den 
ichlechteften , . verdotbenfien Text djes Af. P. odfr ei*f 
nen höchftelenden Auszog feiner Reifem zu fallen, wena 
er; gleich ubet:&eugt ift, er liefere den alten Venezia** 
ner in feiner ganzen Reiidieit. Ber^erons franzdfifche 
Ueberfetzung ift gerade die trübfte Quelle^ B über«- 
trug ohne alle KenntiiiCs des mittlerm Afiens, des Ber«; 
ynifchen Probft Müllers latemifche Ausgebe, liefs ficl^ 
aber dabey viel NacUäffigkeiten und Uebereilungen 
zu Schulden kommen, und überüsih eine Menge voi\ 
MüUers Varianten und Amnerkvngen. Sein« Ueber* 
fetzung ift zwar durch eine Karte erlüatert, allem die« 
fe ift gerade nach der damaligen Sitte entworfen , auf 
derfelben alle Länder Po1ü*s Berichten anzupaflen« 
ebne zu bedenken, ob diefe Länder je vorbanden wa« 
re^ , oder in der angegebenen Richtung liegen. Mül- 
ler verwendete, zwar grofsen Fleifs auf feine Ausgabe 
des M. P. , allein ob er gleich im Befitz der oben, er-* 
wähnt*/ reichhaltigen Berliner Handfchrift war^ liels 
er deuiioch feinen Autor nach der teblerhaften abge- 
kürzten Ausgabe des Gfynäus abdrucken, von der 
man nicht weifs, aus welcher Quelle fle entlehnt ift, 
und ob fie mit Madrigmafiis Ausgabe '((layland 1508) 
übereinfiimmt oder nixrht. Diefbi.. über alle Maafsea 
verdorbenen Text (uchte er durch jen^ belfere und 
¥ollftindigeire Handfchrift zu interpoliren« theilteaber 
nicht tauner aus derfelben die Zuiatze und die ixx^ ^ 
Auszuge fehlenden Stellen und Abfchnitte init, fon- 
dern begnügt fiA zuweilen . die Abweichungen durch 
quaedam alia zu bemerken. Rumufio^s weit vollkomxn^ 
nem, vollüandigern Abdruck des Marco Potot den . 
er zuÄi Theü nach italiänifchen Handfchriften veran- 
ftaltete, und der fo manche I^üc'ken ausfüllen ,1 und 
«rtfdie 'Lesarten bcricfttlgen konnte, benutzt kr gar 
nicht. Unfer Ueberfetzer weifs' nichts, davon , dafs 
.31. P. italiäniCch in Ramufio's Sammlung vorhanden 
war, und dicfe Ausgabe weit mehrere Nachrichten ent- 
halt, als die bisher gedruckten lato^nifchen Auszüge» 

Doch aufser diefer Vernachläfligung, den ächten 
ilL P. aaf vaterländifchen Boden zu verpflanzen, hat 
JIr. F. P. eine Menge von B^g^Ofi begangener Fehler 
nachgefchrielien, und diefe zuweilen mit neuen ver- 
mehrt. Hier köimen nur einige derfelben angegeben 
werden, denn auch nur die auf&llendften zu rügen, 
würde ;nehr Ramn erfodern , als der Plan der A. L. 
Z. erlaubt. S. 7. überf<^ut er 20 Diaetas oder T%e< 
reifen durch 20 franzöfifche Meilen, undioGefandten» 
die den Fremden 40 Tagereifen entgcgengefchickt wur- 
den, durch 4000 Wann. S. 34» werden, unter den per- 
fifchen Manufacturwaarea fcböne Sachen von Peclern 
•gerühmt, weil Bergeron opus meuiActorium fo übes- 
fetzt. Was find S. 27. Audanic Minen. M. P. nennt 
den heften, feinften Stahl jfedanicum, aus welchen 
im Morgenlande Spiegel und Schwerdter verfertigt 
werden. S. 32. die Schiffe find nicht mit Pecn kalfa* 
tert , fondern blofs mit Fifchleich. B. bat zwar auch 
SemencedesPoißbns überfeut ; aber der lateinifcbe Text 
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hejm MüÜcr fitgt Pactum SumiHe nAd Ramußo : S'u»- 
gone U naw, com oUo fatto di gvoffo di pefid, alfo Fifch- 
trahn. S.io8- imdan andern Stellen werden Moris-Bäa- 
fliie genannt, weil der CTeberfettcx niAt äu Maulbeer- 
bäume /lachte. . S. 146- hci&t es : ßoW das die Ei», 
wohner Paglola nennen , Äf. P. fagt Oro di Pcgola (Pag* 
UoU) GoldWättehen oder ßtaubgold. S. 199- wcnfi 
man fich zur See nacb Qarbittum wendet Schwer« 
ticfa wird man es glauben, dafs der Ueber£etzer den Gar« 
Mno , SüdweftwiÄd in eine Stadt oder ein Land rer- 
wanddn konnte. Hier hätte ihn fchon Birg^ans 
Karte ^der jede« italiänilAibja Lea:icon i^urecht weifi^n 
muffen. S. 2X0. SofinÜLtaier, ans denen man Oel Ter* 
fertigt. Wem mufs hier mcht gleich Sefdm beTfallen« 
Nach S. 1S$- *»t Hr- F. P. nie yoneiner Gi«ffe gehört, 
jb umfkändKchauch Äf. P. diefes Thier befchreibt, aber 
Bergeron hat daffclbe Qraffa yerfichrieben, alfo wird 
diefer Fehler bier treofich hefbehaltmu }n ohne Be- 
denken wicderboU er 4en lirgften On&m aus Berg#- 
ftm , wie 6. 1B9. die fchönften Epitaken und Spima« 
ke«. Von diefen Thieren* welche In iibyfllaien ge^ 
fuhden werden , hat V9<M Niemimd je etwa^:rii6rt» 
D^ erfte Marne ift aus Pfittmci , Pajpagayen TerA»rben^ 
die andere Thierart nennt U. P. QiM mam^ni , odei 
Meerkatzen. Zuweilen wagt es der Ueberfeuer, die 
unglaublich Terdorbenen Nranan eu herichdgen , aber 
da er weder MW^s Ausgabe, noch die 4es Ramnfi^ 
kennt, diethmbey dfefemVerfuckgucaushelfiMikomip 
tcn : fo läfet er -es Wofe bejr einzelnen Erklärungen 
bewenden, erläutert die Schreibfehler oft unrichtige 
oder nimmt folche ohne Bedenken auf» die mit einiger 
Kenntnifs der bereiften Länder ieicht ifti rerbeffernwa« 
ren. Z. B. 8. i8- ^berfetzt er ^üm»eirf$Sf durch S«- 
nuaner, ungeachtet es tmläagligh bekannt ift^ dals 



Genua im Mittelalter ^aiAid getininnt ward , es fMimr ri^l 
feGenuefer heifsen mufs. Eben dafelbft fpriclit Jf.Pj 
Ton den Mahofiietani&hen Türkomannen und rf ^"^ 
ihre Viehweiden , auf denen eine Menge Pfc^'de 
Bindrieh (fecorum) rorhanden find , er lieil ab^er In 
ber mit Bergeron : porcommf nngeachtet fie wegen 
r^ ReUgion, Schweine TerabTcheuen. S. 22- i^en ^ 
die Curden bey Moful Cardis genahnt. '6. 24- btell 
knmerbin das alte Bafcia ftehen , da dodi der Zul 
menhang ergtebt , dafs BafTora gelefen werdefi_ sni 
Eben fo leicht war es hier das unYerftindlicfae 
for durch Ormus zu verbelTem. Die chiiiefifrhe Ori 
itadt Sachion heifst keinesweges Schatfchn, tm^di 
'So - tfchen. Sie Hegt in der Provinz Chenfi , und wi 
Tom den Reuenden des Mittelalters Tluzo , TuJu>» Sac^"! 
cio« und Ton Shah Rockhs Gefandten Sac-cha 
khrieben; die weiterhin S.is. genannte Stadt Suchur 
eben diefelbe. Unter dem Namen Betiam, V^ciam 
ISS. ^ Butan nicht cu rerkennen , wie der ganze! 
fiuitmenhang nnd der^Krieg ron Bangala (Bcmgaii ^ 
beweilst. Eben fo mufs ebendafelbftMien« dnrcbPü» 

Si öder Ära erklärt werden. M. P. hörte 4ea chiaifc 
chen Namen diefer Reiche, Zonuen, nnd dn e# 
hier die reich rergoidetenTeaapel oder Prahs deaLna» 
des auf gleiche Art hefchreibt , iils neuere Reifende« fi» 
ift diefe Erklärung wohl kaum au bezweifeln« Wie 
kdren auf mit mdreren Bejfpielen darzuthun « dafa 
ür. F.P. TdlligunTorbereitec^ diefe Arbeit unternahn^ 
und dafe er bey bekannten fiegenden , den Häfei 
Perfifchen Meei^ufen, hej Abyffinien wollig 
Dunkeln tappt. Wer nur einige Bdefimhefe in dem 
Reifen des Mittelalters und des fechszdmcen ]ahrhn»» 
ilert$ befitzt, wird ihn faft auf allen Seken, 
imd UebereMungen mand^er J|rt zeihen kömaei^ 
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^scKVseazAuavm». Semi/tAie, h, WiQ: JmMiJtkm 
Beobachtungen, gefammelt TOii Maximilian^mold PmbrkiMi.*^ 
JErfies Hefe 1801. 93 S. g. (5 gr,) „Ich bin ebeti jeut im Be- 
griffe, fagt der Vf. S. 321 meinem zwar noch iLeii>e«weg8 emart^ 
tipirteii Enewicklun^geilbe zu feiner Prüfung und Vorübung 
alferleyfelbft gefchurzt« ünoten über .msncherley Dinge aus 
allen vier Enden der Kechukunde irorzukgeiv Dais ich aber 
Codann die namluchen Probleme fammt deren Auffchlilflen und 
swar diefe fo frifch, wie fie irom Ste^rf kommen » die Preflie 
Mtiffiren la^t dnß gefchiebt mir allein zu einziger Kundfchaic 
oeines rielf^eehrcen Setzers » .da derfelbe tob Amtawagen ziun 
liefen vemufsigt ift u. f. w." Wahrlich Aufaec dem Seu^ 
mid tlecenCenten möchte wohl niemand Ceyn , der Ach dem 
Tauern Amte, dieranXTnüno durchzulefen, unterzöge« Nirgetida 
die Spur einet beftiaunten Zweckes, ntr^ends ein Funke 
deutlicher Begriffe ; daneben ift • um fir die gebaldofe Scri- 
<belef einiges Intecelfe au erregen, das Ganze in den fcbalftan 
and oft gaos uuYsrftsiidUdifa Wiu jdJsidst. *" ' 



«nfer Urtheil niamandsn cu hart ddidce : <b «ahea wir auak 
eine Probe des intern Gehaltes aus dem nachften . heften AW 
fchuitte : S. 14, wo ron der naturlichen Rechtslehre die Reas 
tft» heifst es: »«Wird nach den Gefetzeri der Vernuitfdehffa 
über Jeden Fall farmlicbes Schlufsg^richt gehaken» und biebcy 
durchaus nichts h;^n^cbetiCiphes geduldet, la^nula üch ohtifekK 
^ar deutlich euthufien, was nmtkrUck» Rechtens ift« JDie ma 
dlefem Verfahren erfod^ich^ Beweiie fiqden fich in der fo- 
genannten fmathtmatifchM Gewifeheit; denn viele Dinge find 
ichon ohnfehlbar gewlfs ; fohald die allgemeine innere ßmft^mr 
düng alier vetnilnrtigea Menfcheii das Gegentheil für unmda* 
iich .erklärt ; das übrige giebt die Gcwifaheit.au» Brf.^hrwig» 
denn alles » was fich unfern Begriffen durch äußere lonpfia« 
duug mittheile, ift nichts weniger und nichts mehr als die JSDa» 
tur felbft u. f. w.** ««^ Wer ttl>erzeugt fich nicbt htertfas, dj^ 
diefes Allerle/ unter den fidilecbten Pirodukten . welche 4ia 
luriftifche X^ita^ter feiiJaeg^ .Z^ hvrferiekcaiCbChati 
4«c eien d cft . ^ m 
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ERDBESCÜREIBUNa. 

HloSKAiy , in d. Univerfitätsbuchdr. : Putefchefiwie m 
poludenHuju Roßlu^ w pismach , isdannüch Wladi- 
mirom Ismaitbwüm^ d. i. Retfe dnrdi das füdkdie 
Kufsland ^ in Briefen, herausgegfeben Ton Wtadi" 
mir IsmaihWn Zwey Bändi* iSPt* $• 

>~lr. f., ein junger ntffifcher Edelmanrnt 6er ßdk 
*• -*• a«f dem Titrt «war nnr als Herausgeber diefer 
Reife ankündigt, in der T^at aber V^f. derfetben ift» 
eiebt feinen Lmdslenten dadurdi ein gutea Bejrfpidt 
oas » wenn es befolgt wärde« über riele » noch wenig 
Wkannte Gegenden des grofsen ruflifchen Rekbs ein 
jbelleres Licht verbreiten mufete. Denn fo häufig audi 
diB reichen und gebildeteti Ruflen in das Ausland, 
ttnd vorzüglich nach Pentfchland und Frankreich, rei- 
fen , fo wenig giebt es doch , die ihr Vaterland berel* 
leten , um es in Rückficht feiiies moralifchen und phy« 
^chen Zuftandes beifer kennen zu lamen. Auch rfihmt 
jCch der Vf. m der Vorrede , dafs er das erfte BeyffiA 
£efer Art gebe , und in der That hat er Recht » wenn 
man Sumarekow [deflen Reife dur^h die Krimm efet. 
auc1i in's DeutfchQ nberfetzt tft] ausnimmt ; denn die 
Reifen der Akademiter können nicht fügiich hierher 
gerechnet werden , da Ge nicht aus eigenem Antriebe, 
fondem auf kaiferljcfien Befehl , unternommen wur- 
den , zu gefchwdgen , dafs di^ u^dilen dißfer B^fim* 
den Ausiünder waren. 

Hr. L kündigt ficfc als einen impfifU^amem Rij- 
fenden an. „Ich aurehwandet»e, fagt er S- 7- 1 die rei- 
•^zendften (fegenden zu Fufse « luftwandle im GdiM* 
,,ze, klettre auf Berge, ducülidftreife die Thaler, fuid 
««fucfae die Lebhaftigkeit meiner Empfindungen mk 
„der ganzen Natur zu theHen. ich mache meine Leur 
„te auf jede neue Entdeckung meines BUckea aüfm.erk^ 
„fam, umarme fie jm T<*ui>^el der Prjeude« und frage 
,,fie: fehtibr, wfe die Weilen diefes kUren Baches 
fpieten? Hört ihr, w<e Cifs die Hachtigaü fchlägtt 
FuMt ihr . wie das Herz in zarten Gefühlen bangt 9*^ 
ond S. 9- ;^,Manchmal geh* ich , allein mk meinem 
„tneuen Hunde , — durch Dörfer und Fl^dcien. Eine 
»glückliche Fanulie, eih zürtüches Paar, ein Hirt;' 
iydther der Matur auf feiner Schalmey das Geheinir 
„^fs ftin^ Herzens entdeckt, ein Reihentanc von 
„l.andmädcheh , eine Gmppe Kinder, ein gefühlrol- 
«,ies Lächeln , ein rührender Blick — nichts entgeht 
„meiner AuAnerkfamkeit.** t^ Nach einer foldien 
Ankündigung läfst fich freTlicfa nicht viel mehr als 
emp&idrame Tiraden über Wiefen und Fluren , über 
Berge und Thäler, über Unfchuldjdes t,aadlctsM imd 
A. U Z. ifts, X^^ BmiL. 
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kfibfche Mtdchen, rermHcht mki etetgen An^ASotri». 
von glücklicher eder unglücklicher Lt^e, vermu- 
fhen , wie man fie , unter allerley Titeln , in Deutftrh- 
land zu hundertesi hat , «nd in der That findet man 
* auch davon genug in diefen Briefen* Aber mitten un- 
ter diefen Ergiefsnngen des Gefühls , die fich —* wenige 
fülle ausgenommen *-«- durch Naivetät und Anfpruch- 
lofigkeit gleicfafam erfrügltcher machen , ftöftt man auf 
manche iatereflante iNotizeA , die , beCondars im Aus« 
lande, wo wak1^. fo^renig Nachridkten über den neue* 
ften Z-uftand einzelner Städte und O^rter im Innern 
von Rufsland hat, fewils wfllknmjnen fieya werden. 
In diefer Rüdtficht heben wir hier das Interefiiintefle 
aus diefer Reife aus« zumid da noch keine Ueber« 
letzung davon erfchienen ift. 

Die Reife geht ven Meskan aus über Serpachow 
caerftnaeh Tula, (S. 19.) wo der Vf. die Gewehrfabrilc 
befucht. Achtzehn grofse Räder wwden durch Waflec 
getrieben, und fetzen die verfchiedenen Hämmer, Bla- 
Ifebälge und übrigen Werke in Bewegnug* Dann be> 
fieht er die Werkitette eines Deutfchen , der mathe- 
matiCche Inftrumehte , Elektrifirmafchinen etc. verfer« 
tigt. Rec^ hätte hier mehr Ausführlichkeit gewünfirh^ 
denn fowofal die Gewehrftbrik, als die Werkftatte des 
HmaDoirig {fo h^fst der deutCche Künftler, den der 
Vf. nicht nennt, deSenBekanndchaft aber Rec auf ei- 
ner Reife durch Tula g]eich£eiUs gemacht hat] verdien- 
ten wohl eine ausföhrltche und genaue Beficitreibung. 
-^ Die bellen Gebäude in Tüla imd : das Tk^oier, das*: 
QQWi€r%eimtmU^eh&%d€ % das FmdeHaus^ das Zucb^ 
haus etc. Das.Schlofs, oder cBePeftung, ift von Iwan 
Wafliljewitlcb [der Vf. fiigt nicht, von welchem?] er- 
bauet , und von Cathartnen IL erneuert worden* Die 
Lage von Tula tn einem Thale [richtiger am Abhän- 
ge zweier Anhöhen] ift befonders desWiegen fcbon, . 
weil man faft überall die Ausfipht auf grüne Wiefen 
und Hügel hat. SteHauptksrcheift reich verziert. 0er 
Vf. erwähnt das Zeughaus nicht , das nicht nur eins 
der at Jehnlichften Gebäude in Tula, fimdem auch we- 
gen der Menge Walfen aUer Art, die dort aufbewahre 
werden, und gröfstendieUs von der tulifchen Fabrik 
find, merkwürdig ift. Ordf (& 30.) die aweyie merk- 
würdige fitadt f durch welche der Vf. ireift, ift aiem- 
lieh grofs , aber im ganzen fchlecht gebaut. Eins der 
fchönften Gebäude ift die Haup^atksfckuU. Kursk ^$. 
39.) hat eine romamifche Lage, zum Theil auf einem 
hohen Be^e, an de0*en Fufse der FiuTs Avskar ftrömt. 
Es ift^ieiTer gebaut , als Orel. Die fchönften Gebäu- 
de find das Kaufhaus , der kaiferliche Pallaft , das Gou^ 
vemementsgebäude, das Shamenskifche Klofter und 
die yotksfidmt$, die imeh e»ee Bibliothek lud ein phv 
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fiJtaIift5iesKi>binel;liat.. la fileinruMand , (S.55,0 das 
der Vf: nut^ fcet^itt, findet er m«hr Reinlichkeit, 'belfe- 
re Wohnungen und überhaupt mehr fcheinbare Wohl- 
habenheit, bey d«n Landleuteiv, als bey den übrigen 
ruflifchen Bauern. Der kleinruflifche Bauer befchäf- 
tigt fichnui" wenig mit dem Feldbad ;' das meine Laitd 
bleibt .zu Wiefen und Weiden für feine zahlreichen 
Heerden, befondcrs von Hornvieh, liegen. Seine Sit- 
teftüAcJ^irifach und uhrerdbrben. Die eheliche Tfeue, 
wird heilig beobachtet. Aber die unverehlichten Dir- 
nen find frey-im Umgänge und faft jede gleicht, nach' 
des Vfs. Ausdruck , LevaülaiUsNarina. Die Männer 
fcheereiv fich den Bart, [im Gegenfatz der grofsrufli- 
fthen Bnuern , die fich den Bart wachfen laflen] und 
.einen Tbeil des Vorderkopfs. Sie haben gröfstentheils 
ein febr kluges An fehen , und für die Natur und ihre 
Schönheiten fchcinen fie viel Sink zu haben ; derin ih- 
re Dörfer haben , faft alle ohne Annahme , eine rei- 
Ände Lage. Jeder bat fein Lteblingsfchaf in der Heer- 
de. Es- giebt nur wenige* die nicht mafikalifcb wÄ- 
i^n. DieQeige ift ihr Liebltngiinftrumcnt. — Kiew^ 
(S. 91. fg.J gewährt, eilte fchöne ^Anficht von wekem. 
Der Dnepr, die Abwechfelunp von Berg und Thal», 
ifnd die zahlreiclien ThOrme der kirchen und Klöftcr 
gftben ihm ein impofatttes Anfehen» das aber in der 
Nahe verfchwindet ; denit da findet man fchlechte 
hölzerne Häüfer, enge ungepflafterre Strafsen» und 
nian glaubt i*i ehteui Dorfe zu feyn. Kiew wird febr 
fieifsigvon Pilgern befucht, die hier aus ganz Rufs- 
land zufammenftrömen. Ihre Anzahl beläuft fich je- 
den Sommer auf 6o«ooo. In dem petfchcrskifchen 
Klofter, das mehr'^e Kirchen in feinem Bezirke tya- 
fdiliefet, a\ die Hauptkirche zur Himmelfahrt ]%riä 
die prfichrigixe und reichfte. In ihr liegt derFeldmar- 
fchalt Rumänzow begraben. DieKatacomben, woiick 
über hundert unverwefete Leichname -r- unter andern 
abch dör Leichnam des Annaliilen Neftor — ^ befin- 
deft , find nicht In Stein gewölbt , fondern blofs in 
cH^ Erde gegraben. In derrSophieenkirche fieht man 
im Gewölbe über dem Altare eine fchöne Mofaik, wel- 
che die heiHge Jungfrau nebftden Apofteln und Evan^ 
gc^iften forfteltti und am Eingänge em vortreffliches 
Gemälde, die Geburt Chrifti, das eüie Cöpie von ei- 
ntm iraliänrfchen Gemälde feyn folL Die Gräber Wla- 
dimirs L und Olgens , tlie beide in der Zehhtenkircbe 
begraben find, fucht man vergebens. Unter den übri- 
gen Kirchen Kiews, die.gröfstentheiis reich und präch- 
tig verziert find, ^zeichnet fich die- Michaelskfuche 
durch innere und äufsere Pracht vorzüglich aus. In 
der Akademie — demgeiftlichenSeminariuin«-^ wehn- 
te fäer Vf. den DifputiVübungen bey. Die Thefes, wel- 
tbe et anführt » . find philofopbifchen Inhalts * fchme- 
cken aber ein wenig nach Scholaftik. Die Bibliothek 
der Akademie enthielt fonft mehrere koftbare Hand- 
■ fchriften, die aber in einem Brande verloren gegan- 
l gen find. Die Sitten der Bewohner- Kiews find ein- 
fach und patriarcbalifch* Eine gewifle Frömmigkeit 
[ift allen Ständen und Altem gemein. Die Kirchen 
.werden fleifsig beAicht. Docbiangtder.Adel.an, in 
feipiui^ Umgänge und 14 feiner JUebensart das Be^ffAcl 



der Hauptftädte nachzuahmen, und 'die Promenade 
Hofgarten ,* welfcHer der Vf. beywohnte , fch^ 
nach Petersburg oder Moskau copirt zu feyn. — 
rejoflaw (S. 2230 ift ^^r Geburtsort Cheraskows, 
Dichters der Rofliade. Em ige Werfte vor der Si 
fteht auf dem Orte« wo Boris und Gleb, auf 
ihres Bruders Jaropolk, erfchlagen wurden, ein« 
pelle. — ' Pottawa (S. 237.) giebt dem Vf. Veranlafli! 
fich an eine der wichtigiten Epochen der rufiHc 
Gefchichte zu erinnern. (Uebcrhaupr ftreut er ' 
Erinnerungen an den ehemaligen Zufland Rufsk 
und an die vateKländifche Gefchichte ein , die eini 
genehme Ab wech feiung gewähren). • Zum Andt 
der entfcheidenden Schlacht bey Pultawa ifc ehie[ 
ramide in der Stadt errichtet; aber diefs Monmaj 
das in einer engen Strafse fteht , und auch fchon 
züibürz^n anfangt, ift des grofsen Qegenft^ndes o| 
würdig. Das Schlachtfeld ift nahe bey dem DoH^ 
menowka. Die Lage Polrawa's iSt fehr fchöR. 
wird^vo)^ Kofaken , Kieinruflen und Juden bewo] 
Auf der Steppe (S.272.) znifcheu Krementrchuk 
Cherfon überfallt den Vf. ein Sturm, den er als 
fürchterlich befchreibt. Auch fah er da die Hcufc 
cken, die in di^ffem Jahre (1799) grofsea SchaJt 
den dortigen Gegenden angerichtet Latten, wie 
Siimarokows Reife bekannt ift. — Acht Werde f< 
der Stadt CAer/b» (S. 280.) zeigt ein hoher Obelisk voa, 
weiiseil Steinen den Ort, wo hloward begraben iL 
Cherfon ilt im Ganzen gut gebauet und ziemlich volk*l 
reich. Die Einwohner beliehen, aufser den Raäen^, 
aus Polen, Deutfchen , Frafizofen, Engläitdern, Grie* 
d^en und Juden. Im Hafen fah der Vf. gnccbiUUe, 
tärkifche und rufiifche SchilTe. — In K'ikolaew (& 
308O befuchte er einen Schüler LInnes, Hn. J/onta, 
ehien würdigen Greis, der hier in philofophifcher JIb- 
he und. Zurückgezogenheit lebt. Var einigen Jabrim 
war in Nikolaew ein Blitzableiter, den aber das Volk, 
zerftörte, Weil es ihn für die U/fache der anbalteaden 
Dürre hielt ! — Otjchnkaw (S. 398.) liegt faft noch gtnr 
in Trümmern. Der Vf, ertheilt Iln. Matthias ^ dem 
Auffeher der Qoarantaae in Otfchakow, bey welchem 
er wohnte, dafielbe Lob der Gefälligkeit und Men- 
fchenfreundlichkeit , das ihm in Sumarokows Reife 
beygdegt wird. In feiner Gefellfchaft befuchte er 
Kinbutn^ (S. 343.). wo der Konunendant , gleichfalls 
ein Dentfchef , ihnen mit grofser Genauigkeit die be- 
kannte Landungsgefchichte der X^^^^^^ ^^ letiteo 
Kriege erzählte, bey welcher Suworow zuerft rethi 
als Suworow erfchiei). Der Umftand, den hier dei 
JCaminendant als Augenzeuge beftätigt, dafsuauilict 
SuwOrow deswegen ib lange ni^ht angriff» weil e 
ein Uüfarenregiment, das er Zf\ kommen beordert hat 
te, erwartete, und den Rec. fcbon anderswo gelefis 
oder gehört zu haben fich erinnert, rechtfertigt dd 
ruffifchen General , den man wegen feines verzdger 
ten Angriffs fo oft der Graufamkeit hat befcbuldiges 
wollen, gewifs nicht wenig. — Von Otfchakow gebi 
der Vf. nach Odeffa. (S.35g.) Seine Bemerkungen ubei 
dfefeStftdt, fa wie über Ovidiopol^ (S..366.) und äJ 
diefelben^ ^ie Ur. Skm»ol»w m feiner Reife indbi 
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lud deswegen Iheben wir He hier nicht aus. Nur die 
iLnekdoten 9 warum man letztere Stadt für das alte 
Foxni, den Verweifungsort Oviüs, gtihalten, und ilir 
iesi^e^etx de© ^amen Üvi'liopol beygdegt hat, ill 
fiulleicht: nicht «Ilgemeiii b«:kannt. AI0 näuilich der 
Bruiid zu diefer Feilung gelegt wurde» fand^uianein 
in Stein g^ehauenes weibliches BrullbiiJ. Diefs wurde 
von der königlichrn Gcfellfchaft in London , an wel- 
che es die Kaifertn fcbickte; für das Bild Julians, der 
Tochter Au|»uft's gehajicn, uud man glaubte nun fo 
die eigentliche Lage ron. Oviris Verweif ungsorte ge-* 
fiinden zn haben. Die neue ätadt wurde deswegen« 
ituf Befehl derKaiferin, Ovidiopol genannt, — Von 
da kehre der Vf. wieder nach Chtrjon ^5. 38x0 ^^u- 
rück, wo er noch manche interclfaitte J^i^incrkungen 
über die Schafzucht, die in der umliegeudcn Steppe 
fchr g;ut gedeihet, über die Rafle wilder Pferde in 
dem Ingulfchen Thale, nicht \vcit von Cherfon , über. 
die Güte des Bodens in der Stoppe und über di^n Han- 
del Cherfons macht. Von Cherfon aus tiitt er denn 
feine Reife über Kifikermen (S. 402-) nach der Krimm 
an. Der Eintritt in diefe Haibinfel und das ThordcrT 
leiben« Perekop^ (S.404O werden hier mit eben den 
traurigen Farben gefchildert, mit welchen fie Suma- 
^'Fokow innlt. Aber die Gegend um Ach inet fch et [Sitn- 
pheropolj (S. 414.) erfcheint dem Vf. dafür um döllo 
reizender. Vor aHen Dingen erzählt er nun ($. 420.) 
die Gcichichte des krimmijcben IVerthers eines jungen 
OiHci ers , der iichVus Lieb« zu der Tochter des be- 
rjühmten P. wenige Tage vor des V£s, Ankunft, in 
Achmetfchet „mit einem tatarifthen Dolche** erfto- 
Glien hatte. Diefs ift denn etwas für unfern e^n^ßnd- 
fa^mn lißifendtn^ und wird e» wahrfchehilich auch. 
för ttni^fifuifame Lefer fe^'n ; denn «xit grofscr Um- 
^ändJiciikeit und recht con amove erzähle der Vf. die- 
fe traurige Gefchichte, mit welcher fich der ^^c Band 
feiner Reife fchliefst. 

Der zweyte hebt mit der Erzählung von des Vfs. 
Aufenthalte im Haufe des elirwürdigen Pallas an, 
der, wie bekannt, in Achmetfchet wohnt. Der Vf. 
hatte einen Brief an ihn von dem moskowifchen Na- 
turforfcher [wer darunter gemeynt fey , iil fchwer zu 
errath'enj und Hr. P. liefs nicht ab , bis er zu ihm zog, 
um während feines Aufenthalts in Achmetfcliet bcy" 
ihm zu wohnen; wie denn Hr. P. (S. 113.) gewöhn- 
lieh alle Reifende von Bedeutung, die nach Achmet- 
fchet kommen , bey fich aufnimmt. Diefer Zug von 
edler Gafifreyheit, fo wie alles, was der Vf. von dem 
gelehrten Veteranen erzählt, nimmt fehr für thn ehi. 
Wir können uns nicht emhalten, hier das ßild, wel- 
ches der Vf. von ihm (S. 30. u. fg.) entwirft, herzu- 
fetzea: „Ungeachtet feines Alters ill Pallas nochfiifch. 
„und munter. Seine enthaltfame und mäfsige Le- 
«bensart erhält feine wankende, durch lange und be- 
npchwerliche Keifen gofchwächte, Qefandheit auf- 
, j.rccht. Sem Aeuiseres ift im Ganzen genommen nicht 
^»einnehmend ; aber der Ausdruck feines Gefichts ift 
•»angenehm, und fein Blick verräth Klugheit und 
iiSanftmuth. Maa fleht es ihm deutlich an, dafs das 
#,Laßer fich nie feinem Herzen »ähexte. Seiae Rede 



„ift , gleich der Natur , Üt er ftu<!iert i «mfach , ftill 
„und anziehend. Er fcheint keine Materie des Ge- 
,',fprächs vorzüglich zu lieben , fondem fpricht übet 
j,alle Gegenilände mit gleicher Lebhaftigkeit imdgleii 
<f,chem hiterefle. Das Reiftn ift feine Leidenfchafr^ 
„und er verftchert, dafs er fich nie glücklicher ge-^ 
„fühlt habe , als auf feinen Reifen." Niemand k^ni» 
„weniger Von fich fprechen , als ftr. Es fcheiHt , ala 
„wenn fein fo ruhmvoll bekannter Name ihm allein 
„unbekannt wäre.** ^ — Nach «Hen diefen fcbönenZü^ 
gen muffen die Worte, mit welchen der V£*das Bild 
des Weifen befchliefst, traurige , Eindrücke .in der 
Seele des Lcfers zurücklaflTen. „Aber man glaube nicht» 
„fagt er , dafs diefer edle Mann ohne Kummer lebe, 
„und unter dem Schilde der Philofophie vor allen 
„Stürmen des Lebens ficher fey! Dumjxiheit, Neid 
„und Bosheit fucben die Ruhe feiner letzten Tage zu 
„ftören." — Uebrigens fagt der Vf. über Achmet- 
fchet, und ferner über Baktfchifarai , und Tfcbu-Fut« 
Ealn , nichts, was nicht fchon bekannt wäre. Von 
Baktfchifarai aus kommt der Vf. durch mehrere, ruffi- 
fchcn Edclleuten gehörige, Landgüter, worunter fich 
auch eins befindet, das (S^. 76.) Hr. Habiiziy der Vf. 
der phyiifthcn Befc\ireibung der Krimm, befitzt." Dar* . 
auf fetzt er feine Kcjfe über Inkermann , (S. 78O Se- 
waßopol ocltrAchtiar, (S.84O und Balaklawa , (S.94:) 
nrch den Gebirgen fort, wo er das fchöne Thal vOH 
Bi'iidari, (S. 104.) das er das Thal der Liebe und Zart« 
liebkeit nennt, die reizende Gegend von Alupka, (Sw 
114.) d*-*" Wafferfall Akar-Su, (S. 119.) der lich von 
einer Höhe von^i^o' Faden herabftürzt, das majeftati- 
fche Jalta, (S. i22.) und die übrigen, zum Theil lieb- 
lichen, zum Thril erhabenen, Schönheiten diefer 
rullifchen Schweiz mit lebhaften Farben malt. In Ta* 
rachtafch (S. 151.) ftattet der Vf. einen Befuch bey ei- 
ner tataviichen Fürftin, der Schwefter des letzten . 
Chans der Krimm, ab, die hier auf halben ropäifcheit 
und halbaf.atifchen Fufs, wie eine Lais lebt. Voii 
Kaffa odcrFeodofia, (S. 160.) kehrt der Vf. über Karaflu- 
balar, (S* 173.) welches unter allen Städten der Krimm 
am meiftcn bewohnt ift« nach Achmetfehet 2:urück, 
von wo aus er den Tfchatir-Dag und die Quelles des 
Salgir (S. I85-) befucht, und eine Reife nach Eupato- 
rfa CS.2c6.) "^?'-ht , bey welch«* Gelegenheit er die 
Heilkräfte des Schlammes vom See Sack, der in der 
Nachbayfchaft diefer Stadt liegt, gleichfalls fehr rühmt. 
Endlich vcrläfst er Achmetfchet gänzlich. (S. 212») 
„Schicken lie uns oft Reifende aus Moskau zu*' fagt 
ihm Pallas bej'm Abfchiede, — ein Wort» das d^m 
fchöncn Bilde, das der Vf. von ihm entwirft, dieKro- 
ne auffetzt. Die Reife geilt nun über Eski ^ Kriuam [Alt- 
Krimmj, (8.2x4.) Arabat, (S.216.) J^^^tfch, (S.aiSO 
und Jenikal . (ias alte Pantikapäum, (S. 225.) von wo 
er nach der InCelFanagoriaoderTaman üBerfetzt. Ehe 
er die Krifmn verläist, giebt er eine Ueberficht diefer 
Halbinfel (S. 250. ".fg.) vorzüglich in Rücklicht ihres 
phyßfchen Zuitandes, die aber nach Pallas undHablizl 
freyiich nichts ntucs enthalten kann. 

Die im Jahre 17^6 gegründete Stadt Tanagwia^ 
auf der lufel gleiches Namens , die auch Taman ge- 
nannt 
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Mimt trird » htStAt fetu aoc^ bu5 nichts weiter , als 
«lerFeftung, und hat keine andern Einwohner, als eivL 
Regiment Soldaten. Der bekannte, hier gefundene, 
and yont Grafen Muflln- Pufchkin erklärte, Stein, der 
den Streit über die Lage des tmatarakanifchen Fur- 
ftenthums entfcbieden hat, liegt unter einem hölrer- 
ften Dache, ne6en der Garnironkirche, und Hl mit eS- 
aem eifemen Gitter umgeben. D^r Hügel, der vor 
einigen Jahren Feuer aus warf, raucht noch immer, und 
esfliefst fchwarze Naphta, nebft einem fchwarzgrauen 
Schiauunt aus demfelben, auf welchem fichBlafen er- 
zeugen. Die Infel Taman ift den fonfiigen Saporoger- 
Kofaken , jetzt Kofaken des fchwarzen Meqres , zum 
Wohnßcz angewiefen. Jecatherinodar tft der Sitz ihn 
res vomehmften Auamans {Kofchewü AttamanJ. Nun 
reift der Vf. längs der kauJ^afifchen Linie^, gröfsten- 
tfaeils durch Steppen , In welchen das Klima fehr un- 
gefund, und die Sterblichkeit unter den dort ftehenr 
den Regimentern grofs ift. Nur ron Georgiewsk an 
fleht man wieder Wälder and blühende Wiefen. Voa 
Conftantinogofsk ansbefucht der Vf. den jnineralifchea 
Quell im Kaukas , den Pallas den Alexanderquell ge- 
nannt bar, und der hej den Tfcherkeflen Nar-Saa 
heifst. . Sein Waffer gleicht dem Selterwafler. In Con- 
ftantinogorsk fleht der Vf« euch das , wßs tr mehr^ att 
BUeSy zufikengewünfchtkat'^ €in$ junge Tfckerkeffin 
(CircaiTierin) die er als ein Wunder von Schönheit be- 
fchreibt. Auch Hattet er einen Befuch bey einem 
ti^erkeflifchen Usden , oder Edelmann, ab, der durch 
den Umgang mit RufTen zwar mehr civilifirt ift, als 
feine Landeleute, fo daß sr fogar Boßon/Mt; in 
feinem Haufe ab^r ganz auf Tlcherkeflifch lebt Nun 
folgt eine Befchreibung der kaukafifchen Völkerfchaf. 
ten, die wir übergehen. Die warmen Qäder her 
Conftantinogorks werden eben fo fleifsig Itefucht äff 
die Mineralquellen. Von Jccatherinograd macht der 
Vf. auf einmal einen Sprang bis Aftrachan. Ueber 
Mosdok , Kislar etc. finden ach nicht die geringften 
Nachrichten. Die Urfache diefes StiilfchweiMns ift 
die Verlegenheit, in welche der Vf. durch die Rrank- 
keit feiner beiden Bedienten gerieth , die das hitzige 
Fieber bekamen. Diefs befchäfkigte und beuntnbigte 
ihn , bcy dem Mangel an Aerzten — > denn nur mit 
Mühe konnte er den Begim^niachirorg in Mosdok er- 






halten — (6 fehr, dafs er alles andre dariUier ^ 
und nur ftir die Pflege feiner Leute forgte. In 
chan war gerade Weinlefe. In den Weingärten 
den über zwanzig Sorten Trauben gezogen« 
welchen der VL dem Kifcho^ich den Vorzeg 
Der Gouverneur in Aftrachai^« Hr, SachareWp' em 
grofser Liebhaber der ruffifcheu Literatur, beficzt eine 
gute ruffifche Bibliothek und giebt wöchentlich eini- 
gemal Gefellfehaften, ber denen lieh, aufser dem Adel, 
auch Kiofleute ron verfchiedenen Nationen r.'rcMrzig- 
lich Armenianer, deren es fehr reiche in Aftnachan 
giebt, einfinden. Das Paulshofpital ift ein. Tclidnet 
Gebäude und imrortrelBichenZuftande. Die Befchrei- 
bung des Kaufhaufes, des indiahifchen Gottesdienftes, 
fo wie die Bemerkungen Aber den aftrachanifchen Hau- 
del leiden keinen Auszug. Sa/refta^ die hermhadbi- 
fche Colonie bejr Zariziin ift im grdfsten Flore. Dit 
Zahl der Mitglieder diefer Colonie beträgt nngefilbr 
500. Sie ftehen unter einem Diroctor uad Polizcf- 
matfter. Die Schilderung des Vfs« von der Reinlich- 
keit, Ordnung und Wohlhabenheit, die hier hat- 
fchen, ftimmt röllig mit dem äherein, was urireus an- 
dern Nach richtet^ wiflen. Auch das Dorf Sckönbfuim^ 
einige Werften vonSarepta» wo ein Gefnadbrunnen 
ift, wird von Hermhuthem bewohnt. — Ueb^ Za- 
riziin, fegt der Vf« nur wenig Worte. Ein übarker le- 
gen, der ihn am Ausgeben hinderte, dient ihm znr JEat« 
fchuldigung. --* Der letzte Brief ift auA Bronnizii ge- 
fchrieben, wo der Vf., nm feine Worte zu goforaa- 
chei;, den W^ndersftab ablegt , uwA £e\n^ Durckfiägt 
mh den Worten fchliefst : E^sHU n^omtfaif m»gloirr^ 
its 09^ fait mes dtlicts. 

Diefer gedrängte Auszug wird hinreichen , zu be^ 
weifen , dafs diefe Reifebefchrelbung zwar wenig 
neue Aufklärungen in Räckficht der Lander- nndVöl* 
kerkunde gewährt, flbrigens aber nicht ohne Intereffe 
ift. Und bedenkt man , fAr- welches Publicum Hr. L 
eigentlich fchrieb, und dafs es ihm vorzuglich nur 
darum am thun war» feine L^tidsleute auf manche, in 
vieler (jinfidit merkwürdige, Gegenden des VateirlaAr 
des aufmerkfamer zu muchen : fo verftummt die Kri- 
tik , die Tielleicht fonft manches an dem Vortrage des 
Vfs. rügen, und ihn befonders mehrerer UaterlalT^ngS' 
fanden reiben köni^te. 



KLEINE aCHlLIFTEN. 



LivesLAVtmGssenieetvs. tMLishßt^ b. |SriUl: Aei/c, als 
dit KurfürfiL Unherfität zu Jmaißdthui dit thtmtligt D^nihiU 
ktnerkircht m Btfitz nahm» und dtjßlbfidtn trfitn akadfimifchtn 
Ottttsditnft hitlt , röreetragen von G. A. DitU , der l'lie<»i.' 
«. Phil. D. geiftl. Batke äffend, u. ordeiul. Lelirer der Aeüfae* 
iik und Pfarrer su Bieri^ igoa[- 408. %. (3 gR.) In dem £ti>- 
aanf e diefer gut uad angenebfl&^efchriebeiieu Rede verijpricht 
2er ¥£•• feineZuh4>rer mitdeiaZufisnde der Uiiiverlitat Lands- 
httc, d«R TerCchiadanea Fachten • die dari gidebrt wrrdao« un4 



fl^it dem Grade der ToUko^menheic , rn, Atßk fie $eii ^^f^ 
gefchwuiieen haben , umitajidlich bekannc su flMcb^n. Aber 
die ganze übrige Rede eiKbäit nichts, als gaaa allgemaine üe». 
merkutigen» wie die PiiiloCbphie, Medücin, Rechtslelir^ Thtß* 
logie vormals überhsupi beii:baffen waren • und was ue Secal 
find. Von einer Anwendung auf die ITniverfitit Laadshut m 
überall niebts xu finden. Mit einiger SjHkittnmf ^fifde fim 
B.<de a^Mf jede fut^ yuircriiut ftißbm 
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; SCHÖNE KÜNSTE: - ^ 

. . tA*KW tt. Strasb^iro, b. TreiUtelü. Würtz: GliJfUr 
-inaK Parteüri, PoemaEi^ico, div\fo in vemifei 
Canti , di Giambatißa Cafiu Vi fojio in fine ag- 
^iunti quattpe Apqlogfai 4el medefiino Autor» 
non appartenenti al'Poefiia, T. I. XVI u. :387 S,^ 
T. n. 412 S. T- iH. 415 S- gr. ^ Amio X.» ^802. 
(pRthlr.) 

UeberzeitCft rim dm Vortheifefi , ^ddie^ dar frey- 
müthige Schriftfteller durch die Einkltidung 
iLühner und trefFeuder Wahrbeiten.in das Gewand der 
Fabel gewinnt , und von dem Nutzen» den diefs Vcbi- 
lel ^yon jeber gefcbafft hat» gerieth dier als einer der 
glücklichlten {Aenbßtkm neuem Dichier feiner Ha- 
tion durch mehrere Arbeiten , beTKmders durch feine 
fiur allzu freyen Novelle Gatanti, bekannte Abhate 
CasH auf den Gedanken, dafs es rathfam und wirkfam 
feyn würde , ein grofses Gedieht diefer Art zu verfer- 
tigen« worin die Thiere handelnd und redend ein- 
geführt würden, und diefem Gedichte eine polirifchc 
Tendenz zu geben. Wenn es indefs gleich feine 
Hauptabficbt war, die Fehler und Mängel p^idfcher 
^fiytteinc, vornämlich neuere^ Zeit, unter der Hülle 
meiner epifchen Thierfabel darzuftellen; fo verwahrter 
lieh doch wider den leicht entliehcnden Verdacht , ir- 
gend eine befondre Regierung -oder Zeitbegebenheit 
jm Auge gehabt zu 1 ben , wobey das Intereffe des 
Gedichts weder allgemein, noch ron Dauer fej^i 
könnte. Vielmehr wollte er in feinem Gedichte ein 
allgemeineres Gemälde von den Gebräuchen, Me;^- 
«luftgen und Vorurthcilen in Hinficht auf Regierusg 
und Staatsverwaltung aufftellen, und von den herr- 
fchenden Leidenfchaften derer, die höhere öffentlifjhe 
Würden bekleiden, fie mit ftark?n und zuweilen et- 
-was überladenen. Farben fchildern, und dabey immer 
die jGegeuftände mehr als die Perfonen copiren. Je- 
dem Lefer wird hier der Riinecke Fwcks einfallen; 
und diefs Gedicht wairunferm Vf. nicht unbekannt; es 
fqheint ihm aber mit dem feinigen nichts weiter , als 
die Anwendung der Thiere zu handelnden und reden- 
den Perfonen gemein zu haben; welches doch fch^yer- 
lieb der Fall feyn möchte. Uebrigens erkaunte auch 
er die Beftandheit und ünveränderlichkeit der Thier- 
charaktere für einen wefendichen Vortheil ihres Qe- 
Jjrauchs in der Fabel. Durcji den Beyfall , welchen 
einzelne kleinere Apologen des Vfs. erhalten hat- 
ten, die gegenwärtigen gröfserm Gedichte wieder an- 
gehängt lind , ward er zur Ausarbeitung di.efes letz- 
tem noch mehr ermuntert. Vieljährige Erfahrung und 
in mehrem Ländern foctgefetue fieobachtuQg ^lea 
y A. L. Z. Vffi^ £r>ier Band, 



Weltlau£s verfahr ihn mit einer & grofsen Menge 
sTon Ideen und Betrachtungen , da& es ihm fchwei^r 
wurde 9 (ich einzufchränken , als auf Erweiterung i&a 
finnen;. da er indefs fehon fein achtzigftes Lebens- 
jahr erreicht hat; fo glaubt €?r mit gröfttem Hechte la- 
gen zu können, er habe nicht Zeit gehabt, fich kure 
zu ibflen, - Glücklich preift er fich indefs durch feine 
Lage und durch feinen jetzigen' Aufenthalt^ in Paris, 
die ihm alle Freymüthigkeit erlaubten und ihn aller 
äagfltichen Eückfichten überhoben. 

Das €edicht felbft b.eftälu aus fechs und zwanzig 
Gelangen, in fechszeiligeh Stanzen, deren die m^ 
fien ijeßinge über hundert enthalten. Man wird JeJcht 
fürchten , dafs die gewählte Materie und Form fchon 
für fich einer fo weiten Ausdehnungnidit fähig feyn 
dürfte , ohne in der Länge einförmig und cfrmüdeud 
zu werden ;. und ganz läfst fich 4ie& Gedicfat wider 
di^fe Beforgnifs wohl nicht rechtfertigen. Ab<^ ab- 
schrecken darf fi.e doch den L^r nicht; denn er wird 
litiden, dafs der Vf. ihn anhaltend genug duEch. eine 
bawunderns würdige Leichtigkeit und Anmuth feines 
Vortrages 9 durch die Lebhaftigkeit der Darftellun^, 
dur^h überall eingewebte witzige und launichte Wen« 
dungim und feine fatirifche Züge, und durch den un- 
gemelu fliefsenden Wohlklang feiner Verfe zu untec^ 
halten yxviA zu intereffiren weifs. Diefs AUss ift Äim 
bey eiiij^m fo hohen Alter und bey dar grofsen Seh wie- 
«gkeit der von ihm gelöfeten Aufgabe dcfto mehr als 
ein nicht gemeines Verdienft anzurechnen. Hie- 
zu kömmt, dofs der hiftorifche Stoff und der ganze 
Plan diefes epifthen Gedichts äufserft einfach ift, und 
dafs der Vf. von Epifoden fehr wenig» von Digreffio- 
nem auf Betrachtuh^r sbex .deilo öftern Gebrauch g^e. 
macht hat. Die Aukündigux^ des Inhalts fcheint 
zwar ein fehr weites Feld zu ömien; der D-ichter will 
diewSittcn, die Gebnnucfce, Schickfale, Zwiftigkciten 
und Kämpfe der Thiere befingen. Ab«r (ein Haupt- 
^>g€genftand IR. doch die StaatsverfafTung und das peti- 
tifche VerhältAifs der Thiere; und ihre Berathfchla- 
gung über die zu wählende Regierungsform macht 
. den,' Inhalt ckrs erften Gefaiiges aus« Die £önigswfthl 
gefchieht im zweyten; fie ßQt auf den Löwen. Sei- 
^;ne ttiyi der LäwinHofhaltung werden darauf befchrie- 
ben , dann feine Krönung , die feyferliche Aufwartung 
* und Zulaifung zum Pfotenlecken« Nach dem Tode 
des erften, ui^lde regierenden Löwen , erhält die Lö- 
win die Regentfchaft, während welcher der nach ui in- 
derjährige Thronfolger ,jiicht gar erbaulich, erzogen 
wird. Es emft^en Empörungen; man bildet einen 
politifchen Klub ; es erfolgt ein blutiger Kriegj einige 
Thiere ii^hliefsen AlUau^en, andre gründ^ ein ISJeu- 
' Mmia trali« 
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tralitätsfyftc«; es wird ein Manifeft bekannt gemacht, 
u. f. t bis endlich. durch eine grofse Revolution und 
Ueberfchweminung die Geftak der Welt fich. verän- 
dert, die Thiere Sprache und Vernunft verlieren, und 
nun, ohne Staat^ und Regierung, ihrem Schickfalc 
uberloflcn werden. Einer genauem Anzeige des In- 
halts überhebt uns der im vorjährigen ISl eunten Stücke 
des Dtuifchen Mevkur's angefangne umftändliche Aus- 
zug diefes Gedichts; und wir begnügen uns mit Aus- 
zeichnung* einiger weniger Stellen , die zugleich den 
mit dtr italiänifchcn Sprache biekannte» Lefer über 
die Manier des Vft. näher bekannt machen ,' und ihn 
gcwifs zur Lefungdes Ganzen reizen werden. 

Im vierten Qefange wird dem Löwen als neu 
erwählten Regenten gehuldigt, und die Thiere wer- 
den zum Pf otehl ecken gelaflen; denn fo (teccazampa) 
hiefs das bey den Thieren, was Handkufs (bacciam- 
fnano) h^f den Mchfchen heifst. Sehr treffend fetzt 
nun der Vf. in folgender Stanze hinzu , alle Ehrenbe- 
zeugungen der Thiere. und Menfcheiv gefcheben bloft 
mit dem Munde, und Huldigung der Herzen laffe * 
fich auch von dem mächtigfttii Monarchen nicht er- 
zwijigeni 

Prefla vmaggio it quadrupede ? ti Ueca : 
Otnaggio prefla Vhoiho? un'haciQ fcocca*' 
Prefla emaggio il volatile? ti hecca^ ^ 

E ognl •ptaggio fi prefla eoUa hocca* 
A« aUun Jov/an, per quanto ßa potente, 
Omaggio eßger pu6 di cor, di mente» 

Im fünften Gefange wird der König Löwe von 
'feinemPremier-Minifter, dem Hunde, in die neu an- 
gelegte Bibliothfc geführt, wo ihm die Maus, als 
Bibliothekar, unter andern ein Werk von hundert 
Bänden zeigt, deilen äufserft kurzer Titel mit feinem 
weitläuftigen* und viel umfafTenden Inhalte contraftii^. 




T» coVe veneratc autiche Uggi 
Detla volgar prevemion triünfi^ 
Tu ta comune op'mion earreggU 
IFieri per te van gli oziosi e gonfi: 
Peru gli findig la virtk» ta favia 
Induflria , al vizio cede et alC iguavia. 

Um feine Minifterwürde «och glänzender zu mache«, 
und dicfen Glanz noch auf die Nachwelt zn bringen, 
ftiltet der Hund (Gä/- I^/'O «*»e Akademie; und in 
ihi:er Befchreibung hält der Dichter unter andern eine 
ironifche Lobrede auf die vielen , feltfam benannten, 
akademlfcheu Gefellfchaften feiner Landsleute; 

// p/hio onor, glwia ßa refa a vi. 

O vafi: di fcienza^ e di dottirina. 

Che fi poute dir delle moderne ^ 

Mettdemie le lucide lantervfl ^ 

^A wol'gloriat Omor{fli^ Qfturi, Omknfi, 
infernali , launaüci, incenjati, 
Stupidi, Aozzi, Indomiti, Fumoßf 
ümidi, ,Mutl, Torpidi, Inironäti» 
E tant-'aUri, di eui per dir i nomh 
Vi vorrebhcrö-^lmeno un par di tomii 

Durch das ganze Gedicht ftrömt eine Ute vecfiegende 
Ader von ähnlicher Laune und* Munterkeit; die Bil' 
der und Gleichuifle find faft immer neu , und treffend 
gewählt; die Befchreibungcn üad Charaktergemaidt 
zeugen von feiner und fcharfer Beobachtung und W^elt- 
künde; und wenn gleich der Vf, es nicht Vion haben 
will, dafs feine Darfteil ungen von individueller Be- 
ziehung find : fo lOierkt es der Lefer 4och bald , dafs 
die «eueften politifchen Zeitbegebenheiten feinem 
Geifte beftändig vorfchwebtcn , und die Unterlage der 
meiften Dichtungen find, wodurch d^nn ihr Intereffe 
allerdings nicht wenig verftäi-^t wird. Welchem deut- 



indem er alle Lehrfätze der Phyfik, M^taphyfik und ,fchen Lefer wird nicht z. B. der achtzTehnte GeJanf, 



Jüoral enthalte : 

Se il titol chiedi, ella ha per tiflte, 
loi ripiglia il Lion^- certo k grmn cofa, 
E ilforcio allar: Vüomo, la B^flia, e Die 
J^eir l • Jenton la forza porfent^Ja : 
liiceve Jolo da queW lo te attive 
Sne facoltk quaaia ß muov^ e vive» 

Sollte man 'nicht faft glaube , diefes bundertbSndige 
Werk fiber Ich fey ein Commentar über die neueite 
deutfcbe Transcendcntalphilofophie gewefen? — — 
Im fechften Gefange entfteht ein Rangftreit zwifchen 
der Kuh und der Hirfchkuh, den der Afte als Cere- 
»lonienmeifter, für diefe unterfcheidet« Hierüber ruft 
def Dichter aus : ' - 

Oh fubtime /cimmiatti dottrina^ 
Ol'imperi, i regni, e Puniverfo intef . 
jhanti a te ß prmßra^ a te sUnchina § 
Da te Jho prcmia atiende il merto vtroi 
JJalto poler dei gram dominatori 
Dona pel tue eaual eariehe^ e omeru 



Il Manffeßo überfclvicben , infandum renovarc Joto- 
rem? £s wird darin unter andern eines zum Behuf 
der Verfertigung folcher Manifefte verfertigten kriti-l 
fchen Wörterbuchs gedacht, woraus folgende Phrafcn 
ausgehoben und commentirt werden: Amor« per K 
fopoli; Ben^ce^iza; Ben pubUeo; DociUta; Dritto; 
Mezzi che il^Cielo tra poßi nelU mani ; Moderaziant; 
Participazion confide%iasiak ; Pubblicm economia; ta Tran- 
äuüUtä publica u. f. f. — Dem Schluffe des Gedichts 
ift noch ein Gefang von 103 Stenzen atigehängt , wel- 
cher Origine deW Opera überfchriebcn ift, und eigent- 
lich zuHi Prolog des Ganzen beftimmt war. Der V£ 
giebt darin von derQuelle feiner Erzählungen Rechen- 
fchaft, und fagt,N ein präadamitifcher Schriftfteller 
habe fie urfpröaglich als Gefchichte feiner Zeit aufg^ 
zeichnet, in welcher die Thiere Sprache und Vernunft 
liatten. Vor mehr als fiebenzig Jahren habe ein ra* 
eher Engländer eine Reife nach Indien gemacht , und 
dort einen Braminen.nach vieler Mühe überredet, ihm 
diefe zu den heiligen Schrifcdenkmälern gehörende 
Gefchichte mitzutbeilen; mit einer Ueberfetzung iju 
JCnglifche habe er diefe Handichrifteu forgfältlg in ein 
^ fc* 
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feil verrcbloflenes Bebiltmfs terwahrr, und fey damit 
EU Schiffe gegangen. An der islandifchen KüAe fey 
diefs Scbif}' mit Maus und Mann verunglückt; nicht 
lange hernach aber fey ein Maltefer Ritter aus Liebe 
zur Naturforfcbung nach Island gereiil» wo dieFifcher 
einen ungeheuren Walltiicb gefangen, in feinein Bauche 
-jenen- Verfchlag mit den Handfchriften gefunden iind 
fie dem Ritter für wenig Qeld verkauft hätten. Von 
dem £nkel defleiben habe fie nun unfer Dichter err 
balten. Die Zeit aber» worm alle diefe. Dinge vorge- 
gangen, die fein Gedicht erzähle, fey wekigfiens neun- 
mal hundert taulend^nd achtzig Jahre von unferm' 
jetzigen Zeitaltet entfernt. 



Nü ANBERG u. Altdorf, b.Moiuith u. Kufsler: Wern- 

httt eines Geiftlichen im zwölften Jahrhundert, 

Gedieht zur Ehre der Jungfrau Maria. Heraus- 

* gegeben von M. Friedr. U^ilh, Oetter^ königl. 

preufsifchen Superintendenten. iSo2* XVI. und 

230 S. gr. g. Mit 6 illuin. Kupf. (i Rthlr. 4 gr«) 

.Der Vf. diefes altdeutfchen Gedichts, und das Da- 
Teya des Gedichts felbft, find fo unbekannt nicht, wie 
der Herausg. glaubt , nach deflen Aeufserung fich die 
£rwuhMui)g deifelben in keinem VerzeichniiTe der al- 
ten Poecen, dergleichen von Gottfched^ Adelung und 
Kinderling mitgethcilt worden, befinden foll. Nicht 
blofs üchiltery der es in> feinen Thefaurus nach Eckardt*s 
Bericht aufnehmen wollte, hat es gekannt ; fondem 
'früher noch wurden moralifche Verfe aus lVemher*s 
Gedichten von Taubmanu in der Vorrede zu leiner 
'Ausgabe von Virgiiii Culex (Wittcb. 1609. 80 ange- 
führt , und fchon Morliof iiennt unter den icbwatei« 
fchen Dichtern den Bruder Werner, Auch Goitjched 
jkannte diefs Gedicht, in der nämlichen Handfchrift, 
woraus es hier herausgegeben ift , und feine kurze 
Befchreibung deffelben lieferte Hr. Prof. Ebeting upter 
den aus G*j. Nachlafs mitgetheilten Nachrichten von 
altdeutfchen Gedichten in den Hamburg. Unteihal- 
iungen^ B. VIII. S. 306. Andre Gedichte von diefem 
Wernher liehen in den Proben der Schwäbifchen Poe- 
iie, S. 213., in der Sammlung ven Minneiangern, IL 
159.; in IViedeburg^s Nachrichten von poetifcheh Ma- 
'nufcripten der Jenaifchen Bibliothek S. 14.; und in 
'der Jiii/i^/c/rfn Sammlung, gegen das Ende des zwey- 
' ten Bandes, gleich zu Anfange des Abdrucks von dem 
Jenaifchen Meiftcrgefaugbuche. In dem Verzeichuiflc 
der Schwäbifchen Dichter vom Hofr, Adelung , in fei- 
nem Magazin für die deutfche Sprache, B. iL St. 3. 
wird nicht nur Nr. 5i.diefer Bmd«' U^erner^ fondern 
auch das gegenwärtige Gedicht, die Senkenbergifche 
Handfchrift, und felbft die kleine Schrift von i. Bo- 
gen angeführt^ worin der Vater- des Herausgebers, 
u. S. Oetter im J. 1775. eine Befchreibung und An- 
kündigung davon, unter der irrigen Vorausfeizunc 
^b, diefs Gedicht fey das ältefte deutfche Werk nach 
dem Ottfried. Endlich hat auch Hr. Kinderling in Koch's 
Jiterarifchcm Magazin Sc. 2. S. 4. eine Anzeige vori 

diefer Ajiniliclien Haadfchf ift gegeben ; und Gräter in 



der Bragur IIL 461. — Dief(?^, und noch einige an- 
dre, literarifche Notizen hätten billig dem Herausg. 
nicht fremd^ bleiben foUen, und Tiefowohl, alsNa<?h- 
richten un* Auszüge von Wernker's übrigen bekanfi- ' 
ten Gedichten hätten in der Vorrede ihren rechten 
Platz gefunden , um fo mehr , d^diefe letzten von 
nicht unbedeutendein Werthe find. ^ 

Der verftorbene Reichshofrath von Senkenberg er- 
hielt die fchöne pergamentne Handfchrift des gegen- 
wärtigen Gedichts unter den von ihm erftandenen 
Schilterfchen Manufcripten , und verfprach es fchon 
dem Vater cTes Herausg. zur Bekanniaiachung durch 
den Druck. Erft lange aber nach des altem v. 5*J, 
Tode erhielt er es durch deffen Sohn, den nun auch 
vcrftorbnen Regierungsrath v. Senkenberg in Giefsen. 
Der Vorfatz des altem Oe. blieb unausgeführt; und 
die AufFodcrungen mehrerer Gelehrte» bewogen feinen 
Sohn, den vor uns liegenden Abdruck zu veranftaltcn. 
.Von dem Vf. belehrt uns das Gedicht felbft, dafs 
er ein Geiftlicher, und zwar ein Evangelier oder Dia- 
konus gewefen fey; und die Zeit der Verfertigung 
diefes Werks läfst fich gleichfalls daraus beftimmen; 
fie fallt um die Mitte des zwölften Jahrhunderts , un- 
ter Kaifer Friedrich I. Der Codex ift walirfcheinlich 
aus dem drej-zehnfen Jahrhundert und hat 84 klüine 
Gemälde, von denen hier fechs iur Probe bevgefligt 
find, deren Wahl jedoch der Herausg. nicht felbft ge- 
troffen zu haben fcheint, indem er bedauert, ö^s es . 
nicht die wichtigern find. Wenigftens ift die damals 
übliche deutfche Tracht , von der er fagt , dafs fie 
diefcn Gemälden defto grofsere Merkwürdigkeit gebe, 
i^i den naChgeftochenen nichtf recht erkennbar, üc- 
brigens ift die Abfchrift des Textes mit genauer Sorg- 
falt genommen, und bis auf einige am Schlufs ange- 
zeigte Druckfehler ift auch der Abdruck .im Ganzen 
correct genug, Durchgchends find Worterklärungen 
beygefügt, in denen wohl meiftcntheils der rechte 
Sinn getjoifen ift. Das Anachroniftifche in der Ueber- • 
tragung der Sitten und Vcrfaflung zur Lebenszeit des 
Dichters in das Zeitalter Auguft's wird den, der mit 
ähnlichen altdeutfchen Gedichten bekannt ift, ipcht 
befremden. Für die Anwendung erhäi es felbft durch , 
diefe WIederfinnigkeit gröfsem Werth ; und für die 
Sprache läfst fich Manches daraus lernen, was in un- 
fern bekannten deutfchen Glofl'arlen unbemerkt und 
unerläutert geblieben ift. Auch voaSeiten des innecn 
Werths ift diefs alte Gedicht nichts weniger als un- 
beträchtlich, und wennRec. auch nicht „die erhabe- 
nen Gedanken und vortreiflichen Stellen" darin fand, 
die ihm der Herausg. beylegt, fo ift es doch weiriger 
gedankenleer und matt, als fo manche andre gleich- 
zeitige Verfe; und der Ton hat durchgehends eine 
gewifle natürliche, unbefangne Treuherzigkeit, wo- 
durch er immer anziehender und unterhaltender wird. 
Unfre ältere Dich'terliteratur hat alfo durch den Ab- 
druck diefes Sprachdenkmals eine mit Dankzu erken- 
nende Bereicherung erhalten, üebrigens verfpricht 
der Herausg. eine Auswahl der wichtigfte und inte- 
refl'auteAten Stücke aus dem Briefwechfel feines Va- 
ters mit, vielen großen Moiuiern; und erregt da- 
durch 
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^iatch tUtit tJrwartung , die jeder' Freund der Lite^ 
catur bald befriedigt «u fehe» wünfchen wird. 

* 

Nürnberg , in d. Rafp. Bachh.; Verfuch einer An- 
meifung Thiere, hejonders milde, zu entwerfen 
md auszuzeichnen. Erfies Heft. Runde. igQi. 
Mit 6 Kpf. und d^n Titel einb<^üfeu 8 S. Text 
kl.längUFol. (iRthlrO 

Der Vf. , der fich unter den ron Wufsbiegcl gefto- 
clienen Kupfern mit den Anfangsbuchftabcn J. F. un- 
ferzeichnethat , gefteht , alle Thiere diefes Heftes 
feyen aus ycrfchiedeaen Ridingenfchen Werken ent- 
lehnt; in der Vorerinnerung erklärt er Beb gegen den 
Selbftunterricht , und fagt, daCs er djefenbey feinem 
^Werk ganz und gar nicht berfickfichtigt habe, üe- 
berhaupt ift derText Terftändig ^efchriebcn , und wir 
wünfchcn, dafs alle diejenigen, welche fich Aefea 
Werks bedienen, denfelben lefen und b^iertigea. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

i) Warschau, b. Wilke: C. $nL Ca^ns de beth 
eallito et uviU. ncc ixon aliorum de betlo Alexan- 
4rino, Jfricano £t Hisfonienfi cTommentarii. Ad 
exemplar Oudendorpii recudendos curarit , andi^ 

" cem hiftoricum et gebgraphicum adjecit et vitwn 
£aeTart« a Suetonk) comcriptam praeiiuut §«• 
Chfti. FyW- Wetzet. 3797- ^Iß »• 583 S- 8- 

i) XEMdo, b. Meyer: Des C. Crispus SäUnflius 

JämmtUche Werke nach der »ecenfijMi der Zwcy- 

brücker Ausgabe mit deutfchcn Anmerkungen 

und einem erklärenden und hTiftorifcheni Würter- 

%uche veiietien xum Gebrauch der Schulen Ton 




AUf. Clißa. Memech. igoft; ^ S. t>as Wi 
buch 119 5. gr. 8* (i Rhtlr.) 
Die Herausgeber .luici beide lang^ als 
Anfertiger von Sdiulausgaben iint^ nas bekanac 
Die Ausgabe des Cäfar entfprichc ihrer Abficha 
-mllkoinmen. Was fie enthält, fiigt der Tisd 
hinlänglich. Der Oudendorpifche TeKt ift xv'te bmf 
Morus zum Grunde gelegt; eine Anzahl vo& SteUea« 
in- welchen der Herauag. andern Lesarten folgt , ift 
Rm SchlufTe trereeichnet. Die Kapitel iisftd in PasR* 
graphen getheilt, welches leider in Monis Ausgab« 
flicht der Fall i% Das hiftorifche Regtfter von Qu- 
dendorp und Morus (welches fefac flüchtig .gearbeitit 
war) hat der HerausgJ yerbeflert und erweitert und 
mit dem geographifchen yerfchmolzen , bey tirelcbeRi 
^s ClarKibhe zum Grunde liegft Die Karee ▼oukal* 
ten Gallien , welche die Vorrede Aiikundi£;t » finden 
wir bey unfena Exempl. nicht. -^ Der Hecausgeber 
der, übrigens nicht zu verwerfenden« Ausgabe des 
^Uttftius hüt^ fich nicht forgfaltig gefuig v^or Trivk- 
iitHt. und Minelliauismos. £r befiiini^te ja Jeüie Aus- 
gabe, wie billig, für die jerwachfnere Jugend und 
inufsce diefer alfo das Schwere in der Sprache und 
dem Ausdruck erklären und die ^•chen.erläoteii^ 
aber nicht das Kinderleichte , oder was der Nachdsi^ 
kende bald von felbft findet, erft voifiig^n. DicÄr 
Fehler erftreckt fich auch auf da$ Wörterbuch » wi 
-olles vorinalyfirt (Abßinentin, a^^fem.^ die Eai- 
haltfemkeit. Atßraho , aj , ctmu^ ^e, verleiteit. M- 
fnm , fui , abeffe , entfernt feyn , fich encfemen« ytt- • 
Jurdus, a, am, unfchicklich u« f. w.) und dms 6e- i 
meinfie und Bekanntefte voreekäut wird , gleich. aU 
hätte es der Vf. mit den Leiern der leichtäken Ele^~ 
mentarbücher zu thua. Diefe Verkdirtkeit ift te* 
reiis an andern Regiftem diefes Vis. gerügt wocdefc 
Die Vorrede ift fchon vom i% Dec. 1800 Öatirt. 
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flTAAisw«M«wscir'AlFT«ir. Hamburgs b. M«yn u.-Mahn- 
ke* Die Friedemi ^^ralimatarien y^wiScken Frankreich md Enf 
iaud . hiftorifch , poKtifch und freymüthig dargcftellt. Auch 
in Bexiehuiig auf Hamburg. 1801. ^^.S. g, j(8 grO Ilcr 
Hauptfotz. den dör VC. fcu erwcifen fucht, ill di^er: dats die 
Friedens - Präliminarien iwifchen f rankreich und England 
waHrfcheiiiUch von keiner hingen < Dauer feyii möchten, uneil 
von der einen Seite der Orund zitm Frieden , NothwendigUit 
urtd Zwang, von d«r -andern 6eite Zufriedenheit C:rJ. Gei\^nn 
und -Ruhe C?) fey, weil der eine Theil fo wenig enifchädigt 
werde , dafs es kaum Entfchädigung zu nennen fey , und ron 
der andern Seite ein Xbeil daffeii gewennea werde, was voc- 



hef dort N«thw»ndigkeit zu .«rbakea war; well endlich Aea 
«ufser dem firiegstbeaier beiindlicheA Xldächcen keine becii^ 
higenden Ausfichten hierdurch eröJFnet würden." I>afs dio' 
fe Gründe auf «die meiden Friedensfchlüfle oaffeu ^ fchM 
der Vf. nicht zu glauben, dagegen tröftet^r (eine l.*€fer«A« 
vorzüglich die Bürger Hamburgs, auf- die er zunädüt Rn^ 
ficht iiimmc» damit: dafs vteUeickt der Definitiv -Friede tß 
Amieiis vollkommen : zum Wohle der Menfchhelt ^rfchei»^ 
werde. Zugleich verfpricht er ihnen , dafs fich \a diefe« 
Fall „feine Jubel tu die des Erdbodens mifcken -sudüejlK 
' Ldfer ihn wieder feben folleft.'* 
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Sonnabends» den 26« Februar iSoS« 



LITERATURGESCHICHTE. 

jyffirs&EN, b. Erbllem: Literat$$r des Staatsrechts 
und der StatiftikvonSadifen. Y-on Benjamin Gott- 
Jried IVeinmt 9 kmrfürilL Aicfaiifch^aiFmaiizprocu* 
rator und Mitglied€ verfchiedner gelehrter Ge- 
feUfchaften , gack kiiriachf. du. ^beriauf Advoca- 
tesu Erßer TMil. 180CU 2S2& :8- 06 S^*) 

Zk ttiser den mangtlbüften litenirilche»Nachnchten, 
-^ ^ die man van dem isuihütchen Staatsrecht <wo- 
snit iich der erfte Band des gegenwürtigen Werl^s ti- 
Jein befcbäfttgt) m üreyfigs liiftoriic4ier BiMiothek von 
OberüRchfen S« igi« u* f. findet , war aoch jLetne die- 
fer WiiTenfchaft idiein gewidmete Lkemcitr vorba«- 
-Clcn. Hr. IV. hat daefeLficke fai fofem aüecidingsaaa- 
^pKßMi , als er ein ziemlich rdchhahiges Verseichat^^ 
^on Staat»* and l^ivatfchrtftett für diefe WiflenfcHkaft 
laefecst ; dagegen aher hai er die fieüduclite ihrer 
ailhnaligen Entwicklusig und AnAiidumg^ die jeoeiifii 
i0in weit höheres Intereflegegebenhaben wilrd^, wenn 
fie f vrft bey J^ätter in feiner mufierhafteu X<iteratur 
des deutfchen' Staatsrechts, als Einlehang wäre ror- 
an3gefchickt worden , . ganz mit Stillfchweigen über- 
nngeu. Doch wir befcbeideii uns gern , dafs es Ton 
ihm felbft abbing , ob er feinem Plane dIefe Ausdeh« 
Hang geben wollte. Der wefentlicbße Mangel dea 
Werks befieht unilreitig in der Unordnung, la wel- 
cher clje verzeichneten Schriften aofgeführt find; wie 
man fchon daraus beurtheilen kann , dafs der Vf. am 
£nde diefes Bandes in einer Note verfpricht » noch 
irerfchiedne Materien des inneni lachüfchen Staata- 
rechts bey der Statiilik nachzuholen» obgleich der ge* 
f^enwartige Theil die puMiciftiüche Literatur amfaflea 
/oUte. Noch einleuchtender wird diefer Tadel durck 
die Vergleichung der f lauptrubrikim , welche das b- 
lialtsregifter auffuhrt» mit den dafelbft angefährteai 
Schriften. So wird z. B. unter den Werken , welche 
^on dem fäekfifcken Staatsrecht 'äberhanpt (allb von 
dem Kur- und Herzoglich - Sächfifchen) handeln» Eich- 
ters Entwurf einer Staatskunde von Eur&cbfen und 
tiomers Staatsrecht des Kurfdrftenthums Sachfen be> 
" oierkt; dagegen unter den das Karhaus ^diein ange- 
henden Schriften viele (enannt ^ find :» wellhe auch 
die Herzogl, Erneftimfche Linie betreffen ; ja man fin- 
det fof^f hejr dar einen ganzlichen Mangel des Sy^ 
fiems fickon venacheaden Auflchrift : Vermifchte An- 
gdegemkeitm$ des Sserha^fes' eine eigne Abtheilunc« 
welche die Li^ratur der Herzagl. ftchfifchen Land- 
tage enthik. Wegen diefer Verwirrung wird ea (chwer, 
eitizeliie Zufiicxe bejrznfögen » M^eil maa 9ft nicht lAil 
A. L. Z. X809* E^er Bomd, 



Zurerläfsigkeit b^flimmen kann, ob eine Sdiriftgane 
übergangen « oder nur durch eine falfche Rubrik ver- 
borgen wird; doch wollen wir uns deshalb diefemt 
GeCchaCtenicht gaiTz entziehen. 

Bey der 5. 11. angeführten Abhandlung fiber die 
Lebnsabbäugigkeijt des H. R. R« Erbinarichallamtea 
von dem Kurhaufe Sach£en hätte erwähnt werden fol* 
len, dafs man diefelbe auch irr der Sammlung ver- 
mifchter Nachtichtt» zur fächfif eben Gefchichte Th. J» 
Nr. lil. Sl aoi. findet. Zu der e^en dafelbft über die 
larhfifciie Kur bemerkten Literatur mufs^ aufset dea 
Scfarifren von Hahn tenc\ Menken , die der VL in fd- 
ner Literatur der (achfifcheii Gefcbichte S. 197. u. f« 
anführt« iUit&o/x Beriebt, wie dieHercoge von Lauen- 
hurg um ihre Wablgerechtigkeit gekommen» in Lud- 
wigs Erläuterung der G. B. Tb. 2. S. 239. beygefügt 
. werden, UAtr das ßufhßjche Reickswikariat (weicht 
allein in diefe Literatur gehört) S. ig. gehören x) 
Uect. Wüh. von Günderade Aber die Einthei'lttng dea 
deutschen Reichs in Franken und Sachfen; in MessJdU 
hiitorifch-literarifcben Magazin Tb. z. (X785«) N. j«» 
auch in Qünd. fainindichen Werken Tb« 2. (I788-) 
'S« 55* 2) Die Anfchlag-ProtocoHe der lachfifchen VI- 
cariats - CoimnÜTion in derdeutfcbenMinifterialzeitung 
vom J. 1790. St. 88 o« Ä9- 3) Addrcfs- Verzeichnis 
der kurfüritl. (achßfchen Reicbsvicariats-Coininiflion 
.und dazu gehörigen Gerichts» wie auch der geheimen 
JLeichavicariats-Kanzley I7Q0. föl. — Die S. 32- we- 
.^en des Directorii Corp. t^vangeU erwähnte Schrift 
von Gottfr. Dan. Hqfmann hat nidit die inindefle Be- 
ziehung auf diefen Gegenftand und mufs daher ganz 
wegg^iTen werden; auch hat es die nämliche Be- 
wandniis mit der S. 44. ton Wiedeburg angeführten 
über die Reichstagsftimme. Ueber das H^dit der Erß^ 
gdmrt n^d der Landeshoheit bey dem Haufe Sachfen 
Alhertinijcher Linie (die hieher gehörifin Schriften 
verbreiten fich zum Tbdil auch auf die Efneftinifche)» 
S. 47. find zuzufetzen: i) Adam Briednch G/a/ej^j Er- 
örterung der Frage: Ob ein kur- und fürftliih lachfi- 
fcher Lehnsmann zugleich ein Landfafs und Ünterrban 
fey, Leipzig 1719. 4. 2) Burch* Getifi. Stmvdejure 
LandfaJfiatusmThuringia. ^en. 1722. 4* UAerdaa 
^us de non dppeUando et evacando S. 54* f^hU folgende 
nur wenig bekannte« aber mit vieler Sachkenntnifs 
abgefafste Deduction: DarAelluffg der vor dem Her- 
zoglich ftichfifchen Juftizamte zu Gotha wider den 
Schwerdtfeger Jobann Gottlob Saetorius anhängig ge«» 
wefenen Unterfuchung, wegen eines demfelben ange- 
fchuldigten doppelten Ehebruchs. Zur Widerlegung 
einer von dem erwähnten Sartorius bey dem Reichs- 
Ibnimergenchca zu Wetzlar ficb an|;eaudaten Nulli«, 
Nna tüts- 
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tätsklage nnd dafetbft übei^ebene DnickTclirift nnter 
dem Titel: Beytrag- zur Kennhiife der .deutfcben 
Kechtspfiefre in peinlichen SiKrben iTpSt.wobey zu- 
gleich gezeigt worden : dafs diefe Sache fowohl we- 
gen der kundbaren kur- und tHrfti. fäcfafifcben €re* 
rechtfamen , als auch , weil durch em jedes PriinU- 
gium de non appeüando die Noüitats Querel ausge- 
IchtoiTen wird , keinesweges zur Cognition der höch- 
-fteo Äeichagecichre qualtficirt fey. Gedruckt auf Be- 
fehl der Herzoglichen Rojjiernng zn Gotha. 1794. 4- 
Bey Erbvereinigungen wiitBöAmr», die fälfchlich £rJ- 
verbräderungen genannt werden , mufsren , wenn der 
^Vf. die hieher gehörigen Urkunden (die aber eigent- 
lich« wenn keine Erläuterungen derfelben heygefügf 
find f aufser feinem Plane liegen) anfuhren wollte, 
noch Mütters Reichjtagstheatrum unter Friedrich V» 
Vorft. n. K. IX. und Homj'Leben Friedrich desStreit- 
. baren im Urkundenbuch Nr. 305. u. 306. bemerkt 
werden. Unter den Erbfolgen des Jäehfifcken Haufes 
Tennifstcn wir zuforderft die Thüringifche and Hen- 
nebergifche » indem von der zweyten blofs die über 
die hennebergifchenAemterzwifchen Gotha und Saal- 
feld entßandnen Streitigkeiten S. 153. erwähnt find» 
Wegen der erden f. x)Hundcshagen kurze ünterfuchung 
der Trennung ^er Landgraflchaften .Thüringen utKl 
HefTen Caffel 175(5- 4. 2) Carl Gattt. IVeber (Praef 
Chriß, GottL Biener) Co%wment, dejufta Henrici IlL in 
Thuvingiafucceffione Lipf 1795-4. ; wegen der letzten : 
r) Diplomatifche Gefchichte der Erbfolge des Hanfes 
Sachfen in der Graffchaft Henneberg , fn der Samm- 
lung vermifcUter Nachrichten zur fächßfchen Ge- 
fchichte Tb. ji» S. I — 73* i) Ein Gutachten derjo- 
riftenfacuftät zu Jena aber die fachfifche Erbfolgrin 
'Henneberg, in dem jurlftifchen Journal. Jahrgang 179$« 
St. I* lieber die ^fUich- Clevifch- und Bergifc^ S«?- 
cejfionsfache S. oo« ftehi: 'Von der importanten JöH- 
chifchen Succcffionsfache überhaupt und yondemrinrM 
dieferhalben letzthin weiters zum Vorfchein gefcorti- 
men, insbefondre in Setectis juris pnblid novijpmis. 
Tb. 3. Kap, i. Ebendafelbft wird auch Th. 9. K. t, 
Th. 12. K- 6. und Th. 13. K. la eine. Abhandldhg 
über die von dem Vf. ganx üb^xgsng^nt MeiHfngiffhe 
Fürfien-Standt^erhÖhung %tnd Succeffton'Sfi(kigkei't der 
»US einer Mijsheyralh erzeugten Kinder* des, Herzvgs 
Jtnton Ulrich nifrgetliejft. Mehrere andre hiehSr ge- 
hörige Staatsfchriftpn f. bey Krerjßg S. '242. Endrich 
•findet man I. c. Th. 4. K' q. einen AÄsrffg aus der 
wegen der kurfächßfcben A^fpritche auf die ößerreichi- 
,Jche Erbfolge tmter dem Titel: ,,ürfirchen , welche 
IhroE. M.in PoMcti" u. f. w» erfchienenen von ^c\n 
-Vf. S. 155. bemerkten Deifnetlon. — Ueber dtefack- 
ßfchen Territ&riatr eckte in Aiifehung der Grafen vom 
Schüiiburg. f. it^yi'deutfdie Staankanzley Th. 19. 
,S* 148 — 172. Die S. 104. arigefthrte Schrfft über 
die VerhäUniJJe des Griff, tiaufis Stolberg gegen das 
Kurhaus Sachfen iß: nicht hlofs fn dein neuen Mufeo 
für die fächfifche Gefchichte B. 2. H- 2. befindlich, 
fondern auch zu^ gleicher Zeit und in dernüinlichen 
Verlagshandlung in eineih befondem Abdruck erfchie» 
ncn» wobey fidk'äls Vf* derfelbea der KreiaamCxami 




^ufl gisnanm hat, - Aorserdem rertski£§t man mc&die 
in dem gedachten Mufeo B.2. K^.x«.JS.9§. voHiaoAic 
Abhandl ang von der Probfiiy GöUHi»e»umd deren Vm^ 
bältnijfen gegen das Kurhaus Sachfen ^ die nach <f<f 
Ton dem Vf. gewählten O dnong 5. i^ unter einer 
befondern AytTchrift hätte bemerkt werden follea. 
An diefer Stelle hätte auch die LiteratBr Tcm dem 
ehemaligen ßaatsrechtUchen VerhäUmiffe Sad^et 

Nordkaufen und MiihthaufenAngekhahei werden 

nen , wozu vorzöglich folgende Sdkcffieti ^borea r 
i) Von Kaifer Ludwigs IV. Verpfiindang der Rekb». 
ftädte Mählbaiifett und Nbrdhcnfen an' A&rkgmf FSe- 
drich den Emilhaften in der Sanmiiwig TBnmfehcer 
Nachrichtien zur fiklififchen GeJchicbeTlu iL Nr, HL 
S. 228* 2) Yxm den Qerechtlamen des Haufes Bacil- 
len in der Stadt Nordhaufen^ uad derLandgrlifl^T^ 
ringifcben Burg zu Form mit dar felbi^ eine Zeit- 
lang Ter einbart gewefen , in dem angeführten Jtfalce 
B. 3. H. 2. Nr. VL S. 152« Etil auftttender Irrthum 
ift es endlich, dafs der Vf. S.249. diebekenme Schrift 
von Franke de Kteexemtioms GteuAenJh {Lipf. 1776.4.1 
welche das ftaatsrecbtliche Verhälmifs der Graflcfaaft 
Gleichen betrifft » bey der Diffamationsfache der^ Fmt 
von Gleichen «ninhrt, fo wie auch S. 2i* iä^ garniehl 
bieber gehörige Literat or ober den awifcben Sachfes^ 
Lauenburg und der Reichsftadr Lübeck wiegen W 
Vogtey Molleir entftaiidnen Streit, . als* eine befondie 
Numer unter dtn yermifdtten Angdegenheüea der 
£raeftinifche»r Linie. > 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

, . LijPa^O;^ b. Crufius: Arabifches , fyrifches und chaSr 
dßifches Ufebuch, dasArabifchegröfsteiitheils nadk 
bisher ungedruckten Stücken^ mit Verweifungen auf 
die GrcLmmatik und mit erUärenden W^rtregiRerm 
herausgeffebea von D. Friedr. Tkeod. RinKProt 
der TheoL u. erfteux Pred. an derBreyfaitigteitfr- 
kirche zu Danzig, und ßoh. Sev. Vater, Pröf.d. 
TheoJ. u. morgenL Sprachen zu Hftlle. i8o2. zga S. 
gr.g^ (2RthlrO ^ 



*• 



Ob es gkicbnicbt an guten Cbraftomathien fehlt, 

*nan bey dem Unterricht in dem Chald^lifchen r Syii- 
•fehen und Arabifchen gleich anfangs gebrauchen kann : 
fo ift doch diefes neue Lefebueh deswegen nicht uöe»* 
«ufsig. Dadurch , dafs die Zahl foieher Lefebocher 
vermehrt wird, wird das Studium diefer Sprachen wirlfr- 
lieh erieichtert und beix^rdert, weiui mmi nur liicltt 
^affölbe, was fchon m andern Chreftomatbiea fteh^ 
wiederabdrucken läfst^und dagegen andere zweck^tafti- 
ge nnd fekenere Stacke auswählt. I>er Leikrer kaiins]^ 
dann mit den Lefebttchem abwedfifeifi und feine Zm^ 
körer weiter föhreni und dem AnÜlnger , der ficbdie 
koftbaten vnd 20m Tbeil feiten en Hausmittel auirEp. 
lemong diefer Spmcben nicht anfeh&ffen i^n«, ^visd 
es möglich gemacht, Üch ohne grofsen Aufwand »ir 
diefea Spracbea yerttaater zu macben. XKefea «aue 
Lefebuch, das mehrere fekene und audi bisher ung» 
«Mokttt Stetkettthält, ftUieifi fieh M^leich m Um 
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yron Hn. Vmtet hmraigegehent fyrifcbe, cbsidäifche 
imA arabifche Grammatik an , und erleichtert derch 
die unter dem Text flehenden Hinwcifungen auf die 
Grammatik das Verftehen und Ueberfetjen der hier 
gelieferten Stücke. Sie folgen nicht fn der auf dem. 
Titel betnerkten , fondem in umgekehrter Ordnung. 
Das chaldäifche Lefebuch ftehtzuevft, undnimmtnur 
12 Seiten^ ein. Nach der Vorrede hat jedes Lefebuch 
yäie Ausdehnung erhalten » wie es das Verhältnifs der 
^ichrigkert der Sprache» lu erfodern fchien. Die 
chaldäifchen Stucke» welche man hier abgedruckt 6fY- 
der» find folgende : dasj. Kap. aus demzweyten Buch 
Hofes nach Onkelos üeberfetzung , eben diefes ]^ap. 
viach dem J'argtnn des Pleudo - Jonathan , nebft den 
Tragmenten aus Rierofolymitanifchen Targum, das- 
52 u. 53. Kap. aus Jefirjas, der iio Pfalm, Sprüchw.- 
27f I — 8* *^ Wob 19, Tp — 27^ Dars fyrifche Le- 
'febiic& S. 13 — 52- entmilt ans der üeberfetzung des 
A, Teft. foljf c»3e Abfchnitte : Pf. xic, Spruchw. 27r 
1 — 8« ^^ Hiob ip* 19 — 27. y aus Barhebräas den 
Creuzzug Königs Richard I. Ton England ; aus einer 
Handfchrift der Hallifchen Waifenhausbibliotbek ein 
Stfickaus einer fyrifcheh Tauf-Lirurgie; aus der Phr- 
loxenianifchen üeberfetzung die Stelle Mark, i, r— 15. 
Mark. 3. Luk. 6» 1 — 11.^ Matth.27, 3 — ro. und aus^ 
der Hierofblymitanifchen^üebcrfetzung die von Adler 

* "bekannt gemachten Perikopen Joh. 7, 53. 8» ii- ^^^ 
Math. 27, 3 — ^10. Die Stucke ron 33 an — alfoifeehT 
als die Hälfte des Lefebuchs — find unpunktirt ge« 
fn/Ten. Rec, Stttdet die f es luehc -ganz aweckmäfstg«. 

^Schwerlich wird der Anfänger, der njir das rorher- 
gehende geleftn hat, fchon im Stande feyn, fich bey 
diefen unpunktirten Stücken fel'bft zu helfen : denn 
«»geborticbonrfek Ktbaiig'da»2u,unpunktirte Stocke 
lefen zu- kinnen. Selbft vlsderm » wenn d«r Lehrer 
auch Torfiefet, möchte dem Anfänger doch noch nicht 
^Iles ehileuchtend genug werden, Rec., der mehrmals 
den Verfttch gemjicltt bat, bat die£s gSiuKMxTenftelbA 
-hfTf folcben, die fchon weit mehrere punktirte Stacke, 
als hier geliefert find » geJefen hatten. Es ^vörde da« 
ler beffcr und zweckmäfsiger gewefen feyn » wenn 
JHr. r., am den Anfänger ^Imälig zum Lefen nnpunk- 
ttrter Auffatze anzuleiten^ anfangs nur die aua dem 
vorhergehenden fchpn bekannten Wörter ohne Voca- 
le hotte abdrucken 'laffen, aHe übrige aber, wobey 
4er Anfänger natürlicher Weife noch andöfst, punk- 
tirt hätte. Das letzte Stück hätte «Uenifalls ganz% un- 
^unkrirt bleiben können, Bey dem S. 53— 72* fol- 
'genden Verzeichnifs' der chaldäifchen und fyrifcheii 
Wörter, welche in dem Lefebuch vorkommen, kann 
CS Kec. nicht billigen, daf» die Wörter aua beiden DJjh 
lecten unter einander nach der Ordnung des Alpha*- 
Irets fiehen. Es hält ficherfich den Atfifänger auf, 
wenn er z. B. die chaltjatfchen WöTtter aus den dazwi- 
schen ftehendeti Arrifchen Wörtern heraus fuchen mu£i, 
mnd ^ Mnn idcht idalMy irre wardes» Auch gcfälk 
es uns nicht, daf» hier blofs diejenigen Wörter ange- 
geben werden, die in den hebratfcb - chaldäifchen 
Lexicis über das A. Teft. und in^ dem Lexicon Syriat. 
bey Gutbiers fyrifcbea Tefiameat oicht »ufgef übf t fiad. 



Eö find zwar auF d?efe tf eflTe einige* EBbigenr eripart, 
frber wie mühfaurt rft es für den Anfönger, -wenn 
er erft in emexA hebräifch - chaldäifchen LexicoR 
oder in Gutbier das Wort auffuchen- mufs , und es erft 
alsdann, wenn er es dort nicht findet, hier aiiffchbr- 
genkann? Gewifs würde gern ein jeder noeh etwas- 
mehr für das Buch bezahlt haben, wenn nur daa Wör- 
terbuch! vollftändiger wäre , und er des mübfamett 
Nachfuchens in mehreren* B^cJi^m hätte überhoben 
ieyiv Icömien. Bey einef etwa5 fparfamem Einrieb^ 
tung des Drucks hätte das vollftändigere Wörterbuck 
nicht einmal die Bogenzahl* fehr vermehrt. MsrRchit j 
Anfänger, der nichr eleiclr Gutbiers Wörterbuch erhal- j 
ten. k^m , wird fichr nun biey den hier geliefetten 
fyrifchen Stücken gar nicht fortheffen können, liebere 
haupt-ift für die BedürfhUTe dea Anfängers zu wenijg- 
geforgt. Auch fehlen mehrere Wörter und Bedeutuik» 
gen einzelner Formeiv und Zufammenfetzungen*. Hec | 
fcrt mir die vier erftenr Seiten des chaldäifchen Lefe- 
buchs vcrgfichen , und vermifst folgende Wörter uni 
Bedeutangenw V^Mjaü einer der ein^n übet bekandeit^ 
Das Peal ü'Ka böß feyn^ miJsfaUen^ kommt zwar Dan. 
6 » 15' >^or , *aber die Form W^m^m üiel behandeln hät- 
te doch um fo viel eher bemerkt werden foUen, du 
der Anfänger durch dre h6ln:äifche Bedeutui^ des Hi- 
philsv kann irregeführt werden; Vn a »i«', wegen ^ da- 
mit ; n^a » zar Arbeit ztvingen ; ManV^i ' die Arbeit ^ Dienß- 
barkeit; ö^sn er weifst er kenntY\^^^ nwn; nh n» t^^ 
damitnieht, ehe nicht,' o^nw weit, wenn; v;i^ er lül 
'4ämg geUxffen; i|%M tmeh; f»n^ «^/ ^ä^ö "rfami*; 
')yv bedrücken^ quälen; H^^p*'die Statu.' Auch feh- 
teii mehrere Wörter die iii dem fyrifchen Lefebuch 

vorkommen und Gutbier nicht hat* Z.B. S. i6* i^QL£> 

oder l^oa der- Thurm ^ciZl] van etwas abtaßen, et* 

was unterlaffen VL.Lw. Ifcrs arabifche Lefebuch S.75 
bis 162. ift vorzüglich fchätzbar wegen der bisher un- 
gedruckten Stücke, die hier zum erftenmal mitge- 
2beilt werden. Die erfte Abtheilung S. 73 — 96. ift von 
Hn. P. V.f uind enthält eine zweckmäfsige Auswahl- 
einzelner Stellen aus der gedruckten arabifchen Bibel- 
überfetzuiig und dein Koran. Aus der Bibelüberfetzung 
find Pf. HO. Hiob 19, 19 — 27. und Job. 7, 53.*— 8» 
1 — II. ausgewählt; aua dem Koran Sur. 2 , 123 — 146. 
178. Sur. 3, 141—125. 142—145. und 161. 162. Sur» 
I7> 13 — i6-uftd2i — 26. Sur.ag, 45. a6., und alsdan« 
die Stellen, welche von Jefufr.Chriftus nandeln Sur. a» 
87. Sur. 3, 49^49. 54- Sur. 4, 156, 157- ««^ 169-^ 
X70. Sur^ 5, 13—19. gl. 82. 84. 125- 126.: Sur. i^^^ 
19—22. 29 — 34» Sur. 23 , 51- 52. Sur. 61 , 6* Die 
darauf folgende» ungedradkten Stücke S. o7«^iä2--find 
aus dem handllchriftlichen V^rrath des Hn. D. Binkt^ 
Der erfte Abfcbnttt enthält Stücke geqgraphifchen Itr- 
balts aus Jakut's Wörterbuch^ Nuweirfs Bibliothek, 
Abulfeda und Makri/Is Qefchreibung des Thaies Had- 
•hrainaut. Der zweyte-Abfchnkt liefert Stöcke hifton^ 
•fchen Inhalts aus Mafudis tnorgenländifc&er Gefchich* 
tc, Taiwhni's Gefchichte der Araber in Spemieti , und 
Nuweiri's Bibliothek. Im dritten Abfchnrtt fteben ei- 
nige Auszüge oratorifchen, granunfttifchen und erzäh- 
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lenden Inhalts , iiS«lIdi ^ni^e kleiae ErzäMungen 
lifid Hariri*s i4ter .Confeflus invt Schölten. In dein 
rlerten Abfchnitt find einige kleine jugendliche Ge- 
dichte des Mol^nabbi , Gedichta ^us der Hainafa des 
Abu Teminan mit Schollen iind die letzten 53 Bajts 
aus Lebid*8 Preisgedicht. Alle diefe Schätzbaren Aus- 
züge «US Handfchriften und bis auf einige Wenige uii- 
punktirt abgedruckt* jSonütZ:Uch es auch ift, den An- 
fävtger zum Lefen unpunk-tirter Schriften ^n^uführen, 
fo .vermifst doch auch hier der Rec« das gehörige Vei^ 
b^ltnifs zwifchen den punktirten und nicht punktir- 
ten Scöcken. Sicherlich wurde ür. R. manchen An- 
fängern iind befonders iCblchen« die diofes Lefe|>uch 
ohne Beybülfe eines Lehrer^ gehrauchen wollw ^ die 
Sache erleichtert haben^ wjäsü^ ex w:enigftens 4ie er- 
fiecen Abfchnitte mit Punkte;« «reifeben hätte. Qer 
Ax^fänger hättß doch nojch genug übrig j>ehiltctfi, um 
fich im Lefen unpunktirter Stärke zu iiben« und er 
wäre alsdann auch fchon mehr da^m Ioei Stande gewj^ 
fen. Das Verzeichnifs der .acabiCchen Wörter« die Jn 
demLefebuch vjorkomm^n, $. 163-^2^^61. ift ziemlich 
Toili^ändig » aber es fehlen doch auch wieder eöazejlne 
Wörter. Hr. V^ ügt felbft in der Vorrede , dab es 
beftimmtier und .genügender hätte können .abgefafst 
werden, entfchuldigt es aber .durch Mangel an^eit* 
Eben desvegep find auch manche Erläuterungen des 
X^Xfeea der Chreftomathje weggeblieben. Die ange* 
tUrngte I^iten^ur der jo arabischer Sprache gedruckten 
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Schriften ron Hn.'?. Vater ift'gewift fehr nützlich nad 
angenehm. £s wäre zu wünfchen, dflft auch won dem 
Ciialdäifchen und Syriifhen die Literatur wäre b«y> 
gebracht worden. . Das hi^r gelieferte YerzeUrh-ilifs be- 
darf aber doch noch mehr^ece« Zui^tze und Berichri- 
gungen. So f Alt z. B. Cemturia prov^rbior^uH Arabi- 
cor.ßditore A. S/snnerto. U^itteb. i65S« Lecnianifabm^ 
lae et /electu quaedam^rab» ßdagia Lugd. 16IS ^' l63<i 
Poema Tograi cur. H. vun zier SLoot, Franeq. 176^ 
Ctttmiimni ßrabic. Specimen L c. HezcL Levgg^ 2788- 
Qrammatica .drab.^ ^uae vopatur Guirnmia. Romtte 
1:592. Liber TasriiJiL Bjomofi 1610* Teftamentum tt 
paet. inter MsiJiamed. etCJirifiian^ ci^HincißlfKann, Harn- 
purjg i6go> EpisL ad Rovum, (iatßt c. Erpenii 1615^ 
C(uatuQr evaugeUa arahice, Romae 1619* Ü icbmanmS' 
kaufen gtfmnafiuih ardh^ /. tres priores J^ßvidis Odoc 
Jl'ittßh. 1724* PJälteriwm arab> 'Haleb. 1706» Paß» 
§efu Ckrifii fec. Mattbaeum arab. Leido/e 16^3. Do- 
ftritia dirißiana Arai.* et,Lat. JRohi^ji6j3. Fari5 163^ 
X)as arabische N. Teil, gab JErpenius 164,6 zju LHdeft 
herauS;. Rec. kennt äher kein ai:ahiiches FJ^lteriunv 
das £rpejHus herausgegeben hätte^ £ben fo vtemm 
iii ihm die 5. 385- -Q^^g^füJirte Ausgabe vjon RttoMdi 
rxlig, M^amisd. bekannte Die erite Ausgabe kam 170^ 
und die zweycö vj^rhefTerte 17^7 in ^ heraus^ üufsor 
den zuletzt hemerkren DrnckfeMenx konun^n npck 
mjshrere in dem Buche yor^ xiie hiUiyg hfttt^o iieineikl^ 
werden foUeiv < 
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OaKonojij». Hannover ^ t. H^hn : Handbuch der Ohfi- 
ygumzucht für ScfeuUchrer und alle Liebhaber auf Äem Lande, 
denan an dieCem fo nütiiliclien als einK-airlLchen Nahrui^r*. 
zweig ^l«gen ift^ von /. H. Suin . Hofgartner in DetaiolA. 
jßM. 87 S. g. (ß gr.) Diefcs kleine Buch hat der yf . vor- 
iuglich für 'Schidlehrer beftimmt, welche bcy der Jugend auf 
£em Lande i*i dicfcrÄ wScluigen Theil der Landwinhfchaft, 
*n der Bimnizu.cht und dem ObUbau^ viel Gutes ftiften kÖ!> 
nen. ü|n es wohlfeil zu machen , hat er fich der Kürz^ be- 
tliffcn, i«docb die Haiiptfachen fafslich und im Qanzen gvit 
hefchri^en, Seine Abhandlung hftt 1 Abfchuitte. In dem er- 
Äen redet er. v^ii der JBflttjn/cÄWi? , ihrem dieniiclwn Erdreich. 



Zr:~ "^J . ' ^. ■'^""" *«i»«g»». ■iivTKsnni.B vvanrneic^ aais junge 
Säume« in «iner auf fandigtem Boden angelegten Baumfchul« 
gezogen, fich mit glncklicherem Erfolg i« jeder anderer Erd- 
4rt verpflanzen laffen ^ als dw iu einem (chweren Boden gezo^ 
geneii." Hi^^r frndet gerade der «ntgtgengeretzt« Fall ftatu 
Nie taugt ame Baumfchule im San^bojen etwas, €s mufste 
denn der «and fehr &rk mit Mtfgel vermifcht feyn ; je- 
doch ift fie auch dann ntckc der heften Baumfckukn eine. 
A»er un Sandhod^p ift kein guter und dauerhafter Baum za 
erziehe«. Wird er niqht durch MitMünger gezwungen, (der 
Mtier djn Baiim verzävcelt uod zur Dauer jn rauhem Klima 
«nd fchwerem finden uiitiichtig «nachö: fo wächft er elend 
»nd kümmerlich, fema Wurzeln b^A^m in deflauf enden 
frofsen i^ck^n und l>«kommen wenig Nahrung und foff»- 
garnite Haarwurzeln etc., «iUin «in Baum in gutem fchweren 
Wmi St^WüM 1^tkv»m .ktcuktfce uad daiierliaf la Wurzeln. 



die in jeden Boden tätigen» häbrnnrn n^ m e i ^ SaffrohNa «nd fiai 
daher ^dem Vtrdesrben .durch Fcoft nicht {p fehr unterwutfeib 
als jei'.e im -Sand erzogene). — In diaCcm.Abfichnicce kommap 
auch die .Fer^dlungsarten vor; da« -Okulir^n, PropCen» An* 
placken, Wurzetfropfen , 'Kopoliren (wobey daa HeijbA* und 
Wititerkapulireilllknc hatte Tolfon vergeflen werden), das A^ 
lactiren oder Abfaulen. jfLetzUree liätte w(tgbheiben ^nd atf> 
Aatt des Aniilackena .mitkam Zünglein wüce das^infiache Al»- 
(ftzen desfLeifea leichter und betTer gewefci^ Der ßußmifee ^äh^ 
fchnitt handelt «v^R Bnumgarte^ und ^aumplötpeu : unyd xom 
Verpfianztn der Ziü«me-<'-* (Data der Vf. 6ey dem yerpikn««ft 
Und 3e(cnneiden der Baume |}Ia Haarwurzeln wegGrhoetidcft 
lehrt« weil fie nichts ^ur neuen Bewunzlung i>eytrügm * jk 
durchaus nicht s;u^llg<ui> Warum lehr.t er denn das /<» keilp 
(kvnfi Einfchlämmen , wodurch alle W^rzekheu fich an die 
Erde cnfaugen ? iBrhalten nicht die gröfsern Wurzeln durck 
diefe Haarwurzeln Kraft und Sa££ zum An- und FortwnchCen ? 
Waruqfi foll ^najtt dem BauM .das w^gnelunen « was er /oglekji 
M'ieder erieczen /oll und ihm un^mg^uglich nöthigid ?) Mranh 
heilen der Bäume ujnd tm^ere nachifieilige Z^fuUe nehfi dm 
Mitteln dagegen, Mgennocjoi in diefemA^rchnitt; und endlkk 
0in'tge Objhforten , die unter den peifHiiedenen ObA^.aetmmg9n 
die nüi^i^Vukfien ßnd. -r- ZwlTchen i^ta erit^ und zureyieii 
Abfchnitt findet ftqh eine unverzeihliiShe Lüpke bey JSrzieiuuBg 
^d^r jungen Baume, wie nämlich dicfelben, we.nn He v^rndjät 
(ind,'zu hochftammifen l^äumen foUen erzogen werden; wa* 
am Stamm zu fchneiden-; wenn die Krone zu bilden ; wie 
üe alle Jahre zu freluuidftla« k^ dtc teutt IMSf<^ftasxc 
•wird .etc. 
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TJtrecht , b. Padd^nbitTg ; Spmiimen kermeneuticO' 
theotogicwn exhibens vindipias fiuultßtis , afoftoüs 
§efu Chrißi otim datae^ feregrinis loquendi fermo- 
nibus^ quod praefide ^. Heringßf publ. examjni 
fubmittit {ctiptov Jdrianus Ckrißiaanfet PortoHe- 
tenfis 9 ijB coetu chrift. reform. Spankerano fiscer^ 
dos. i8oi. 147 S. jgr.s. (iGul sStüb. boü.) 

Die Erklärungen » die man in neueren Zeiten Ton 
der Erz^ählung der Gefchich^ ani erfien Pfingft- 
feft gegeben hat, nach welcher alles Wundervolle i& 
diefer Begetbenheit w,egQtUt , werden hier aufs neue 
«nterfucht. Der Vf. zeigt dabey nicht aUein «ine gu- 
te Belefenheit, fondem hat auch felbftüber die Sache 
weiter nachgedacht, und trügt zugleich, feine Beaner- 
iLungen «nit BeCcheidenh^eit und Würde Tor. Wenn 
«man auch nicht immer durch feine Antworten viftllig 
'befriedigt wird und wünfcbeh könnte» dafs ex hin und 
iprieder. liefer möchte eingedrungen feym : fo bleibt doch 
^le Abband-Iojig ein .«nterei&nter JBejtrag zur Erklä- 
jrung jener ftreitigen Gefci^chte 9 und Manches« was 
liier erinnert wird , ift beherzigungswerth. 

In der yorausgefchickten Einleitung redet der Vf. 
TOn den Wundem » die nach der Erzählung der evan- 
gelilchen Gefcbichte gefchehen fuid». und zeigt kurz, 
dafs Jefus und <Ue Apoftei fich xlarauf berufen haben, 
um dadurch die Göttlichkeit der Lehre zu befiätigen. 
Die Abhandlung felbft beftehet aus zwey Theilen. In 
, dem jnrflen S. lo— io2. fucht der Vf. darzuthxm , dafs 
die gewöhnliche Meynung , welche in der Erzählung 
des Lukas ein Wunder annimmt, allerdings wahr- 
fcheinlich fey, und da£s eigentlich nichts darin liege« 
""was den vorfichtig^n Ausleser nüthigen könne * jene 
ältere Meynung zu verwerfen. Zuerft wird die ge- 
wöhnliche Meynung nähejT'beftimmt, dafs die Apo- 
ftei wirklich am erften Pfingftfeft in fremden Sprachen 
geredet haben , und es werden rorläufig folgende Fra- 
gen beantwortet:!) weiches find die iiravrss » denen 
nach der Erzählung die Gabe in fremden Sprachen zu 
reden; verliehen wurde? t) welches war dabey die 
' göttliche Ablicht ? 3) haben die Apoftei alle die ve»- 
fchiedeneh Spracht und Dialecte geredet » i>der er^- 
hielt ein jeder nur daa Vermögen, in der Sprache zu 
reden» die er befonders bedurfte? 4) war xliefes Ver- 
mögen in fremden Sprachen zu reden beftändig , oder 
dauerte es nur eine Zeitlang? Darauf wird in d^oi er- 
ften Ab fchnitt gezeigt, dafc die verliehene Gabe in 
fremden Sprachen zu reden nichts enthalte ,' was unr 
wahrfcbeinlich » oder Gottes unwürdig fej« Der V£ 
A. L. Z. 180a. ' £ryifr Bmif. ' 



macht zttcrft a«f die wunderbare» Umftäa.de der Be^ 
gebenheit aufmerkfam« und z^gt, dafs fie mit der 
Handlungsweife und Abfidit Gottes ubereinftimmen. 
Durch das Chriflientfaum follte die alte Form der Re- 
ligion abgefchaft werden« Mit Recht kennte man es 
alfo erwarten , dafs die Auf hebun|^ des Gefetzes ehe« 
fo feyerlich angekündigt wurde, aU feine «erfte Ein- . 
fährung. Diefs gefcbahe auch nun unter auffallendeji * 
Zeichen der Gegenwart Gottes, und an xlem Ort imd 
zu der Zek , da ficfa das ganze Vblk zur feyeriichea. 
Verehrung Gottes verfiiminelte. Diefe feyerliche Er* 
klärung war zugleich gefchickl^ der x:hrlfHichen Re* 
ligion Anfehen zu verfchaffea, ihre Natur und Be« 
fchaff^heit anzudeuten , und den Uaterfchied zwi-» 
fchen der alten und neuen Religionseinrichtung be- 
merkbar zu machen.. Hierauf redet dar Vf. v-on Heut 
Vermögen 4 felbft in fremden Sprachen zu reden, und 
bemühet fich zu zeigen , dafs die Mittheiliuig liefet 
Vermögens AeiBkfMs mit der göttlichen Abficbt zuüiuk 
meniliuime. Eben dadurch erhielten die. Apoftei ei- 
nen offenbaren Beweis , daCs Gott fie auf eine befon- 
dere Weife begnadige » fie wurden dadurch in den 
Stand gefetzt« auch fremden Völkern die Religion Jer 
fu zu verkündigen, und ihr ganzer Vortrag erhielt 
«ben durch diefe Gabe, in fremden Sprachen zu reden« ^ 
ein wirklich göttliches Anfe^hen; auch war davon, dafa 
die erfte Verkündigung des Evangeliums nicht blofs 
in der hebrüifchen Sprache gefcbahe « eine fymboli- 
fche Anzeige, dafs die Lehre des Evangeliums nicht 
auf die Ifraeliten allein befchränkt bleiben, fondern al- 
len Völkern bekannt gemacht werdeil foUte , und die- 
fe Bekanntmachung wurde dadurch auch vorbereitet. 
In dem zweyten Abfchnitt beweifet der Vf. , dafs die 
gewöhnliche Meynung fich dadurch empfehle^ dafä 
die Erklärung einfach und leicht ^ey. Lukas hat fiher- 
baupt einen fimpeln und planen SH1, und bemühet 
fich deutlich zu erzählen; auch hier iil die Erzählung« 
wie in dem vorhergehenden und folgenden, gans 
einfach» Die wahre und richtige Erklärung diefer Ge- 
fchichte.mufs deswegen auch nothwendigmit dem ein- 
fachen Stil des Lukas zufammenftimmen. Diefes ift 
nun wirklich bey der gewöhnlichen Erklärung der 
Fall, aber nicht bey den neueren Erklärunglsv^rfk- . 
eben. Man überfetzt am naturlichftcn y'kvixs'Jais irs^ 
oats AöcXstv in fremden Sprachen redin. Die gewöhn^ 
liehe Bedeutung des Worts yXvuaoa und der Gegen- 
fatz V-H- fv v^y.srsQixis 7X0x7 ja«? XaXf/v flimmt damit 
übereiuf auch der Gebrauch des Worts hi<xks'i^roSi weU 
(:hes zw^ymalin diefer Erzählung vorkoimnt, und 
wie bey den 70. mit ^Xw^jä vervyechfelt wirci, be- 
ftäliget es» Die Aufzählung der Zufchauer xmh, den 
Qqo • • ' Ter* 
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verfchieaenen YölkerfcliBfteJi , die den 6aIil9CTn üder 
Afioftelaofffotar ^^ges:«&gefetzt)firerdei), führfteben- 
6lls darai^fliin, u.f. w. D«^ dritte AKchnitt iiiiicht 
darauf aufinerkfain , dafs die gewöhnliche Erklärung 
mit der ganzen erangelifchen Gefchichte ■gp fai i imen ^ 
ftiinme. Die ganze Gefchichte zeigt , dafs Gott auf ei- 
, iie wundervolle Weife das Anfehen Jefn und der Apo» 
fteln hekräftiget habe^ warum foUte di&fes.alfo. auch 
hier nicht gefchehen feyn? Auch Jefu wurde der hei- 
lige Geift inner einein ilchtbaren Symbol mitgecbieHt^ 
Jefus hatte den Apofteln aufserordentliche Geiftesga" 
ben, und unter andern auch das yXcvaaats hccivoh^ Xa- 
Xei'j y rerhetfsen und ihnen v befohlen, die Erfüllung 
diefer Verheifsung in Jerufalem zu erwarten ; die gro- 
fse Veränderung , die mit den Apofteln von diefem 
Zeitpunkt an vorgieng, und die (ich gerad-e m dem 
Augenblick diefer Begebenheit zeigte , läfst (ich ohne 
eine übernatürliche Dazwifchenkonfc nicht erklären» 
eben fö wenig als der aufserordentliche Eindruck, den 
die Sache auf die Zufchauer machte. Der vierte Ab- 
fchnitt zeigt, dafs die gewöhnliche Erklärung auch 
durch Apoilelg. lo, 45 — 4g. 19, 6. und vornehmlich 
durch die Stelle i. Kor. 12 — 14. beftätigt werde. Der 
Vf.. benutzt diefe Stelle fehr gut. Ganz richtig wird 
bemerkt, dafs yXivü(7(xi9 AaXeiv Apoftelg. 10, 46. nur 
ein abgekürzter Aosdruck frtiftatt jXwrraaig irs^ig 
XaXj^iv Kap. 2 «'4* fey, dafs Petrus bey diefer Bege* 
benheit eben in diefem yXwaaai^ XaXsiv ein neues un- 
gewöbnliches mitgetheihes Vermögen erkannt habe, 
und diefes für dalTelbc K. 11, 15; erkläre, welches 
die Apoftel am erften Pfiiigftfeft qrhalten hatten. Auch 
wird bey der Ermahnung Pauli i. Kor, 14. mit Qjrund 
Erinnert, dafs (ich von dem fonde'rbaren Verlangen und 
Beftreben derKorinthifchenChri(teh, in fremden Spra- 
chen zu reden , kein eigentlicher Grund angeben lafle, 
wenn nicht angenommen werde, dafs ebeuuls die 
Apoftel diefe Gabe erhalten hatten. Der Vf. verweilt 
lange bey der letzten Stelle. Die verfchiedenen Er- 
klärungen von Bardili , Eichhorn , Döderlein , Hezel 
und Meyer werden angeführt und kurz geprüft. Zu* 
letzt wird ausführlich gezeigt., dafs alles am beftcu 
zufammenhänge, wenn man annehme, dafs die öabe 
in fremden Sprachen zu reden , in den erften Zeiten 
des Cfrriftenthums ftatt gehabt habe. Es werden 12 
Griechen angeführt, die diefe Erklärung beftätigen. 
Diefer Abfchnitt verdient nachgelefen zu werden. In 
dem zweyten Theil der Al>handlüng,S. jp3 — 147» wer- 
den die neuem Erklärungen von der Gefchichte des 
erften Pfingftfeftes noch näher unterfucht und wider-^ 
legt. Der Vf. fucht z^u zeigen , dafs bev'diefen ErklÄ- 
irungen verfchiedenes willkürlich und ohne hinrei- 
chenden Grund angenoinmen werde , uncj dafs die ge- 
gen die gewöhnliche Erklärung gemachten Schwie- 
rigkeiten wenig zu bedeuten habeii. In dem erften 
Abfchnitt wird die Meynung von Hn. Eichhorn und 
Hn. VauUi^ geprüft, und auf ihre Gründe und Schwie* 
rigfceiten geantwortet. Der Vf. folgt vornehittlich Hn. 
Sttrtf doch hat er auch feine eigene ' Bemerkungen 
£.*:d Erinnerungen, die man aber 'fn der Abhandlung 
^elbft iaa«^1)iefcfli m«fi« In «lern sweyten ÄbfeiSflitt >rira 



tue Hff^to/cft^ Erklärung näher. gewürdigt. Der 1 
fetzt Jbc entgegen, ^dafs fie JiicHt mit dem Z9fa3ik| 
uveuhangund dem Spracbgebranch Itimmep dafeui| 
auch deswegen nicht könne angenoimncn werden, 
weH dteAasfpruehe<ler ApoftfLden Meynuiigen und 
Erwartungen der Juden unmöglich entfp rechen konur 
ten, weimnichts weiter hinzukam; dafs fie etwas eni- 
.halte , \\:elches mit der Würde Jefu und Gottes nichc 
zu vereinigen fey, und eiuilich , daG> lie in Aiifehun^ 
der Simplicität mit der gewöhiüichen Erklärung nicb 
könne verglichen werden. Zuletzt wird auch sraf die 
Schwierigkeiten geantwortet, welche Hr. Herd^ da 

gewöhnlichen Erklärung entgegengefteilc bar. 

< 

Leipzig«, b. Linke: Mufseflunden emes Landpredi- 
gersit der Bibeterklärung und Volksbildung geuii- 
metf nebß einer Abhandlung über die Periko^en, 
y on Johann Friedrich Gottl^ Lofer. rSo^* I19S. 
8- (10 gr.) 

Wenn ein Ländprediger feine Mufse fo gut an- 
wcifdet, als der Vf. diefer Schrift: fo wird er ßcb 
nicht nur zvL einem brauchbaren Bibelforfchcr biideit, 
fondern auch feine Gemeine gründlich und nützlich 
tin ter richten. . Folgeiuie erklärte Stellen R{!»m. g, ij 
^i« 25- Jöh. 8> 4- Hebr, 9, 14. i. Kor. 15, 29. Job. 
3» i-*-i7i 7» i$- 9» 6. 12. 41; I. Joh. 3, 20. Ja^.if 
17' 2, i8- Marc. 9, 49. 50. find eine Probe von de« 
rühmlichen Fleifse , und von der vertrauten Bekannt^ | 
fchaft des Vfs. mit der Bibel und ihren Ausiegangs* \ 
mftteln. Wir heben davon blofs die eHte btelle ai» t ' 
aHgeinein ift der Wunfeh nach e^was BeiTern, als man 
auf Erden eriialten und geitiefsen katin; felbft die 
Chriften , ja felbft wii» Apoitel hegen ihn ; wir fehnen 
mis, das zu werden, was die vollendeten Gottesfoh« 
ne find. Diefe Erkliirung, ob fie gleich nicht neu ifl; 
finden wir doch aus dem Sprachgebrauche und dem 
Zufammenhange fehr gut hergeleitet. Der Vf. biwril» 
het fit:h vor allen Dingen die Gottesföhne, und ^ 
-üJo5f criav zu beftimmen , und glaubr, dafs ßcb daraas 
auch über die übrigen dunkeln Worte ein ' hellerta 
Licht verbreiten werde ; fobald unter Gottesibhn-a voV« 
lendete feiige Menfchen verflanden würden : fo muffe 
man unter der Schöpfung, die den Gottesföfanen ent- 
gegengefetzt , und als leidend und hoJFend befchrie* 
ben würde, rlothwendig folche verliehen, die noch 
Bewohner der Erde find. Aber daran zweifelt wohl 
niemand; nur ift man noch nicht einig, was unter 
der hoffenden ktkti? eigentlich zu verliehen fcj% De« 
Vf. fagt zwar, es koilne uns hier gleichgüldg feyn, 
ob der Apoftel an die ganze Menfchheit, od^r an die 
Anfänger im Chriftentliume , oder an die ganze auf 
Erden lebende Sdröpfung gedacht habe; der Sinn 
bleibe immer: allgemein ift der Wunfeh nach etwas 
BeiTern etc. AUdn das fcheint uns gerade der Haopt- 
knoten in der ganzen Stelle zu feyn, deffen gföckli- 
Che Auflöfung man wünfcht. Wenn übrip-r..., der Vf. 
bey der Aufzählung der verfchiedenen Erklärungen 
ö^ VTbrts, ^riji9. fagt: wo giebc es noch ein Ge- 
tthidft, die SeMgeo Ita Himmel aaigenommcn , A» 

jnan 






K«. <^' TEB&DAR UoV 



\ « 



I7t 



aflan nicht lifitte unter die fenfzende Kreatur gerecb- 
Utet , To find nach einem altern berühinten Auslegfer» 
2^g-^««j, dich jene davon nicht befrfcyt göbtieben : ««• 
geli quoque^ inquit ^ vanitati-cuidam ei fervituti cor-^ 
mptionis eic, fubjecti funt etc. ^ Diefer Meynong find 
«uch verfcbiedene Kirchenvflter. £inig« Interpreten 
denken hier fogar sni die bofen Engel Dem Recen- 
fcnren fcheint , nach dem ZuJatnineiibange, und cten 
erhabenen, der ktigti^ bey gelegten Prärica ten , die 
Mfenfchheit , mitb«iunderer Beziehung faufdie Vers 17« 
18* bezeichneten Chrilten ,f fioch 1nui\er das Wahr* 
firfaeinlfchftie zu feyli / das man lieh hi^rbey denken 
kann« Ungern trennen wir uns hier von dein wür- 
digten Vf. und bemerken nur etwas von feinen Gedan« 
ken über die Perikopen. Er 4ft. nicht für die Abfcbdf- 
fung derfelben j weil d^r gemeine Mann ^tm Jugend 
auf mir ihnen bekannt fey , iindfie für ihn viql am^ 
ziehendes haben, fondern er wünfcht, dafs die Stel- 
len der unfruchtbaren Texxe. durch fruchtbarere «r- 
fet7.t werden möchten» welches auch fchon in ver- 
fchieflcr^en Ländern und Städten gefchehen ift. Wir ' 
wundem uns, dafs der Vf. nicht auch die Schwierig- 
keiten der ieigenen glücklichen Auswahr der Texte in 
Anfehüng mancher Prediger, und die beforgliche Mifs- 
dteotung der Abfiehten äerfelben von Selten der <ie- 
meincn, und au«k den nicht feUenHiMifsbraucliniafi* 
eher Prediger felbft, bey.der freycn Wahl folcher 
Stellen ,' bemerkt bat. Uns fcbeint iFioch unmer am 
heften tiad rathfamften zu feyri , ganze Stücke des N* 
T. mit Attaw«hl nach der Reihe zu erklären. Der Ent- 
wurf des Vfs. zur frochrbaien Bcnutztung der gewöhn- 
lichen Perikopen, und der Vorschlag, wenigfiens in 
einigen Jahren die ^gefammte chriftHche ReHfrionsleh* 
»e dem Volke rorzurragen , bat uns vorzüglich gefal- 
len. Nicht weinger verdient die aagehängteAbhand- 
long- von dem Einflufl% der bürgerlichen Gefetze auf 
die Moralität der Unterthanen unfern Bcyfall , wo er 
folgende Bedingungen feftfetzt: dnfs die Gefetze in 
einer populären Sprache vorgetrogen werden; daft 
cterfelben .aii^ht zu viel f<eyn; dafs ein Oefetz, wel- 
ches wegen Zeit und Umftände nicht« mehr gü1r>g ift, 
feyerlicJi «bgefchaft werde; dafs jedes Gefetz röll- 
kommen dautlkh und beßi-mmt fey; dafe di^Ver^ 
letzung des Gefetzes nicht als ehie blofse Geldfache 
behandelt werde ; die Difpenfationen in den meillen 
Fallen für Geld aufkören ; die Abgaben fich nuf Din- 
ge beziehen, die die Obrigkeit überfehen kann; nie 
einzelne Verordnungen ergehen , die ^iiit ifgeinl ei- j 
nem geltenden Gefetz In Widerfprüch ilefieii; über je- 
des Gefetz ftrenger gehalten werde, als gewöhnlich 
(hinc illae lacruntai I) Warum hat der Vf. hier der fo 
häufisfen, gröfstentheiU zu viel fodemden Eide, die 
derMoralitöt fo fehr nachthcHig find, ^itht gedacht? 
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GESCHICHTE. 

Halle, b. Hendel: Verfiich einer Mflofifthm'' ße- 
Schreibung alter ehemaligen und jetzt üblichen IVehr- 
und U/affenarten. IMebfl einer Abhandlung über 

^ die, awi/olhsfeßen, Volksbewaffnungen unä W^ 



feniibungen^äif AUen nüch und naih en^ amie n m 
Waffenarten in Deutfcktand. Gefamniell und hepr 
ausgegeben von SfoH, Chrt Hmdet^ mit 11 Ku- 
pferil, mekrem Holzfchnitten und 2 TabeUen« 
1802. 8- '"^ 

Auch unter dem TitelJ: 

I 

Archiv für deutfche SchützengefeUfchiBtftiu. ' Erßtr 
Band, 1801. 339 &* Zw^tfr Band , welcher die 
• Befchreibung der Schützengefellichaften von 40 
Städten enthält. iQo2. S04S. g. (sRtblr. iSgr.) 

Ueber diefen Gcgenftand ift in unferer neuern Lite- 
ratur Wenig hiftorifch- tecbnifches vorhanden, wel- 
ches zu einem Unteniehmen diefer Art mit Nutzen 
gebraucht werden könnte. Alles i. was darüber, be- 
fonders über die Waffenkunde, gefchrleben worden, 
fchr^inkt fich auf eiiiige Werke ein, welche fich blof$ 
init der; Kriegskunft älterer und neuerer Zeiten be- 
fchäftrgeu ,' und daher "bey der gegenwärtigen Schrift 
nur als Ilulfsmittel zu benutzen waren. Bey dicfem 
Mangel an zufajininenhängenden Nachrichten von dem 
Urfprunge, der Fonn und allmäligen Verbefferung al- 
ler uikI jeder Gevvehrarten von den alteften bis auf 
die n^ueften Zeiten, ift diefs Unternehmen, dicfen» 
Zweig. der Literatur hiftorifch - technifch zu bcarbeK 
tcn, um fo verclienftli<^.cr, da der Vf. dabey die al- 
len claffifchen Schriftfteller zu Rathe gezogeii, und die 
gienaiiefte Sorgfalt ai>gewendet hat , diefe Materie mit 
der möglichften Vollftändigkcit abzuhandeln , fo dafs, 
folltcn auch hin und wie^r noch einige Lücken ge- 
blieben feyn, doch nunmelir in fo fern vorgearbei- 
tet ift, dafs andere sfuf diefom We^e weitejr gehen 
und dem Ziele /ich nähern können. ^ 

Der effle Bßnd befteht aus zwey Abhandlungen. 
Die «r^^ verbreitet fich über die Vofksfefte, Volksbe* 
wafFnuugen und Waffenübungen der Alten, in HinficBl 
auf ihre'Waffen und Wchrarten. Der Vf. geht hier 
bis auf die alteften Zelten zurück, und bemerkt, wie- 
wohl aach dem M^^afse der etngefckräiiktcn Hülfsmit« 
tel, die Rüstungen und Waffenarten der Phönicier, 
Chaldäer, Aegyptier, 'Juden, Scythen , Amazonen, 
Meder und Perfer-, &nechen, Römer etc.. uud infoa- 
derheit der Deutfchen, deren verfchiedene Stämme S. 
37. um deswillen namentlich angeführet werben, weil 
von einigen derfelben eigene Wflffenaften erfunden 
wurden, deren fie fich-allein bedienten. Bey der Er- 
wähnung dett römtfchen Caftelle , Burgen und Länd- 
wehren, hätte wobl auch des berühmten Pfal- oder. 
Polg/abenf gedacht weinien können« den dlfi Körner, 
zur Sicherang ihrer eroberten Lande , in der Weo> 
terau hatten anlegen laffen, von welchem Feftungs- 
VKfkke, als einem merkwürdigen Beyfpiele der römi- 
fcnen Kriegskunft, noch viele Ueberreftezu fehen find; 
und eben fo hätte der Vf. feinen •Kachrichten von den 
Turniren und merkwürdigften JRitfcecfpielen, die vo« 

?i34 bis X800 in Deutfchland gehalten wurden,, das iiu 
äbrei79i zuRudolftadtgehalteneRitterfpiel, welches 
bey der Vermählung des dafigen Hn. Fürften Ludwig 
fmdnoh veranßaltet wurde, beyfügen köx)Jien. --- 

Die 
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Die zwijfU Abhandlung entkalr eme, ia gedrängter 
Kürze «bi^efidstey.Befchreibung der aken und ueueii 
Webcart^o, «'eiche in folgende ClaiTen einge^heilt find : 
l) in Schlag- und Scbneidgewebre, 2) in JS rangen- und 
Stofsgewehre 9 3) in Wurf- und Schnellgewehret die 
ihells XBiiX Schwungkraft 9 theiU durch Spannung ge- 
fchnellt , theils auch von der Luft getrieben werden» 
4) in Harndfeuergewehre » und 5) in Qefchürs. ä^hr 
grofs iit die Mannigfaltigkeit der zu den erften ClaiTen 

fehörigen WafiEenarten» die zum Theil tror Erfindung 
66 Pulvers im Gebrauch w^ren , und in befondem 
Eupfertafeln und Holzfcbnitten abgebildet find. In 
deu> Verzeichnifs der deutfchen Gewehrfabriken, dier 
berühmteften Büchfenmacher und Hohrfchiniede » und 
Her Zeugbäufer und Rüftkaminern , xrermifst man das 
Zeugbaus zu Nürnberg, welchea einen beträchtlichen 
Vortatb von alten Knegs - und Turnierrüilungen in 
fich fafst. Man findet dafelbft etliche ron dein Vf. 
mit Stillfchweigen übergangene Brechfchrauben , dj0 
Leonhardt Dantier 1350 erfand. (DoppelmayerS. 294.) » 
vom alten Gefchütze einpfündige Kanonen von 1490^ 
viele Doppelhaken von 149^—1545 , zwey 43 pfünm- 
^ge Karthaunen vonx52I , viele Haubitzen. aus der er? 
ften Hälfte des i6ten Jahrhunderts and eine Meng0 
anderer Gewehre , deren nähere Kenntnifs noch man- 
chen Stoff zur Erweiterung der Waffenkunde gege- 
ben haben würde. Den Befchlufs dlefes Bandes ma- 
chen zwey Tabellen über all« befchriebeuen Wehr- 
und Waffenarteh , und ein alphabetifches Verjeichnifa 
alter und neuer, in- und ausländiflber Gefchützgat- 
tuAgen« I 

Der zweytt Tkeit enthält einige Bemerkunger über 
die Entftebung des Ziel- und Vogelfchiefsens, wel- 
ches manche -^ wiew-ohl ebne biftorifchen Beweis «-» 
au9 dem Zeitalter der HeideA herleiten wollen, die es 
iSmoL Verdrufs der erften Chriften gerade' am jPfingfi- 
fefte r ^^t Verfpottung des heiligen Geiftes angeftellc 
haben fohlen. Nach dem Zeugniffe neuerer Gefchichts- 
fchreiber hingegen hat Herzog Boleslaus der Streitba- 
re von Schweidnitz im J. 1^6 dafelbft das erfte Arm- 
bruftfchießen nach einem, auf einer Stange aufge- 
fteckteuy Vogel veraoftaltel , welcher Gebrauch fich 
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mit der Zeit in aifdere daitfehe Länder v^thedbe$Sm> 
ben mag. In fpätern Zeiten „ wo Fünften und Heq^ 
an dergleichen Lußfchiefsen G^^fchmack fanden, eiitAi^ 
den nun allmälig In den Städten ordentlich oJSchiitzcK 
gefelifchaften, die unter dem Schutze der Regierui^ 
und nach gewifien Gefetzen , fich im ZielfcUi^fsen üb« 
ten , und in Sachfen foU , nach der Angabe des VSl 
faft kein Dorf(?) noch weniger eine Stadt fevfi, w* 
nicht dergleichen LuftfchieCseh und Volksfe^ gehalr 
ten werden. D^r Vf..giebt darauf eine Befchreiboif 
des Sehützenwefens von 4p deutfchen Städten , in iL 
phaKetifcher Ordnung , und fugt noch einen Axihai|( 
von Holzfcbnitten hinzu , die verfchiedene Schützea- 
£guren und Königsfcbeiben abbilden, und tait den 
darauf paffenden Devifen verfehen find« Es befinda 
fich aber manche daruntejr, welche die Bekannrna- 
diung nicht verdienten» 

HiLOSSBSTV, b. Gerftenherg: Wetthiflorifches Im' 
der " Lefebuch, — - Nach Anleitung der Vorberci* 
tung zur Weltgefchichte für Kinder, "vom ün, 
Hofrath SchUizer in Göttingenu i802< 302 & %, - 
<20gr.) 

Nicht eine Anleitung zur ßefchichte felbft, fiMMhift 
nur z« isinigen für Kinder notbigen vorläufigen fiegiit* 
fen von Gott , der Welt, der Erde und ihren Veraa« \ 
deruugen, vou dem Menfchen bis. £u' feinem Uebergaag 
in gefelllibhaftliche Verbindungen giebf der Vf. ntck; 
iS'cA/a^s^j kurzer Anleitung , und ßigt dann ^eEnJ^ 
Wicklung vom Begriffe der Wekgefchicbce und ihrer 
Eintbeilung bey. Viele ron den beygebrachtea £t\äa- 
terungen find fehr gut gerathen« und in einem ]mdu 
ten , ungekudftelten, . nicht Jiindifehen Tone abg^eMst, 
fo dafs Qoicb Lehrer fie. für den erften Unterricht nut 
Vortheil gebrauchen können. Oefters fcheint uns je^ 
doch der Vf. zu weitfchweifig; eine Art von Redfe* 
ligkeit läfsc fich aber bey einem Buche entfchuldigai, 
das zunächft für den Gebrauch der Jugelid gefcbne» 
ben ift, wo man in der Tha£ einen an &dx fchon kbk 
ren Begriff öfters auf mehrere Seiten kehren mufs,«» 
ihn der erft aufkeimenden Denkkraft eitüeuchcend, und, 
was^ eben fo nethwendig ift, angenehm zu jeoacbea. 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



LlTBnATVKdksCRiCHTS. Trankfuri a, üf ., iif cL Behrens. 
Cuchh. : Üehtr Auguft von Kotzebue in den vorzüglichften und 
ititerellanteften Yerhalcniflen als Menijch, Dichter und Ger 
fichäftsmann. Mit Rückdchfrauf das merkwürdigfte Lebens^r« 
4cn (die) licdrarifchen Verbind ungen » Uiiceruehmungen wd 
Fehden deffelben. Mit d. Bildn. diefes Dichters, igoa. 6 Bo- 
gen. $. (14 S>^-) ein mit X.ebhafctgketc verfalster, aber gröfs- 
tentheils nur oberflächlicher Auszug der Nachriditen, die 
Hr. V. K. felbfl über die frilhjern Jahre feines Lebens , Tei- 
nn Astfcnbhall iu. Witu iwA C|ia^ OeportAÜoa nach Sibi- 



rien bekannt gemacht hat> mit eigenen Bemerkungen. Si» 
befoiKiers in Hinficht der letztern Periode manches aufzKkU- 
ren fuchen^ was dem Dichter felbib täthfielhaft geblieben si 
Ceyn fcheint. Unter den FeJfden de0elb«n ift zwar die 3düe* 

Selfche, nicht ajber die Maffonfche berührt. •— • Das öaiut 
l völlig zu Gunllon des Dichters bearbeitet. Diefs läfst.fick 
abeff nicht Yon dem bey liegen den BildnilTe fagen, das vicJmehr 
fowohl in Hinficht der Aehniichkeit, al€ des SticiiSa boäA 
dead gortthen ift. 
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'^WiNTERTHüR , KSt^fiert Beyttägf ^zuT Btforde^ 
'Tung des vtmünftigen Denkens in ier ;Religion^ 
*Neum^ntes Heft. igoi. .204 & i^vmwgft^ 
^cft. 1802. :2lo S. gr. 2- 

Aucb. «Ater dam TiCeVs 

Beitrage zur Befördtrung des .VitmAnfiigen 
Uns in der Retigion. Erfles M^ft. jlS0l. 
JZwcytes Heft, i^oz^ ilROiU. igt,) 

m liefe Beyträge V die feit ihrem Afifimg: im J. tfffo 
** manche gute Abliandiuiig «nd rwetfkmüfcig^ 
Unterfuekofig Ober imereflknte Materien lieferten, 
aber nadi dem Tod des Prof.-^Korrodi.der die'iHer- 
ausgäbe beforgte , feit dem J. 1794 aufzaböten fdiie- 
ncn, werden nuniM<^b einem Zwiichenraum von fie- 
lien Jahren ^weiter fortg^fetzt. ^Der neueiHerausgeber 
hat im Ganzen d€n vorigen Plan heybehahen» Auf- 
Sätze über Gegenftände der bibHfchen Kritik und>E«e- 
(efe, der Dogmatik, Moral, 'Ktri^hengefchichte , ifi 
il^fem fie cam veiAunfiigen f)«Rken irt>er fteligiona- 
Cnchen et^as beytragafi» biblifche Stellen erläutern« 
ditte nnd jene.Religionftbegnire aufhellen» die eine 
. ader andere Wahrheit klarer und fruchtbarer machen* 
Zweifel und Einwendungen gegen Religion und^Of* 
^lenharung oder einzelne *Cehren derfelb^'hefcheiden 
•]irüfen, werden darin aufgenommen« Der unbekannte 
aeue Herausg. verfpricht zugleich , dafs mehrere Auf- 
latze praktifeben Inhalts folgen geliefert- und die £in- 
• Ceitigkeit des Syftems foli vermieden we^en. Nach 
den vor uns- liegenden Heften ift es-^a. erwarten, dals 
diefe neuen Beyträge mit eben dem Beyfall werden 
aufgenommen werd^, den die vorhergehenden* Hefte 
.csrhaltenbahco. 

In dem erften Hcfft ftAet i) ein AufTalKz: znm An- 
denken an Heinrich Korrodi, Prof. des Naturrechts und 
der Sittenlehre zu Zürich,* geb. 1752, geftorben 1793. 
B*y diesen, hiographifchen Nachrichten liegt eine ei- 
genhändige "Lebensbefchreihüng von Korrodi' zum 
Eirunde. w<lrin er üch felbft fehr ftrenge 4>eurtheik 
katte. £5 ift *fehr lehnreich «nd Intereflant zu lefen, 
wie Korrodi bey einer fteifen nnd ärmiicfaen £rzie- 
hüing^nea fchwärmerifchen und grämlichen Vaters 
' and bey einem ganz unanfehnlicben und gebrechli- 
chen Kdrper» den ihm die Natur verliehen hatte, fich 
durch feine fbhönenGeiftesanlagen emporarbeitete,aber 
äteanoch htar oiUaa feinen Taleatea iwd Kta^mfiea 
d, 1^ Z% I§C4« Eefifir BantL 



immer ein unbchülflicher Mann blieb , und mit um- 
Aerley Hinderniffen und Krankungen zu kämpfe» 
>atte. Schade ift es, dafs der Auffatz weht beffer 
und . ordentlicher gefchrfeben ift. 2) Nekröhg vonH. 
KorwÄ, aufgefetzt von L. MeiJUt* Diefer enthalt 
in gedrängter Kürze die Lebenauroftände und eme 
Schilderung des Charakters des Verftorbeften. 3) 
Ueher dm Einßufs der Mmfnmngen von der i^retflint 
des Wittens auf die SittUehMt, eine nacü-grelaffene Ab* 
handlung von Korrodi. Der Yf. untcrfchöidet drcy 
Syfteme, das Syftem des mcohanifchen Deftfrmiriis- 
mus der Materialiften , des moarlifchcn Detcrminis. 
mus und da« Syftem der Willkür eder des Libertmis- 
mus. Er verfucht zuerft eme fitfsliche Beftiiaummg 
diefer drey Theowen und unterfurfit nachher , wel- 
che Folgen fie auf dieSittlichkeit haben können, wenn 
man ihnen nicht allein Bey£a11 gieht, fondern in der 
Zurechnung eigener und fremder Handlungen auf ile 
Rückficht nimmt. Viele werden zwar mit diefer Ab- 
handlung nicht zuiWeden feyii , weil fie nt<^ im Ge- 
fehmack der neueftcn PWlofophen gefchriebea ift, fie 
verdienet aber demiödi gelefen zu werden. 4) Ueber 
eine ^Erklärung twn 2. Tkeff. 2» t — «. i« Henke's 
Magazin 6. B. i. St. S. 171. f£ Der Vf. «nterfuchtdie 
dort »ufgeftellte aiy pothefe genauer. Wach diefer Hy- 
pothefe follen fich die TheflaloAicher fdiriftlich an 
Paulus gewendet haben, um feine^Gedanken ober die 
von den Verftihrem als nahe tiad fchreckenvoll he- 
fchriebene Zukunft €hri^ zu erfahi^i. jDer Apoftel 
foU nun in der angeführten Stelle etliche Steilen aus 
dem Brief der Theffalonicher an ihn in fein Schrei- 
ben eingerückt, und <Uefemit widerlegenden und be- 
richtigenden Anmerkungen begleitet haben. Der Vf. 
diefes Auffatzes zeigt fehr gut, dafe eine folche Zer* 
ftückeiung der Paulinifehcn Stelle mehr künftüch und 
fcharffinnig fey , als fich durch Evidenz empfehle ; 
und macht auf die fehr vielen Härten, die in der Er- 
klärung vorkommen , aufinerkfam. 5) Verfuch einer 
natüfUchen Erktärnng von dem Entfleben und Verge- 
hen des Kikofons des Frophe$eu gfonaÄ. oder über Jörn 
4, 10. Der Vf. prüft verfchiedene neuere Ueberfetzun- 
gen und Erklärungen diefer Stelle , und bemerkt, dafs 
Ich diefolbe eigcndich auf das Vermelten beziehe 
Er überfetzt : welche in dir flacht war und in der Nacht 
verwelkte, oder welcherin der Nacht, in welcher er noch 
war , noch ^s:iftirte , verwelkte. Der Smn ift alfo : 
Es war ein Gefchöpf , das feiner Natur nach fehr ver- 
gänglich war. Ganz anders ift es mit der grofsen 
Stadt Ninive; dicfe rnuis doch mehr Werth in mei- 
nen Au<ren haben, als ein fchnell verdorrender Kika- 
Jon. .üTefe ErJOänm? ift librigws nicht mo. ^^ 
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Gcimm üWrfetÄt: der iii der eineii Naclrthi feiner 
Blu(b« ftwid ttiid in der andern rei^jng. Schwerlich 
#ircl .de£ Vf. <J»riji BayfaH finde» i daß p a» Präpo- 
£tion an hatt |^:i zu nehmen fey , und nS^h - p eigcrif« 
lieh heifcer ft» (ttriZivifchfnzeit§^9ier Nack^.. 6> C/ii*r 
dtf BiMung ifer Meßtas-Idee ähnlich den Ideen, die 
mehrere neuere Schrifierklarer aufj^fteUt* hieben«. 

Da5 zweyte Heft enthält i) efnen lefenswerthen 
ßSraiz öfeer ditFr^gt'tWieficnderchrißUc 
jliönstehrer in Abfickt amf die natürlichen Erklärungen 
der IVündefgefchichten der keil Scltrift in feinen J/or- 
tragen Zubenehmen hat(e? Det \ff. unterfcheidet drey 
Ciaffeft von chriftKchenReligionsIehrem i) folche, die 
gar nichts wundcrhafesia der heil. Qefchichte anneh- 
men, 2) folche, di^ manches» was- man ehemals für 
ein WiHidbr anfah^, nicht mehr daßk haken., und 3) 
ft)!che» die noch allenthalben "Wunder finden^. Bey 
aer letzten Cloffe, die cfer VF. für die fchwächfte hält, 
wird nicht lange verweiity dagegen wird von der er- 
ften und zweyten ClaAe ausführlicher geredet. Da 
der Geiff des Zeitattets mehr dahin wirkt, um den 
Glauben »n Wunder ganz zu verdräiii^en und mehrere 
unter dert jüngeren Religionskhrem diefer Denkungs- 
Ärt^zug^than findi f(xmncht er diefe daVauf aufm^erk« 
fiiin> dafs der d^iftlkhe Lehrer die Ge£chichte von 
der L.ehre nicht wohl trennen lernen könne. £r 
fbgt: „das Chriftenthum ift eine giege.bene ^ nicht eine 
aus Mofaer Vernunft erkennbare, undfplgüch einehir 
ftorifche Religion. Wer Religionslehren vorträgty 
^ohne fie mit der evangelifclien GefchicGte je zu ver- 
^binden,. der kann viel Schönes lehren, alier Chri- 
;,ftenthumr lehrt er ndclit. Kani\ er aus Gründen, die 
feiner individuetien Vernunft als unwiderleglich ein- 
i,leirc hfcn, bey redlich>er Bemühung Wahrheit zu fu^ 
^chen,. kein« Wunder annehmen, felbft die Auferfte* 
>,hung9ge/chi«hte r auf die Chriftu« und die Apoilet 
^das Chrrft^nrhum gründen, nicht:, fo kann er em 
>,guter, redlicher, verftäadiger, religiöferMflnnfeyUu 
>,aber ein chriilllcher Lehrer kasm er nicht feyii» 
^und keine Gemeinde, dre einen fokhen verlangt« 
^kann ihn als emen foPchen annehmen.«^ Der Vfr 
weifs daher einem folcbenr der alle Wunder ver- 
wirft, Jrehien Rath zu geben, al^s dafs er feipet 
Uebarzeugung für lieh lebe, und auf das chriftli<;he 
Lehramt Verzicht thue* Von denen, welche diefe 
IMid jene ^Begebenheit ,. die man ehemals für ein 
Wunder anfah, nftht mehr dafilr gelten lafien» 
irt^ird am ansfiibrlichften gehaiidclt^ , Der Vf. ^eigt 
zuerft, däfs einet ein cfariillicfaer Lehrer /eyn können 
n^enn er aucfh hre und da ein einzelnes FactuQi'als 
Wunder in Zweifel ziehe und natürlich erkläre^ iin4 
Ibohimt darauf auf die Beantwortung der Fragen :' fol| 
kr feine natürliche Erklärmg- eines bisher gegkubteii 
Wunders anicb äufset^, und wie foU er es thun9 
Bey der Beantwortung- cbir eirften Frage wird gezeigt^i 
^afs Vieles daraaf mikomme» -was för Steilen der JiL 
hei es betreffe, and ob tue Begebeiriiek mit den Grund- 
l^eilem der) eiangelifcheU ^efchichte m V^bindung 

ftihe; vrtedie^BrldliqKig .£ettJ| bc&btd&n fev , wa» 
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Ar ein Lehrer er fey, mid Mit wa$ fiir Znhdr«m 4 
es zu thun habe.^ Zuletzt wird auch von der redttä 
Art' fokhe Erklärungen vorzubringen gehimdelt « «gd 
dabey manche niitzliche Lehre gegeben. Ueber aVes^ 
viel Zweckmä£äiges^ tmd. Gutes gefagt. 2) B^wä^ 
dafs die Retigiofität eines Volks oder einer Gemtmii 
:griifstemtheily wm der guten Befchaffenheü des. äufstrS^ 
dien Cukus abhänge. Der Vf. fucht es ia diefer A 
handhmg einleuchtend zu machen^ dafs ohne JEfnM* 
rung einipr - verbefTerten Lituivie und eines gnten Ga- 
fangsbudis keine Sittenverbefierui^ unter Hohen aai 
Niederen zu erwerten fey. Er beftinaant zuerft dfl 
Uixterfchied zwifchen Religion und ReligioGcät* Dm 
Wefentliche in dein Begrüf des Wort» ReligioiLiH 
gründliche und riehtFgeErkenntniis und£inficfat;ini 
das WefewKche in dem Öegriff des Worts ßeligiofitir' 
iftfrumme herrfebend'e Gefinimng in Gedanken , Wof 
teil und Thaten. Die Rceligionswahrheiten 
ölfd nicht umhätig^ in dem Verft^ide liegen 
fond^n-fie muffen da« Herz und den Willen in 
tigkeit fetien — det fromme Sinn mufs der hcrr- 
fchende in der Seele feyn. Bey der Beantwenufly 
4er Frage, wie diefer fromme Sin» in dem Menfchoi 
folle bewirkt werden, dürfen, wir nor anfdie Eiih 
r>chti«ng un&rer. Natarnnfere Aufmerkfamkeie rieht«. 
Wir fii>d nicht blofs Geiff, fondern finnlicfae, ver- 
nünftige Gefchöpfe. Deutliche und richtige Belehzoa- 
gen für unfern Verftand' find alfo fceyiich das £r&e, j 
waa^ hie^u. erfodert wird;, aber djefe Beleimingeit 1 
nuiffen fo he£ch»fFen feyn, dafs fie unfere ganze Na- 1 
tur erregen, dafs alte unfere Seclenkräfte in gehörige 
Bewegung gefetzt werden , dafs^ Xo^r anferet E^nhif. 
dungskraft die gehörigen Bilder vorgebalten w^den, 
t;beiis uui^ dadurch gewi0e Wahrhetten beffer einzule* 
ken, theilj. dafs ieW^aftere Empfindungen ihnnsher-' 
vorgebracht werden. Der Vf. zählt nim die Stücke 
auf, wodurch ächte und wahre Religiofität erzeogf 
werden kann, und tbeilt darüber feine Bemerkoiigci» 
. mit. Wir hoffen, dafs die verfprochiie Fortfetzwig 
diefer freymüthig gefehriebenen Abhandrang in den 
nachften Stück folge» wirct 3) üebcr die VerweÄfp- 
Imng defi Ausdrückt Gott und Sohn Gottes in iemer^ 
jten Brief des Sokannes^. Der Vf. macht auf diefe El- 
genheiV dea Johannes a<ii Anerkfam und führt die Stelle« 
ao^» die i^eaufser Zweifel fetaie^u £r Aicbt audi die 
Frage zu beantworten, woher wohl" die Verwechfe* 
Jung bey dem Johann es^ kommen möge? S. 85- f«g* 
er.\,^an fiehet aus. dem gdnz0n. £nbait der Srhriftai 
^Johamies,. dafs er zeigen wollte, dafs man nicht m 
.,Jiioch von dem Sohne Goltesr denken könne. Er fclbÄ 
^,ift von diefer, hiee.der Hoheil feinea Herrn favoV, 
g,di« innfgfte Verbindung zwifchen dem Jfatet unä 
^ohn<fchwebt ihm immer fa fAt in feiäemGeniSikr 
^-vofr et denkt fieh den Vater und den Sohn imäicr 
^und in ^edcr Hin/icbt fo ganz als Eins, Jbh* lOf 30« 
j^dafs e^ ihiQ ganz natürlich und geläufig iÄ, ven der 
,9einen Idee zu der andern fchüell überzugehen , d^ 
^r überzeugt ift, er feMe nicht, wenn er^^on bei^ 
,»den Subjeaen das Gleiche ausfage« wenn er ein Pri* 
ütdicjit » 4m fo^ft gewöhnlicher diem ^cnaofefdirie' 
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kl»m yfffed;: 6ein' mdimtX^tc&fihe'.^ Zuletzt wMt 
äochirtsbefonäereyon d^rSteHe i; Jobi 5, 20; iiKdog^ 
Mütifoh^r^ HInflcllt gehäitdek, und gieai^emM^h aucl:^ 
ile Stelle Luk. r 17'. erläutert. 4) Heber den Zwldk 
mnd Smh der Vsrß$cliungfgefchii^te Chnfii. Der VH 
ttiuunt die VerAichungegefehichte für' kefneDicKtung, ' 
[<>itdem-i«ir ein ifitieres Factum« ft&r eine Begebenheit»- 
itie in der Seele Jefii* felbft' iK)rginß;, welcher ^rklfi-* 
r«mg auch Rec. beyftiniiiit.' Es wiraTliglefbh gezeigt»/ 
dafs diefes itiner^ Facfum weder in fich felbft etrten^ 
VfFklerfprttch habe, notb-der Reinhritder GeÜYinai^ 
n Jcfu Abbruch thue. Gerade dfefts Factmn war^ 
uch ganz dazu geeignet-« den Schülern JeAr bekannt* 
Senm^hi zu werden. • Dfe Erzählung Jefu war nichts^ 
amders als ein- getreues Btld der' ktzten 5cene feiner^ 
Aillen und cinfamen Vbrberei^tting auf feinen nächft- 
Bevorftchfcnden Auftritt, und gerriediefe Erzählung 
•Cvar zur Bildung urid Belehrung feiner Junger z\^eck-^ 
itiäfsig und wichtig. W*'uin Jefus bdfe GedünkeiV 
äIs Vorfpiegelungen des Teufels dartlellt und das wahret 
Pactum in eine Allegorie einkleidet, wird befriedi- 

f«nd beantwortet» 5) Uebtr den' Inhalt des achtet^ 
^falmst writ Hinfieht auf die Storrifche Erktärangi, Die 
Ffeynung,- die Dh Storr in* feiner Erläutepuflg des* 
Ariefs an die Hebräer geäufserr hat » dafs nämlich- 
David In diefem Pfalni auf den MefHasfehe , und dafs* 
dieVerheifsung^ durch^athaa 2. Sam.7 ihn zur Ver> 
Fertigung diefes Pfolmsbegeiftert hatte; wird Mer mit 
Recht nur gar zu wekläuftig, widerfegt. Der Vf7 
aeigr, dafs die Citation des Af oftets Hebr. p* unsbey- 
dier Atislegung des Pfalitis nicht binde, dafs Paulus 
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Ohsie Drackwrt i 0ä»imat hißofiqv^ des Operatians 
. militairgs du Süge^dr Ptfchiera et de tattaque des; 
"^etranchemens de Sevmiont » commandes vav Iß Ge- 
nerat de Divifion Gkaffelönp. Laubat , Infpecteur 
Qhiefal- Commandant eib Chef 4u Genie k Tdr« 
mie d'Italie; aecompaegn6 äe Cartes et de Plans 
(«ron der Feftung* PefcbierA,, von der Halbinfel 
t Semuone und ron Catittts An Bjiinen^ zerfallenem 
Landhwde) etfUitfi effnne note für la maifon dß 
CampagnedäCat^Uei ßuee^ Vexiremite de la prei- 
fuHk de Sermißf^e. Par le c^cf d' Escadr^n F. 
Hm» ,. Adjoint , Chef de r6tat major des trou- 
pes duSi^. Aa-IX. (iSoaJ IIO $« 8» (xKthlr. 

Di^r Titel' girtt die dsrriM erzähltifen EreigniÜTe bim 
ibichend- ant xQaa erftere lafat fich eigentlich aicbt 
w«kl eiae Behgeruag nenncsiv weil" von Seiten der 
Belagtfeff kein St;uckfchufs ^efcbat). Das /Gefchäcz 
war noch incht völlig au^die Batterien gefülirt , felbft 
alle Bettungen waren- nofh nidit gelegt, als derWirf- 
fenftillftand vwifchen Oefterreich* und Frankreich — 
v^on^demf die Nachcidit am. 16« Januar i-göX zur Ar- 
mee kam — ' den Ort in die Hände der Republikaner 
lieferte. Dennocli- hatten diefe mehr als 1200 Toifen 
Tranfcbe# gezogen,' and» der Heftigkeit des feindli«» 
Aen Feuers- uageadi^et». jnehrece Batterie»^ erbauet» 
deren eine 375 Schritt von* der Bailion^ entfernt 
war, gegen- die fie als Brefchbatterie dienen folhe. 



gar nicht diefen Pfalm: erklären und richtig verfteheri^^'DiöOeftertelcher hatten; bey ihrem Rüökzuge an de» 
lehren wolle, fondern dafs er nur, wa^ er im 5» Vers- Mincio, P^fchiera- mit 2500 Mann befetzt, aruf der 
nicht mehr mir eigenen Worten- Von der Beftimmungs, {lalbinfel Sennicoie noch befonders ein verfchanztes- 



derMetifchen zur Herrlichkeit und GlückTeligkelt fag- 
tt , mit den Worten des* g. Ff. ausdrückt. 0er ganz^' 
%ihalt des Pfalms lehft deutlicir genug » diffs er als- 
•in Naturpfalm zu betfachten ifl. Auch die Stelle 
^ Korinth,i5; und Matth; 21, 15. bewfeifen nicht,, daf*^ 
«r prophelifchcn Inhalts fejr. 6) K«»>r ier^Rationoh 
Ufi ein ehrlflücker wnd nanientRci ein ffroteßantifcker' 
Religionstehrer fetjn? Auch diefe Abhandlung. enthält 
viel Gutes. Der Vf. «eigt, dafs es der natürTichfte 
Weg für den Rationaliften fey, alle äufsere Collißo- 
neh mit der inneren Ueberfeeugung zu vermeideni 
trenn er übetall nie das Amt eines chriftüchcn und 
tiamentUch eines proteftantifchen Religionslehrers 
ttbemimmt» oder davon abtritt» fobald feine ratio- 
smiiftifchea Grundfätze bey ihm zur Reife gekommen 
find. Er bemerkt abcf auch^, dafs der Scöwj^rigkef^ 
ten, welche dfcfer Maafsregel nn Wege ftchen, uw- 
endlich yiele find , und fetzr einige der vomehmften 
miher aua einander« Dafauf. kommt «r auf die Beant- 
trortung der Frage: wie bey allen dtdl^n Sehwierlgv 
keiten die Verpflichtung des rationaliftiCchen Lehrers 
des Chriftenthums fich mit* femer üebe rzeugu tiy ver- 
einigen laffe ? Reo. mufs geftehen , dafs ihn nicht aV 
les hier befriedigt. Der redliche , wahrheitliebende 
Mann mufs auch kein anderer fcbeioen wollen » als 
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Lager von 500 Mann, und auf dem Garda-See 17 ar- 
mirte Fahrzeuge» unter deun .Oberbefehl des-Uaupt-^ 
manns Blumenilein, welche die Feftnng. immer lad^ 
ß^fchen Lebensmitteln verforgter^, ohne dafs der Ge- 
neral Chajfelouf mit dem nur^^ogp Mann ftarken Be*» 
kgerungskorps es hindern) konnte, pie Belagerten- 
hatten^ ringar um die Feftung. eine Me^ge Landbäufer 
mit Truppen« befetzr, welche- die Franzofen- erft ver^ 
treiben mufsten , eh^ fie die Laufgräben felbft eröf& 
Tten' konnten. Diefs gefchahe endlich nffclr einer' 
Aftägigen EinftrhliefiHing and vielen kleineu Gefech- 
ten S75 Schritt von' der Feilung, auf einer, diefelbe 
gewilTermafsen- domini'renden Anfidhe, ohne dafs e», 
die Befatzi^ngnur geahndet, ohne dafs Rk den geringften 
Verfuch gemacht halte , diefer Arbeit HindemilTe in 
den Weg zu legen* Zw«r zog eine franzofifcbe Pa- 
trouille, d>e den Aiifsenwerken zu nahe gekommen 
wai^.,. da!» kleine Gewehrfeuer derfelben und einige 
Eartätfchenfchüffe auf fich ; doch auch diefer Vorifall . 
blieb. oime weitere Fofge» und die Belagerer gruben 
fich, von einer fehr dunklen^ Kachc begunftigt, tief 
gwnogTOi', dafs ihnen am folgenden Tage das heftige 
Artilleri'efeuer aus der Fefiung nicht mehr fchaden 
konnte. Was dabey jeden Lefcrf noch mehr in Er- 
ftaonen fetzt, ift: dafs nach S. 3?. die franzöfifchen 
Ingenieure die Tranicbee mit Pfählen abgeileckt hat- 
ten^ 
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ten , und dtts «a<^k»CA«e EAOtti^ffiiAt «itfoi^k- 

fatn. machen konnte. »— Die ublen W6(^e, und der 
ganzliche Mangel. an^fer|Dlen.zu;Bel|Muinans des Bs- 
lageningsgefchütaes waren 4ikt den Tsansport defiel- 
iien nicht -unwichttfe-^Imdermfle; .fogar die Leute 
zu Erbauung der^.Batterien auf dein reditencUfer des 
ß^lncio konnten nicht eher .als das.Geichüt£ feibft an- 
langen , ,und der 2 Brigadechef Tarnet von. der Ajctille- 
rie war.genöthiget » die AhftedMmg undden.Bau die- 
Ur Batterien feibft zviübemehlUei^. .Daa>BeIagerangs« 
gefchütz : befand aus % yßim: wadzwnzif Plündert^ 
ifi ZvTöhFpfändern /^Haubitzen » 2 Mörfem undöSa- 
iio^cnzü 9 und j Pfund; jede si^ar nur mit ^oofichuds 
y^rfejien» worunter fich. eine hetrüchtliishe Menge Ka- 
fionengransden hefiiQd, :Yon,deaen joian ifich jgegen 
die Erdwälie der Feilung yor^Uch gute Wi^ung 
verfprach. Weil die rerzögerte Ankunft diefes 6e- 
ftbhützes dem4*ovtgange.der ^elageeuhgaarbeilen Sijit 
uachtheilig war, uiid man doch kein Mittel hattf, 
da? Feuer der Feftu;ig einigersiaiisoh zadfilnp£e»;«nu> 
den eine Anzahl guter Scböizen ^anz juahe an Jena 
in befonders dazu «ausgegcabene^Xöcher^^lkoftiret, die 
unaufhörlich auf alles fchoflan , was fich yom-Feiode 
auf dem Walle -blicken^iels. .Ein, Verfahre^, daabej 
alien Belagerungen, gewils .nicht ghqe )j[ua^ H^c^« 
geahmt wjmien wurde« 

*Aaf das - Selagertings -> jQttrnal folgt -eine mtlitärir 
ibhe^Bafehreibung des'Mmqio; der in jd^mfelbNeo^Üe- 



rfindlidieii Fnrdie^ofeetf rdaim ekfge twiftAiM «dea-fiftev» 
reicluffhen und franzofilet^n Oberbefehlshabern ge. 
^echfelte :Capiere ; der am i(. Januar igoi« zwlfch^. 
den Gene]»le|if ellegarde und Br^ne gefchlofleae Wa^ 
fenftül^^nd» y^p ^e Unterfcl|«id^gsli>u^ ^^^ 
dem Meere, längft dem linken Ufer. dsr.jLiyenza, 
Bfi ihren ^Urfprungbey*£.olunigo,erAreokte; tosi da 
über den Jiöchftep ^mm d^ , (iefcirge Juß. , U^9 ^rei- 
che die. Pia ye von der.^elifia fcheidea, ^^la.dcii 
Mauer- .^Krompite-^^ndtj^al- und ^piizheaxe lu #i 
I^ckang-.Thai^ . bey Aigge hipab (elj .alsdann , über 
die^Cebirgeh4nw'eg.nachMit^4ftndjinderJ)caw himI 
bis hinz ging» .wo Ceiqjtder grofsen durch.I)eutfcli- 
liuid gea^ogene pemarcationsltiiie zjufaumien.traf. Ei- 
lige, jlemerkuagen jiber CattiUs ehemaliges (^ndhaas 
auf der Haibinfd Sermione iqaclien ^en j^efcUuff 
Yon^.diefemXandhaule ift Jiept zu JTage nichts mehr 
übdg» ,als eiipjge ^uoterifdifc^e Gewoiber und zer- 
4«i^e Ruine» » die , nur -^hen aoöh den • lb])fang df 
G^h^49d bezeichne. , Auf denrÜeberreften des Jets* 
tcren f^erte der General X^ Xooibe S^ IVUchel e^ 
4.rt liter^ri/chen FeftesJ, dem^ aufser den franzpjifchc;^ 
vnd polnifcb^ 0^ciei« des Bel^gerungscQrps, der 
Öichter Aiielli mit feiner ^Fa^nllie u^d Hehrere aiJge* 
fehene.jEiniyphner.aäs P^f<^im.be]r9F^oji|Uc^, bbA 
W« desLpene/al und^n^Ü.w^r^d der A^ahl^t^mch- 
cere kleine Gelegenheicsgedich^e mid Impromtu's theils 
herfagten» .theils. unter^Begleit^ngde^SfulLk^ 4lhi^qgq)| 
YQf^ ^ei^en .Jiier . ^ii^igc angef i^if t ^«rde^. 
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'^scaT84>2LAniiTjfKrT. :f>hii0 Drucken: Üthet FamUien" 

•)(incomfix(j/> Ji6bftzwey(^ele^«nheitlkhen3e)rlagen. 1803. Sfj$* 

.^- (5 gr.) ' Der .Vf. bringt einig« allerdings badeü Und» Gi^ütide 

^^egen .Fai|ii]iefirid^lu)inmiire \i%y , mitunter ^iebc es tberra^ch 

^lche>.die nk;ti|s bewalfen. So will er ffleich vom Anf^an^e 

ihre YVi^-kfamkeit dadurch ctitktäfcen , da» die - Willeiif erkiä- 

• fung eines Teflators nur. der Act'.ei^es tebfnden Me^ircheii 

/ey» nach »delTen Tode keipe Wlrl<^un{r. habe,. und hlofs ye^i 

^er Willkiir-^es Erbnehm^s abhänge. Vv^enn diefs u^^hr \f!ti 

So kann, es überhaupt kenie wirkramenTeTlaiiiente geben, und 

.'bekann4ich iO: nach ^der bellenendeh pöbtiycn Gefetzgebuiig 

,:dierer.^rundfacz ganz'fafch. >Befficr ift^dem Vf. dfer Beweis ge* 

^f^then, ^r« 'lanfilienftdotcominifie- poUeifcUifchädlich feyen» 

«Aber auch ,hier/hat dert^Vf. fein« ^Gedaijiken fo (lüchtig uiid 

Jiurz hini^ew^rfea > da/s man dicfeu Gisgeniland unmöglich von 

.allen Seiten «prüfen ,una würdigen kann, 'j^ie zwey 1^ Ende 

^1)eygefii^en Beylagen find ganz heterogen, und hängen ffar 

nicht mit dem ]^a(u{»tgegaQ();#iide.^aiiu^en>.:fiad. auch f^niTch 

|,auibe4ei«tea4- 

Oaxoif oifiK. Frankfurt .«• ;ilf., inCox^m. b^ Siinon : 'Djt 
^vorlhellhaftefle Art '^ die Lanbu/aldnn^en zu hehandetni' ein 
^^ra«:iScar^aftUcha0 putacht^ Ton 1^.7. /. Trunk., \%02^ 



4qS. g. (4,gr.) .BHiedLgaattfche'I^OeeaAiffievhat -fibtriSiä 
Freyberci^ch von ^Frtybergif che Waldungen zu Mu^nau^m^ 
ganz gegen alle währen £orXlwirthrchaftliphen.Grundrät¥e ünir 
(ende ^utheilung gemacht, und^iiingegen ein. ForflgeoBiet« 
^rhmi</^,dierelben, die meiil'&ucheixUangeniiolzer ausmadie^ 
in eineii 40jährigen Ab trieb »gefetzt; jenes M^ird im Gutachtaa 
,aiit Recht von ^dom^Vf. getadelt» un.d di^s aebimgu AU^ 
■ditts i£L jedoch dem Forltpubiicum Tc^ion langfl/bekaiint. Weite 
iber. der.Vf. S. 13. mevut, dafs der.ßatz, ,aerda» womaa 
noch nicht viel \*on'tor(cwifTenfchaft,lich^n G-rundfatzeti keniMu 
41 och feKr vielfältig befWit ten werde, hingegen da, wo eine 
|UteForftokonDmie.uud die beflmö'glichileBeouaunf ;der Wal» 
4er fchon |ilte .uifd ^ekaunt«.DisigeIeyeii»^ fchon lanal^ en^dutp 

Jen wäre, dafs ni^ich^aucb« t)ey bajrten JLaubhÖlfern Eicheni 
\Hchen (?) u. dgli . welche zu Brennholz beÜimmt Hnd , '&% 
Bchandrüng als Schlag» 'und Unterholz vorzuziehen fey^ ft 
iirrt er Geh \^ denn Bec.- könnte gerade zu umgekeikrt bditttj^ 
ten, daTs, b^ den'f^othbuchen dar Ii4)chwa}d Co^ohlin Rucl^ 
pcht der.Quai^utät. als Qualitiit d^s.Hplzea der Scan genho]^- 
. wirthTchafc weit vorzuziehen fe^, ohne einmal nych des Mlfs- 
lichendesBuchenllockaiisfchlageszu crwähnen.Ein anderes rer- 
Jangt 'freylich ef i das IMütfiöft ; aucKA^C:^r6riinB)Aliaftai| 
auf Einergilte^a, 
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KECHTSßELAHRTHEIT. 

^sriiAR u. Lbifzto: Der Waffenirägtt der Ge* 
fetze , ein ailgemeitier Anseiger des Kechts und 
Unrechts ^ «md der neueften Ereignifle im Gebiel 
4er Rechts- «ad Polizejwiflenfcbftft In Bezug ^uiF 
Blle Zweige dcrfelben. igoic Nr. VIL bis 3UL %f^. 
fammeB $66 S. 8* (3 &tUr. 4 gr*} 

m ßie zweyte Hälfte dlefer Monatsfehrift» deren eille 
-^— ^ bereits m der A, L. Z. i8o2- Nr, u. angezeigt 
ift« liefert unter andern folgendes. ^uUusi L ITo* 
4forc/i kann das bisher immer 4if/tr gej^hwächte Anjehem 
"Und die gefmikene Wünrde der Sußz - mnd BJegierumrS' 
Kollegien wieder gegründet mm4 kergeßeUt werden f £in 
£ehr gründlicher AufTatz Tom Hofr. SedeUmaifr m Salx- 
borg. Die Quellen des -Verfalles diefes Aafehens find 
tlim zufolge der Geift des ZeiuUers» die fraazöiifcbe 
Revolution, unberufene Volluilehrer, unbefcbränlue, 
Prefilfteybeit <?) , fehlerhafte Geietzgebung , langfafiie 
Juftizi^fiege» Abfchaffung der FeyerlichkeireB bey Ge^ 
richten» StraflpfigJ^eit« Xchkdite Befoldungen, un- 
geziemende Schreibart der CoUegien unter fich, un« 
anftandiger Anzog der Eäthe » ▼ema^bläffigte Schal- 
und Erziehungsanftahen« Znr Hebung diäei Gebre- 
chen macht der Vf. verfchiedeaeVorfchläge, die grofs-! 
tentbeils Beyfall verdienen. II. Ü£ber die vom neuei^ 
KMrfürfleH van der Pfalz g^etzUch erfolgte Verbannung 
des Ausdrucks : Kurpfalz und die Diplom^ie des ein- 
gefükrtm Ausdrucks: Rheimffales, J^in febr forgfaltig 
geführter Beweis, dafs die Kurwürde nicht auf Bayern, 
fondem der Pfalz hafte. Durch die neueften >Staats- 
weränderungen in Deutfchland » möchte diefer AufTatz, 
Cein praktiOdies IntereiTe verlieren. Die übrigen Auf-- 
fiitze diefes Heftes find minder wichtig. Augvfi : L 
Meerze Gefcfuchte. über das einzig miigtidte und wahre 
tundmment alles lUchts. Der Vf. diefes mit Keimtnifs 
gefchriebenen Auflätzes findet diefs Fundament in der 
^alitifeheu Natur des Menfchen. Damit wird nun 
wohl jeder einverftanden feyn; ob aber diefs Tunda- 
metit nicke näher beltimmt und modificirt werden 
Adfle • bis man es fflr das einzig mögliclie und wah- 
re annehmen bonne , ift eine andere Frage. 11. Sta- 
tuten der Stadt Jiudolfiadt von 1404. . III. Wer foÜ 
neUk preufsifdun Gefetzen in Criminalfaehen die Koflen 
zweiter Inftanz tragen ^ wenn diefe die in der erflen er- 
kannte Strafe milderf^ -Es ift fdbr gut gezeigt« dafs 
der Verbrecher in diefem Falle za den Koften der 
xw^tea laftanz nicht verbunden fey. IV* Zur Ge- 
ßMekfe des Niederlag - und/ StaneWechts. Ebenfalls 
#a fehr piter fieytrag zu diefer Lehre. V- üeber dß$ 

A* L,Z. xgos. Et^ imi. '^ 



u 
Sdireiboart der RecktsgetehfUn ^ Eichter und Sachwe^ 

ter in mr^ern deutfchen Gerieten. Klagen über die 
Mode« aOe lateimfchen Worte ins Oeutlche zu über« 
fetzen» Die übrigen Auflatze diefes Hefts übergeht 
$.ec. e^s unl^deatend. September: I. Rechte und Frey*' 
betten 4cs ruJJ^chen Adels* Ein Auszug aas -dem Giia* 
denbriefe Catbarinens IL vom 21. April 171^5. ILUeber 
wed^eiMtiffe blondere eorrefpective Teßamente^ Ein 
lehr grundiLcher Nachtrag von Böttger zu deflea In» 
fuguraUchrift, welche 1793 zu Marburg über den näin* 
lieben GegenAand erfchiea. Minder wichtig find dia 
übrigen AufiOitze diefes Hefke» über gefetzlirhes Ein« 
lager, u. dgjL October: I. Ueber Verbindung der Ge-- 
fetze in de:k Pandecten ais Hülfsmittet der Interpreta^ 
tion. Ein vorzüglich gut gefchriebener Auffiitz. Der 
VL meigfi einleuchtend, dafs aus der Ordnung undl 
Verbindung der einzelnen Gefetze in demfelben Titel 
oft ein zweifelhaftes Gefetz könne erklärt werden. Es 
wird damit ein fehr glücklicher Verfuch gemacht, die 
L. 54« D. dejuY. dot. mit der L. 12« C. eod. za verei- 
nigen , und die L. S7« Fumii. erdfc. t\i erklären. IL 
Was iß pofitives Recht? Es grüadet fich «uf grüadli- 
cheKeantniTs des Rechtsprineips und desZufhmds der 
Nation ; ift die fehr überflüfsige Antwort HL Kön^ 
nen die^ aufgeßeUien SrunJfätze des Hn. Füefibifcht^ 
mn Speyer und feiner Hqfkam/mer : der Befländner der 
durch einen Orkan vom g. Nov. igoo dngeflürzten Gror 
diergebäude der Bruckjaler' Saline fett zur Wiederer- 
boMung derselben gehalten ^ vor den Schranken irgend 
eines Serichtshofes Eingang finden? Eine meifterhafte 
Deduction , die mit voller Befriedigung darftelit, dafa 
der Beftändner zur VTiederaufbauung nicht verbunden 
fey. November: L Ludwig Fafsbinder über die von 
Karl vonBülow den Rechtsgelehrten angedichtete 3oi« 
heit. Eine fehr verdiente Rüge des von gedachtem 
SchriftlleUer aufgeftellten Grundfatzes, dafs ein Rechts* 
gelehrter nie ein grofser Staatsmann feyn könne. H» 
Ueber die rechtlichen Anfprüche der Freuherrl, von Loch* 
nerfchen Familie auf die achte Präbende im Damenfltfte 
Obermünßer in Regensburg. D^efe Anfprüche find fehr 
anfchaulich und bündig dargeftellt. III. Ueber die 
rechtlichen Folgen einer CeJJion gegen das anaflafiani- 
fche Gefetz. Der Vf* fücht gegen S^^t^ zu beweifea, 
dafs die natürlich^ Verbindlicnkeit bey einer folchea 
Cßffion nicht fortdauere. Nri IV. und V. find minder 
wichtige Auflatze aus dem Gebiete des L^hnrechta, 
Nr. IV. wird recht gut bewiefen^ daß die Präven-' 
tionsbondlung bey völlig gleichen Redusverhältniflen, 
ohne gefetzliche Erhebung zum Recfats^rundfa^z , als 
ein folcher Grundfatz nicht gelten könne. Die fol- 
genden AttfTaue diefesji^es find aunder erheblich. 

• ft49 D^«««: 
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Deeemher: t üeber du Jbfaffung deütfclier ProviniSiaP Bfclhfache fdner Seltenheit liegt wahrfdieinlich ia 
g^^McÄm lElh:feftr b^deutendfp Aiiffat» von Ho. . gß^xS^ , für einjg« Höfe imA btfottder* auch fut d^ 
5. £gg-ff\r,'wA:h4r fthfcgute'*etrachtmigen überd|e JcfliiteOt inftöi^igeii Stfelleij, welche i^nche AMtelK 
deutfche Gefetzgebung enthält. IL Ueber die Erbfol- ftticke enthalten. (Diefe Behauptung gewinnt dan« 
ge ab inteflaib nach den neuefien Gefetzen von Frmk*^' ■ «wa tieeb h ü kcm Grad von Wahrfcheinlichkeityi^efui 
reich. Der Vf. beweifet, dafs diefen Gefetzen Ein- man ficb dabey an die bekannte Gefchichte von der 



heit und Zufammenhang fehle. IIL Ueber den Kir- 
4unrm9^.' • im diefefn* ai ai n Mah gut^ a . Anffat/c focht < 
4er Yf- zu.zeigeii, dafs der bf Ka^^teilusdruck : tapfe- 
re Stücke hn 174 Art. P: G. O. von cori^crfrten Sä^ 
eben von gröfserm Werthe zu t'erftehen fey«i^ IV. 
I^ottte wohl das Rechte GefchlechtSiOappen zu trtheilen 
und in den Adetfiand zu erhöhtny urfprünglick dem Kai- 
Jer allein zußehett? pin aus 'der Gefchichte geführter 
eiüleuchterrder Beweis, dafs* diefes' Reckt urfprüng- 
ilcl\ afirch den deutfchen Landeshefm zuftehe. Wenrt 
jftian die geg-enwärtige Anzeige der zweyten Hälfte^ 
'diefer Zei tfcWrift m h jener der erften zuftmuijen nimmt r 
/o ergfebt fich das RefuUat, dafs die Herausgeber viel 
^utes und Brauchbares geliefert haben, aber'der lÄupt-* 
iweck , allgemeine Anzeige des Rechts und ünf echts,' 
Tind der neuefteu Ereignifle im Gebiete d^s Rechts und 
-der Polizey , Ift doch nicht gehörig b'eforgt worden, 
Xja blöft th^orctifche Abhandlungen bey weitem den 
nitifteti 'Raum einnehmen , und für die Polize^wiffeh-, 
icbaft fehr wenig gefchehen ift. ' • ** • 

MüNCSsii, b. Liiidau^r: JlißorifiA -. UtetArifehc jtbr*. 

handiung über die erfie gedruckte Sanraidung der* 

JVefiphäUfcIten Friedensaktcn..^ Mit urkundlichen. 

Bey lagen von Bok, Chrift. Fr4yherm von^rir^o 

• 18C2- 148 S. 8^ (16 §r.) . . -. 



Die erfte Sammlung der weftphälifchen Friedens- ' 

ak ton hat fich fo feiten: gemacht, daf& felbft der. be*- 

rühime Literator des ddutfchen Staatsrechts iPütter 

gefteUt: er kenne iie bjofs'aus d^r' Anführung Gärt- 

ners in der weftphälifchen Friedenskanzley Th. i, im " 

Vorbericht S. 7.. 'Und auch diefer fcheinc das Böch* 

lischt felbil gefehen zu fiaben , weif er fonft gewifs 
tnpch mehr darüber gefagt, und einige Staatsfchrif- 

ten daifus feinem Werke einverl^t haben wurde. 

Q^o Wwünfchter ift die gegenw^ige, nach einem 

auf der kurfürßl. Bibliothek zu München befindlichen 
JCxempIare .abgefafste Befchreibung defTelbeh , die' 

ziierfl im Manufcript der königl. Societät der Wiflen- 
tfchafteii zu Götttngen und dem Nationalinllitute zu 
l^zis mitgetheilt wurde, wohin der Vf., auch fexem- 
^lare des Buchs überfendete, nachdem es ihm ge- 
*^iückt w^r, noch zwey aufser den bemerkten tfus- 
i&ndig zu machen. — Die befchriebene Sammlui^ ' 

felbft erfchien unter de^i Hauj^ttitel: Praeliminana ge gefafkt,- iMtd mit Deutlichkeit und Ordnung behaa- 

Pocis Imperii (dem eine weitlauftige allgemeine An- ' 9elt hat, abgleich Rec. manchen Meynohgen ddH* 



Unterdrückung der Fürften - Concordaten erinnert). 
iP^btififiPf? esgiebt ficb aus der Vergleichung der ge- 

S^enwärtigen mit^andem bekannten Sammlungen, dafs 
le verfchiedne:zum Their mdbt.unwichtigj^ Akten- 
ftücke enthält, die in letztern nicht vorhanden find. 
Diefe'liat der Vf. felbft feiner fchätzbardn Schrift im /fn- 
hange beygeffigt , wo man zugleich auch ein Inhalts- 
Ver^eklinifs über eine im Bayrifchoi LaadesaDrhiT 
befindliche Urkunden-Saininlung aus den Zeiceo des 
dreyfsigjfihrigen Krieges findet. 

" • * * 

H&MBAONN u.'RpTaAVBuR«, b^ Ctafa: Ueber Cof 

{>ursund Praecurs. Von B.^acQb Frieürich Ifd^ 

' haar^ Wirtemberg« Hofgerichts- Advocaten. i8o2* 

VIII* u. i(So S* s* (la g^O 

■ Der nächfte Zweck diefer Abhandlung ift, eineSreH# 
des wfrtembergifchen Landrechts über einen Gegen-* 
ftand zu erläutern , deflen Name, nicht aber die Sa- 
che felbft, (welche das gem«iie Recht fchon konm), 
nur jeneihParticularrechte eigen ift. Deswegen fchickc 
der Vf. in der Einleitung die gemeinen B^?ffe voi> 
dfen verfchiedenen Perioden des Concurfes voraus, 
erörtert in der erflen AbtheiUing nach gememrcclitJiV 
Chen Grundi^tzen die Frage: Ob, und in wie weit die 
Qläybtg'er während des materiellen CoiKorfes Berab- 
lUng zu nehinen*befugt'find? und giebt in der zwe%^ 
fim Abtheilung, nach entwickelter GefchichtC; der W^iN 
t^bergifchen Gefetzgebung über den P/äcurs , «nd 
einzelner Exgenfcbafcefi de(I%1ben (S. itv) folgende 
Realdefinkion davon: „er ift (fie Bezahlung einer Fo^ 
derun|:,'die fich ein Gläubiger zum Nachtheil der übrn 
gen tait vorzügliohen Rechten verfehcnen Gtäübigtl^ 
von feinem ihfolventen Schuldner mit oder ohae Hül- 
fe des Richters verfchaft , umändern GlaÄbigar» zar 
TorzuHoinmen^ Ein folcher Prä4;urs ift im Wlifcm- 
bergifchen Landrechte unterfagt, und der dafuntcf 
leidende Gläubiger kamt , nach dem Vf. t fein Rech^' 
nicht diirch die PuuUänifche Klage, fondecn, WMH 
Clin nachftehender Gläubifrer ein Gut an Zahliingsftstl 
erhalten, durc^ die condictio ex Lege^ und wenn die« 
ftr zum Nachtheile jenes ' mit baarem Gelde' bezsdila 
worden ift, durch die hypothecarifche Klage verfei- 
gen. — -Man mufs dem Vf. die Gerechtigkeit v^idep^ 
fahren laiTenf, dafs er feinen Gegenftäild gentä^in^A»* 



^abe der dvin befindlichen Akten beygjeffi^t ift) 
164$^ 4* Si® tnthält drey Theile, die aber mit kei- 

cnem befondem Tit/öl verfehen find, und von' wel- 

•eben der erfte aus loi, der zwey te aus 2^4 und dei; ' 
dritte aus ^79* Seiten befteht. Der Compilator des 

'Werks ift nach fiebern Muthmafsungen kein andrei-, 

el9,der durch leine Jicta jpuMR^a bekannte JLfndorp^r 



ben nicht beyftimmea l^ann. So feheü wir t. B. nieht 
ein , warum Hr.- IV. (S. 03. u. IT) das Verbot dBs Pü^ 
curfes 'allein auf das Verhältnis xler hypothecariCdMia 
Gläubiger gegen einander, oder dfefer gegen -cAife-» 
grapbarifche einfchränken, uffdnidit auch auf Ate letz* 
tem unter %h angewendet wifleh will. Der GraiMl 
cba Qeüxie9j& ehupal uiiftreit||; auch (Iw Sl$mn chi* 
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rograpiiarifclicn GtönWßfcm yor^eä jüngcreti gönffig; 
rincAusiiahine iivAnfehung diiBfer müfste ^Ifo aua den. 
Worten de&Qefetre« hcrgeftdlf werden könnea: aber 
diefes fpricht aUocmein von Verfcbreibungerf, und die 
Beyfötze: t^erf Verfchreibung, odei»: weÄr ürfacbe 
der Foderong paffen eben f«^ gilt aul den Vorzog der 
Zeit , als der Yerficberung.. "' '^ . 

« 

STJTISTJR' 

IKjrm^kkg, b. Stern: StatifiifcHe AnffcMMe ühtr 

das Herzogtkum Bayern , aus ächten Quellen ge- 

fcbopft. — Ein aU^jemeiner Beytrag zur Länder- 

* und J4euJcbenkunde, von Boßph Haz^h Kur* 

pfalz - Bayevifchom General - Laudesclirectionsratlx 

. in München. - Zwtijten Bandest zwe^U MtheU 
h*»g» i802. iSSS. 8. *i"dvM5le Tabellen, (iRthlr, 

Dafs der rerdienfhroHe Vf. die Ausgabe feines nutz- 
Kchen Werks, welches ohne Zweifel vollendet vor 
ihm liegt, in fchnell auf einander folgenden Theüe^ti 
SU Tage fördert, hat unfern ganzen Beyfall. Wir 
wunlchen daher, Jhn auch ferner den rafchen Schritt 
halten zu fehen, damit das PublJcbm iich balcf durch 
die Ueberficht des Ganzen ein treffrndcs Bild vort 
Bayerns BefchafFenheit , Einrichtungen und Verhält-» 
fiiffen zu entwerfen' vermöge , erfuchen ihn aber zu- 
gleich, diefes fchöne Werk nicht zu einein Magazi- 
ne von allen dem, was fonft fchwerlifli einen Verle- 
ger oder auch Lefer jBnden dürfte , zu machen , wie es 
in der That bey diefer Abtheilung der Fall ilh Bis S* 
l6. liefst man von Wort zu Wort einen äufserfl: fchlecht 
entw^orfenen Contract zwifchen Bayern und Tyrol, . 
uregen des Wechfelholzhaues ; einVcrttag^ deriii^r deni^ 
unmittelbar dabey In tereflirten nützlich feynkann; mit 
gleicheih^Rechte fände jeder andere Contract , den die 
Regierung abfchliefst, hier ihre Stelle. Eben fo i««* 
gcr ift von S. 16—24. ^*® üebcrficht des flolzhandels 
^wifchen Tyrol und Bayern. Das ganze RefuI tat iftt 
«iafs Bayern fein Holz beffer benutzen • folUe , wie 
lltngft, auch ans demerften Theile diefes Werks, bekannt 
war ; diefes hätte aber auf wenigen Blättern , und doch 
ixitereflanter als hier, dargelegt \yerden können. Und 
wrevt wenn er nicht unmittelbar in die Sache ver- 
wickelt ift, wird HiT. H. von S. 43 bis uj. die weit-, 
ichweifi^e Auseinanderfetzung über die milden Stif- 
tungen in Bayern danken ? Die Anzeige , dafs es der 
Ten viele im Lande giebt, ihre zweckwidrig« Ver- 
wendung, Vorfchläge zur bdTeni Einrichtung etc. ftän* 
den allerdings in diefem für Bayerns Statiftik be< 
ftimmten Werke an ihrer Stelle; gewifs abe/ nicht 
die forgfaltige Aufzählung der Einzelnen mit den in 
das kleinfte Detail gehenden Berechnungen. Ich fehret» 
W vdraügüel» ftr meine Landsleute , fagt Hr. H. tnt 
Vertheidigung ; aber auch bey liefen können nur we- 
nig Lefem ähnliche gfcringfügige Dinge von Werth 
feyn; und es ift unbillig, »dafs das grofse Pffblicufft^ 
für die wenigen zahlen foll , welchen an der forgfälti- 

gen Entwicklung liegen k^nOf Audere ia das lUein- 



liehe gehende Unt6riViei«gett litfem mch dfefolgej 
den Auffötze, über *die Güter und Untertbanen> w* 
che fich in den Hunden dea Adiels befinden 1 die IJ» 
hältniffe und Anlagen der bayerifchen Klöfter;, die 
Ueberficht der Ünterthancn ausländifcher geilUicher 
Stände in Bayern. Dlefe verinwgt aber Rec^ nicht mit 
den vorher angeführten; um geben Auffchlüffe •über 
die innem Verhältniffe de» Lande» , und füittfiÄ z« 
rkh tigern Beutiheilung bey den geganwärtigeis g«|- 
feen Oiiwandlnngen der geiftUcfaen fiöter in Bayern. 
Bey weitem das wichtiglte Stock m diefer zweytenAh- 
theilung ift aber die Entwicilung der Finanzen , vo^ 
5. 127 bis 167. Vieles lehrte fchon eine andere Schrift^ 
Kleuefier aktenmäfstger Zufiand der Staatseinkünfte unf 
'Staatsäusgaben in Baijern etc. (igai.) aber fie verbre>. 
tete fich nur über die landfdwftHdieh Einnahmen, i^nf 
gewährte keine aHgemeine üebcrficht. Hi^r «rfcbein* 
das Ganze in dem möglichften Lichte,, welches die 
rerwckelteit Finanzanftalten und andere Usaftände er- 
laubten'. Die bayerifchen Fürfte» hatten wie andere 
Fürften ihre Schulden, weiche von der Landfchaft 
von Zeit zu Zeit durch Beeten getilgt wurden. Se^ 
15 11 erwuchs daraus eirte gewöhnliche Landfteue^ 
-welche man als Simplumnech jetzt zum Grunde legt, 
aber allmälig nath den Bedörfniifeh fo erhöhete, dafe 
fie jetzt in jedem Jahre gewöhnlich fünf&w;b erhobefi 
"Wird. Die Landftände felbtt wuüten fich aber vovfk 
Beytrage auszunehmen. Blofs zur Zahlung der Iwte- 
reffen und Tilgung der Schulden, waren diefe Auf- 
lägen etrichtet, und bieftn find fie noch immer be- 
ftimmt. Da diefe aber dem ungeachtet w^uchfen : fo 
kam endlich das Umgeld und die Auflage auf Fleifch etc. 
^ ziir allgemt inen Steuer";* dem nngeachtetfmd die Schul- 
den bis auf diefen Tag immer geftiegen; woran zum 
•Theä'tfte'ts^eiwi -Einrichtungen, mehr aber noch die 
immer neuen Schulden Urfache waren , wdche der 
Hof auf die Lainlfcbaft -überzuwalzen wufste:. Es 
entßand ein Unterfchied zwifchen den alten Landep- 
fchulden und den neu hinzugekommenen. Die Til- 
gung der erftem hat. noch jetzt die Landflchaft allein 
auf fich ; fie betragen gegenwärtig 3»756»784 Guide*. 
Spätere Schulden behandelte anfangs die Kamine r aa- 
lein; feit 1749 zog man aber die Landftinde mit zur 
Verwaltung, welche daher den Namen gemeinsames 
Schuldenabledigungsweri erhalten hat. Diefe Schifl- 
den betragen 7,697.510 Gulden* Ob nun^leich ma*^- 
ches Kapital getilgt wöirde : fo kamen doch imm^t 
mehrere neue Schulden htnzu , fo daftr ini J. rgoa die 
'Summe ^^r 17,4244400 Gulden betrug, und mit je- 
dem Jahre gröfser z^ werden ciroht. JDie Einnahme^ 
der Landfchaft ^r Erhaltung des Gleichgewichts aus 
den Steuern und ümgeld betragen nach Ahzo^ «krHe- 
bHng^unioften 1,901.930- Ifiervön bezaftlf fie <^e I^- 
Aete«ci\9 giebt eine beflimmte Summi? ziji' AbledigBi^ 
der Kabale , und üefert an die Hauptkaite jährlich 
72Ö.200 Gulden. * An» 4tBhvAimptki»iSt^w»t4§m jitte 
Ausgaben des Hoft, der Landesadminiftration, und 
des IVlilitärs beftrittea. Ihre Einkünfte fliefsen, aufser 
dem eben Angeführten Zufchufs der Landfchaft , von 

den Jandesfurßlichea Domänen, Salz - Mauik-" und 

Zoll- 
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CollgeMkfi', TD« <{Mnifi€iiEiHtte der Oberpfalz und 
Neiaburgs , und betragen in ganzer Suxxuue 3*9789469 
Qlriden; folglieh allß Emnahme der Bayerifchen Staar 
ten ohne die Unterpfalz , welche feit mehrern Jahren 
nichts bezahlen konnte und Znfchuls brauchte , aus 
S,i54i399 Gulden; wozu man noeh die Dons gratuits 
WrT-andftäude rechnen mufs«* welche bey den viel- 
fältigen Bedürfniflen der iMZitern Jahren zuweilen auf 
I Million ftlegeu. Aber von diefer Hauptkßffe und 
4ein Beytrage der Stände follen alle Ausgaben befltril:- 
ten^i^rden, welche für den Hof i,4$5S»ooo Gulden; 
lür Regierungsansgaben, Befpldungen etc. StSPO.oop» 
und für das Militär von 21.500 Mann 8,400,000 Gul- 
den , Summa Sumixiarum 8«55S«ooo Gulden betragen. 
Welch fchteckliches DeficitI Rec. bagreift nicht, wip 
Itey diefer Ungleii^heit der Gang der Staatsmafchjne 
in Ordnung erhalten werden kann; d^enn mit jedem 
Jahre fveüe Millionen auf das Scbuldeawefen hinüber 
zu werfen , mftfs^e in kurzer -2^it sdien Credit ver» 
nicbten. Neue Auflagen werden Schwierigkeiten fin- 
den , da die bisherigen , vorzüglich der BieraufTchlag, 
eben nicht fefar leicht auf den Schultern des Untertha- 
ncn liegen. Eine gleichene Vertheilung und forgfiikl- 
ge Adminiftration kann neue Summen hervorbringea, 
welche aber auf keine Weife , felhft nicht bey gänzli- 
cher Bef reyung von aHen Schulden« zur Ausreichung 
der für die Ausgabe geforderten Summen hinreichend 
fcyn können. AlCo mdchie bey den mögiichflen An- 
firen^ngen die Minderung der Ausgaben zum ooth* 
wendigen ErfodemiSi wetzen* Jn der That finden 
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fich bey denfelbefi anfallend hohe Sattfflen. Für dia 
iagd 70^000 Gulden; für Bau und Holz der Hofhal- 
^^u^S l47s4M Gulden; für Nebenau^^ben i^6a8ooJ(xid- 
d^etc. Ruhm ift es für dei> Landes^fürftear dals vi 
den ftark^i Summen für. die furftlicbe Fannie die 
gierende Kurfürftin l^ey weirem die kteiofle mit So^oo^ 
Gulden bezieht. 

Losrnotf , b. Debrett: The Rogai Eatendmr er eoa- 
plete and correct Annual RegiAer, for England» 
Sjcotland, Ireland, and A^uierica» Cor the Year 
1803 etc 360 S. 8^ ^ 

Ift wegen der neuen zahlreichen Standes -Erhdlian* 
Sen.» wegen des verfammel ten nnirten Parlaments 
ihid der bekanntlich im Jahre i8o2 vorgenonvnenen 
ailgemeinen WM^ fodann wegen derjenigen Artikel, 
welche von Frieden zu Amiens abhingen» vorzOglick 
intereifant. Zu letztem gehört z. B. die Rubrik vom 
GefandtfchafteM S. 1S4 bis xS6« « (wobey es foncfetbar 
ift, da is der Bothfchafter Andreoffi nur als Qefiindtec 
von zweyten Range aufgeführet wird,) und äas Gou* 
vernemeut von Trinidad und Ceylon n. f. w. S- 358» 
Man bemerkt aber Mder! in mehrern Ahichnitten» 
dafs dus Mani^ript diefer am ^o- Nov. i803 In Lon- 
don erfchienenen Ausgabe (chon im Anfang Octobera 
geichloffen wurde. Bekanntlich wird im April immer 
eine zweyte Auflage veranftaltet , wozu die letzten 
Cinfendungen bis ziim gten Mar;^ jedte Jahrea ÜMt 
finden* 
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Münfltr^ Ztppzig. b. Waldeck: 

Vehtr den ürhrung des LeibeigentkMms Im fVefipkalen , nekü 
vetfdiiedenan Bemerkungen über die Pflichten <t^r Leibeige- 
nen und die Kechte der Gu^shacrea. Von Jf^. Stükter» d. R. 
D. und FiirÜl. Ofsntbrilckifcheai Gograf des Amts Gröueberg. 
IÄ02. 72 8. $. (3 fr.) I« der uralceu Verftflung -der «rften 
Wohner und Landbauer Weftphalea« <die nach Müfert be- 
kaiintifr DarfteUupg geCchildert wird) ündet man keine Spureit 
v^n dem )«cziaen Leibeigenthume. Wetin 4er Aeltef^e. der 
^orfteber und Kichfeer auch eine Befoldung erhielt : To beftaiid 
folche doch höchftens in Früchten , welch i jdie Natur darbotr; 
und dieienigaa» dieiblche h^gabau« lahyea ße nur als ein«Re- 
cogintioRs - Urkunde an» '4ie mit dem Amte aufhorte. Si^yer« 
loren aber dadiurch nicht daa Mindefta von ihrer Fceyheit» ,weil 
• fie felbft das Richteramt zu bekleidea fähig waren. Zuerft ent- 
wickelte (Ich die Hprigkeit dadurch ^ idals-dW Befitaer mancher 
O^ter (ich bey dem Heerbann von dem'Haaptmano oder Edel- 
vogt im IXienfte Terireten Ua£gan« uad dafür gewUTe Pflichte^ 
und Abgaben auf deren G«te tibernahmea. iDer jaachherige 
Verfall des Heerbaans und die .häufigen Trivacfehden unter 
4en Grofsen« .t»erni^hcten das Bednvfntfs des Schvtaes, nnA 
verdunkelun die ehemalige Fteyheic. 2>ean Cait diefer Zeit 
fand die Advokatie oder £delvogtey maanigfaktge Gelegenheit, 
^ B t fltmg dar Hefa ^ jBa^inffijitn^ w^r wal<;iiaa £9 (Ich 



dtefen cur BcCichiÄtaung varpfliehtct hatu« na^b den damaJ^fce 
Umftandea zu verändern, und fo konnte denn leicht» nacb &m 
Be>-fpiel anderer Staaten , zumal bey der durch die Einführung 
des römifchen Hechts bekannt gewordnen Lehre d« iaireaatt 
wffertis, der Grund zu dem jetzigen Letbeigeuthume gdegl 
werden. «-«• B^ dleCier Erzählung von dem Urfpruuge dai 
Wefiphaü(k:hea Leibfligtothums hat der Vf» gar k^ne Kück- 
ficht auf die grundliche, gaiiz verrcbiedeaa Refulute lieferude 
Dnterfuchung über diefen Gegenflatid genommen , die fich ia 
folgender n«uen Schrift findet : Üeber das Emtftekem d£s PV^ 
fkiilifcktn Leibtigemthums wnd über dem Pachtkof in der Graf» 
fchaft Mark. (Dortmund J799. g.) ^-^ Unter den übrigen ju^ 
riftifchea uud poiitifchea BemedLungeu über die Pachten der 
Leibeigenen und die Rechte der Gutsherren zeichnet fich be- 
fonders die Beantwortung der Frage aus: ob es fowohl für das 
interefffrdesStaata akdereinzelHen Wehrfefteii (Bauern)zuirig» 
lieh fey, 4ieCe für eine ^ewiffe Summe (Seldes zu A'^öÜtgen un- 
eyigerchräukten Eigenthiimecu ihrer Stateo «u machen ? j^ia 
wml.aus verfchiedenen trifcigei^Giündeu verneinet, untern^ 
dern deswegen , weil blofs das- ^inmittelbi^rejCnterefle der Land» 
lUnde an dem Wohlftand ihrer HinterTaiTen ihrer Stimme baf 
den Landtags - Deliberationen Achtung und Tertrauen xvd^ 
fchaffe-, und weil die Hörigen ^nur feiten tai ^land^ iad» die 
(Mi^jildac aus eigeacu Aün^ au xah)ja^ 
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' ^RZNE-rGiL^HETHJElt.. 

2«^r«io» b. Barth: Tmjchenlmdi für angehende fwttk 
HfcheAerzte^ zum drittenmalt Tenaehrt fa^aHS» 

fegeben roii Q. W. Consbrudi » A. zu Bielefeld. 
Irfthr TheiL jgoo. 452 S. Zwetfter Theil. - igoi« 
^18 S. 8- (aRthlj:. 16 gr.^ 

■ 1 ^' '^^^ ^^^ zwey Yorigen Auflagen nicht gefefaen» 
•*- ^ und kami alfo nicht beftimmt angeben , in wel- 
«rhen Stüc£«n die geg^nwlürtige Verbeilerungen erhal- 
cen habe. Der Vf. felbft erklärt üch dahin , dafs im 
MTefentlichen keineVeranderungen vorgenonimmi, Ton- 
dern nur Lücken ausgefällt, zweckmäfsige Verände^ 
TUngen und praktifche Bereicherungen eingefchaltet 
^rorden feyen ; durch Brown habe er fich nicht irre 
.inachen lafieiu Öas letzte haben wir in der That fo 
'gefunden. Von Browfiifchen Aerzten ift 'allein Pof 
«U5 Kofchlanhs Magazin mit fetner unreifen Empfeh- 
Iting de» Terpentinöls gegen die Wafferfucht ange^ 
rührt worden. Reüs ift fiuch ftft allein iu der Vor- 
rede erwähnt « und auf feine Theorie nicht riel Rück- 
licht genommen worden« Dagegen hat der Vf« Ar 
'A^ Hufelandfche Syfiem eine entfchiedene Vorliebe, 
AUS Hufdands Journale, einer Zeitfchrift, in welcher 
die Medicin und die Bereicherungen, derfelben doch 
liur ron einer Seite angefehen werden , find auch die 
toeiften Bereicherungen genommen , deren der Vf. er- 
mähnt. Die Neigung zu diefemSyfteme zeigt fich be- 
fonders.in der Einleitung und der Lehre von den Ur- 
sachen d(!r Krankheilen , und in der Eintheilung und 
Compltcation der verfchiedenen Fieberzuftändc ; fie 
*führt aber auch alle die Mängel mit ficb, welche man 
«ftiemfich allgemein an demfelben getadelt hat, und aus 

' welchen wir namentlich die nicht immer fqrgfaltig g^ 
ftug vermiedene Verbindung mechanifcher, chemifcher 
und dynamifcher Grundfatze anfuhren wollen. Neh- 
men jwrr z. B. nur folgendes: S. 34. zu warme Luft 
fchadet durch den Reiz ihrer phlogiflifchen TheHe, 
woher unter andern FtXffr, Sntzündung undfauUch- 
te Krankheiten entftehcn ; - zu kalte Luft wirkt durch 
'Rti^ , Zkifainsnenziehung , Erflarrung der fefteh und 
ÜüfTigen Inieile, wt)her Fieber ^ Entzündung etc. ent- 
ftehen, zu feuchte Luft fchadet durch Erfcklajfung 
der Fafem; S. 40. kalte Bäder ßärken die Haut und 
den ganzen Körper , zu warme erfchlaffen den Körper 
tind die Kräfte^ - S. ^9. die jSrundlage der KindesCon- 
ftimtion ift Schlafnieit , Weichheit, Atonie^ rerbon- 
den mit hohem Grade ron Retzharkeit und Empfind- 

. Mt^^' S. 55- wird VoUfafiigkeit zu deo I^raakheits- 
iC. L. Z« 1^9. Evfi^r fia«4t 



anlagen gerediiiet. S. (!o. Die Stimmung d^rH^ftmi^ 
kraft wird erhöht durch Stärkung der Fctfer, Vermehr 
rung ihrer Cv^acitätt vorzüglich der Cohäfianskraft (Tor 
müfsten adftringirende Arzneyea die heften rc/borantiüs 
feyn ?) Die Mittel zur Stärkung befteken auch in Ver- 
mehrung der Dichtigkeit der feften und flüffigen Thet- 
Id , diefe wird vermehrt *— - unter andern -— durch 
das Trocknen^ diefs gefohieht durch- den Genufs vi^ 
ler trocknen Naiirui^gsmtttel , gebratenes und ^erofttf- 
tes Fleifch etc. S. 65* Die Jufloßing der Säfte unäL 
Stockungen (was bey weiteih nicnt eineiley ift).kon« 
nen wir bewirken, §) durch Zertheflung ihrer Be* 
ftandtheile in kleinere Theile, 4) durch nähere Vep> 
bindung der dünnem und grobem Materie der Saft« 
0*enes wird fchwerlich in aenfohlichen Kräften ftehen« 
die& würde den Anfang zum Starren geben). S. 67« 
Zu den fpecifiAr^eil Reizen , welche den Soften eine 
Neigung zur Verdickung mittheilen , gehöret das re- 
nerifche , fcrophulöfe und andere Gifte (das ift noch 
nicht ausgemacht. Der Vf. fchliefst vieAeicht von den 
Knoten auf verdickende Eigenfchaft). . S. 69« unt^ 
den gummöfen Medicamenten wird aufgeführt AmiO^ 
nlac, Sagapenüm» Myrrhe und Aiknt, ihre Eigeiv 
fchaften angegeben und fortgefahren: doch ift die 
Afa«— und die MLyrrhe davon ausgenommen. (Nufi 
giebt niemand das Sagapenum , ' alfo gilt alles nur aK 
lein vom Amoniak). S. 71. wird gefagt« Meiftet^ 
Alant -Angelica- und Schlangenwurzel' feyen vrenigeit 
zu nervenreizenden Mitteln zu benutzen , als die vok^ 
rigen , unter deuen^ Eupatorium , Beyfus , Kdrbel fte- 
lien. Unter diefen excitirenden , ftärkenden Mittelä 
Tiommen 9) die Mittelfalze, und 11) die Kälte vor. S. 
77. Die Fj'weichung innerer TlfHie können wir bewif* 
\en durch häufig;en Gennfs äüivner^ ftkteimichter und 
'wäjferiger Getränke und Speifen , z. B. Emulfionen. S*- 
J5r. Wenn wir Schweiß bewirken -wollen, mniTen wir 
vorher der Verfiopfung des Leibes abhelfen, (manch« 
mal gerade umgekehrt!) S, 96. Die Erfchlaffiing dei 
Fafer kann zur Verminderung der Reizfähigkeit in fot» 
eben Fallen nöthig feyn, wo Zartheit der feften Thei- 
le mit einer ungemeinen Spannung derfelben , i^nd ei- 
nem grofsen Vorrath von Lebenskraft verhundeik ift; 
S. 97: Es ift bey einem lange fortgefelzien gebrauche 
der Purginnittel nützlich und noth wendig (wenn Ift 
aber diefer fetbft nothwendig?) angenehm ßärkends 
Mitte! damit zu verbinden. S. loi. heffst es: Ovwmt 
viteHunii nutriens faponaceum; Salab dr. 2. c, 
Lact. unc. g. es find auch da. angeführt Herb, datifoas 
£annab. Cort. tecamez. Hyf^c. Ptantago , Winter, cort. 
aaiowaenfem. Flammula ^ovis. S. 130. Verändert def 
reizende Stoß im Fieber iiur den Ort^ und wirft ficn 
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T#ii dnemThexl anf ifen todenr , fo keifet das SS^* 
Itafe. Wird der Krankheitsfioff von .neuem wieder in 
denlLöt^r aujgeßogi* , h eotitefit-oft tin RückfatU S* 
138- TyrinfcheiGefcbwöre verratlien fich durch Schmerz, 

tötbe, Spaimusg« (|efchwutft. Zucken und befchwer- 
:he Verricblong^ irgend eines Theils des Körpers, . 
▼orzägticb (iHcbc vorzuglicb, fondem eitszig und.aV 
lein) wenn fie mit Erleichterung der Zufälle ohne an- 
dere bemerkficbe Ausleerungen verbunden find. S« 
.139« Dicker Urin, der^fanA^, verräth V^dithnifs -der 
JSäfti. Die Fieber find übrigens » nach Hujetamd , in 
einfache Ueizfiebeiv Entzündung»- Faul- undNervenr 
■£eber abgetheiU. Unter den Unterabtbeibingen findet 
üch auch ein Speichttlfieber. Die Säuern werden in 
böcbft geringen Gaben, Spirit. vittiBÜ Un, it. \. bis 
4 Scrupel zu g Unzen, empfohlen; wo reioe Säuern 
.jücht paflen , gebe man Ite^r yerfüfste, als £/ij(. 
«rid. H. Elf*, tn/nol. 2tf. S. i6i. wird einem hoben 
•Grade von Kälte «ine unflreitig abfpoMUsnds Wirkung 
>eygeme{ren ; oben wurde vom 2Uifatmnenziehen ge* 
iprocben. S. r66. Am bäufigilen worden vom. Ner vcn- 
^ber fcbwächlLcbe , febr reizbare Subjecte befallen, 
>ey Epidemien trifft es aber gewöbnlicb männlicbe 
Subjecte vom heften Alter zwifchen 20 und 50 Jahren. 
t>i,e Wirkungen desMoh^fafts fowobl S»I70. als aucb 
S. 182. fcbeint der Yf* weniger aus eigenen, als aua 
fremden. Beobacbuuigeii zu kennen uikI tberiwcife aus 
jiicbt ganz richtigen theoretifcben Vorausfetzungen ab^ 
xuleiten. S.Z87* wird von der Vitrioliiapbtbe als et- 
jaern der heften jLübUnden Mittel geiprocbep. S. 192* 
wird iik die jPiarakteriAik der häutigen Bräune das 
Jufkußjnt^ eines Uhitigem rohrickUn, IVeJens gebracht» 
was doch fo leiten gefehieht. Die Ueilanzeige wird 
d^bin gerichtet ,^ die Gerinnung der Lymphe in der 
X«]Bftröhre a^i verhindern» was dpcb nur erft die Fol- 

fe eines vorbergeg»ngenen cmzündungsartigen Zu- 
andes itt. S. 259* foll (fie Abflum^ung und Mildi- 
rang- der fVwnmäkvng theila dutcb einbüHende Mit- 
tel, theils: durch fioMrio», h^üm^ Eirfchhamfalz etc^ 
jgeCch^ben^ S^ZYS- wird die Rufe als blaßrutk aufgo- 
führte dftfie doch fö oft bläulicbtrolh,. dunkel ift. Rö- 
idielft wenlen Sv 289- «von Mafera unterfchieden» Sr 
SlJ. MetaAafen und Nacbkrankheiten nach Blattern 
würden am befien durch wiederholte itfifuibriingfi» von 
Queckfilber verhütet. Eine eigene Frebergatcung, wel* 
Ae in die irem Vf» gewählte Abtbeilungsform nicht 
]»afst und bekanntHcb von Hiu RW"/ herrührt ,. ift S* 
2x$» Fieber isik WfdevnatürUekertiohiem GemtingefühL 
^ey bektifcben Fiebern wird S. j^. auch auf Jchatfe 
iferdorbene Säfte Kuckficht genommen. Ift die Natur 
diefer Schaffe wielU bekannt: Co werden (doch bekann- 
te) ii^dilt«fw»dPundimdere Mittel vorgefchlagan. Uiv- 
ter ckn Recrpten ift uns befonders da» feigende auf^ 
geAdten: Rec IfjuL tiMrax. unc. «». Fol* SapxmeLt. fe^ 
miiunc. Coque €. Jqu, Ubr. ^ tui libr^ UM^ adde Extt. 
gramin. 3«./. mi grat.Sßp6r^ 

ho zwegtem Thetle find die chronircbenr die KTn- 
ier^ und plötzlich IcbcnsgefÜhrlicben Krankheiten ciit- 
Uten» ]Uc* mufa geftehen^ dala er nichts Erhebli- 



chea an der Bebandluhig derfdben zn tadeln gefon 
habe, wenn es nicht das ift, da fs die Cur fnft aU 
cbronifcben Krankheiten , acuch des Scorblits; 'nur 
f&brung angefangen wird. Hier wird auch die B 
aparines empfohlen. Befonders gut ift das Kapit 
Uundswuth abgehandelt« Gegen TronunelfuclH wir« 
S. 119b dar LiuHftausziehcn mittelft einer Spritze 
pfghlen; zum Reinigen der Gefchwüre beym Gri 
S. 130. Mfcfaer gefmider Urin. S. 14& ift cSe Gate 
nes Mittels auf 8 bis togr. gefetzt, ohne jdmn Mi 
felbft genannt zu haben ^foli esAeMapsminernL fe 
fo dürfte bald Speichelffufs erfolgen. S. 152* lA unj 
den bittem und (zogleicb) zufammeiiziehemien 
lein Qnaffia und Colombo genannt, die nichc# zu 
menziebendes. haben. S. 169« ftebt «in Recept-lpfi 
aHM. Opii und OL wenüi. y* aa. gr, IV, Unter dkä 
beifern Kapitel gebort auch das von den Wönnem<' 
Unter den Mitteln gegen das ülutfpeyen S. 275. find 
auch das Ol. mmnardic. und OL SpergnL aitge^b^^ 
Aucb. werden noch kleine, oft wiederholte AderlaOk 
empfohlen» 6egen die Lehre von den I^ervenkcasJb« 
heiten liefs fich yieUeicht manches eriaueni. Der WL 
iAgt, S. 305» die tägliche Erfahrung lehre, dnfs ümr 
barkeit nicht, wcnigUens nicht gleich Aniaiigs, ßäv-' 
kende zufammenzicUende , fondem vicLnehr erwei- 
chende, erfchlaileude« herabfpaunende Mittel erfor- 
dere. £s werdi:n hier ^erfchiedenartige Begriffe mit 
#inarvder vermifcbt. Auch werden fogar AderÜße 
empfohlen» Beyäi Heus S» ^o» wird das widerliche 
nnd draftifche OL laxatlv*, P agiert zageben ger#> 
jthen. S. 383^ S^^^t «ii^ eigener Abfchnitt ron Kimdge^ 
'kranUuHen an, obfch^n im vorigen die hatt]^tlacl^ 
licbften abgelumdelt worden find, Die& verurfecht 
mimUbige Weitläu&igkeit« um fo mehr, da von der 
phyfiichc?) Erziebujig »nd Pflege der Kinder ziimThe3 
die Rede ift^ was durchaus nic& hierher gehört. Schafi- 
Jbuiten S. 39S. ift nicht die fchkkliehfte Benennui^ 
für das 4/i/ifiia actUum Wiltaru Richtiger .kraute 
man es hitzige Kram^fbräune nennen» S» 409^ wk4 
das gewifs unwirldame Seinen tycopQdii gegen Han^ 
befchwerden beym Zahnen angeführt» MäiTen wii 
denn lauter Spedfica habend Den Scblufs machen. die 
plötzlichen Lebensgefahren von aufsem Urfachen und 
mehrere Arzneyformeln. Die Kuhpocken find^ mit 
ganz kurz S. 384. erwähnt. Verbeugungen gegen gro^ 
Sse Männer» welche etwas Geringfügige» ge6^L oder 
gefchricben haben , wie z. B. S. 75» 149* 445. können 
einem nnditerneu Lefer unmöglich gefallen« Dem 
ganzen Werke ift ein febr brauchbares Regäter bey^ 
gefügt worden. •— Ref:* welcher von diefer Schrift 
glaubt» dafs fie Anfängern nützlich. feyn kenne, oh 
fie gleicb^ mehr eme Compitation au^ Rufeland^ Fraal^ 
Lentin^ Wichmann u. a* ift, als ein Origin^^werk,.^ hm 
deshalb fo viele Aufmerkfaink^it auf fie verwand^ 
weit die wiederholten Anfiageji beweifen,. dafs.ile 
wirklirch Beyfall gefunden habe. £r wönfcfac^ da& 
der Vf. diefe Anzeige benutze^, um fie vollemls von 
den Flecken zu lüttt^rn > welche ihr hier und da noch 
ankleben* 
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•fioTHA» in d. Ertitiger. Buchh, : Erfurt, mit feinen 
Merkwärdigieitenund Atterthümcm, In hißorifchert 
ßatUHJcher , merkmntitlfclter etc. Hmficht. Von §. 
L. R. Arnold, Dd. i802. 382 S. und liJBog- Vor- 
rede 4ind Erklätang de» Grundriffes. $• ^^^ Kupf. 
(i Rthlr. 12 gr,) 

. CM> es gleich »n Schrifiken über Erfurt garnkbt fehlt, 
iodem in«!, atifser 4eji altem Werken 3ron Uundarph, 
fi ud cm m s, Weinricb und Taikenftein^ welche für jetzt 
Ireylicli nicht mehr htnrekfaen » die Cehr khdtzbftren 
Preisfchriften des Hn. Prof« Damnikns in Erfurt» und 
<ks Hn. Prof. 'RiijftQ in Leipzig ober diefen Gegenr 
ftand erft neuerlichit (ijj^S und 1794.) erhalten hat; fo 
wird xn^n doch sruch diele jhn^tdj^ Bearbeitung des 
iiäuilichen 6egenfi«ndes nicht f»r über&ufiig erklären, 
wcilüefich darchdie Befchmbung des DetaiLs derStadt- 
merkußürdigteii0n ^ und durch die fortgefet^e Erzähr 
hmg der VerSmderwtgen Us zetm^abr igo2 etneri ei- 
genen Werch erworben hat. Jeder diefer tlrey l*opo- 
grapben wählte ficb eine ihm eigenthümliche Anficht 
jond Behandhingsweife der Materialien, uikI wufste 
dadurch feiner Schrift in Ruckikht einzdner Theile 
Vorz^üge Tor der andern zu Terfchaifeii. Die Doifii hi* 
luslfche Schrift bl^^ibt als hritijches GeßhidUsbuck mit 
der TolTftändigften Literatur t und als R^^rtortuMiM (ig- 
Uchfl ficherer fioüßijelur u. a. Angaben über Stadt und 
Land das Hauptwerk; die Roffig'fche gewährt als ein 
hefebuck für jedermann, ja, »Is bchulbuch, eine an- 
genehme Uebcrficbt der ErAirtifchen Gefchichte ; die 
Amoiiffche kann man als ein Gemälde einzelner aus> 
gehobeneu und dem Fremden befbnders interefiiMiten 
Iderk^vi^rdigkeiten betrachten. tn diefer kückßcht 
wird samsk hier keine neuangeftelke und gelehrte Un- 
ferfucfaungen fiber fcbwierige Punkte in der Erfurti- 
fcbitn Gefchichte fuchen. Das Buch \& rielinclir ein 
gefälliger Wegweifer för Keifende, die bey einem 
l^urzen Aufenthalte die Eigenheiten der Stadt kennen 
lernei» wollen«. Selbft Einbeiinifche macht cler Vf. auf 
emzclne Sachen aufmerkfam , die mancher wohl foflft 
ibei'fah. Dahin rechnet Kec. die Nachrichten von 
den Merkwürdigkeiten in den acht Klöftern, in den 
fiimmtliehen^ kac'holtifchen Kirchen beiondefs im Dom. 
■nd in dem SeTerißift , die VerzetchniiTe der Selten- 
heiten in einigen Bibliotheken und Nattiralienfamm' 
lungen^.die ausfuhrlichen Berichte Ton den Einrich-^ 
fangen in den beiden Qymnaßen , die Notizen über 
den kirchlichen Riti» in den katholrfchen Kirchen tr. 
£ w. Dergleichen Details lagen aufser der Sphäre fei- 
ner beiiien Voraibeiter, die iinfer Vf. übriirens ia 
andern Stücken fleifsig benutzt hat. Vielen' Lefern 
Wird es angeselhn feyn*, diefes alles hier bey fammeri 
%xi finden.. V^ahrheitBliebe und Streben iftchGenauig« 
keit find im Ganzen un^verkiennbar , und diefe gutea« 
Slgenfehaften^ werden durch den unterhaltenden und 
eft blühenden Vortrag, wie ihji ein tppographifches 
Qeoiälde zuläfstj mebrem Lefern um fo anziehender ' 
iKerden , je trockmer foafl dergleichen Bücher (als Ra- 
, ritäten.- Catalog;e) i\x hjn pflegeiir jb) der Forjn die- 



fer freyen SchHdertmgen gloBfrt Rec, rf^iiVf: als ei^ 
nen Mann von fehr achtungswertfaen Tafeiiten zu.ent» 
decken f und gerade deshalb ift zu wunfchen , dafs er 
fich immer melir etne^ clafiifchen Ausdrucks befleifsi- 
getii und ITachläfllgkeiten neh(l üppigen Auswüchfe» 
wie S'3i8* SiO« 33o. u- s* vermeiden möge. Folgen- 
des bemerkte nöc. hier zum Behuf einer neuen * Au^ 
läge. S. 17. Die Thore wurdcrt von i — 3 Sonntag^ 
Nachmittags nicht gefperrt, nur von g— 10 Uhr.— Sr 
41. Die Hirfchlachc wird nicht viermal , fondern nur 
Zwevmal Über die Gera geleitet; aber WafferlettufTge» 
Ton'dcr gedachten Art über tiefer fliefsende Gewäffer 
giebt es fechs : i) bey d^m ftampfen Thurm übet den 
Stadtgraben; 2) bey dem Karthaufcr Stege ; 3) in der 
engen Gaffe; ^ \n der Acguftgaffe; 5) an der Kram- 
pfer- Brocke; und 6; bey dem Moriz- Thore. -^ S» 
.70. DieBcfchreibung des fonderbaren Gemäldes in der 
Domkirche, welches eine verfinnlichteVorftellungder 
Tranfubftantiation abbildet, ift nicht ga^iz richtif^; 
d^n^die vier Evangcliilex^fcbfitten nebft den Ein* 
fmuiigsw<»rtent Korn in den Möhlflotz, ^vk% dens 
Trichter kommt es in der Geftalt der lloftle, undend* 
lieh aus dem Mühlrumpfe als Jefuskind verwonddt 
hervor*— S.94. Das Scbottenklofte^ Itcflte nicht vier, ' 
fondern nur arey Profefibrcn zur philofophifche» Fa* 
ruität. -^ S. 191. Die Thüren der Scbriinke in der 
iriiiverfitätsbibliotbek find nicht von Golddroht, fon- 
dem von Mefiingdraht. ^ S. 218- ^^^ Erfurtifcfae gelehr- 
te Zeitung kann 1754 nicht im Verlag der Keyferfcheit 
Buchhandhmg erfchienen fevn , Weil diefei Buchhand^ 
tung damals noch nicht cxiftirte. — S. 219. Das evaiT"^ 
gelifche Landrchullehrer« Seminar wurde nicht 160S» 
fondern 1774 errichtet. — 'S. 220. Patroh des evaxj- 
gelifcben. Gymiiafiums ift nicht der regierende, fon^ 
dem der ganze Stadtrath evangetifchen BekennmifTef.^ 
— S. 232r Uni Kinder jm evangelifcbeft Waifeuhanfe 
Icblafcn nicht ihrer vier in einer Kammer, fonderifk 
gemenvfchaftlich in gcränmigen Schlafzimmern, — Un- 
geachtet Rec einem Autor nicht vorfchrciben wil^ 
toas derfelbe aufnehmen und wegbiTen foll, fo ver* 
xnifst man doch unter den S. 8* angefahrten Profpck- 
ten von Erfurt, cHe Üorntkcimfchen , die gerade mit 
zu den heften gebdrcn. S. 283- Hernnam und Fr. Lieut# 
6ottf\phalk fabrieiren ebenfalls viel Waid. •*— In der 
Befcbreibung der majeftätifchen Domkirche vermifst 
Hum beftiminte.Anj;aben der Breite und Länge, der 
Zahl der Ahärr; etc. bey dem hoben Altar dürften fol- 
che Unbeftlmmtheiten 8 -^10 Stufen nicht vorkoni* 
men. Als Probe der Atbcft des Vfs. fetzt Rec. etwa» 
, von 9. 6Si' hierher. »«Gleich neben diefem Bilde (dett 
koloiTalifchen Gemälde des fogenanneen großen Chri^ 
•ftophs auf der Wandfläc&e in der Domkirche) fallt cia 
"koloflalifches Kruzifix , von Holz ausgehauAn ^ aul^ 
das wider dfe Gevrohnheir d* Vefperbilder bekleidet 
iftr JMan erinnert Heb einer Zeit, wo man es für 
■nanftänd ig hielt, den Heiland nackend in den KilV 
t\ien aufzuftellen. Am jener Periode rührt 4iefe# 
Kruzifix , da^ auch von emtgen für die heilige WiA^ 

fefortis gehalten wird, die nacir der Legende einen . 
eidsMfchen ttU^ Behiimi follte, «od voi^ ihrem Va- 
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ter gekreuzigt wür(fe, weit ?hr Gott' auf ihr inftSndl- 
ges Bitten , fie von diefem heidnlfchem Freyer zu er- 
löfen, in einer Nacht «inen Bart wachfen lieft. Ol| 
er fie im übrigen auch zum Manne metamorphofirt ha- 
be , davon fchweigt die Legende." Die auf dem Ti- 
tel genannten Kupfer beftehen ia^iner Vignette, wel- 
clie aie Cjriaks-Burg vorftellt» und in dem Grund- 
nflederSudt 

Wehhah» in Induftrie-Comptoir: Jdam Chriftia^ 
Gaffari-'^ voUftäfnUgesHandbuehderueiußenErd' 
fffjcareibung' *- ErfimBcmiUsf etftt Abtbcilung^ 
-^elcka die allgemeine Einleitung enthält. Zweig- 
te vermehrte und verl>efferte Auflage. iS02« 519 
S- 8- (i ISjhXx. X2 gr.) 

Der innere Werth diefes fehr rorzüglichen Wcrk$ 
rerrchaiFte demfelben fo viele Käufer und Lefer , dab 
nach dein Verlaufe weniger Jahre hier fchon die zwey- 
te Auflage davon erfchelnt , obgleich bis jetzt, d^r 
Zeit^umftände wegen,. nichts als diefer AnAng erfchie- 
nen )var. Sie würde erfchiencn feyh, wenn auch das 
Buch ohne tlle wettei;e Fortfetzung bliebe , wegen der 
tillgemeinen Einleitung. Rec. kennt in der That kein 
anderes Werk, welches aiit der ntailichen Kfirze, 
Deutlichkeit und Vollftämdigkeit, auch für den Nicht- 
lilatkematiker , die Hauptlehren von der mathemati- 
fchen und pHyfikalifchen Erdbefchreibung vortrüge.' 
'Die aUg«neinen Sätze der politifclien Geographie find 
nicht minder gut vorgetragen, und diefem Ganzen 
entfprach die jopographifche Darftellung mehrerer 
Xreife unfers Vaterlancb. Die gegenwärtige Auflagfe 
unifafst einzig die atigemeine Einleitung^ welche iii- 
rer arfprünglichen Güte wegen nur äufseril wenige 
Abänderuilgen erhalten konnte. Hin und wieder ein 
kleines weggelalTencs , oder hinzugefügtes Wort , ein 
beftimmter ausgedrückter Satz; das ift alles, und 
wirklich auch aUes was nöthig war. Es verlieht fich 
aber bey dem verdienftvollen Vf. von felbft , dafs er 
die Erweiterungen , welche vorzüglich die aftronotni- 
khf^ KMntnifs feit der Erfcheinung der erften Ausgi- 
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be erhalten haf, nicht übergieng; er ftg^fie vn^ 
der Stelle überall mit mögUchfter Kürze ein. Soi^ 
S. 48- die Bereicherung unferer Kenntniffe ran U 
und Cochinchina durch Syines's und Makartnc?*i % 
fandtfchaften , und S. go. die ini J. 170g ge«idigte«t 
franzdfifche Gradmeffunff bemerkt ; STpi. bey dioib 
Mben von der Schiefe der Ekliptik Hu. Obriftieit^ 
Zachs neuefte Berechnung auf 23"*, 28'« 3" tfn»eSkt 
mit der auch La Lande his auf eine Klemjgieiti^ 
ftmmenftimmt; S. 103. £ndet fleh die Anzeige?«^ 
Entdeckung des neuen Planeten Ceres zwifdoid« 
Mar^ and Jupiter ; und S. io5- die Lunge toa Moli« 
Tag .nach Hn. Schröters Entdeckungen auf 24SMk 
5 Min. aagegeben. -^ Deut(chlands BefckreäQs^fite 
In zwey Abthellongen diefer allgemetnen Fudei» 
erft dann , wenn die gegenwärtige Krifis &i m 
entwickelt hat. Jeder K&ufer wird für diefe nötM 
dige Zögenmg danken. Vielleicht verurfackt fea^ 
dafs der natürlichen Ordnung nach , die aügen^ 
geographifchen und ftatiftifcheil Arigaban rtm mÜ 
Vaterlande den einzelnen topographlfchen der Ul 
an die Spitze gefefzt werden. Bey der etten Um 
war diefs nicht möglich, weil man mit dem l^i 
nea damals noch gar nickt auf das Reine koinmeBb» 
te. Uebrigeas bleibt Hr. G. feinenLttrfprOnglichalk 
ne getreu, diefes Handbuch der Geographie fofUi 
Bände , jeden von zwey Abtheilungen , za berclii% 
ken: fo, dafs der zweyteBand noch die öhrigeölW 
ie Deutfchlands , der dritte das weftlicfae und&ilA 
Europa, der viertedas nördliche und dSlideEaropi^ 
der fünfte Aßen, der fechfte die übrigen TM (fe» 
Erde umfaiTen wird. Ohne Zweifel ift fch(mfdrTi^ 
les zur glücklichen and ununterbrodienea ErüMi 
ttung der einzelnen Theile vorgearbeitet , fo da& 4 
dem Mangel eines nicht magern, uiid Äochnidtt^ 
fulU^ Handbuchs bald abgeholfen zu fefen jbofif 
dürfen. Die Auimunterung des Publicaais fdüt jU 
zuyerläffig um fo weniger, da auch die VerlagsW» 
lung durch gefallige Einrichtung des Aeofsemdafr 
qge zur Vervollkammnung beygetragen bat 
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GstCHXca«. Ohne Druckert: Grfchhhti des Straubim' 
er Aufruhrs undfeiuer Quellen. i|o2. 54 8^ 8- (6 gr.) Die 
/erinlalTuni^ diefes. AuHauf es war das «rneu.erte Verbot, die 
abtrefchaften Feyertagc zu itytri\. Mehrerer. Warnungen un- 
geachtet feyerten die StraubiiurerHBndwerksburrch« den G^or- 
giu^tag igoa mit Zechen und&Hhahung van der Arbeit. Meh- 
rere derfelben wurden arraiirc« und. ihaenetne GeJdftrafevpn 
30 Kr. angefetst, die fie zu erlegen üch weigerten, üiitet- 
ddfen zog eine fehr zahlreiche Melige Tolks vor die Haupt- 
wache, und kurz hernach ror die Wohnung des Rea|rBngs- 
^I|li9at#a^ uttA f^deat^ mit y§Mem Lüraua und Ungeütuft 



dieLoslalTungder Gefangeneii. Da die Menge icb ^^.^ 
grofserte, die Drohungen immer heftiger U'urden, ""<^/^ 
der Stadt liegende Militär zi^diwach war, fo ^%^S, 
einfkweöen die Arretirten. Kelrz dajeauf ccfchien eine r^ 
kung des Militärs , worauf der Vorfall iroi\ ÄigiertingiwjlJ» 
uiiterfucht, und die SajAe dahin entfohieden wami «»j; 
20 Aufruhrer #uf einer Bmhae ausgefteUr. «"«^ ^ ^ ""S. 
halten , zum Theil mit Siockfchlägeu beftraft, ^^\^^rS^ 
rem Arrefte abgeführt wurden. Dieff« Vorfall ertaWj J^ 
im Detail, uiA xeigt dsflba 3«Eafttfrli«c e»t eme bey^f^ 
4ifa Weile* . . 
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STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Halle» b. Gebauer: tdeen und Plane zur Verheffe- 
rUng der Poliaeu- und Criminalanflatten 9 dem 
neunzehnten Jahrhundert zur Vollendung über- 
geben von Heinr.Balth. Wagnitt. ZwcyteßsktniOf 
lung. iS02. 242 S. gr. 8« (10 p-) 

llie Einrichtung ift roHig wie bey dem erften 
•*""^^ Nr. 261- v.J. angezeigten Stücke» und der in- 
nere Gehalt auch eben A> lehrreich und nützlich für 
den edeln Endzweck der Bemühungen des Vfs. 
In der erßen Abhandlung über die Deportation der 
Verbrecher hat Hr. IT. mit befonderem Fleifs aus dem 
römifchen Alterthum gefammelt. Nach Dio Caflius 
ward fle anftatt det vorher gewöhnlichen Verwetfung 
(interdictio aquae et ignis) zuerft von Auguft auf ei* 
nen Vorfchlag der Livia wider gefahrliche Sraatsrer^ 
brecher eingeführt » und hernach durch willkürliche 
Machtfprüche der Kaifer und Statthalter mit Beftäti- 
gang jener häufig angewendet. Die Strafe war nach 
den Umftänden der Zeit für die Sicherheit des Staats 
und der Ob^rn klug und zweckmäfsig ausgedacht und 
fürchterlich hart für die gebildeten und ehrgeizigen 
Vornehmen » da fie weit ¥on der glänzenden Haupt- 
fiadt emfam und ftill auf ^iner wüftea Infel oder fonft 
in einer öden Gegend« ihrer Freunde, alles Anfeheni 
und Vermögens beraubt« kümmerlich leben mufsten* 
poch Aber gab es , wie t. ^ D. de intmtdktis zeigt, 
jauch eine mildere Art der Verweifung mit Berbehal* 
tung des Vermögens , wie etwan Ovid zu Tomi in 
Pontus lebte. Unter den neuem Staaten gebraucht 
fchoi^ feit Anfang des I7ten Jahrhunderts England die 
Transportation nach America und neuerlich feit 1787 
nach Neufüdwales (nicht eigentlich Botanybay) zur 
Beförderung des Anbaues der Ländereyen und Belle- 
rung mancher Verbrecher. Rufsland rerbannet fie 
nach Sibirien und Kamtfchatka, wo fie zu Acker- und 
Bergbau , zu Fübriken und Befatzung der Peilungen« 
dienen muffen. Am meiften glich der römifchen De- 
l^ortation die neufranzöfifche nachCayenne, wodurch 
die Graufamkeit der Directoren in der Behandlung 
▼on 331 Unglücklichen in 7 Wochen 172 ftarben. Aus 
Vergleichung der verfchiedenen Endzwecke und Grund- 
fatze bey der Verbannung werden hiernächft allge- 
meine Folgerungen in Abficht der guten Einrichtung 
folcher Strafen gezogen. Sie müflen nämlich durch- 
aus nicht willkürlich, fondern nach Gefetzefi, ordent- 
lichem Rechtsv^erfahren und Urtheilfpruch mit gehö- 
rigem Unterfchied zwifchen gebildeten und rohen 
Menfchen zuerkannt , gefunde Oerter gewäUt und 
j A. I^ Z. 1803. Srfter Band. 



auf den Fall der fittlichen BeflerungAnftaltemzu-Ihrer 
Rückkehr oder doch einem lerleichterten Scfa*i<Skfal ge- 
troffen werden. Dann können fie zur Entfernung; 
fchadUcher >Ienfchen und Gefindels nfitZMlicfa ^^J^^ 
auch wohl öde Gegenden allmäiich b^röl^^^xn h^en. 
Aber die Beobachtung jener Maafsregdn iiat riele 
Schwierigkeit, und macht grofse KoTten« wie Cot« 
quhouns Berechnungen über die Transporte aaich Jack- 
fonsbay zeugen. Zuletzt macht Hr. IF. hi««roi.i nocb 
eine befondere Anwendung auf den prenfsirchen 
Staat. Die UeberfÜllung der Zuchthä&fer und F^ ftun- 
gen mit gefährlichen Menfchen » die man nicbt g gehö- 
rig befchäftigen kann , und doch ernähren mnfs * die 
eine hohe Schule der Bosheit für andere neben ihi ten 
ausmachen» und die endlich doch nur gar zu ofr a.us- 
brechen, oder den Hütern entkommen, gab Anlaft 2 ^ 
dem Vorfchlag einer weit entfernteniTerbannung. WeL^ 
aber Preufsen felbft keine dazu fchickliche Oerter hat 2 
fo wurde anfänglich, wie-es keifst, mit Portugal eine 
Unterhandlung angefiingen , tim fie nach Angola zu 
hringen, dann aber Sibirien vorgezogen, und mit 
Rufsland abgefchloflen , fie cur Arbeit in den Nert» 
fchinskifchen Bergwerken zu überlafleu. Diefes halc 
nun Hr. Zr., fo lange die Verbeflerung der Zuchthäu- 
fer noch Hlndemifle findet, zwar überhaupt nicht für 
tadelhaft , er bemerkt aber doch mit Rocht , dafs der 
Staat allen noch möglichen Nützen yon deii*Krä&eit 
der fo verbannten ganz verliert, fie der baldigen Zer- 
ftörung in dem harten Klima und der Behandhing frem- ' 
der Auffeher preisgiebt, und die wette Entfernung 
fchwere Koftcvi erfodem mufs. Auch giebt er die 
eben daraus folgende heiUaufte Warnung , die Strafe 
nicht zu leicht und häufig zu gebrauchen , fondem 
nur gegen folche Verbrecher » deren Befferung nicht 
wahrfcheinltch ift , und welche bisher mit lebenswie- 
riger oder nahe an diefe gränzender Feftungsftrafe be- 
legt find, und die auch noch Kräfte zur Arbeit haben« 
damit fie nicht aus Mangel daran einer graufamen Be- 
handlung üusgefetzt werden. Diefen aber würde 
fchlechterdings keine Rückkehr sü geftatten feyn. 
Denn follten fie auf den Fall der Beflerung eine mil- 
dere Behandlung hoffen dürfen : fo müfsten Anftalten 
zu ihrer fittlichen Hebung, deutfcbe Auffeher und 
<xerichte, etwan felbft aus ihrer Mitte, und nach der 
Rückkehr cur Prüfung in einem gelindern Beiferungs- 
haufe da feyn , welches alles grofse Schwierrgkeiten 
habe. . Dagegen würde gleichwohl nach der Grofse 
der Verbrechen ein Unterfchied der Gegenden , z. B. 
von Tobolsk oder Irkuzk und der Bcftimmung zur 
Bergwerksarbeit oder dem Landbau wohl felbft mit 
Gründung ei&er neuem Familie M beobachten feyn. — 
Ss# Um 
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Hiflory of the tabowing Claßis^ in eteem A 
Ton Fifi. Laadrath von Ifedeit dem jingen^ und 
bölt^inandie aixfhWeitde NktkwütÄgkeir ^ wie 
bereits au$ der Anzeige diefes wichtigen Werks ia 



Um aufdt endlich den abfcbreckenden Endrweck der 
Strafe defta befler su erreichen , wird j(rorgerchlag.en9 
nach Art der Römer eine feyerli^he Abführui»g etwa 

mit Todtengeläute , fchwarzen Kitteln, gelcbornen ^^ ^ ,, 

Köpfen oder zerftrentefi Haaren-nnd Kelten an Armen - A» L. Z. (iS^i- Nr. 354) weifs« 

«nd Beinen zu Teranfialten , und es hinterher auf eine Die kleinern rermifchren Nachrichten 

^ xweckmäfsige Art ron dien Kanzeln bekannt- zu- ma^ *" ^ ' ^' 

Aen. Da« me^e hievon nun ift wirklich zur Au^üh- 
xung gekommen, nur nicht der feyerliche etwas zu 
fchau^ielerifthe Aufzug» Denrr offimtlichen Nacbrictk- 
ten zufolge find hn ganzen Laikie nachgefoderten Be- 
richten überhaupt 60 der fcblmunften Zuchthaus- und 
' Fexhmgsgefpngenen nncer 511 Ja&ren ausgefond^trnut 
doppelter fLleidung und Wäfche vcrfehen» feit dem 
April ven Wefel und Halle ids denänfierften Punkten 
an durch Magrleburg^t Berlin u. f. w. zufammen mid 
' fortgebracht» und fo am i7ten Juniua r«. J. dem Commen^ 
danten zu Narw» 59 übergeben, von wo fie noek2g5 
Tagcreifcn ha^en foUen ; fo dafs die Koften für jeden 
auf 200 RtUr. betragen.. Für manche Verehrer des 
Buchftaben» der Gefetze und rechtskräftigen Urtheil« 
war diefes ein bedenklichec{>oniierfcb4ag der höchften 
MachtvoUk^mmenheit und Willkür» da die Qefetze 
ond Rieb terfprüche bisher nichts davon entbaeken. Al- 
lein auf der amiem Seite kann e» nach der höhern 
Abficht der Sorge für das gemeine Beftc und die Si- 
cherheit des ganzen Staats wohl yklmehf sAs eine Art 
Ton Begnadigutig mit ekicr gt^rhidern Sfra£e angefe- 
üen \irerdcn. Auch ift nun wcnigfteus fürrskilnftige 
XU Beruhigung aller Klagen umerm Tten Julius ein 
neues Gefeu ergange» und von den Kanzeln veriefcn, 
wonach den unverbefrerlkhen Dieben» Räubern, 
Smndftiftem und Verfirlfchera (falfarüs) ausdrücklich 
die Strafe" der Verbannang nach Sibirien angekündigt 
wird.' ImütS' erfte mögen der Name und die dunkeln 
IleberKeferunge» ron Zobelfangen inul Heidenthum 
für den gemeinen Haufen auch wohl etwas abfchrecken- 
de Wirkung haben; in der Thal aber ift^die befchwei- 
Sehe Reife und ftcengere Käke abgerechner, die Be* 
kandfung der in die Nerlfchiiifkifchen Bergwerke Ver- 
bamuen gar nicht zu hart für Verbrecher, fondesn es 
gebt da gerade wiebey nna inrZucbtbAufern eder viel- 
mehr noch befler und leidlicher. Denn nach Georgias 
Reife arbeften fie erwa ha4b f<^ viel als freye ehrliche 
Leute , wohnen in Kaffernen unter weniger Aufficht, 
bekommen Lebensmirrel gleich ckn Soldaten , jähr- 
Kch neue Pelze und jeden Arbehsti^ ein Pfund Fileifch. 
|a fie können fid^ Weiber nehmen, artige Häufer 
hst^ten, und wenn fie ßcb einige Zeit wohl verhalten, 
fog»r in ördemfiche Berg- und Hüttenftellen befördert 
werden. Auch pflegt gewöhnlich der achte Theil 
jährlich davon ztt laufen, wovon aber die naeiften 
nmkominen. Üiernachfcheimesweit rathfamer, die 
grofsen Koften nach Hn. /(^.Vorfchlägen auf eine zweck- 
müfsige £inri€btung der eiuheiinifchen Gefangenfchaft 
«lit Arbeit, gcftinder Verpflegni^» Sicherheit h. L w. 
zu verwenden. 

Die zwitftt Abhandlung i& efneGefebickte des Ar- 
vUnwefens %w Emgland nadb Morton Eden'j 1797. in 
^rey Qnaitb«aida^ ecfchieii^eikjn Stat^ of tlu Poor or 




i) etive Inßrustion fiLr das Hailifche Zuditkaus tejf 
Aufnahme eines jungen Menfdpt wm Stamde» Sie ge^ 
her auf ReiiiHchkeit, magereJtoft mid ftrengeEimfim» 
keit, wolche zn Nachdenken und Beirerung.filliraB 
folL Ob aber die Wandinfchriflren dazu- eben fo wiik- 
fa« feyn uiöbhten , ift zu bezweifeln» da fie naci»' 
lieh in kurzem etwas altes^ und firftgar hiebt mehrie* 
merkt werden müden* Der Gefiingene ibll nie* Jin» 
g^n, a'uch der Wärter nie eiivWort mit ihm fprechefl» 
Das iA doch nicht ansftihrbar; aruch könnte e» eher 
erbittern und 2ru Schwermoth oder Verzweiffunehm* 
leiten. 2> Gutachten über die Claffificaüon der Ztck^ 
tinge nach Griifse der Verbrechen i von einem Ha. JL 
ausgefieflt, da iai Torftauer Zucbthaufe 1791 einFVI- 
gel abgebrannt war. Das Uauptübei der Yennifchaiig 
141 das gröfsere Sit ten verderben, durch Verfü&nijig^ 
welches gehörig ins Liebt gefteÜt wird. Einigte wa- 
ren der Meynung, es fey fc&on genug Uncerftrfaied 
durch die l^auer der Strafe, leichte und^fchwer« Af* 
beit, Gebrauch zu ijEausgefchäften» Fcfd- und Qarren« 
hau , Verfchickungen u. a« Vorzi^e der heffem uitä 
gßbildetem, die fe}bR. afs Beobarchter Aid Eraialmer ' 
^r die fcblimmcrcn dienen, und mit durch den Ab- 
ficheu vor folcher Gefellfcbaft gebeffert werden. Al- 
lein darauf wird mit Recht geantwortet ». da/s biertm^ 
(er oft die gute Zucht und Ordnung durch Zaeok^ 
Verfolgung und nächtliche Schlägerey leidet, ja felbft 
die Flucht' befördert wird. Keffer würde es daher 
feyn, mehrere Glaflen , etwjr drey, ganz a&zufon- 
rfern i fo könnte man Ünterfchfed in Abficht dfer Klein 
düng, Koft, Arbeit und deren Bezahlung uurchen» /Br 
Jeden gleich tin Urtheit die Cfaffe befthnmeä, iumC 
nach dem Betragen und einer Cenfur der Beamten^ 
Verfetzungen in eine beflere odier fchliminere vomd^ 
mea. Auch gegen die BehrgnKs , dafs die ansge- 
fucbtcn Bofewichter allem der Wache und den Eenap^ 
ten zu gefahrlieh feyw, Aufruhr, Mord uniä Ausbcucfc 
ttuternehmen werden , that Flr. S. zweckmäfsige Vof^ 
fchläge vorficbtiger Behandlung, ohne alle Gemein* 
fchaft mk den übrigen felbft in der Kirche: Deft» 
mehr ift zu bedauern, dafi$ obgleich alles diefs anlange 
Kch Gehör fand, und die Commifiioa den neuen Baa 
für drey mäimliche Claffen nrfr efgenren Scfaiaflale^ 
Arbeitsftuben n. f. w. einrichten liefe» dennoch nad». 
her aus der Abfonderuiig nichts wardv 3) Dres^ 
wer Bofiisgefängntffe. Hr. W. faad *ey fcinim Befttdl 
etwa 70 6efangene, meiftens Soldaten, in drey ClaC- 
fen» die nur dnrch dre Schwere der Beineifen untftt. 
fchieden wurden. Die Wohnung befteht in dunkeia 
Wallgewölben,, diefchmutzig und roltUngeziefer fmO, 
die Arbeit vornehmlich in Strafsenban » Hoizfpaltesv* 
Klammernlcbnefden u. dgl. Sie bekoimuen jährlick 
Kittel, Jacke, Höfen and Schuhe und täglich 2PJFan4 

fiiod, kda»ea £ch aber iüt ihr Geld in coer Ködm 
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wfttDt Speifeiir Qftd Getfäoke macliM , mid doza e!n- 
liaufcn ; gleich v^oblkolien fie faft noch einmal fo rht 
üs die Zuchtlinge', haUen fich aber für ehrlicher mid 
6eyer.' Das letzte Vier teljaÜr der Strafzeit wird ih- 
nen erfanbt aift eü^f Wache in deil Häufem zu bet- 
telii, datnlt tfe nfclk «na Notk wieder tum l^ren 
iFerleiret werden*. Mochte doc& Hr. IV, künftig ahn- 
liebe und noch umRandlicher» Berichte toH feiner 
auf könfgl. Befehl und Koken anpftelltim Reife nachr 
fierlin und Spandau bekannt machen , wo die B'ette-^ 
ley der Baugefangenen^ wie er hier nur keyläufig ail^ 
fuhct» fo zudrrnglich' und arg war, dafj^ ej^ jeden 
Schritt mit ausgeworfenen» Gelde erkaufen nnifste/ 
und die Wache felbft ihn nfcht fcliüt^en konnte. Doch* 
Ht feitdem a^fAnl'afs feiner £rinn«iii)igen fchon jetzo 
manches verbeflert. 4) Auszüge der RecfinungshücRef^ 
des ArmtH' vnni ArSeiti&außs zu Philadelphia vom 25- 
März Jt^oo — lÄoi. Es wurden im DUrchfchnitt 221 
Männer , 2Z6 Weiter' und 1^3 Kinder verjpftegt';: eine* 
Ünterfuchung des Auffehers im O'ctober,, zeigte 
iber, d'afs 3^4 mehr In den REicherh als wifklicfr m 
dem Haufe vorhanden warcfn. Alle diefe Menfcheff 
erwarben mit ihyer Arbeit nicht mehr als 2022 DoÜat, 
folglich' ieder noch nicht 3* Dollar, hingegen kofteten 
fie an Lebeitörnktefn 2i6Sit '^ Kl'eidung. 3973» Arz- 
ney 174I9 Feurung 38^» Gehalt y Bau, üeleuchte, 
SegräbnifsEoften u. f» w. 8903» Züfanuuen 408629 alfo^ 
der Kopf über 06 IX» und aufserbalb wurden noch" 
1^1912 D» auf Arme Terwendef. Öas alles fchefht nun 
fo Wehig müfterhaft und* preiswürdig» dafs dMker- 
Iprochenea Erlauterung^nr wohl erit das heft^W 
müflfenv 
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OYiMUrvLckott : 'WicCer* einige geijßliche Propete m 
Baiern. 1802.' XVI. u. J27 S. 8- (8 gr«> 

^ Dia Tendenz diefer Schrift ift gähi: gtgen die Ä'e- 
^rmen' gerichtet ^ wefehe cfej^ Kurfürn von IhieiH 
mi| der GeiAlichkeit voruimntt. Der Vf. id ein er^ 
klarter Gegner aÜer Keu'erungen , und fefne Dbdu- 
etion fchHefst /Ich mefft mft deiii Grundfatze ^ mitt* 
foU es bey dem Alten laffen , was freyjic^ ders Leieh- 
tefte» aber nicht allezeit das Befte ift. Wenn man 
aus dem bitteren Tone des Vfs. gegen die nieue Phi<' 
lofophie und die RegierUngsmaafsregeln cfes liurbaier- 
fchen Hofs einen Sehlufs ziehen dürfte : fo follte man 
Rauben 9 dafs untef d^r Maske der Anonymität ein 
Viceropro domo verhorgeix wäre. Aber feine Waffen 
Ifnd Von keiner befondern Bedei^tüng ;• feiti Raifonne^ 
menr jp^ht oft in ein fades Gefcbwärz über. Am ft^rk*- 
-ftcA i& et in ökon^mifch'en' und ftatifliifchen B3erecb>- 
Hungen. Ök nämlich fucht er zu zei^n», dafs man- 
che Referm^ z^JL die Aufhebung der flöfteip, venSci^ 
ien der O^konomie nicht räthlich fey^ Ob abef det 



kein Nothiäir dafey ;. üAd* der Furff mflÄc jedem das 
S^Yiige laffen. (*De^ dieMondife ftgenT^ felbft, daf»^ 
Ee keines jBigenihüm» fMhig feyen, fic haben ja Ar- 
mutb g^efchworen). Auch und die Kl&fter dcmStaate 
nicht unnüt« , weil f>e ohnedi^fr fchon ftarke Abga^^ 
fa^a geben , in I^ethRiUen der Staats- grofse üoteT'^ 
ftfttzung 1 elften können , Kiiafifer und Arine, unter- 
ftützen» und m d^r Seelferge aosheSen^weiaüch hat 
der Vf. die Trage unbertiArt gelaOe»» ob auch* die 
Hlöfter de^ Zeitgeifte- angemeffen find'; weislk& hat 
er nichts v^omAbetghiobenund andetn tf eilein gefpro- 
c&en , die von den Hdftem ausgekistt). Aus diefes ^ 
Präinlflen zieht der Vf. da» Reftikdt, dafs die Aufh».'' 
btmg der-'Kföfter nicht nfitatiieh fey. Klöfter könnent 
aufgebioben w^fden, wenn es ein Klofter verlangt» 
oder wenn* ein folchoa' ein grofses Verbrtcben begeht, 
wenn darin kehre Ordnung ün^ SlfdpHn kerrfcht, 
oder wenn ein Klofter fo eingegangen.' ift r dafs es 
ferne VerHchtungen nicht mehr beforgen kann , oder 
Wenn^ ftW Klofter in Cbncurs verfallt. (Alfe nicht,, 
wenn die Menge AsrXliftier offenbar dem Lande fchäd- 
lieh ift » oder wenn von den Klöftem folche Grund-> 
fatze ausgeben» die mife wahrer Moralitätund denk 
unbezw^if elt^ Staatszwecke nicht beftehen können ^)^ 
Nicht einmal da^ Recht Novizeiv aufzunehmen » noch 
weniger die Unterthänen wiH der Vfr^ den llöfter» 
entzogen* wiffeir. Hier Th. Ptojecte ober die W^*- 
geiftlichen. Ganz im Vorübergeben behauptet er, es 
fey ungerecht, den Dom*' und Gborherrn ihr Brod zu. 
nehmen'» ob er gleich gefteht , dafs fie u^ütz feyenw 
Länger befchäfcigt ileh der' Vf. tnh den Plarrem. Sisr 
Landesherr, fbgt er« ift nicht befugt, diefen. ihre 
Oekoaomie zu nehmen^ weil- zwar nicht der einzelne 
PJfarrery aber doch die Geiftüchkeit in Corpore eine 
Art, Eig^thumsreoht daran habe (diefesK Eigenthum 
wünfchte Rec. erwicfen zu fehen» ihm ift e» unbe- 
kannt) »auch hält der Vf. dl%fe Entziehung dier Oeko?- 
mie nicht für nützlich. Ebcnfo wenig ift er dafäiv 
dafs man den Pfarrern den Zefaenden utld die Stpl- 
gehührien entziehe , und ihnen* eine Congru» dafür an 
Xield gebe. Mit einemr Worte ,. es« üH dXü/s bey denai 
Alten gelaflen werden ! ! t 

f aMRt]M»9Sfiii (A(A«i9»r h. Vollmea>P tTntertnänig^ 
gehorfmßes Jntwortfckreiben mm Magifter Theo- 
philus Ne0iUann auf das kocligH'ädige SendfchreC- - 
•^ deS'' Magnus Fretfkerm uot^ Herkommanj atpt 
du JufreehtßeHungderdenmUgjen ßändifchenPti- 
fügten in Baiern. Nebft 2Wey Freisfragent über 
die Qeriebfsbarkeit in Baiesn» is^. 342 S. ^ 
(i RtWr^ 8 jr.) 

. Die fule Sache. ^ätte eme^ ielTtfrm Vertheidiiger 
verdient» Der nämhehe witzig ley» follende btvrteske 



Vftk Berechnungen richtig feyen, kann Rec. aus Man- ^Ton,- der aus dem Tite>fpcicbty herrfeht in mvOük 



¥1) an LocalkenntnHIen nicht ermeffeit. Der erßt 
heil der Schrift befchäftfgt fich mft den Frojecteiti 
iber Klofter. Der Vf. ift »fcbt geneigt, dem Landea- 
herrn des Recht Rlöfter aufzuheben,' cu geftatten. Das 
ObereigoMhui»/ meyiit er> irete l^r nicht eij»^ weil 



grofsen Theil der Schrift, und dais übrige wird in 
ePtrem gezerrtttf föftigen Advoeateisftil vo^etragen.. 
Der Gegenftand^ weither des yü. Gbffie in Bewegung 
gefetzt hat, find die ftofmärkte, oder die m der 
That äbesnitt&ig priTtt^sineui^Cckeji Q,i^t und: Ge- 
rich- 
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riclitej deren Befitzer dem ÜnCerthaA öfters drey bis 
vierfkches Laudeminm abfodern » alloüdig eine Menge 
kleiner uad grofserer lüften uotex mancherlei Titel 
dem Uitterdunen aufzulegen gewufst haben , unbe- 
dingte Schanrerk (Frohnen) abnöthigeUf in jedem 
FaÜe der Klage zugleich fi.ichter in eigener Sache find« 
und -felbft hey dngeccetener AppeHation unterdeflen 
durch Arreft und Stockfchläge den JSpruch zur Execu- 
tfton bringen. Die fcblicbte -unbefangene hiftorifche 
üncerfuchuag des atlmäligen Anwachfens diefer Vor- 
^ttchteohne afFectrolle Theilnalime» würde wohl am 
^zlRreckmäfsigften die G^f echtigkdc einer Befchränkung 
der Auswuchfe einleuchtend machen ; würde wahr- 
fcheinlich machen » da£s zwar pri Wlegirte Güter -nicht 
viel weniger alt find», als die Erblichkeit derFürften- 
WHrdeA^ft; dafs man .aber bey günftigen Gelegen- 
heiten auch auf andere Güter diele Vorredite zu brin- 
gen wufste, die man der gewöhnlichen Gerjcbtsbar* 
keit des Landes -entzog; dafs vorzüglich dif Land-, 
ftände die Geldverlegenheiten der füi&en zur Abdrän- 
gung immer rermehrter Privilegien benutzten ^ dais 
man mehrere derfelben eigenmächtig ausdehnte» und 
in der Eolge unter dem Titel alte wohl hergebrach- 
te Obfervanz zu behaupten , den Landmann wirk- 
lich in eine Art von Leibeigenfchaft zu bringen wufste. 
, Die meiften diefer Sätze liegen auch in den difFufea 
Darfteiiangett des Vfs. Da er aber ftatt des kälten Un- 
terfuchers die Rolle des hiuigen Advocaten wählt: 
So ilreitet er alle Vorrechte der üofinärkte in den al- 
tern Zeiten weg» fucht auch den^atz nach feiner Art 
zu he weifen , und bringt eine Menge Nebenfjichen 

heriiey , welche mehr verwircen als belehrep. . 

» 

Faanjkfurt u. Lkiyzig : Vorfditäge eines äemtfckek 
Staatsbürgers zu einer allgemeinen Geredktigketti^ 
pflege uni Gefeti^verfajfung. xSPl- ipX 5. gf. g. 

Man darf in diefen Bogen keine zufammenhängende 
£n.twicklung,t keine gründliche Darftellung der Leh- 
^en erwarten* wocaiu Gerechfigkeitspflege und Ge- 



fetzgebung eigentlich fich Mtzeft fqtten« Der 
trägt nur oberflächliche Bemerkungen vor« dieüäi 
^ weder d^rcb Stärke der Gedanken , noch durdi Lelt^ 
haftigkeit des Vortrags auszeichnen. Zum Theil ßaä^ 
jeue zwar richtig; aber die an fich wahren Sätze find' 
entweder fb trivial,^ dafs fie nic^t das jnindelle In- 
tereOe einflöfsen , oder fie werden auch durch fchiaf». 
Anwejidungen fo entftellt^ dafs fie meiftens ihre* 
Brauchbarkeit verlieren. Nicht faUen find wir audk 
auf ganz irrige Behauptui^gen geftofsen^ auf beftimmte 
jßathfchläge , die weder von £inficht noch von Dehe^ 
legung zeugen, z.B. dafs jeder Stand eineausgezelck' 
nete Kleidung haben muITe. Bey diafen unverkenn- 
baren Beweifen der Mittelmäfsigkejt können wir .den 
Wunfeh nicht zurückhalten, dergleichen Verficht 
nicht gedruckt zu fehen. Mittelmäfsige Schiiften 
irommen feiten ; im fach der Politik fchadeii fie mdt( 
vielleicht , jils in irgend einem andern. Je fchwifs^nl' 
es dem politifchen Schriftfteller wird , «twas eslukR^ 
ches zu wirken.« und je wichtiger gerade fein Fr**^"% 
ift, defto ilärker Ül die Pflicht gegen die hurgerlii^ 
Qefellfchaft , fix:h nicht in diefe Laufbahn johne en^' 
fchiedenen Beruf zu wagen. Dtefen können wir jahn^ 
unferemVf. nicht beyinefTen. Das Gute^einer Schdk 
befteht nur in einigen einzelnen, zwar nicht mit.*«!» 
gezeichnetem Scharfiliin , aber doch nai;hdijickttj| 
aufgefteliten Sätzen ^ und in vejfchiedenen gut g^;< 
Wfihlten und gut angebrachten hiftorifchen Zu 
D.ie%^ätten fich für einen Auflatz in einer Zeitfc 
f^ed^^t« nicht für ein befonderes mit einem nZIg»» 
meinen täufchenden Titel ausftaflirtes Werk. So z. Ä; 
die als Belege der Verwerflichkeit der Machtfpcnchi 
angeführte Anecdote , dafs Knifucft Friedrich Ai^gnt 
von Sachfen dem grofseä Fried/kh IL Von Preußen 
das wiederholte dringende Gefoch.um ßrlafliuig eines 
von einem ia den preufsifcben Staaten wohnenden 
Yaffallen begangenen Lehnsfehlers immer abgefeUar 
gen habe » weil ein Dritter bey diefem Piurdon würde 
gelitten haben, und der ^uifiirll in dem )tji*Hq«itn- 
dat verfprochen hatt^^ in dargleichen Fällen nidu w 
begnadigen. 
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, -GtiOliasm. OhneDraekort! Renjeignemem für U} £»€- 
mment» ^ui QnteAUe» eu Suiffg en Septtmhrt €t Octohr'e igo2. 
^S. 8. In gleichem Geifte, wie die Nr. ai6. <|eT A.X, Z. 
il802. 8*^1. angezeifftep Redingfchen ÄcttniSücke, iedcvchmit 
gehr LeideitTchtft «efchmbcn. Es ift darin der mili'täriCch« 
rorgang . mit Benennung aller Ferfonen , und zwar gatiz an- 
Att% •rzÄhlt« «la ihn damalt die öffentlicben Bläuer melde- 
aen« ^ueb fcheini 4^ Xbupuwack ditte ^oanjriaitti &ckt\f% 



dabin su gehen , die in den Farifer Bladtni afsaUtoa tfnrial^ 
tigkeiun unvermerkt zu berichtigen* Am Schlaffe wird ttey 
üchert^ dafs bia jetat die mündlichem Yerfprechung^n ^iti G^ 
t>eraU Ka^p und des Minillers Taüeycand unerfüllt gebliefaaa 
ieytii , und dafs das Ferfonale der intarimtilifdicuL Regicntag 
(nämlieh im Dec ige^.}» dar gcdtaern Zahl der SdiWMiK 
älif^ftAUaWia. 
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ZRDBESCHREIß UNQ. 

Loffooir, b. Longman u, O. Rces: J Qoumey ftüm 
Edinburgh tkrough parts of North Britain. By 
ifkxanfifer CampbeU. igo2. ii^j}^*" B. XXIV u* 408 
S. Zi£?«ti*frB. VUIü.38oS. olmß das RegUbr. 4. 
in« 44 Kpf. (30 RtUr.) 

Diefes* Werk » das wee:eii feiner Umftättdliclikcit! 
im Auslande wenig Glück machen wird,» gehört 
doch für das genauere Studium der Länder - und Völ- 
kerkund)s unter die wichtigem ; und fo fchr man 
auch geneigt feyn mag , hundertmal mit dem* Vf. we- 

fen feiner ofk unverzeihlichen Weitfchweifigkeit zu 
ädern ; fo fiihlt man fich ihm wiederum für die Mü- 
he und den aufsererdentlichen Fieifs rerbunden, wo- 
init er feine Nachrichten zufammeneetragen hat. Au- 
fs'erhalb Grofsbrittanien werden fich freylrch nicht 
>fehr viele entfchllefsen , goo Quartfeiten zu Icfcn, dier 
ihn am Ende nur mit einem kleinen Theile Schott- 
land bekannt machen. Da diefe ümftände und det^ 
Preis von 30 Rthlr. wohl Urfache feyn möchten, dafs 
es in Deutfcliland nur in wenige Häiide kommen 
wird: fo fey es Rec. Glaubt, darum deilo umftändli- 
eher in feiner Anzeige zu feyn. Ple Reife geht von 
Edinbtifg nach Linlithgow, Falkirk, Stiriing in das 
Hochland, in welches er zwar nicht fehr tief ein- 
«Iringt, worüber er aber viele wichtige und interef-' 
fante Nachrichten liefert. Zuerft von den Seen 
Venu ehar , Lubnaig , Tay , Rannoch , Achray und 
Kaitrin, bcy deren grofsen malerifchen Schönheiten 
'der Vf. fith lange aufhält und von denen er mehrere 
vortreffliche Ausfichten liefert. Er geht dann über 
Killin und Dungeld nach Perth, verfolgt die Küft^ 
nach St. Andrews (womit ßch der ifte Baild fchiicfsf 
und der 2te anfitngt) und geht dann an diefer Xvüfte 
zurück in die Gegend von Edinburg. Hier verfolgt 
er das nördliche Ufer des Porth, geht über diefen 
Flufs bcy Queens Ferry und befucht die Orte, die zwi- 
fchen der Fähre und der Hauptftadt liegen, wo et 
S. jio wieder ankommt. Alles Uebrige von hier 
bis zu End!e des Werks handelt von £dtn- 
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bnrg. Es verfteht fich von felbft, dafs der VF.* 
nicht zwey Quartbände mit d€t Befchreibung diefei 
Landlh-ichcs füllen konnte! Einen grofsen^ Thell der- 
felben nehmen hifiorifche Nachrichten ein, die mair 
zum Theil in jeder tieibhichte von Schottland findet, 
wovon aber eki anderer Thell w^nig- bekannt ift, uhd 
allerdings dadurch intereffanter wird , dafs cfer Vf. je- 
de Gefcaichte an dem Orte erzählt, wo fie fich zuge- 
tragen bat. Befonders verweilt er bey den Schkkfa- 
loi mehrerier Schofdfchen Könige, bey dcA suache^ 



ley Schlachtfeldern und den kleinen Kriegen , die Ai^ 
irerfchiedenen Clans und der Schottifcfae Adel for 
häufig mit einander führten. So find die erften huu* 
dert Seiten des iften Bandes gröfstenrheils hiih>rifch. 
Manchen Ort fcheint der Vf. blofs zu befuehen , oder 
tu nennen , um bey Gelegenheil defielben' Alles zu. 
^ählcn^ was fich je da zugetragen hat Dabey komme 
dnrchans viel Familiengefehichte vor , d» -denn für 
den nicht Schottifchen Lefer oft w#nig anziehend iit. 
Am allerwenigften unterhalteiid ah^r ift die Gefchich- 
fe aller ehemaligen Klöfter, Schlöffer, Kirchen und 
felbft Brücken , auf die er ftöfst Am langweiligfteit 
Ichieii Rec. der Artikel St^ Andrews , welches jetzt 
ein fehv^ unbedeutender Ort ift , und womit vierzig 
Seiten angefüllt find: 

Nun einige nähere Nachrichten, fit der Vorrede 
fagt der Vf., dafs er, aufser drey Reifen , die er im 
der Abficht durch Schottland machte , um di^ Gegen* 
den zu zeichnen, und den gegenwärtigen Zuftan^ 
des Landbaues, der Fabriken und des Handels zn 
beobachten , zwölf Jahre lang häufig Gelegenheit ge^ 
habt habe, den ranzen Strich zu bereifen, durch 
den er den Lefer fiihrt. Zwey Meilen von Edinburg 
fteht noch Merchiftonhoufe , einft der Wohnficz des 
Lords Napier, des Erfinders derLogarithmifchenTa- 
feln. — Stiriing hat 5000 Einwohner. fS. 85.) Sei- 
ne vomehmften Manufncturen find geftreifte Zeuge^ 
Schallonfs , Bodenteppiche und baumwollene Zeuge. 
Der Lachsfang, der ehemals für 3c^ Pf. verpachtet 
wurde, bringt jcftzt 405. — Der Erfindet der Drefch- 
mäfchlne war Mich. Stiriing, ein Landwirth zu Craig- 
head im Klrchfpiele DumSiane , der 1796 ftarb. Et 
verfefrigte fchon 174g eine fölcheMafchine, die fehr ein- 
fach war. Melkle, ein Ingeiv*cur, fahe fie und baue- 
te darnach jene' Drisfchmafchine , die feitdem, lait 
wenigeft Abänderungen, alTgÄüein tm Gebrauche gc- 
wefen ift. — S. lööff. findet man Unterfuchungen über 
die Celtifchen Volkerftämme in Schottland. Hier ei- 
liiges über OJfian. — „Es, ift vergebens, tlie Zeit ge- 
nau beftimmen zu wollen , in der OJJian gelebt hat. 
Seit deiri eilften Jahrhundert ift das Gaelic m Schott- 
iand fetri* in Verfall gekommen, und man wird iiiuner 
gleichgültiger dagegen." „Die Hochländer nennen 
ihr Land noch diefe Stunde Alabih, und das, welches 
die Celtifchen Irländer bewohnten, Erin. Ihre eio-ene 
Sprache neimen fie Gaelic Alabinifh, und die IrfccUe 
Mundart Gaelic Erliiifh« Die Bewohner des niederA 
Landes nennen fie Fremde {die Niederfchotteii) und 
Sachfen (die Engländer.) Bride Sprachen, das Ate- 
binifh und das Erinifh find eine und diefelbe iind nur 
w^rtctAeäeM Oialectr zu betrachten. £$ ift alfo 
fit fciy 
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fehr fächerlich , wenn Johnfon fiigt ,- dafs the JEarfe 
(fo tieiinc er das Gp.elic der Schottlfchen Hochländer) 

3ie eine gefchriebene' Sprache. gfV'efen \f äre^ und 
afs es kein Mfpt. iri der Welt gäbe,' das über hun- 
dert Jahre alc wäre. Mau hat neue und fehr alte 
Manul'cripte uiMengc, und beide Sprachen find eine, 
werden auch von einigen altern Schriftftelitfm , ohne 
Untcrfchied, Irifch genannt. Es ift eine fchöne wid 
reiche Sprache und fo gebildet*, dafs liinh die Xifriechr 
fchen un4 Ilömifchen, fowohlals die Englifchen Claf- 
nkcr darein überfetzen könnte. Im J. 1792 wurde 
zu Edinburg eine GefellfchaftvonjungeuHocbländern 
gcftifcct, die Cch im theclogiichen Hörfale verfauiinel- 
te. Ihre Reden und Debatten waren deutlich, be- 
ftimiiit, elegant. — Diefe ift noch jetzt die Landes* 
fprache Voii den Ufern des Sees Loiuond und dem 
f ufse der^Grampifcheii Gebirge bis an den* Murray 
Frith und den obern Thcil der Graffchaften Caith- 
i^etb im Norclen und Nairne im Often, und bis nach 
3t. Kildä welflich. — Donald Monro vvar Grofsde-" 
cLant der Hebudifchcn Iiifelh» bereifte die mehrejften 
iin'J. ,1549 und gab eine fehr umftandliche und ge- 
naue ßelchreibung davon. , Eine neuere Ausgabe da-, 
^011 erfchien zu Edinburg 1774. •— Fin-mac-cumhal>. 
öder, wie ^![acIlherfon ihn iiennt» F^igal, wird von 
den Schotten iowöhi als von den IreninAnfpruchge-i 
rfbir!men. ,,Da beide Sprachen die -nämlichen lincft. 
Jo Hegt wenig daran , in ivelcheir Inf et von beiden Fiti' 
gdl und feine Helden geboren find, und bUiheten.'*' Der 
erfte Schrfftfteiler von Bedeutung, der Fingais ge- 
denkt, iftBarbour, Erzdechant vonAberdcen, der 
gegen das Ende des i4ten Jahrhunderts fchrieb.. Hec- 
tör ßoethiüs, Buchai^an und Lesliegedenken desFin- 
mag-cuil, fo wie auch Nkholfon in feinen Scetifji hi- 
fior. Library y reden aber fo von ihm, dafs fie das», 
was man von ihm erzählt, für einen Romanhalten. — 
Rec. wundert fich nidit wenig, dafs der Vf. nach 
deiü allen, des fogenannten Ori^uals vonOffian mit 
keinem Worte gedenkt. Hier wäre doch der Ort ge- 
wef^n zu fagen,. ob man mehrere Abfchriften davon 
habe, wer etwan eine befäfse, wer fie mit Macpher- 
fon's fogenannter üeberfetzung verglichen habe; wer 
fich etwa erinnert, es zuerft gelehen^ oder davon 
gehört zu haben, w^er es gekommen fey^ Tvas fich 
etwa aus dem Papiere^ oder der Handfchrift fchlie- 
fsen laße etc. Von allem dem nicht ein Wort. Eben 
fo wenig, warum die längfl verfprpchene Herausga* 
be des' fogenannten Originals nicht erfcheint. Schon 
find es fechs Jabre, dafs Rec. vpn einem gelehrten 
Hochländer hörte, dafs daran gedruckt wtirde , und 
noch ift es nicht erfchienen. Das Werk ift ja gar 
nicht grofs. Und weim es nicht möglich War , Geld 
zu einer Prachtausgabe aufzubringen: fo (Jürfte man ja 
nur eine gemeine liefeni. Das vor (uns liegen- 
de Werk des Hn. Campbeils koftet i2 und 15 mal 
mehr als das Biindchen von Offians Gedichten betra- 
gen würde. Der Artikel voii Edinburg nimmt allein 
240 Seiten ein, und die ganze Zeit über konnte der 
Vf. kein 'Plätzchen finden^} uns einigen Auffchlufs^ 
fibec fo viele A^gen zu 'geben ^ di« fich jedeim Unhe- 



fangenen darfiellen werden. Die Scht^tten find ja 
nicht fo gleichgültig ß-egen ihre Nationalehre; der Vt 
fchrieb gewifs nicht Tül feine Lindsleute aUesn , und 
eben fo wenig konnte es ihm unbekannt heyn , darfii 
^ine Menge Engländer, dje Au thentici tat diefes Origi- 
nals noch diefe Stunde bezweifeln. So viel glauben 
wohl die alleniriehreilen , . dafs Fingal lebte ona OüiaB 
fang. Auch daran zweifeln wenige , dafs m^n in den 
•^chöttHtWien' Hothlanden einige ^apfodi^n har , die 
von Offian feyn follen, und die feit Jahrhunderten 
durch mündliche Fortpflanzung fich erünlten hab». 
Eben fo wahrfcheinlich itt es, dafs Macpherfon, als er 
feinen Ofiian herausgab, mehrere folche Rhapfodicn 
befafs, die er fich entweder vorfagen lieis, cnier die 
früher] niedergeichrieben woroen waren. Dafs aber 
von (ifm Q/jfia», den uns Macpherfon geliefert hat, ein 
Original exiBire, ift fo lange zu DezweLfehi erlaub^' 
bis die Schotren uns beifere Bewelfe' davon geben, 2h 
die zcitherigen gewefen find. 

üeber die Auswanderungen der Scjxotiifchen Hoch- 
länder wird hier mancherley gefag^ uiid doch nicht 
genug; wenigilens kommt man nirgends auf ein rei« 
ne's Kefultat. Ja der Vf. bekimmt nicht eimxial gcBan 
denUegrifFdes Auswanderns; dejin wenn viele Hoch- 
länder ihren fchlechtcn Boden verladen und Ln die 
Städte gehen, oder, was noch gemeiner ift, öen Pach- 
ter im Niederlande überbieten und vertreiben: fo 
find diefe frey lich aus dem Hochlande, aber doch nicht 
aus 3<^hottlaiul gewandert. An einigen Orten hat die 
Bevölkerung allerdings etwas abgenommen, an andern 
aber hat fie fich ungeheuer vermehrt. Nirgends wird 
gezeigt, ob die Verminderung der Bevölkerung dtirch 
das AMSwanderh oder durch andere Uintlände hervor- 
gebracht worden üt. Im Ganzen fiehtinah aus diefem' 
Werke fowohl als aus einer Menge anderer Thatfa- 
cheh , dafs Schottland in den letzten Zeiten aufseror- 
dentlicb an Bevölkerung, Nahrungsquellen, WoMAand 
und Aufklärung gewonnen hat. Gleichwohl klagt der 
yf. häufig bald über deu^hohen Pacbt> den der Land- 
mann dem Eigenthümer, bald über die grofsen Abga- 
ben, die man der Regierung entrichten mufs. Nur 
^in einzigesmal kommt er, -und nur dunk^, auf den 
Gedanken, dafs Schöttlanils allgemein verbeflerterZa- 
fiand gerade aus der Zeit der hoben Abgaben und des 
erhöhtenPachtesfichdatirt. Ueber alles das fcheintHr.C. 
kein beftimmtes Syfiem zu haben, und dahe^ find die- 
fe Gegenfiände hier' wenig auseinander gefetzt. Ueber- 
hpupt verfleht er nicht die Kunft« ein Kefultat zu zie- 
hen , od^ feine Materialien dein Le(er fo vorzulegen, 
dafs diefer fie verbinden und über ^iewjifc Gegenftäii- 
de fich felbfl Licht fchaffen könnte, — Was die Aus- 
wanderungen betiifft, fo fchemt die ungeheuer ver- 
mehrte Schafzucht eine Haupturfacbe davon zii feyn. 
Die Eigenthümer finden fo fehr il^ren Vortheil dabey, 
dafs fie ganze ^ofse Strecke«, wo fettherderLandbau 
auf die alte Art getrieben VFurde^ in Schafirifften ver- 
wandelt haben. Die Folge davon ift^ dafs einige we- 
nige Schäfer dfe' Stelle, von einem Dutzend Familien 
kleiner Pachter eümehmen. Der grölsere Theil der 
llochlande fpU jetzt in Schaf tilfifteji verwandeU feyn. 
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3ft das^ nicht etwas übÄrtrielKfn?) In Roffhire wurden 
vor «inigen Jahren au 30 Familien auf dief(^ An ver- 
trieben« die, ehe fie abzogen, alle Arten von Auslcbwei- 
fangen begingen. Von beiden Seiten des Sees Tay 
fiiiti die Bewohner mehr als eijunal ausgewandert, und 
es iit iu befürchten , dafs eine noch gröfsere Wandc- 
nng^ als d!e vorhergehenden, ftatt haben wird , wenn 
man nicht Mittel findet , den Berchwerden der Leute 
4es Lord Braidalbane abzuhelfen. Und dpch findet fiel». 
in diefer Gegend das Kirchfpiel Kenmore, das im J* 
1704 — 95 nicht weniger als 3463 P^o^J^^" enthielt. Im 
J. 1755 waren nur 3067. In diefem Kircbfjjiele woh- 
nen 9 Maurer , 10 Schmiede, % Dötticher, ^o Flachs- 
bereiter, 63 Weber, 38 Schneider, i Farber, 26 Schu- 
fter, 36 Arbeiter in Holz,, und 4 Strumpfhändler; al- 
to 215 Handwerken Diefes zeigt offenbar, wie fehr 
die Hochlande fortfchreiten. Um Fortingal herum 
lATohnen und leben die Leute durchaus bcfter, als vor 
«o Jahren, find reinlicher, haben mehr und helleres» 
Geräthe etc. — Killin (S. 203) '^11 a«^^^ einfchönesDgrf 
am See Tay. Am weftjichen Ende diefes Sees liegt 
$innel , der kleine Sitz des Hu. M'Nabbs ; deffen Be- 
jräbHifsftatte nahe bey dem Haufe ili Hier foll Fingal 
begiaben liegen, und ^ier lieht man 6 graue Steii^ 
die in gleichen Entfernungei>;von einander flehen und 
der fchönen Befchreibung Oüiaus von Fingais Begrab^» 
iifs entfprecben : ^ „Fingal lieigt hinab in das enge 
„Haus, wo Trenmor und Tratfeil ruhen. Sechs graue 
„Steine bezeichnen die grüne Erhebung, wo.die Hel- 
^,den im Staube ichlafcn." 

S. 306 fi*. Um Perth herum ficht m;^n überall Ar- 
leitiainkeit und Fleifs. Läjidliche Verzierungen, Ge- 
fchfiiack, Eleganz machen fchnelle Fortfchritte und zeu- 

{en von Rcichthum, Sicherheit und üeberflufs. Das 
.and wird immer mehr angebauet, die Stadt immer 
grofser. Die örtlichen Vortheile zu Anlegung vpnMa- 
fchinen find aufsercrdentlich ; auch fehlt es an keinem 
Matejrial zum Bauen,- Holz ausgenommen. Die Arbeit 
ift gcüieilt und das Capital fehr grols. Hierzu kommt 
die. Tay, die bis an die Stadtmauer^ fchiffbar ift. Üe- 
ter 15,000 Stühle arbeiten zu Perth und in der Nach- 
b^rfchaft betiandig in Linfienünd Baumwolle. Im J.' 
1794 rechnete maii das jahrliche Erzeugnifs (aber z^ " 
gerhige angefetzt) auf i20,cco Pf.- St. Hier ficht tnan 
häufig 60 bis 70 Schottilche Morgen Landes mit Lein- 
^ wand bedeckt. Auch find hier Korn- Od- undPapier- 
^ mühlen, nebft beträchdichen Gerbereyen. Die Hand- 
feh uhmanufacturen ,fincl fehr wichtig. Zn Perth wer- 
den jährlich an Büchern 20 bis 30,000 Bändegedruckt, 
Der Lachsfang brin§t jährlich 7 bis gooo Pf. ein. — Das 
Land am Tay ift y ortrefflicb angebaut, vorzüglich in der 
Kähe von Perth. Die ganze Gegend umher ift ein reicher 
und präcjbitiger Garten. Der Strich zwifchen diefer Stadt 
und Dundee wird der goldene Kornboden von Schott- 
land genannt. ^^Ohgieick der Pacht hoch ifl^ und noch 
i^immer fieigt : Jo wird er doch bezahlt, und der Pachter 
3itebt anßändig und legt noch etwas zwrudu^^l i--*^ - 
Ruthven C^ftle (S. 363; wo einft Jacob VI. gefiarmen 
gehalten wurde, wird jetzt von Calicodruckcm be- 
wohnt ^ die iich l^^ hier niederliefsen^ und d^reu 



jährlicher Arbei«»loIin sfiöb Pf. St. fcetrfigt^ Perth hat 
eine Privatßift4mg, die aber von der Obrigkeit auto- 
rifirt ift. Vier Männer lehren die verfchiedenen Zwei- 
ge der Mathematik , Phyfik, Handel, fchone Wiffeii* 
fchaften. Zeichnen und Franzöfifch. Man bat jetzt 
ähnliche Stiftungen in faft allen grofseh Städten 
Schottlands. Die Obrigkeit liefs in Perth das Gebäu- ' 
de errichten, und durch Privatfubfcriptionen erhielt 
jttan die Inftrume^ite. 

Im J. .I5<$2 hatte Perth 5000 bis 6000 Einw^ 

1755 — — *— 9019 Einw. 

1796 — — — I9»87i 

S. S8o. • Dundee treibt einen anfehnlichen in- und aui^ 
ländifchen Handel. Der Damm ift grofs;, die Docken 
geräumig und bequem und die Niederlagen am Kay 
gut gelegen. Schiffe von 500 Tonnen kommen bis 
an den Strand. Im J. 1792 hatte die Stadt 34 Sdiüfe, 
die den ausländifchen , 75 die den Küftenhandel trie- 
ben und 4 Grönlandfahrer. Aber fdtdein haben diefe 
Zahlen lieh fehr vermehrt. Die Stapelwaaren find 
Linnen ^nd Linnengam ; aebenher Baumwollengarn» 
MuHelin und WoUenmanufacturea« Die Zahl der 
Stühle ift 2000 und der jährliche Betrag 4, 500» eoo 
Y^ds, wovon ein Viertel in den nahen Kiichfpielen, 
i£as übrige in Dundee und der unmittelbaren Nach- 
barfcbaft verfertigt wird. Man liefert ein Jahr ins 
an<;lere für 2699568 P^* gefärbtes Gani, wozu 66 Müh- 
len und 370 rerfonen gebrauchtwerden, ohne 1340 
Spinner. Ueberdiefs Gerbereyen, i Zuckerraifinerie, 
I Glasfsibrike, Tabaksfabriken, Seife - und Schmelzei- 
fengefellfchaften. Das conrfirende Papiergeld ift 160,000 
Pf. St. Die Feueraifecuranz-Comp. verfichert ei» Ei» 
genthiun,von Soo»oao Pf. St. Die Bevölkerung^ d'er- 
Stadt, als ein Kirchfpiel betrachtet, ift239SooMen- 
fchen. 

. Band II. Vor der Kirchenreformation war St. An- 
drews eine Stadt, wo man Kauileuteaus der ganzen 
handelnden Welt ,fand, und 2^0 bi3 300 Schiffe be- 
fuchten ihren Hafen. Von den Brauern, die ehemals 
^ier waren , ift nicht ^in Drittheil , juad von den Bä- 
<;kern nic;ht ein Fünftheil mehr da. , Nach und nach 
Ut die Stadt fogefunken, dafs 3tadt, Vorftädte und 
Land, als Kirchfpiel, nicht mehr als 3950 Menfchen 
enthält. Die gröfste Zahl der Studenten in irgend 
einem Jahre war 170. ~ Zu Upper Largo wohnt 

f}oh. Seihirk 9 ein Weber, Grofsneffe des Alex. Sei- 
irk, welcher 1676 zu Largo geboren wäi", 1703 als 
Meilter des Schiffes Cinqueport in die Südfee gieng, 
und wegen einer Empörung auf der Infel Juan Fer- 
nandez ausgefetzt wurde, wo er 4 Jahre lebte , bis 
ihn der Capitän ,Woöd Rogers mit^oh jiacb England 
brachte, worauf Selkirk fich wieder an feinen Geburts- 
ort begab. — Rec. hat oft in England gehört , dafs 
Selktrk die Gcichichte ieiner Begebenheiten dem 
Schri/tfteller de Foe mittheilte; welcher fie nieder^ 
fchrieb, ihm aber nachher fagte, dafs fich nichts dar- 
aus machen lief^f, wirklich aber üe zur Grundlage fei- 
nes Robinfcn Cn^foe brauchte. Als 5. diefe Treulo- 
figkeit erfuhr, foll er /ein Leben felbÄ herausgegeben, 
damit aber kein Glück gemacht haben, weil Viele 

es 
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es fllr eine Betfi^e#ey.^{iic}tctf. "ßen letzten TheÜ 
^efer Anekddte mag Rec. mctkt verbürgen. In und 
ina I{irkaidtf find 2000 Weberftühte Bär Linnen » w&^ 
'Von fich 250 in -der Stadt und d^m Kirch fpiele befin- 
den. Hier wurde Adam SmitÜ geboren » von wel« 
chem der Vf. int^reüante NachHehten liefert, die 
anan aber amfländlicher in Dugatd Stuarts Jeconnt of 
the Ufe and wfitings of Th.SmUk findet. -^ S. 85 ^i^ 
man folgende merkwürdige Stelle: »»Unfere iiidlichei» 
Nachbarn haken 10 bis 189OOO Pf. St. für ein epträg- 
liches Capital 9* um in der Welt etwas damit anzufan- 
gen;, wir hingegen ziehen uns mit einer weit klei- 
nem Summe aus den Gefchäften zurück.«* -«— Hättet 
der Yn diefe Worte durch fein ganzes Werk hindurcli 
immer erwogen : fo würde er die vomehmfte Urfa- 
che« warum Schottland noch^ ntchr alles ift» was es 
feyn könnte, cUrin gefimdea liaben , weit befler und 
Wahriiafter als in de» unmrträglichin Abgäben, in denk 
bohen Pachte A^t Ltindereyen und im Englifchen Dru- 
cke. So lange man ficb genügt, mk den Zinfen eine» 
kleinen Capitals als Gentleman zu leben, können di» 
Gefchäfte nie im Grofsen getrieben werden« Aus der 
nämlichen Urfache wird ancb trldnd noch lange zu* 
rüpkbleiben , wo Unzählige mit einer kleinen Summ» 
als Gentlemen leben, mit welcher die nämRt^ken In- 
dividuen in England in den Handel treten, oder die 
Rechte ftudiren würden. S. tib bis 346. BJinkuVg. 9o 
weltläufHg auch der Vf. über diefe Stadt ift: fo giebt 
er uns doch wenig über das bürgerliche Leben, den 
Ton und die Sitten der gegenwärtigeh Zeit. Was er 
liefert, ift mehr ihre Geichichte feit der Union, ünd^ 
die Befchreibung ihrer Kircheii,.St]ftungen und Kach- 
barfcfaaft. Sehit lange hält ^ fich bey der Gefchich- 
tt ihres unbedeutenden Theaters und der Gefchlchte fei- 
ner Künftler auf« Nicht einmal die Bevölkerung von- 
Edinburg giebt er beftünmt an \ doch redet er davon 
ein paarmal als von einer Stadt von mehr als 100,000 
£inwobnem. Die üiiiverfitäten von St. Andrews,; 
Glasgow uflid Abi&rdeen hatten fchon fehr lange be- 
fanden, ehe mxii an dl« vtyn Edinburg dachte. Nadr 
der Reformation erhielt der Städtrath von det Köni- 

f in Maria einige getitiiche Häufer und ftiftete eine 
chule. V.ermüchtniflr^ und Privatperfonen fetzten ihn 
in den Stand, ein Ct)llegium für ProfeiToren und Stu- 
denten zu errichten , wozu Jxicob VI. (I.) eine Charter 
j|;ab. Es wurde r5S3 giiöfFnet. Crbmvyell fetzte ihm 
jälirlich 200 Pf. 9as und Wilhelm, III. 300» welche 
Summe aber von der Königin Amia wieder gefchmä'» 
lert wurde. Da diefe Univerfität eine PrJvatftlftöng 
war und unter der Aufficht des Stadtrathes errichtet 
wurdfe; fo hut dlefer auch aHein das Hecht, die Profef- 
Coren zu enrennen. — Ueberaus merkwürdig ift die 
^efchichte der medkinifdlen Schule, Welche jetzt 
Vielleidit die w;»ditigfte tn der Welt ift. DetWündA 



ärzt MMvo hatte emen Sohn, der v^rzigfich das 

tomifche Studium getrieben hatte. Für df efen ftilteir 
der Stadtrath tvx J. 1720 wne anatomifche LehrAeO^ 
und der nämliche Mann bewog den Dr. Atßon^ lacA* 
einifehe Vorlefungen zu halten. Diefs ift die ganze 
Grundlage der berühmten Schale, auf welcher f^ 
*««a 15» 930 Ferfoncn Medtctn.und Anatomie Itüdfir 
haben. Gegen das Jahr 1790 waren hier über 10» 
Studenten. Sie wohnen b'ey den Bürgern in derStadr 
umher , find ohne befondere AufQcht und heben aosh- 
Zuweilen Duelle. Von S. 346 bis 330 folgt ein Anfaoif 
mehrentheils über Orte, die fchon im Werke felfoSbe. 
handelt worden find. Das Einkommen der Regiermv 
von geiRigen Getränken in Schotttland foll iährü^ 
900,000 Pf. St. betragen. Die üitmäfsigkeit tAtmat a 
den Standen aller Art immer miehr zu. — Jak. ehr»-- 
ftie, ein SchiEfer und Eingeborner des Kircbfpiels Do(^ 
Iftr bat ^ne Bücherfammlung von 37o^Bändefi m r»» 
fchiedenen Zweigen der Literatur, 'als Qefchfdtt; 
Reifen, Theologie und vermifchte Schriften« Danu^ 
rar fi»d die Englifchen Claffiker, als der Züfcbaoec^* 
4er Rambler, Guardian, Tatler etc. UeberfaAupr£ii^ 
Wiflenfchafdiche KenntniiTe in Schottland allgemmr 
verbreitet, und in kdnem Lihde der Welt kann inuif 
fte fich fp leichr und fo wohlfeil verfchaifen- Di» 
Schullehrer find über alle Mafsen fchlecht bezahÜi' 
itnd doch findet vblaxx gefchickte und gelehrte Mrnn^ 
bis In die entlegenften Winkel diefer Halbinfeh — * 
In der Nachbmrfchaft von Dollar ift eine grofse Blei- 
che, dereji Eigenthümer fchon iiu J. i^k> einen PreiT ! 
för eine chemifche Bleiche (orygenirte ftlz/gv S^fare) 
erhielTen , welche fekdem auf den mebrcften Bleiche« 
eingeführt worden ift. Diefs gefchah alfo vor 12 JaJt 
ten , in einem Winkel von Schottland , während un- 
fere deutfchen SchrifrfteUer noch darüber fchreiben and 
manche unferer Bleicher die Sache noch immer fSr ua^ 
zulMflig halten. 

Die Sprache des Vfs. ift weder clafliich, nochs»» 
genehm. Durchaus herrfcht eine gewiffe Weitfdnrd^ 
figkeit, welche bisweilen der Beftimmtheit fchadet: 
Auch ftöfst man auf ungewöhnliche Wenäongen und 
bin und wieder auf Schoetifche Ausdrücke. Papier 
und Druck find gefchmackvoU und prächdg. Die Au»» 
flehten find vortrefflich gewählt, fehr gut gezeichnet^ 
und fo ausgeführt , dafs das Buch in diefer Rücki 
ficht unter die fchönften feiner Art gehört. NacK 
den 44 Kupferftichen wäre wohl eine Karte von dexa 
Striche , durch welchen die Reife geht; und ein Plan 
von Edinburg zu wünfchen gewefen. 

Zum Ueberfetzen. ift diefes Werk nicht geeignet; 
Wollte fish aber jemand die Muhe nehmen, auf 20 
Bogen von den wichtigften Gegenftänden* eine gu* 
Auswahl zu liefern: fo würde dr^esgev^ciaf^r» 
tereflanfee Bändchea feya. 
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"GESCHICRTE.^ 

, b.-®ichanmburg u. C. ; G^chichteder Öfitfrei- 
thifchen Monarchie , von Franz Mich* Reißer , öf- 
' -^fentlichetu Lehrer der allgemeinen und öftcrrei- 
f chifchen'Gefchidite, bcy der k. k. -addichen-Ar- 
• /-eieren -Leibgarde galizi^her Abtb^ilung;. Erßmr 
: Band 9 erfle ^6*ä. bis züiti J. 1156. 1709. 208 S. 
■ - zweute Abth. bis z.« J. 1278- 1800.' 22ZO. Zwey- 
""ierBandt erfle Abth. bis z. L 1427. 206 S. '^zwey* 
• tf Abih, bis ^. J. 1507. 2320. Dritter Band, er^ 
fle Abth. bis z. J. 1576. 212 S. -zweyte Abth. bis 
"^ z. J. 1657. 318 S. Det'Zweijtt und dritte Bai^d. 
' • 1802. 8- (6 Giri. und mit £infcblu& der nachfol- 
genden 2'^Theile g Ghll.) 

Da^Bedürfnifs einer-Gefcl|ichte der öfteixekhircb«A 
Monarchie , ^1s eines aus mebrem Beftandthei«* 
iMt-zufammengefetzten •Gefammtkörpers , wurde in 
eben demlt^aafse empfunden, als das Studium der Ge- 
fchichte überhaupt bey den Lehranftalten der Monar- 
ciiie zunahm, und als auch die Regierung fowohl, als 
<Me öfterreifchen* Patrioten die Nethwendigkeit wahr- 
nahmen, info Viele und verfchiedenar^cige Thei4e, 
> 'WO flicht Einheit der Sprachen, Sitten, und Ver- 
r waltungsart , doch- Einheit des Zwecks , und des 
Streben^ nach demfelben zu »bringen. <-Es war hierin 
der gleiche- Fall in der «fterrcichifchcn , wie \n der 
preuTsifchen Monarchie, ja wie in Deutfchland. über- 
haupt als Reich betrachtet. Ein Haupterfodemife hier- 
: bcy war die vcnriäufig^ , gute und genaue Bearbeitung 
der Specialgefchichten der einzelnen Lander ; undhie- 
' rin war in Hinßeht auf die'öfterreichiPihe Monarchie 
zwar nicht alles, iaber doch vieles geleiftet. Wer nun 
.die Qefchichte der öfterreiirhifchen -Monarchie fchrei- 
ben will, von dem lodert man btilig, dafs er die hi-.. 
' Aorifche Literatur der einzelnen Länder genau kenne, 
. bis auf das Neuefte , was hierin noch fortwährend ge» 
fleiftet wird; dafs er diefes alles gefchickt zu einem 
' Ganzen mit 4letem Hinblick auf einen Hauptzweck zu- 
fammenfteile ,. anf den Zweck, nämlich , > den' verfchie- 
. denen Ländern und deren Bewohnern nicht nur zu 
zeigen, wie'fie nach - und nach unter einen Fürften 
kamen? fondern nuch wie Tortheilhaft für gemeinfti- 
f&e Sicherheit find Wohlfahrt diefe^Vereinigung gewc^- 
fen , and wie diefelbe nach der Lehre der biftorifchen 
Erfahrung noch immer vortheilhafter werden könne? 
In dem Ganzen eines folchen Werke, weUhes, wieder 
Vf. richtig erinnert, naeh der Realmethode , nicht aber 
nach der geograpbifchen , ftrengchronologifchen oder 
fynchroniftlfohen etngenchtf t feyo mufs\ .fituL£pi£OT 
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den nidit nur rerzeihHtb, fondem duclt n0tllwen^>^# 
das heifst: wenn man zu einem Zeilpunkt fortge- 
rückt ift, wo der Monarchie ein neues Lafid zuwuchs, 
mafs die vorherige Gefchichte diefes Landes vOn den 
Zeiten, als es för lieh, oder in andere Verbältnifle 
-verwickelt war, fttmiBarifch aber pragmatifcb nachge- 
holt werden. 

s Hn.il* Werk kann Rec. zwar nicht fir einen 
durchaus fchlechten t- er mufs es aber gewiflTef^haft 
für einen fehr mittelmäfsigenVcrfuch in diefem Fache 
erklären; für einen .Verfuch, den er felbft noch mit 
mehrFleifs und hiftorifcher fielefenhjöit — und ein an- 
derer nach ihm mit jnchr Gewandtheit im Ueberblick 
und in der Darftellung rervollkommen taufs ; ein ür* 
theü, das auch dann noch gerecht bleibt^ wenn imait 
die CenfurCchwierigkeiten berechnet^ die. der Vf. über- 
fteigen mufste. 

Ore Epochen, die der Vf. aufüteüt, find im Gan^ 
zen nicht übel gewählt» laflen aber doch im Einzelnen 
Erinnerungen zu. Sie find folgende : Die £rfie von 
der älteften .Zeit bis zur Erhebung der öftlichen Mark 
zu einem Pfalenz- Erzherzogthum 1156. Die ziveyte 
bis zur Schlacht beyL>a zwifchen Rudolph und Otto- 
kar 1278- J>ie. dritte bis zur Vereinigung aller deut- 
fchen Erblande durch Maximilian 1, 1493« Die vierte 
bis zum Antritt der Regierung Ferdinands IL aus der 
gräzerifchen Linie. 16 19. Diejünfte bis auf die Kr- 
löfcbnng des männlichen ^Staimnes des Haufes Habs- 
burg. 1740. Die Jechfte bis auf unfere Zeiten. 1800. 
Rec« würde die dritte Periode <Lurch einen Zufatz bis 
zum J. 1526 d. h. bis zur Befitzergreifung des ungari- 
fchen Reichs, ^v*lche'in der Gefchichte der öfterrei- 
chifchen Monarchie eine höchft wichtigeJBpoche macht, 
verlängert habend auch hätte er zur Bezeichnung ei- 
ner neuen £poche nicht den Antritt der Regierung 
Ferdinand IL eines intoleranten , und von richtigen 
Regierungsgrundlatzen fehr entfernten Fürften , fon- 
dem lieber den Anfang des 30 jäheigen Kriegs ge- 
braucht. L, S. 24 — ^40. fchickt der Vf. unter dem Titel 
Erdkunde etc. einen ftatifttfchen Abrifs der glänzen Mo- 
narchie, und S.41 — 50. von N^ederöfterreich voraus^ 
defien Gcfcfaichre die Grundlage des Ganzen aus- 
macht^ das^ nämiiche leiftet der Vf. bey den übrigen 
Ländern » So wie fie nach und nach zn Oefterreich 
kamen. Hier mag der Vf. am meiften durch die Cen- 
fur gehindert worden feyn , der Magerkeit diefer fei- 
ner ihitiftifchenAbriiTe abzuhelfen; aus denfelbenwird 
ein belefeiier Ausländer fcfawerlich etwas neues, ihm 
unbekanntes lernen. Die voUftändigen literarifch - krl- 
tifchA Angaben der Quellen der Gefchichte hat der 
ViL« unterlailen; — iiier ift aber 4ittcli feine fchwächile 
Uuu - Sei- 
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Seite; er kennt die hiftorffche Literatur der einzelnen 
BeftandtheiLe der pflerrckbifchen Monarchie nicht in 
gehörigem, Maafse; .daher bey ihm fo wenig neues» 
von ihm felbft durchforfchtes, foiidern meiftens nur 
eine Zufaminenfrellung; des Bekannten zu finden ift. 
J)abey ift fein Stil zwar nicht fchlecht, aber doch nicht 
der empfehlungswürdigfte: manche graininattfche und 
fyntaktifche Fehler mögen zwar zu Druckfehlem ge- 
hören; andere mufs man nothgedrungen deui Vf. 
ielbft ztifchreibcn; fonft ift der Stil des Vfs. einfach 
i^nd ^meift deutlich , dabey aber ohne befondere* Kraft» 
onA ohne Rundung und Vollendung des Perioden- 
baus; und doch härte der Vf., der es nicht mit kriti- 
fchen Unterfuchungen und neuen Forfchungen zuthun 
hatte» gerade auf den Stil defto mehr Aufmerkfmakek 
wenden können und follen« 

Einzelne Bemerkungen mögen das bisher im all- 
gemeinen Gefagte beftätigen. Zuerii einige Proben 
der Schreibart. — L Erfle Abth. S. 145. Nur die Macht 
Piligrins an dem kaiferiichen Hofe » und die Furcht 
Leopolds» lieh in einen -ffFcnt liehen Streif mit ei- 
nem Bifchofe einzulaften» kann uns {die) Unthättgkeit 
defien (deffelben) hey diefen paflauifchen Foderungen 
erklären. I. Zweyti Abtk, S. iio. Der öfterreichifche 
Freyheitsbrief 6^rw/t^ im Abgange männlicher Erben 
blofs die erftgeborne Tochter des letzten Herzogs zur 
Nachfolge. IL i. S. 113. Die öfierreichifthen Herzo- 
ge .«i/iVÄ/t^n (wohl nur ein EVruckfehler) die J3edingun- 
gen, Herzog Leopold rettete das Leben des Kaifers 
Heinrich VII. , als Mayland in Aujrukr kam , und das 
Haus della Torte die verlorru Signoriä f»it dem Blute 
des Kaffers wieder herzu fieilen fuchte. IL 2. S. 2ro. 
zweymal gemeinfchäftUch , und S. 99. Stadthalter. S. 
231. Staiithalterin, HL i. S. 143. Ferneri feilte der 
Kurfiirft von Sachfeu Ferdinanden als römifchen Kö- 
nig erkennen, ihm deswegen gebühr enden Titel geben, 
und von aller Difputation der VPahlfachen obftehen. 
IIL 2» S. 205» Die ungarifchen Hülfsvölker retirirten 
nach der Moldau , viele von ihnen verloren aber betf 
Veherfetzung diefes Fluffes^ ihr Leben. 

Nun XÄÖgen einige ohne befonderes Nacbforfchen 
leicht zufammengelefenc Proben der hier und da ver- 
nachlaffigten Sorgfalt des \fs. bey Namen und Sachen 
folgen. I. I. S. 38- %' der Vf.: „Sitbenbürgc» fey 
die Daqßj» mcdilerranea.'^ — Hierüber hätte fich der 
Vf. aus Garterers Einleitung in die fynchreniftifche 
Univcrfalhiftorie, Ih S. 596. eines beflem belehren 
können. Bey der Gefchichte von Pannonien kennt 
•der Vf. weder Schönwjefsners noch Maimerts noch v. 
Engels Vorarbeiten. — Die böchft unflavifche über- 
all wiederholte Rechtsfcbreifoung Bellocroatien (8. 97.) 
und König BeUa von Ungarn ziemt kaum einem An- 
iüRger in der Gefchichte. üeber die ungarifche Ge- 
fchichte kennt nnd^benutzt der Vf. faft keine ändere 
Schriftfteller, als Pray und Gebhardi ; fogar die Na- 
jneta Palma und Katona find ihm fremd. In der öfter- 
reichifchen Gefchichte find Schröter» Mumelter und 
Kauch di^ vorzüglichen Führer des Vf». Zwar -geht 
<tr m dcrfelben üOGb am. meifteu iuTdif liiftorifghea 



. Quellen zurück , aber ahne diefelben Za erfcbopi 
So z. B. benutzt er licy der Erzählung von 
Eroberung von Wien und Oefterreich» die er 
haupt zu trocken abfertigt, das von Doctor 1 
aufgefetzte und von IRuch neuerlich bcrausgegel 
Tagebuch nicht. (IL. 2. S. 139.). Nirgends citirt und 
braucht er das für die ältere Gefchichte Bayerns fo»- 
wohl als Oefterreichs claflifche Werk : DoUmers hi* 
ftorifch-kritifcher Verfuch über das ai^eblichc Vcr- 
hiltnifs der öftlichen Granzprovinz und Gräntgrafoi 
zu Bayern unter den Carolingem, (Wien I7g6* 80-""^ 
In Rücklicht der alten Gefchichte Tyrols fehlt dan 
Vf. die Kenntnifs des folgenden Werkes : Vcrfach ei- 
ner pragmatifchen Gefchichte der Grafen von Andedts 
nachherigen Herzoge von 3Ieran von Jufeph Frey:» 
herm v. Hormayr^ (lasbruck 1707- 80 v^^gl. Wefiei^ 
rieder Beyträge zur vaterländifcnen Hiftorie, Geogt»> . 
phie mid Statiilik., (VLB. igoo. 8* S.73.). Dal&er be- 
geht er den Fehler, daf& er den Titel eines Herzog» 
Ton Meran nicht auf ^Y^"^!* fondeni auf Dabnatictt 
bezieht. (IL B. i. S. i830 Von Wallenftein » den der 
Vf. immer utiter dem weniger gebräuehlichen Namett - 
Waldftein aufführt, fcheint er die neuem Biograpbieai 
nicht zu kennen. — - Wenn Hr. K. die Bemühonr 
gen des Erzherzogs Ferdinand erzählt, in hmeröfteiw 
reich den Proteftantiamus auszurotten, fo nennt er, 
den Hauptrathgeber nicht , den der dabey gehabt hat; 
4en Georg Stobäus von Palmah]Argo« Bifchof von LA» 
vant. u»f.w. 

Freymüthigk^t des Urtheils wird mm bey on-i 
f^rm. Vf. fo wenig, als befondecn Schacffinn fucbea» 
Ein Hauptzug in der Gefchichte der öilerreichifcfiem 
Monarchie ift wohl diefer, dafs zwar JefiiUten und ^ 
nige erbännliche Minifter mehr malen alles gethan hat- 
ten, was fie zum Untergang hätte bringen können» 
dais aber iimner ein guter Genius fie gerettet hgK 
Unter Ferdinand IL und fchon früher war Qrundfatz 
des Lamormaine , man müflfe die Proteftanten dnrck 
Druek zu Unruhen und Empörungen reizen, hermach 
inüfle soan fchreyen: der Pruteftantismus führe äetk 
'Gelitl des Ungeborfams und der bürgei^ichen Unrohe 
mit fich , alfo luüiTe er ausgerottet werden, Diefes 
Sophisma jichemt auch unfern Vf. angefteckt i^ lur 
ben. (IIL 2. 163.) Nachdem er IIL 2. S. 217- gemeldet 
hat, dafs wegen des böhmifchen Bekehrungs - Unwe- 
fens lo^oooarbeitfame und reiche Familien diefes Land 
verliefsen , und dann Sachfen und Brandenburg eia» 
porbrachten, lobt er doch S. 317. Ferdinands U. Ge- 
rechtigkeitsliebe und Klugheit , und' billigt es S. 3id> 
mit Mumelter, dafs fein Miniftertum mit der ReO* 
gionsver^chiedenhelt zugleich die ftändifchen Freyhet* 
ten in Böhmen uud Oefterreich zu vernichten gewußt 
habe. Die^Wahrheit ift,. dafs fowohl mi€ ganze Mo- 
narchie , als befonders Böhmen fich erft unter MaiiA 
There/ia und Jofeph II von den unter Ferdinand IL 
erlittenen Befchädigungen haben erholen können. Dodk 
macht folgender Wink, den der Vf. S.ail. giebt, fefc 
ner Unpartheylichkeit Ehre : „Der kaiferlicbe fieichl- 
MTate/r LMwrpuuue ^ eia Jefuit Aüi^ fraiu^ö£feh FlaiK, 
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»ydera, lagt ein gTekbzeitiget Scfirlftftener, ftebt in 
Indern ^öfsteA AfUehen beyrn Kaiferbofe. SemeRath« 
»yfchläg« t\kht nar, wenn die Frage von Religion and 
liGel^iflen^fft, fondem auebin Staatsftichen, haben fiet^ 
fydasUebergewicbt. In feine lütnde koiBOit alles» und 
ly-^er ihn znm Freunde bar, kann feiner Sacbe lieber 
r,fc3m.«* 

Fürth 9 in Bureau f, Literator : Charaktere und Anek" 
' doten f^us Soulavie^s Denkwürdigkeiten der Re- 
*- gierung Ludwigs des Seehszchntfin. Mit gPortraits« 
iBo2. 304 S. 8. (iRthlr. ggr.) 

Da Saulavi^s Memoiren bereit» in unfern Blättern 
(A. L.Z. 1802. Nr. 308. ff.) ausfährllcb angezeigt wor- 
den find : fo begnügen wir uns bicr mit der Bemer- 
linng, dafs der Vf. dtefes Auszuges, wie fchon der 
Titel andeutet » blofa die d'aHn aufgeftellten Charak- 
tere der Glieder der königlichen Familie « der Mai- 
treflen Ludwigs XV. und des Minifters Choifeul^ {o 
Wie einiger Minifter Ludwigs XVI. und mehrere da- 
IQ gehörigen Anekdoten ausgehoben habe , mit Weg- 
laiTung vieler andern »die man b%y der Bekanntfcbaft 
ntit dem Originalehier wohl ebenfalls rermutben dürf- 
te. Ohne diefe Rückiicht gewährt der Auszug ei- 
ne unterhaltende LecttR'e ; nur hätte der Vf. mehr auf 
die Reinheit und JUchtigkeit der Sprache febeii» und 
z. B. nicht auf emer und derfelben Seite Noefs und 
Sort unuberfetzt laflen» auf etwas zählen ^ Verlajs 
nehmen u. a. Ausdrücke mit richtigem vertaufchen, 
trotz nicht mit dem Genitiv » fondem mit denn Dativ 
. eonftruiren folkn u. gl. m. — Auf den Ti tclkupfer find 
die Portraics Ludwig XVI. , feiner Gemahlin und fei- 
ner twfcy Brüder, diir Prinzen Conde und Coiity, und 
der beiden Herzoge von Orleans zufammengedrängt. 

LciPzia« b. Hinrichs: Leben Bonaparte's, crften 
Confuls der franzöfifchen Republik, von feiner 
Geburt bis zum Frieden mit England. — Für. al- 
le Stände bearbeitet von ^. A. /F. Beck. Mit Por- 
trait und Karte. iS02. 1^48. 8' C12 gr.) 

Wie würde fich Bonayarte fcbämen , wenn ein wi- 
driger Zufall das Machwerk diefes unberufenen Lob- 
Tedners ihm in die Hände bringen follte. Alles findet 
er grofs an feinem Helden , er lafst ihn feine Siege fo 
leicht erlangen, wie dem Schnitter fein Getraid unter 
der Siehe} fallt , fpricht von feinem grofsen Namen 
beym' Blutbade zu Paris, wo B. erft bekannt zu wer- 
dlenanfieng, und findet nichts gut und nichts recht 
als was B. that. Dafs bey einer folchen Anlage die 
Anekdoten von Bs. Gebart , von feinem feltfamen Be- 
tragen in demErziebungshaufe, mit tiefem'Stillfchwci- 
jen übergangen werden , verftelit fich von felbft ; es 
wird nur bemerkt , daf» er feine_ &udicn mit ausge- 
aocichnetem Eifer u^achte. Eben fo wenig wird* man 
nur einen Schein von Unpartheylichkeit erwarten; 
der Vf. erzählt ausfchliefsend nach den franiöfifchen 
Zeitungsberichten, und vergifstfich in feiiiem Eifer fo 

vrtit, daia er z. B. in der Ar^ähliuig „VvSeiQ Col^a- 
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nm** fagt, trenn er von den fhmzMUchen Colonifen 
fprechen will ; dafs er die Zog erungeu zu Raftadt aus- 
fchliefsend auf Rechnung der Oefterreicher fetzt , und 
von den Seeraubeieyen der Engländer fprkbt» Doch« 
"möchte die unmäfsige Partbeyltcbkeit noch hingehen» 
wenn das Buch uns etwas Neue» hfgtci aber wer Zei- 
tungen gelefen bat, findet hier keinen neuen Zug. 
Und /ein Vortrag! Wenn de^ Vf. aus dem Schfachtcn- 
getümmel heraus ift» wo ganz plan die Zahl der£ie- 
bliebenen und Gefangenen in jedem Gefechte» ver- 
fteht Geh nach franzöfifchen Angaben, vorgelegt wiftd» > 
erhebt er fich zu ganz eigenem Schwung. Da „don^ 
fiem S. 5S*I^^^^^^^^ ^^^ glühenden Schlünden.*« Zum 
Verftande apderef Stellen z« B. S. 84« erwarten wir erft 
den Comnlcntar» fi. geht nach Mayland zurück. V,Er' 
„infcallirte eine proyiforifche Regierung, ans neun Glie-. 
„dem beftehend» die weder die richterliche noch die 
„gefetzgebende Gewalt haben feilten. So achtete er di^ 
f^ewigen Grundlagen eines wohleingericbtetenStiMts.**''^' 
Es lohnt der Mühe nicht,, bey einem folphen Buche 
dif einzelnen Facta aufzuhellen » welche gegen hift<K 
rifche Wahrheit fündigen, 

PHILOLOGIE. 

Qo^hiTK, b. Anton: Elementarbuch des WiJjenswUr* 
digflen und Unentbehrlichflen aus der deutfcken. 
Sorache^ für den Schul- und Privatunterricht ge- 
fchrieben von Karl Heinrich Ludwig Pölitz/ igM» ' 
XVIII. u. 506 S. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

lieber den pädagogifchen Zweck und Gebrauch die- 
fes Buchs erklärt fich der Vf. in der vorausgefchick- 
ten Einleitung und PropifÄeutik. Es foU nämlicfrzwN 
fchen dem Elementar- und zwifchen dem fyftemati- 
fclien Unterrichte das Mittel halten, damit jener mehr 
ausgebildet, und diefer zugleich beijer vorbereitet 
werde. Ganz richtig und zweckmäfsig fcheint der 
Stufengang vorgezeichnet zu feyn , den der Lehrer 
bey dem Elementarunterrichte in der Sprache zu neh- 
men hat ; wenn diefer nun gehörig gefafst und durch 
praktifche Uebungen in Fertigkeit übergegangen ift: 
fo räth der Vf» nicht , fogleich zu dem ifa-enge fyfte- 
mätifchen Vortrage überzugehen, fondern vorher zu 
einem zwar wiffcnfchaftlichcn, aber mehr darftellen- 
den als durchaus bändigen und vollfiändigen Unter- 
ricbte. Und diefen zu ercheilen» iftdas gegenwärtige 
Lehrbuch beftimmt. Durch Popularität und Fafsitch- 
keit und durch die aufgenommenen Boyfpiele, foU es 
fich sm den Elementarunterricht anfcbliefsen ; aber' 
auch durch die feilgehaltene Ordnung, wUTerfchafÜi- 
che Behandlang und Darftdlung der hohem Theile 
des Sprachunterrichts fich der fyftematffchen Haltung* 
nähern, und den Uebergang^ tu einer voUftändigen 
und ausführlichen Theorie des Stils, zur Rhetorik und, ^ 
Poetik erleichtern , im Ganzen aber tnehx theorqtifch 
als praktifch feyn. Die Beftandtheile diefes Lehrbuchs 
find nun : eine pfychologifche Entwickelung der gei- 
i\]gen Anlagen des Menfchen in Beziehung auf die 
Sprache and deren wifleafthaftlidien Anbau ; eine hi- 
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flocsfche DarMliiflg'dtrGAll^'derllltdttiis'der' Spra- 
chen überliau];>t, und der deutfchen lAsbefondere» am 
die Attfftellung einer ^Theorie des. Stils vorzubereiten; 
eine gedrängte Darftellui)g der. jSrimd^iige der deut- 
fchen .Graflunatik; die^Entwickelung. ihrßrJLefuUate 
für Correaheit ,. .Spxachreinigloett und Spr^chrtchtig- 
heit; eine gedrängte DarfteUung dec^Logilc; EntwicE- 
l^ng ihrer JlefuUate. für dio logifch formelle ^orrect- 
heit dea Stils /oder Jiöherei| Syntax;, Darftelliing dpr 
allgem«inan äßhetifchen .Principien, a;iir- Begründung 
der Ebetojrik und, Poetik; ^ine gedrängte Darfteilung 
diefer .beiden Wiflenfcbaften felbftj eine kurze. Theo- 
rie der DeUai)iaüun ; die aligetneinften .P^^jncipien 
>der Interpretation» durchgeb^nds durch praktifche 
^rfuche erläutert; und endlich eine^-nal^fis itili(Ufcher 
Aufgaben , als die praktifche Fertigkeit im Gebrauche 
und in der Anwendung. aU^r.^irorhergeh^iden (heore- 
fSfchenijrundCuze. Jluf diefe Weife fcheint dem.Vf, 
das ganze Gebiet. der gefainnxten^liftifchen Vfiffßn' 
fchaften erfchöpft werden. zu, konHen;. und. man mufs 
Hmu die p^echxigkeit widerfahren laßen , dafs er 
jene zahlreichen und matmigf;|ltigenjSegenftandenic|it 
jQur in einer. planmäfsi^en Verbindung , fondem auch 
in beftändiger Geij^ärsnert ^zu /einem Zwecke abzu- 
handeln gewufst hat. -Diefer war TOmehmlich , jene 
Gegenft^nde encyclopädifch zu bearbeiten, undGram- 
igTatik/ Logik» I^Worik und Poetik, dieQian gewqEn- 




li^h^voü einander^gatrfnnt IeI»t,fiii^Qnmittdbare Ver- 
bindung und gegeiifeitige Beziehungen zu bdngeo« 
und di&.praktifchen .Sprachübungen mit den ,fheoreci* 
fchen, Kegeln fogleich zu rjereinieen. Aus feinem Sy- 
ßpn des deutffbenStÜs bat der. V^i hiei; Vieles herüber- 
g^aomui/sn., ^ aber do<;h ^nicbt^^hleQ!\tbin wiederholt;» 
fondern das Meifte kürzer und anders geordnet, vor- 
getragen. Mehrere Theile, die er in der Vorrede nach- 
weifet, find hier ganz neu. und zum erftenmale beair> 
beket. --Rec, iit mit jenem« Sjitem und mit den ubti- 
gen -Arbeiten diefes frucht^ai-en Scbriftileyers zn we^ 
nig bekannt, um •tnitGewifsh^it anzugeben, ob 
in wie weit er in diefemL.ehrbuche das, .was er fid^oo 
ii) andern \rortücug» wiederholt .habe. XJ^hrig^ns g«^ 
fteht er felbftt dafs er dei^ Schriftjen derer, ,die die6 
Feld weiter bearbeitej^en^. viel verdanke; und es .folUe 
nv:ht ichwer /allen» m.ehrere Quellen i^chzuweifei^ 
woraus er.» zuwpilen woitlicli, gefchöpft liat. Hier 
ift diels Jedoch wohl nicht fo fehr der« Fall, ^ als es 
el^edem bey dem. jLehrbuqhe des V^. für den erllen 
Ciii:fus der JRhilofophie (A. L. ^. y. J. 1796- Nr. 20^> 
von eine^I andern ^exrcnfenten geragt, wiirde. , Der 
Plan des Ganzen und die Zufainmenftellunf der Qe- 
genilünde bleiben, auf jeden Fall dem .Vf. eigen ; tti|i 
in.beidei;iey Uinficbt kai^n diefs Lehrbuch zu^ Uebong 
der, Jugend in der Sprach- .und^JDeiik^^ilTeafcbj^c.fv^ 
N^utzen j^ebraucht wer0^. 
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'"PfirX/^sovfcn. Dretden u.itipzig, b. Hilfcher: £^emM- 
' t»rlogik für. padagog^fcke Zwecke, von Karl Hciur..Ludw.P.Q* 
ti^z. X803. 67 S. 8. J^gr.) Diofe populäre Logik Jiat der Vf. in 
d^r guten Meynu 11g' ab gefafst, damit einem Mangel bey dem 
Qchulunt^ryciue t»b;:uhelfen , da er die gewöhnliche Behand- 
lung der Logik für Schulen als - fehr iwzweckmäfsig ken- 
nen lernte, und eiae ihres ^chuigew^ndes entkleidete Lo- 
gik vermieste. Uns« fcheint ab^r diefer^Yerfucl), ganz ven:- 
ungUlckt. zu fe^n. £r beüeht erfUich aus einer Reihe von 

?efiaitionem von neun von dem Y^L rogenanijten Iq gifchen 
ormen , auf 15 S. iind d^nn aus -einem fogenannten prak-' 
tifchen Theil, auf j^S«. welcher blofse BeyfpieXe zu i«nen D9- 
finitiönen ent^iält. pie logifchen. Formen oder ^e^rifFe, die 
in jenem .theoretifchen ^Theile defuüret wierden , find: B^- 
|rriff, Urtheil, Schluts, Delinition, Defcription, Deduetion» 
.'Deftinction, Partition und DiviGon. Warum> gerade nur die- 
i€ Begriffe^us.der Logik herausgehoben fiud, ikvon iÄkein 
. Grund angeführt; viell^cht ^at er aber geglaubt, es müfjB- 
. t^n diefer .logifchen Formen fo viele, als in. der deutfchen 
;jprachlehreRed«theile, feyn; denn §. 8- fagtjer: „fo wie durch 
. die RedetheÜe in der ^Grammatik das ganz^ praktifche Gebiet 
. dieferWiflenfchaftbefti^mtwiftl, und cas Sprechen und. Schrei' 
fhm davon abhangti-fo wirjd.das pr^ktif^he Gebiet der Logik 
.durch diefe. FpruiM J>eftimmt, von denen alles . Denken . ab- 
. hauet."* Er hatte aber die Zahl 9 noch mit andern Verfhindes- 
,. handlungen , deren er nicht gedenkt, vermehren können, z.B. 

VYerl>iu^^^ Stehen« .Abftrakireii» Trenuan» Aaalyfiren» fiiu- 



gagenfetzen »-Ximitiren , Bejahoo ,' Ytrmeintn , Coatrapontritt 
u. Cw. ohne welche» zum l^eil wenigf^ens, jene.unrici^cig fo- 
genannten 9 I^ormen, nicht einmal möglich und. Von nicht 
beflerer Beschaffenheit iÜ der Inhalt der Definitionen fcibil; 
SoL.wird z. B..S. ;ö. gefagt: die, FQrflellung^Cey \'ou dem Ä- 
griße in fo fern verfchieden > in wie fern tie ihm v.oraus^eketi 
miifl'e, und durch diefelbe das Mannigfaltige noch gar nicht 
nach feinen Merkmalen (ein Wort, das gar nicht erkläret wird), 
zu. einer Einheit, d;e wir^ durch ein Wort näher bezeichnen, 
verknüpft, fpndetii blofs 'ü^x «iji VQn vns, verfekiedenes J^an' 
nigjaltigcs wanrgenommen werde. X)er Vf. vermifcht hier 
VorUeiluNg mit Anfchauuiig, uqd vergifst od^er weifs nicht, da& 
yprileiluiig der Gattungsbegriff von Anfchanung aind Begriff 
ift. Nach de;n Vf. liefert uns die ^nfcliauung ein Mannigfal- 
tiges, wir nehmen es w^hr; wir bekomi^en aoer eine P'^orfiei- 
lung davon , indem wir es als aufser uns wahrnehmen , diefes 
Mannigfaltige vpn mus unt^fcheid^n , und es als verbundene 
JVJiannigfaUiges verkni^pffn, . Sohtaid, win aber diefes angefcham' 
te und yorgeftellte jvfannigfaicige durch jgin PVort bezeichnen» 
z.B. ein Hans nennen, föbald wird aus der Vorltellung einBa- 
g'riß* Wir köniKen iiöch mehrere dergleichen Unrichtigkei- 
ten aus di^fer 15-. Seiten lan^n^Theorie a«LSzeicbuen,.wenn wir •' 
ups nicht bey einem fo kleinen Vt^^xkcie kurz zu f äffen bai* 
teo; aber üatt aller .Aniiierkuägeii* die wir noch mjicheu könn* " 
ten, deuten wir nur noch auf den fchönen Unterfchied zwi- 
fchen Partiiion und Divijion, deffen Lächerlichjktit jcdfa^em* 
ner von felbit in die. Am^ ialieii wk^ . . 1 
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WiNTERTXuR» b. Steiner: Johann KaffMr Lti4>atari 
Lebeftshefchreibungf ron feinem Tochtermann 
Georg Gefsner. Dritter und ktztßf Band» 35s B. 
gr. 8- (i Rjtbir. 20 gr.) 

1 Jngeachtet Hr. G. in den T0t4iere:«hendenTheilea 
^^ geg^n die Beurtheiler feines Werluj fich das An- 
/eben einer grofsmüthigen Verachtung gegeben hatte: 
fo fieht man doch deutlich aus diefem Theile , dafs 
er fich vor rerfchiedenen Fehlem warnen lief«^ wo- 
von die erften Theile wimmeln « und die& gereicht 
ihm gewifs mehr zur Ehre , als wenn er auf gegrün- 
dete Kritik keine Rückiicht genommen hatte; auch 
berichtigt er einige hiftorifche ümftände. deren Un- 
dichtigkeit ihm von dem Rcc, (A- h* Z. igoi. Nr. 
»78 — 79-) nachgewiefen worden war. Den Fehler, 
dafs er immer wn^cÄ/^ifc/l redet, hat er inzwifchen* 
noch nicht abgelegt; auch in die(em Theil heifst es 
liäufigi »»Nuftmufsfch dasfagen«^; oder: »^Manwird 
^,wohl merken, warum Ich diefe erzählte oder ein* 
:^,rückte"; oder: ,Jch glaubte diefs meinen Lefern 
^.fchuldig zu feyn" u. dgL m. ; auch ift der Stil noch 
.immer nicht edel undcorrect, fondern vielmehr nicht 
Zeiten lächerlich. So heifst es S. XII. der Vorrede: 
^,L. habe feiner Humanität nicht los werden iimnen.** 
■S- 354' »'Die Stäfa'er untergruben an den Fundamen- 
^,ten der Staatsverfaffung." Mit Vergnügen giebt je- 
doch der Rec. dem Vf. das Zeugnifs, dafs er die letz- 
ten Lebenstage feines Schwiegervaters rührend be-^ 
fchriebßn hat. Nicht nur jßeht man deutlich , dafs er 
fich Mühe gab , der Wahrheit getreu zu bleiben , fon- 
dern er fchreibt auch mit Gefühl, ohne in den em- 
pfindelnden Ton zufiallen, enthält fich in diefem Ab- 
fchnitte der Ausfalle auf Vs. angebliche Feinde und 
treulofe Freunde, und ift nicht zu weitläufcig. Gleich- 
wohl wird, ^wer Lavaters Leben genau kennt, fich 
Buch bey diefem Bande mancher Bemerkungen nicht 
enthalten können ; Rec. will nur einen Theil desjc- 
fiigen, was in demfelben auffällt, etwas näher be- 
leuchten. 

Hr. G. fägt S. 5. mit Beziehung auf „LV. Geiß, 
.MUS deffen eignen Schriften gezogen** i jeder Schriftftel- 
Jcr könne lächerlich gemacht werden, wenn man zu 
diefem Zwecke, einzelne Stellen aus feinen Schriften 
aushebe r und in ein befonderes Buch fammle. Diefs 
wird ihm aber nicht zugegeben werden, da bey wei- 
tem der kleinere Theil derSchriftftelier aus fo excen- 
trifchen Menichen befteht, als L. war, mithin auch 
fahr viele dem Publicum nichts zu lachen geben Wiir* 
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den , wenn maft gleich fie durch Auszöge aus ifare* 
Sc|irjfta^ lächerlich zu machen bemüht wäre. *- Wenm 
es S. Q. heifst, dafs niemand jemals L. moroHJchew 
CharcAter angetaftet habe : fo erinnert fich Hr, G. nicht, 
dafs Mirabeau diefs allerdings gethan hat^ wie maÄ 
fcbon aus der dem Hn. Landgr. zu Heifen-Homburs 
zugefchriebene« Lettre a Jfr. fe Comte de M. fehem 
%znri^ wo hierauf Rfickficht genommen ift, obg^ich 

S[r. Capeilmeifler Reicfaardt in feinem Schreibeh z% 
en Grafen diefe Befchuldigungen mit Stillfchweige« 
überging. Auch in Pockets Begträg^n zur Beförde^ 
rung difr Menfcfienienntnijs 9 oder in einer anderm 
Schrift diefes Mannes , erinnert fich Rec, vor meh- 
rem Jahren einen ftarken Angriff auf den Charakter 
L's. gelefen zu haben. Solche unhifiorifche Behaup« 
tungen follten nicht voAommen* — S.28 — 39- wird 
des Rufs nach Bremen ausführlich gedacht. Seim 
Benehmen bey diefem Vorfalle wird vertheidigt ; al- 
lein es ift zuvörderft nicht einzufehen , warum 
L- feiner Gemeine fogleich an dem erften Sonntage 
nach erhaltenem Ri^e von der Kanzel Nachricht da« 
von gab^ warum er nicht vielmehr damit warrete, 
bis er feinen Entfchlufs gefaist hatte. Denn follt^ 
wohl die Genusine entfcheiden, ob er dem Rufe zu foU 
gen habe oder nicht? Sollte ihr Wunfeh und Wille 
auf feine Entfchcidung Einflufs haben? Dann ftände 
er mit fich felbft im Widerfpruche , indem er S. 32- 
erklärte : „Weder der PrivatwiUe meiner Gemeine, noch 
der PrivatwiUe der Bremifchen Gemeine kann und föll , 
mich beftimmen» Nun was Mite ihn denn beftimmen? 
Er fodert die Gemeine zur Fürbitte auf f „dafs Gott feiÄ 
„Herz nach Seinem Willen lenke," d. h. wenn nicht 
etwas Wunderbares darunter verftanden werden foll, 
dafs ihm Weisheit verliehen werde, nach reifer üeber- 
legung zu thun , was Vernunft - und Pflicht ihm ge- 
biete. Dazu ift aber ftiile üeberlegung und Abwägung 
der Gründe, verbunden mit dem Rathe freuer Freunde 
und einer verftändigen Gattin, ein -zweckmäfsigor 
gewähltes Mittel, als die Einholung der Urtfaeile ei- 
ner ganzen grofsen Gemeine. Es ift deswegen, wenn 
man bedenkt, dafs fo viele andre Mäpner, welche 
ähnliche Vocationen erhielten, ftatt der Sache fo- 
gleich eine fo profse Publicität zu geben , fie in der 
Stille prüften , und dann fich entfchieden , dem Zur- 
cherfchen Publicum gewifs nicht zu verdenken, dafs 
es allgemein über den Lärm, den Lavater über feine 
Erwählung zum dritten Prediger der Ansgarii-Gemeine 
in Bremen erhob , fpottete , und dafs die Gelehrten 
dafelbft fagten , Hr. L. wolle nur gebeten feyn , ia 
Zürich zu bleiben. Doch aus der ganzen Erzählung 
ttftd aus jener Men|[^ von Briefen» die L^nach Brcr 
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men. f(/hrieb , und die hernach Gerontodidaskalos fe- 
r(us faiÄiiieke und drucken liefs , erhelit , dtfs L« 
den öriihdfiitz hatte , nur ein Gegenruf von der Ge- 
meine, an der er fchon ftehe» könne den erhaltenen 
iruswartigen Ruf entkräften ; wirklich fagte er aiich 
(S. S80 in einer folgenden Predigt: „er habe fich ent- 
„fchloflen, den vielen und dringenden Bitten der brc- 
^jinifchen Gemeine die noch dringenderen der petrmi- 
^^fchen vorzuziehen.** Alfo nicht Vernunftgrunde» 
ibnderu Bitteti « die von aufsen an ihn gelängten^ent- 
fchieden! $onach wären aber in der Chriflenheit die 
Gemeinen übel daran; und keine wäre iicher^ ihre 
Lehrer zu behalten, fo bald es einer andern Geineine 
dejTelben oder eines andern Landes einfiele , ihnen 
einen Ruf zuzufenden , es wäre denn , dafs iie bev 
ihnen mit neuen dringenden Bitten» dals de doch blei- 
ben möchten, einkäme; und jedesmal müfste dann 
ein Auffehcn gemacht werden , wleL. in dem J. 1786 
mit feiner Vocation machte» wobey nach Hn. G. of- 
fenherziger Verficlterung (S. 35.) die Anhänger diefes 
JVIannes .«»einen enormen Grad von Unklughei^ und 
^,lllangel an gutefn Tact und Ton'* verriethen. Was 
bilden ilch übrigens die jürchenälteßen der Gemeine 
2u St, Peter in Zürich ein , dafs ne fich S. 35. ein 
Confifioriwm.ueiiXitn'i Doch es ift möglich, dafs diefe 
Herren nicht einmal wifTen, was ein Conßflorium ift; 
Iie hab^ vielleicht von einem Presbtjterium gehört, 
und glaubten , dafs ein CbniiSorium und ein Presby- 
terium einerley fey^ Verßiefs doxh felbft L., der die 
Weltgelehen hat, in feinem Briefe an die Kirchen-Bau- 
herrn zu St. Ansg. zu Bremen auf eine eben fp auffal- 
lende ujid lächerliche Art gegen das Schickliche, indem 
er an diefe Vorfteher einer chriftUchen Gemeine 
ichrieb: Hochdiefetben h^bea geruht (II), mir mei- 
ne Erwäblung zu eröffnen. — S. 41. beklagt lieh 
der Biograph darüber, dafs man L*s. Reife nach Bre- 
, jnen fo bitter getadelt habe, und Rec. findet es Frey, 
lieh natürlichN, dafs, da er einmal in Göttingen war, 
und nach Bremen eingeladen wurde, er noch die 
Reife d^hin machte, wo man ihn einen Monat vor- 
"hcr zum Pcediger gewählt hatte; inzwifchen hat doch 
.felbft ebier feiner bellen Freunde, der Graf Friedr. 
Leop. zu Stollberg» £ch damals in einem durch die 
Zeitungen bekamst gemachten Gedichte über L's. Auf- 
enthalt in Bremen aufgehalten, indem man ihn an- 
^eftaunt habe : 

»W^e einen Lufiball in d€rr IIöV 
,^s wie ein Wunder aus deir See, 
„Wie eine fekne Aloe« 
»Um welche flunua £e GtfFer Aehn"; 

IDt nun L.' mit feii^em Kufe dahin fo viel AufTeheil ge- 
macht hattf^, fowar es niemanden zu verargen, wenn 
tnan die däbey verrathene Eitelkeit auch auf diefe R^ji- 
Je übertrug. — S. 5^. gedenkt Hr. G. der Predigt 
über die Ztefunfchen, WeiJJagungen , als eines Bewei- 
fe»., wie vernünftig L. gedacht habe; und gewifs 
jteicbnet fie fich fehr vortheilhaft aus ; er hätte hin- 
J4i(etzw Köimtn, dafa fif iaait profsem ßevfiöte aiif- 



genommen Ojnd zweymal nachgedruckt ward. Hr. G- 
lerne hierflfis , daft das Puhücnm niriit' ib imgerecht 

Segen L. war, als er una glaubea machen will, fem* 
ern dafs man dem, was Beyfall verdiente, voileo 
Beyfall angedeihen liefs. •— Wie.nöthig es ift, ge- 
gen L. . Vorllellungen äujserfl mifstrmuifch zu feyn, 
wenn er das angebliche Unrecht anderer gegen ihn 
durch Pa«abeln, Sentensen« G^dkhte u. dgU bis Licht 
fetzen will , dafs läfst fich an einer S. 93. erzählten 
Gefchichte deutlich zeigen. L; hatte Hottiuger'ii ein 
Exemplar feiner MelTiade , wovon drey Bände bereits 
gedruckt waren , mit den Kupfern zu allen vier Bän- 
den zum Gefchenke gemacht , nachdem H. dem tödt- 
lichkranken L. im Vertrauen einen freundfchaftlichea 
Brief gefchritben hatte, damit er. feinethalbea luit ei- 
ner frohen Empfindung in die Ewigkeit gehe ; nack 
dem nun L. gegen Er^vartung wieder genefen war, 

Eleng er auf eine unvorfichtige Weife ^mit diefein (Je* 
eimnifTe um, und fetzte dadurch H. in fehr unange- 
nehme Verlegenheiten ; war es alfo nicht ganz in licr 
Ordnung, wenn Ij. den vierten Band der Larater- 
fchen Mci&ade, als er erfchienen war, 'und ihm von 
dem Vf. zifgefchickt wurde , wieder zurückfchickte, 
und durchaus nicht annehmen wollte ? War es nicht 
zugleich naturlich , dafs er die ^üher erhaltenen Bän^ 
de und Kupfer behielt, weil diefe ihm i;or didCer In- 
difcretion waren zagefcbickt "worden , und er L. nicht 1 
durch die Zurück fcbickung auch diefer ^rtf Atm» Ge- j 
fcfaenke kränken wollte ? Und liun lefe man nuf der ; 
angeführten Seite die hierauf zielende Gefchichte, in 
der L. als der allein Gerechte und Edle, H. aber «U 
ein fchwacher und mit Launen behafteter Menfcb er^ 
fcheint ! Ift nicht L. hier vielmehr aUein der Feblb{h 
re» der fein eigenes Unrecht und das Recht des an- 
dern durch eine die Wahrheit entftellende Parabel ver- 
birgt? In dieferRückficht hatL. gewifs manchem, der 
es nicht um ihn verdiente, bef feinen Anhangere aäf 
eine nicht zu rechtfertigende Weife gefchadet, und fie 
in einen fchiefen Gefichtspunkt über viele Dinge und 

Vorfälle geftellt Wenn der Vf. S. 102. 103. feg^ 

L. habe „mit einer Schonung und Toleranz ohnegUä- 
,,chen alle (f) Andersdenkende behandelt ,•♦ fo giften 
wir andern wohl, was davon zvl halten ift; wir erin- 
nern uns der Humanität , mit der er von TeUer» Settk- 
ter und Steinbarten fprach ; wir gedenken des in dem 
erften Bandchen feines Vermächtniffes für Freunde be- 
findlichen hmnanen Angriffs auf »»den neuen Paulus»** 
und fo vieler andern Ausfälle auf neuere Theologen« 
Zwar will Hr. G. feine Behauptung mit L'x. Gefi rä- 
chen zwetjer Voiksielirer beweifen ; allein diefe ScArift 
enthält eine Dichtung, und beweifst nur, dafsL. wohl 
wufste, dafs ein Chrift tolerant gegen Andersdenken- 
de feyn follte, nicht aber, dafs er es gegen alle An- 
dersdenkende war. Bdfer hätte Hr. G. Vs. Brief an 
den katholifch gewordenen Qrafen zu Stolberg zu fei- 
nem Zwecke benützen können. Eben fo wenig be- 
weifen die zwey Gedichte auf Salomon Gefsners uiid 
Leonhard UfterVs Tod , dafs er Regen Männer von Ver- 
dienften gerecht in feinem Urtheile gewefen fey; 

deim L. hatte zwetji Urtheile, elxu für di? WeU, ond 

N eins i 
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eins £ar einen engen Kreis ; die letztem Urtheile wfr- 
ren oft von den elften ganz rerfchiedeiif und denjeni- 
gcits stuf die lie £ch bezogen» eben fo ungünftig« als 
jene ihnen zum Ruhme gereichen follten ; hier ift al- 
m wobl zu unterfcheiden. — Lachen mufs man, wenn 
man^Hn. G. S. 121. von einem Lor(i (!) Fox, urirl S. 

äi39. von einem damaligen Sprecher (l) in der franzoü* 
chen Natlonalverfammlung red<en hört. Warum liels 
erfich nichtdie Handschrift von einem Freunde corrigi- 
ren« der ihm fagen konnte, dafs Fox kein Lord iß , und 
dafs w^ohl das Unterhaus m England einen Sprechei^ 
kat, dafs aber die franzöfifchen Nationalverfammlun- 
gen Präfidenten hatten ? — Was von ^em fei. Pfenr 
«ing-^r S. 197. u«fg. S. gefagt wird, ift gröfstemheils 
fehr -wahr; -nilt ift dabey nicht zu yergefTen, dafs, 
wenn Pf. feinem Freunde L. widerfprach , er im Her- 
zen doch immer wunfchte, dafs L. Recht haben möch- 
te, auch im Stillen glaubte, dafs er am Ende £echt 
bekommen würde; diefs verräth eine gewiffe Schwä- 
che des Verftandes, ob gleich nicht zu läugnen ift, 
dafs Pf. ein fehr feiner, bey nahe nur zu feiner Kopf 
war. Auch darf nicht verhehlt werden , dafs diefen 
in mancher Hinficht vortrefflichen und liebenswür- 
digen Mann die Freundfchaft fürL. oft fehri^ngerecbt 
in feinen Urtheilen über andre machte. — Nach S. 210. 
niicerw^arf L. feine Lehrmeynungen gernp andern For- 
fcheni von efttgegengefctzter Denkart, und foderte 
alle ihm bekannten Forfcher auf, ihn entweder gründ- 
lich zü widerlegen, oder zu bekennen , dafs er Recht 
habe ; es kam aber, fagt Hr. G., nichts dabey heraus ; 
m^n antwortete nicht gerade zu , man wich aus, und 
diefs konnte L. leicht vertragen; er ward dann derbe 
(grob) uiui'die Correfpondenz hörte ai|f. Natürlich, fetzt 
Äcc. hinzu; denn , auch abgefehen von den Derbheit 
ten^ denen man fleh im Laufe einer folch^i Correfpon^ 
denz mit L. au:«fetzte, wie konnte etwas dabey her- 
auskommen, wenn man von ungleichen Principien 
ausging , und wenn doch L. mit der ihm eignen Ge- 
waltfamkeit verlangte» man foUte entweder fein Sy- 
ftem ganz über den Hüufen werfen , oder bekennen, 
dafs es wahr fey ?^ufserdein ift nicht zu vergeflen, 
dafs L. alles, was man ihm mittheilte, einem Kreife 
von Anhangern anvertraute, welche nicht immer Ein* 
fichten und KenntniiTe genug hatten-, um es richtig 
aüfzufaflfen und zu beur^heilen , woraus oft häfsliche 
Klätfcbereycn entrtanden; diefs fcheute, wer es wufs- 
te, und man wich deswegen lieber Lavateni in fol- 
chen Fällen aus, oder Jiefs fich doch nicht tief mit 
ihm ein. — lieber die fatyrifche Reife »ach Fritzlar 
durfte L. fich nicht beklagen , da er durch das erfte 
Heft des Tagbuchs feiner Reife nach Copenhagen dem 
Spötter nur zu viele Biöfsen gegeben hatte; freyJich 
ift diefe Satyre nicht ganz £0 treffend , wie eine andre 
deffelben Vfs, (v. Knigge) auf den Ritter v. Zimmer- 
mann, oder wie das Freudenlied der jünger L., deifen 
Hr. G. nicht gedenkt, und das in feiner Art einMei- 
fterftück ift ; dafs aber nicht alles in der v. Kn — fchen 
Satyre auf L< pafst, war ein Glück für L.; denn da- 
durch erlangte er einen ihm fonft entgangenen Vor- 
theü über den Vf. derfelben, ~ unter de», WJW 



Hr. G, au»Mleh Schrifteil Vr. anahebt , haben- ihm die 
„IVorte 0</«** (S. 2850 beynahe am wenigften gefal- 
len. Sie zeichnen iich nicht aus, und machen aoch 
grofse Anfpröche; aucl^ und iie nicht ganz den an- 
dern Worten Jefu analog gedichtet ; Jefus fprach kür- 
zer und reichhaltiger« — Nach S. 300« hatte L. ali^ 
feine Glaübensgründe in die einfachfien^ Sätze aufge- 
löfst» und fich anheifchig gemacht^ jeden foglcich 
durchzuftreicheb oder zu zerreifsen, deifen unbedingte 
Wahrheit man nicht fogleicn anerkennte , aus den 
öbrigbleibenden. Sätzen aber, die man fchlec^terdings 
als onumftöfslich wahr anzuerkennen genöthigt waYe, 
fein Syftem als apodictifchgewifs daq^uthua. Vor die- 
fen Sätzen nun hatten , Hn. G^s. Erzählung zufolge; 
tev weitem die meiften Gelehrten, denen er dieVot- 
lemng anbot , eine unüberwindliche Furcht , weil de 
fich Lavatern nicht auf Gnade un^TJngnade ergeben 
wollten, und äch auf der andern Seite doch nicht 
getrauten, diefe Sätze zu entkräften; allein die We- 
nigem, die den Muth hatten, in diefe Sonne hineisji 
zu blicken, erftaunten, umarmten L.f und wollten 
auch nicht einen einzigen Satz vernichtet wiflen. Und 
diefs fchon in L's. Pontias Pilatus angekündigte Or^- 
ganon , das auf Einmal allem Streite über L's. Syftem 
ein Ende macht, und diegrofse Frage: was ifl Wahr'r 
heit? — auf immer unwiderleglich beantwortet, hat 
Hr. G., der das Publicum, fchon mit fünf Bänden nacb- 
gelaflener Schriften feines Schwiegervaters befchenkte, 
der Welt bis dahin ^vorenthalten ? Wie kann er, der 
doch als Menfchenfreund wünfchea wird , dafs un^ 
allen geholfen werde, und dafs wir zur Erkenntnife 
der Wahrheit kommen; diefs Verbergen vor feineiA 
GewiiTen verantworten? Er mache doch ja bald die!f 
Werk , das der Menfchheic angehört , bekannt • und 
fetze dadurch L. ein unvergefslichesDenkmahÜDenn- 
wie hart es auch fey , nicht nur zum Vergehen , Son- 
dern fogar zum Annehmen eines Syftems ge^i^wungen 
zu werden: fo wird man doch auf einmal allen Zwei- 
feln entriilen, und wandelt hinfort, wenn man nicht 
durch dl» furclxtbareLichtmaffe geblendet, das Geficht 
verliert, in dem Lichte. — Eine fonderbare Predigt 
hielt L. am.3.Febr. 179g. nach der Hinrichtung des 
unglücklichen Ludwigs XVI. ; denn nicht anders, als 
wenn er die Mitglieder des Convents , welche diefen 
König zum Tode yerurtheihen , vor fich in der Kir- 
che iahe, apoftrophirt er fein Zeitalter in einer lan- 
gen Tirade; wenn nun gerade diefs einzelne Wort: 
j^Htalter, einem Zuhörer entging, wie diefs in einer 
Predigt leicht bey manchem der Fall fey n konnte: 
fo wufste ein folcher gewifs nicht, was er denken feil- 
te , wenn er zu wiederholten Malen unter m&nnigfal* 
ligen Wendungen fich den Vorwurf machen hörte: 
pJDu haft deine Hand an den Gefalbten des Hcrfn 
»»gelegt ; es wird dir nicht ungeftraft bleiben** 
u. f. f. Rec. würde diefs ganz unbemerkt lafTen» 
wenn nicht diefe Anrede einige Octavfeiten laii;g 
fortgefetzt würde , woraus bey UngebildetCJi fo 
leichr ein Mifsveribnd entftehen konnte. Auch 
ift es charakteriftifch, dafs L. bey allem feinem Pro- 

tejEUnQsMius d9ch denOeledcr nkmpaykU facree^ womit 
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die Ludwige zu' Rlieimjr' gefalb t trürden, halb und 
halb eine gewiffc heiligmachende Kraft beyzulegen 
fcheint, was mit den heßändigen Gebeten , die wäh- 
rend der Reife L's=. nach Cöpenhagen (S» 214.) uater 
feinen chrifflichen Freunden in Zürich veranftaltet 
wurden , worüber L. Zehren der Bewunderung bald 
fallen liefs, bald im Auge behielt, ungefähr in Eine 
Rubrik gehört. — Eine auffallende Uebertreiböng 
kömmt S. 356. in einer übrigens fchönen Predigt Liß. 
vor, die zur Rettung des Lebens derrerfaafteten ^^dt- 
faer gehalten ward. „Fället , fagt L. den Richtern, 
,,ein Urtheil, das lait dem möslichfi menjchenfreund- 
,,Ucken Sinne atifefefst fey! Dann fey es ftrenge, 
fjchreckticfi fitenge , ^o ftrenge , dafs e\w Menfchenherz 
,,daTor erzitternmwk ; es bleibt darum doch ein c hrift- 
^ftiches Urtheil (! !)/* üebrigens erhellet auch aus 
Hn. G. Erzählung, wie btutdürfiig damals (in dem ]. 
1795*) ^^ Publicum in Zürich dachte. Selbft folche 
Burger und Bürgerinnen , yon denen L. als von 
Chriften Humanität und Milde zu erwarten berech- 
tigt war , gingen (S. 353.) von Milde und MenfchUch- 
ieit ab. Die Gefchichtc wird einmal in diefer Hinfleht 
beynahe unglaubliche Dinge von Lavater» Vaterftadt 
erzählen. So ift es z. B. bekannt geworden, dafs, als 
darüber ia dem Rothe votirt wurde« ob Bodmer fier- 
ben oder begnadigt werden Zollte , ein Mitglied fich 
folgendermafsen vernehmen liefs: „Ich fehe, dafs 
„meine gnädigen Herren im Ganzen übereinftimmend 
,,,votiren, und dafs fie nur darin von einander abwei- 
'„chen, ob das Schwerdt über oder unter B*s. Kopf 
„gefchwungen werden foll ; ich ftimme dafür , dafs 
H^es unter dem K«pfe gefchehe." — Was das Brief- 
erhrechen betrifft, wovon Hr, G. 5,411. redet: fo hat 
leider keine Parthey diefs£alls der andern «twas vor- 



zuwerfen. — Bejammefnswcrtkwarien die Leiden des 
verewigten Lavaters auf feinem letzten Krankenlager, 
und kein Menfchenherz kann ohne die innJgfce Rüh- 
rung diefen Theil der Biogr;iphie lefen oder boren. 
In der letzten Zeit ward fein Rücken vom -Liegen 
ganz wund ; er hatte peinliche Schmerzen in den 
Uringängen; zwey Schi^fswunden waren unmer offen; 
aufserdem litt er von anhaltendem Hüften und Schwin- 
del.; und doch blieb feinGeift felbft in diefem fchreck- 
lichen ZnAmde, wenn ihm die Schmerzen auch am 
einige Ruhe liefsen, immer thätig, und Mn zurLiefie 
ge{cha£Fene5 Herz verleugnete fich ilicht bis 2ir.s £a. 
de; fo gar heiter fand man ihn oft, und es g^b Au* 
genblicke , wo er fich bis zum Scherzen über füne 
„fechs Uebel" erheben konnte, ßewifs, weim L, 
perfönliche Feinde hatte, fie hätten fich plte laait ihm 
verföhnt, fie hätten ihm alle vergeben , alle häti«a 
ihn lieben und bewundern müfleii, wenn ile i&^ 
während feines letzten Krankenlagers in feinen fdik* 
nern Stunden zu fehen die Gelegenheit gehabr härfeft« 
Zur Warnung für Gelehrte, die im Berte fchreiben, 
ift hier noch zu bemerken, dafs fich Lavaters Rückea 
im Bette an eine folche Beugung gewöhnte , da/s ein ^ 
Wirbel des Rückgrats auswärts getrieben ward ^wor- 
aus nachher eine Wunde eutftand, die ihm viel Schmer* \ 
zea machte. — - Einen feinen Zug feiner grofsen flfen- 
fchenkenntnifs verrieth er noch an feinem letzten Ge» 
burtstage am 15. November igoo.» ftach welchem er 
bekanntlich nur noch bis zum 2- Januar xSox« lebte, ' 
Seine Vertrauten liefs er nach und nach an dieteta \ 
Tage zu fich kommen, und bat fie unter &ndem/yF^^ 
nig von ihm zu fprechen, als nur , wtnnSUwntef 
sinander wären, 

iD£r Brfchl^fs folgt,} 



K L E^I N E S C H R I r T fi if. 



Lxt«ÄATtrÄ0«8eiiTCli«e. JPfleni b. Pichlen Epigraphe 
Careli Ludovici Arehiducit Aufiriae etc. a JoK -Hankeo Haw- 
kenße'iHio , Nobili Moravo Iloleflbvino S. C. R« M. Biblio« 
thecario emertco et nomiullariim Societatum literariariim 
membro actuali tt lionorifico exarztei, fiylc lapidar io adum- 
brata et in ^aUicitm, et InUnguam germanicam ironslata. 1S02« 
21 S. 4. Diefer Lobrednec ron Oefterreiclis erkabenem Prin- 
zen wählt den in aeuern Zeiten empor gebrachten lapidarifcben 
(oder lieber af eerlapidaritchen) Stil » den man « wenn ein Bir- 
JLenilok und ähnliche geiftroUe Männer fich deiTen bedienen, 
nicht ohne Vergnügen liefet- Dürftiger an Grille fühlte fich 
Hr. Hanke; er bedien« fich nicht eigener Warte; nachahmend 
i&iejenigen, welche neuere Begebenheiten mithalten Worten 
der Claffiker erzählt haben, fchildert er blofs den kriegeri- 
fchen Charakter des Helden • und zwar nur mit Worten des 
Liv^ius oder Polybius, ohne fich in eine Biographie des Prln* 
m , oder in die Erzählung feiner ruhmvollen Thaten einzu- 



z«n 



lalTen. Wie wenn aber ror dem Richterfbuhle der Humaoitae 
und ächten Gröfse Carls Yerdienft als des Beförderers des 
Fried«»« gröiii^c «(fcbm^ als Carls desHriegers? Doch auch 



Bjc. weifs nicht eh mdir 

idRn gedenke , find nicht 



diefe Pbrafen, womit Hr. Ht^nkef 
fich, oder den Helden zu verberrlii 

allemal fo gewählt, dafs guter Anfljiid und Wahrheit dabe/ 
nicht leiden feilten. So z. £. ift das Motto aus demHorazfehr 
übel angebracht: Viacere fortei eic. Und: Nonego tnas paüw 
tahores u. f. w.» denn Carls Nachruhm beruht gewifs nicbc 
auf der Feder des Vfs.» der noch deutlicher in der franzöfi- 
fchen Paraphrafe diefes IVIotco fich felbfl mit Birkeiiiiok« Je» 
iiifch u. f. w. in eine Parallele ftellt. Von der Phrafc : Nm!l9 
lahore aut corpus ^us fatigarit aut mnci poieratg ift zu wun« 
fchen, dafs fie ganz wahr wäre.. Bey diefer Phrafe will Kec. 
auch ecne Probe der franzöfifcheii. Paraphrafe wörtlich aushe> 
ben: , ,5*011 Corps ^t Jon Efpritfont ä Vepreuvede toutes f attf- 
gues" LiWusL. XXr. — Ferner für: „Romanis artibsis, rir- 
tute^opere, armis vicit**, wird im Franz$fifch engefetzt; »,11 fe 
piquait, de ne jamais vaincre autrementt que par ies arts or- 
dinmires de la ^uerrey\ In einem Werke, wovon einige 
Exemplare auf Velinpapier abgezogen worden, find I>ruckfeh- 
1er, wi^ z^ E* je m'emp reffe 
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'mehr fein Streben nach diel^ Von ihm nie erreicb' 

ten Ziele von Zeit zu Zeit Uftt\irejdeut\g genug 

'\y(KTBRTHi7R, b. Sfeeinef^ Johann KafparLavatfiKS ^rch Lieder, Briefe und mündiicbe Aeufserungen 

Lebensbeschreibung i von Georg Gßfsnet^ ßrittir z» .erkennen gab. So heifst es in eifiem X»iede an 

und iazter Band etc. Xhriilus , das er im J, 1794 fchrieb : 



CBeJchtufr dmr im vQrigw Stück abgehr^tkemfu ReeenfiomO 

E|4eym Ueberfchauen diefes ganzen Werks drängt 
•™^ ucb nun dem L^fer, der Lavatern , .unil^£^* 
^e ganze Denkart kannte, noch manches auf, was 
er daran rermifst, und ron dem Vf. mit Billigkeit 
▼erlangt werden ^konnte , woiin m^nvthm auch gerne 
verfchiedenes erläfst , was aufserdem noch zu fagen 
W«r, da freylich dem Vf. nach feine« Yerhältnif- 
€en nicht zuzumuthen war » dafs gerade er es dem 
publicum fagte. 

Was war es , fragt zuförderft der Äec. , wodurch 
Cch Lavater in der Welt einen lijamen erwarb ? Als 
Jüngling ward er durch feine ^nklagf eines ungerech- 
Cen Beamten berühmt; fpäter gaben ihu^feineSchwei- 
«erlied^ir einegrofseCelebrität; voKZuglichvaberkamer 
durch feine Phyfiognomik und durch feine Lehrmey* 
mnngvon 4er Kraft de^ Glaubens und Ars Geb€te$^ in Ruf. 
natürlich war alfo die Erwartung des Publicmns^ In 
fin. G. Schrift,, .L. inshefondere in Anfehung diefer 
ttwey Puncte ganz gefchildert zu finden, mithin zu 
erfahren , was L. diefsfalls gelehrt und geleifiet bä- 
te, wie er auf beides gekommen fey, und wie at fei- 
ne hierauf fich beziehenden Lehrfätze allmählig wei- 
^r ausgebildet, Terändert, und näher beftimmt hiü>e. 
]£»ift. zu. bedauern , dafs Jer JBiograph gerade in An- 
sehung diefer zwey Puncte weniger geleiftet hat, als 
er nach dem vorhandenen reichen Yorrathe anJIülfs- 
Viitteln leicht leiften konnte. Man mufs fich fogar 
verwundem,, dafs Hr. G. das tbeologifche Lehrfyftem 
XJs nicht einmal r«cht gefafst zu haben fcheint; er 
l)ehauptet S. 73 diefes dritten Jheilsi „Mo» irrt fich, 
y^enn man ihn in einem andern Sinne des Verlangens 
nach Wundem befchuldigt, ^als in wiefern man die pa^ 
fitive Erhörfing pofttiver Bitten Wunder nennen will." 
Piefs .verräth keine genaue JCenntnifs der Lehren^a- 
vjiters. Es ill allgemein bekannt, dafs L. i» dem fie- 
bentcn Jalirzchende des Terflofsnenjahrhuhderts nach 
W.undergaien ftrebre, und die erangelifchen Verhei- 
femigen von der JKraft des Glaubens und des Gebets 
auch auf Wunder ausdehnte: fo wie er auch die Ein- 
thfilutig^ der Geiftesgaben in ordentliche und. aufseror- 
Aentiielie verwarf, und auch die außerordentlichen^ je- 
dem ülaubendeu vindicirt^, Diefe feine frübprn Be- 
ftauptiingen nahm erfo wenig zurück, dals er Viel« 
A. Xt Z. 1803« ErJUr SmmC. 



.*tf^^ bald den Hauch des Lebens t 
JBniUck hilf zum Ziel des Strebenst 
«jEi'nnuil lafs es mich erreichea 1 ' * 

^Endlich eififfial gieb ein Zeichen, * 

^:£in eut&heidead» wie kein Wsha' 
JEiaes fich erküoileln kann! / . 

m 

So A& es bekannt, dafs er vielen fein«r juswärtigöÄ 
Freunde Tauf das heiligfte verfprach , ihnen mit erfter 
Poft Evö^ec C»ch hab's gefunden^ zu fchreibea, fobald 
er ein Zeichen von Chriftus erhalte ; auch gtwbte er 
In den letzten acht Jahren feines Lebens demZiele 
des Sti'ebens fo nahe zu fejm , xlafs er mit Zuverficht 
es ankündigte, und fogar mehrere, die er als Ungläu- 
bige an Chriftö betrachtete,, mit Beziehung auf i.KöA. 
XVIU. 44, gleichfam drohend , fchrieb; fie follten ja 
eilen, dafs fie noch vor dem Gewitterregen unter das 
Dach kommen , fie follten den Sohn küffen , dafs fie 
nicht umkommen auf dem Wege, ümnittelbar vor 
feiner Kopenhagetier Reife verficherte er ferner fei- 
nen Vertrauten , er gehe hin, nie g^eiene Dinge za 
fehen^ jind me gehörte Dinge zu hören . und er wur- 
de als ein ganz neuer Menfch zurückkommen; und 
jwie oft behauptete er, dafs, wenn nur einmal ein 
Sankerib weht derb dem lebendigen| Gotte (Chrifto), 
als vermöge er nichts, Hohn fpreche, die Kraft i:um 
Wunderthun fich urplötzlich in feinem dadurch er- 
grimmten Gemuthe entwickeln werde , dafs tn^n ihn 
nur einmal recht böfe machen dürfe, um zu erfahren, 
^fs er Blinden das Geficht und Tauben das Gehör 
durch Wimder ertheilen könne, u. dgl, m. ! Gieng er 
nicht eben wegen femer Lehre vom Wunderglauben' 
Gajsnem nach ? Bezog er nicht den thierijchen Mag- 
netismus auf feine IVundertheoriß 9 "«d betrachtete 
Chriftum als den gröfsten Magnetifeur? Suchte er 
nicht, eben um endlich einmal zu feinem Zwecke zu 
gelangen , den Evangetißen Johannes auf, ton dem 
er iuu:h Job. XXI. 23- annahm , dafs er noch auf Er- 
den lebe, und glaubte er nicht fogar einmal, er habe 
ihn kennen gelernt ? Wahrlich Hr. G. mufs feine Le^ 
fer für Kinder halten , wenn er fie glauben machen 
>vill , L. habe nicht njch Wundem verlangt. Nein, 
was wahr ift, mufs wahr bleiben; L. hat beftändig 
anf Zeichen und Wunder gehofft, hat aber nie das ge- 
ringfte Zeichen oder Wunder gefehen, oder felbft gc- 
YvT than; 
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than; nie hat er jemanden ein vprbehaltlofes , keine 
Hinterthür oflFen lafl*<^ndes EvQ^y^.<x gcfchrieben; er ift 
geftorben t ohne zum Ziele diciVs icines Strebeus ge- 
kommen zu feyn^ und, klblt das» was Hr. G. ooch 
als Wundererwartung zugeben will , fein Glaube an 
pq/t^W Erhörung paßHver Bitten hat ihn häufig ge- 
täufcht, was er auch l'elbß ehrlich ^ugab; er irrte 
ficb aber auch noch darin, dafs er gliiubte, das £«;afi- 
gelium verfpreche diefe poütive Erhörung poiitiver 
Bitten » oder das Erhalten jeder beftitiunten Sache, 
die man von Cfoct in feinem Gebete heftimmt und aiv- 
haltend verlange, und inan mufste in der That in det 
Schriftauslegung fo fchwach als L. feyn , um eine fo 
erweislich fatfche Meyiiung mit folcher Zuverlicht und 
Intoleranz gegen Andersdenkende als Lehrs ^Qejn vop- 
zutragen. — Rec. vennifst fodanti in diefem letztem 
Bande 'des Gelsnerfchen Werks mehrere wefentlichc 
Stucke , welche zur Gefchicht^ des Gangs des Lava- 
terfchen Geiftes gehören. So befchäftigte lieh L. in 
den Jahren 1787- 88- » wie bereits angedeutet ward, 
mit gewiflen f^lofophifcben Lehrjätzen , Mcdcbe in 
feinem Syiteme Epoche zu machen begannen f und er 
fchuf einen Theil der Form, in welche er vorher fei- 
ne Ideen gebracht hatte , ganz um. Da diefs nun 
bey L. nicht Refultat feiner Lectüre war, fondem eig- 
nes Selbftdenken, e*^es Verarbeiten der Frucht fei- 
ner Meditationen ifin auf die Ideen führte, die füi 
Ihn damals' fo viel Anziehendes hatten : fo wäre es 
für den Lefer unterhaltend gcwefen , wenn Hr. G. 
Nachricht davon gegeben hätte. Man weifs, dafs L. 
damals mit vielen Perfonen, fowohl Zürchern als rei- 
fenden Fremden, darüber fprach, niici es werden ßth 
g^wifs Anzeigen davon tu feinen Tagebüchctn und 
andern Papieren finden, — Verlcbiedene Zeitfchrif» 
,en haben femer bereits bemerkt, dafs L- feit dem 
Jahr 179s die alte Lehre von der Seelenwanderung 
liebgewonnen habe , und es finden fich auch Spuren 
davon in feinem Tagebuth einer Reife nach Kopenha- 
gen; hier hätte alfo Hr. G. zeigen füllen, wie (L* 
darauf gekoimnen und wie weit er hierin gegangen 
fey ; wollte er L. zeigen , wie er war , fo durfte er 
diefs nicht verheimlichen. Auch fieht Rec. nicht ein, 
wie diefe Meynung dem Herzen Lavater« zur Unehre 
gereichen kann; und da des Hn. G. nähere Bekannt- 
fchaft mit L. gerade in die Jahre von 1792 bis 1800 
ifäll^: fo war man um fo eher berechtigt , zu erwar- 
ten, dafs er feinen Lefern diefs nicht als eine Sund« 
verbergen würde. Wenn er fich dagegen in weniger 
wichtigen Erzählungen, z B.,in der des Sterbebette« 
der Schwiegermutter Vs. , kürzer gefafst hatte : fo 
wäre, ohne den etwas ftarken Band noch ftSrker zu 
machen, für folche wichtigere Theile der^Lebensge- 
fchichte feines Helden noch Raum genug übrig ge- 
hlieben. — Viele endlich, die L. genauer kannten, 
und feinen Charakter erwas tiefer erforfchten , wer- 
den durch Hn.G. Charakterfchilderurg diefcs Mannes 
nicht befriedigt werden , und den Wunfeh nicht un- 
terdrücken könn^, dafs ein fo ihtereflanter Mann, 
als L. .war, noch von einem geiftreichen und geübten 
bcbrifcftelUr^ der ihn gani überfebep, ood Xeine yor«» 
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züglicben Eigenfcbaften ebea^fio gerecht al^ fciam\ 
Schwächen würdigen konn, mit Feinheit und £dcl 
muth möge gefchild ert wendmu.. Diefea beflE^m Bin 
gcaphen , .dem wir noch entgeg^nfeh^n , snaclit fiec» 1 
noch auf dasjenige aufmerlUam,. was L. (S. 184* dtn 
vorliegenden Bandes der Gefsnerfchen Arbeit) feinem 
£nket bald nacb^ deflen Geburt auf eine fcherkbafte 
Weife von fich felbfl fchrieb : »Der ^obannes in mir 
„hiiae iuimer»gute Meynung, guten Sian» g^^s Den- 
„ken; aber der Meifter Cfl^or« der foaft auch okrr 
i^Adam heifst, wollte immer^areln reden, und Rechtli«» 
ben; wenn dann ^ohxnnes fchweigend auf dlie Sei-^ 
te gieng, und dem Cafpar feinen Kopf liefss fo 
ieng es nicht, wie es gehen follte, und der gnce 
^ohannes mufste dann die Sache wieder gut ma- 
nchen , wenn der Cafpar dumme Streiche geauifbi 
.t»,hatte.'* In diefem Geifte fchreibe der, welcher noA 
kommen fol! , fein befTeres Werk ; ^r unterfcheide ii 
JLavatem den Johannes und den Cafpar ^ und Irf^ 
jedem fein Recht wiederfahren. 



STATISTIK} 

Paankfurt u. Leipzig: Kurzer Bericht vom dei 

Befchajfenheit der zerfireufen zahlreichen lUyrifckem 
Nation in den K. IL Erblanden. 148 S. 8- 

Ein Unbekannter leiftet hier der Staatenkunde den 
J)ienft, das ftat^ftifche Lehrbuch d^s Freyherm -^roti 
Bartet^in^ wornach^der damalige Kronprinz Jo/epli 
über das Illyrifche Volk feiner Erbiande unterrVchtei 
werden fotte, herauszugeben. Aehnliche Bartenfteini* 
fche Unterriehtsichriften foHen auch über Ungern,^ 
Böhmen , Oefterreieb , und die übrigen Läruier de< 
Oofterrei<?hifcben Monarchie vorhanden feyn; warte^ 
aber noch auf das Licht der Publicitä't. 

Der Herausg. Bat in feiner Vorrede einiges, aber 
doch i\icbts Befriedigendes über den Hauptzweck ua4. 
den Geüchtspunct des v. BartenßeimfchenAuffatzes ge» 
fdgt« Man mufs nimlich in der ungerfchen Regie* 
rungsgefchichte der K. K. Maria Therefia zwey Perio- 
den forgfaltig nnterfcheiden: jene längere vor- imd 
die körtere nach der Aufhebung der Jeiuiten 1772. In 
der erftern Periode brachte es der jefuitifche Einflufi 
allerdings ^ahin, dafs man an der fiekehrungderPro* 
teftanten, und an der Union der Orientalifch- Gläubi- 
gen durch mehrere von Hof aus getroffene Anfiaicen 
und Verfügungen arbeitete. Nach der jefuitifchesi 
Theologie können ja die Ketzer der ewigen Verdam- 
mung nicht entrinnen ; was blieb alfo dem wohlwol- 
lenden Mutterherzen der verehrten Kaiferin anders 
übrig, alsjherzlich zu wunfchen , dafs fie iich bekeh- 
ren möchten ! Nur verhinderte immer der helle Ver- 
ftand und das gute Herz der Kaiferin, fo wie die 
Klugheit ihrer gutgewählten Minifter, dafs trotz der 
beftändigen ZudriHglicbkeic ' der Jefuiten keine Ge- 
walt gebraucht wurde; die Beyfpiele der Unruhen un- 
ter Ferdinand II. und III. und unter Leopold I. ftanden 
warnend \ vor Augen , und man tuelt £ch an den 
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Grandfatz: ,,Peragit^ira»aMiiis, f^itßtu, fmod violam 
nequit.'^ Keffer wüitr es trey lieh gewefen, dieBekeh- 
rangs- ncU tJnion^^crfüche auf die Seite zu legend 
via es nach dein J^ 1772, wo fich auch der Einflufs 
des Kronprin2:en Jofeph wiifkiamer^zelgte, gefchali;] 
es ^ä^en dadarch ina>icfae Ujiruheii und Äuswande- 
rangen , die das Mutteriierz der Kaiferin kränkten« ' 
irenoieden worden; doch war es inuner ein iCewinn 
für die Meiii'cliheit^ da£s man die Bekehrung det 
Pröteftanten und die Union der Orientalifcb-Gläubi; 
g^en mehr durch Ueberredung» Belohnungen und Gna« 
denbe2euguiigen als durch Zwamgssnittcl f&iderie. 

Diefs war derni auch der Geift der auf yeranlaf- 
fiing der im J: 1751^ gefchehenen flafken Auswande* 
rvng nich der Ukräne im J. 175a (nicht, wie derHer-; 
Ausgeber fagt , erft im J. 1760) errichteten Illyrifchen 
Hofdepatation » und des Lehrers Tom Kronprinzen 
Jofeph 9 des Fhn. r* Bartenftein. Diefe Hofdepttta** 
tioh war freylich* im Sinne der ungrlfchen Publiciften 
aicbt — conititutionel ; die Servier waren durch ihre 
Einwanderung nach Ungern Bürger diefes- Reichs ge-^ 
worden , uni ihre Gefchäfte fdlTten alfo bey den or- 
dentlichen ungrifchcn Hof- und Landesftellen ver- 
handelt werden ; aber damals lag über der Mehrheit 
der GUeder der ungrlfchen Kauzley ein dufterer Ne- 
bel religlöfer und nationaler Abneigung gegen die 
Sepvier; die Illyrifche Hofdeputation war alfo für 
jene Zeiten fehr wohlth&tig; wie diefer Bericht es 
eusweift , mufste fie mehremale mit der ungrlfchen 
Hofkanzley wegen glimpflicherer Behandlung der Ser- 
vier eine ernfthafte Sprache führen. Der Gedanke, 
ngene fervifche Referenten und Secretärs zu den 
«ngrifehen Dikafterien und den fervifchen Clerus zu 
den Reichstagen gleichfaur als Wortführer der Servier » 
zu ziehen , und iladurch eine eigne fogenannte Illy- 
rifche Hofftelle entbehrlich zu machen, konnte da- 
mals noch nicht obflegen ; die Ausführung deflelben 
war den helleren Zeiten unter Franz IL vorbe* 
hfiken. 

Diefe letzte, jedoch noch nicht ganz ausgeführte 
Operation dürfte auch jeden Schatten vqn Furcht ver- 
tilgen, als. ob die Servier irgend einer frcTmden Macht 
von gleichem kirchlichen Bekenmnifis mehr, als der 
ungrlfchen Krone zugethan wären : eine Furcht, die 
felbft unfer Herausgeber in übertriebenen Ausdrücken 
äufscrt. Gleich gerechte und gleich . billige Behand» 
lung der Servier^ fo wie aller andern Bewohner und « 
Bürger des ungrifcheh Reichs, ifi das .wi^l^^^^nfte, aber 
auch das einzige Mittel, zu einer folchen Furch: auch 
den entfemteften Grund wegzuräumen. Im Jshr 1792 
haben die Stände auf höcnften Antrag befcI\jloflen, 
dem Erzbifchof und den Bifchöfen der Servier Sitz 
und Stimme unter fich einzuräumen ; aber weder auf 
dem Reichstag des J. 1796 noch auf jenem des J. iSo2 
hat man fich Zeit genommen , diefe Sitze des fervi- 
fchen Cierus eigentlich zu beftiminen ; fo dafs wegen 
diefer noch unentfcbiednen Formalität der fervifche 
Clerus von feinem Rechte noch bis jetzt keinen Ge-* 
brauch liat machen koimen« 
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Unfer Herausgeber erinaert noch an mebrem Or* 
ten der Vorrede fehr unangenehm daran, dafs er nicht 
nur kein gebornc^Ünger, fondem dafs er auch imDf?- 
tail der ungrlfchen und fiebenbürgifchöh Staiitskunefe 
fehr mibewandert fcy. So z. E. fäfst er S. XIL gl»«* 
ben „eis. gebe in SiebenöürgeÄ keinen nichtunirten 
„Biichof, dei* Metropolit v. CarTowitz habe dafelbft 
keine Jurisdiction » und die illyri/cben Kirchenafnge- 
legenheiten würden nach JBartemeins Zeugnifs vom 
nreform. Superintendenten mitbeforgt". — Hier hat der 
Hirausgeber felbft Bai-tenfteins Vfone mifsverftandcnt 
Das Wahre m der Sache ift diefes. Einige reformir- 
te Nacionalfdrften in Siebenbfirgen wollten auch die 
WaBachen reformiren, und räumten zu demEhde deiH 
reformirten Superintend* einiges Anfefan über fie ein 
Diefs hat aber läng:ft unter der öfterreichifcben Ober- 
herrfchaft aufgehört ; die orientfllifdk-gläubtgen Wal- 
hichen in Sfebenbürg;en haben gewöhnlich ihren eig^T 
nen Bifchof , der jedoch blois vom Gubemium in 
Rückficht der gefanmittn Kirchenzucht von Carlowit 
tzer Erzbifchof aber hur in dogmatxfchen und blofs' 
geiftlicben Angelegenheiten abhängt. Gegenwärtig 
ifl der nicht- unirte bifchöfliche Stuhl in Siebenbürgen 
v^ant; die baldige Befetzung deifelben mit einem 
würdigen Bifchof und die Errichtung eines guten Se- 
toinariums zum befloirn Unterricht der nicht - unirten 
waWachifchen GeifUichkeit wfinfcht ^eder feinem Kö- 
nige und dem allgemeinen Wohl treu ergebene un- 
grifch - fiebenbüfgifche Patriot. 

. Eine'baare Verlärnndung ift die Stelle S. XV- Ja 
der Vorrede des Herausgebt Ree. wüfste nicht leidit 
ein Beyfpiel einer dreiftern Unbefonnenhieit eines 
Vfs. anzugeben, als diefe Stelle, worin die poli^ 
tifchen Geünnungen und Hoffnungen eln^s Stepha-f 
nopoli oder anderer einzelnen aus dem turkifchen 
Gebiet gebürtigen Neugriechen , auf den gebilde- 
ten Theil einer Nation gezogen werden, die fich 
beftändig, — man lefe nur z. E. die Gefchichte der 
Rakozifchen Unruhen — durch treue Anhäiiglichkeit 
on ihren Souverän rühmÜchft aufgezeichnet hat. — ^ 
Höchft übertrieben und verMumderifch find auch die 
Nachrichten des Vf. über den jetzigen Zuftand und 
die Stimmung der Militärgränzer, welche grofsentheils 
aus Serviem befiehl. (S. XXV^) Nach dem langwieri- 
gen turkifchen und franzöiifchen Kriege war freylich 
der Friede für diefelben fo wie für andre Untertha- 
hen erwünfcht; auch äufsert fich das Bedurfhifs einer 
beifern und mildem Militär -Cränzregiüimng Immer 
mehr; aber ifi diefe nicht auch von dem jetzigen 
vortref&ichen Kriegsminifier, dem Prinzen Kaff ZM er- 
wactenS 

Viel zweckmfifsiger und wahrheitsforfchender ver- 
föhrt der Herausgeb., indem er aus des unfterblichen 
K. Jofeph II. Verbeflerungsanftalten für das Königreich 
Ungern dasjenige bey bringt, was der v. Bartenflein 
auf die vorliegdide Art unterrichtete Monarch von 
den Serviem dachte, und was er., auch zu ihrem Meil'" 
verfüge und Teranftaltet haben wollte« Man fieht 
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auch hieraus , dafe Jofeifli It'eiti fclbftdenkendcr Mo- 
narch war, der fich felbftüher dasi» was ein gefcbick- 
ter i*cbrer pTm beybrac^te, noch weiter hinauf- 
fcbwang. Von dem friedenftörenden ünionS'Wefen 
wollte er nichts wiffen, Y^allachen und 3ervier Soll- 
ten volikointtiener Toleranz geniefsetia. fie foUten an 
allen Wohltbaten des Unterrichts und der.Cultiir., fo 
wie der Erleichterung des unterthäfifgen Landbauers 
gleich deji andern Nationen Tbeil nehmen ; die Na- 
tiapalgehäffigkeit i|Uer ^.rt follte aufhörex^. £)|fie 
Fey der Afche 4es.TQrtrefafche|i "Regsten l 

Den InbaAt dea von BartenftcdnifrhenWerksgiebt 
deflen Vf. felbft mit folgenden Worten an: Es mz^ 
ßtderß nöthig , die fliftori e ihrer nach und nach er- 
folgten AnGeclehtng in den unter der nunmehrigen .K. 
K. BothmäfsigtLeit ftehenden(#ilmdani .rorauszufetzeii. 
Hiemächft und zwei/teps^ die verfchiedenen Umftände/ 
welche hin und wieder ihre Nicderlaflung. begleitet» 
anzmnerken. Sodaxm drittens ihre Hauptabtfaeilufig 
in MiKtara «t Prßvinciaks 9 au£h woher ielbige ent- 
fpringen und was beiden Gattungen geiaein^m 
iMf oder worin fie von eioander unterfehieden iind, 
anzuzeigen^ nicht minder Viertens die «m meHtttk 
glinftigen oder.ungönftigen j^ufailet die einen gro&en 
Theil der Nadon in den K. K. Erblanden betroffen, 
zu erwähnen ; ferner und fönftens den wahren Ver- 
ftand ihrer Privilegien 9 und wohin iich felbe erftre» 
cken » zu erläutern ; Sberdjefs fechßens ihre VerfaC- 
futiQ tarn in ^civM, quam reUgiofo kurzlich anzufüh- 
«ep y und endlich .fiebentens mit dem zu fcfaliefsen, 
was; der 3taat Ton .yielbeftgter Nation /ör einen Mu- 
leen*theils i?^irklich ziehe » theils Aber, je iiachdem 
ficfa in ^nfehong ^rfelben JienoqBunen wird , w^ter 
ziehen möt 



Im Wefke felbft erfeheint v/Bartenflein woM als 
^n. für feine .Zeit gewifs gebildete Staatsmann« .aber 
keineswegs ^Is ein gt^ter ordentlich didaktifch Ter- 
Cahrender «Lehrer des Kronprinzen; eine Menge Sji- 
Cheti werden Ton ihm als bekannt ..vorausgefetzt; an- 
4re übergeht er ganz , und nirgends hä^t er fleh an 
die chronologifche folge der Begebenheiten. Sein 
'^efk liätte daher mehrerer Noten eines kundigen jln- 
JljUiders bedurft , ;um über das Ganze tlerabgebandel- 
.^^n Gegenftandes klares Licht zu verbreiten, ßo un- 
üusgeftattet, wie es hier zum VerjGi^hein kommt, bietet 
es nur einzelne gute Data- an ^ ^e iich um den Cen* 
«ralpnnct der kirchliche»! IJnion drehen. Rec. be- 
achtet depk Aü3ßU zvLßleich als eJA der^aiferin Kö- 



nigin Jm J. 1761 eingereichte» Mettieire , um üe 

gewältfamen Unions - Maasregeln , die man gerade 
mals vorfchlug, abzuhalten. Als Kaifer ^eoiK>U 
Siebenbürgen übernommen hatte : wollte man die ÜJJt 
wiflenheit des wallachifch^it Clerus und des Volks 
benutzen^ und die Union, nach dem Rarhe der Je» 
fuiteh,i ohne Unterricht« blofs dprch Anlockxittg des 

göfsern yheib des £lerus mittelft rerfprocheiier zeit« 
. hen VQrtheiiei, jfer pLQflainationem Cteri et tfQpuli be- 
wirken. Sie folken kaum wiiTen« was .Union fej, 
noch was fie eigentlich künftig zu glauben käcten, 
fondem fie foUten fich und das Volkkur für anlrt er- 
klären» dann wollte man fie ^ vpn den Unionspuncte« 
unterrichten« und falls fie der Union untreu -wütdea^ 
als Apoft^ten behandeln. (S. 55 ff.) So \r0llte maaa 
dem gewaltsamen |iewi0enszsrang JUofs . einen ficbeZii* 
bargen Grund unterlegen. Aber fchon X^eopold L lak 
fich genöthigt » diefen Zwang ein2jifteUen , und df§^ 
nichtunirten ^idach^ U4tenn j[2.'Dec..x7oi filrd» 
rirt vn erklären, {fichu d^ftoweniger wollte nm 
unter der K. {L Therefla njiitten im preufsifchenfciet 
abermals Ünignsverfuche , fey's ßudi mit Gewalt, caf 
Betrieb der Jefuii;en jind .ih^er Anhänger machen; 
fian wollte fogar den/erTifchen.jyietropoliten, an 
den fich die bedrängten iiebenbürgifchen orientaliick^ 
gläubigen ^^alia^hen gewendet hatten, in Wien, w#» 
hin man ihn berufen iiatte , verhaften. ,|Icli. getraue 
mir kaum, an die allerbeitrübteften Folgen zu denken« 
iihreibt der ^char/Tehende lyiinifter {§. 133.) welcfie 
nach allem menfchlichen Ansehen daher zu befBunAf^ 
ten wär^u; 4^n F^afs würde dtfinit der fodeo ausg;e- 
dtofsen ; cUe nicht unirten Wallachen würden in Ves» 
^(weiflung gerathen, ^auch woW gar zu den Woyvm* 
den yqn der Wallachev und Moldan oder zu den^Tte* 
keil ihre .Zuflucht nehinen ; die im Felde .ftehenden 
Gränzer zurückkehren., luid auf ihres Metropoliten 
Befreyung mit Prohungeii dringen ; mit einem Wor- 
te, es würde den. Upgläiibigen un<^Irrgläubigen^<nTto» 
ken undPreufsen derVt^eggleichfam gebahnt werden« 
das durchlauchtiglle Eyzhaus auf das empfindlich- 
fte zn fchwächen.*^ ^ Diefes I^emoire unifers'V^ 
hatte auch den bellen Erfplg. Die Bekanntmacl^ui^; 
deflelben ift wahrer Gewinn für die hiftorifch-ftadlti« 
fcbe Kenntnifs der .K. K. JErblande: nur ift noch x«. 
erwarten» da& ein kundiger Inländer die darin ent- 
haltenen Angaben verarbeitet mit andern üfachtichten 
vergleiche» chronologifch ordne» und fo eine fiati- 
^ifch hlftorifche Kenu^p» .4^r .fex:vifdien jDolQiüAni 
in, Ungern begrü^de^ 
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.yjkJi»iiSCBTE §CMÄi?Tf N. Re^efishnrg : Kurier Blick in 

4it' geheimen Machinationen der Mönche, igoa. 44 'S. g. (4 

«r.) Eine ziemlich oberflächliche Deckmation über die Nach- 

JMß 4as O^äQCkthuiq)^ ^I^as B^/fte d^r Schrift iit die Erzäh- 



lung eines fehr ärgerlichen Torfalls, -den einfKapsziBM* gwa 
einen Weltgeiülichen während des Gottcsdieuftcs tu-Waftet' 
bürg erregte» uni ve^ci)((C d^.lUpazQier^ir grol4ien-3akaiAl 
geceichu 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

l^KTPzia, b. Wolf u. Comp« : t^izdmi poelae narra- 
tioius ßtfäbulat^ Perflce ex Codice Ms. nunc^ri- 
mwm editae , fubjuncta Verßone Latina et Indice 
Vtrborum. 1802. (8 3- Titel und Vorrede, 34 S. 
perf. Text , 28 S^ Uieia. Verf. $1 S« Index.) 4. 
(SRthlr.) 

Nizdmi , ein perfifcher Dichter aus Samarkand ge- 
bürtig, lebte in der letzten Hälfte dea zwölften 
chriftK Jahrhunderts. Fünf gröfsere Dichtungen der 
erzählenden Gattung machen den Diwan (die voUAän-. 
digere Sammlung) feiner poetifchen WerXe .aus , näiHf* 
lieh': Machzen eUtsrär (Schatz der Geheixxmifle) , Cf^os* 
fr& we Shirts (fiefchicfate der Liebe des Chosru und 
AßT Shirin) » Leila we Mjidshn&n (Erzählung von den, 
beideit Liebenden, Leila und Medshnun), Haft vei- 
i,er (die (ieben Geftalten) , und Eskander Ndmeh (,Ge- 
^hichte Alexanders des Grofsen), mit der da7<u ee- 
h-örigen Fortfetzung Chrdd Nat^cÄ /Weisheits Buch). 
jl^ndere Poemen-, wel,cbe hier und da unter NizdinVs 
JNanien angeführet werden, gehören einem andern 
ipätern Dichter g)eic)ies Namens. Die fünf jcben ge- 
launten Dicktungen ab^r werden'^n Orient gemeinhin 
^Ichamfch d. i. die Fünf k&t i^CYyjv genannt , und 
find, ihres clafllfchen Inhalts und«der wirklichen poe- 
tifchen Verdienfte ihres Vortrags wegeii« aufserordent- 
lich hochgefchätzt und beliebt. — Umfp mehr glaubt 
{Lee fich einiges Vcrdlcuft um 4ie Kenner und ifceon- 
de der fchönenperiifchen Literatur zu erwerben, \ve\\tx 
er ihnen von dem oben ange2;eigten Producte der 
letztem öftermeiTe eine gß*viffqnhafte Beurtheilung 
darlegt. Die 20 Erzählunge» und Fabeln , v*^elcbe^Iie 
Ausgabe liefert, find diejenigen, welche iu dem Macu- 
laen elesrär Heben , wo fie in kjur^e Erörterungen reli- 
giöfer und moi;alifeher Gegenftände eingewebet find. 
Pbgleich das Madizen eUsrdr den übrigen vier epi- 
schen Dichtungen deffelben Verfaffera in mehr als ei- 
per Hinfi.cht am WerAe nachftehet; fo wiirde mzix 
diefe Erzählungen und Fabeln nichts defto weniger 
mit Dank Aufzunehmen haben, wenn die gegenwärti: 
. ge Herausgabe derfeiben nicb^ ei^i ftrafbarer litcrarir 
fcher Betrug wäre., und wenn fle a-us der Feder eine» 
Mannes känie^ welcher^ renfk^ge einer gründUcheri 
Kenntnife der perfifchen Sprache, ,za folchen Arbeiten 
berufen ifl;. Die Nartßtiones et JFabulae, wie iie in 
. diefer Ausgabe vor uns liegen , find ein Abdruck der* 
von dem Vf. vorficht^g mit keiÄcm Wort eirwähnten, 
englifchen Edition^ welche fich in de^i zu Calcutta 
hejcausgekommienen Aßatic MiJceUanUp Vol. IL numh 
A, L. Zv 1803./ Evfiet Band/ 



2* 3. befindet , mit einer fo unkritifchen Zuziehimg 
eines Codicis in der Berliner königL Bibliothek , dais 
nuin fogleich den erften Anfänger bemerkt» welcher 
noch nicht im Stande. ift, einen Codex weiter zu be- 
nutzen , jals , mittelft ^iner b\ofs mechanifchen Ver- 
gleichung des todten Quchilaben eine ängftliche Va- 
ijanten- Lefe zu veranftalten. Das heifst nun auf dem 
Xitel: ex codice üfls. nunc prlmum editae! Nicht ge- 
ling , dafs das nunc primum eine ftrafbare Unwahrheit 
ift , , fonderfv-es gefällt dem Herausgeber nicht einmal, 
feinen Le£ern etwas von dem Codice M$. zu fagen, 
welchen er bey feiner Ausgabe zum Grund gelegt zu 
haben vorgieht. Denn< dafs es der Codex Bibl, JLB/- 
rolinenf' ift? fahe Rec. an^ forgfäldger Vergleichung 
derer StelLesn, in denen der Text des Herausgebers 
von dem Englifcheu abweichet, weil unter vi er Codi- . 
cibus-des Diwuu 'Nizatni , die ihm bekannt geworden 
find , .fich , auch der Berlinifche befindet, aus welchem 
er ficbheträchtUcbe Excerpte gemacht hat. Die latei- 
nifche Verfion äts Herausgebers' ift, wovon die Be- 
we;i(e auf allen Reiten zu finden find , nicht aus dem 
j|»eci!ichen Original , jonilern aus der ifi der calcutti- 
leben Ausgabe beygcfugten englifchenJJebeffetzung ge- 
.frhmiedet, mit demJBeflreUen, diefehin und wieder, 
wo fie dem Herausgeber dunkel Zu ioryn fehlen, ver- 
ftändlicher zu geben , wodurch aber mdßentheils der 
Sinn des Originals ganz verfehlt« der dichterifche Gc« 
nius des Perfcrs getödtet und die Poefie in eine ge- 
wüflerte Profe verwandelt wird. An Stellen, wo der 
Cod. Berol. wefen,tlich verfcfaiedene Lesarten^ öder 
ganze Verfemehr hat, alis die engtifdie Ausgabe, muf? 
der Herausgeber natürlich die lat^nifche Verfion rx 
profm(vp,enu geben, und in di'efem Falle find unter 
^ehn Stellen fechs bis /leben ganz falfch überfetzt, f# 
dafs man fich nie auf ibn veriaden kann« Was der 
Herausgeber damit will, wenn erjn der Vorrede fagt, 
dafs man feilte latefnirche Verfion fiatt eines Commen« 
t^rs gebr^iuchen könne, begreift man nicht," indem 
«\an diefelbe, wegen ihrer Fehler und ihrer Ünzuver-^ • 
läffigkeit, nicht einmal als fiebern Leitfiiden der Er- 
kenntnifs des. grammatifch richtigen Sinnes betrachten 
kann. Das Unbrnuchb;irfte der ganzen Arbeit ifl wohl 
der Index, y/elche/ die Stelle eines Glofiarii vertreten 
foll, mn Ib weniger brauchbar, da derfelbe mit den 
gröbflen Schnitzern angefüllt itt, und von d&c grojjsem* 
ynwiffeiiheit des Vfs, , fbgar in den erften Anfangs- 
gründen der perfifchen Sprache, die deutlichften ße- 
weife 4arleget.. Unter der Vorrede , welche Helfe rf. 
3i. Mart. 1302 datiert ift , hat fich der Herausgeber 
mit L. H. uj[Uerzeichnet. Wir pflegen fonft nicht Au- 
toren^ die ggiU oderh^ib/tni^nvm bleiben w^Uen, aus 
Z;ll ihrer 
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ihrer AnoiiymStSt hervor zn ziehn. Hier aber, wo es 
auf T&afdiangf des l^btirums angtlfgt ift ^ können* 
vrir iiich^unterlailen'zu berichten, daf6 uns ab Her« 
au8g:eber ein Hr. Ludwig (Friedf. Theod,) Hain genannt 
worden. Diefer ftudierte nocli i8o2 in Halte, und*,* 
foweit des Rec. Nachrichten reichen , kann er moch 
hinzufügen 9 dafs derfelbe von Berlin aus dahin ge- 
kommen, und bald nach feiner Ankunft das Gerücht 
ixis. Publiciini verbreitet hat,^ es würden. die Narra- 
tiones des Nizami von einem Hn. von LüderitZ' he^^ 
iirbeitet. 

Mit der dürftigen Geftalt, in welcher der junge 
Mann feine fchrifcftellcrifche Laufbahn anhebet, con- 
traßiren gar fehr der in der Vorrede des Buchs ange- 
ftimintefelbftgenügfameTon , vornehmlich das lächer- 
Jichc Vorgeben einer längen Bekanntfchaft mit der per-, 
üichen Literatur, und die kühnen . Verfprechuhgen, 
mehrere perfifche Dichter aus Handfchriftcn hervor-' 
zuziehen, zunächft aber die Gedichte des Haßz her- 
auszugeben. Rec. ift fchon von mehrem Orten her 
Wegendes Hn. Hill befragt worden, von welchem 
wir eine Ausgabe der Werke de*s Dichters Hafiz erwar- 
ten follen. Wie er erfahren hat, haben ebenbenann- 
ter Hr. Hain und ein zu gleicher Zeit in Halle ftudic-* 
render Freund von diefcm, welcher auch an derVer-' 
hreitung des falfchen Gerüchts von einem Hn. von' 
L^imf« thätigen Antheil genommen hat, die litera-' 
rifche Neuigkeit von der llillifche'n Ausgabe des Hafiz* 
zuerft von Berlin mit nach Halle gebracht. Sollte et- 
wa Hr. HtW ebenfalls in der Perfon des Hn. Hain rer- 
einigt feyn? fo wäre diefes in dtfr Tbat mehr als 
fnafshait. Wenigftens macht es die Vorrede zum Ni- 
z^mi p. VIII- fehr wahrfcheinlich, weil dafelbft der un- 
terzeichnete Hr. L. JL (der demnach L. Hill würde 
ausgefprochen feyn wollen) von feiner Ausgabe des 
ijafiz im voraus beyfügt: moncndum efiy omni- 
i«i, c^uat in vrojpeUu emißo promifi^ fumma 
€,fifn fide Jatisfieri. Rec. will fehr gern feinen Ge-^ 
danken zurücknehmen, fo bald er des Gcgentheils 
überzeugt werden wird. — VoA einem Herausgeber 
des l^iZMni erwartete man vor allen Dingen einige 
Kachricht über den Dichter, über deffen Werke, über 
dasVerdienft derfelbeii, wie nicht vrenjger über deffen 
Dichtungsarten und das Metrum derfelben u. f. w. aber. 
Ton allen diefem ovSa. ypu ,. ausgenommen dafs p. VII. 
der^ Vorrede ein Vers des Hafiz beygebracht wird, ^o- 
Tin des Nizami Erwähnung gefchiehet. Man glau- 
be aber ja nicht , d^fs diefer Vers aus des Hn. L. H. 
Belcfenheit im Hafiz geflofien fey ; er hat denfelben, 
ohne feinen Gewährsmann zu nennen , aus des W. 
Oufeley Petfian Mißellanies entlehnet. Aus dem was 
Rec. bereits über den Herausgeber und über das Buch 
üf Ibft beygebracht hat , fpringt fojgleich in di.e Augen, 
dafs das ganze Unternehmen eine Finauzfpeculation 
ift, welche zunächft auf die Täufchung des Verlegers* 
und des Publicoms.ljerechnet war. 

Folgende BSeweife werden hinreichen , das allge- 
mein ausgefprochene Urtheil zu begründen. Der per- 
fifche Text ift, wie fchon gefagt worden, aus der cal- 
-^uttifchen gediruckten Ausgabe und der ^andfchrifUi-' 



chen des Berliner Codex ohne Beortheilangskröft 
fammen gefchmolzen« - Das unkritifche V^rfabreii de 
Herausgelers , wekfaer jawohl den ihm in die Hfej* 
gefallenen Codex als Mie Arbeit des Englanders mir 
einem tiefen Stillfchtveigen übergehet, folglich auch 
nirgend von Varianten redet, ift folgendes. OhneUji^ 
terfchied, die Lesart fey gut oder Schlecht, oder auch 
tttJEFenhatAff Schreibfehler ^ wird di# Variante des Bedi« 
ner Cpdex« mit Hintanfetzung der Lesart ^er calcmti- 
fchen Ausgabe 9 in den Text des Perfers {aufg:enoai' 
men« Einige wenige Ausnahmen von diefer Maafsrc- 
gel haben, wie hernach gezeigt werden foH', ibreA- 
deriifeitigen Gründe. Hat der Codex die Verfe xer- 
fetzt , fo ift diefes allemal aueh der Fall m dein Text 
der Leipziger Ausgabe. Hat der Codex ganze Verfe 
mehr, fö findet man* folcfaeaaeb^ hier; \renn -Verfe 
dem Codex fehlen, fo find fie aus der calcartifehoi 
Ausgabe beybehalten. Hier 0nd zur Beftäügung e^ 
nige Bej^piele. Zur Erfparnng der fremden Srhnh 
Und der möglichen Druckverfehen giebt Rec. dieft 
und alle übrigen nüthigen Belege in der Regel mit la«^ 
teinifcfaen Buchftaben nach der Ausfpracfae. Narratio 
L Vers g. ez chedfkeldn der guzer u der guzdr. Statt 
deffen wird jeder Kenner nach feinem kritifchenGxv 
fühl die calcuttifche Lesart : der guzer ezln dtrdJhH 
u der guzdr als die urfprüngliche ^Lesart * vorziehen. 
Narr. IL V. SS- "»"^fe i hed ive resm i fitem ftatt des cal- 
cuttifchen: resm i bed we rdh ifitem y und V. 35. das 
faifche ba^d befi ftatt tä zibis^ auch V. ra. molA fdn 
däd mera girdekdr , ftatt molk merd ddd bedän girdi- 
kar. Ein Vers wiemblik 6*aii. .. beleidigt das Ohr des 
Morgenländers imd fündigt überdiefs wider das nebt 
tige Sylbenmaafs desj)ichters. V. ult. buwed^ diecaU 
cuttifche Ausgabe beffer JÄtttt;/fii. Narr. IV. V. 34. ift 
der Schrei5fehler enddchiefi ftatt enddchtek efi aufge^ 
nommen ; jener ift Aoch dazu dem Metmm entgegen. 
Aber von einem Metrum fcheint der Herausgebernicfaer 
zu ahnden. — Narr. X. V. 2. uftddeh büd im rweys 
ten Hemiftich ift nach dem Gefchmac|iL der aiiatiiclieii 
Dichter fehr fchön angebracht. Hr. L. H. hat dagc-^ 
gen dem Berliner Codex getreu äwurdeh büd. Und 
doch ift fichtbar diefe Lesart ans emer GIoiTe entftan- 
Atn, welche blofs den. Sinn des Wortfpiels eriäutem 
follte. Solchen Lesarten dpfert ein Kritiker nie drr 
ihnen entgegengefetzten fchwereren auf. In derfel* 
ben Narr, kommen noch* i;t<?r V. Lect. vor, weldie 
alle, gut und fchlecht, in der Leipziger Ausgabe aus 
dem Berliner Qod. aiifgenommen find. Und nun auch 
ein paar Beyfpiele von den Ausnahmen, wo derHal- 
lifche Editor Sie abweichende Lesart des Berliner Co» 
dex entweder öberfehen, oder folche mitWiflen über- 
gangen und die calcuttifche beybehalten hat. Ueber* 
fehen zu haben fchemt er fie etwa Narr. XVIII. V. II» 
beshäh für zishäh, und V. 19. ber fer men für berfer Im 
des Codex, und«fo in ähnlichen Fällen. In andern 
Stellen hat er fie aber ohne Zweifel wiffendich über- 
gangen. Wir bleiben bcy der Narr.XVlII. ftehen, wo- 
rin fich mehrere ßeyipiele auf einmal finden. Vers 
3. fhdh ckezmisk b*emtnijupurd. Die Lesart de$ Co- 
dex» welche &ec. vorzieht, iiijhdhchezindibtr gtrdi- 
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fclron den Grtmd abgegeben, ünSef tvir<3 au« dem'Pot. 
genden «och mehr erhellen, . Dafs fie wörttich feyn 
foU, hat der fermo tatinus zirweilfn febr merklich em* 

{»Funden, und hiernach zu fchlfefsen, foll die lateini« 
che Vorrede des Buchs wahrfcheinlich auch wörtlich 
fcyn. Was ab^ die Ha'uptfachc ift, des Hn. L. H. la* 
teiiiifche Verfion ift nicht aus dem perfifchen Origina« 
le, fondetnaus der englifcfaenUeberfetzmtg geTchfl^ie*' 
det, upd fie ift, weil fich felbftder Vf- oft für klug^i? 
hielt als feinen VordeivnaÄn, 8\^ch in feinem Codex 
&ellen fand, die jener nicht geben konnte, d^rgeftaU 
mit Fehlern angefüllt , dafs auch depi AnfÜnger W€^ 
nig damit gedient feyn kann« Ans einer Menge ron 
Beyfpielen auf allen Seiten des Buchs hier nur Weni« 
gel Narr. IL V. si^jT^f/i der an bäreh dfhunän gitm 
Jhudf kez nefefißt na'l ifers nerm ftntd — tke hing on 
this topick wctsfo tvarm^ that by his breath the-ßioes 
ivelcher fich die Mühe geben will, beide gedruckte . of 0ns) horfe were Joftened. Hieraus inacht Ht^ L. H.* 



fupurd \.e. Rfx ihtfanrufn cervici ^Sccmmifit (cu- 
kdiendum ei thrfaurnni tradjdit). Das vierte Wort 
pefes HalbverfeSj gerdenifh ift in dem Codex etwas 
Ebadhaft geworden ; der lir. Editor konnte es daher 
licht Idfen. V. 24. tigh zebd/nl ffffiim, wogegen der 
Codex tl^h zefidni utekun aufweifet, i. e. ne petcutias 
wtadio. Zenäni das partic. pr&ef. vom Verbo zeden^ 
Biit dem ^ unitatis ftund im Lexico nicht, zenCnimu* 

tieres) war* nicht zu gebrauchen f was war alfo natür- 
[icher, als fich an die calcuttifche Ausgabe zu halten, 
mus welcher auch dje Ueberfetzung e lingua ne facias 
frtadium geflofien ift. V. 27. rendßt ftatt des bend inl 
Codice. Bend war zu rieldentig» um nicht, durch das 
IScybehal tene r^MtiPz der calAittifchen Ausgabe, defto 
ficnerer der englifchen Ueberfetzung folgen zu dür- 
fen, — Von Verfetzung der Verfe nach. deni Berliner 
Codex bedarf es keiner Beyfpiele, weil ein jeder. 



Ausgaben zu vergleichen , folche auf mehrern Seiten 
ebne viel Zertverluft ehtdecken kann. Rec. wieder- 
holt blofs , dafs in diefem Punkte jederzeit die Vers- 
Fotge des Berliner Codex beobachtet ift. Doch zum 
Ueberftufs die vorhin erwähnte Narr.X. wo die zehn 
Beit (Difticha) der calcuttifchen Ausgabe, hier, dem 
Berliner Codex gemäft, in der Ordnung i. 2. 3. 5. 6^ 
4- 7« 8- 9« 10. auf einaniler folgen. Falle, wo der Ber- 
liner Codex und alfo auch die Leipziger Ausgabe meh- 
rere Verfe hat , als die calcuttifche , find unter an- 
dern Norr.V. V.o. XI. V.u. XUI. V.3. 13. Wieun- 
gewohnt dem Herausgeber das Lefen der handfchrift- 
lichen Züge feyn mufote, (und der Berliner Codex ift 
6in fchdii gefchriebener Codex) davon find häufige Pro- 
ben vorlianden. Schon oben hat Rec. einen folchen 
Fall erörtert, andere find unter mehreren folgende: 
Karr. HI. V. 24, niJijed — es heifst niäjed. Narr. XI. 
y. II. aftddeh , das fogar im Indice Veiboruin wieder- 
holt wird, heifst uftddehy undeodem verfu kaifzar an 
l^ajzr — heifst kaifzardn kafzr (caefarun^ palatiwn)^' 
Narr. XIII. V. 4. fotdn. Es heifst fol an; denn a» ge- 
hört zu Jzofi und fol ift bey den Dichtern mit foldn 
(qtiidamt 6 balva) gleich bedeutend. Bey allem dem 
konnte es fre>lich nicht fehlen, dafs ohne Verfchul- 
den des Herausgebers hi» und wieder Lesarten in den 
Text kamen, welch en man den Vo/zug vor denen nicht 
aufgeiiOmmencn einräumen wird. Um gerecht zufeyn^ 
will Rec. auch hiervon ein paar Beyfpiele aushebend 
SolCarr. I. V. 6: gefhtemUs^tt des calcuttifchen gd^ff/i, 
Narr. XIII. V. 3. welcher in der calcuttifchen Aiisgäbe 
fehlt, weswegen Mer cnglifche Ueterfetzer den fol- 
genden beiden Verfcn eine ganz feTil^rhafte Wendung 
gab. Narr. XVIII. V.2. beddn fer kefhid , aus der caln. 
«uttifcben Ausgabe beybehalten, ftatt des profaifchen 
Van der refld. (eo perveftit) im Cod. Ber. XIX. V. 3. aus 
der calcuttifchen Ausg^e tä zilib-befleh «nibtt ta^tu"» 
zebdn befiehl wie es im Codex heifst. 

. W^ die ktelnffche Ueberfetzung anlangt, fofbllfie 
nich des Vfs. eigener An^&ei^.- uörtlkh feyn, und ftatt 
eines Commenlafs c^ienen. W^runi.derl^lben das letz» 
tere Prädikat nicht zukomme, da voa^ hat &6C» äOma^^^. 



die Ve^TioiM Rex hocdicto ita ardebat^nt ab ejus fpi* 
ritu calli equini ikoUirentur. Das Englffche on ihis to^ 
pick uberfetzte er hoc dicto. Das der dn bireh desper«^ 
lifchen Originals heifst kac vice(iUico9 extemplo ^ con^ 
feßiin)y hac parte ^ hoc tempore ^ hoc ßatn^ toco^ u, f* 
W. tiber niemals hoc dicto. Das foftened liefs ihn von 
ianßioes of ihe horfe eben fo unglücklich auf callus, 
rathcn ; detxii das perfifche isü (^a*' ein Wort arabi» 

fche^i Urfprungs) hat nie die Bedeutung callns ^ •foii- 
dcrn die einzig richtige Ucberfet/iung ift ungula equi 
(ipßus). V. 33. conjuetudinem fuperbiae et fnalam viam 
removit. Nach der aus dem Berliner Codex einmal 
aufgenommenen Lesart (S. oben) hätte es viam mcUam 
et cot\(Metudine%n fapaifiae heifsen inüiten , und der 
Ueberietzer hatte in dergleichen 'tällen die engli/ch^ 
Ueberfetzung verlaffen foUen. \r. 36. Sjdfteh der chni^ 
ieh i fzahheb dili , fikkeh i näm\pi wercS t* adelt - Ifi* 
veniuntur in tibris nobiiium literae ejus nominis et tu 
tuliis jufii. Ganz nach der englifchen Ueberfetzung, 
aber fehr inifsverftanden : in libris aus in the writing^ 
mobiUum BUS of eväry nobk - minted^ und Utterae 
ejus nominis für the coin of his name, fodann titinr 
ha jnfli, the title of the: J^fi* . Die richtige Ueber- 
fetzung des Beit inüJOste^na.ch dem perflfchen Origma» 
le ganz an(4ers lauten f ^äinlich: reperitur typus nomi' 
mis ejus in indice virorum ex generofo animo ' nobitiwm 
et tu volumine jufiorum. ~Verak ift^in Synonymum 
•yfon fikkeh 9 nummus, möneta, tyvus monetalis, und 
fo fcheint es der engliithe Ueberietzer genommen zu 
haben. Man mufs aber tt;ir als die copula betrachten. 
Rajt ift Charta fcri^toria t pergamena, foituni h'&V», vo- 
turnen. V. 38« ^^^^ der Ueberfetzer das Englifche of 
'jktarts durch anmorum gegehe», - und^-diefes in der 
Klammer durch i. e. hominum erklärt. Im Originale 
ftehet dilhä, davon die richii^e Erläuterung entweder 
virorum bonörvm, proborum. frmeßorum oder bonae 
ßonfcieniiae gcwefen w^e. Nacr. XIII. V. 4. 5. : 

Ooft fol in SzSfl äza4^h merd 
k'afii ez mcßghaleh kütah Icerd 
der dilem ßme^ ieh diaifqt derß^fi 
-eger- miß iminet derd% 
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Englifche Ueberf. C cerleiin Sufi, a Uteral man, ffti($ 
to him (dem Pilger, welcher nach der Ka*ba reifen und 
fein Geld in Sicherheit bringen will) .Jhorten thifflee- 
vefrom irouble. It hos come into my heartf that ho- 
•efitf (in keeping a depofit) is within it , guod faith , if 
it be in no ons (i^lfe) is in it.'' . Da der Herausgeber 
aus dem Berliner Codex einen Ver? mehr beyfügte, 
naiplich den yorhergebendeu dritten Vers , fo mulste 
er zwar diefe betifen Verfe* um des Zufaramenhangs 
Wille« • in etwas abändern; mfn Gehet aber Ibgleich, 
dafs er die engUfche Verfion vor fich hatte , und da- 
her die Fehler aer letztern treulich wieder in die fei- 
nige übeiftrug. Er überfetzet: Dijßit quidam: efi Sofi[ 
vif nohiüs , tgihif fnanicam a turbatione brevßvi facias 
(u e. mitte euram). MihiJ^ne pifrjuaßffifnum ßft, in il- 
lo fidtm ^ffe » $tfi in VmUo fit religio , in ülo eam ^Jfe. 
Kurz , diefe Ueberf^Uung findet nach dem perfifchen 
Texte, auf keine Weife ftatt. weil fie nicht gut in das 
Ganze paflet. und weil nicht Jerd, fondern*»«, be- 
Imn» kum oder beimtu ftehe^ müfste, ~ Es muffen 
die beiden Verfe auf diefe Art überfeut werden : Di- 
xit quidam : Ute fzofi vir integer (efi) , qui manicam a 
turbatione trßve%n faciebat (i. e, vir tßm integer, ut 
omne dubium de Jua fidelitate afe removmt). Fer/ua- 
fum habeo, in ipfo ptetatmn ejfe, in ipfo fidemt etfi edk 
in nuUo aüo fit Mit einer unbedeutenden Verände- 
rmig iiann man das zweyte Heixiiftich des erften Ver- 
fes auch übertragen qni manicam a negoHo curtabat (i. 
e. qni Jemper abftinentiae operabatur, ut in re Servan- 
da curam a qüaefiu alienam ipfum adhibere dubitare ne- 
fas fit.) Aus derfelben Narratio, welche noch mehr 
andere üeberfetzungs- Sünden In fich «nthält« follen 
hernach noch die Verfe 3 und 13. bemerkt werden. 
Vorher ein paar andere Belege aus Narr. XVIII. und 
XIX. Narr. XVIII. V,2. Vitae ratio ita extwlit mbi- 
Ußimi jiivenis Caput — the employment of this nobU 
youth raifed its head fo high — ^ als 6b its head auf the 
noble youth gezogen werden könnte! weiter; ut rer 
eum praeferret toti terrarum orbi nachdeiaEnglifchen: 
that the hing exalted him above all the world. Darum 
verliefs auch der Herausgeber die gute Lesart des Co- 
dex keh hemeh 'dtem , und fetzte die calcuttifche ke^ 
hemeh "dlem in feinen Text. Nach dem Perfifchen der 
eben angeführten richtigen Lösart, und dem Geifte det 
Erzählung gemäfs, mufs es helfsen: §uvenis nobiUß" 
mi ratio (res, nj^otium, op^s läbor, occupatio u. f. w.) 
ita Caput extuUt (i. e. tarn praeclare fafligium attigitj ut 
omnis mundus regimen ejus quam maxime efferret {lau- 
dibüs.) Y. 3. überfetzt d#r Herausgeber: cumfideliter 



ab aliis fjaeiem anerterif. OOfanbar iMt er die 
fche Ueb^fetzung mifsverftanden ; fince for fideÜ 
hß bore away the ballfrom others. Er dachce fich u 
ter the ball » was ein Engländer (Ich niemals darant 
denket, the ejje-ball. Nach dem Per/iCchen hätte er 
gar nicht irren kömien, weil dafelbft gili und nicht: 
rut ftehet. V. 4. uberfetzt der Engländer dem. perll> 
fchen ^QKte ganz gemäfs : wiih all his near approcdk 
tQ the King, the youth leaped to afartker diftance, U- 
-ke an arrow from tjie bow, Diefe Ueberfetzuix^ wür- 
de auch unfer Editor eben fo gut haben , wenn er ge* 
Uug Englifch verftahden hätte; denn er überträgt \vi* 
der den klaren Zufamuienhang: Omni lice^ rcgis vid- 
nitßte juvenis iüe magis refugit, quam ab arc»JagiiUK 
Endlich V. 29. Hb mekufhä gertfheh dero nAfli - hä% 
ne aperias lobrum nifi bona in eoßnt. Die englifcht 
Üeberfetzung: open not thy tip, although there be ens» 
tßrs of Itfe (in it) hat der lateinifche Ueberfetzer hkt 
^war fehr wohl berichtiget, aber nur diirinando , wti 
er , nach feinem Indexe Verborum von gerlfheh aUeia 
die Bedeutung ^^^ , quamvis, kennet, und weil erlbtt 
bona yielo^ehr dulcia, fuavia oder grata gefe^icbea 
haben würde, oder auch nifi mel in eo fit, — Aaf 
das bona führte ihn alfo blofs zufällig dijs Auslegung 
Ton waters of life, Narr. XIX. V. 2. niag noch ein 
vor^ügiiches Beyfpiel von ganz folfchen Ueberfetzuiv 
ren des Herausgebers darlegen. Inter omnes anes, über« 
fetzt er diefen an fich fo leichten Vers, cum mutus fis^ 

Juomodo teftam ovi (ex quo natus es) petrupifii ? die mi- 
t tandem. Von teflam ovl perrupifli nebt im perfi/chen 
Xexte nicht eine Sy Ibe. Die Quell e ift auch hier die cng^ 
lifche Üeberfetzung: from all birds , how hajl tJiOH, 
being filent^ hörn away the ball ? produce at length {ike . 
reafon). Das Enghfche ball war, wie es fchmnt, für 
unfern Ueberfetzer ein. wahres Crux. D^nti oben XVIH, 
y. s.verihind er es ebenfalls nicht, und nahm es fu/ 
$iye'ball, jetzt für ovum. Im perfifchen Texte Äeht 
gui tfhira burdehi , gur piiam abßulifti (fc. uti fokt fifi* 
a ludendo) f. k. palmam tulifli ? Und wie konnte dodi 
der Herausgeber burdehi durch perrupiJH vertircii ? t 
hielt alfo burdeKt für das Perfectum vom Verbo buti- 
den, Y^elches burjdehi lautet — d^ch er verglich wohl 
das perfifche Wort gar nicht » fondern hatte v^ielinehr 
bey dem Englifchen born away das Zeitwort bore (bob* 
ren, durchbohren) vor 4-Ugen, Jämmerlich ifts» wenft 
ein folcher üeberfetzer weder Perfifch verßehet, nock 
die erften Anfangsgrunde derjenigen Sprache üuie ba^ 
^us vjrtU^ßt er mittelbar überfetzet ! " 

iPer Bifchlufi folgt,) 
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ScnBim Küsevs« Leif^ig , «b. Breitkopf ti. Ilkrt^l : Don 
Juan , Oper In zwey Alttciu Nach dem italiänifcheii des Abb. 
da Ponto frev bearbeitet ron Friedrich Ro Milz, 180z. 5S3. g. 
<Ssr.) Es ift eine fchwere Auf gäbe ,. unter eine Cc hon vollen* 
4«U MttiiJii fifoide ftas^^e Wi»c«o au lageau Hr. R. hat das 



M^saitifche MeiAecitück Don Jua^ mit mufikaÜfcher Ktnficlt 
und GefchiiMj:k bearbeitet. VerdieiifUich wäre es » ju^et;n dtf 
Pper dei(elb.eit Compönlüen : Coli f an tntte, die als alu%l^^ 
vortreiBich. und als Text fo unbed^iteitd iltj dfiA PaJUicaü 
hl eiaer neuen ^dfadt (pfcheakc wiirdc l 
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tCBeJdilu/s d^r im vorigtn Stück tibgebroekenen 'Bjeeenfi^.) 

I jiid'fmuA Toilends da» wo VerfeTorfiülen» weldia 
^-^ <ler Engläuder nkht hatte. Dann kann (ich auf 
Qn. L. jf'x Ueberfetzung der Anfänger gar nicht rar- 
lafTen. So Narr. Y. V.6. dmed ez dndfhd^ kehfefdfiz 
kcrd , tflilreh zebdni Jachum dghdzkerd. Der^eberf. : 
Venit ex eo, unde appaxatus confpici pottrat » ^ fludca 
firmonis hanc arationem maUdiwm hßbuit. Falfchi 
denn es mufa heifsen ; Venit eom cum ille maffam {la- 
ttrariam) canfieiebai (it) audax firmonis dicers inapit. 
Das eo heo unde appatatus cwifpiGi poterat ift gerade* 
zu errathen und iu dem perfifchen Texte auf keine 
Weife gegründet. •— Narr. XI. V. 11. d&zachi uftd- 
4dl bedjhdi behijhtt cßifzatän kafsurfhudeh der kunifht, 
welches der Herausg. . überfetzt : Infemns ortus ertkt 
hco paradiß » regiiL iUa conperfa erat in temptum^ mufs 
heifsen: Catfarum pataiium converfum erat 4b fa- 
Umfi» (nämlich templum Ckrifiianorum L.Sunagqgam 

tudaeorum) und nun erft begreift man die Pointe dea 
iides in der .Schilderung eines zerftörten Gartens. 
Man darf dabey jiicht yergeflen , dafs der Dichter ein 
Muhammedaner ift. — Nar. XIII. V. 3. und j j. hat 
«Rec. Tochin nachzuholen Terfprochen« V.3* 

i928fi ez dJhumieH KZüHäd J ß^ehr, 
hüd ferämed ,zihem embai dehr. 

Das übei'fetzt der Herausg. : ErcU Sofi qnidaea omiiimm 
^^gionis monaekorum et prineeps omnium fanctorum 
9nunäi (der folgende 4. 5. V. 4ft.oben da gew«fen)» 
I^ie Ueberfetzung hat inr Ziel verfehlt ; denn fie follte 
Wgefähr alfo lauten : Eratfzofi e coetu RjeUgiofomm 
omninm fanctorum aevi facile primus. V. 13. dfkum- 
ieh an zer kih ber \ohwijh ddjht bezl Jkimkem kerd um 
ßiik m bißt ddJhL Was ift das nun für eine Ueber- 
fetzung : aurum iftud , quod fecum habuit^ ventrem de- 
ll^avity.et ventnem monachus amphtm habuit? — Das 
Periifche hat keinen. andern Sinn als: In fumma (uno- 
Vßfbü) illud aurum, -^uod apud Je depofitüm haiuitt 
^^ (/lio) impendity venirem euim potioris aeßumwvit* 
^}pi heiist niemals amplus^ eine Bedeutung, welche 
^r Herausgeber , wie fo mehrere jindere .aus fich 
^Ibit fchupfet, vennuthlich « weil ihm das Lexicon 
^>e Bedeutung omflbW zeigte. Müde der Correctorent 
^ügt Rec. nur noch übel Narr. XX. V. ult hinzu » dafs 
^^tlhü, der Dict^ter , ^ie die Perfer ia d€A fpgWUll" 

^* L.Z. X803, BefterBimd^ 



tcn Shdhbeits zu thun pflegen, feinen Namen rx^XJaJ 

«{inflechtet. Sogar für diefe eigenthfimliche Sc^nheit 
der perfifchen Dichtungen hat Hr. L. H. kein Gefühl. 
Er verdrängt diefelbe , indem er für Thefaurus Nizi- 
mi (gendfh riizänu) Thefaurus mens überfetzet. 

Der Index Verborum^ deiTen Gebrauch dem An« 
ftnger höchft zu widerrathen ift, foll, des V£9. eige- 
ner AttaCige .zufolge , loc^let^ßimus feyn , eigentlich, 
zwar aua des Menitiski ikefauro ^ufammengelefen, 
aber dock mit vielen Vermehrungen bereichert, Dafs 
derfelbe.aua Meninski Wörcerbuche gezogen ift, wird 
man bald gewahr, aber eben fo bald, dafs derfelbe 
nichts weniger als voUftändig ift, und nur folche Ver- 
mehrungen und Veränderungen erhalten hat, die des 
Coip)ilators Unwiflenheit in den erften Anfinngsgrün« 
den der perfiüchea Sprache documentiren. Mit der 
Ignoranz deflelbentn den Fundamentalibus will Rec* 
den An£ing machen. Wer feilte nicht erftaunen, wenn 

er Wörter, wie z. B.^(jy^f (j^o c£j^=^ fo neu er« 

klärt findet, als hier gelchehen ift. ^vof (imrüzy 

hodie, ift nicht allein amruz gefchrieben , fondem als 

Compofimm ex yf ^J^ .erklärt! — Bey tj— ^O ^ 
helfet es f. q. ^f (tu, «je, kaec, hoc) 9 und wird des« 
wegen auf Narr. I. verwiefen. Was uns doch ein Mann, 
wie tir. L. N. neues zu fagen am Stande ift ! Er weift 
uns ein Pron. demonftr. iiuf , welches kein Lexicon 
und keine Sprachlehre bisher gekannt hat. Rec. kann 
das Räthfel mit wenig Worten löfen. Wie er erwie- 
fen hat, überfetzte Hr. L. H. nicht aus dem Perfi* 
fchen , ibndern aus dem Englifchen. Der letzte Vers 
der Narr. I. lautet im Perfifchen : dtn tßiü bedunjä be- 
tuwdnl chirld , kun fkekun i dlv nebdied fliintd* Das 
Wort dln ift hier , in der Bedeutung Mundus futurus, 
aetema beatitudo, dem dunjä (mundus terrefirisf fu* 
blunaris) entgegengefetzt. Der Engländer überträgt 
daher ganz richtig: fince with this world thoumayfi 
purchaje the next^ thou muß not hear the evil k^ing 
(who matffay) '"do^ or '*do not^\ Hr. Hain verglich 
die periiichen Worte und entdeckte, dafs dJn dem 
this entfpreche , folglich ein pronom. demonftr. fejn ^ 
muffe, wie das in der Grammatik ftehende in. -— Si 
tßcuiffeSt heifst es hier, philofophus mcmfxffes; denn 
dergleichen Entdeckungen gehören nicht ins Publi- 
cum. Bey i^Sy^==^ gut ift die Bedeutung fades bey - 

gefügt , die fich auf des Vfs. falfche Ueberfetzung von 
Narr. XVIII. V. i. gründet. (S. oben) Er hätte eben fo- 
wohl auch noch die andere errathene Bedeutung teßa 
ovi aus Na«. XIX. V. 2. ($nOhen) beyftg* kömvm. 
Aaaa Wcl- . 
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Welche Bereicherungen Wurde das perfifche und ara* 
bifche Lexikon in kurzer Zeit erhalten, wenn es iVIo* 
• dß. werdenJbUte » dafs die erft«n Anfänger fich es zu^ 
Pflicht machen wollten» die perfifchen Schriftfteller 
herauszugeben und mit fokheit Indicibus Verborum 
zu rerfehen ? Unfer GIoHatar lehrt uns In feinem In- 
dex noch viel andre neue Dinge ^ z. ß» C5***^ V^* 
Jefus^ werde von den Perfem Ifi ausgefprochen» Rec*. 
hat feine Ausfprache des Arabifchen und Fcrfifchen 
durch geborne Afiaten zu berichtigen Gelegenheit ge- 
habt, aber fo etwas nie gehörte Chardin> der ficb 
in Perfien fo lange Zeit aufgehalten hat, hörte jenen 
heiligen Namen von den Schiiten nicht andefs aus-- 
fprechen, als von allen übrigen Muhammedanern, näm- 
lich Ifa oder IJfh. Man fehe z. Bv Votfage^ en Perfe 
(ed. Jwßerd. 1733,) IL p.272. Feme» beide Buchftaben 
J^ und ^ (I)jWw und 7}Ätin) lehrt der Gloffatordurch- 
gebends übetein, dämlich als g ausgefpro^hen, fo* 
, wie der BucbAab ^^^ (g^fodergkij) fogut als den £^^ 
Qtef) wie ein k. Z. B. er fchreibt anga (ßnfßieh) ibi^ 
^i (dßidi) tocus u. f. w^ kui (gut) Jfor, rofa kufb (güßt^ 
oder goßi) auriry kurk (gurg oder gorg) tupaSy. ftkal»* 
(dgab) gnnfuy^ eker (egker)fit, fek (feg oder fag) eanis^' 
©• f. w* Solche Schnitzer verdienen doch wohl r%ht 
eniftlich gerügt zu werden t Der ganze Index ift an- 
gefüllt mit unrichtiger Ausfprache aller Art, z. B^ 
Jetßden interrogafit, für porfiden^ pnzrek magnuSr für 
uzurg oder hezorg, nechfl primus für nuckaß u, f. w- • 
Sehr viele arabifche Wörter werden als periifche auf* 
geftellt, wenigftens ohne ihr arabifches Gefchlechr 
anzuzeigen» Dar»» war nun freylicÜ der gute Me- 
mnskiSthuidt indem er manches vorausfetzt^ was 
Leute» die ihn gebrauchen wollen» fchon wifle» müC' 
fen. Noch fchlTiiimer ift es, wenn man bey wirklich 

ferßfi&en Wörtern, wie z. B. <J^^y«> umU^Jper^ und 
i^j{^ chirty wiotä atba^ in diefom Indice den Beyfatz - 

VOM ardbtca findet, oder bey nfe^;^ etiant^ quoque 

den Beyfatz f. q. (^y'^^^'^ Es foll (^c^O dacha hcifsen, 

und der Vf. fchefnt m der Meynung zu ffehen, dafs 
diefes türkifche Wort auch perfifch fey. Als {ocapte-* 
tifflmus dürft« diefer Index Verborum gar nicht ange- 
Vpricfen i^rcrdenj denn er ift fp unvoUftändig, dafs • 
eines Theils eine Menge Wörter und Formen fehlt, 

*. B. ^l> a^ÄrJ jM^ijMs^ Ai tt. V, a, tn^ theils 

wichtige Bedeutungen des Nizamrfchen Sprachge- 
hrauchs übergangen find, z. B. bey ui>^ die Bed* 

miia, fpiritus viiatis, bey (jcAÄirdieBed. wiriu. f. s. m. 

Nach dem Index iß ein faft leeres Blatt mit der Auf: 
fchrift Ervatufn, xnreleh^ ein kundiger Lefer leicht auf 
das Buch beziehen köiTOte : allein es ift darunter nur 
em einziges Druckverfehen angezeigt. Es wird älfo 
lucht unndtbigfeyn zu bemerke», dafs der abgcdruck- 
te perfifche jText fo zahlreiche Druckfehler in fich 
lÄlt, dafs et fich beyflücKtigef Durchficht, deren über 
ein DttUend angezeicbiiet hat. - ... 



YERSLISCItTE SCHRIFTEN. 

CheIinitz, b. Tafch6r Frctgwtente zur Vhügß 
des Lebens^ aus dem Gebiete der Moraty deriUi 
Mret der Erziebungsmffenfohaß imd der 
fchen Sprache^ . von Karl Heinr. Ludur. 
XVI- u. 300 S. 8- (iRthlr.) 




Diefe Sammlung Kefert nicht Bruchftficke in 

lichext Verftande, fqndern XVUt einreine theib ^_ 

gedruckte, theils noch ungedruckte,. Reden, Vorred^j 
und Abhandlungen , deren jede fftr fich ein voilffil^^ 
diges Ganzes ausmacbr: £s und felgcade : i. Chami» ] 
terifirung des Geiftes der beftern Erziehung^ IL UA ■ 
die fortdauernde Verjüngung emes Staates zunacÜ^ 
von der fortdauernden Veredtung der Erziehung ^ 
hänge. III. Ueber die NeutraKtat in den pbilofi 
fchen Sy ftemenv IV. Dafs der Geift der wahrea 
licbkeit die einzig fiebere Stüfze der Verfaflang:^ 
Volkes fey. Y. Dafs ^ durch eine unvorbereitete .,^ 
Kiärtmg, und durch die Verbreitung neuer urrd naj0 
wöhnBcher Meynungen unter den verfcfaiedenen VeAlf 
ciaffen mehr gefehadet als genützt werde^ VI. UcM^! 
die Vorzuge des gemifchten PriiicipsMn der Moral^ 
lofophie vor dem forniellen und eudämönifiifchen, k^ 
R^ckficht auf fe^e Anwendung bey dem populMl 
Vonrafge der Rr^Hgion auf der Jfanzel und in Schufeit' 
VIL Ueber das Verhältnifs einer neutratem Philofopbie 
zu den gegenwärtigen phiTofophifchen Syftemen. VHL 
Ueber das Verhäitnif» der fog^nannten Popolitrphilo- 
fbphie zu den nietaphyfifthen Syftemen. IX. Ueber 
dl& A4||uhrun.g einer Sittenlehre im Greifte der popii» 
läreii Philofophie, Welche letztere aber fich auE öl^ 
nige höhere Metaphyfift' gründet, dfe die Bafis eni«r 
neutralen Phifofophie (vergl. Abh. VII.) ift. X.-Oeb» 
die inoralifchen Kra»khefteTi und über dfe Entwick» 
lung rferfefben im empirifcheÄ Therle der Sitcenkkm,' 
XL Ueber-diij Ideal der Rechtslehre und aber dasl^ 
hältnifs desNaturrechtSy des VölkerrechtSy des Stam^' 
rechts^ des Staatenrechts und der Politik an fich» SL 
Grundzüge des FTaturrechts aus dem -Standpunkte ica 
Ideals für die Rechtslehre überhaupt dargeftellr. XSr 
Qpundzüge des Völkerrechts aus dem ideahfcben Stni- 
penkte, XIV; Dafs das glückliche Gleichgewicht»»- 
fcfaen Wiflenfchaften und Ktinften ein wirkfaiM» H|^ 
tel fey y eine Staats verfalliing^ aufrecht und Ui* 
hend zu erhöhen. XV. Ueber den Mechaimmos iü 
den Wifienfchafteo, XVL Ueber den wahre» P&Ht^ 
tismu*. XVII. Ueber den Einffuf^, den de« fbrtfchrtf-' 
tende Geift des Zeitalters auf die höhere Cultw der 
O^ier» haben kann und folL XVHI. Ueber cfie RoA* 
wendigkeit eines^ eigenen Curfus der deutfclien tiraa»' 
matik in beifi^rn Erziehungsanffalten, and üb« deße» 
Zufaimnenhang mit den Pk*incip]en des deatfcElen Sdb 
überhaupt. Von drefen Auffötzen find Nr. L IL IV. V. 
XIV. XV. XVI. und XVII. Reden und Vorträge^ fie 
der Vf. in derRitters^ademfe in Dresden 1^ verfehle- 
denen Gelegenheiten gehalten hat; Nr.Vi.aiidXVOL 
find Voi-feden , jene zu GafiTs RetfgionsvwiPägtm die- 
Sc z^ äakfif^ iiutßher Sprachlehre, 4odt •bfedkiMr 
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*tan<i r^rändern^ Die tbrigeii TÜuitt. find Abbahdlon-- 
j^n,- Ncbft deiT beiÄn genannten Vorreden find fcbon^ 
gedruckt : Kr. V. und XVIt einzeln , Nr. lil. in der £u- 
nofhia i8oi. Nr. IV. in v. Eggtrs deutfchwn Magazin, 
und Nr. XI. und XIL in des Vfo. vnu^ Qrohmanf^s Beg^ 
'trägen zur hitifch^n Ptiitbfophie ^ bfer abei^ ganz- neu* 
bearbeitet. Dre übrigen find- noch ungedruckt. Da* 
fith die Reden weder durch innem Gehair auszeich- 
nen, noch füi' die WifTenfchaft, auf welehe ficb ihr 
Irihart zunächft bezieht; bedeutend find, ob fie gleich 
dnreb' diie^ Zeit und ülnftände^ iti welchen fie gehaften 
forden, nicht ohne rnterede gfewefev feyn mögen ; fo* 
Äcfgehen wir fie hier,, mit den* fchon gedruckten'Auf- 
Aitzen: und halten uns unter den bisher noch unge- 
druckten* auch nu#a»vNr. VIK da dirfe d^ eigene phi^ 
lofophlfche Syftem des Vfs. eti Aah , und ein* reinerer 
Geift der Phiiofophie auch^ die übrigen nicht befeelt. 
Ht-P-- nennt fein^ Syftem das des neutralen Denkers.^ 
Diercr bindet ficlr an kein anderes; er ift weder Kriti- 
ker, noch Dogmatiker, noch Skeptiker, weder Rea- 
lift aochirftfrlift; ü.llw. et fteht füt fiefr. Die Grund- 
lage feiner Ueberzeugung ift : dafs er von attem nichts 
tüiffc, alfo von allem i/Oeder etwas behaupten noch- ver^ 
fWf'nen. könne. Nur das weifs er g^Wif», dafs er Vor-- 
fieÜumgen fiaf,*. durch* weiche er fich feiner felbft be- 
•wufst wird^ In de» VorftellUngen unterftBieidet ef 
i^ojf und Fort» , Obfeetives unA Suhjeetives, ohÄejei- 
dcrch zu behaupten odier zu läugnen, ob' fein' Bewufet- 
feyn ausfchliefsend nur ron VorftdFungen , oder auclr 
dorcfr wirkliche äuSsete Erfthefhungen beftimm^ wer'- 
de , und ob e$ überhaupt ein Objectives und Subjecti- 
fjes gebe^ (Wenn man anniimnt , dafs fich etwas we- 
dter beweifen noch verneinen lafle : fo bleibt die Beber- 
nugvLxxg' dzvontWiifelhaß. Eftdiefes Etwa^eih ßcgen- 
ftand der finnlichen äufsern Erfahrung , fo ifirder, wel- 
cher dasDafeyn folcher GegenftSnde bezweifelt, und für 
onerweifslicn hält , einfhptifcher IdeaUß ; überfteigt 
er hingegen alfe mögficfie ^ innere und äufsere Erfalr- 
rung, fo- gehört der, welcher behauptet, dafs fich we- 
der für noch wfder des Dafeyn fotcher Gegen ftändic 
• jKfser unfern Vorftelfungen ein Beweis' führen laflR?, in 
diefer Rückficht zu den kritijchen oder tranfcendtfieta- 
tm Idealißen. Das Syfiem unfers Vf. ift eine Vereini- 
^tmg diefer beiden Mealisirfen. In wie fem es behaup^ 
tetf dafs fich das Dafeyn tranfcendentaler fiegenftändef 
nicht bewerfen und verneinen lafle , m to fem ift e» 
tranfcendentaler Ictealism«r; fkeptifch-ideatiflifck ift es- 
hingegen , in wie fem"«s die Unmöglichkeit des Be- 
wcifes des Dafeyns oder Nichtdaferns von finnlichew 
Gfegenftänden aufser unferer Vorftellung behffuptet^ 
Von demkritifchen I^ealisinusKants unterfcheidet ficb 
jene Theorfe dadurch , dafs- fie nfchr allem keine Sji- 
be ewies Beip^eifes bey bringt-,- warum ein theoreti'fcher 
Beweis weder für noch wider ckisDafeyn tranfcenden- 
taler 4jegenftä»ide geführet werden könne , weTche^ 
der Vf- um fo weniger härte untertaflen foffen> da er 
das kritifche Syftem nicht anerkeimt , und alfo auch 
in Anfehung diefes Pimktes verfchieden denkt; iou* 
dem auch in Betreff des zweytcn Ilauptmomentes des 
iLritifchen Idealismus^ jMmlich des Dafeyns des 3e-. 



fenfi^'de* tifllertt- Äufsern Erfahrung, demfelben ge^ 
radezu' widerfpriclit; Soviel nun di^fen Punkt, ala^ 
dii^ ei{>:entilche Hauptfache jn dem Idealismus des Vfs. 
betrifft, fo hat derfelbe nicht die mindefte Haltung;. 
de»n-£eii^tirund(ätz, dsfCs fich* von «Ifenf (!) "find insr* 
befonderfe von Dingen aufser^uns nichts wiffen,- und 
alfo weder für nocft wiiier ihr Dafeyn fiteh ein B'eweia 
führen laffe, ift auf gerathewohl und ohne' alten Grnnd 
angenommen. Er hätte aber feinen Idealismus be-\ 
gründen muffen , fo' gut ä Kant und andere vor ihm 
mifr dem iB^rigen^ gethan haben, und wit fihd nieht 
.verbun4en, ihn blofs* auf fein Wort anzitnehmen. Da- 
nun^ Kant noch obendrein^ das Gegentheil von dem, 
was* der Vf^ ohne Grund annhnmt ,. dafs wir nämlTcb • 
von Gegenft;aid^n aUfser unferer Vorftellung Erfeh»- 
rung haben, dafs wir unsäufserer Dinge eben fb gut 
als^ unferer innern Veränderungen bewufst find , ja fo- 
gär, dafs^wir uns unferer Gedanken , als Verändermr- 
gen des inneren Sinnes , und aWö tfudSr unferer felbft* 
ilür dadurch bewufst werdeo, dafs Dinge aufser uns" 
wirklich vorhanden find, bündig bewiefen,.- der Vf. 
aber' wfeddr auf" diefen ihn befonders tteflfenderr Re» 
weis , der' uhs» auch- emer befonderen Widerlegung fei- 
nes' hteallsmus überhebt,- da er eigentlich das Ge^ 
eentheil deffelben* völlig ins Licht ftellt, einige. Rück- 
fich* genommen, noch felbft einen Beweist« geführt • 
hat: fo- brauchm wir uns» hier wefter auf nichts ein- 
zttlaffen, ibndern- erwarten zuvor von dem Vf. ei- 
nen ftrengen Beweis^ feiner Behauptung und eine 
gründliche' Widerlegung des Kamifchen Beweifes*. 
Wir wollen jedoch von diefer urfprüngfith dem Ifescar* 
te$ eigenen Theorie noch* einiges anführen). Iiii B^-^ 
wufstfeyn unterfcheidet der m?ut;rdle Denker zwey 
Aeufserongen oder Zuftände der Subjcctirität; ^Hnr' 
Hohe' und ü&erfinniiclte^ .pbne jedoch zwey verfcbiedene 
Beßandtheile unferer Natur aiizunelimen.^ (Da derVfv 
keine Erfcheinungen oder Gegenftände, die auf die 
Sinnlichkeit wirken, annimmt rfo bedarf der Wen fcfc 
auch keiner Anlagen zur SimiHchkeir und kann folg- ' 
lieh auch iTicbr finniicb afiicrrt und in einen Zuftanti, 

• der finnlich hiefse, verfetzt werden. Eben fo wenig, 
ift er, tmter jener Voraus fefzung überßnnltcher Aeufse- * 
rungen oder Zuftände fähig ^ man mag nun darunter 
entweder reine Begriffe und Grundsätze » prforf, oder 
Dinge verftchen, die in gar keiner Anfchauung gege-', 
ben werden Rönnen). In wiefern diefe beiden Aeufse- 
Fungen und Zuftände im^ewufstfeyn;withrgenommen 1 
werden, nennt er fie Erfcheinungen^ und es giebtL 
äufsere und innere ßnntiche und Hio'erßnnUche Erfcber- 
nmygen^ (Aeufsere? obgleich das Dafevnder äufsern ' 
Gegenfttode zweifelhaft ift? Wfe läl^tfich das begrei- 
fen? Wie unter diefen ümftSeden finnliche VorfteTlun- 
gen , Begrifie und Ärftheinungen umetfchredcn wer- 
den mögen, ift nicht einzufehen, mid der Vf. hütet 
fichtl^nf , diefes Räthfel zu löfen). Das urfprüngH- 
che umd unmhtelbare Ankündfgen diefer finnlichen 

^und überfinnlichen Erfcheinungen im Bewuf&tfeyn 
führt der neutrale Denker Bufzwey Jtntagen^ eine finn- 
liche und eine nberfinnh'cbe, zurück. (Wenn er cof»* 
feq^uent fejn will» ka&o i|Bd darf er dasa nicht, er 
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und uberfinniicben Erfcheinangen haUen, raifoonken 
cürf er fchle^chter^ings nicht). -Das itnkändigen die- 
fer frfcfaeipujigeu nenm er Thätigk^t ; dleCe befteht: 
in der Aeufserung, Entwicklung» Bildung d^r Anla- 
gen,; das Ton diefem Ankündigen abhängende .Yerbält- 
iiifs zwifchen beiden ^.nlagen» tft Fr^ey^eit; dieCe.wird 
auch noch fo defii^lrt: fieXc^y 4ie,ausfchlier$ende Ab- 
hängigkeit der Aeufsecongen ron A&xk ^fubjectiTren 
Wollen, de;s TorftcUenden W.ejens •— ein Wort , das 
er gar nicht ausfpr^hen folite, da es puf einen Xirund 
hindeutet^ von dem er doch nichts \$rliTen will. Das 
Zielt das die beiden Anlagen durch Annähern und 
''Ausbilden derfelben« vermittelft. einer fteyen Thätig- 
"* keit, erreichen Wollen.» bcifst ihm ^weck; der Inbe- 

friiF aller ifolirt^O Zi¥?cke., dem*,ile (ich näherfi» 
Ind^we^k, oder, wie.es gl^ch darauf aniLtrs. ausge- 
drückt wird, letzter und gemeinfchafdicher Endpunkt» 
der alle Zwecke in fich vereiniget. — .Die Yerwor- 
Xßnbeit.nnd Unbeftimmftiislt » die ip diefen Begriffen 
herrfcbt, werden Kenner von ielbft einfchen, wjr 
Könn>n jins Jtuer mit keiner ,CenCur drüber be&iTeni 
und wollen nur noch etwas von dem praktifchw 
Th^ile diefer ^Theorie J)eyfügen., Die Ireyh^t g^öct 
Dach derfelben dem finnlichen und .überfipidichen 
Theile des Su^JQCts an, dem einen fo gut^wie dem 
andern , f\e fteht über .beiden. ;Sie ift eben fo ^ir- 
fprünglicb, aber, eben fo unerktärUcb, als ^^sDafiffn 
äi^S Subjects felbft. (Wie kömmt denn nun auf ein- 
mal der neutrale Denker d[a?u, das-Dafeyn der Frey- 
hipit und des Subjects zu behaupten, wenn er beide 
ufierklärUch , oder, welches nach ihqi cij^erjey '0^^ 
wenn er i.hr.Dafeyn zweifelhaft findet ?> Per Zweck 
des überfinnlichen Theils der menfchlichen Natur ift 
■ QPßckfeligkeit ; der Zweck des .überfinnlichen hinge- 

fen , erreichbare höchijte intellectuelle nndjmorßlifckw 
j)Ukofnmenheit/, das Wahre, Schöne und Gute. (Der 
neutrale Denker folUe dys auch nicht wiffen, denn 
dif fe Ideale kfi^idigen fich oicht unmittelbar Am ße- 
wufstfeyn au). EiaeYerbindung diefer beiden Zwecke 
' Zii einem letzten oder Endzwecke ift gfdÄiiJÄar, weil 
iheide nicht jm|t einander im Widcrfpruche ftehen; 
,ii»d obgleich diefer Esidzwegk der menfchlichen Na- 
/tur , ^als JdeaLt nie erreicht werden kann; So ift es 
.4och der letzte Punkt. aller Beftrebungen der freyen 
Thärigkeit des Menfchen. (Die Deiikburkett einer Sa- 
-che ift, noch kein Grunil von ihrer l^öglichkeit un4 
Wirklichkeit, durch das Denken des Gbjec^ , allein 
-iftdem Bewufstfeyn das Object felbft noch nicht ge- 
<g^1jen^ der höChfte Zweck der menfchlichen Beftim- 
mung .gehört nicfet in den Horizont ßes neutralen 
^^enkers,; er mufs fich vor jeder Behauptung hüten . 
tfmA }M,pights rV«n jr^f|id^ei^ciitSyfteme,^e^ep, 



-fonft hört et anf Hiutnt U fffUi^ In wiefen 

Vernmtfjk als das der freyen Thätfgkeit des M«nfchct] 
^efetzgebende Vermögen etfchewt^ ^üfifen diele G^' 
fetze aus einem £emifchten Princip hervorgehen; .das 
blofs formeUe Princm taugt nur für überfinnHche, das 
hloft fhaferielle nur |ür.Annliche Wefen. (Woher weib 
denn der neutrale Deakor ^asMe^'i Wie kann maa 
fo fragen? Wenn ihm die Yernunft als gefetzgp- 
beides STermögen^nniittelbar im ^ewofstCeyn erfclüii- 
f^n kann , So kann ihm ja wohl auch die Untauglich 
keit des formetten und des materi^en.Princips eii^ 
z^ln fjür den gapzen lyienfcl^enerfcheineai). .Deracfti^ 
trale Denker giebt keiner der beiden Anlagen feiaea 
W^^eus , da fi^ jede derfelben mit gleicher Stärke in 
feinem Bewufstfeyn ankündiget , den Vorzug vorder 
andern.; nur eine .Verfchiedenheit derfelben in der A^ 
kfinfUgu^g nimuu er wahr; aber ana diefer .Verfchte» 
denheit ip der Ankündigung , von der er inuner nod 
nicht weifs, ,ob fie.auf einer ßirjfrangiichat Verfckk^. 
denket d(fr Ablagen felbft beruht., oder ob in demfla». 
wufstfeyn eina^ endlichen Gefchöpfs nur die Ankäih 
djgung des Urfprunglichen ^Is getrennt t als geifi|g 
und finnlich.ndthig wjar.» l^ann er unmöglich dasSak 
ordinaHonsfyftem in der kricifchen Moralphilofopiya 
ableiten. (Uafs <er <Jas nicht ka^n, muffie^ wit oaa 
gefallen laflen , es ift für fein Syftem , 4^s ihn.an dia 
unmittelbare ^rfch^ifiungen im Bewufstfeyn /efielf^ 
ganz confeg^ent; fehr incpnfequeQt ;ver&hrt.er>ibeg 
wenn er von der VerJ<J^iedenHnt der finnhchen un4 
überfinnlichen Anlagen, die er unmittelbar in ikr^ 
Ankündigung wahrnlnunt » wegfiel}t upd ein geiQe/a- 
fchaftliches Prin<;ip aus zwey ganz .verfchiedenenHo» 
menten für beide zufammenfetzt , von w^ekhen d# 
eine die finnliche und das andere .die üherfinnlicba 
Anlage, um mit dem,yf.,eft^f Spcach^zji reden, nich^ 
angebt^ „Es ift,^' fagt nach allem diefem der Vf.gao; 
zttverl^chtlic^ und ohne dafs fich Jhi^i nur ein Scbst- 
ttn von Zweifel zeigte, ,,es ift nicht nötbig, erfida 
Glückfeligkeit wütdig zu werden ; yfivnLüJfeny Jiomß» 
.undjb//<n, bey der gefetzmäfsigen. Entwickelang der 
finnliphen Anlagen unfcres Wefeus, GUb:kfeligkeit ^ 
reichen." (Wenn unter der gefehzmäjsigen Entwick« 
lung und Bildung unferer f^nidichen Natur nicht eiiuK 
folche nach praktifchen Veraunftgefetzen verftandea 
w^rdenkan^, weil fonft der Satz widecfprechend feya 
W.ürde; fo wünfchten wir zum .Befchlufs noeb dem 
.Grund entweder aiisdes Yfs..oder jedem andern 5y- 
,ft«me nachgewiefen .^u.febcn, warum, auf die phya-- 
ifche Ausbildung unferer finnlichen Natur die Glück- 
*feligkeit unausbleiblich und npthwendig folgen foUe- 
und mäfTe; aber was dem Ganzen i}berhaapt abge^ 
das fehlt auch in den einz(4nen Theilen ; deMtlicjtf 
jig^ be^ip^ttte^egri^^-qi^esiucv DUd 8ei 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Pbsth, b. Fatzko: Zeitfckrift von wui für Üngem* 
zur BetÖTdenAkg der Tafievltadiichen üefchickte, 
Srdkttnde.ttiid Literatur , herausf egeban von Lud- 
wig V. Sckedius » Docior der PbilMbpkie imdPriH 
feiTor der Aeftbetik an der königl. uagr. Uni- 
▼erfitäc. EiHm Bandes , zwtytes Heft, i8oa« S« 
147—284. drittis Heft. S. 285—412« ZweyUm 
Bandet f evßei Heft* S« 1^—128* 8* 

l-A ec. fivtat fich febr» daa Publicum ron dem faibak 
'*- *- dref er neuem Hefte einer fo yielfeitig nüczlicbea 
periodifcben Scbrift , bald nacb der Anzeige des er- 
ften lleftes derfelben, (A. L. Z. ;i8o2* Nr. itfoO z« 



Erflen Bandes » zweites Heß. 1) Johann Zapo- 
iya's künßHch angelegter aber ven^gläciter Plan • Jich 
^nd feinem Haufe die Thronfolge in Ungarn durch pot- 
mfchen Einflufs zu fiehem , und dae Erzhaus Oeßer-- 
reich angeachtet aller vorgängigen Verträge zu verdrän- 
gen. Eine blftorifcbe akcenmäfsige Skizze verbunden 
-nait Aufzählung der diplomatifcheii Verhandlungen zwi- 
fcheii Ungern und Polen in den Jahren i5o7*-*ii5i5* 
Der Vf. diefer Abhandlung Hr. Confiftorialratb §oh. 
Chriftian v.'Engel bai die tntereflanten Urkunden , auf 
welchen fie bemhr, aus den Abfcbriften des polnifcben 
Reichsarcbivs genommen » welche in der Bibliothek 
. des Hr. Grafen Maximilian Jofeph OflTolinski zu Wien 
zu finden find , und bisher ganz ungedruckt und un- 
bekannt waren. Diefe Abhandlung wird im dritten 
Heft des*erften Bandes fortgefeut und gefcbloflen. 2) 
Eines Ungenannten BefAreibung von Kefsthe^. Die- 
fer Marktflecken» jetzt durch feinen Grimdherm Georg 
Grafen Feftetics und durch die von ihm geftifteie prak- 
tifch - ökonomifcbe JLehranftalt berühmt» hat diefe kur- 
ze Topographie wohl verdient. 3) Etwas über Paul 
R^ einen ungerifchen Gelehrten des XVI. Jahrhun- 
derts von ^oh. Ferd.^v* Miller^ (vormals Prof. ander 
• Akad, XU UrOfs - Wardein). Man hat von diefem ge- 
bdmen Krenmitzer Ulpiani BAetoris obfervationes ex 
XV III. * Demoflhenis orationibus in T. V. Gnomotogia^ 
'Demoßhenicae Bakhafaris Imbricii ^ (Baiileae 1570. 80 
'4) Befckreibung des Gefumdbrunnens' zu Tatzmansdorf 
IroA Igf^ Witfck^ Doctor der Medicin. Gelegendich 
^fahren wir: dafs der aus Ungern berftammende, und 
dorch die Revolution aus Frankreicb getriebene Gene- 
ral Baron Tott , eigentlich Totii VfT der Memoires für 
lis Turcs et tes Tartares hier, vom Hn; Grafen Theoi- 
dor Batthyäni edelmudiig unterftfltzt» feine letzten 
JubaaYeriebt, nod 17^ feine Grabftitle ftfiandenba- 
J. L« Z. isoS« £9f^ Band. 



be. Wegen der Beftandtheile des Gefundbrunuens ver- 
weifst uns der Vf. auf feine InaugucaldiiTertion vom J. 
1763 AU« der wir lieber das Wefenulcbfte im, Auszug 
gebracht gelefen hätten. 5) Beuträge zur Gefckickte 
der Sekutzvocken in verfchiedenen Gegenden von Ungerift^ 
Die neue beilfame Erfindung verbreitete fich bald voitf 
.Preiburg bis an die walachifche und moldauifche Grän- 
ze. 6) Ueber die älteße Drudffchrift in mngerifcher Spra- 
ehCf von Hn. v. Schedius. Bisher hidt man. dafür Eo- 
miatbrs Ueberfetzuhg der Briefe Pauli , Krakau 1533. 
Allein Bar tali^, Pfarrer in Jegenye (einem fiebenbur- 
gifchen Dorfe im Colofer Coaiitat) fagte in der Noti- 
, tia Parochicke^egentfenfis 1794. * ^^ ^^^tze(pofftdemus) 
einen zu Nürnberg 1484 gemachten Abdruck eines 
ungerifchen Liedes auf die unverlehrt gefundene rech- 
te Hand des heiligen Stephans. Es kommt nun auf 
die Beftätigung diefer Angabe von mehrem Seiten her 
an. Mit Uebergehung der Bücber- Anzeigen» (S. 222 
bis 251.) zeichnen wir noch aus dem Intelligenzblatt 
aus: die ivähere Nachricht von der neuen ökono^ifch- 
pi^aktifchen Indußriefchute zu Szent MiUos im Toron- 
taler Comitat , welche die Belehrung der Bauern zur 
Hauptabfichc hat : die Ergjinzuiig des im Intelligenz- 
blatt der A. L. Z. I801. Nr. 22. gegebenen Nachricht 
von Falka's Stereotypen ; die Nacnricht» dafs dem Hn. 
Prof. Eietaibet die Ehre der weitem Bekanntmacbiing 
des neuen Metalls Tellurium gebühre » und die An- 
zeige von des Hn. Georg Mahl, eines Künftlers in Peiih 
kleinen niedlichen Automaten. 

Erfien Bandes , zweytes Hift. i) Fortfetzungder 
äktenmäfsigen Skizze jvom den Unternehmungen ^ok. 
Zapolyas 1307 — 15 15- vom«Hn. v. EngeL 2) Sdküm- 
felds VorfcMag zur Errichtung einer iSinfi - und Ge- 
' werkfchule für Ungarn. Diefer Vorfchlag ift fahr ober- 
flächlich und onbeftimmt. Viel befleae Vorfcblüge hat 
Hr. Tefchedik nicht nur gemacht /ibndern auch aus- 
geführt. 3) Nachricht ^aw königl. Qeßutt zu MezQhe- 
gyes in der Cfanader Gefpanfchaft^ von A, SkotkOf Leh- 
rer am praktifch-ökonomifchen Inftttuta zu $zarvas. 
Diefe Nachricht ift wegen der Neiibeit des Gegeiiftan,- 
. des und wegen der Beftimmtheit der Angaben eines 
fachverftändigen Augenzeugen eine wahre Zierde die- 
fes Heftes. Das Qeftfitt von Mezöhegyes befitzt eitte 
Fläche voa 42000 Joch Weideland » hat einen Vieh- 
üand von Sooo Stück Pferden und darflbttr» belegt 
jährlich über 4000 Landesftutten» und bat ein Per- 
übnale von mehr als 500 Köpfen». Das Inftitut be- 
kommt für jedes Remontepferd» das es abliefert» vom 
Hofkriegsrath 22 Dukaten» davon j[6 Dukaten auf den 
Ankauf» »uid 8 Pukaten auf die AHmentationskoften • 
/gefehlagen wefdim. Dar V£ zeigt zuletzt mit Weni- 
Bbbb. gen 
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gen Worten an, %ras ffcB noch für die Pferdezncbt in 
Vnp-em thun Mefsc. 4) Fvrtgefet^e Beyträge zair Ge- 
Jchickti dtfK Sckutzpockeu in UngetfK 5) U^berdictmz 
gariji:hcn 'Bkchminzen vom Hn. Bibliothekar Stephan 
SchSnzviesncr. Die Ffauptr^fultate find: Es fcyen 5» 
Ungcrnniegoldene Bleclnnilnzeagepragt worden. Von 
cigenriichen fiTbernenpiechmiiiizen, die a>if einer Sei- 
te hoUl find, (Brocteaten) habe man nur eine Gattung^ .. 
mit dem Bild eines gekrönten Königs und der Iii- 
fcÜrifc: B. K. \\-elche dem K. Bela II. am wahrfcbeln- 
ficHfrcn angehören. EHe fitr Brnctcaten atisgegcbenefi 
Münzeu mit dem Namen Ladi^laus beftüuden zwar 
^aus dünnett Blättchen, welche aber nicht von einer 
•'Seite hüfil wären , fondem aaf jeder Seite ein anderes 
Gepräge hätten r nur dais der Name Ladfslau» mit 
umgekehrten ond einwartsgekehrten Duchftabeii et- 
jfcheine. Nacfl der Meynting des^ Vfs. ift es waht- 
fcheinlichcr, dafs fie von Ladislaus H. , als dafs ße 
von l-adislaus dein eriten, mit dem Zunamen dei9 HcS- 
Fifcn herrühren. '6) Die Golthväfdkrey- o» der Drau 
' in CvoatieHt 2rwifchen der fteyrifehen Stadt Mahrburg 
Hnd dem Dorfe Dtmxje im Warasdincr Generahit trägt 
jährlieh gegen 1800 Uukaten und öfters darüber ein. 
' Diefer AuffatTV crne^üngenaniucn , ift aus dem Brünner 
patriotifchen Tagcblatte genmnmen. Ii« IntelUgenz- 
Hatte gtebt uns derH^rffus«^. unter andern einen Lek- 
tionskatalog des Georgikons zu Kefzthcly; txiid dte 
Ankündigung ei<ier verbeflfertcn Seiden Erzeugung^- 
methode ron Jofeph B^askowifs , (Seidenbatidir&kt^r 
im Banat.) Es wäre zirwunfchen, dafs Hr. Bfosko- 
wits für die Seiden - Culti^ mehr tiräte, als feine Col- 
Tegen; denn bis j>trt-hät"'äec. nicht erfahren können, 
-was eigeml ich die koftFpieh'geAnftellung mehrerer Sei- 
' tIeiibait-Dircctoren in Ungern, Croatien und Siiben- 
bunten mic einem Gehöft ron 1500 Gulden, diefeoi 
2weig der Induftrie tat emen b^fon^rn Verfbhiitb ge- 
geben- h3be? 

Zweyten Bandes^ nfies Heß. r) iR-eife nackCrm- 
ßantinopel t» Bpiefen, vom Hn. Grafen Imceivz Bat- 
thyiini, kömgh Statthafterey-Rathe in OFen. Der Vf., 
^eftiittinir da» Jahr feiner Reife nicht ausdrücklich: 
Aber ans einer Aeufeerung deflfelben (S, ir.) sui fchlie- 
&ent war ea das }. rgoo*- Er hatte die^^blicht, nur 
nach Bernnanftadi aai reifen; die Nähe und eitie edle 
Wifsbegierde rerleitete ilm tu einem Abfprung nach 
Bolcareif, und TOivd^ nach Conftantmoper. In di«fem 

* Hefte find «u» TWey Briefe abgedruckt, wovon una^ 

♦ ider erftere %btt dw Empfindiinge» des Vft. bey de» 

• Eintritt m dfen Bospliorus^ dann bey der Ueberficht 
•der Stadt «nd tberdiek. k. Ihternuntiatur , d€r an- 

-dre^uber die tfirkifcfat« Veirfoffiing eben fo angenehm 
wU l'ebrr«ic& unterhält.. Der k. k. Intern an ti^a hat 
ieine eidMttiche Woi«tmng in dem der Republik Ve- 
:'«edlg öh^^em* jrehörigew ftllaft. Eines feiner Ge- 
Ähäfte« ift 4. für jedes a^uiser dem adriatifchen Meer ft- * 
feinde Schiif der k. k. Untenhan«n einen Ferman aas- 
zuwirken, der es gegen dfenordaffikanifchen Seeräu- 
ber fiebere. Wkd es demiingeacbtet angegriffen: 16 
ieiftet die Pforte den Erfac^xle» Schaden», und giebt 
#1« Cfefansena» ü^. 0«^Ui&ftaad tibers«ht der Kr» 
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Graf, dafs die k. k. Intemuntiatur such Banqnii 
Pnvatgefchäfte. mache, welche njcbt wenig* eintraj 
foUcik Nach de«i zweyten Briefe ilf des^ofsv< 
Gewalt unter der jetzigen Regierung um viele* v« 
iirmderl; der^SuIt9tt foH feine Gun^ft deiaErlten dffjj 
fchwarzen Verfchni^enen gefch«nkt haben. IHe Fort^jj 
fctzawg d?efer interefianten Briefe , worm fich der Ur/, 
G^(j£ als ejjien fcharfCmiigen und gefchmackvTrl^ 
Beobachter zeigt, wird dem Publicum ge\K^ifs aa^ 
nehmleyn^ .2> Unwdfsg$6ticlk 'Gedämten 4her dwfi 
dermalen im Königreiche Untern beflekendmfioniriimi 
tionsfijftem. Du diefer Au fl ätz des Hn. 9matsrttfa|i 
«on Izdenizi als eigene kleine Schrift zum Anfing! 
des ungerifchen Reichstages crfchienm , aml hier nor , 
nachgedruckt M, auch eine eigene Anzeige fefav 
verdient: fo behült fich Rce. diefe bevor. 3) Jw^' 
dreas /if. £rßedv9y 'Rjfgiemngsjaiire, «hkrA daner UHtevidä' 
v(Hit liti. §. Ckrift, v. Engel Der kleine äufSsiz fiaf 
die Abfichc zu. «eigen, welche vortreffliche liegWruiig^j 
fich Ungern unter Aiülreos III. zu verfprechen 
haben wörde, yrerm nfcht Leidehfchaßen. mid Kacti 
nen das Reich zerrüttet, oder (dandt es Bec. deui 
eher fage, als der Vf.) wenn nicht der Pnpft und dk 
Clerifey den vortreiBichen Köni^ geneckt liattcn. 
hier zuerft nach dpm ganzen Text gdieferte -Urki 
rft auch darum intereffimr, weit fie die Vorfahren di 
freyberrlichen und aälichen Familie P^winy, die 
Staate fo viele treu« Diener, den WiiTenfchaften ib 
viele einfichtsvolPe Kenner uml Beförderer geiiefeit 
hat , betrifft. 4) Geogfapkifihe LangBUr- und Brestoh 
hrflimmungen einiger Oerter in Ungern^ * Der würdigt 
Vf., Hl. ^/i»i^» von Lipßskir k. i|. Rittmexftcr beyw 
(vormaligen) V6cfeyfchen Hiifarenregimem hat nohr^ 
als 50a geographifche Oertvrbefti^mnungen für feine 
Harte von Ungern aus^ einzehieif Triangulirungen mtd 
zu verläfsigen geemecrifchen MeAingen berechnet, und 
fie be^- derVergleichungrmir denaftrenomifcbenÄok- 
wchtungei» und Beftimmungeiif eines Hell , LiesgBiug» 
Btogdanich, BarceMini efc. liemlich zufammentreffeai 
init diefen gefundei»;. Üievoii« giebt er qas^ in mer 
Tabelle von etwa 54 Oertern ein^^n öberzeng^dai 
B'ewek , und^erregit dadurcb die befte Erwartung ven 
feiner Generatkwtt vom Königreidu Ungarn ^ welche 
(wie wir S. 123- mit Vergnüge« lefen) bald vollendtl 
und herausgegeben werden fo». 5) KwKZe JmaUt 
des Szalatny<ier Mineratwmjftfrs (in der &ofshonier Gt- 
fpanfcliaAJ vom H». B. Pcud KietaibeL Auck ein i^ 
fändifches Minerarlwa'iferr dais mit dem Seker- uiä 
Spaa waffer in fernen Befiandtheilen nahe ubereto trifft 
6) Ckronohgffches Verzeicbmjs der RanzUr und lüi- 
kanzter des ÜÄSnigsreichs ■ Ungern vom Anfange ia 
Reichs bis auf mifere- Zeiten^ ans den Handfchfi&tt 
des verftorbenen. Hn. Geor^g Prajf. Dtefes Ter^eidK 
n% ift febr trocken, aber fiir dm Dfplomatiker wich- 
tig. Nur fehlt es einerfeits ari Voöfttodtgieif ^ aa- 
drerfeits an Änfuhntng^ der Urkunde, in wekherPray 
diefen oder ;fenen Kanzlers Namen gefunden hat. 7) 
Beyträge z»r Gafckickte der .Sdkutzpoekem in Ungern. 
Diefstnal befindet fich Rec. verpflichtet, den Befidfi 

defD.StBßmumd Bietgkr,. üikcfer GmDim9waxm Ulf» 
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iie Verhrei^ng <[er'Kfthpo€keH tu fiinet Cegend alt be* 
fonders maflc/liaCc anzurüfainen, imd oiif fo]gje»de 
Wabme&imiti^efiP cie(FeIbcn a'iifinerkfattt sa inachefi.. 
Unt^r lood gehnpFren Kindero waren 2C von demnaf 
tarHciKh Blatt^rft ft^ fekr «Tigefterlu:^ dafsdiefc dm 
dritten-, vierren , • ftiiillKen Taf^ nach ^r Iittpfong mit 
Kulipocken fcbon zum Vorfchein kamen, und vweji 
davon flarkcn; ffchtzebn belkatiM« gtlcartigr cmzelne 
Pocken. ^Ackr andere Kinder \tekpaiMn ffarey oder riet 
Wochen nAck der hn^ung bAefa itorbtEgegat^g^n«^ 
kleinen Umnhe einige einzeHn Acbernlv. -rolhe koge* 
fpftzte Bläschen, an deren Spitz« ixiaalcbim den tt^ 
ften Tag eine wäfferigke Feacntigkeit bemerkte« Am 
dritten Tsge pkttten fie «nd trekamtn. eine, Borken 
aber am näinlicheffr Tage kamen fehon Wieder Irifcb^ 
zum Vorfcbeiäy undib f6\gm ditfi :niebr«re 'pagebetr 
einigen »udk mefarere Wocben natb einander» Nacil 
dem Abfallen der Borke blieben aiaf dl» Haue kleine 
Narben. Bey ^en mdften «war da$ UeM in/eclM bjt 
iieben Tagen ohne Arznef geboben». DyQb wiird^ 
auch Kinder « die längft fcbon nmürliehrgeülattert batv 
ten , von diefem Ausfcfalag dberfallen. Erwachfen« 
bekmneri feiten dve ächten Kahpoeken ; und mehrere» 
die fie bekamen, klagten überGefchvviilft und ftebmer- 
zen in der Achfelgrüb^. Der Yf. bat em eiaztgeaBey« 
fpiel davon gefefaen , dafs einer, - der fcbdn di^nativr« 
Itchciv Blattern gehabt hatte, such yof^.denKobpockeR 
angcgri(Fen worden. Necb einem andei^n Bariebk dea 
Dr. ßohann Streit in Ofen foil die Ckfundbeit der 
Impninge durch die Kahpocken in mehr Thätigkeir 
gefetzt werden. Er > beobacbteie nach vellbracbter 
Impfung mehr Munterkeit bey ol/^i» feinen . Geimpf' 
teuy und kth Ai^enentzfiiulangen und Gefqbwüire an 
der Hand während des Ablau]^*der. Kahpocken ßc^ 
befTorn und zurHeilangne^eft. ^g) Brntrag zur. Entr 
dvckungsgefehicfite lUf Tethiriifmsyfmk Hn**Abb6 E4^t(^ 
Der jetzige fehr gefehiekte ündaacb ai» S<krift{iffl}ff 
rühmlich bekannte Ilofl-ath bey der k. k^^Uo^ivam^aeir 
im Münz- und Bergwefen, Franz Müller v0^ Reichen^ 
ftein bab^ fchon 1785 in den Arbeiten der einträchtig 
geti Freunde in Wien Quarta) 3. S. 47. bemerkt ; im 



ftken Scbrififtellem bemerkt, ai&er.IjEebTos nncf nicbt 
Mick Verdienß behandelt wurde. Er zeigt Heb hier 
»h den eifr.Jgftertv Gegner de» Ämierififchen Friedeny, 
ttad will Krieg.9uf Leben, und Tod mit Frankreich. 
In diefem.Geifte feindet er alle Fartbeyen in England 
an, bift auf Wyndham und deffen Anhänger. Die 
Schireibart ift kQrnigt und kraftvoll , aber immer pole- 
mif<i;itr perfonUchi und hin und wieder etwas nie* 
drig derb. Die fchärfften Hiebe Heclcen In der lau Fen- 
sen -Rubrik» Sumn^artf of poUtics. Am anzidbend- 
Aert 6i¥i die Briefe an Hawke^iry , Jtox und den Rit^ 
te^ Bmnks» we^n deflen bekaiinien Briefes ' an das 
Hatieiial^Inilitui: zm Paris. Aus der deutfchen Lite* 
ütur ifl: d^rifi blofs S. 62??, ^as berühmte Werk von 
6miC» 'gegen Hauterive^ nach der Ueberfetzung voa 
Herries r au,^führlich und mit dem gröfsten Lobe re* 
cenfiret. Auch werden oft aus diefem Werk Citatp 
b^g^i^acbt» z.J$> S. 65Zr 

* Gt^t^A« *• Efting^, LsiFsiOj b. Reimke jQ. NoRTi- 
rtAufl::5, b. Gtofs: Chriflianus Ludovieus Leuz^ 
Direcfor Gymnafii Nordhufani, de Bafedowio, de 
faedagogiis Dcffavienji ^iScknepfenthaUcsno , d$* 
qv,e nimiiim hodie neglectts Latinae Ungnae flu- 
dio et vfii ;-^ Andreas CItfißoph Dietrich ^ Paitor 

*. primär, und erfter Scbuliufpector zu Nordhaufen, 
von den lifUfttnitteln zum Ftor einer Schute ;'-^ Ca- 
* : rolm Gotthotd Lenz, Profeflbr Gymnafii Gothani,. 
de Horatii Archijta , fiue de od^ XXVIIL libri L 
. Trinni Directoris difdputorum SchnepfenthaUano- 
ri/m camrina Latina^ cum inuctor^n translationi- 
hus wetytcis;' — F,ine Rede des^ Director Lemi it^ 
deuffchen.leffen. i802* l2oS. 4» (14 gr-) 

. Die Beförderung des älteren Hn. Lenz tum Directo- 
rate iiac^br Nprdkaufen veranlafste diefe Sammlung un^^ 
gleicharriger Schxiften» in der lobenswerthen Ab ficht» 
'^urcfa den V^fl^^u^^g^winn der NordhaufifchenSchul- 
bibliocbek aufzuhellen. Es war zeitgemäfs, wie es 
fcheint^ und zweckmäfsig, in dem Eintadungsptfk-^ 
gramm zur Uebersiabme des neuen Amtes den Vornr- 



Facebajer Erz fcy em von atlen bis dahin bekannte» -»^heilen zu begegnen > mit welchen leicht ein vieljäh- 



Metallen und Haibmetallen verfchiedenes Halbmetal). 
Müller fchickte das Erz und fein^ WahmeboiPiigen 
dem Berliner Chemiker Klaproth 'nn"^ J. 1796 zar, tm^ 
diefer legte ihm den Namei> Tellurium bey. -*- Aus 
dem IntsUigenzblaUe heht Reo. fo^mide erircuHclie 
Anzeige aus : »»Gegenwartige Zeitfcfarift wird näcbft- 
iünftiges Jahr ununtcrbrocbeir,. und zwar m monait- 
ücKen Heften mitlateiHifcben n^uenLeftern gedruckt 
erfcfaeinen.^* *^ Für äiefes jahf dürfen wk alfo noc^ 
zwey Hefte in« bisheriger Qetts^'^ VervoUftäadi-^ 
gtmg des zw eyttn Bandes lioffMiu 



riger Lehrer der Deflauifcben und Scbnepfenthaler 
tiiftitute von den Beguiiftigereii ^mer gelehrten ^cbule 
erwartet .und empfangen werden konnte. Je häufiger 
man. jenen Inflituten die Vernacbläfsigung der alten 
j^teratur iind .öbörhau^t der eigentficb geMnt^ Bil^ 
• düng zur Left gelegt hat: defto eifrige!* rertheidigec 
'der Vf* dte-Sacbe derfeibjBa;. er beweifet 1 ddfs das 
- Sptae^fleidium nieht von jei^en Schulen ausgefchloflen 
T*;orden j' er*fögt hinzu, dafsf auch er beieite in Schae* 
^ Rfentlial.die alten Spracbeü gelehrt, und verfcbiedene 
-^jÄoAlinge.zur ümverfität V4>rbcreitcl habe.' Man wird 
' die» aMes gern zugebeiL,! aack d^m dankbaren Ge^ 
;^ Ailrfe^des m. gegen Ba^ow 'alle Gerechtigkeit wi^ 
'*iiei/a]fcrcn jiffen ; jibertibch zwrife!», ob von dief^ 
: aUeitt,<>Är.va^zuglicb dasLicbt ausgegangen fey, wel- 
ches in unfern Tagen die Sdiulanfialten Detitfchl«nds 



^ London^ b* ^^^shk^y'CoMetfs.turM^p^ii^^ tbf^ 
' - giflerl Vot. r. und 1. l802. 74$ U^^d 83;^ S. gr.^ 

ünftreitig die merkwürdigfte Londoner poUtifche 
Wocbenfchrift des Jahrs i8o2r deren Vf*- -fehon alap.,*,erbelle. Ijo/irfm»« (fagt Hr. L. unter rmdern)iContr» 

Z.eitupgafthr^lber m JAosim/^siidii jQSkMi^bi^m de»^ in/urgentium ^tamoribu^ Jns^uc de hoHtis^ Uercutis^ 
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all inftar in tinmnndum Augtäe fiabutvm perpurgantiM^ 
tanto audentior ingrejfus BafedotviuSt flerientium awricu- 
Uis iterum iterumqufi pAuto ettam inhummnius veUicans^ 
hoc tandem eßectum dedfit^ utfupifta tum parentum tum 
magißrorum ofdtatione excujja^ taetiorijam univerfe ac 

Jalubriori educatione y^tamur tum publica , quam pn* 
vata. Jedoch dtfr redliche Sinn, des Vft,, welcher 
überall hervorleuchtet* und fein flammender Eifer für 
dasfiute, wo es nur gewirkt werden kann , macht 
ans rergeiTen» dafs er zuweilen hier, und in denif»!- 
genden Schriften, von den Lehranftalten , weflchen 
er genüta&t bat, mit rednerifcher Amplificatio« fpricht. 
Die zweyte Schrift ^ die Rede , womit Hr. L. 
fein neues Amt antrat — führt laute und leider ge- 
rechte Klagen über die Vem^hläfsigung der lateini- 
fchen Sprache auf Schulen. Der Vf. zeigt auch hier 
Eifer, verbunden mit Einficht, diefen^Mangel wenige 
ftens in feinem Gymnafium «u heben. Wenn er aber 
S. 5i- die allzu grofse Vorliebe für die griechifche Spra- 
che als ein Hinderungsmittel der laceinifcben angiebt^ 
fo wiflen wir nicht recht» auf welche Schulen oder 
Lehranftalten wir diefes beziehen föüen. Gewifsjnicht 
auf die Inftitute, deren gute Einrichtung er in der el- 
ften Schrift vertheidigte ; gleichwohl möchte felbft 
die Betrachtung dieser biftitute die wahren Urfachen 

• jener Vemachläfsigung näher und deutlicher an den 
Tag legen. Nicht, weil man den Knaben in dergrie- 

-> chifchen Sprache zu früh oder zu häufig unterrichtet, 

•ift das Studium der lateinifchen verabfäumt; fondem 
weil man den Kopf des Zöglings mit fogenaiinten 

' Realkennftniffen zu fuUen-, weil man den Verfland 
eher , als das Gedächtnlfs zu üben , das Nachdenken 
früher,* als die Einbildungskraft zu befchaftigen be- 
ftrebr war , weil man den unbärtigen Knaben gern 
zum vielwiflfenden Mann umfchafFen wollte , darüber 
ift das Studium der griechifchen und lateinifchen Spra- 
che zugkich vernachläfsiget worden. 

Die Einführungsrede des Hn. Paftor Dietrich ift 
^n£ Locglverfaältnifle berechnet; fie zeigt mit deudi* 
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eher Kdrrze , rfloch in eioer etvras ftetfen Sprache, U 
der Flor einer Sdiule nicht b.)ofs von den LAtat 
fondem auch ^von der Obrigkeit , und von den Jhi 
tem der Zöglinge , ja von dtefen vorzug^lich, alti 
/ge, und, erhöhet die gunftigen Erwartungen, w« 
che man von der Wirkfanikeit des neuen DiiecE« 
hegte. • .' 

Das meifte faitereffe für den Philologen beimpe 
in diefer Sammlung die GraMäationtfckriß, viuk 
Hr. Profil Lenz in Gotha feinem äkeren Bruder wdi» 
te. Die horazifche Ode , deren Aufklärang fiebeSp' 
dert, ift- bekanntlich fo vielen Mifsdefitungen uns 
worfeni gewefen, dafa eine neue Unrerfuchoi^ de 
Sache von einem fo kundigen und fcharffeliaüai 
Äfanne doppelt erwünfcht feyn muis. Im Ganzenv» 
folgt Hr« L. die Bahn , welche Wolf und OtitfcisM 
bereits gebrochen hatten, und liigt nwp hinzu: 4 
^oraz wahrfchetnlich ein Epitaphium des Leoü§f 
iror Augen^gehabt habe, eines Lamhoianaes van^ 
chytefs , ' welcher mehrere Epitaphien auf beröima 
Männer, befondera die im Schiffbruche umgekoimaa 
waren, verfertigt haben foU. Könnte diefeVeroiiuIw 
flui grösserer Wahrfeheinjichkeit. erhoben wedea; a| 
würckRec.ea erklärbarer finden, waruiiidiererOdeda 
dichterifche Qehalt , nach feinem Bedünken, fo fdg 
abgehe, und wir wurden mehr die ungrlückiidwWiatf 
desVorbildea, als die verunglückte Nacbahoutfigfdiilt 
anklagen ^ürfen. Da übrigens diefe Abhandloiig da 
Hn. Lenz bald-, v^ie wir hbren, in einer neiiefl mi 
rerbeflercen Qeftah hervorgehen wird : fo ver/parea 
wir die genauer« Würdigung billig auf die ilazeige 
der wiederholten Ausgabe«. ^ 

Dafs die Gedichte^ welche den Scbiufs diehr Stüfin- 
lung ausaoadien , dem Druck übergeben worden , dt* 
Tän find wahrfcheinlich LocalunSlände fckuld, & 
wir nicht kennen,, und welche zuweilen audi im, 
was die Kritik an fich nicht billigen kann, eiaeJddk* 
lere Verzeihung bereiten. 
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• VansoscKTa ScnniTTEV* Ootlm, b. Pcrdies: Lebenp' 

• k^ehrmbung des kurjachfijchen geheimen CahineU' Minifieru 
'. Jreyherrn von Outjchmiä. igoj. iS% S. g. {6^.) Man foUce al- 
lerdings glauben, der um Sachfen fo hoch v«tatante Gntjchmid 
würde in xliefem^Lande manfHe Verehrer haben» denen didier 

' Abdruck der im IL Band des Nekrologs V091 J. iTpS enthalte- 
nen Biographie vein angenehmes GeCchenk fe^n darfte. Becu 
weni^ens wünfchtes. Die hier gelie£erte Biomphie fcheinc 
von ein%m Manne herzurühren » welker Beruf aacie,. dem l^a- 

' criocen Gutfchikid diefet Denkmal zu errichMn»- Hr. Sektiih' . 
ttgroH bedauert in der Vorrede» dafs der gea. Kriegsra^ Miä" 

• Irr in Leioeig keine T«]lAandige Nachricht ron Gutfchmid auf- 
gefetzt habe. Allein , foviel Kec. weifs » waren auch - die£to 

vttivdAV9tk Frauade tyu Mne ^ecialkra Iteitaada aus dtflm 



Leben bekannt , welche fich . zu einer ÖiFentliehen Bebnai* 
machunr geeignet hätten. Nach den Bemerkungen zn untei- 
len» welche der geh. K. B. Müller dem Rec. über eiueu k!«* 
nen AuitBtz Gutfchnm betreffend, fchriftlich miuheilce. wiii' 
de er vielleicht g^eu eme einzige Stelle in diefer fiiograplai 
eine Erinnerung gemacht haben ; S. 2$. heifst es( .»Diefchfift- 
"liehen Auffatze, weJch'e er al« CMifulent der Leipziger hn- 
«nev - Innung zu üirugeti. hatte, .machten ihn den obem Bebä^ 
den iu Dresden bekannt" l'eCt derfelben Worte hiße |ick 
Rec. in feii^m oben erwähnten Auffatze bedient; und 4er w. 
Midier machte dabey die Anmerkung : ^Der damalig« Ditsd- 
ftar Hof harute fiin nicht ala -lüramer • Coafulent kenota9;uoi 
die Confulentfchaft hatte auf dia Erlangung foiucr künnif** 
YTürdto keiäen Binfla^i;** 
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Freytags, den jz. März iZo^» 



HOTTESQELAHRTUEIT. 

Jena , b. Frominatin : Tiie ältefle Theodifeet oder Er- 
Gärung der dreu erflen M^apitel im trßen Buche der 
vormojaifcheu öejckichte. Von Dr. Wilh. Jbrak, 
Teller. (2. Cor. 3, 60 1802. XVUL a. 94 S. kl. g. 

I Icr Vf. war feit einiger Zeit nicht nur, wie man 
•*^"^ weife, öffentlich, fondern auch, wie er in der 
Vorrede felbfl erzählt, „jiachher noch handfchriftlich 
mit dein , als Geolog berühmten, Hn. Delttc über das, 
was der letztere (nach feiner langen Abwefeiiheit in 
England) la nouvetle Efege^e nannte , in einen literari- 
fcherP Bricfwedifel gerathen, hat afcer diefe Corre* 
Ipondenz aus Scheu vor allem , was gar zu leicht in 
bittern Streit ausartet, abgebrochen." Offenbar «wa- 
ren aucfa in atten für diefe Materie unentbehrlichen 
yorbereitungen und SachkenntnifTen iiäiefe Partheyen 
fo äufserft ungleich gegeneinander, dafsgewifs, wenn 
Hr. T. fich mit feinem ^eologifchen Gegner in Fta- 
gen über Geologie elnläffen wollte, bey weitem eher 
in jenem Fach durch gegenfeitüge U^terfuchungen ge* 
nauere Auffchlüffe veranlafst werden würden., als 
diefs im umgekehrten Fall erwartet werden k-onntc, 
da wegen einer in fich felbft noch gar nicht begründe- 
ten Anficht der Geologie urtferer Theokigie und vor- 
' züglich der Auslegung der althebrälfchen Schriften 
zugemuthet wurde, auf eine von d^n allgemeinen 
Grundfatzen der Auslegungskunfl abweichende Bahn 
Aufs neue zurück zu gehen. Sehr erwünfcht ift es da- 
her, dafs Hr. T. , diefer Veteran in der verbeflTerten 
Exegefe , einen von der alten Streitkunft entfernten 
liberalem Ausweg wählte, und die angegriffene Aus- 
legungskunfl lieber durch ein neues Beyfpiel zu em- 
pfehlen fucht, wdches (wenn es auch in einigen Thei- 
len nicht über alle Zweifel zu erheben feyn foUte) 
doch im Wefentlichen auf die von allen Kennern ge- 
billigte Anficht der uräkeflen Ueberlieferungen aller 
Völker £efl gegründet \^ von dem Vf. alspraktifchem 
Theologen mit den feinflen Winken über die vielfei- 
^ige Anwendbarkeit im Volksumerricht ausgeflattet 
Werden konnte , und fogar die fogenannte neue Exe- 
gefe im Glanz der Wiederherftellerin einer weit älte- 
ren darllellt', als die von Hn. Dehv: vertheidigte feyn 
Würde. 

Die drey erflen Kapitel der Genefis enthalten nach 
dem Vf. eine uralte Beantwortung der dem Hebräer ge- 
Wifs bald aufgefallenen Frage : woher in einer von 
einem Gott hert^orgebrachten Welt fo vieles Böfc und 
*^o vieles Uebel ? Das erfte Kapitel , welches "der Vf. 
vermöge feines richtigen Gefühls für ein jiüngcresi erÄ 
,^^ L. Z. I803. Erftn Band^ 



tey der Zurammenfö«:ung| der Genefis v^nmsgefchiclt- 
tes Lehrgediclit anerk^ennt, (und welches, fo viel Rea 
jeinfieht , zu einer dem Sinn des Vfs. ganz gemäfsen 
Erklärung des zweyten und dritten Kapitels, die yr- 
fprüngikch ein Ganzes gewefen feyn muffen^ «ben fa 
leicht ehtbebrt, üls damit in Harmonie gebracht wer- 
den köiMite) macht die In jener Frage enthaltCÄe Vor- 
ausfetzunganfchaufich : Alles, fo wie es auf ein es Got- 
tes Befehl hervorgebracht ward, ift einzelng^»f (zweck- 
mäfsig) und ifl i m ganzen Zu (ammenhang (i, il.)ßhr 
gut geachtet w^orden. (Würfle fonfl der eine Allge- 
bietende es nicht anders befehlen und geordnet ha- 
ben?) Das zweyte und dritte Kapitel machen «in eu- 
fammenhängendes Ganze aus, in einem antikeren To- 
ne (wenigflens in einer minder' gewandten, minder 
begeifl^rten, aber dem mythifcfa didaktifchen Inlialk 
imgenieffenen Darftetlungsart.) 5ie zeig«n die Gott- 
beit als fehr beforgt für den Urmei^fchen« Dafj fleihm 
eine gute Wohnung bereitet hatte, dafs de ihm für 
«inen Umgang feiner Art, für eine Lebensfreundin 
forgte, weil die andern Lebenden weder zu feiner Un- 
terhaUung noch Fortpflanzung (ItWtj "^l^Ä* 2oO taog- 
ten^ diefs ifoll ohne Zweifel fchädern ,' dafs es nach 
Gottes Wülen dein Urmenfchen fehr gut hätte geben 
Collen, dafs'felglich das Böfe und das Uebel keines- 
wegs duDch Gottes urfprühgliche AbGcht beftimmt 
war. Nun aber kommt der Auffchlufs der Hauptfrar 
^e im dritten Kapitel : durch das Böfc , das eigene wiU 
lige Sündigen der Menfcben , entfland das Uebel ! Die- 
fer Auffchlufs mufs , faft bey jeder exegetifcben Wen- 
dur^, die man für die Erklärung des Kapitels mit- 
Wahrfcheinlichkeit wählen kann, klar und unver- 
kennbar bleiben. Der Vf. hält mit dem verdienflvol- 
len Mann , wcflchem ^er diefen Auffatz dedicirt (Ha. 
J^. RqfenmüUtr) für das wahifcheinlichfle, dafs die Er- 
zählung einfl hieroglyphifch aufgezeichnet gewefen, 
und daher als fymbolifche Allegorie zu deuten fey. 
Die Frau fey in der Hieroglyphe gewählt gewefen zum 
Symbol aller reizbarenSinnlichkeit, die Schlange zum 
Symbol alles verführerffchen Reizes, der Mann, „Haa- 
dam*' gleicbfam der Menfch im ausgezeichneten Sinn, 
cum Symbol der Vernunft, welche die Sinnlichkeit 
beherrfchen folU. ihr aber fo oft unterliege. Die fo 
eingekleidete Auflöfung des Problems über den Ur-. 
fprung des Böfen, und des Uebels würde demnach, in 
fchlichte Worte umgebildet, diefe feyn: Nicht Gott, 
fondern die Menfcben fclbft find die Urheber defTen, 
was euch andern^ mit einer Gotteswelt unvereinbar 
fcheint; die in andern Rückfichten unentbehrliche 
Sinnlichkeit ift fchwach gegen allerley yerführerifchc 
Reizungen. Durch fiewird fchneil die ungeübte Ver- 
C<:c<: nunft 
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nunFt hethöTt Deswegen kann das Menfchi^ge- 
fchlecht nicht in dem Wohlftand leben , den ihm Gott 
reme gönnen möchte. Mühe und-Schmerzen mülTen 
den ÄTenfchen- üben nnd bilden , und die unordtentli- 
chen Reizungen überwinden lehren. Der ficb gleich- 
bleibende Scharfilnn des Vfs. führt diefe Deutung durch 
alle Hauptpunkte , «sv-elche ihr ejn Licht geben , fo 
vielfeitig durch, dafs den Lefem, aui:h.wenn'iie den 
Hauptgedanken zum voraus ahnen oder wiffen » durch 
die ganze DarfteUungsarc und durch die fruchtbarilen 
Anmerkungen für den Volkslehrer immer noch grofses 
Vergnügen vorbereitet ilL Zugleich ift der Vf* nicht 
nur in der humanen Art, andere Auslegungen zum 
Theil wegzuräumen, zum Theil für feinen Zweck 
anzuwenden , fondem vorzüglich auch in der Selbft- 
kxitik muftermäfsig* Offen bemerkt er zum voraus, 
dafs fein für alle denkende und gutdenkende' nnver- 
gjefslicher Freund , der „des fpaten Nachruhms fo 
.würdige, einft in feinem ausgebreiteten Gefchäftskrei- 
ie für Küflfte, Wiffenfchaften, Jugenderziehung und 
lleligions Weisheit mit fo vielem Geift und Kraft wirk- 
fame*« GKR. MüUer ihm bey einer Unterredung über 
diefe fymbolifche Anficht von Genef» 3. nach feinem 
Scharfblick entgegengehalten habe: dafsdiefelbefchon 
eine zu gereifte Philofophie über den Menfchen in ei- 
nem fo frühen Zeitalter vorauszufetzen fcheine. Rec. 
hält zwar die Frage*: woher Böfes und Uebel in die- 
fcr Gotteswelt ? und folglich auch Auflöfungsverfuche 
diefes Räthfels für uralt , weit die Frage an Geh nur 
ein wenig Aufmerkfamkeit und Befonnenheit , nicht 
aber einen künftlich untcrfcheldenden Verband vor- 
auszufetzen fcheint. Wohl aber kann Rec. nicht her- 
jgen, dafs ihm die fchärfer abgefchnittene Unterfchei- 
4ung der reizenden (activen) und der gibreizten (pafli- 
▼cn) Sinnlichkeit und ihre Aufftellung in zwey Sub- 
Ibnzen fchon kunftmäfsiger fcheine, als Abftrnktio« 
nen und flnnbildliche Perfonificationetx nicht blolis.im 
flohen Alterthum, fondern vom Orientalen überhaupt, 
welchem nichts fo fremde ift, als das Diftinguiren, 
je gemacht worden feyn möchteri. Selbft im N. T. 
noch, wa fich der Vf. auf Jakob. ^, 14. ij, treffend 
l>eruft, ift doch eine viel fimplere Anficht. Die Be- 
gierde, als Buhleriri, welche gerne verführt, der 
JMenfch, welcher der Buhlerin Gehör gi'ebt, und durch 
Iden Entfchlufs fie gleichfam fchwanger macht, und 
die fündige That, als Ausgeburt, werden unterfchie- 
den. Die Begierde felbft aber in eine verführende 
und in eine leicht verführte Reizbarkeit zu zerlegen, 
uiid beide fchon fymbolifch zu hypoftafiren , ift nicht 
einmal iu der Manier der viel fpätem Neuteftament- 
lichen Vff.' Auch Paulus unterfcbeidet, um die Ent- 
fiehung des Söndigens im Einzelnen zu befchreiben 
(Rom. 7, 15. ff.) nicht fo fein. Angewohnfieit an das"^ 
Sündigen, das, wodurch das Sündigen ii\ feinem Kör- 
per gleichfam wohnhaft und dictatorifch geworden 
fey, fteht bey ihm der Vernunft, die das beflere will, 
gegenüber. iCaum dürfen wir femer berühren, dafs, 
lo gewifs der Vf. mit allen wahren Weifen niemals die 
Aufterität haben' könnte, in feinen eigenen Worten 
da« Weib überhaupt zum Symbol der paffivea Sinu- 



lichkeit zu wähleti, wohl auch im bibtifchen und CeBi 
im übrigen orientalifchen Alterthum kein Beyfpki 
hiervon, unfets Wiffens,. zu finden ift. Nicht 
mal die ägyptifche Hieroglyphik, weicher aiu 
etwas melancholjfches anhängen könnte, mochten^m 
einer folcbenllngalanterie zu befchuldigen wagen, za- 
mal da alisdann fchwet; zu fagen feyn möchte, wanun 
das eben fo reizende als reizbare Gefchlecht nkhc 
eher zmn Symbol des activen Reizes gewählt wordea 
fey. Ueberhaupt möchte die Präimffe ($.-2^) dafs der 
Schrifcfprache die Bilderfprache vorausgegangen fer, 
wenn iie generali firt wird , fchr zu bezweifeln ftjä. 
So häufig Hieroglyphen bey den Aegyptiem, den «i- 
gentlichen Chaldaern, denPerfem und Hinduemfiad» 
eben fo wenig fcheinen fle uns , nach der Gefchichtc^ 
unter den femitifcheh Völkern einheiinifch , deret 
Buchftabenalpfaabeth fo uralt, und (nach Figur unl 
Bedeutung der Buchftaben) eingeboren ^^ oder, xrestt 
wir fo fagen dürfen, autochthonifch ift. Etidlichkaim^ 
dünkt uns, vornehmlich auch deswegen im dritteoSa» 
pitel das Weib nicht ein fymbolifrh - allegorifcbet 
oder hieroglyphifchcs Wefen feyn, weil in dem 2tei^ 
deffcn innigen Zufammenhang mit K. 3. der \K be» 
ftimmt erklärt, das Weib nichts anders als dieerile 
Gattin des erften Mannes ift und bedeutet. Auch iia* 
ben andere Theile des zweyten Kap* nicht die Art der 
Hieroglyphen. Für die Hieroglyphik wäre es etoe 
fehr bel'chwerliithe Aufgabe gewefen, den Menfchea 
in einem baumreichen Park« in welchem fielt riet 
grofse Flüfle theilten, vorzuftellen. Um zu lägen: 
der Menfch war anfangs durch Gott wohi berathetk, 
hätte der alte Erfinder des Mythos, wenn er ein Hie* 
roglyphiker gewefen wäre, gewifs ein in jener A& 
muth von Materialien leichter darfteilbares Symbd 
gewählt. Wie könnte das Namengeben an die Thie> 
re hieroglyphifch vorgeftellt gewefen feyn ? u. dgl^roi. 
Niemand kann über diefe Bemerkungen fclutf 
finniger urtheilen, als der Vf. felbft. Sollten fie ^Ui 
oder andern nicht unbedeutend fcheinen / fo ändot 
fich , wie wir fchon angemerkt haben , das Wefeot' ^ 
liehe der Deutung nicht. Genef. 2. 3- bleiben die ä^* 
teile hebräifche Theodicee. Nur erfcheint diefe nicht' 
als fymbolifch oder hieroglyphifch» d. h.Mann, Frao, 
Schlange ftellen nicht itäbflracta vor , wie Verfak 
rungsreiz , finiiliche Schwäche , leicht bethörte Ver- 
nunft. Mami und Frau bleiben hier, wie im zwei- 
ten Kap. das erfte Menfchenpaar. Von ihm werden 
dort, wie hier, Gefchichten erzählt, die nicht ab 
buchftäblich gefchehen anzufehen , fondem um ihrer 
Bedeutfamkeit willen, fo ausgedacht worden find;Ge> 
fchichten, die wir indiefem Verftandmythifch (gleich* 
fam einer Einweyhung,, d.h. einer Auslegung für die ia 
ihren Sinn nicht eingeweyhte, bedürftig) oder noch 
beftlmmter Lehrgefchichten zu nennen für das hefte 
halten ; wie fchon Diodor (Biblioth. j , 4.) anmeckty 
dafs die Barbaren (Nichtgrfccheii) ihre Gefckicbte iBit 
My thologieen anfangen. Der Weife fragte : was feil- 
te nach Gottes Willen das Weib dem Gatten feyat 
und fing dann an zu erzählen : Nirgends fand der et* 

fte Menfch feines gleichen« Ia dieier traorigesi Ein* 

faoh 
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Aiiiikeir* lieTs'* ifam Q^ ekle Stttin werden*, anA fei- 
siein Fleifch und Bein> und fogar von Xeinem H^rzen^ 
"weg genonunen.- Diefs -klingt wie ein Factum ^ ge- 
fchicbtiicbs .und ift doch anders nicht» ah bedeutfam 
gemeynti alfo um der Lehre wülen erzählt. DerWei- 
. fe fragte : Weher Böfes und Uebel in des gutenT-ei- 
nen .Gottes Schöpfung? und fing dann an zu eixätK 
len : Es war einmal eii» weifes göttliches Verbot» noch 
iit jenem Glückszuftand der Menfcfaen»' im g^ro&en 
• Pardes» und daher auch in einer GartMfaehe» gege«B 
hem. Jus kam ein argliftiges- Thier » als verfähr^ri^ 
feher Anlafs» über dU^fs* Verbot zu klügeln, das Ge- 
gentheil reizend zu finden. . Die Meufd^u-übevcraten 
Gottes nöthiges Verbot, und zwar (um die Sache ge- 
fchichtlich aaszumalön und dazu das Wahrfcheinlich- 
fte zu wählen) die begfehVIiche Pfau zuerft» der ander 
Frau hängende Mann fchnell darauf. Nun hatten fie' 
einmal die fchlimme Erfahrung gemacht , fündigen zu- 
Itdnnen. Nim intifste die Gottheit fle* in* einen hurte« 
nen Züftand rerfet^en; um ihre Befunnenheit mehr 
ztl'wecken, Ihreieic&te Begier mehr abzuftumpfen. 
So die Lehrgefchichte. Uhd hätte man nicht erll.fpät 
dHe (träge).Gewt)bnheit*angen6mmen,^da»: Fabula do- 
€4t^ jeder folchen, meift aus der Menfchen- und der 
Thievweh gemifchten- belehrenden Erzähking beyzu« 
£ugen, fo hätte der alte Weife das Bedeutfame feiner 
^fchichtartigen Bemerkung fogleich hinzuthun kön- 
«len. Sein Epiphtinem' würde' ungefähr diefes gewe^ 
'^n feyn:'. . Und fo ift alles Uebel in Gottes Welt nur 
deswegen da V' weil das Bibfe durch -^n Leichtfinn der 
IWenfchen gegen jede Verführung , dufch^Begeh^Iicil- 
jLeit und Unbefonnenheit » leider! nur allzu oft» nur 
tflTzu aflgemein Eingang findet (Rom. 5» 12« )• ^^^. 
Uebd ii^ nun freylich dafür ron Gott avfgelegtv weil- 
•f dadurch die Gelegenheitsarfachen''Ztt Verfidirungen* 
fliifidert» (die Sehl^nge in den* Staub wirft, vcrädit- 
HcH* macht). die Menfchen felbft aber durch Muhe und 
Aibeit zu befcbäfcigen> auch das- fcfa wachere Weib ' 
durch den Naturtrieb und durch Schmerzen*» während 
welcher fie ohne ihnbülfloswäre, von desMannes 
üeberlegun^ abhängiger zu machen, für dai hefte acli^ 
tete. — Vielleicht möcHte es um der Schlange wil- 
len noch nöthig fcheinen ». an eine Hieroglyphe zu den- 
'ken. Allein- die Schlange ifl hier» wa^* in andern Fa- 
beln der Fuchs. Wo etwas argllftig fchädliches (Si-- 
rac. 21» 2O ffefchehen foll» mufsjene» wo Verfchla- 
gcnheit zur Vorbereitungeines Erfolgs gehört, ein al- 
ter Reinecke i» die. Lehrgefchichte eingeflochten wer- 
den, pflegt man denA aber letztern als Hieroglyphe* 
zu betrachten? Wie ein Mann ftatt aller Manner » ei- 
ne Frau ftatt aller ihres Gefchlecht» in der uralten Lehr- 
crzählnng auftritt» und eine Sünde in ihrer Entfte- 
hung ftatt aller Sunf^en* gfefchildert ift, fo anch eine 
Yerfiitrerin ftatt aller vferföhrerifchen Veranläflungen.- 
^^ Man fleht von felbft» wie nahe, dem Sinn nach» 
die Anficht des Red. fich an die T<illerifche anfchliefst.- 
Und in der That würde aHch jeder Exegete einen we- 
fentlichen DiiTenfus von diefem'Vf. immer als ein be- 
denkliches Symptom bey feinen eigenen exegetifcfien 
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stterkungen hebe Ree. nur ehM a«s. • NvcfadVin d^r VT 
mit Herder das* Schöpfuiigsired als' entlehnt vom wer? 
denden Tage betrachtet hat» ruft er aus: Möchten 
dach alle Herrn bandprediger den Landmann» uivi 
frühe fehon^aucfa deflen Jugend» mii diefem -ganzen 
hohen Liede — anderer Art» als des Salomons — • be- 
kannt machen » ihn utid' fte oft* dataA - erinnern •» mn« 
wenn fie im Sehweiß ihres Angefithts ihr Brod eüen^ 
ihnen denfelbenr durch- diefe entzückende V^orftellung 
gleictifam wieder abzutrocknen» Hteri macht denn 
der' Vf. über eine (traurige*» und leider nicht blofs auf 
die künftigen^ Vdkslehrer Einer Gegend einzufchräii^ 
kende) 'Amtserfafarung eine denkwü rdige » warnende; 
für andere Examinatoren nachahmenswerdie Note : S* 
^.} „Vor kurzem hatte ich- die Worte» Pfr X04» ^. 
»feinem zum Predigtamte beftimmten Gandidacen als 
»fXext'Zuder'^einen feiner zwey Prüfungspredigten «uf- 
»»gegeben. Ob nun^gleich Satz und Theile fe lantbaj^ 
^möchte ich fagen» darin liegen» fo hatte erdoch'die 
»jfremdartigfte Materie herbeigezogen^; er* Hefe' den 
»fText fo gan» liegen v dafs d'iefs fchon alleih zurei- 
»ychendwüfde gewefen feyn» ihn ganz zurück zuwei- 
y^fen. Deim wasläfst fich nach einem folchen Vor- 
«fgange von einem Prediger*' [einem» welcher Relir 
gionriehrer^des'Volks^ durchs das einzige allgemein he»^ 
kannte Volksbuch > die Bibel» feyn foll] .»erwarten?'* 

llsirziG» b. Vofs: NffM KatecUiJtiiionen uSer reU- 
giöfo Gegenflände. Von M. gohL Chriflian Dolz^ 
%%M. steSanAi^nng igoS. 6te und letzte Samm- 
lung 167 S. 8- (l Rthlr. 8 gr.) ^ 

Die Vorzüge der in diefen beiden Sammlungen mi^ 
getheilten Katechifationen'find cfl|^ämlichen , die an 
denen^der vier vorhergehenden Sammlungen gerühmt 
wurden ;J aufserdem wird- der auftnerkfbme Lefer in 
ihnen weniger l^ehlcr bemerken » als in den frühem. 
Unter den fiebenKatechifationen der fünften» und dem 
acht' der fibchften Sammlung fit>d mehrere von einem 
atigemeinen chriftlichen InrereflTe, z; B. die ^^e — 7te 
der fünften Sammlung über die Frage:' in welchen 
Stimden unfers Lebens kann ein gedankenvoller Blick 
zum Himmeh befonders wohlthätig für uns werden? 
und über die Sätze:' Der Gedanke» wir find Mitglied 
der der chriftlichen Religionsgefellfchaft kann für un- 

ftre Tugend fehr wohkhätig werden. Weluin ef* 

ne göttliche Weltregierung glaubt, kann den S^hlufs 
des Jahrhunderts dankbar und froh — und den^pr- 
gen eines netten Jahrhundert hoffnungsroU feyern« 
Eben fo die jfte , jtev 4te , 5te und Site der fechfteh 
Sammlung: Wie foll man Andachtsbücher mit Ge> 
winnfür Gcift'und Herz lefen? — Wenn leben Mit- 
^lieder einer Schule und einer Familie in einem Gei- 
fte? — WelcKen Werth haben biBlifcfie «nd andere 
Dei^prüche für uns ?^-^ N^ir durch Weisheit können 
wir uns und andere beglücken. -— Grofs iind die Er- 
wartungen guter Menfchen , bey' dem AnT)lick einer 
aufblühenden Jugend. Vier in beiden Sammlungen zer- 
gliedern Kirchenlieder »< und dlezweyte und fechfteder 

^^teaS^jpiohlDS haben ee mit deufra^eiizu thun: Wie 

deir 
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der Endaffungstag jaiifar Chriften aus ihrer Schule 
zugleich als fiedächtai&feft Jefiis , ^ea Unfterblichefi» 
gefeyert werden könne» und; wie haben wir uns 
chriftlich zu verhalten , wenn auch nach 0er diefsjäh- 
rigen Aemte die ftiile Thetirung fortdauern foUte ? 

Cblle , b. Schulze : Neues ^ommal der Katechetik 
und Pädagogik , herausgegeben von ^oh. , Fried. 
Chrifi. Gräfi. 5ter Jafargat^g , iftes Heft. i8ox* 

XSS S. 8- (10 gr.) 
In diefeia erften Heft werden hloGs zw^ani^ig zum 
Th^il in den Kreis diefes Journals gehörige» zum Thell 
hineingezogene Schriftep jiulF die bekannte ausführli- 
che , mitunter fehr belehrende Art recenfirt. Möchte 
doch UrrGriiße, der fchon öfteiis fich gegen die Wün- 
fche de& Pubiicums fo gefllUig bewies » einmal die lui- 
türlkhen Oränzen der 'katechetifchen Kunft» Wiflen- 
fdiafit und Schrifcftellerey unterfuchen, und in feinem 
Journal oder Magazin das Refultat feiner Unterfuchung 
mittheilen. Wir glauben hiermit einen WunCch des 
]catechifire&den- und für Katechetik fleh intereffiren- 
den Pubiicums auszufprechen 4 denn offenbar wird die, 
«m Religionsunterricht befonders bey der Jugend fo 
hedeutende und wirkfame, Kunft zu katechifiren, dar 
dtti^ endlich Aoch um alles Vertrauen , allen Werth 




und Gebranch gebracht, dafs Alan fie faft allenihal.^ 
ben^ wo es nur irgend etwas zu fehen, zur boren, t§ 
verliehen und zu denken giebt, mündlich and fchritt 
lieh in Anwendung zu bringen , und ü , ohne es ZM 
wollen , in ein lofes und lockeres Spiel .mit Fragen 
und Antworten zu verwandeln fucht. Diefe breite^ 
frivole und dabej j&it dem Schein alles Emftes ge- 
machte Anwendung ift , z. B. auch in zweyen der ia 
diefem Heft recenßrten Schriften fichtbar« nämlich in 
den von Hn. Riikfs gemachten Veffuchen , eines prak- 
tifch'katechetifciien Unterrichts im Kopfrechnen , und 
eines fokratif(^en Unterßrichts in der denfjdhen Spradk- 
khre und im jcfiriftUchen dedankenansdruck* 

SCUÖNE KÜNSTE. \ 

Parts u.LErpsio, im Induftrie - Comptoir : DteJUck 
ne Strickerin^ oder bequemes Modellbuch £ur dS 
Strickbeutel , enthaltend 12 Blatt vieler neu gs» 
zeichneter Mufter zu aller Art Arbelt , !von Em^ 
Ue Berrin. 8- (i AtUi:.) 

Es finden fich auf dem 2.. 6. 7* g. 9. und lelenBlaK 
diefes Buchelch ens recht niedliche StrkÜLinufter, df 
befonders Anta^gem zu empfehlen Xeym laöchtaBL 
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*KArOAOB80iiieHT<. Etfenack, h, VyittekinAt : JOie Ba- 
falte in der Gegend v«fl Eifenach. lSo2. $6 S. S. (t$ gr.) Hr. 
Profe(for Görwitz iil |p Verbindung mit Hn. Baucondukteur 
^artorius zu Eifenach.» entfchloilen« Stiitenfaminlungen vqh 
Gebirgsarten aus jenen Gegcn4«n , gegen Bezahlung zu ver- 
fenden. Gegenwärtige kleine Schrift iU a^ls die Ankündigung 
dt efer Unternehmung zu betrachten, und enthält eine kurze 
lÜebrrficht der zu vetfendenden^Gegenftande , und der Berge, 
die ue liefern. Im Eingänge findet man einiges über die Ba*- 
äfalte im Allgemeinen, wo denn die Hn. Herausgeber fichtbarbe- 
miibt.find, weder dem vulkal^ifchem noch dem neptunifchen 
iSyftem ganz beyzupSichten , fondern die Sachen darzuilellen« 
^ie fie ihnSn vorliegen, und fowohl für das eine als dasünde- 
(te Vermtithungen mlLzucheilen. Doch -findet (Ich 5. 9. eine Au* 
^abe , die mifs verbanden werden könnte« Es heifst nämlich*: 
»Auf der Stopfeiskuppe flehet der Flötzfandilein , zwf r ietwa« 
fehr zerklüftet , doch., wie >es fch eint, ruhig zwrfchen Bafa lt. 
,Jn einer Breite von zwölf bis vierzeheu Fufs.** Es könnte 
i'cheinen . dafs hier Baftlt und Flötzfandftein in abwechfeln« 
iden Schichten vorkamen» welches aber der Fall nicht ift. Denn 
jgleich darauf heifst es weiter: „Nicht weit davon, an der 
^,Oberellener-Höhe, Cetzt der Bafalt in ei per doppelten Spalte 
.«»durch den Flötzfanditein." Eben dicfs ift«' auch der Fall an 
ider Stop felskuppe, und hochft wahrfchetnlich find es auch 
^ben diefelben Spaltungen , die -fich nur hier weiter von ein* 
ander entfernet?. Denn da der FlÖtzfandftein die Hauptge* 
S>irg6art der ganzen LandCchaft ausmacht : fo kann man eben 
jCo weilig richtig von ihm Tagen , er ftehet zwifchen Bafalt» 
,jiis der Bergmann z. B. von zwey nebeneinander zu .Tag|Mius- 
^l^etveMd^^eycMnzcäii^eaiJgea wiit^^i^er GiteiftoderThon»' 
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fchiefer ftebe ^wtCchen Bleygkn«. tTnd vm€ dtii AuiAnlk I 
„ftehet ruhig swifchen BaCalte" betrifft : fo ift diefs gegeni^ 
tif zwar der Fall, aber unmöglich konnte er es fcyn, als dir 
GebirgsmaiTen des Sandileins getrennt « upd darauf mit Mal» 
ausgefüllt .wurden , welches dadurch mit bekräftigt wird, ^ 
er gerade auf diefem Punkte iCtwas fehr verjdüfcet feyn ÜXL 
Auf der .Oberellen er Höhe fetst die eine der BaCaidpalctfi m 
Tage aus, die andere hingegen hat den FJötz^andfteinndN^ 
durchbrochen. Diefs möchte einen Beweis abgaben , da&Jb 
Ausfüllung nicht von oben nieder gefchehen wäre. In dcrfl^ 
ge werden die Findörter der zu verfendenden Bafelte und det' 
,mit ihnen einbrechenden fremdartigea FofÜlien genauer ang^ 
zeigt, als i}die Pfiafterkaute , wo der Bafalt von aUeu Seit«^ 
und n%ch 5. i5. felbft von ei>en mit FlÖtzfandftein umgefben Ä 
.2) Die liupfergrube. ^ Die Stopfeiskuppe» ^nd 4) die attl 
Baialt ausgefüllte Spaltung im FlÖtzkalkfteln , bay StodtfaU. 
Ton allen diefan Punkten werden die Bafaltarten • gegen hcc» 
zig an der Zahl, angezeigt , die verfendet werden , und dital^ 
lerdings von der Befohaitenhejt find, dafs fie wohl verdieaüb 
auswärtigen Kennern bekannt zu werdeiu Der -Preis dafür it« 
nur drey Thaler. Auch werden Beftellungen auf andere t^. 1 
nachifche FoCKlien, drey und dreyfsig an der Zahl, angenai^J 
~ men, die ebenfalls drev Thaler kofteu follen. Wer abericKj 
, de zufammen verfchreibe, erhält fie für fünf Thaier. Einneosr^ 
Ausdruck.,' Sandftein ift mit Bafalt -Tinkeur gefärbt. '* '^ 



verfchiedene Mal vor. Aach wird S. ai. die fonderbare Ffii|t* 
aufgeworfen: wo kam Mas Gebirge, das eine Spaltung i^dcr' 
Trennung ausfüllte, hin? Es wich doch wohl nach hMm 
Seiten hin aus» wie alle fefte Kö^P^r^ diejnit OWaic iinrit 
ander getriehen wer^ea. 
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RECHTS QEi.äHRTHElT, 

1 

^IhmitGBN, b« Dietericki: §wrifiifch^ VragwK^^ 
1802. Zurejr Bättde kL «. (2 Rthlc.; 

Es gercbitte gewifc 4er iie< »tew iffeiüchirfi: «n wafli- 
ter Dieaft, iretm eeißrdcbe» icht fatyrHelie und 
nrit&tge £öfife £ch kecabUflett wtllcea, die yi«laa Qe* 
4brechea decfelbett • ^Rrogegea fick mit reiner JfemünS- 
•iigkeit fo ij«rc«ug eosrickten labt , mit der £ae*gie ei* 
4l#3 JuveiMd , und der Itichien üewandheit eines yd- 
Cnjre ^mzugreifen. LeiderJ aber kann keine Wiflen* 
Cchaft weniger boffltta^ fick diefes Glucks su «drouea. 
VITer die yon den gesMinen Srfshrungsbegriffen febr 
mgkttemt liegenden Scbwäcken der fjuispcudeaz recke 
i(ckarf berAttsbeben wJUl» miifs felbft ein erfakrencr Ja* 
SBift t vttd 10 der Pcexis Ibwolil, #ls in der Theocie» 
M9£ gleicke Weife tewandert feyn. ikllein wie wenig 
JMünuor » dsnen Lajkbtigkeit und Ileicenkett des 4iei- 
ftes^ gegeben jft» Tcrfteben jGch zu die£er obfchrecken-. 
dba Keife; und jmmn fie es üiatten^ warn gelang es, 
«Bit jener Biegfenikeit und MiinterJieic der i^nne z.u-: 
«Ickiukrhren , itkne welche Witz und Sdtyre ihtjR 
^gnen Waffen gegen fich fölbft richten f Nur zui^e- 
ksnat ift es, dafs das Witzige, Burleli^ und Satyri- 
fche in deupi Mundr des l^ltcren Juriften gewöhnlich. 
in eine Unbefaageit erregende PoflierHchkeit und JJn- 
feinbeit ausartet; und gewifs würde in einer guxen 
Sstyre fiber die Jurisprudenz und Ihre Diener dos Ka- 
pitel 4ber den jurifti^cken Witz das r eicbkalcigfte und 
Uitereflantefte unter 4lleß werden. 

Der yt der rorHegenden Fragmente , wdche al* 
lerley, oft fahr buüt durch einander gemifcfate^ Ge- 
flonken €ber diefe und Jene Mängel der Jurisprudenz 
enthalten , Scheint nichts geringeres im ^inue gehabt 
Tu haben , als , der Sean Fomt der Juriiten werden zu 
Valien. Scken^^dSe üeberfdinften der .$apitd , wel- 
die auf unbegräitete imd unbezweiflicfaeGenlalität den 
lauteften Anfprudi ioacke« , i&bren (ehr natürlich tu 
idiefem fiedankeu. Noch mehr aber Wrd j^ne Ver- 
«ittthiing durch die ganze , Ireylich nicht unnachahia- 
liebe, aber unbefchreibtiche Art der Darfteilung be* 
Itarkt, obgleich es hin nnd wieder auch wohl das 
Anfeh^n hat^als ob der Vf. fich nebenbejr Sten^P* 
ClAuHui a^i/pHnm Muftar .erwählt habe , wenfgftena 
geben die durch Holzfduutte hier und dert Abgebilde- 
ten Efel, Schweine und firatwürfte zo dieferCoQJe- 
^tur einen fehr fcheinbarea Grund. •— So fehr nuQ 
auch Rjec: geneigt ift, dem Vf. alle mögliche Gerech- 
tigkeit wiederfahren zu laßen; fomufs erdenneck auf- 
' ' tig geftehen., dafs ea i^m nicht l^icktib Mt^Z" 
4* Lc Z» 1^%»^ E^fisr ÜMfuL 



lieh fauer geworden ift, eine jSdhrift durchziilefen, rfs 
diefp witzigeiiDarftellungen. Wo der Vf. kaltblütig rai- 
Ibrfirt, wird er gevrtfs }edem gefallen , und Kiemai^d 
wird in Ihm einen denkenden, belefenenimd.erfah- 
renen Juriften verkeHnenj allein er ift fchkcttthin 
verloren, fobald die Witzigen^ iatyrifc^en undfcharlio 
baften Wendungen ihren Anfiing nelunen. £ben die 
gezwungenen , ennüdenden Vergietcbuttgen , weiche 
man her profaifdi - gfeftimmten Satjrrikem von Pr^ 
feflien findet; eben das linkifcke, altrfitedfche und 
pedantifcbe Wcfen , welches, dem Jurlftifch -Schalk- 
halben , Mler5chaIkhaft-7ttriftif<^ken.an2uUeben pflegt^ 
eben ^efs nnd vieles ^ndre , welches den zum Lefcn 
gezwungenen Rcc. fchon fo .t£t das : ohe Jfam fatist 
ausgepreist hat, £ndet man in diefer Schrift auf aUe« 
Seiten. Aec. will nur ^ufTdilagen , was ihm in die 
IJände fallt, z. E. 2- Tb. S.^5. 66. Nachdem dac 
V.£Xw«lcher, aiIs 5atyriker , wohl Verzeihung ver- 
teilt, wenn ihm einjui;^r diflentirende Juriften fo-. 
ftldch als grofte Partheyen erfcheineai) In d^m Vor- 
hergehenden mit vieler Warme gegen de|i Mifsbrauck 
der Phriofophie in der Jurispr.udesoz zu Felde ^gezogen 
ift: C6 üchliefst er-atnjjlnde pathetifch mit dem Satz ;: 
,,WiUft du Butter 4>der J[äfe-«u Markte bringen: fb» 
frlüeiche dkh nicht über die Mauer In dieJScadt, fon- 
dern gehe zum Tbore hkxeio ; du weichft dadurch 
manchen Uneelegeidiuiten aus , und wenn du ein gut 
OewiiTea haft,* und keine .ContreUandc fiöirft, fo ift 
ja der Weg zum Thoce hinein gewbhnlick auch näher 
^nd bequemer^ Willft du deine Philofophie in derju* 
risprudenz zu Markte ^brin^gen.: fo thue , desgld« 

iClhen** u. /. w.J 

W^ übrigens diefen Fragmenten das Oafeyn ge^ 
geben habe, thut weder dier Titel noch die Vorrede 
kund. So viel lafst Cch indefs mit Sicherheit befaaup« 
ten , dafe der Vf. H«i. D» JSeidOifitier lix Göttingen 
genau fo lieb halben mufs, wie fich ielbft«- denn über- 
all werden die »wifchcn dem Freunde des Vfs,, und 
den Hn. iCocft und DabtUw ftattgehahten .Streitigkei- 
ten heryorgez^gen, iind bcyjeder.Gelegenheitfo viele 
bittre und gifrige Invcctiren ausgeftreut, daGj wir der 
fiebern Iloiaung ^eben^ . Ilr. Seidenftiker werde fidi 
lelbft, bej aulmerknuner Lectfire diefer Blätter, dea 
wirkliqh gräfslicben Eifers feines Frej^iides fcbämcn. 
ßegen :Htt. .D. wird überall bemerkt, dafs er in fei- 
ner „.Hallorenfprache , ^der mit derSchifiermiötzenuf 
y^dem I^opP* dieis .oder jenes fage* Noch poetifcher 
ift die Bein^kung S. ;293., dafs er> wie Circe, Qeftit- 
len dacao finde ^dlt Angfile^r^rrixetten d'er M^nfchen 
und Sau^ ic>ufau;«Mit In einen fi^r unappetitlichen Brey* 
U knetea«'^ Gmz arg -und unaufhörlich ß»d aber 
OddA die 
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die AusfSlTc gegen Hn. Koeft , and der Vf^ dringt da- 
mit bis auf die geringften Kleinigkeiten ein. ' Das Ein- 
zige, was man in diefcr Jlinficht zum Ruhm des Vfs* 
fagen kaun, ift aichts weiter, als dafs er diefe Art 
des Tons ineifterlicb getroffen hat, undSfewifs jedem 
andern den Muth beneliine» wird, fich ourch derglei- 
chen eine befontlre Auszeichsiung verfchaffen zu wol- 
len. Werden Vf. nachahmen will» ka«A iuer nur ein« 
Miüs poß Homerum liefern». 

» 

Ai'TDOBP u. Ni3Riiff£R6, b. Monatfa u , EufsTer : For* 
vtularbuch für procgjjnalijcke Handtungen; von 
i Johann Chrißaph Könige der Rechte und der Phi- 
iofophie Doctor, der Staatswiflenfchafc ordentL 
Profeflor und der philuf, Facultat Senior zu Alt- 
dcrf. Zweyte Abtheiiung. i8o2* 284 S.^ 8» (D^ 

- Seitenzahl rft fordaufend.) (10 gr») 

In der Vorerinnerung bekämpft der Vf. auf vollen 
t6 Seiten das in diefem Journale, Jahrg. 1802. Nr. 39., 
aber die erfte Abtheilung feines Werkes gefällte ür- 
thcif. Wollten wir uns dagegen auf eine Widerle- 
gung, die freylich aft ßch leicht wäre, einlaffea: fo*- 
müfsten wir einen ganzen Coimnentar f€hreiben,'den 
die Lefer uns um fo weniger verdanken würden , da 
kein Gewinii für die WifTenfchaft daraus zu hoffen 
wäre. Mag daher Hr. K. feilen Glattben behalten; 
den unfrigen hat er durch feine Einwendungen nicht 
wankend gemacht, und mit Bedauern müden wir der 
Wahrheit zur Steuer verfichem, A^k die vorliegende 
zweyte Abtheiiung noch ungleich weniger, als die 
€f lle , auch felbft den genKtTsigften Pbderungeii nach 
irgend einer Hinficht .enrfprieht^ Be^m Durchlefen: 
der hier gelieferten AuiTatze kann man den Gedanken 
nicht entfernen p dafs dec Vf. kein Mann vom Fache 
fej ^ und daher billig hätte Bedenken tragen foUen, 
einer Arbeit fich zu unterziehen, zu welcher gründe 
liehe theoretifcbe KenntniiTe, Erfahrung und eigne 
Uebung , imd' endKch geläuterter Gefchmack in glel- 
ahem Ma'hfse «rfodert werden. 

Exceptionsfchrifben» Repliken, Duplfken, üng^ 
llorfamsbefchuldigungen, Interventionsfchrtften , Auf^ 
foderungen zur Vertretung vor, Gericht, Gegenklagen, 
Sittfehriflten um Befehleunigung des Urtheils, Be- 
fchwerden über verzögertelteehtspflege, und richterli- 
che Erkenntnifle, ^welche diefen Verhandlungen der 
Partbeyen theils ^orangebelV, theils nachfolgen, find 
hier at^edruckt. Allein fajft alle diefe Formulare find 
theils fo fkeletartig abgefafst, theils von der einge- 
filbrten Gerichtsfprache fo abweichend, theils endlicb 
^egeM die Theorie fo febr anftofsend» dafs^ derjenige, 
der felche unbedingt zum Mufter wähl«» wollte , we- 
nig Glück machen, und darneben fich oft fehr ver- 
irren würde. — So^ >irill der Vf., \ras befender* 
auifällt , 131 Fällen tlofst Decxete erlaffen wiffen , wo 
ftothweudig fönnfiche Erkenntnifle , Befcheide, Ur- 
*4fi^» ^rz^l^GSi moiTea^^wie man denn z. B. hier For- 
mulare von Dekreten &ndet, wrnik die Etnredt^ des nicht 
gehangen Geriehtsfiandes gegründet iß; Vi$nn die Ein^ 
Tfdg der Stcbtfhängigkeä gegründet iß i wenn dicEin^ 



redt des übergangenen erßen GeriohtsfiandeSji^g^* 
iß; wenn die Einrede wegen eines vujn Kläger verÄ 
ten Spoliums gegrimdet ijt u. f. w. — In dem Pili 
wo der Kläger nicht gleich m dem erßen Termine 1 
feiner Rjtphk etnkomint , wird hier in dÄ eingereichfi 
ten Ungehorfamsbefchuldigung um Etftbindi^f^ vami^ 
weitem Verfahren gebe teil. — Das Decret aoi cüsA' 
Anklage des üngehorfams lautet alfo : , J>a£5 der Kkk» 
ger N. N., weil er die Exceptionsfchrift feines Geg- 
ners in dem angefetzten 4 wöchentlichen Tenuiaa 
nicht beantwortet hat, mit Recht des Ungehodaai 
W^gen angeklagr worden fey, giebt die Beylagen 
erkennen» Es wird daher deivfelben eine zweyte Fnt 
von 4 Wochen, zu Einreichimg feiner Replik , j^^^^, 
unter der Drohung verftattet , dafs\ im Fall der ¥» 
^er auch in dieler Frift n^) feiner ftepltk mchä eitf^ 
kommen wird, der Beklagte vom weitem VerfabrMP 
entbunden werden fbll.<* — VoA einer atceff'nrifdkm 
Intervention ift hier folgendes Formular gegeocat 
,iEw. ift sucht ttnbekanAr,'(ia(ä TbeodcMr Ulber, ak 
Erbe des verftorbenen Stephan UKers, gegen den Ha» 
Commerzienrath Friedrich TThalflaan, wege^ eines^zwi» 
fchen den Hättfern Nr, 30^. «.3oo.aufderFifeherftnfst 
liegenden freien Platzes eine Eigenthomsklage ange» 
ftellt habe. Da nun erlt vorerwähnten Platz der Be^ 
klagte vor 6 Monaten voi» mir gekauft hat , imd ich 
folglich demfelben zur Gewährleifhiag verbunden bin: 
fo mufs ich zur Vertheidrgungd^ Redtts^cieaelbea 
folgendes ehrerbietig vortragen*' u; £ w» 

Durch diefe Proben werden mifere Lefer ijt de» 
Sttfiid gefetzr, aus eigener Auficht zu nntet£cheide%, 
ob durch unfer oben geßtilces Urth^ii dem V£. 2« viel 
gefchehe^ oder ai<^ht. 

ERDBESCHREI&UNG, 

» 

Paris, in d. Druck, rf. Republik:. VoyageautcmJ^ 
monde pendant les annies 1790. . Xjpi« 1792- |k 
Etienne Mcercka^^ pr^c6de d'une incrpductioa 
hiftorique j^ auquel on a jotnt des recberches für 
les terres auftrales de Dfake , et un ejcamen criti» 
que du voyage de Boggeween i avec cartes et figo- 
reo par C. P. Ciaret Fleurien., de rinfiitut aatio- 
nal desSciencessetdes Arts et du Bureau desL(»i- 
gitudes. Tome III. An VI. 474^- T. IV. An ViL 
494S. T. V- An V«L 559 S- t- 

Diefe thre^hJheile find als Anbang zu ^er in dea 
beiden erfteffenthaltenen Reifcbefchreibung^ (A» L^Z» 
1*802- Nr, 301.) anzufeben. Der driete Theil ift ßr 
die SchiSTahrt wichtig. Es werden darin aus den Ob* 
fervatienen der Breite und Länge , die man auf ddtt 
Schiffe während feiner Reife um dij^bk gemacht 
bat , Refukate gezogen, Wvdurch*{il||H|^rtfndeniiw 
gen r welche die StrdttiHngen In derfcheinbtrea 
Richtung und GefchwhvdTgkeit des Schiffes bc» 
wirkt haben, beftrmmr Ottd die Rechnongsfehler in 
der Schätzung berichtiget werden. Die Zafarze za 
der Reife find gröfstentheils aus eogHfchen Schttffc^ 
ftellöm entiehm und ^xiehto iiefa 2) auf die Einlci* 

toi^ 
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tufig, 2} ftuF JiellfarqiTe/as de Ijlfendo^ff-Infdn. (Em 
amerikaiitfcher SchiR'er hieU ikb hier 1701 4 Monat« 
auf. Sein Bericht, flei# RocÄtf/cmcattW lAtLntQWtin. 
den Reifen nach dem Bund esilaare von Amerika mitge- 
theilt h»tj weicht oft von den Nacbricfaten ded Gapi- 
tain Marcband ab). 3) Auf die von M. entdeckte In- 
felgruppe in der Nabe diefer infein» 4) auf die Infel 
Tinian (wovon der engTlfche. Lieutenant Mortimer 
1791 Nachricht gegeben hftt, die hier nach^holt wird)- 
Zuletzt ftehen Zufätze- ku den vorhergezogenen Rc- 
fttltaten, -wodurch die Karte der beiden Meer(?ngen 
swifcheh den InMn Banea und BilUton erläutert wird. 
Der mtrt» Theif >ftnatm:hiftorifdien Inhalts. Wir- 
führen nur. die Gefchlechter der Thierc an, welche 
M. auf fetner Reife angetrdfFe» bat, und die hier weit- 
läuftig^ befchrieben werden* Fliegende Fifche, 4l^i- 
malia moUiaaut moltufca {vrorurtter Polypen, Dinten-^ 
fifch, und andere dergleichen zartfleifchige Thiere be^: 
griffen werden, die cl^r Vf. Fifch- Pflaazen nennevC 
möcnte) , das leuchtende Meer (noctilttcuiH fisar«), das 
von unzähligen Infecten-Schwännen herkommen f&ll, 
Hay carcharias und andre Arten, Meerfcbwein und 
ancifrre dergleichen kleine Seethiere, Tropikvög«!, 
Goldkarpfe, Tb un fifch , Bonite, Pelican u. a. Vöge!, 
die man iin franzöfifcben Fous nennt, Meerfebwalbf^ 
Stunnvosrel, Schilclkröte, Albatrofle, weifse Antark-. 
tilcUe Taube, Pinguin, Möve, Wallfifch, Kafchelottr 
Feinde der Wallfifdie. Da der Vf. diefe Thiere, wo- 
ron die meiften in vfele Arten abgetbeilt werden, nacb 
der Ordnung, frie iie auf der Fahrt gefehen worden 
find » mit Bemerkung, wann und wo ße zuerft ruGe* 
ficht gekommen find, angeföbrt batr fo dient das 
Verzeichnifs dem Natu'rforfcher zur Beftatrgung deA 
fen, was von der Heimath der Thiere aus andern 
Quellen bekannt war»^ Der Vf. hat aber nicht fowohl 
dem Naturforfcher dienenv als €lem Seefahrer ein nütz- 
liches Verzeichnifs in die Hände liefern wollen , da* 
ihn auf feiner Reife über die vot» ihm gcfcfcenen Ge- 
genwände belehren kann» Er hat daher mit vielem 
rieifse, was Buffon, Bonaterre h. a. darüber t^efchrie-. 
ben haben, zufammengeftellt ; und' in der Hinficht 
ifl: feine Arbeit brauchbar und nützHch. Die Materie 
wird in dem fiir>ften TheWe fortgefetzt, und der Vf. be- 
fchreibt 4en Seehund (PÄot:a),die Seekuh, den Eisvogel, 
die Meerkatze, die er nebft andern unter dem Namen 
Taucher (flongeon) begreift. Rhincops, den Blumen- 
bach in der Ordnung der Anferes anführt, Fregatte, 
Vögel und Fifche der heifsen Zone, Thicte und Pflan- 
zen nordwärts Ton dem Wendekreife de& Krebfes, 
Papageytaucber, Seeotter,. Meerlerehe, Wafferfchlanr 
gen, Muräne, Manches de vetovrs von einigen zu den 
Pelicanen gerechnet, Scharte (eormoran), Wafler Vö- 
gel, w^ig bekaiinte Vögel, aus BufTon excerpirt, 
worüber Seefahrer Auskunft geben könneji, Mnddereo* 
24 namhaft gemacht werden. Anzeige der Merkmale^ - 
worauf Seefahrer bey Befchreibung der Säagthiere,. 
derC^taceen, der Vögel,, der Eierlegendell- Vierföfser; 
der Schlangen und Fifcbe zu fehen haben, »ufgefetzr 
▼onX« Cepede^ Zufötze zu den Befchreibungen der 
Thiere tou d^ Ordnung der Cetaceoi; up4 rerfchiede- 
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ne andere, Alsdmn Wirä rehr weitfäüfrrg Ttmxdenai 
Kabeljau, minder ausführlich von Makrelen, Harrngen^ 
Sardellen und Anfchovis gehandelt^ Beweis, dafsdie 
fonl'ranz Drakg entdeckten Infein und Hafen die Terra 
del Fuego üfidw begleitet mit einigen Noten , w^orin 
Dr. die Ehre, derErftegewefenzu feyn, der von We* 
ften nach Qften durch dfb Magellanfche Mtf<erenge fe- 
gelte, abgefprochen , und die Entdeckung des Cap 
Hörn zugefprochen wird. Ueber des Holländers Rog*- 
gßween Reife im^^üditieer und die von ihm gefehen en 
Infeln folgjt «ine weitlSuftige ünterfuchüng, der zü^ 
folge, a.iifser dec Öfter -Infel and dtxk von Cook ge- 
nannten Pallifer Infein, alle übrigen ]U)ch nicht wie^ 
der gefunden find. Unter diefen verdienen vorzüg- 
lich die Bauomn, die man für Bougainvilk's Archipel 
des NavigaUurs gebalten hat, die Aufmerkfamkcit 
der Seefahirer.^ Sie liegen nach angeßellter kritifcher 
Prüfung der davon vorhandenen Data unterm 12^ 
N. Br. I37?.i5' W. Lu von Paris. Auch diefeAbhandi- 
lung wird mit einigen Noten begleitet. 

. Aul'ber .der Octav - Ausgabe der Reffen ron Miar- 
gltftid irt auch eine in Quart beforgt , in welcher die 
fünf augezeigten Theile drey ausmachen , zu denea 
noch ein vierter Tome contenant des obfervations fum 
Ja dmßon et Im noniencldture hijdro^raphiqiuSf L'ap'- 
piicaHon du fyßime jmetriqus deämcu ä^ la navigatiom 
et les cartes. An vIIL p. 153^ Mazugekommewr ill^ 
der auch mit der Octav-Ausgabe verkauft wird , unct 
wegen der Crjöfse der Karten in. keine kleinere ForiÄ 
gebracht werden konnte» Die Eintheilung und fie* 
nemlung der unfre Erde umgebenden Meere, welche 
Hr. Fieurieu vorfchllgt, verdient den^ Beyfall. der 
Geographen; Das Meer an der weftlichen fcüfte der 
alten Weh , von Cap. Nord bi^ an die Südfpitze von» 
Afrika, das die Oftküfte Amerika's von Grönland bis: 
a^s Cap Hom beipülct ^ foH den Namen des atianri- , 
fchen Meers füUren , und in das nördliche von dem 
nördlichen Polarl^reife bis an den Weiulekreis de» 
Krebfes , das äquinoxiale zwifchen den Wendekrei- 
fen und das füdliche von dem Wendekreife des Stein- 
l^ocks bis an den füdlicben Polarkreis eingetheHt wer- 
den» Auf eben diefe Weife ift auch da* grofse Welt- 
meer (firand Ocean) zwifcben Afien nnd-Amerika in 
das nordlicke, äquinoxiale, und füdliche eiivzuthei- 
len» Das Eismeer um den Nordpol heifst das arktf- 
fche (OceanzGlacial arctvque) um den Südpol das an- 
tarktifcho (Ocean,- Gtacial cmtarctique}. Nach den Be- 
griffen, die von iameren -Meeren , Golfen und Baien^ 
feligefetzt werden , beltimmt der Vf- die Benenimn- 
gen, die den übrigen Meeren zu geben findr Diefen 
zufolge follte ma>n nicbt indifches Meer, fondexn in- 
difcher Golf fage», weil ein vom feften Lande umge- 
benes Meer^ das am Eingänge breiter ift als ^Ende.» 
^olfi Golfa genannt werden follte^ Ein Wrzeich- 
Alfs der Karten folgt«. Ihrer ind^iS^ die erfte oder 
Weltkarte von dem 7-0° N. R. bis an. den 6q^ S» B» 
iß: n^ch Mercator's Projection entworfen,. 1 Parifer 
Fufs hocb und noch einmal fo bireit,ha«^ an beiden 
Seiten, noch 20 Grade über den Meridian von Paris.. 
lAuf die£e Karte fiod die vorgelehlageneA Namen dec 
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,Meere, Golfe nnd Baien, deren ffinfuhrungvon dem 
ißuret^u des LongHudes aneinpfolen wird» aufgetra- 
gen. J[]^>cfa bat der Zeichner Beautemps - Baupre dem 
allgemeinen Kedej^ebraudi fo viel nachgegeben, dafs 
er nicht Golf^ fondern Mer des Indks grfcbrieben Jiat. 
AHein man findet mex rouge für arabifchen Mecrbn- 
fen, das mit der gegebenen Erktörung von Mer über- 
e.inftimjat. Nur die Route« die^das Schiff Solide, 
welches Marcband commandirte, genommenhat, ift 
a.ngßi:eii:hnet Die übrigen Karten und in Querquart- 
Format, zumThejl nach en^ifdien Beobachtaugen« 
zum Theil nach eigenen des Hn. M. gezeichnet. Die 
Kacten yon der Meerenge zwifchen Banca und Bitii- 
Ipn find 10 grefserem Format, Dief letzte-^.ur £rlä|i- 
terimg der vorher gedachten Rejfe Rojfgeweens wird 
dereiuft jaoch merkwürdiger werden, wenn der Vf. 
Ach in feiner Venauthung von den noch zueutd^ken- 
dßn InbUx nicht geirrt haben follte. Die Abhandlung 
/Iber die Anwendung d^s J3ecimalfjftema auf die lij^ 



dfographie und nantfTcfaenSiechnungen'iftiH der V^qr- 
fammiung des National -Inltituts vorgelefen* v^on ei- 
nem Attsfchufs geprüft und uüt vrelean B^^fall muSgt> 
nommen worden. Der Vf. glaubt , dafs es nicht aB- 
ntälich., fondem auf einmat in allen Zweigen der 
SchiffAihrtßkunft einzuführen fcf^ uxxd dafa/ "wcaa 
der Seefahrer es erft keime , es iich durch feinen ir^ 
nern Werth hiulanglkh empfehlen Werde. Die Kar* 
ten und {nftruia^anie , deren er ßch auf feinen Fahr' 
ten bedient« müCTen zuerft darnach eingericktet wer- 
den. Der Compafs mag bleiben wie er iQl Er hat 
mit den Rechnungen nichts zu th^n. Kur werden^ 
weuni ein Land aufgenommen wird, die 4 Weltge- 
genden beyhehalten , und man rechnet joo GcadeToa 
Norden nacü Süden, fbwohlaii der öftlichen alswer> 
licitm Seite. Die Tafeln » worin die Maafse nach 
dem Sexagefimal^yftetti ai^ das Decunai-Syftem mi 
uflD^ekehrt reducirt worden , machen den UetchiwEf^ 
und £ad von frofsan praktifcl^en Nutzenu 
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ÖTAA;«VPrtwtw»eiutr*!n. l^iM^gedr. mitj-. Rurtj^bj^k, 
Ähr. : ünmajs gebliche Gedanken über dm$ iermjalen im König-* 
reiche Hungarn kfifiehend.e Contribirtlons* Softem, igoa. 37 Ö. g. 
Dcrjefzige k. k. Staatsrath v. Izdenczy Iiif«t hier im J. 1^2. 
das ollicieUc Gutachten tbjdruckeo , welches er fehon «777 al« 
damaUger Ilofrath bey der köiiigl. ungarifch^ii Hofkantloy, 
deren HofkanzUr damals de^ Graf JEfsterhazy \rar^ über die 
Yereii>fachung und Verronkommung des ungarifohen Contrl- 
butionswefeas ab;:regeben hat. Diefes Oatachteti hatte damaU 
keinen Erfolg; denn wie mancher gute Vorfehlag bleii»t nicht 
oft uubeacbtet and unbenutu; aber er verdieute jetzt >ius (K- 
fentlithe Licht gezogen zu werden. £5 treten FäUe ein« wjo 
das Publicum unpartheyifcher , »Is 4au Bicniberium urthei t- 
Jliie Haupcabfi^rht jies Vfs. geht dahin, 1) das <C0ntrH)ucioBs* 
^ylbem in Ungarn zu vereinraclien , und die 57 Rubriken vom 
fteue^baren Gegenftanden, aus denen es ieut befleht, auf i{ 
^Bfii einzuführen 4 es dadurch dem Steuerpflichtigen faOslichjSr 
zu machen, und die Steuereiafammlung zu erleichtehi, auch 
der Bevölkerung., dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Com- 
merz rieht zu fehaden. -i) Dabey dennoch die Contribudo«- 
ohne allen Druck desLaudes» ermebigerzu machen. Wie^etir 
der Yf. 4ie übermäCfige Abgabeiiplapkerey verabicheu.e , er- 
hdil'^AUS der fchaneu Stell« S. 35. : *,ßn Laiidesf ürft , der 
^wohlhabetide Unterthanen teherrfcht, il^ doppelt glückUch^ 
i,er beziehet ^ie den ^taatsbeditrfnifren ao^meilenen Concd- 
^utionen richtig und zur heftimmceu Zeit ; gerath derfel^ 
«»aber wegeJii mlfslicher Hi-riegs umrande in Yerlegenheit: r^ 
„hat derfclbe an dem bey Xeinea Uiiterthanen befindlichen 
Myetttögen einen ergiebigen Pond« welche daiTeSbe auch ganz 
f>gemß darbieten werden., theiU aus. Erkenntlichkeit, weil 
,,'eb«n diefes Varmfigen^tne fufse Frueht iil, die fie 4er wei- 
„fen und milden Regierung ihres Landesfärfi;eu zu verdanken 
^abea«j^^ils aber aus Furcht, ron ^ner andeni hartem 
»,34Hd minSr rortheÜh alten Beherrfchtuig unterjecht zu wer-^ 
^en/* «^ R.ec. will kurz das Mittei angeben, das der Vf. 
£iy: firt^uDg ieiae« dapjpatttxi endswedu .braucht, ^s be* 



fiaht io ciuar .glücklichen Teretnignng' des phyftokr^tiToie« 

Syftemi mit tin%r revkifltnifsmäfsigcuBefteurun^derGewefbe,* 

der Handwerker, l£a«Ulaufe ui^ Arendatoren. Der Vf. wi|t i 

die üoDftaxe, die iSteuer fü^r die Höpfe der Kinder und iiieiiiir. < 

braten (als der Bevölkerung fchidiiciO, die%eucr fSr Ziigoch- \ 

fen, MaUochfen, Kühe, Halber, Pferde, Schaffe (3]^ dtft 

Viehzucht nachtheilig), für ^e Bauernhauler (als der Er* 

bauung befltirer Käufer faiuderlidi), für die Bienen eic« ahge-^ 

fchafc wt0«iL Beyciibehalten warejiach ihm : die UauptReiteTTo» 

den Aeckern nach 4 CiafTen , fo dafs der Bauer ungefihr i# 

p^ Cent des Ertrairea abgebe .i— von Wielen — ron Weniger 

Dirgen »^ von Gärten •-• vom Erwerb der rnralFeu und Ta(^>' 

Uliiier — « Yon den Ga>»*erbs- Haudwerksleuten uud Arendato»- 

ren --* Yom Ilaiuiel und der KaufaunoCchaft , von Hutwiidi« 

Wildern und Kohrwachs , endlich von ÜAUferu i« -den %ii- 

ten. Der Bauer, dßrfl'uc^ feineu Kopf» Ceiii\1eh u. f. w. oi4tf* 

BU zahlen hiitk, würde freudiger etti'aa^ mehrers als biskcr 

▼on jedem Joch Acker bezahlen , «ximL dabey waire d«r Cvmtiy 

butionsfond durch die Sicherheit reiner Quellen mekr gededbu 

auch ^rauchte ea keiue {ähriiche Befchrt^buag ujid Verzekb- 

fuui^.der beweglifchen uud fleuerbaren Gegen üande. C^ecnet 

fetzt Rec. hinzu, hätte die Jofephinifche Ausmeflung hierta 

zur Bafis einer billigen und gerechteuStetter\nerdiei]iÄg geiu^* 

iiet). Koch bemerke er • dafii diefisr Auffatz im iVIay zgos^ 

folglich zu Aufang dtf uikgarifchen IUichstii(s d. /. gednuqja 

eriTchien. Oh dar Reichstag fleh in iCoiuributtons- Juiliz*iii3 

ai\dre Reformen eingelaiTcu hab,e ? werden v ir.erftfp3icer ez£tlk>\ 

ren können. Immer bleibt es aber .eine erfreulich^ Erfbka^ 

tmng , einen k. k. wirkl. Staatsrath ala Schrifcfteller Auftreu^^ ' 

zu felben. Wenn andere die I^itaMtur uud Publicitäc Ccheueoi 

fe zeigt, der von Jofeph II. zum Siaatsrathe erhoJbeue Hr. w^ 

Ifidenczy, durch .diefs fein BeyfpieT, dats er beide Für die befl.ea 

Mittel halte, fi'ichtige Staatsmänner zu bilden» und n«uefrucht» 

bare Ideen> die (ich über den S^^hleudrian er^ibea« in Qfr 

oulationundWirkAuakaitMiiKafiiu ^^ 
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JlRZNETGEL^nKTHEIT. 

f^HAKHVüRT a. M.» b. Wilmans: C/ffr^ die Ert^nt^ 
nift nnd Heilung der Pneumonie von £, Hom^ 
Profe^Tor der Klinik in Braunfehwei^. 1802» XV. 
o» 320 S. gr,g (iRthlr. ggr.) 

Zwey BrownCche Sätze c es gjebt »uch eine Claffe 
von Entzündung, die afthenifcberNatar }ft; und 
das 2iifaiiimenreyii einer örtlichen fihenifchen Rxitr 
Zündung mit einem allgemeinen Zuftand von Schwä- 
<bie ift unm6^1ich ; verdiefieii befonders die unbefaiv* 
genfte und eindringendfte Unterfuchung, da ihr Q.erul- 
tat auf die Anficht und Belmndiung der gefährlich ften 
Crankbeiten den entfch^dendften Einflufs hat. Man 
wird der Wahrheit nicht näher kommen j wenn man 
fortfahrt , aus einfeitiger » fchiefer Theorie zu viel z« 
folgern , und einzelnen Krankengefchichten, ja ein-^ 
celnen' Epidemien zu viel Gewicht beizulegen. Was 
dfe Bruftcntzüffdung insbefondtre betrtfl^, als die 
Krankheit, bey der, wenn ulan jene Sätz.e in voller 
Ausdehnung anwendet» das Verfahren am mebrften 
gegen das bisher gangbare abfticht: foift zn kedauem, 
dafs diefen grofsen ijegenftand bis jetzt faft nur noch 
junge BrownCche Aerzte ausführlich erözterten « yoi^ 
denen weder ErfahrungsfüHe , noch reifes , g^emifsig- 
tes Urtheil ühar pralüÜche Angelegenheiten zu erwar- 
jten ift. Hr. Uom fchliefst fich iNd diefe an. Es mag 
ihm nicht an Geift, Wiflenijrhaft und Fleifs fehlen, pi« 
feine Schriften find fo lange für uns ohtte Werth, ja wv 
fchreiben ihnen einen fchädlichen Einflufs zu, fo lange 
wir ihn von der Selbfttäurchungbeherrfcht finden, ver» 
iiMttelft der er auf d»n fchwierigften Weg der Erfahr . 
rung dur4:h mehr «der weniger woblthätige Wirkua# 
gen, die eine CturmethodiS, ein Syftem in Vergleich 
mit dem andern gewährt, die dimkelften Proble- 
Ae der Klinik rein nnd entfcheidend aufgelöfet zu hal- 
ben, nicht in einem Homent bezweifißlt^ Hr. H. hat, 
was hunderte von ju^en Aerzten vor« mit und nach 
ihm thaten, DeutfcUand, Frankreich and dießchweiz 
bereifet. Er will auf diefen Wallfahcten, wie es 
fcheint , zu dem Befita^e ron GeheimniiTen gekommen 
feyn, die vallen Auflchlufs ^ben, welche Behandr 
langsarten den glücklichften Erfolg em Krankenbette 
haben. . Seine Dreifti^eit oder Verblendung geht fo 
weit , dafs er nicht anftebt , denJSatz , als ein Refultat« 
das er durch Vergleicbungen üßv verCchiedenen Me» 
thoden im Grofsen gefunden habe« will, aufzuftellen, 
dafs eine geringere Sterbltcbkeit , eine fchneUere und 
▼ollkommenere Wiftdergenefung von allen Uebein zu 
Qttnften dcts ^rowtkiBimsm fpreche^ Bis A9f unf^W^Vf* 
4k L Z« 1SQ8, Effitar Band. 



hielt man «es f&r die fchwerfi» Aufgabe, aus dem Er- 
folge am Krankenbette über die Vorzüge der verfchie- 
denen Heilmetboden gegen einzelne Krankheiten und 
noch mehr gegen alle Krankheiten jiberbaupt , zu ur- 
tbeilen, da maj» aller Orten Aerzte von den^verfchie- 
dcnften Fäbigkeiteii und Syllemea 6odet , die durch 
ibr glückUcbeis Curiren fidi feibft und ihr publicum 
in Erftaimen und Bewunderung verfetzen. Wo ift 
das Uebergewicht ? wie ift es zu erforficben? Die Ge- 
nefung eines vornehmen , bedeujtenden Mannas wägt 
in der jöffentlichen Meynung den To4 von mehrern 
auA dem g£ofsen Haufen auf. Welche Aerzte follen 
als die Rcpräfentantien der verliehjedenen Syfteme gel- 
ten , da diefelben Lehren ein fo mannigfaltiges Ganze 
in verCchiedenen Köpfen bilden , und in der Anwen- 
dung , weLc||e überdiefs der Urtfaeilsktaft jedes Arz- 
tes fo viel.übeiiLsUCBt, nicht immer 4afielbe vorfchrei- 
ben ? MifsgrjtSß franzöfifcher Herzte werden die deut- 
fchen ^i^htbroVnianer fich aichjt wollen aufbürden 
laOen , «ad vermag $ofeph Frank iu Wien , z. B. den 
Pemphigus nicht j^h Afthenie zu heilen « fo gbiubl 
vielleicht Marcus in Bamberg, er kdnne es mit frey-* 
gebigerem Gebrauch der Reizmittel, durch nicht f« 
fucchtfame Benutzung des Mohnfaft^. piefe und 
viele andere Bedenklichkeiten haben» wie es fcheint, 
(ich Hn. H. nicht aufgedrungen, fo fremd ift er 
auf , dem Gebiet der Erfahrung ^ denn di^ mebr- 
ften jetzl ftceitigen Fragen über die Behandlung hltzj« 
g^ lind chronifcher Krankheiten entfcheidet er durch 
gröfsere SatttttM v-on GeftefliügM u. f. w. fiegb.a£t fü^ 
Browns Anhänger, und zwar will er uns glauben ma- 
chen , er habe die£ß be^ weitem grofsere und fchnel- 
lereHülf/e, wekhe die Schottifdije Lehre der kran- 
ken Menfchfaeit in allen Fällen leiftet, fo wie das ver* 
gleichungsweife fehr geringe Vermögen, der bisheri- 
gen Arzneykunft , falbft beobacbtiet und in reine Er^ 
fahrungsfätze zu bildeUf das voUkommenfie Recht ge- 
habt. Der unbefangene Arzt vermag ein folcbes all- 
gemeines entfcheidendes RefuUat 2^um Vortheil irgend 
etiler Behandlungsart in einer einzelnen Krankheit 
kaum aus iiUen Schriften , aus aU.Qfi bekannten Liften 
der Sterbfälle und Qen^fungen \a flofpitälern und 
ßtädten %\i ziehen« 4a zumal endemiiche und epide- 
mifch^ VerbältniiTe die Matuf derfelben Ij^rankheit pft 
fo fehr modificiren , und derfelbe Name nicht feiten 
mancherley Uebel bezdchnet Aber eine kurze g&- 
wohnliche Reife eines eben ,erft promovirten Doctors 
dur^ch drey der bekannteft^n Länder von Europa, von 
weicher uns weiter nichts näheres gefagt wird » hls 
dafs Wien und Paris vorzüglich die Data hergäbe», 
leiftßt al)$ jda^es.ii«jsu.dUc^e Yf^g^f ii«d bringt das 
£ee« * helt 
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hellfte Licht , die gröfste Gewifsheit über die dunkel- 
ften und ftrcitigften Gegenilände der praktifchen Me- 
dicin. Ais Girtanner vor etwa- 15 Jahren neue Auf- 
fchlüAe über die venerifche Krankheit gab, und fich 
auf die in felir vielen Hofpitalem grofser Stac]tejl>efam- 
weiten Thatfachen berief, wollte man diefe Quelle der 
Belehrung über ein Ucbel nicht viel gelten laflen, daa 
man nur da in £einer fchrecklichen Geflalt noch er- 
blickt, und das feine Verwüftungen mehr als jedes an- 
dere fmnlich darfteHt. Unfer Vf. dehnt mit deirgröfs- 
ten Anmaafsung feine in Krankenhäufern und durch 
Unterredungen mit Aerzten ge fammel ten Reful täte und 
Urtheile über ganze Haufen der verfchiedcnartigften 
Krankheiten aus, und unfere Recenfenten und Schrift- 
fteller aufsem keinen Zweifel über feine Befugnife 
-und Glaubwürdigkeit. Findet man denn in Hofpitä- 
lern immer intereflaiite Fälle, die Belehrung geben? 
wie viele von jenen find fo organifirt , dafs fie ein 
lang fortgefetztes Befuchen und ein eindringendes For- 
fchen der Fremden zulaflTen? Weif« man denn nicht, 
wie fluchtig die mehrften Hofpiralärzte ihre Kranke 
behandeln , welche Nachtheile das Locale , die Oeko- 
nomie, die ganze Verfaffung vieler Krankenhäcifer ha^ 
bcn, fo dafs fie nicht geeignet find , für die Kunftwas 
zu leiften ? Wie lange müfste der Aufenthalt des Vfe. 
nicht an den verfchiedencn Orten gedauert haben, 
wenn er den Verlauf und den Ausgang vieler chroni- 
scher Kranken hätte beobachten wollen? welche prak- 
tifche Aushildung, welche grofse , geübte Talente wä« 
ren bey defn Arzt vorauszusetzen, der felbil unter den 
günftigilen Umftänden folche allgemeine Endurtheile 
zu fallen , befugt' wäre ? 

lieber alle diefe gehäuften Schwierigkeiten wäre 
uns Hr. H. Rechenfchaft fchuldig gewefen. Er er- 
wähnt ihrer aber nirgends , man fieht nirgends eine 
Spur t- dafs er glaubt , fie haben ihm im yVege geftan- 
den, man fiöfst auf keine Stellen, in denen er fich 
fchwankend, ungewifs, noch nicht ganz überzeugt 
ausdrückt. Alle feine Ausfprüche find imtner für die 
Brownfche Praxis, Immer gegen die Nichtbrewnfche 
Me^cin. Die nähern Belege follen in der baidigft 
folgenden Anzeige feiner „Beyträge zur medicini- 
fchen Klinik gefammeh auf Reifen i— 2Theil, Braun« 
fchweig** geliefert werden« 

In diefer Schrift über die Pneumonie bezieht er 
fich zum öfteren auf diefelbe Reife » aber nun auch auf 
feinen eigenen proktifchen Wirkungskreis. Von bey- 
nahe Taufend pneumonifchen Kranken will er die Re* 
fultate abgezogen haben , ohne dafs er unterfcheidet« 
^ie viele von diefer grofsen Anzahl , welche fehr vie- 
le alte Praktiker von Anfehen in großen Städten viel- 
leicht fich nicht rühmen können » au die/er Krank- 
heit behandelt zu haben , in Hofpitalem lagen < wel- 
che er als ansehender Arzt befuchte, und wie vie- 
l^^ in den wenigen Jahren feines Aufenthalts in Braun- 
feh Wcig von ihm felbft bchÄndett wurden. Wir wür- 
den N'Venige RefFnung für 'die Zukunft vonHn. H. ha- 
llen , v^«nn er jetzt nicht felbft einzufehen vermöchte, 
dafs eigenes Handeln doch mehr lehrt , als das Btfu- 
^en Parifer Ho^itiilcr^* felbft hej weitem mehr 



das Befuchen der vortrefflichen Ktihik des altem Froiii 
zu Wien. . Warum halt er es alfo im. Dunkeln » wie 
viele von diefem Taufend auf feine Durchfluge, um 
mit Hn. von Hifjfe zu reden , und wie viele auf feine 
Praxis in Braunfchweig fallen , da er (Ich überall dar- 
auf einliefs , eine runde Suimi\e feiner pneumonifchen 
Kiranken anzu&ieben ? ^ier hab^n wir dann auch ^in 
ftarkes Beyfpiel , dafs es bey praktifchen Angaben auf 
viele Erörterungen und Beftimmungen ankommt. Es 
erhellt nämlich aus der Schrift , dafs der Vf. Pneumo- 
nie nennt , was kein anderer Schriftfteller dafür hält. 
Faft alle Fieber und manche chrohifche Leiden der 
Bruft find ihm Pneumonie, wie unfere Lefer bald fe- 
hen werden. Auf diefe VVeife laiTen üdi djmn fchö- 
ne Zahlen ausfüllen. ^ 

Was foll • fragen wir nun , aus der Medicin wer- 
den, deren Theorie ewig im Streit^nnd Dunkel ift 
wenn fo viele unferer Schriftfteller fortfahren» fo 
leichtCnnig und verwirrt bey Angabe der Tharfachen 
zu Werke zu gehen , auf die fich zuletzt doch alles 
fiützen mufs ? 

Wer aus reicher Erfahrung fpricht, welche er 
fruchtbar zu benutzen und kritifch zu fichten verftand, 
deffen Worte erhalten durch Wahrheit , Anwendbar- 
keit, Neuheit eine Ueberredungskraft , die £ch eines 
jeden unbefangenen Gemüthes, bemächtigt. In der 
Medicin befonders fällt durch Unrijcbtigkcit, Irrthum» 
Untauglichkeit auf, was am Pult ausgedacht oder aus 
Büchern zufammengetragen ift. Wir wollen alfo aus- 
ziehen, was uns in diefem Buche aufiiel, und anfere 
Bemerkungen hinzufügen. 

Die fchmerzhaften Empfindungen der Bnift wecW 
fein gewöhnlich nicht fo fchnell , als der V£ angieht^ 
und es ift gewifs feiten der Fall, dafs der Sclmierz^ 
der geftern ftechend, vorgeftern ftumpf und drückend 
war, beute fich darf^cllt, als wenn eine äuiseof 
Laft lue Ausdehnung des Thorax verhindere. Bqr . 
der Pneumonie der Kinder , welche mit Scbarlachfrie- 
fel» Blattern^ Mafern fich verbindet, gäbe es Falk, 
WO vieles und helles Blut ausgehuftet werde » [gewüs 
äufserft feiten bey Scharlach * und Blattenikranken] 

- ohne dafs fie dahey bedenklich krank waren« [das wer- 
de dann doch wohl immer der Fall fe^rn]. S. 10. Der 
Zuftand der Orthopnoe in der Pneumonie mit Reils 
Worten liis auf kleine Abänderungen gefchilderc » oh- 
ne dafs diefer Schriftflielier genannt wird. [Conf. RetI 
über die Fieber Band a, S.41S7.] Die häufigiten C?; Kül^ 
derkrankheiten acuter Art wären entweder urlprung- 
lieh Pneumonien, oder doch mit hitzigen Localaffeccio- 
nerl der Lungen verbunden. Daa.foll. fich zuver- 

' lafltg behaupten lafien. Es ift gegen alle Erfahrung} 
Eine eben fo häufige Krankheit fey die Pneumonie bev 

• Erwachfenen. Ich darf verfichem , fagt er^ dafs ick 
faß in jeder Woche neue pnewiiomßche Kranke zu k«* 

^ handeln habe, Rec. , der ein fehr beichaftigter Arzt ift» 
hac zum öftem in ganzen Vierteljahren, keine Pneu- ' 
nionie zu behandeln ! Mr. H. fetzt hinzu , d^fs nicht 
gerade das von den Praktikern gewöhnlich hefchriebe» 
ne voUftandiie BÜd tler LungeoentzSadnaf gefwtd«^ 
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ztt werden braaclie , um der Exiftenz einer pneumo- 
Bifchen Kranklieit gewifs A feyn. Viele gelindere 
firade der Pneumonie würden von vielen Aerzten nicht 
ffirdds genommen, wlis fieiind ; [w« nicht wahre Ent- 
zündung der Lungen ift, kann von Pneumonie nicht 
die Rede feyn , und der Irrthum ift ^ offenbar auf des 
yfs. Seite, wenn er immer Pneumonie ficht, fobald 
die Lungen mit aflicirt find, was bey grofsen alige- 
meinen Leiden fo leicht gefchicbt]. Eben fo zuver- 
iaffig Hefs' fich behaupten , dafs die Pneumonie auch 
zu den käufigflen Krankheiten des Airers gehöre. Die 
aueiften hitzigen Krankheiten, die bey Alten vorkom- 
men, wären entweder urfprüngl ich Pneumonie oder 
;verbänden fich mit derfelben ; und eben fo fehr kön- 
ne man der Erfahrung angemeffen [?] behaupten, dafs 
die meiden Alten, die mit einer hitzigen Krankheit 
ihr Leben befchliefsen, an der Pneumonie fterben. 
Bey fehr vielen Alten bemerke man, dafs diefe Krank- 
heit nach ihrer reinen urfprünglichen Form entliehe. 
Wenn es heifse : Alte ftetboi gewöhnlich am Stick- 
flufs, am Bruftkrampf, Lungen • Lähmung, u. f. vt;. fo 
bedeute es oft nichts anders, als.fie fterben an der 
Pneumonie, [zu welchen Rückfehritten in der Dia- 
gnoilik will der Vf. verleiten ! !j Er verwirft die Ein- . 
theilung der Pneumonie in entzündliche , rheumati- 
fche, gallxgte, fchleimigte, fauligte, und nervöfe. 
Es liefsc fich mit Sicherheit behaupten, dafs einzelne 
Gruppen von Symptomen keinesweges hinreichend 
find , um auf das Eigenthümliche und Specififche ei- 
iier Krankheit, welche fie^ producirt» einen Schlufs 
zu erlauben, [wer könnte Arzt bleiben, wenn wir 
nicht aus den Gruppen von Symptomen vieles zu'^lfol- 
gern berechtigt wären?] Alle diefe Symptome, zeige 
die Erfahrung [die wahre, bewährte.?] giengen häufig 
£der Vf. hat alles häufig gefehen!] in einander über» 
zeigten fich heute fo und mg/^ea fa,!) und WurÖen 
fogar 4iach Verlauf einiger Tage vereinigt (? ?) ange* 
trofiPen. Sehr häufig nehme man wahr , [tn Dcutfch« . 
land , Frankreich , der Schweitz , oder nur in Braun- 
fchweig?] dafs alle die genannten rheumatifchen, gal- 
ligten, fchleimigten , fauligten und nervöfen Syjnpto- 
me bey einem pneumonifchen Kranken zu gleicher 
Zeit gefunden werden. Die ftürkend reizende Metho- 
de leifte in allen diefen Fällen immer alles [ghne alle 
Modificatien und Auswahl der Mittel?] Gegen die Exi- 
ftenz der galligten» rheuanatifchen Pneumonie. Gar 
nicht eindringend. Eben fo will er den nützlichen 
und. gegründeten Begriff der peripneumonia notha^ die 
Reil fo naturgemäfs gefchildert hat, nicht gelten laflen. 
Was kaim man im diagnoilifchen Theil der Medicin 
nicht mit einigem Schein ftceitig machen , zumal 
wenn man davon ausgeht, dafs es nur auf Anerken- 
nung des afthenifchen Zujiandes ankommt ? Eher läfst 
fich rechtfertigen , dafs der Namä verborgene Pneu- 
monie verworfen wird, da die Krankheit, die ge* 
meynt lil, nicht übersehen wird. Die einzige Einthei- 
lung, die Werth habe, fey in Pneumonie von Stär- 
ke oder von Schwäche; die Pneumonie. fey die Lo- 
calafFection , das Fieber die allgemeine AfFection , je- 
ne iey da« Frodttcti uudzyfi^, wie e3 ichteine^ nur 



ein zufätiges Pröduct . toft dicfcr ; jedes. Fieber habe 
etwas Pneumonifches in feinem Gefolge , denn beyui 
Fieber fey das Leiden über das gance Syftem verbrei- 
tet, alfo nehmen auch die Lungen und die ganze 
Nachbarfchaft dar^n Theil, [mit demfelben Recht liefs 
fich fagen, in jedeiji Fieber finde fich etwas von £»- ' 
cephalitiSf Hepatitis etc. Welche Sophifterey , welche 
leere Spielerey!] In Hinficht des Gradeverhältniffes 
zwifchen Fieber und Pneumonie finde eine grofse Ver- 
fchiedenheitJlatt. Von der Diagnoftik der lUiehifchen 
^und afthenifchen Piieumonie; umftändlich' nach der'^ 
Weife der Bröwnianer über die Natur der vorherge- 
gangenen EinfiüiTe , und über die körperliche Conflj-* 
tution mit Herunterfetzung desWerths der gegenwär- 
tigen Symptome. Dafs fthenifche Pneumonien epi* 
demifch find, habe man in neuern Zotten (^ bemerkt» 
dfiS fey wichtjg. Die fthenifche Pn'eumonie fey nicht 
immer, wie man gewöhnlich (1) zu behaupten pflege» 
fporadifcb. [Eine fehr auffallende Stelle! Die neuefn 
Zeiten find die , welche nach dem Brownianism ver- 
flofi*en find , das gewöhnliche bezeichnet hier das den 
Brownianern gewöhnliche, denn in .andern Zeiten, 
von andern /^Is diefen Sectirern kann es nie gezwei- 
felt worden feyn , dafs fthenifche Pneumonien epide- 
mifch feyn kömien.] Da der Vf- behauptet, dafs es* 
keine beiliuume Gruppe von Symptomen gebe, die 
als ein nothwendiges und wefentliches Product der 
afthenifchen Pneumonie angefeheruwerden könne : fo 
fieht man nicht ein , was ihnp am Krankenbette leiten 
kann, da er feine. Betrachtungen über die Erkent\t- 
nifs der Fieber von Schwäche mit Pneumonie mit der 
Bemerkung fchliefst: gewifs find die Wirkungen der 
' Gelegenheiuurfachen faft beftandig relativ. .Die forg- 
fäUigfte Prüfung derfelben lafle über den Charakter 
des Urfächlicheo diefer Krankheit fehr oft ungewifs. 
Es fey daher begreiflich , dafs eine forgfältige Unter- 
fuchung deiTen , was die jedesmalige Anlage diefer 
Art von Pneumonie begründe , für die Djagii4»ftik am 
wichtigften fey. . [Was er als Anlage fctHldejrt', fchliefst 
gröfstentheils d^n Zuftand der Brownfchen Opportn* 
nität aus, und umfafst bey weitem mehr, als inan 
durch Di fpofition beaxichnet» als das Dafeyn örtlicher 
Fehler, fcrophulöfer üebel] u. C w. KörperbefchafTen-- 
beiten, die in Vergleich dej^vermeynten Allgemein- 
heit der afthenifchen Pneumonie feiten find, und alfo 
feiten Licht geben werden.^ Er begreift freylich un- 
ter Anlage für die afthenifcbe Pneumonie auch 'das 
offenbare frühere Dafeyn vo;i 3chwäche durch Mangel 
der nöthigen Reize und das Alter. Aber wie dunkel 
oft die Dafa find, mn jenen Mangel an Reizen im 
Ganzen darzuthun, um diefe frühere Seh wäehe feftzu- 
fetzeft , ift .fchon oft dargethan worden , und noch 
neuerlich von Qojeph Frank.* 

- ^ 

CDer Befcktujs htgt.^ 

Jkka, b. Stahl: Dr. goh. Chfifl. Starts, S: W.Hof- 
raths u. f.w/ Hebammenunterricht in &efvrächen^ 
nebft dem Verhalten und der Behandlung Schwan- 
leerer« GebübrenUcri KiAdbetterinnen und neu- 
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gcb5iti«r Kinder. Zireyte ganz amgearbeitete und 
▼erbeflerte Ausgabe, igoi. ohne Vorr. u. Reg. 192 
S. gr.-8. (16 gr.) 
Den erften Hebanunenunterricht gab der Vf. im Jah- 
t^ 1782 heraus. Seit mehreren Jahren hatte ftch der- 
felbe ganz yergrifien, und daher bearbeitete, rerbefTer- 
te und Termehrte Hr. Stark denfelben aufs Neue. Die 
Zttßitze und Erweiterungen der gegenwärtigen Aus- 
gabeJ>etfeffen befonders die Artikel ron der Pflege der 
Wöchnerinnen und der neugebom'en Kinder; femer 
die Artikel von den Erfoderniffen einer guten War- 
terinn und Amme , von den Mitteln , ein Kind felbft 
aufzuziehen, ron dem Scheintode der Kinder u.f. w. 
Als eine wefentliche» nothwendige und nützliche Ver* 
beiferung kann man auch die BeyfÜgung einer Kupfer« 
tafel anfehen , welche die nothwendigften und unent- 
behrlichften Theile aus der Anatomie des weiblichen 
und kindlichen Körpers enthält. Aufser diefen Veräm 
derungen , welche der Vf. im Allgemeinen mit feiner 
Schrift Toigenommen hat, wollen wir, d#ch ohne 
uns hier über die Schicklichkeit oder Zwecklofigkeit 
der gewählten Gefprächsform , and über die, viel*> 
leicht nicht ganz logifche Eintheilung der abgehan* 
delten Materien weitläuftig einzulaflen, einiget an- 
führen, worin wir anderer Meyming find, als der 
yf. Dahin gehört z^ B. die & 29. und sc den Hebaai> 
Uten gegebenen Anweifungen, bey zurückgebliebe- 
ner monatlicher Reinigung 24 Stück balfamifche Pil- 
len zu reichen, AderlälTe ron 12 Unzen zu empfeh- 
len, und latue Fufsbäder. nehmen zu laflen; Vor- 
ichläge , die , ^enn fie unbedingt von den Hebammen 
l^folgt werden, durchaus mehr fchaden als nützen 
müflen. Eben fo wenig kann Rec den Rath billigen, 
unreinen Frauensperfonen 20 bis 25 Stück Mercurial- 
Pillen (woraus beliehen diefelben?) zu geben, wo- 
durch gewifs, wenn dergleichen Mittel ohne Ärztliche 
Erlaubnifs und KenntniflTe gereicht werden, oftmals 
ein. nach theiliger Erfolg begründet werden mufji. Fer- 
ner hält Eec. den S. gj. er&eilten Ruth , die Blafe 



mit dner Stricknadel oder fpltzigen Sdiere Ta 6ffiien^ 
keinesweges für zuträglich^ fo wie es wohl eben fo 
wenig heilfam, und für dieWöchnerinn gefahrlos feym 
dürfte, die in einem Sack eingefchlofTene « Nacbg«' 
bort mehrere Tage in derGrebärmucter fitzefi zu lafTen, 
und dabey rabig?? zuzufehen.- Schwere Kopfgebur* 
ten würde Rec. , wie S. rlr. und i2ir vom Vf- gefche- 
hen ift, den Hebammen nie zur Beforgung überlafTcn, 
noch weniger ihnen bey derfelben die Wendung zi 
machen anrathen. S. 131. flnd bey den Kennzeichen« 
aus denen man voi: der Niederkunft auf eine widerna- 
türliche Geburt fchliefsen kann , die äufsere BefchalTen- 
heit, und die breite Form des Ifnterleibes , die vollen 
Seiten u. f. w. anzuführen rergeflen, und erll S. 14$- >ft 
einiges davon erwähnt worden. Dem, S. 135. gege^ 
benen., Rathe; die Arme bey der Wendung nur daan 
zu Idfen , wenn man w&brend der Entwicklung des 
Kindes bis a« den Nabel gewahr wird, ^afs daflelbe 
grofs , ftark , und fehr vollleibig ift » wenn hingiegc« 
das Kind mager und kleir^ befunden wird, und das 
Becken die gehörige Weite bat , die Arme gar aichf^ 
oder nur einen zu löfen , kann Rec. durchaas Aicht 
beyp&ichten. Die Löfung der Arme mufa jedesmal 
vorgenommen, und von Hebammen befoaders nie» 
mals unteriaffen werden , da Ofitmder fpgar die Yoz^ 
fchrift giebt , beym AufTuchen und Herausziehen der 
Füfse auch fogleich auf ein allmäliges Lefen und Ent- 
wickeln der Arme Rückficht zu nehmen. Den in der 
Gebärmutter zurückgebliebenen Kopf auf die S- 13& 
von dem Vf. angezeigte Art heraus zu heben, tnock- 
te wohl fehr fchwer , und diefe künftlichp Opemtion 
überhaupt einer Hebamme nie zu überbiTen feyn. Sel^ 
belehrend , nur faft zu weitläuftig , find die Artikd - 
von dem Verhalten der JWöchnerimnen , und von der 
Behandlung der neugebonien Kinder ausgearbeitet; 
im Ganzen iu indefTea diefer HebamineiMinterricht vor 
manchen andern ähnlichen Büchern als nützlich, god 
feinem Zwecke eiufpre^head zu., empfehlen. 
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pAsttAo«oiK. Oorlite, b. Burgbart: Gedanken üUr dem 
ifutMen ^nier Lehrbücher befonders bei/m Religionsunterrichte 
in dem niedem Scknleiaffen. *^ fiine £inl«dung$rchrlft — von 
hL. Chrißiau Ang. Schwarze, Rect. desOymn. zu Görlitz, igoj. 
It 8. 4. Hr. Oonfiftorialrath Sesif in feiner Scbrift : ühßr £«- 
fördemmg der Relighfi^t etc. (S« A. I^ Z. xSoi. Nr. 140.) will 
& iie. den Religionsunterrichc in dea nledero Claffen phne 
Lehrbuch erciieilc wiflen. Hr. Rect. Schw. , welcher dmrch die 
Senfßfche Schrift zu diefer Abhandlung veranlagt ward« ▼er» 
%rk]it üch dagefen von de» Ofibraiftdba Sanas j mU de« nöibi* 



gen Kürze» yollftandigkeit, Deutliehkeit und Ordnunf ^,^. 
rafften • Lehrbuchs grofse Vortheile ftlr Lehrer und Lemeu- 
de. Im Ganzen liod wlti mit Iln. Schwarze einverlhinden« oh- 
ne dei wegeii dem Lehrer zu zu muthen » dafs er üch uberal 
ängiUich an f^in Lehrbuch binde. Die S. 10. empfoUeae fte- 
t« llinweifunjj auf Luther*s Cacochismbs diiokt uns in unfeni 
Taj^en keinesweges To nothwendig, als der Vf, g:lattbt. Die 
Erinnerung an fafleade Sentenzen und gute Liäerrerfe iil. 
auch nach unterer Meynung» weit nützlicher. Uebcigenszetigt 
4in£eU«ias Schrift vom 4eai prakofc^en Sinne iäres Tfs. 
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^RZNEfGELifHÄTHEIT. 

Frankfurt a. M.-, b. Wilmans i Wehet cKe Erkennt-^ 
nijs und Heilung der Pneumonie von £. Hom^ ecc; 

(JBsfckin/s der ist vrigm Stück abgitbfckemem £flCMj&9S.) • 

I jie Prüfung der allgemeinen und ördichen Beglei- 
■^ " ^ ter der Pneumonfie » tun den fthenifcfaen oder 
^fthenifchen Charakter aua ibfien zu folgern, ift» was 
die einzelnen Symptome betrifft^ «Ut Binfidit unler- 
nofiimen , hat aber den Fehler , da£s fie nkkt das Zu- 
fammenfeTti mehrerer £rfchemungtn ins Auge fafst» 
die 5 vrenn fie iiber-einftimuien« dem ärztlichen Han- 
deln eine grofse Sicherheit geben« Auch wird zu Tiel 
Gewiclu daraufgelegt, dafs Symptome , diefürS^he- 
Bie oder Afthenie bewei£en feilen^ oft fehlen» wenn 
idie Krankheit doch oJFenbar fthenircber oder aftheni- 
fcher Natur ift. Genug fie haben Bedeutung , wenn 
£e da find. Wahr ift die Bemerkung , dafs bey an- 
/dem ftfaenifchen Entzündungen innecer Tlieile^ alsz« 
B. bey der Darmentzündung diefer Art» die Kranken ftär* 
Xet und häufiger über Schwäche und KraftlofigkeiC 
Uagen » als bey AJi^nifchen Pneumonien (Aeuf&eru»* 
gen von extenfiTer Schwäche und Kiuiftlofigbeit, lagt 
4ler Vf. mit ilöfchlaub, aber wie uns dünkt, ohne al- 
■len Sinn. Diefes fcheinbare, falfehe Schwäche .zu nen- 
nten» ift doch «ein Sprachgebrauch» der den rechten fie- 
£cht8punkt giebt.) Sehr ausfuhilidi über die Pregno- 
fis 4^^ Pneumonie* Die Cur der Pneumanie. Bekand- 
iung der Fieber «on St&rke mit Pnewnonve. Er trage 
liein Bedenken zu behaupten » dafs diefe [antiphlogi- 
Aifche] Methode» welche bisher mit Unrecht (^) die 
bäufigfte war« a«s dem Grunde bey der Pneumonie 
gerade die feltenfie wecden mufs » weil diefe Kr4»nkheit 
faß biftändig O/lhem^er Art iß ! ! Salpeter , Salmiak 
«nd andere nicht laxitende Mitndfalze » glaubt er« wie 
die milden , fchleimigten und öUgten Siüiftanzen» und 
wie auch daa Qneek£ber«i füglich entbehren zu kön*^ 
nen. Bekwndhimg der FLAer von Sfkwädie mit Pneu- 
monie^ Wir wiffen, lagt tr» durdb'faft zabUqfeffi?) 
Beobachtjdngen belehrt » dafs die Zahl der ftheni&ben 
Pneumonien zu den a<äfenUchenJi«fc jetzt (?)faft durch- 
If'ng^g (? ?) «twa wie $ ztt 100 v-erhält. [Wen» ron 
wahrer Lungenentzündung die Hede ift: fe glauben 
<wir gera.de das Gegenthet|» ond mochten fidbft nichc 
einmal unter, hundert Pneuiionien an fünf von aftbe- 
nifcher Art gjanben. Sollte Hr. H. nicht in Verlegen- 
iieit kommen« wenn er die fiift zahUofen Beobachtun- 
^pen n äher nachweafMi » ^wenn er (agen follte » woher 
er wetifs. wais hier £ift durp^äiigig ftatt findet} Man 
idl« L» Z, igpj« Eißer Band. 



fieht » fe geneigt er ift » die Kranken z« zählen » waa 
einem jungen Arzt mit Vermeidung von Rechenfeh-» 
lern zu tfaun , fehr zu empfehlen ift^ fo wenig ver- 
fieht er fich auf das Abwägen der Worte.] Man kön- 
ne mit Zuvertäßigkeit (?) behaupte! » dafs der Erfolg 
der neuern Methode gegen die aftheniiche Pneumonie 
^iel glücklicher als die der altem fey. Seine Mittel 
^nd <lie gewöhnlichen Reizmittel der neuen Schule« 
eigen find ihm der häufige Gebrauch der aromatifchen 
Kräuter hn Aufgufs innerlich und äufserlich^ die Nei- 
kenwurzel und der aromatifcfae Kalmus. Vomgrofsen 
Nutzen des Mofmfafts. Er trage kein Bedenken» die- 
ses Mittel bey den gewöhnlichen afthenifchen Pneu- 
monien in Anwendung zu bringen. Er beruft fichau£ 
die Wiener kttnifehe Schule» die doch bekanntliek 
vomMohnfaft einen fehr befehränkten Gebrauch mackt. 
Wir dürften e« uns zur Regel machen » warme Bäder 
bey jedem bedeutenden Fieber von Schwäche mitund 
ohne LocalaflFeceion zu gebrauchen. Er esitwirft vier 
Grade der aftheaifehen Pheumome. Die Bruftzußtlle 
des erften Grades verdienen doch gewifs den Namen 
Pneumonie nicht » fie find: unangenehme Empfindu»- 

Sren in der Bruft« ein Gef&hl von Druck« ein leichter« 
tch oft verändernder Schmerz verbunden mit Anftoft 
zum Hüften. Stüfalverhaltung von 5 , 6 Tagen , und 
von noch längerer Zeit hält er in gaftrifct^^ aftheni- 
fchen Pneumonien» wie er fich die&mat ausdrückt« 
für unnachtfaeilig. Seine Curmethode kennt überhaupt 
keine ^ebenrH<:kiichten auf einzelne Symptome und 
Erfcheinungen ; fie läf»t keine reale Verfchiedenheit 
bey zu grofser oder bey zu gerJngpr Reizbarkeit zu. 
S, 28o- wird noch ausgeführt, dsis die Pneumonie 
fiiift bey allen Fiebern vom höchften Grade der Schwä- 
che verßeckt fey« und dafs ihre Gegenwart nicht feU 
ten » zweifelhaft fchetne. Alle bevgeingten Kranken- 
gefebichten endigen fich mit glücklicher Genefung. 

Den grofsen, aber wahrlich fehr wenig aufgeklär- 
ten Gegenftand der Schrift kann Rec. nicht verlaflen« 
ohne wenigftens anzudeuten^ aus welchem Gefichts- 
pankt er ihn anfieht. Es ift ein grofser Gewinn, deiü 
es den Aerzten näher gelegt worden ift» bey he&i- 
gen, ftechenden Schmerzen innerer TheHe» befendera 
dier Bruft« bey offenbarer Blut<^ongeftioh, verbanden 
mit einem bedeutenden Gsad von Fieber u. f* w; uaehr 
den Mnzen 2uftand des Kdipccs« aus dem diefe Lei- 
den fliefsen » und mit dem -fie zufammenhängen , zi| 
berückfichtigen « und nicht. zu vioreilig» nicht zu um 
eingefchränkc mit Adedafs und dem andern aiitiphlo« 
giftiichen Apparat zu feyn. Das hervorftecfaend ört- 
liche Leiden ftellt fich unverkennbar in der Krankheit 

and bey 4er Lekhiqiöffiuing ebEntstodnns cUu^» ^^ 
f£i£ - efi 
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CS ift von hoher Wichtigkeit, darfirtiits mae h i Lpuolfcl wh 
ing^chärft ifL.d^fsJJplckp Entzündungen einen afthc; 
ilkheft Charalvtef habeH. koaneö» \!"d die prkften 
[äznnitel^ Aic Vermeidung jeder Schwächung in der 
Regel erfodern- Es find zu Zeiten fokhe Fälle, wa 
man fich fagen mufs , es hängt vom Benehmen des 
ArLtes, von angeftellter oder unferlaffener Aderlafs 
Lebenjpder Tod des Kranken ab , und es werde nicht 
wieder gut zii machen feyn, was verdorben wurde, 
jeden hier fo leicht mögliche Fehlgriff werde ein 2^ 
rettendes Menfch€nleben..koften.' Rec- hält die -Tag^ 
in denen er bey fchwer danieder lieg^iden Krfinken 
in diefcr Ungewifsheit zwifchen ;twey fo gi^pfsen Ex- 
tremen fich befand, und nur von einem oft kleine» 
Ueberjjewicht derW^hrfcheinlichkeit fich zu entfcheir 
dcnden Maafsr^ geln in folchen kritifchen Lagen bo- 
Äimmen laffen mufste, für die martervollftco £f»Bep 
LebcRS. Wie unfcreBro'wnianer In ^lem zu. weit go- 
hen, und unbegränzt übertreiben: fo find fie nuc^i 
jetzt auf dem Punkt , hur noch wenig in den g^ 
wöhnlichften Fallen, an flhcnifche Entzündung za 
glauben, und wie fie fich fclbft ein Blendwerk vor- 
machen, erhelle aus des Vfs. Schrift» da fie, um ficji 
zu fchmeicheln, dafs fie Elntzündungen als Afthenien 
glücklich behandelt haben, Krankheiten ohne allen 
Grund tmd Anfehcin , Entzündungen benennen , die 
man nie als folche anfah. Der hieraus fliefsende Nach« 
theil wird zu grofs.feyn, dem Kranken zu augenfchein- 
lich verdierblich werden , um nicht Remedur mit iich 
2Ü führen , und in kurzer Zeit die hartnäckigften 
praktifchen Anhänger von diefem grofsen Irrthu^n zu 
befreyen. Ree. ift fogar der l/eberzengung , der man 
jetzt fpottet, für die aber feine Erfahrung fpricht, daf^ 
fes in. offenbaren Aftheni^n feltene, aber allerdings fehr 
feltene, Fälle giebt, wo man, um ein wichtiges Einge» 
weide von der Gefahr der drohendAen Zerrüttung ZU 
tetten oder dem unerträgiicbilen Zuitand von Leiden» 
der dem Leben felbft droht« Gränzen zu fetzen, Ader* 
läfs» örtliche ' Biutmialeerung oder andere offenbar 
fchwächende AHpel» auf eine kurze Zeit zu Hülfe 
nehmen mufs. Er freuet fich , Reil mit ihm überein« 
üimmend zu findeA, [S. deffen Schrift über die Fie* 
lier Band 1 9 S. 555.] und von Hoven , ein confequen* 
ter Erregungstbeorift, handelt nach denfelben Grund» 
Xätzen, da derfelbe fich durch den alten Schlupfwim 
iLeXp die Annahme einer hier fiatt findenden mdicatio 
mitaUs » im entgegengefetzten Sinn , als man bis jetzt 
diefe therapemlfche Regel nahm , die .Etlaubnifs rer* 
/chaffen will » feinem Syftem einmal ungetreu zu Iver^ 
den. Es w^irde empörend feyn , wenn man fonfüli* 
xe, darauf zu beftehen« daifs fch-Wünkende theojceti* 
iiche 3peciilationen imd .nicht die reichfte , geläueertfte 
Srfahrong hier dntftheiAen folU« Wir geftahen An* 
dBf$ i dafs die Ünteifuchungeii* felbft in •pcaktifchcff 
Hinficht noch^ wenlg^aails R^ine gebrachtfindt nsd 
mfer Wunich iftVöa(&:§ofti»HiJPtf ter frank, der» eh^ 
«r die Brownfche Lehreliannte , fchon fo viel von ei;* 
tier nexjtrtün Entzündung fpraok , fich entfcfaliefsen 
jnöchte » hier volles Licht lu gehen. Am mdhrften 
liQ0m Wir. ^p«9^a?iad9db(4'iMv# {«Awen Jj^nkmöS»' 



mttigen . Gewifs m'ufa üch ein grofser Unterfchied ia 
den .örtlichen ^Yeränderup^en £P . f rlvginecL B^bcp, 
wenn dif höchfte Üeb«rf|>«nnung &r /I^^t%kek: i|ea 
Blutfyftems oder ihre tieffte Errthlaffungr hingedirängt 
aol^inafi Theil , den Tod zur Folge hat, und nicht 
der zuletzt hinzutretende Brand alles cfaarakreriiUfirhe 
der vorhergehenden Zuftändeverwifcht. In Ahfonde- 
rung und &gufs der Lymphe , in BiWoHg/ter. Jläutc, 
in den eigenthümlichften Veränderungen des entzuii- 
deten T^ejls, ,m ferner -IVJiffp, Ifärte» ^F^l^ muffen 
Verfchiedenheiten wahrnehmbar werden , die der vcr- 
ichiedenartigen Behandlung zum Qmnd gelegt v^t- 
den köimen, und den praktifchen Arzt wenigftens 
nach dem Tode belehren» ob er den rechten oder fal- 
fcheft Weg einfchlug. 

• - « 

Paris« b^Duprat; Tfaüd de Mgcanique Celeße. Par 
P. 5. L^place. Toiue t An. VIL 868 S.. Turne IK 
382 S. 4- (ipRthlr, 13 gr.) 

BERtiN, b. Lagarde: Mechanik des Himmets voii 
V. S. Laptace , aus dem Franzöfifchen überfetzi 
und mit erläuternden Anmerkungen vcrfehen 
yön^. C. Bufckhardt. Erfter Theil. igoo. 4S2S. 
Zweyter Theii. 1802. 458 S. 4. (loRthlr. 12 gr.) 

Ganz anftreitig das wichtigfte Werk über pJiyfifcht 
Aftronomie, das fei« Newtons Principien erfcbientn 
ift , und auf weJches unfer Zeitalter mit Recht ftolz 
feyn kann« Nach Newtons Entdeckung der allgeittei- 
nen Schwere war es- nach und nach den Geometarfi 
gelul^^en, alle bakamita Erfcheinungen ^s Weltf^ 
ftams auf diefs grofse Gefetz der Natur zurück aa fü^ 
Ten , und ganz vorzüglich trug Laplaoe dazu beyv- die^ 
fc Theorie gegen dasEndades vcurigen igten Jahtfam- 
derta, man kann wohl« fiigen , gänzlich zu ^Ileniea» 
da es feinem Schacffinn glückte^ auch die wenigen £&> 
fcheinungen 9 z. B. die Ungleidilieiten in den Bewe* 
gungen des Jupiters und SatumsV die Accelerationder 
mttdem Bewegung des Mondes» u. C w. deren Zusam- 
menhang mit dem Gefett der allgcKmehian Schwere 
man vor ihm nicht hatte finden kfrnnen , daraus ata«- 
leiten. . Aber alle die verfchiedeaaoa^Hauptftucke^dier 
fer Theorie waaen in vielen' ainzebien Werken «ad 
•in den Handfchrifteh der Adnidamieh und gelekrtcn 
•Gefellfchaften zerftreuet. Es fekke an einem Wetfct, 
das alle diefe einzelnen Theile Hl em zttfettmenhäfi- 
gc*ndes Syftam iHrachte, und mit Dank nahmen aaeh 
in diefer RücUicht dieAftronoaun Sdwto^ ttefflicka 
Aftronamie auf, worin die phyfifcke Aftrtmomie 2n- 
wft in eihjger* VolMtändlgkaiir und mit grofser Bea:^ 
üofakeit abgehandelt waad^ AUain ^nicto konnte ar- 
"^anfchter für die WiiTef^flittft fajm^ ala^al^' L»/>faa 
felbft den Entfchlafa fafsK^aifä leiaay''Md f^ioiirVop* 
gttnger und ZeitgenoflCen'Bntdeckuiigeii I& isfai Qancea 
zu vereinig«^ ^ und una fe ein voUftändigea Syftesi 
der phyfifcheh Aftmitomia'etf grimi, in der' VoIUcM^ 
«arbeit» <ina aa der gtöfata &aliiet^ iainesZ^M^ 
* • • «.. »^« i. »c-w-* '*^ •** * *• -§Bfa 
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fers dmch die jetzt , tiefende« atrcli dürc* iKn fefflftv 
fo weit gebrachte Analyfe darfteHen Konnte* Dh(fs>ift 
•uf eine alle Wünfche und Erwartungen- übertreffen- 
de Art In dem Torllegenden W^rke geffchehe«. La- 
fttue feht von den einfachfteft örfmdeii der Mechanik 
aus, und beweifet hn erßen Buche die al1g:emejnen 
Gefetze des Gleichgewichts und der Bewegung fo- 
wohl für fefte , als auch für flüffige Kikper. Er leitet 
Äann imj zweiften Buch das Gefetz der allgemeine» 
Schwere aus don Erfcheinungen ittt Weltgebeude 9^; 
»n<l au8 diefern einfachen Gefetz beftimmt er die Ba- 
wegung der Schwcrpuhkt^'der himÄilifchen Körperv 
fowohl 'in der erften Annäherung, da man diefc Be- 
wegung noch als elliptifch betrachtet »- bis zu allen 
Störungen und Secular -Ungleichheiten. Man weifs, 
wie viel die Theorie der Störungen Laptace zu ver- 
danken hat : hier findet man alles auf eine unübertreff- 
liche Art entwickelt. Im rfrittew-Bttche-, wetches^en 
m;^if » Band anfängt, befchäftiget fich der Vf. mit 
der Qeftalt der Weltkörper. Auch diejenigen, <liemit 
feinen vorigen Schriften über diefen Gegenftand , der 
Theorie du mouvement et de lafigur^ eUiptique desPlO' 
netesy (Paris I784. 4.) und der aus denMem. da VActtd. 
R01J. des Sc. 1782. befonders abgedruckten Theorie ctes 
rnttractions des Jph'hoßdes 0t dt kk fig^rc des Planites 
(Paris 1785. 4O bekanat find , werden hier noch viel 
neues finden. Die Theorie wird mit den Beobachtun- 
gen verglichen. Die Figur der Erde ift kein durch 
Umdrehung entftandenes Ellipfoid. Geftalt derSatur- 
nus - Ringe und der Atmofpharen der Weltkörper* Das 
Zodiakallicht ift nicht die Atmo£jphäre der Sonne. Das 
inerte Buch handelt von den Schwankungen des Meers 
und der J^taiotphäve^ Die erft vpn Laptace vervoll- 
kommnete Theorie der Ebbe und.Fluth^ wie er fie im 
€rßen Bande der Memoiren des National- Inilituts ge- 
geben hatte » bis zum feinften Detail aus feiner tieffin- 
Bigen Analyfe abgeleitet, und'aufs umftandlich'fte mit 
den Beobacntungen verglichen.' M.^n kann Aicht oh- 
ne die gröfste Bewunderung dem Schärffinn des gro- 
fsen Geometers* folget, hn fünften Buch wird end- 
lich die Bewegung der himmlifcben Kövper uiü ihren 
eigenen Schwerpunkt, imterfucht. . Bcäfiefiion und Nu- 
tation. Auch findet man* hier den .neuen und merk- 
würdigen Satz, dafs die Wirkung der Sonne und des 
Mondes auf- d*aä Erdfpharoid einen beträchtlichen Ein- 
flufs auf die ganze Gröfse der Aenderungen der Schie* 
fe der ]glklipuk, und der Längendes Jahrs bfit, die 
vermöge der bh^fsen VonrüekuAg der£rdbahi^ llatt ha- 
ben würde, fo dafs fie nur ungefähr ein Viertel ihres 
Werths behält. — Bewegung des Mondes um feinen 
Schwerpunkt. Nicht ohne Vergnügen wird man diefs 
Kapitel mit der AbÜandlunjg 'des Hn. Lagrange (M/- 
moires deBetttn 1780.)» der bekanntlich züerlt das fchwe- 
fe Problem der- Libration' deS^lVIondes vollkommen 
aufgelöfst hat , Vergleichen. • Die Theorie, der Bewe- 
gung der Saturnus - Ringe um ihren Schwerpunkt macht 
den Befehl ufs. 

Die Ueberfetzung des Hn. Dr. BurcJAardt l^, wW 
man fie von diefem verdienftvollem , mit dem Geift, 
dem Inhalt, und der Sprache dea^ Origiitals glelcliTer« 



trautem Gelefiften^ '^rwwMb i:änii£e; "^wi 
Ueberfetzsng i^icht^ leicht. Laplate. ift oft 
mit Wwtaen ausgedruckten SchltÜTen eben ^ 
CO vieritehen; als in denesi^^die «r if| analy 
nieln gekleidet hat , und es war äUo für d 
fetzer wichtig, imdwr aufs genauefte den S 
Worts zu treffen. Dennoch ftöfst niaa &ft tii 
len , wo man die Ueberfetzung etwas »oder 
ke. . ,^Ii imfovte exttimement d^eri hrnnW- twi 
flu ti* giebt Hr. fi. : ^,e8 ift von der hochfter 
loert , alle blofs aus der Erfahrung gtefchopfh 
verbannen. *< Hier hätte HAer der AuadrucI 
mus in der Ueberfetzung beybehaltlelii wevd< 
Th. I. & 155, fteht nur durdi einen Schi 
„durch die Attractionskral^ »'* ftatt durch c 
birendefn Kräfte (por 'tes forees- perturbatrke 
.überfetzt Hr. B. den V^orten nach ganz ricl 
'Ebet»:, w-elche dusch awejr aufeinander fol 
ten der krummen Linie geht^* (le vtan 9 qm 
les deux cotes confecutifs de ia couroe) : aber 
auch 'wuhl im Original etewiefss ftehen follei 
gens führt Rec. diefe Kleinigkeiten gar ni< 
Abficht au, diefe vortreiRiche Ueberfetzung 
fondern nur iliii zu beweifen, dafs er fie 
mit dem Original verglichen habe. — Ein 1 
^Verdiei^' hat ficli Hr. D, Burckhärit. um f 
-fchenluefer .durch jdie erläuternden Anuierl 
■worben> die er dem Text fchr reichlich bey 
Es ift nicht zu läugnen , dafs es vielen deut 
theihatikiern » befonders wenii fie fich aus 

• und Eulers Schriften gebildet haben 9 nc 
*fcbwer wird, der neuern franzöfifchen Anal 

• gen. Selbft auch diejenigen können hierii 
; Anftofs finden, denen dieTheoHe der nartic 
^renziale und die Variationen, wovqa l^apta 
' glücklichen Gebrauch macht , nicht fr^ind i 

• hat diefs fehr eflefditert, und man wird : 
'bey* feiner 'fcfiwier^gen Stelle vergebens in 

' na'ch'Hülfe umfehen. Angenehm ift es au( 
Text angenommene Decimal - Eintheilung de 
ten uiid der Zeit m den Noten wieder 
wohnlichere Sexagefimal - Eintheilung iA 
findenv \ 

Mit Ungedult erwartet das iiftronomli 
cum drti dritten Band' dif^f^s ^wichtigen V 
jetzt in Paris unter der Pr^ffe-ifr, und d 
nunrerifche Änwefrdung der gegebenen 1 
die einzelnen Weltkörper enthüllten wircJ 
verfprscht', dasi Ganze mift eiher ^hiftorifche 
von ^4^ Allheiten der jBeomqtei; .iibef di( 
ftand*zu befiQhliefsen. .. . V • 
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Nürnberg / b. Stein :• Stmmlung' Mtä 
dungeii9 Törl E.F:A. S*ö»rf, Höf^J 
Schleiz. 't«o^ 8* ' nÜV d' Kn^ifertafein. 

Die ganze Sammlung, welche llr.^f. 
FubTieo Obergiebt , befieht eigentlich aus : 
nen Auffäczen über verfchiedene von ihm 
Mafcbleneo und Vorrichtungen* Unter 
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fchreibt Aer erfte efim fekr beqQMie Kranken-Bettflätte, 
In welcher dar Kranke durch einen gewiflen Mecha- 
miMios auft fanftefte in die Höhe gerichtet werden» 
tndl' anderer Beqaemlichkeitea genieÜTsen kann, deren 
er'tn>den gewöhnlichen Bettftätten entbehren mufs. 
Der zweyte A^flatz giebt Anweifung , ein* Parquet 
pder eingelegten Stuben-Boden auf die einftchfte und 
wohlFeilfte Art ohne Schrauben und Spünde za ver- 
fertigen; der dritte befchreibt ein febr wohlfeiles und 
einfaches Schneidezeug zum £infchneiden der Uhr* 
räder, für Liebhaber der Uhnnacherkunft ; der rierte 
ejne Häus-Mange, wekhe immer nach einerley Rich- 
tung g^reht wird , wonach das Stofsen und Poltern 
durch Aushängen desKaftena wegfallt) wozu Hr. 5^. 
in Nr. VIL noch einen Bey trag liefert , wie bey un- 
fern gewöhnlichen Haua-Mangen , auch feine Vorrieh- 
tung bequem angebracht werden könnte. Unter Nr. V. 
ftadet man den fehr einfiichen Mechaniarntts unferer 



Schreibtifch^t ▼ei::mittelft deffendasBtatt, vonofi 
fichreibt, mit dem Auf- und Zufcliliefsen derge^i 
ten Klappe fich heraus and hineinfchiebt; Kr. 
giebt die Befchreibung eines Schlichthebels mit i 
pelten Eifen und Stdli&hraube , nebil den ein&d 
Werkzeugen, 0?'ale zu zeichnen und Ecken undSck 
gen aufzunehmen. Nr. VIII. enthält die Zerleg« 
des Mechaiiiamus folcher Thuren, die rechts uadiii 
aufgemacht werden können; Nr. IX. eine Mafdi 
zuin^ Tobakicbneiden; und X. endet mit der Ed 
düng eines neuen Abziehzeogs zu Verfertipuii 
Vermehrung der feinden Liqueura. 

• Jede diefer Abhandlungen ift auch einzeln in j 
Steinfcben Buchhandlung zu haben « wodurch M 
hen um fo gemeinnutziger werden; und Hr.&< 
bietet fich auch, den Liebhabern» welchen diel 
fchreibungen felbft nicht hinlang^licb fejn falltei,'! 
Modellen zu dienen. 
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SenSus Kuhste. (Ji^ße rit m i : Ritiromtfmi de B9jefh Cu- 
fatoris Academiae Lugduno Bacavae, Cartutn, Viro Prudtn' 
Miffiwn • Antgero Jrnno Schhnmelpetmimck , 7. Ü, D. md Fa<em 
^nibianenfem Batwomm Legate , confecta Pmee . faiva RepM" 
hUca^ redeitnli, dicatum IL JuniiMDCCCIL Cum hujasPa- 
eis Colemnia public« c«lebrarentur. 136 Zeilen, gr. a^ Diefes 
Denkmal des Patriotismus und der Freundfchaft iu Beider» 
dies Sängers «nd des BefUhgenen, würdig. Der Vf. zollt hier 

Sleiclifam im Namen £einer Nation feinem Fc«unda» dem wiu> 
igen Schimmeipemninckt den Dank, worauf «r fich als G«* 
Ikndur überbaute, mnd als FriedensgeCSandter insbefondere» 

Serechce Anfprikhe orworben hat. Hn. de B. lateinifche Ge« 
ichte» die von ihm felbft gammelt, im J. igo2. der Prefle 
übergebe« waren , find mum Theil auch in Deutschland rühm- 
lich bekannt. Das vor uns liegende Cmrmem ift ein neuer Be- 
weis von feinem Dichtertaletite. Wir heben einige Proben 
«US. Der Friedensftifter, den de B. befingt, entrifs felaYolk 
^m Drangfalen des Krieges , die er alfb befckreibett 

puetii^ mbi adverfae pervmdnnt ^^a p/orW/oiW 

Tnrbiwf pepuiemt difemUumt^e eemms, 
Cmmpus et aggjerihus ruptis non fufliuet undet^ 

SperaHt ^eeidit frugUms orha feget. 
Sie et>et Europae faeies. jRim» ^gmine demfe 

Hoftür et iw^epidQ milUe eit^fiat egros. 
Huju^ Her rapidum eos fejfae aut lui/ia merantnt^ 

Meenia et incurfus non prohibefe valenM. 

fk»A die Mufen hatte der Krieg verfckeucht. Aber: 

Tempfa rvcMnelvr» fna d^Mtmt dona Minentgie, 
Nehite doetrht^ fplendett U* aftie^jubar^ 

4f ratio » cum gemmit eenimmvta Soraribtu» ardet 
iHolite /ormo/b nw-a ferire pMdei 

JPkaebeoqt^ jweat medulari earmiwa ptetbr^ 
4^i|feinmif«e j^^rit ip|^i0« 



lUud agit Leidae DoctoriMi mohUit erde, 
lUa Bataporum tuminm GffmnajlL 

Die Segnungen des Friedens werden dieNstion aie 
Krieges vergafifen machen i 

Stent enim Nilns eHientai dum rnpit nndeiß 

Obrnit et faevis ßuetiSm urva Phari: 
Ißam feecundcs tempus converiit in nfnt 

Pemiciem « et duplici fcenore ditat agftL 
Sicut uhi intanuit fnmantibus Aetna ruinis. 

Et picis igniferg turbine rupit humum, 
Cladibus hit laetai Trimacria mutat arißas, 

Frugifera et damnis crefcit ab ipjujuis: 
Sic pofl turbatoi^ depulfos ordin^ mores^ 

Bebms in knmanii faepins orta /alnt* 
Sint Pntriae ct^fnt^ ßnt t^es wnnina evtraffr 

{?«i ßammii nofiras sripuere Luret* 

Auch die Religipu feyert ihr Feil: 

4^«aa plucet ^ati^ nipe$ quJi vefie refuiget 

Prifca Batavomm noblHtata fidesi 
Scena placet vati , Majorum famguine ftrt*^ 

fuA redii antiqmus RetUgionls amer. 
Uta gubematrix popuii, fax Hla fidelis 

Gentis et humanae Jplendor et una faüu» 
ObfeurU agilAta virit profiratm jacebati 

Nee potuit tenebris tollere laefa cepntj, 
{ Jtfuue defalatas, Te nindice, niudicat ajits» - 

luqnk acm nictrJtt ptMi^ior Mt imtk 
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GxESSBif, *. Tafchfi u. Moller; HtmJbudh der P«- 
iofophie füw Liebhaher, ron Chri/Han Wilhelm 
Snelly Prof. u. Rect, des Gymnafiums in Idftein 
und J^Weir. JTm, Sneü . Prof. d. Philaf, in Gic 
fsen. £r^er I*W/. Effßjirungsfeelentehre. jgoi. 
VIII u. 339 S- a- ( I Rthl.) 

V/or Giftigen Jahren gaben di* Vff. ein Lehrbueh der 
^ Philorophie för den erften Unterricht heraue» 
welches in manchen Lehcanfblten eingeführt und im 
J. i8oi zum dritten male aufgelegt worden ift. Da 
in demfelben die einzelnen Theile der Philofophie 
nur kurz abgehandelt werden 4connten, und bey ifanesi'^ 
nachgefragt wurde , ob fie nicht naeh dem Leitfaden 
jenes Jahrbuchs ein gröfseres Handbuch fchceiben 
wollten: fo entfchltiifen fie üch um fe mehr dazu, da 
ihnen kein Handbuch der Philofophie bekannt war^ 
welches fär Liebhaber der Philofof^e aus all^ Stän- 
den , nfeht für PhHoTophen von ProfeflRon, bearbeitet 
Wäre. Biefer Befttmmung gemäfs, w<d1en fia^lles^ 
was in^das weit«* Gebiet der tiefem ^eculation ge- 
hört , wegiaffen^ ond nur das, was Yon uHgemelncm 
lutereAe und Brauchbarkeit ift^^nfhehmett, fich gleich 
weit Ton c^mpendiarifeher 'Kürze und zu grofs^r 
vWeitläuftigkeit entfernt halten , ^ wenig als mögltefi 
philafopbifche Kunftfprache gebrauch.en, und fich.ei- 
:nes faislichen» mit vielen ßeyfpSelen erläuterten Vor- 
:trags befleifsigen. Ber Anfang wkd in dtefeitn erften 
Theile, dem noch drey bis vier.folgen fallen, . mit der 
EffahrungsfeetentAre gemacht, die Hn. Ff^ IfHth. 
Snett ^m Vf. hat. Der Plan, nach welchem der Vf. 
gearbeifcec hat, 4ft derfelbe, der bey der Ausführung 
diefer Wiffenfchaft in feinem kleinen Lehrbuche zum 
Grunde Üegt# nur-iÄ die Ausarbeitung, wie natürlich^ 
ausftihrlicher. fln der Einleitung wird von dein Be- 
griff und dem Umfange der Erfabrungsfeelenlehre, 
von den mit ihrem Studium verknüpften Schwierigkei- 
ten und dem Zweck iind Werthe diefer Wiffenfchaft 
gehandelt; dann folgen in VI Abfchnitten : I. Allge- 
meine Betracfatung-en über die Seele und ihre Verbifl. 
«ung mit dem Körper. H. Von derSinnlicbkeit; deft 
iufsern und tnn«va Sinnen; HI. ^wi der 4Etnbi!- 
Amgskraft und dem GedächtnHTet i) von der Einbil- 
dungskcaft übei4ia«ipt ; von den Gefetzen der Ideen- 
verbtnäuiigen; von jräumen, Schlafwandeln, Scbwär- 
merey und Verrück ong des Verftandes^s 2) von dem 
Gedächtnifle, iieblt einem Anbange von der finnll- 
cheri Wahrnehmung , Aufmerkfamkeit und dem ürt- 
f^rfcheidtiR^vermögen. IV. Von 4eiB bok^m £r« 
' ^* X« *. J^i. Mrßer Banä% 



kenntnifs vermögen ; i) von VerAand,.Urdieilsknifi; 
önd Yentunfr; %) von Sprache und Schrift; voa 
Scharffinn ,* Wit H Vorhepfehungavermögen und Ge- 
nie. V. Von dem Gefühlvermögen. VL Von dem Be- 
gehrusgfvermAgen. . Den Befchiufs nuicht ein An- 
hang von den UrÜachen des Unterfchieds der Men- 
fcbea. Im Ganzen kann tiec. der Ausfithrung feine« 
Beyfall nicht verweigern ; die Sachen find gröfsteia- 
theils rkhfig und fehr verftändlich vorgetragen , und 
äie hier und da in inehrern Schriften und Sammlun- 
gen zerftgBtften Bemerkungen und* Erfahrungen, über 
pfychölogtfche Gegenftände benuut. Vielleicbt hät- 
ten aber die Betrachtungen des V£i»> etwas minder 
flach gehalten werden und etwas mdir, als ge- 
schehen ift, in das Innere eindringen, «nd der Vor- 
trag etwas gediegener feya .können ; auch fcheinea 
uns die Beyfpiele zu gehäuft und nicht feiten nur an- 
gebracht zu feyn , um die Lücken ^u erfetzeii , di« 
bey manchen Begriffen und Erklärungen gelaiTeft 
find ; auch die bekaanteftett Sache« w^cd/m oft durch 
Beyfpiele erlättterL Wenn wir lüdbt irren, rührt 
diefe Behandiuugsart der Wiffeirfdiaft daher, d^fs fich 
der Vf. die Fahlheiten und £infichten der Lefer, för 
die er f 4si Ruch beftimmte, eingefi..heiakter , als fie 
bey Frt»nd(m der Vküdfopkie, ob fie gleich nicht PW- 
lofephan voa ProfeiBon finid^ etg^ttlich feyn follten, 
gedacht hat. 

<■ Die wefenfliche Lehre Vom Bewykfitjeyn ift ganz 
fibergangen» und nur eininifl beyläufig der Einheit des 
Setb^ewufstfegns gedacht worden. Was von der Map 
ferialität und Iimnaterialität der Seele gefsgt wird, 
reicht bey weitem nicht hin, die erfte diefer beiden 
Behauptungen zu widerlegen , auch find die Grande 
för dfefelbe^ die auf der Analogie gewiffer Seelen- 
Kuftände beruhen, und gerade für jene Lefer, deren 
viele jene £nftände doch aus eigner Erfahrung ken- 
nen , von Wtchiigkeit feyn mögen , gar nicht ange- 
führt. Woher weifs der Vf. , Jafs (S. 28*) *«s ^^ 
Vereiniguhg einer menfchlichenSeele undeines Thier- 
körpers sin fehr unvolikommnes Wefen entftehcn 
wurde^ deflen Grunddieil«^ Seele und'Körper, nicht 
mit einander harmonirten? Ob die Seelen der Metu 
fchen iin4. die Seelen der Thiere ihrer Art nach ven- 
fchteden find , kann niemand wiflEen , und es könnte 
gar wohl feyn , •dafs der ünterfchied beider nur 
dur^h di# Verfichiedenheit iferer Organifationen be- 
wirkt wtede. Als diefes beftunmte Thier würde je- 
des in' feiner Art vollkommen feyn können. -Wenn 
man. Wie der Vf. thut^ die Menfchenfeele für iinma- 
teriel annimmt, djefe IVSteynung mit Gründen unter- 
fteiet und daqsi doch iagt, daft man, wenn von der 
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Vereimgmmg der Seele mit dem Körjier^ic Rede fey» 
fich gar uicbt vorzuftellen brauche» dafszwey abg;e- 
ijpnd^te Subftaiizen exitlircen , deren eine die andere 
bewohne: fo ftheintuns das nicht confequent zu feyn. 
S. 40 wird* geifag^r Ohne das Gefühl wurden ^ir 
nichc durch das Geficht Vorftellungen von Erfcheifiun- 
gen, die wir aufser uns fetzen, erhalten, fon(dem 
alles >3uu:de in uns felbft zu liegen fcfbeinen , denn 
das Gefühl laffe uns eril den Raum zwifchen uns und 
ieti Oh)ictesi bemerken. Grund und Folge find aber 
Unriclitig. Von gleicher Befcheffenheit iß foigeTide 
Bemerkung S. 70 t >9Der Wah 1 1 tHi fi»nng8iHrp»$, ^ür 
tlie äufsern und den innem Sinn ift derfdl^e^ nur in 
-i^erfchiedi^er Rückficht. Was durch die ef^ern als 
f>h}ect , verfchieden ron uns im Räume, empfunden 
\vird , wird durch den andern als etw&s Subj.eccives» 
in der Seele felbft »uf^^enommenes , betrachtet.*^. Es 
gi^t aber Gegenftände und Zuftasde für den innern 
Sinn, die fchteehterdings nicht indenWahrncbmungs- 
kreis der änfseni Sinne gehören, z. B. das Gefühl dei: 
-Behagticlikeit , der Aufinerkfamkeit , des angeftrengy 
ten Ckmkens, der Langenweile u. dgh • In der Abhand- 
lung über die Sinnlichkeit tft die reine Anfchaunngf 
^ie doch auch ein Factum unfers Bewufstfeyns ilt, 
4H>ergangen. S.- 79 dürfte das- fchnelle Kopfrechnen 
'^es Negers, der m 10 Minuten im Kopf ausrechnete, 
'Wie viel Minuten er gelebt habe^ohne dabey die 
Schalttage zu vergeiTcn, und JEuIer'i Fertigkeit, die 
'fcbwerften algebraifchen Rechnungen von vielen Bo- 

!en zu dictireii« icbweriich atlein.auf Rechnung einer 
arken und lebhaften Einbildungskraft zu fchreiben 
ieyn f fie be^ef fen oder erläutern auch nicht ipa^ fie 
follen, dafs 'Geßcktsvarflelhmgei^- ^oiiZMßhcif,, gnt re- 
prodmcirt werden können. Auch iu der Leiire von 
der Affociation der Ideen»- die. übrigens vecliältnifsmä- 
fsig viel zu weitläuftfg gerathen »5» kommen einige 
Äeyfpiele vorV die nic)tt gAnz paflTend lind. S- I8S 
ibllte der Satz: ,»dte Ideenv erbiud^ingen find der 
-finind der Unordnung in Arbeiten und Gefprachen/^ 
richtiger «nd befiinunter ausgedruckt fejn. Vou^ 
Schlafe und den Träumen das Bekannte zu weitlaufr 
tig. Es kann durch keine Erfahrung bewiefen wer- 
Än, was S. 1^4 behauptet wird : dafs die Reihe der 
Ideen im Schlafe nie nufbore, weil ein gänzliches 
•Aafhören aller Geißestbätigkeit während des Lebens 
aiicbt ftatt finden könne. Unter dieArtenvon Schwär. 
»erey , die der Vf. aus §akoh'j Erf^vungsJeeUnUbre^ 
der er auch fonft in vielen Stircken folgte entlehnt 
Ikat» zirhh er felbft noch eme kifiottfckCf die fich gern 
mit dem Wunderbaren und Abentheucriichen , mit" 
«bergläsbffcfaen Mährchen und legenden abgiebt. £r 
liitte fein Regifter von Schwürmereyen mir noch ineh- 
«em ifergteicben Arten n«^ -Anleitung des ganzen 
i^arbwerks der GegimÄtode der menfchlicben Erkennt- 
Alfs rcrmebren könnentt «Peh Terfaffcn ihsi hier die 
Bty'pieic ; denn ni fcre fcfalechten G^fcbkhtVchreiber 
befinden fich lieber hof der mtgegengefetzten Gränze, 
wo mit einem ausnehmen^ iparfam^li gebrauche des 
Vermögens der t Ideen auch alles Yemüni^lB aufhört, 

üni Kopf und Qett Acts Quchtem.%4« &, i^möobf 
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te-dae« was t^oo- dein Wabmebmttfig9verm6g^e# g^ 
fagt wird, für die Lefer nicht ganz deutlich, ooj 
Wahrnehmung, d« i. eiittpirii'che Anlchäulin^ mif BK 
wufstfeyn, mit Begriff verwecbfek feyn, weini «i 
I heifftt; Durck das blofse Auffaflen vermittelft der 
ne entfteht noch keine Vorftellung von dem 
ftande,. wenn nicht die Seele aus eigner Thädgbdii 
hernach das Mannichfalrige zu einer Vo^llelhtng cur- 
knüpft.'' Die Lehre von dem Verflande, ücrtTtthak^ 
kraft und der Verminft ift fehr -k«rz ausgefallen ; es 
fehlen hier die Begriffe von Verband im reinen Mud 
einpirifchen Gebrauche, von den reinen, -empirifcbM, 
Qbftractcn, transcendenten Begriffen : von der befix»- 
inenden und reflectirenden Urtheiiskraft; det theoce- 
tifchen • praktifcben , gefunden und ^fpeculaÜTen. Vci^ 
nunft, von den Ideen, Principien u. dgi. Deßosio- 
fuhrlicher ift dagegen 4lie X^hre von der SvpFacfae; 
das meifte davon gebort nicht cfgentUch hicher, w^ 
nur von der Sprache^ als liedn>gang der £nt\vicU«^g 
des höheren .Erkenntnifsvermögen, die. Rede fe^ 
foll, fondem zur allgemeinen phiiofopbifchen Spra^ 
lehre. Noch weniger nöthig wäre die Abba^idloiij^ 
über die Schrift und die S.chreibeii^ethoden, Bis Krypto- 
graphie» Stenographie 9 Tachygraphie , Telegraphier 
Pahgraphie und Palaoeraphie gewefen. Mit gleicboa 
Rechte hätten bey der Lehre von den empirikhea An» 
fcbauungen auch 4ie diefelben darfteilenden lumfte, 
die Hicroglyphik , Zeichenkunft und Majerey afagc^ 
iiandelt werden, können, — Das Uebrige niöfl«:a wkf 
41901 nicht zu weiciäuftig zu werden, übergebe»^ nd 
der nochmaligen PrüftiNg des um die VerbretMins 
nützlicher Kemitnilfe verdienten \L felbft, AbedäCeo« 
^m diefein iki Grannen doch fftr feinen Zweck, XiW 
brauchbaren» und nützlichen Buche, bey einer ,«wcjf 
xea Auflage, noch mehF Vollkouitt^tthMeit und Va^ 
Ajindigkeit zu geben» 
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WiEir, b. Pichler: fieueßes SitiengemäUe von Wk^ 
i8oi- Erßer TheiL 176 S. m. i Kpf. Zan 
TheiL Erfies Heft. 162 S. 8- (i Rthir. s gr-> 



Warum der Vf.diefe Befchrcibung yon Wien 

Sittengemälde nennt, läfst fich nicht wohl abfebcnj 

es tnüfsce denn feyn , dafs er durch dielen- Tuel i^ 

fer anzuziehen hoffte, die nach einer Befchreibuag 

.nicht greifen worden. Gleichwohl ift es nidus aa» 

ders, wie auch im Eingange (S.^.) ^^^^^ geieugnal 

.wird, wo esbeifst, „dafs ficb feit den frühem Wcfe 

;ken ^über Wien fahr vieles geändert hüite, es feliia^ 

.ne alib nicht überfläßjg,, die/e Briefe eine^. Fr«m«kn, 

der lieh t^it längerer Zeif: in Wiw aufbot, dem ^ 

.bhcum. mitzntheilen'/< Sje^^enthalftea, obne fyftewi^ 

fche Ordnung, eine fg^laufende Befcbieibmc^^ 

Stadt und ihrer Untgebungen , ihrer Sittea a . Ciebd» 

.che, Einwohner etc. and mk unter dl« I^eüiglteii«» 

de» Ta^ Neujahr, Gefchcnk.e> Vi£ten -^ dßsMÜlIk' 

tofche lMfttoto»^, die Aed^iite, tfcMcMtli^^ '^ 
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l{^^oblftHic( dejr mitfil«^ jn4 Rekbthfim der bj^m 
CialTen , HernaU , Baftey ^ Kleidung, Tafel, Qonfuuig^ 
£j£tract V. 1799 bis igoi^ Gürten, filiiük, FeuerwiiVaU 
ten^ Wohltbatigktit 9 Lebensweife und Eintfaeilung 
4er Standen, Augartcii, Brifittj^nau, Jahrmarkt fjra« 
tjer» ^chönbruim, Hintzing, Penczing, Deinbacb» 
^rohrüeichnamst^g , Theater ^. Graben , KoblinarKt, 
KichaeUskirche, ilnd die hier abwtcbielnden Artikel, 
{JelH^rall findet fich fall nichts, das fiian nicht i)i ]Sü 
^lai, Pezzl, Scti^ks0 9 hii^tnßt^ Atnd eU. geJtA.nJ)ätr 
y^i j^ felbß die Anmerkungen, die der Vf. über ciiff 
lU^d j^mes macht» finden ncligrüistaitheils in eir«em 
oder dem andern diefer Scbrifiiieller« Damk Vfiii 
«betr Rec. Xeinesweges lagen » dafs der Vf. die ge* 
»ahmen Männer ausgefchrieben hätte« Kein, der Vf« 
hat teXbSi gcfeheo, ^^^^ * was ]|ii hr ift, genoflt:n, denn 
4/fcbemt einer jener fröhliclieny^lücJviichen Wiener zu 
iteyu , die das iüfse Nichitsthun con amore treiben^ un4 
pi diefer Ruckficht an Wien einen wahren GöUcrfitz 
finden« Ueberail athmet Freude und Genufs, ind AI; 
ies wird vQn der heften .Seite betrachtet. Der Vf. hat 
alles Anfehen eines Wieners; oder hat 'V^enigüeni^ 
fchon längft das Bürgerrecht erhalten. Ueber diefen 
timfiand wird im Eingänge, fondcrbar genug, Fol* 
geixdes gefagt: „Ob diefe Briefe, wie £e hier erfchci^ 
sen , wirklich von einein Fremden au ieiiun Frcuuc} 
find gefchrieben worden, oder ob iie nur lo hätten 
gefchriebeA werden können, wird dem Publicmn 
ganz gleichgültig feya,und,alib unerörtert bleiben«*'*^--* 
Unpi aber diefen ßti(ii&^ das Anfehen einer wirklichen 
Correfpo'ndenz zu geben , findet man immer Einlei- 
tungen , Entfchuldigungen , und eine Menge Dinge, 
die, dem Lefer Langeweile machen , die , wenn die 
Briefe Wirklieb gekbrie^en worden wären , im Dn»-» 
cke faixunt und fonders hatten herausgeworfen wer* 
den foilen. -^ Ueberhaupt ift die Sprachfeligkeitund 
Scbwatzhaftigkeit des Vfs. fehr laüig^ und'das Ganzem' 
isrird dadurch fo weitläuftig, dafs es, wenn er fo fort« 
ftbrt,' 2^060 Seiten f^^ll^n kann:. «^; Auch erlaubt er 
Heb manche geineine und undeutfche Wendungen^ 
faifche ConAructionen, Proyinzialausdrücke und irc-m« 
de Wörter. Bemerkungen, wie iolgende, zei^tnj^e* 
niglte^M.» dafs man deap VA nicht den Vor>^ urf ma^ 
chen kann, dafs et unter die iogenaunten neue» Phi- 
lofophen gehöre: S. 175. Am OHertage verkauft man 
in den GaiVch geweihtes Fleifch und Eyer; diefe Sit- 
^. gefällt dem Vf. ungemein. „Es ift, fagt er, fp |ia- 
tirlicb, das Fleuch, das man lange entbehrt bat,, und 
iefTeii zu &$i^ker^ ungewohnter Genuis^fiun ki<bt 
fphSdiich feyn konnte, vorher von dcmTrieftfer wei» 
)h^«^ui lafte^, damit es: durch Gottes bcegqi nun 

lifJUiiidladi Auid woblthiiliig<.44r df»iJKIageaiiWiKlf»''^-^ 

» 

Das wäre denn , was die Kritik bey diefem Wer- 
ke zu erinnern hütte. Aber es hat noch eine andere 



und fröhbch, ^ufy^ mm «iiwnitiFfi£lr9i>M>iAm mh 

fortgerilTen wird, und felbft feine Plauderhaftigksi« 
überfielir. Dabey iü er feines Gegenftandes mächtige 
und ke^nt- genau die, Dinge, übef ^ie ex fchreijit. 
Wer Wien nicht fchon längft kennt, wird diefes Werk 
mit Anthcil inid Vergnügen lefen, und eine müfsige 
Stunde ^'ird es einem jeden angenehm ausfüllen. Rcc, 
zweifelt aüb nieht, dafs es durch eine Menge HtTte 
nnd^ Theile fich erbalfen witd. Nur Kritik und jede 
Art.i^on ftrenger Beurtheihing mufs mait nicht darin 
fucbon. . Da es i4i Wien gedruekt wird^ fo wird der 
Lefer vom felbft hier keine ^Nacbricfat ulmer -Hegierung». 
CeuCur, Katfaolicitftt , OblciKsauiMnua, MönchswefeA* 
etc. erwarten. 

J^^ipziG, V. Hartknoch« Briefe ciwts reifenden Ruf- 
'[ fen von Karamßn," Aus dem Rul'lifchen von ^oh. 
Rieht ev. Sechfhs und. letztes Bändeben. x8o2« 
259. S. 12- (i Rthlr.) 

' Auch dtefes Bändchen bat Ker» mit Vergnigeai («- 
Icfen. ' Aber zur Ehre dea Eindrucks, den die' 5 er- 
Aen auf das Publicum gemacht haben, möcbte er 
beynahe wönfchen, dafs der Vf« mit dem 5ten geen- 
diget hätte. Zwar ift feine Darfteilung von Menfchen 
und Dingen noch immer intereflant und feine morali- 
fchen utui fentimentalen Bemerkungen find noch imioer 
fcbön;. a^o* er foll das grofse Theater von Paris und 
jLondon befchreiben; eine Unternehmung, de« e« 
nicht gewachfen ift, imd i^r die er auch viel zu we- 
nig vorbereitet w^ar- Paris hat er dgentlich fcbon im 
5ten Therie bebandelt , und hier findet man wenig 
mehr als Localbefchreibungen von allgemein bekann- 
teH G^'genftänden der Nachbarfchaft von Verfalles,, 
Meudon, Seven, Autueil, St. Denis, MsrTy, Erme* 
nonville xtc. Mitunter einige Anekdoten, die aber 
ebenfalls bMvannt find, einige Bemerkungen über ein 
paar Perfoncn und ErguiTe feiner Empfindungen. S. 
^5 finden wir ihn' fchon in Chantilly , S, 85 in Calais 
und S. 05 in England.. Hier zeigt der Vf. anviJ^eift'en 
^Schwache und Unkenntnifs; fein Ürtheil ift^ft über- 
beut und unsiehtig, fein Blick nicht feiten fcbief. Oh- 
ne- vorläufiges Studium dtefes Landes, mit einer febr 
geringen Kcnntnlfs der Sprache und häufig im Um- 
fange mit Ruflen, hätte er felbft finden follen, dafs 
düey Monate nicht' zureichten, um London und die 
-£iigtönder kennen zu lernen. Manchmal fchreibt er 
Kuch imüberlegt ;' z. E. dafs man in London um 7 Uhr 
%ü Mittage ejle.. (lUc» würde fagen, dafs die verichie- 
deiieii Sriinde zu fehr verfchiedenen Stunden fpeifen, 
und dafs man fich von i bis sUhr zu aRen Stunden 
zu Tiiche fetze); oder Aeufserungen wie diefe: „Im 
Kafifeheufe / Vö Se Mahlzeit aus Rinderbraten und 
Crdapfebi beiteht etc.-» Oder ,;dÄfs in der Münze gan- 
ze Haufen von Guineen lagen r ii«d dafs fein Führer 
Anficht^ und diefe darf Rec. nicht übeiikltf». .Jul , ,diuch ein paar Sehillinge annahm etc. Oder dafs die 
fehlt dem Vf. keinesweges an Darftellungskraft und neuefte englifcbe Literatur keine Aufmerkfamkeit 
Leichtigkeit des Ausdrucks ; und dabey hat er fo viel verdiene , weil man nichts fcbriebe , aJs mittelmiüsi- 
Wiener Gutmüthigkcit, Joviplität und gute Laune und ge Romane «♦ und eine Menge anderer Dinge diefer 

geniefst, wie wir oben bereits eiinnerteo, fo ber^icj^ i^t, Indeffea finden ficb doch aucb über Englaivi' 

eini-- 
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«inige iatüftAMB Stal« l»i tOidjkt ^te Schilde- 
ningeii. 

t^^it^iOf %• Baomgärtner; JjeofAardfs titdUthe 
DarßeUumg aller bekannten Völkerfcliaften. Sech- 
ßa bis vierzdintes JHcft. 4. (j Hjthlr. jö go) 

Als Beweis , wie fehr das PubUctna durch zweck* 
lofe Scbreibercy gem^hßndett wird,, aber Aur:h ge- 
mtfshandelt zu wenden verdient, da dergleichen 
Waare X^er und JCau&r -findet, Cübren wir das ge- 
genwärtige 'Boch au. In jedem ilefce i^n zwtj bia 
drey/Bogo» ^ird übet yplkerfctiQften, die aus allen 
Weti^egenden ganz ohne Ordnung und ,Syfteui .zu« 
fammengeftellt und , in fchlechter Schreibart mit we- 
Ai^r.Bel^brung,, .oft ohne Süchk^nntnifa upd mitWi- 
derfiiin et^as vorerzählt/ uncl zur -Beichreibung hn- 
mer ein paffendes Kupfer g^gelbep'. Paflend Reifst 
frier , dafs das £upf«r und c|ie lUamihatioii mit der 
. Befchreibung gleichen Wertb haben; denn fenh find 
oft Kupfer und »Befehreihimg unpaflend genug. Die 
•fiefcbreibnng verfichert z« B. in N- 6* ronvKalifomier, 
defa ihm -die Bartbiuire.amjKinn feh^, ,und dasJKu- 
•pfer giebt ihm einen tüchtigen Bare ^s malt jbn 
auefa fcbwacz ; dipfur aber den Jamuler im {udlichen 
HOftindien mit hell rather:Fiid>e. flben/o fiimmtBild 
und iSchtift bey.dem>y erbrennen der Jndifcfaen Wei- 
her nicht «ufammen. Der HoUeiUQtte wir^^t^g^als 
hell gelbbciun angegeben., .der fich bjßweil^n .dem 
Schwara^en nfthere ; das Kup£mr malt ihn fcb\v:arz. Per 
Araber .erhält in No« vlo-'-^^^uropäüches peftcbt/ok 




rothcn WangMi. — Aneh ron dem hMkrmnAem 

Vortrag find wir eimge Beweife fchiridig. Nach No. 

7 gehört Croatien zu den heüöUurtfien nnd gelewM- 

teften Ländern in Europa , und die Einwohner mm^ 

men Von Totorf» ab. In Vo. g. lälst der Vf. nrom 

Vratgebirg den Don und den Kfffra»-FIa(s m daa 

Schwarze Meer flic&en. 'No..6- « wo TOn den dnrdk 

öberladnen Schmuck weit herabbängendea «Ohrendap» 

pen der Malabarinnen die Rede ift/ gtebt er uns eine 

witzige BemM'knng über 4en ^hrenpntz nnlercr 

Frauenzimmer zum Befteiv »«Wahrfchejnitdt wolle« 

Bnfere.beiitigeneuropäircfaenflegans beider. Sefchlecb' 

ter 4bre phren eben fo wie die Malabaren rergröfsem, 

nnd fich dadurch wegen ihrer iieiftesfiihigkeiten ge» 

willen .(jaftthieren idiniidi machen.*' -^inzelne anda-' 

re Beüchreibungen find doch etwas befler aiusgefiülcttjf« 

und die Schilderung No. jo. von Corfica und fciiMr 

Bewohner» die aus Feydels bekannten maeurs .-et cgii^ 

mes des Joffes genommen ift , macht eine ehren Tolte 

Ausnahme, auch in der ^rt des Yortrags, in derub^ 

«ufammen -ge^aiFten Crefelircherc Auch des i3te Hcfl^ 

welches eine kui^e Schilderung Spaniens » deiner B^ 

wohner und eine j^rzäblung der Stiergefechte liefeiC 

erzählt xwar nach Bonrgmng und Fijdiernvthts f{e«e% 

gi^ht aber doch wahre Unterhaltung , wobey «rir ein» 

zelne Dehler der ileclitrchrdbuTTg und DarfteMvif 

ni^ht in Anfcblag bringen wollen, ^on iAnlichcni 

-Gefaaite ift das i4te fleft^, welches die SehMdcrung ^ 

niger dem Ruflifchen Scepter unterworfenen VtAkt^ 

£^aften nach allgemein '^tkmnt^ VorgüBjrepr Jw^ 

fert. . ,v . . ' , - 
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Augufii liberd» fabulae Aefopiaet ad optinvis editfoues col- 
3«t40 ju\renuiiiqu(e inftructioni acconi^o.d^tae ; quibus' appcn« 
dlx tripanita ^ahuUirum Aviani et Anqnym^mm »§t«r^ffl ad- 
4M(t eSt. Cura > et fludio Jo, Jou^U. Btlütmufmi • Tlieo]. iee ^ 
J>hil. J?. P. -p. Gymuaf. Erfand. Direa. ^1803* ^9. g. rr 
Eine empfehlungswertKe Handiusgaoe mU lererlicbem un4 
correctem Druck. Die Zweyb'rücker JBdidoa iSi zwar zi^m 
"Grunde gelegt • aber d«r^ nerausgeber bat ficb beytn Phäe^ 
4rus «durch Aufitabme ,eiiii^er guttn Veffbefiferwigaa feiaer 
V.orgönger, Co wie dij^h die hin un4 iMrieder berichtigte I9? 
terpunctio.n > noch ein * eigenüiümlichea yyerdienjQt erwö]^ 
bea. Eigene VerbeiTernngeu finden wir nicht; äÜein gegep 
liie i^ufgenommene«! fren^en • welche dii Vorrede 3« Y. auf- 
;i«hl(» wüTsiten .wir nichts. eiAzu|ireadeii; ' 



i']Sj:jti>aiifcaaxFVBiv. Dortmund » k ^ Gebn MalUnck* 
■Aili JUr9tf l^eitlai^n »m Miih9n$-ünUrYicht lilr Pro« 



teflanteti 4n Fragen nnll AntwoMaa. 49acli 4em kHiailk 

JLehrl^cis , des Hn. Prof. Joh. Friedr. Batz für Proieitasi:^ 
üiigericlueit. igpi. ^6 S. %- (3 vd ^J^^ di^c^iigca Mt 
fciinitte .^üs fem kleinen Lehrbuct^e des (el. Bätz» w^ifha 
'tJj^erfcheid'aogslehren . beider ^Kirchen enthalten, find««» 
gearbeitet, die übrigen* aber mit geriitgen Abeaderanml 
-beybehalteu worden. Nach ^unfrer Uehaneugung kpnatl 
.diefer n^^e Abdruck ^tM J^tziCchen JLebrbucba <|nterWo" 
J)en. Denn wir konuen ^auch Jieiucii einzigen jVprzag «y, 
decken , durch welchen es üch' vor der grofsen Schaar Um» 
lieber Ciiichor auszeichnc^te. 'Vielmehr ift aüeh hier A2is|^ 
Plah, Inhalt und Form nach. altem» langft .fchon v»rriifar 
Mn ^cUtee. S. 29. »Wie hat üqh di^^^r e^uige Qou dw4^ 
Jefujn tijpcb niUier geaflPenbar^t ?, Als einen &otc ia dtgf 
Peru) neu ' e^c. S. 5. Was fallt dir dabey ein, wenn an de« 
keft« dafs Gott allidathtiff iA^? Zu Gott elleiA' dkkTs 14 
meine ZaBucht ^ehiB«a^*< '^o .«^eitiaunt find 4a» ' '' ** 
Fraget^ 
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^u Rccti : Pia« 4er neuen Einrichtung einer Bürger- 
fchuie und einer GetefirU^rfükule för *den Ca^n 
Züridi^ Er^^ Hälfte. 1802- 55<S. 8. 

I nhftit und - Darftellttng ditffiss Rlans machen dem Tf. 
\ -und- dem ErziehufigMcath. des^^antons Zürich , ia 
leflen Namen er von feinem Actuar, demj'rof. ^ek» 
kWIAb^, bekannt gemacht wird» viele Ehre. Mit Recht 
^hen .diefevMänner von » folgender Beobachtung aus : 
^Jene nicht revolutionäre, feit der Mitte desletz^ten 
^Jahrhunderts uninerkliofa erfolgte » gänzliche Vertia- 
„derung der'Denkens- und- Lebensart^ der CulturiiHd 
%6eleh^amkeit » hatte ^vlA die Noihwendigkeit von 
r»einer gänzlichen. Veränderung der öffentHchenLehr- 
^^anfialtenhtfrbeygelubrt« Der-Kenntnifle, mitfifekhen 
^fich fosft -der Mittelftand begnugenkonnte , bedarf 
fy^etLt die niedrtgfte Volksdalfe ; und für den gemei« 
^netiBUrger ift. nunmehr eine Art von Bitdung nötkig 
r>g«W0rden, iSr ^iMe}dke onfece rJUteii^Inüae^fFentUi- 
^cben Anftalten hatten; fo wie die eigendicheGeiehr- 
y/amkeit heut zu «Tage mngleioh vielfeitiger iqid ver* 
^fchlungeneriftr und einen wekböhern Standpunkt 
^»gewonnen baL Diefer» wie g^agt, nicht r^ola- 
^tipnaren oder modenactigen Weife, nein.! diefema* 
.^tunnäfisigeti 9 -tief geworzelten Sewandnifs <lerSa« 
^chen mufs fida -das Schulwefen überhaupt fugen, 
,^wenn nicht dar öffentliche Unterricht m J^uf zem. ab- 
^yfchwinden und die Schulanftalten nur, als unwohn- 
/»bare Refte des Alterthums , da fteben foUen/* -Lei- 
der, ift es fafl überall , auffallend , wie febrdas^^n* 
•zureichende der herkömmlichen 3chulen auch in nicht 
fehr cultivirten'Mätelftädtenfogar vom einfachen Bür- 
ger gefohlt wird» «wie diefer deswegen feine -Kinder 
:ftieber mit befondem Koften an die vom Staate nicht 
(befoldeten Uncemebmer.von Pri^uitumerrichtsanftalt^n 
, abriebt, uitd.wie durch blofsesFiicken an denalther« 
kömmlichen Anftalten das wahre Bedürfnifs gar nicht 
.befriedigt ift. So ftehen alsdann in ganz mittdlmü£si« 
,gen Städte ichlech^befoldete , nichtbefuchte Schulen 
neben unbelbldeten , aber ;v<on den Bürgern gefuchten 
Priyatiiiftitüten. Welch eine AülToderiuig an die Ober* 
v^rftehar-des Schulfacbs zum Erwägen, warum iji 
der Thatdieietztem.Be4ücftüfa.find und ohne Uuter- 
ftätzung de6>9taats wenigftens verhältnifsmäfsig gut 
wirken , . ^ie al(b um fo . viel mehr durdi die .dem 
Staate fchlachterdigs obliegen^P Erhebung der immer 
doch halb befoldeten öffentlichen Schulen zu wirkli- 
eber Erfüllung jener .ZeitbedürfnifTe, ftatt der uiiglück- 
üehen Zer%>li|te£QAg der Schuli.indeciuid.£oiialim|;9r^ 
jt>^*.^» ,I803« ErßetrBand. 



«ichtskcrtRea,' J^t^Unter feiner OUmtgedayhMde Eiit^ 
heitaufis neue hervorgebracht werden könnte^ Diefe» 
beabflchtlgt -weislich der Züricher Erziefaong^rath 
durch die hier entworfene Bürgerfchule. Sie feftt d^ 
Elementarfchule,,, diefogünanntellausfcfaale und deat- 
fche Schule" voraua. Kinder von jedem Alter , wel- 
che im Schseiben nndLefen dentfcber und 4ateinifcber 
Schrift und der Zahlen geübt und , «ind icfaickliche 
Proben der AufmerkfamiMi^^ind des Gedäcbniffes rC' 
ben können ,- werden^a'Hn aufgenommen , u«n in der 
fiurgei^chule ungefjbr in 4 Jahren deutfcbe und fran- 
zöfifcheSprachkenntnifs-von derRechtfchreibung und 
dem SchönfckTeii>en an bis zur Lectftre , Verftandes- 
jiibung und tStil , femer Gefchicbte , d. h. Völker- und 
X'änderkunde mit Zeitrechnung, und^l.ann Religions- 
und Sittenlehre mit Naturbefchreibung, Naturlehre 
•und: Seelenlehre g[Fülidlich , fafslich und der Localkät 
angeoieffen .zu erlernen* "Für Singen und Zeichnen 
jund Mechamk.£nd Nebenftunden au^efetzt , den ge« 
iiannten£flrg«rk^mitniffen.aber wödientlich 20— 3# 
Stuädan beftittimt. Baf» Deuü der Einricbtnng ift 
3a<;bkim<)igen itur Nachahmung und zu Verbefferunga- 
.vorfchlägen zu einp&hlen. ^o wird man z. B. mit 
£echt wünfchen, dofs technologifcfaen Kenntniffcn al- 
ler Art mehrere Zeit beftimmt gewidmet würde. Vor* 
hitbinlkh gut ift ^s , dafs zum Reiigiona£ach i) die 
J^enntnifs der.mibefeelten und befeeken Natur^ 2) 
^,die, Offenbarungskufide , d- h. ^e Kunde deffen» was 
«,ieit jeher die edelften Sterbiichan >und vojr allen der 
^leinzige.Heyland der'Menfcbheit, aus Religion w^ 
„für.Religion zur HeiHgnng und ^Befeligung ihres Ge- 
^,fchlecbtes gedacht, gethan und errungen haben, mit 
«all den augenfcheinlichen Fügungen und $chicknngen 
^,der iiottbeit 7^ur Menfchenerziehung,^' und 3) eine ^ 
duircb Reyfpiele, Lieder etc. einzuprägende Sitten* 
idhre gerechnet wird, ^welche „Lehre der Tugend und 
„Sittlichkeit, nicht eines noch fo feinen Eigennutzea, 
„nicht die Eunft, mit den geringAen Anftrengungen 
„Biefchwerden jund Aufopferungen die möglichft grblste 
ji^Summe von irdifcher Glückfeligkeit (einzeln und egoi- 
„ftifch).zu geniefsen,*« feyn feile. So umfing einft 
fchon im Geifte der griecbifchen Weifen,. Religions- 
lehre die Nattir und den Menfehen zugleich mit der 
Gottheit. Denn durchaus foll der Menfch in der Re- 
ligion zur grofsen praktifchen Harmonie mk fich felbft 
und dem Weltganzen angeleitet werden. Eben fo 
wird von ^Adern einzelnen Fächern ^nd alsdann von 
der.Gelehrtenfchule Plan und Rechenfchaft des Plans 
vorgelegt , auch für weitere Verb^f&rung nach allmii- 
Hg bemerkbaren Fingerzeigen der Lehrerin, Erfah- 
ning« a]ie nötkige.£mpfi[nglichkeit.gazeigt. Möge bald 
Ubbli für 
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für Helretien und für Deutfchland und für alle des 
Revolutionkens uad Kri^^führens müde gewordeiie 
Staaten zur Ausführung füldier Hülf^inittel ächte!* Ver- 
befferung 3er Menfchheit der volle gute Wille erwa- 
chen» Erheb^fieh fii^F-cUefer erfl: aus fetneni Scliiuin- 
mcr: fo wird auch bald die untröftliche Bemerkung, 
dafs für alles » nur nicht für Erziehung des Menfchen 
und des Borgers , Geldquellen zu entdecken feyen# 

,^ Terfchwinden. Länger als zehn Jahre hat uns die 
Zettgefefaichte die grofse Lectlon "^l^fefen , dafs alle 
Reformen grofser Maflen, ohneVerbefTerang^ derMen^ 
•fchen im Einzelnen, 2umRuin der guten und fchlech- 
ten Theilnehmer in fieh felbft zufammenftürzen, well 
es den heften Planen an würdigen Ausöbern fehlt, 
und für fch Fechtdenkende Executoren keine Verfaf- 
fungsrcfonn fo gut oder fo fchiccht ift, dafs fie nicht 
von ihnen zum bidfsen Werkzeug ihrer egoiftlfchen, 
aus Vernachläfsigung einer edlen Menfchenerziehung 
•ci^tfprungenen. Verkehrtheit geinifs braucht werden 
köiinte. Hohe Zeit ift es, zum ewigen Plane des 
Stifters Nder Chrillusreligion thätigft zurückzukehren, 
veruiöge deilen nur, wenn der Einzelne fich felbft 
und die, aufweiche er rings um fich her wirken kann, 
zu guten und einfichcigen Menfchen zu machen ftre- 

. bet/ das Reich Gottes, oder die dauerhafte Beglückung 
der Menfchheit aus RechtfchafFenheit, möglich wer- 
de. Vor der unglücksvollen Periode, durch welche 
alle Augen auf das EInreifsen und Bauen von oben 
herab abgewendet worden find, war ein fo vielfacher 
Eifer auf das wahre Bauen von unten herauf, lauf Bil- 
dung des Menfdicp und Bürgers itn Kinde und Jung- 
lijxg gerichtet. Mochten die im Grofsen gemachten 
Xciuimmen Erfahrungen wenigftens diefen Nutzeiv ha- 
ben, dafs man zu jeder foliden Weife zu Bauen zu- 
rückkehre und jeder Staat fich vermitrelft der von 
ribm felbft abhängfgen VcrbeiTerungen aller feiner noch- 
wachfenden Mitbürger mit erneuertem Eifer wahrhaft 
zu entfchädigen eile. In diefem Punkte wenigstens 
find wir bey weitem nicht fo fchr vom wahrcmZiele 
zurückgeworfen , als das durch Sieg und Gfück 
impofant gewordene NachbarreLch , welches durch 
feine neuen Er^iehungsplane jeden Deutfchen zur lebw 
• hafteften Erneuerang der unfrigen auftodern müfste, 
je gewifler uns jene, weixn gleich von derNpth drin- 
gend gefodert ,. doch in keinem Sinn unübertrefflich 
A^heinen können. 

'Breslau, Hirschebrou.Lissa, b.Kornd.ä.r Idee 
und Verfuck eines Uetmngs- Magazins , wie ein 
jeder Schullebrer auf dem Lande es haben foTltel 
Auch ein Beytrag zur Vierbeflerung des La^dfchul- 
TJnterrichts. i8o2- 895 S. 8- (i Rthlr. i6 gr.) 

Unter einem Uebungsmagazin verfiehet der Vf. -— 
Hr. £. G. Meifsner, vi4*rter evang. Prediger inHirfch- 
-^/S — S. 113, einen, für die ganze Schulzeit eines 
Kindes hinreichenden Vorrath von Uebongsbeyfpie- 
kn,»die nicht nur nach den^ vielfachen Abftufungen 
in den verfchiedenen Lectionen der Kinder aufge^ 
iiikht ttadjbnea ao^epalst find, Amdenx die auch gc« 



wißermafsen ein Ganzes ausmachen* Weil aber eim 
Sammlung der Art (S. 15.) ni^cht als eine,, für je^ 
Schule abgewogene Portion angefeheu werden kom 
ne: fo foll die gegenwärtige nur die Idee ang^eben, 
wie ein jeder Lehrer zur ZeiterfpamiCs undla^n bc- 
ftiimnter Zeitabtheilung, für jede Lectron mit ^elneia 
folcbeu abgemeffenen und abgeftuften Vorratli voa 
Uebungen verfehen feyn muffe, um feine Schritte nui 
Gewifsheic zulhun. Das "hier an gelegte Magazin iRauf 
eine, aus 105 fchulfähigen Kiiidern beftehende, Laiid- 
fchule berechnet. Es enthält für die An{ängercla& 
yocfchrifcen' mit einzelnen kleiAcn Bachftaben » 2^ 
len und grofsen Anfangsbuchftaben ; für die Ciaflieder 
Grofsern cu\: und mehrzeiliga Vorfchriften , Ma«;enh 
lien zum Dictiren* Vorfchriften, welche ganz^ Seiim» 
füllen ,' und Erzählungen, Briefe und tadre rchrifUiCii 
Aufiatze, ingleichen das Nochwefkligfte aBs derMo^ 
(chenlelire, Gefundheitskunde u. a, Wiflenlcfa^tai^i 
enchalten. Dann folgen Uebungen zu e^^oeo A$A 
fötzen; fehlerhaft gefchriebneAuHatze; Blätter, m^ 
welchen Fragen^ zur Beantwortung fteben etc. JkM, 
Befchlufs machen Aufgaben für die Kechenfchol^ 
Die Idee, deren Ausführung der Vf. hier v^erfiiebt» 
fchernt uns mit den Ideen, die dem Scfauluiethodos. 
des fei. Hrtufi (A. L. Z. i8o2- Nr. 240.) zum Grunde 
Hegen, " viel Aehnlichkeit zu haben. So nützltcbauch 
m manchem Betracht eine folche abgem^fsne Materien- 
fammlung feyn ii;iag : fo fcheint doch dabey das Em- 
fammeln einer beflimmten^ Mc^e von KewUniJ[fen alsHaupt- 
z.weck der £lementai;fchuler> angenonuaen zu feyru 
Diefs ift aber nach unferui Dafürhalten nur ein dem 
Hauptzwecke , d^n wir in Weckung und Bildung^der 
Geiileskräfte fetzten , untergeordneter Zweck. Und 
bey der Richtigkeit diefer Annahme* ift dann aodt 
kein/o aiig/Wc/i^^Abmeflen der Materialien vonStuuie 
zu Stunciü*, befonders beydcmallererftenUnterrjcJ^r^ 
^öthig. Da, wo der Unterricht wiftenfchoftficbni 
werden anfange, dürfte dlefe Materialieneinthetaig, 
eher anzuratheu feyn , damit der Schüler etwas Gaa^ 
zes bekomme. Der Fleifs des \k. verdient ttbrigeoft 
Lob. Es läfst fich kaum ander» erwarten, als ikfs 
nicht bey einer fo grofsen Menge von Sätzen man* 
eher einzelne fich m\t eingefchlichen haben foih^ 
der entweder nicht lehrreich ^eitug, oder nicht be« 
ftimmt genug ausgedrückt ift. Sehr leicbc kann dec 
Satz S- 253i Nehmen ift befler, als dar^ren, mifsyer« 
ftaiiden werden. Die den Schülern zur Beantwortung 
vorzulegenden Fragen find grofseirtheils fo abgefirisi;) 
dafs fie zu wenig StojF zu ciaer fchriftlicben AncwoiC 
geben. Mit den Briefformularen kdnnen wir nodi 
weniger zufrieden feyn. Obgleich die Schüler fn dtf 
Folge ihres Lebens einmal in die N<»thweiidigkeil 
kommen können, einem andern die Niederkunft ih« 
rer Frau zu melden : Jbfebeint es uns djDch aaüof^^ 
wenn 'man Kindern zumuthet, fich be;^^ ihren Üebon* 
gen im Brieffchreiben ^n die Stella eines Vaters M 
denken , de(^tn Frau gifcklich entbunden worden t& 
Die Titulaturen , welche der Vf. feine Schüler lehrt; 
find längil aufeer «Cours gekommen. S< 524I WeU« 
und Yortfcbtbaier, S. 526. WoUehcfiuttfr m^ £fe 
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geachteter, S. ^^f. an einen Raxiftilann: Hochedler 
und Achtbafer Herr. Der Stil des Vfs. ift auch nicht 
Sbcrall leicht und' flicfsend genug y ja nicht immer 
rein voii Sprachfehlern, Das, aus der Scfcrirtfprache" 
fötigrt ausg^nerzte: Kriiggen für Bektminen Undet fielt 
hier noch fehr hüufig^, unter andern S. 19. 20- 56.89-' 
423. etc. S. 47 lernte (tefirte) et fie die Buchftaben,fich 
färclxten und hüterf für ft. i70t*, S. 74. herpUrbringefi^ 
Äaft liervotbringen. S. 2if?. Se^en die Anfoderunjreni 
Welche 4|^ Vn an die Anfängercläffe nijlcht, . dürf- 
ffe. fich OTanches erinnern It^nen.' Sie folleh S: 23.- 
Ae Anfängsgröhdeder Rel^ion Riffen' und befonder» 
cmeiv Fon'afÄ von biblifchen Sprüchen befitzen JAuch' 
könnet! wir dem Vf. nicht beyllimmeii', weriii er die 
•Äibel zum täglichen LefebuAe der Schüler gemathr 
lÄ^ifTen vniU S. 76t Die Summe ihrer Kenniniffe wird 
dadurch nicht fo fehr vermehrt, wie «iusandieril lehr- 
reich eA Lefebücherh ; und für die Befeftignhg^ einey 
religiöfen Sinnes* durfte duifch diefe Oebangsleferey 
auch nicht viel gewonnen werden.« DieS. 43.' em- 
pfohl'eneiY DccHnir- und Conjugirübungen mögen gut 
feyn; aber wasfoll Lf dcutfcBcn Declinätionen' der^ 
Vocativ. uAd Ablatir? 

LiSiFsiG, b, Fieifc^er d. j.:'. Vater Koderiefi nntef 
feinen JCtnder».- Von C. F- Sintdnis. Neue ganz 
umgearbeitete Auflage.^l8o2f. 476 S. ^r*8* (iRthlr.- 

Hiefes verftdndfge Hirtis6alt«-' uiftd Erzlelimigsburltf 
hat feit feinem erflten Erfcb'ehien vor zwahzigflahreiT 
in mehreren Familieir Wohrtbätig ge\Virkt V und wird 
In diefer neuen abgekfirtftew und t'ervoilkommneten' 
Au5fgabe nicht wenige^ Nutzen ftiften. Der fchönft^ 
Empfehfungsbrief , detr ihm feilt Vf. mitgaben könn-' 
fc, laufet foi ,Jc!r habe* feif der Zeit, dafs ich den* 
Vater Roderich fchrieb*, fech's eigene Kinder, die mir 
4ie Fürfehung gab und liefs-, ,tind die da^nals noch? 
nicht alle geboren waren*, wirklich fo erzogen, wie 
hier gefchneben ftehf. Ddmats glaubte ich nur^ dafs- 
Kinder fo erzogen werden müfsren ; jetzt weifs ichsm 
Wohl mir ! Mtine fechs Kinder find nun uneine Ebrgy 
meinKeicktfiUffiffneineFrende, ntein Glück, meine WeiP, 
mein Alles. Ich' habe alfo in den Hauptfachen nicht 
geirrt. Wie ich mir*s Vor zwanzig fahren dachte : füf 
hat's die Erfahrung mir beßätigt.^*' E5* bleibt hrimer 
ein fehr gemeinnütziges mid lehrreiches Handbuch füif 
Aeltern (nicht fiir Kinder), wenn man auch mit die- 
-fem oder jenem ITieile der Roder icbfchen Erzieh ungs-* 
inethöde, z. B. der Belehrung feiner Kinder über den 
Zeugungsfrieb , nicht ganz einvetftanden feyn follte^ 
Welches, da die Sache mehr als eine Seite hat, niche 
anders feyn katnn. Noch mehr Aiiftoft wird man jetzt 
vielleicht an der Art nehmen, wie der Kuhpocken 
S. 71. gedacht wird. Rodefich fäfst feinen Kindern 
ffle Menfchenpocken einimpfen, wief in dererften Aus"- 
gabe. Aber der Arzt fragt jetzt an , ob es die Mütter 
wohl lieber gefehen hätten , wenn dh\ Kindern die 
Xftftpacie» eingeimpft worden wären. „Lieber Freund, 
verfetzt Roderich, e« find ja Mne K&O^er'i}'). Der 



Arzt erklärt' tidn*', er' VaAe ^1i6h*]ireht dazu*, da die 
Sachre' nochvon keiner Seite ganz auf^ Reine fey, und 
.Roderich fetzt hinzu :- „Darum eben ! Wenn md'ne £«- 

. kei an die Reibe kommen < dann könnea wir darüber 
reden p jetzt ( Wolfen wir lieber noch« mit üflenfchen-r 
poeken geWiflcysu gehen fuchien.** Eine fondepbare 
Strafe wird ^fftg^ dem e&rbegiierigen Knaben Carl 
aufgelegt, der einer Magd, we&her er einen Ekelnar 
nlen gegeben , auf öiFehtÜcher Strafee die Hand kütm 
fen mufs. Dier Vf. hat fich forgfälttg vor der Binmi*- 
fcbiing'ausländifcher Wört^ gehütet ; aber einige neu- 
ausgeprägte Wörter, wie erfrühen; ^ Gottes Attgewäge^ 
die PeldeHtp^ find auch wohl nicht empföhfungswerth., 

J^rtrichtig Äeht S. 447. : Flehe (für bitte)' es Gott ab^ 

tiripÄio, b.Öarth: Hutfsbuchf&r Lehrerund Erzie- 
her bey dem; DenkiAungek dir ^^ugend^ von C^Ch. 
Qi Zerrenn'er^ Erßer ihstiU i8o3- X Uv 2^ S. %^ 

Der Vf., ein Sofia des- Würdigen ConfiftorialVathir 
Zerren;nßr, fchliefsf fich mit diefem Hülfsbüche an feine 
Vorgänger in diefer' Art der Hülfsleiftmig für imge- 
hertde Schulfehrer, an einen von Kockow', SeHoUmeyer^ 
Löhr und Möller ximt vieler Gefchicklichkert undSach- 
kenntnifs an. Er erläutert in diefeni Verfuche eine 
Reihe" Wörter, welche im gemeinen Leben oftvor- 
kommen. Die Sntwickkmgen* find gröfstentheils be- 
nimmt , deutlich vnnTmit paffendeit' Beyfpfelen durch- 
geführt, Wobiey noch zufweileit mancherley nützliche 
phyfifche oder moralifche Belehrungen eingeftreut 
werdenC Für die erßen Denküburigeit der Jugend 
werden Lehrer in diefem Rülfsbuche nur Manches 
brauchbar finden: bey den fortgefetzten Uefcumgen 
diefer Art aber wird es ihnen defto —^ befferc Dienfte * 
lerften. In Geßnnung fcheint ans noch etwa9 mehr zu 
liegen als der Vf. S. 151. dariiv findet.; Ihm IftGefin:- 
nirn^ das Urtheif ubter Reobt und Unrecht^'^Gut und 
Schlecht, nach welchem man feine Handlungen zu be- 
fihnmeh pflegt. — Mit dem' zw'eyfen Theile ver** 
fpficht der Vf. für beide Theile eine Beyfpielfamm- 
fuitg zu liefern. Nach drefem vor uns liegenden cr- 
ften Verfuche zu ürtheilen, Hifst fich von Hn, Z.auch 
in diefef verfproc&enen Arbeit ein brauchbares Hülfs* 
mkret für angehende Lehrer erwarten« 

* 
GIESSEN ü. DAÄfttsTAur, 6. Heyer : ä^o/i. Peter Ludw. 
SneUsy Infpectoru. Pf. zu Dachienbaufen, frak- 
tifch ' katechetifches Handbuch über f etilen Katechis- 
müs der chrifllichen Lehre. Zum Gebrauch für 
diejenigen Prediger und Schi^iliebrer, die fich die- 
fes Katechidmus bedienen. Zwetfter nni ^^Utztet 
Theil. 1802. VIH. u. 327 S. g. <20gr.) 

Für ein fraktifck- katechetifches Handbuch kann die- 
fer zweyte Tbeil eben fo wenig gehen , als der ierfte, 
welcher in diefer Zeitung 1799. Nr. 232. recenfiret 
worden ift, Hr. 3. will in'Abficht auf theologrfche 
Meynungen die Mittelftrafse zwifchen dem Alten und 
Ifeuen halten. Man darf fich daher nicht wundem, 
Wenif num auf folche Behauptungen ftö&t » welche 

die 
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die^teifTiMpiMtCfi «Anhüager dn«r jcdan ^on^betden 
Partheyeti tnconrequent findea dürften. So wird z. B. 
S. 88' 2u Ltt<^*'23> 52. ff* bemerkt, dafs es fcheine, 
als habe deriEvanffelift diefe-Nacbncbt iiabe&iiamte;» 
und unverbfirgten^gen iiachgefehrieben ; und S. 22. 
wird dagegen verlangt , dafs bev de^^eiigiensuxitef- 
ifickt der AUmaeht und ^Uwißi9dii9flß(a& befcrndecs 
eedacbt Verden fuiHre, damit der GUube mit der.ße- 
^haffeRlieit des öffentlicben Cultu^ nicjbt in Wid^r- 
fpruGh Aeh^l Ein^trel^icbea Argument ! 

^VCrLKSSCHRIFTEM. 

'^»STEftDAM,!b. deVries u. a. : Betaa^vanJiet Scha-. 

iehfUe der VooroordeeUn omtrend het Horoscoop- 

Jrekkm em PtcmeeiUezen ; :'be»eve»s Betoog : iat 

fiOiöhComeetmf noch VlameeUn^ epM LotgevaU 

4en^der Keitf€km eemgm ^.ommiddelyken Invloiid 

,Jtebb^. Uitgege^en doifv de Maatfchappy : '^ot 

,JJut Tan 't Mgem^eji. (ßeweis , wie fchädlich die 

^Voinrtheile in Anfehung der Wahrfagercy und 

^ySterndeut^rey leyen; ncbft einem JJ'eVeife: dais 

jweder Cometen noch Planeten, auf die 5chickfale 

. der.Menfchen irgend ei^n^ji^uiv^ittelbaren EinHufs 

;baben. Herausgegeben rgn der tiefettfchaft : Zftm 

. aUgimein^^ß^fien) z8o2. 240 S. 3. 

Das Weakcben enthält «ii;f ff Pt^i^rjfte^. üjbfiv ,iie 
auf dem Titel nambafk gemachte Materie, Die 1^^« 
aaf>i86 Seiten, wekhe jnit der goldeix^n DeQJLAünz;e 
gekrönt wurde, ^iA von WJlUm.de Fox, Mitgtiededer 
6e^ellf€haft.der WüTenfehaften zu Uaarlem , .und ^k^- 
diger der Mennen^iten ,zu Amfterdam. Die^^dc^e» 
welcher man die filbeme Denkmünze zuerkannte, hat 
den.irelehrteniMakler in AmAerdfim, ^ohtknnes Bttyfx 
zitm Vf. Beide find. bereits als Schriftiteller ,vorthal- 
k9t(t bekannt, rr^ De Vas, der feine Abhandlung be- 
titelte : ^Der befchämte Sterndeuter 1 Planetenlefer) ;,o.der 
'ein Mafkchertey von Beiträgen aus der, Q^elljcfiaift : der 
Schteifßeinfhu dieldeen,aieerinden unter diefer^uf- 
fchrtft etuhaltenen icwölf Auffatzen , .bald in dtalogi- 
jcher, bald in Biief-Fonn etcauszufühiren (ttchte,oS. 4. 
auf folgende Weife .angegeben. Da mau noch iüiyier 
Menichen finde^, . nach deren :Wab.n . die A^i^ologie 
eine, auf ^uten Gründen beruhende Wiflemchafc fey, 
und man'^cb n^icht entblödet habe, diie vermeyncen 
gründe diefcr WilTenfchaft erft vor vier Jahren in fi- 
lier holländifcben Schrift vofzufcagen: fo glaubte er, 
tpjit mögfliClb^er Uebergehjai^ des Phifofonhifcheh fol* 
j^endermafsen rerfiahren zu müflen. 9^1) Zur Schande 
Ai^der Aftrologie recht deutlich Vor Augen zu ftellen, 
,^,dafs es weder Perfonen noch Schriften giebt« die 
^yfiicht einmal einen erträglichen , gefchweige einen 
^röadlichen. Ua$erd(;bt darin erthei^en. 2) .pie vie- 
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,^len Mu»mere3;c6ti 4^^t Wahrlager In -iheer 'ttöbm 
darzuftellen und aiufmerkfam daraufzumachen; zct» 
gleich auch ^u zeigen, mit wacher Unüberlefcthear 
„und mit we.l|Cher Unbehutfamkeit der gemeine Trofs 
Mider-Menfchenjai|sfolchen t^nreinen^Que^ien fcböpfc 
„Ferner die .fragen zu i>eant Worten j ,3) Afafht maa 
„nicht willkürlich, unä ganz ducch^ eigene Scl^i^d» 
^die gtiJlenivafteftep Auslegungen ¥on. nichts bedeo^ 
„tende^i, ansAJIge^ieine fich balt^iden, aftrol^j^fche^ 
,^usrprüchen? *— 4) Bedarfes wqhl ßi 
^charfOanes , um den ^ftrologen ipitfßin 
^Worten z«tt fangen;? r^ ^)M^t nicht der gefonde 
;»Verfbmd.vim,A£nr«lier dielen Tandin feiner Nichi»- 
^Wüi^igk^it dargeftellt? -r- ^).3^ai^ ^ycht jeder , der 
„nur ,.den ncjhtigeß.3egr^ Y^n dem j^efellfcjtiaftlichea 
y^Leb^nicht yerdrdit, fqndem dem es Ernft ift« iha 
,,r6cht zu faden 9 auf das^Qrundlofe }enf^ TxäoiB»^ 
„ri^y^n durch die Betrachtung des y^eltfyitfimsAeidk 
jig^W^tet werden ?,— ^Ünd 7) «ertrügt fich cias Afr 
„n^m^n d^r ^Aftrplogie a^if irgend eine Weife nvt* 
„der Qiofaifchen und chrifilichen. Offenbarung? -^ f^ 
,)Pje .Y^^bjjadung^ darfulegen, , worin das Glück d«i 
„IVienfchen und feine Einuchten mit einancier 
,99) :£inige Nachforfchungen und Nacnriclitcn i 
,,die berühmtftften Zeichen- und Sterndeuter tini 
„l^eitahers, und i^ über den geofseh£ingew«!kfe:§ 
' in ji^en -Künften , deii berucJ^tifften Cardamus,^9m 
^em löten Jahrhunderte mitzuweilen/« Der erftt 
Auffatz beileht in einem Gefpräche zwifcben ^wey 
B^uei?! Mnd dem Dr. l^üd^maat* der Ja der zirejara 
0älf|e des vorigen J^rhunderts jiicJtit nur, ais AArg- 
log, (bn^ern.auch a)s ein^Kräjpier n^t Gebkeimmit» 
teln in Amftercl£im fein jgoldbringepd^s WeCen tit^. 
Die ^'Crzte aufserhalb der batasr|fchen Republik keii> 
nen di^fe/i Lüdeman me^hr ypn feiper £ii»a jisa^Oi 
oder den ^inkbluii;iea , her. Der Dialog ift defi Vju 
befo;iders gel ungen. Die z wey Briefe ,an ßityejka^ 
finde;» ^wir 'e^\^as eroiüdend. 

Pie ^u^eyte Schrift. i|l ranz -dlalpgtrt, und hat 
gleichfalls ihren Werch. Ift auch ihres Vfs. Dialog 
^icht fo. lebhaft, ajs der des Hjf. de Vqs^ und hat der 
Letztere z>im Theil auf gelehrtere Lefer Ruckficht ge* 
nommen : fo hat fich, glauben i^ir, ^er Erljtere mehr 
iim f(pin minder gelehrtes P^b^cum verdient geinac^i 
Man verkeruK, wenn es auf kosmologifche ,£rläiit»- 
ijungen ankömmt, in der Schrift des Hn. Buys nicht 
den Vf. des bereits zweymal. aufgeiegtei), und irondcc 
Gefellfchafr Tot Hut von *4 Mgemeen mit der doppelt^ 
goldenen Denkmünze gekrönten tiatuur%un^digS^Q(A* 
\oek .Üebrigens ift ^^ B.. in dem phyfifchen Fache 
ein fehr thätiges Alitglied des berühiat^gx ^yft^r^ipy 
luftit^tcs f r/|x ll^eritis^ 



1 



I 



ht 



NunL 78» 



t<Si8 



I * l u w ■ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmmm 



bofünersta^S, diH 17. März 1603* 



mm 



EK N M IE. 



. BfiRi'iK» b^ Maurer : Magazin fiir die ThierarZfm-^ 

y künde, oder Beobachtiiiigen, Verfuche und Erfahr 

., rungen über die innerlichen und äufseriichen 

Krankheiten der Pferde und des Hornviehes, voi^ 

S'ohann NicoURohlwes^ könjgLpreufsifcheinPfer« 
eurzt bey dem Friedr. Wilh. Geftüt zu Neuftadc 
sn derDoffe* Er/Jer Jahrgang 1799/396 S- Zwmf- 
ter jBhrg. igocSSSS- Dritter Jahrg. iSoi. i7SOn 
Vierter Jahrg. 1802. ^rftes u.zweytes Quartal 1928. 
g. mit Kupf. Jeder Jahrg. i Rthlr. 4 gf.) 

Von diefem Magazin enthalt jeder Jahrgang , der 
eiiieo Band ausmacht» vier Quartalhefte nebft ei- 

-^jncr Kupfertafel. Ein Magazin , worin mehrere .ge^» 
fchickte Thierärzte ihre vorzüglichften Fälle und Beob'» 
Achtungen niederlegten (wie wir dergleichen Inftitute 

, für die Menfch^sheilkunde bereits fehr vortreffliche 
baben), wäre für die Thterarznejwiirenfchaft ehxe 
wünfchenswerthe Sache, und wurde fie um Vieles 
weiter bringen. Hier liefert der Vf, aber blofs fein'e 
eigene Erfahrungen , die ihn eine vieljährige Praxis 
fammeln lieft , bey welcher fich Thätigkeit und eine 
gute Beobachtungsgabe nicht verkenjien läfst. Er 
•fclimeichelt fich, hierdurch den Laien ein Werk in die 
Hände zu liefern , durch welches fie fich bey ihren 
kranken Tbieren, in Ermangelung eines Atztes , fclbft 
helfen follen ; allein die genaue Kenntnifs der Krai^k- 

' faeiten , die denn doch der Anwendung der Heilmit- 
tel vorausgehen mufs, und die, wie der Vf. an meh- 
reren Stellen felbft geßeht, dem erfahrnen Thierarzt , 
oft fchwer fällt, da das Thiernicht reden kann, bleibt 
eine Schwierigkeit , die Hr. H. nicht heben wird , fo 
fehr er fich auch bemühet hat, durch eine plane, von 
kunftwörtera freye Schreibart , fich verftändiich zu 
machen. Gegen die Theorien des Vfs. liefse fich hier 
lind da Manches erinnern; allein diefes würde zu weit 
führen. Rec. begnügt fich alfo hur die Rubriken an- 
zuzeigen , damit die Lefer wiflen, was fie in diefem. 
Magazin zu fachen habea. ' 

Erfter Jahrgang. Das erße Quartalheft fingt mit 
einer Abhandlung über den Milzbrand des liindvie- 

"bes an. Der Vf. glaubt, dicfe Kratikhejt fey noch 
nicht befchrieben; allein mehrere Schriftfteller , und 

- noch neuerlich Vierordt, haben fie gut und ausführ- 
lich abgehandelt. Ein Aderlafs nebft einer Fontanelle 
vor die Brüll und die tägliche Eingabe von a Loth in 
WafTer aufgelöfsteh Salpeter, leifteten fehr guteDien- 
fte. Was übrigens noch über die Krankheit angemerkt 
"' A. L. Z. fSoa» EßrtUf Bandl« 



wird, ift %vci\j;^t\ nur dürfte dieOeffinung der drcy 
gefallenen Thiere , die fchon 3 Tage im Monat Junius 

telegen hatten, wohl' die fiebern Beweife von dem 
itz diefer Krankheit nicht geliefert haben, die der 
Vf. gefunden haben will. Nach des Vfs. Beobachtung 
battediefe Krankheit, die in dem Orte ahfieckenc) ^ar» 
ihre Entftehung ia einer Tränke von ftehendem fau- 
4^n WalTer. . IL Ueber die T^oKk oder die Darmgicfir 
bey den Pferden. Enthält das Bekannte. III. Beob- 
acktung, über die Befruchtung oder die Empßlngnijs 
der Stuten. ^ Der Vf. fand bey der OefTnung einer fert 
21 Tagen trächtigen Stute das'Embryon iridem Eyer-' 
flock. Diefe Erfcheinung läfst ihn vermutben, dafs, 
liey der Begattung fich nicht einEy losreifse, fondera 
dais die Befriichtung in dem Everitock felbft gefphehe» 
das befruchtete Ey aber, bey dem Zuflufs von Säften 
und dem Gröfserwerden , ficK dann erft^ey mache 
und, zu fernerer Ausbildung, durch die fallopifche 
Trompete in die Mutter gehe. Die Beobachtu% ift nicht 
neu. Hailer hat fie fr hon angeführt, Vf. Abhandlung. votv 
[oen Krankheit^ der Augen nebft Beobachtungen^ und 
yerfucbtea. OpfrÄ^iOÄ^n... Hierzu gehört die Kupfierr 
pfel. Zweytes Quartalheft. I. Abhandlung über die 
Aug^nkranmeiten. Fortfitzung. S. 140. kemnit eine 
neu entdeckte Operation vor, durch welche die Flecken 
oder .die zurückgebliebenen Verhärtungen auf d^r 
durchfichtigeii Hornhaut des Auges, die durch eine 
vorhergegangene Verletzung, Gefcbwür. oder Waffer- 
blafe entftanden. find, geheilet werden können. Die 
Abbildung einer hierzu nöthigen Mafchine,. durch 
welche der Augapfel fixirt werden kann,, findet fich 
guf der erften Kupfertafel. II. Abhandlung yon den 
Gallen und deren Heihtng. Sie find fehr gut befchrie- 
ben,. und auf dcr.Kiipfertafel an. einem Vorder- und 
Hinterfchenkel des Pferdes, fo wie auch die Inftru- 
uiente, womit (izs Feuer .gegeben wird, das er .mit 
Recht allen andern Heilmitteln vorzieht, fchön darge- 
ftellt. Zu den Urfachen, die leicht Gallen }iervor- 
bringen , können auch noch grofse Spinmerhitze und 
harte ChaufTeen. gezählt werden. IIL Beobachtung 
einer Krankheit des Hornviehes, welche das taufende 
Feuer oder auch der äufs£rUche Brand genannt wird. Ei- 
ne Kuh ftürzte fich, bey.allerBemä1iung,die man an- 
wandte fie abzuhalten, ins WaiTer. iSie hatte eine 
übemai:ürliche Wärme über den ganzen Körper, Hitze 
im Maule mit heifsei^ Athem, ftiere Augen und ei- 
nen äufserft gefchi^inden und harten Puls. Nach ei- 
niger Zeit fing ihr der Kopf an zu fchwellen. Eine 
fchleunige Aderlafs und die Eingabe von gereinigtem 
Salpeter und Wemffeiii ftellten fie bald wieder i«er. 
Der Vf. vermutheti 4af$ fie ^iae giftige Pflanze ge- 
liii • fref- 
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IreffeA habe. Pf. Ißeobachiu^ eiacr KtanMüitf^ .wo- 
Toa die Saugfohten auf der Weide im Sept. 1707 un<l 
\7g^ bcftlleii wurden. Diefe^Krankheit beftana i^ ei- 
tler LiAihüng , die iinmfer zuerif im linken Vorder- 
fufvnnfing, worauf fich Eiccr, bald unter der Strahle, 
bald auf der Krone, oder an andern Orten des Flufes 
zeigte. Der Vf. wünfcht diefe^'Phanom^n ^erklären 
> ZVL können. V. Beobachtung einer Krankheit bey ei- 
nem Fohlen , in deffea Speiferöhre- fitrh eine klein« 
Oeffnung befand. Ift fchon in Bou^ij^baufei^ l'a- 
fcbenkal ender vom J. 1801 eingeiücln. "VI. Beobach- 
tung einer ähnlich*?:) Krankheit. Drittes Quartal. II 
Abhandlung ^vjom Satteldruck, Wird im folgenden 
Heft fortgefetzL IL Von der RrAf, Verfangen oder 
Verjchlagen der Pferde. Nach Aufzählung der man- 
cherley Urfaclien , die diefe Krankheit herbey führen 
Jtönnen , giebt Hr. R. , wann die in den Muskeln 
Hockenden Säfte ficherft herunter iti den Hufgeieilkt 
und dafelbll Entzündung und Eiter erzeugt haben, 
«ine durch &ie Kupfertafel vcrfinnlichte Operation an; 
mit der er» wie er rühmt,, immci' fehr glücklich re- 
"wefen iih ^Die Abb, III u. IV. Von den SteinghUen 
«nd ilen rotheu Suklenßecien enthalten das Bekannte; 
jedoch kbmmendabey gute Hegeln des BefchJags vor*. 
Viertes Quartal.^ I. Fortgefetztc Abhandlung vom 
Sattetdruc^e. Ipicfcr ganze Artikel ift gründlich aus- 
jR^^eführt, die Arten rfcs Satteldrucks lina gehörig claf- 
iiiicirt ui)|L einfache J^lttel angegeben. Der Vf. fcheint 
hierbey am mehrften Wollllcin gefolgt zu feyn', hat 
aber feine. Vorfchriften auch mit eigenen Erfahtungeii 
belegt , und die oft fchädlichcn Verfahrungsarten de^ 
Curfchmiede Tom gewöhnlichen Schlage gerügt. 'Dea 
Cffväleriften ift dieftf Abhandlung 'vorzüglich zu em- 
pfehlen. II. hefchrcibhnf; dreifer fnetkivuniigen FaH&; 
Der erfte betrifft ein Pferd, das, bey übrigens völli^ 
c-er Gefundheic, nicht frelTeh konnte. In wenigei! 
TageJTÜel es fühf Viehärzten in die Hände, die aller- 
ley-zwecklofe, mitunter auch graufame Mittel an\^en- 
deten und es zuletzt für behext hielten. Als es Hr. R. 
unterfutfhte, fami fich ein Si?ock hinten im Maule, der 
lieh zwSfchen den oberen Backenzähnen , quer durch 
das Mdul feftgcklemmt hatte. Rec. harte vor mehre- 
ten Jahren denfelben Fafl mit einem Bnuempferde, 
init dem Unterfchied, dafs es^vorher nicht fo mifs- 
handelt, foiidern blofs für behext gehalten, und nach 
Herausnahmt des Holzes gleich entzaubert wurde. 
Der zwey te Fall id dem eiHeren ähnlich , und der 
«fritte ^^ar ein^ Kuh , der ein Stück von einer Kartof- 
fel in der Speiferöbre feftfteckte, das durch einen 
iichlanken Stock niedergedrückt werden mufste. IIL 
'fcefchreibung eines Schilfgrafes 9 in welchem fich bey 
haflfer Witterung ein Gift erzeugt, durch deffen Ge- 
nufs das Hornvieh fchndl getödtet wird. Ift auf der 
l[upfertafelabgebfldef. IV. Abhandlung von JJ/nZ/mr- 
nen und auch dem fogenänntcn Rückenbtat des Rind» 
jüehes. Liefert gute Bemerkungen über diefe Krank- 
heit; nebft noch einigen befonderen Beobachtungen 
des Sh. V. Abhandlung von der fogenannten Bug- 
lähmt. Die verfcbiedenen Arten diefer Lahmung wer- 
den got aua einander gefetzt. 



Zurief«' Jahrgang^,' itßcs Quartal r JrBefchrcil 

der den btuten zu Iciftenden (lebnrt^kälfe. NtrbA 
rchiedeneixDeoVasbtungenf wodurch die- K(SfidAs^ 
noch deutlicher-^ giemacht wird. Diefer gpanze Aitflaii 
lil für Pferdezucht treibende Landwirthe wichtig» Sie 
können daraus nützliche tlandgriffe zur Gebort»- 
. . hülfe Ismen. Hr. R» glaubt mit mehreren Andern^ 
dafs nur die zahmen Stuten fcfaweren und Tridema- 
tärlicbwi -fiebuf ten unte r wü r fen^ itte wilden -irfrergau 
davon befreye(. wären. Wer hat das aber fo genaa 
unterfucht? Kanir nicht in jenftn Gegenden, wo ta 
ganz wilde Pferde gicbt, manche gebahreade StMe 
hülflos umkommen mid. von liaubthieren auFgezekit 
Werden? Das bekannte Senner Geftüt wird nie 'anfg» 
flaut (fonfi war es fo) kommt folglich den wildenX'ic^ 
den am nächften , und dennoch liefert es Falle voa 
unglücklichen Gebureen. II. Beobachtung über üe 
Zeit wie lange^dieStiiten ihre Fohlen tragen, Ift ehe» 
fölfs interöffant. III. Beobachtung bey der OcfFiiciig 
eines Fohlen, das ein GefchtvUr in der rechten Plam 
hatte. Ift nicht fchr erheblich. IV. Abhandlung vea 
der Uafenkacke oder Courbe. Hierzu* gehöret die K& 
pfertafel. Es find bier der Sitz und die Urfäcbeu dk» 
fcs üebels näher beftimmt, und einige dlUere .Scbnfi- 
fteller widerlegt. V. Ueber die Entflehung und llei- 
tung der Bräune bey den Pferden. B^y diefer Krank- 
heit ift die Gegend des Luft- und Kehlröhrenkopft an- 
gcfchwoUen, entzündet und fchmerzhaft. Sie ift ent- 
weder ehifach oder ron der Drufe begleitet. DurtÄ 
den innerlichen Gebrauch einer Latwerge p und da« 
öufsere Einreiben einer Salbe, wo voti die Rechte 
beygcfügt find,, heilte der Vf- fie glücklich. VL Beo^ 
bachtungen der Wirkungen, welche eine rrgntdUcfiajJS 
Äo/zrj^Wibey den Pferden auf derWeid^ herrörbringt. 
Hr. R. beobachtete, dafs fich alsdann die Mauke häu- 
fig einftellte, aucl| oft fo bösartig wurde, dafs der Wbtf 
darauf folgte. Die Art der dortigen Weide mufi h'er- 
auf befonders wirken , denn in den Geftflten, die Rec 
zu befuchen hat, find ihm dergleichen Flälle nicht 
vorgektymmen ,^ wohl aber haben fich manche Innei 
re Kr.Tnkheiten eingeftellt. VII. Beobachtung>en einer 
X Krankheit heij den Saugfohlen iin J. 1799. Sic hA^ 
men bald an dem einen , bald an dem andern hintern 
Kniegelenk eine GeArhwulft, die^entzündet und fc^meiz^ 
haft wurde. Durch den fleifsigen Gebrauch des Coi^ 
lardfchen Waflers wurden die Mehreften hergefhlit, 
Bey denen, diekrepirten, fand der Vf. die Bauchhöhle 
mit WaflTer angefüllt, und die kleinen Dimne ver* 
fchleimt Zwetjtes Quartal. I. Beobachtungen bey 
der ünterfuchung einer Kotzkrunkhek, Der Vf. wurde 
auf ein Landgut gerufen , wo der Rotz unter den Pfer^ 
den eingerifl"en war. Nach feinem ürtheil hatte diefe^ 
Krankheit ihre Entftehung in einer fchlechten fampfi- 
gen Weide. Da der Rotz fich hier in vcrfchiedenea 
Graden vorfand: fo liefs der Vf. d«rf Pferden etwas 
Blut ab, und bewahrte es in numerirten Gläfem auf, 
woraus er dann entdeckt zu^haben glnubt: dafs das 
Blut bey rotzigen Pferden nicüt, vennöge feiner Schär- 
fe, aufgelöfst undwäflerig fey, fondern dafs dieRatac- 
materie in einer Vvmehrung und Verdorbenheit, det. 
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lÄTmplie beliebe. Er f«derl donkefide Tbie^zte auf» 
ferne Beobachtung nfiher zu prüfen» und hat die Hoff« 
Ittttig nicht aiifg^geben , noch ^in Mittel ausfindig ge- 
macht zu fehen» wodurch diefe fürchterliche Krank- 
heit geheilt werden könne. IL BSfchreibung der Ope- 
ratioti» wie ein Haar/W/ oder EfferframI gezogen wird. 
Ift durch die Kupfertafel erläutert. IIL Abhandking 
von den JVtkJfetg^fchwulften bey den Pferden und de* 
ren HeUung. lit leCeiuwerth. Vf. Noch einige da£a 
gehörige Beobach tungen. V. Krankengerchichte» wor- 
in die EntAehung und Heilung der uefchwütfii , die 
«PS einem faulartigen.^^Blute entftehen » befchrieben 
W^den. VI. Abhandlung von den Gefckwulßen oder 
den Verwfkndungen , welche bev den Pferden durch 
das Ziehen vor derBruft entliehen. Bey diefem Uebet, 
dem leider ! die Zugpferde fo häufig ansgefetzt find» 
uierkt <f er Vf. an , dafs es dennoch in allen Rofsarz- 
Aeybüchern übergangen , und er felbft erl^ durch ei- 
sten Landmann daran erinnert worden fey.. Wahr- 
leheinllch ift diefs aus dem Grunde gefchelicn , weil 
iiuin es ftillfchweigend unter die Rubrik des SatteK 
drucks gefetzt hat. Er behandelt diefen Druckfcha- 
den nach 4 Graden: i) wo eine hiofse Gefchwulft, 
oder 2) eine -Wunde ift, 3) iin Falle fich ESter in der 
Gefchwulft befindet 9 und 4) wenn die Wunden fo 
grofs find, dafs die Haut fich fchon zu weit von ein- 
ander entfernt hat. Für diefe Terfcbiedeiien^ällefägt 
er die Heilmittel her. VlL Abhandlung yon den Krank- 
heiten des Mauls der Pferde. Neben den gewöhnli- 
chen Krankheiten des Mauls koimnt auch ein 2^hn6- 
Hetfchaden vor^ wo ein Backenzahn mit rielen Schwie« 
rigkctten heransgenommen werden mufste, wozu fich 
Hr. R. an einen vom Anger geholten Pferdekopf vor- 
bereitere. Das Wenige, was der Vf. über die Verlet- 
zungen der Lade» durch das Sxangengebifs ftigt^ möchte 
Rec. allen den Reitern empfehlen, die ohne Begrirfe 
'von der Art, wie ein Pferd empfindlich im Maule ge- 
macht wird, fich oft Mittel erlauben, wodurch fp- 
\rohl die Kunft als die K.itur gefchäntiet werden. 
VIII. Abhandlung vom Durchlauf des Rindviehes und 
defien Heilung. Enthalt nichts Befonderes. — Drit^ 
V« Quartal. L Befchreibung einer Horni;W{/VttcAtf, wel- 
efae man , nach den Wirkungen der Krankheitsinate- 
Tie^ die Mautfäute nennen kann. Diefe Krankheit,^ 
die durch Anfteckung fich fchr fchnell verbreitete," 
iufscrte fich durch Traurigkeit, Mangel an Frefsluft^ 
thranende halbgc fehl offene Augen und kalte Ohren,* 
wobey häufiger Schleim aus dem Maule Hofs. Nach 
einigen Tagen fonderte fich die Haut auf der Ober- 
fläche der Zunge ab. Oefteres Auswafchen des Mauls 
mit Bicreffig, worin Honig und Salz aufgeiöfst war, 
bewirkte die Heilung fehr bald. IJ. Von dem Zun- 
genkrebs. Zu der Heilung diefer Krankheit geBört, 
nach dem Vf. werter nichts, stls dafs, zur 2dt der 
Seuche, das Thier flöifsig n^chgefehen und das Ge- 
fchwör auf der Zunge, fo bald es erfcheint, vernich- 
tet werde. Gefchiehet diefes nicht: fo ift die Krank- - 
beit äuf^rft gefährlich und tödtlich. HI. Phyfiologi- 
fche Befchreibung der Verdauung ^ der Circutation 
des Blutes und der Jtbfonderung der Säße. Diefe B9- 



fchreibung wäre, fo wie mehrere Schriften über diele 
Qegenftämie, befbnders den vorgeblichen Thierärz- 
feen Z.U empfehlen, wenn* anders. diefe ArtMeafchen 
Icfäi und "fich beiehrca laflen wollten. IV. Befchtei- 
bung der Operation einen Hengft zu caßriren. Nebft 
einer Kupfertafel. V. Befchreibung der Operation>ei- 
ne Hoderifackfifldi zu heilen. Manche Fiftel diefer' 
Art durfte doch wohl hartnäckiger bey der Hellung 
feyn, wie e$ hier befcbiieben ill. VL Vom Waffer^ 
brück im Hodenfack und i-Icfien Heilung;, DetVf. hatte 
diefen Fall nur einuial. Das Pferd wurde caftrirt, und 
das Wafler.And fich nicht im Hodeniack , fondern in 
' den Häuten, die die Gefäfse umgeben. VU. Abhand- 
lung und Heilung des Hodenbruchs , welcher durch 
das Eindringen der kleinen Gedärme veranlafst wa^. 
Ift lefcrnswerth , da das Callriren, unter folchenUm- 
ftänden, immer eine gefährliche Operation bleibt.. 
Hier folgen hoch zwey Falle, wo das eine Pferd an 
d^r Epileplic ftarb , und das andre v,on einem Schl^g- 
ilufs getödtet wurde. Von dem Erften berichtet der 
Vf. , dafs ihm diefer Fall noch nie vorgekommen r er 
deshalb auch gezweifelt habe, ob die Pferde für diefe 
Krankheit empfänglich wäien. ^Er fetzte das Pferd 
auf eine ftrengere Diät, , und liefs ihm alle 8 Tage ei- 
nige Pfund Blut ab , worauf fich die Zufälle jedes- 
mal verminderten , bis es zuletzt auf der Weidj? hin- 
fiürzte uad plötzlich ftarb. Viertes Quartal. Die Auf- 
fätze I. und II. diefes Ilefts: über düs,Auflaufen des 
Rindviehes und die Befchreib'ufig tixier KltjßirfpfitZ0. 
entha^en nichts Erhebliches. III. Beobachtung über 
Üie verfchiedenen Wirkungen unreiner otrd übelarti^ 
ger Säfte der Pferde. Ift die Kraukheitsgdchichte ei^ 
nes Fohlen , -das mehrere immer nene Gefchwüre be- 
kam, die den kräftigften Heilmitteln fo lange wider'^ 
ftanden, bis, durch den Gebrauch innerer Mittel, die 
Säfte verbelTert wurden. Ift in folchen Fällen fehr 
natflrtfch. IV. Beobachtung eines fehr ungewöhnli- 
chen Vnfsfchadsns an einem- Pferde. Diefe langwie«« 
rige Heilung kann jungen Thlcrärzten als Beyfpiet 
von Geduld und Beharrlichkeit dienen, y. Befchrei- 
bung und Heilung der Bruß- oder LungenentzUndi^ng 
bev den Pferden , welche ton Erkältung entftehet. 
Nicht immer hat Erkältung einefo get^hrliche Wirkung 
auf die Gefundheit der Pferde, fonft müfsten Lungen- 
entzündung und andere Krankheiten, die der Vi. hie- 
ven herleitet, noch weit allgemeiner feyn. Recbeeb- 
achtete feit längerer Zeit herrfchafdjcfie Gefpanne, die? 
in jeder Jabrszeir, oft über Land nach e,inem Luilfchloße 
ftark ih Schweifs gefahren, .und dann mehrere Stun^ 
den, auch wohl einen ganzen Tag In eiu»<i leider! feht! 
kalten Stall geftellt wurden, wo es nicht immer thunlichp 
war* D^(;ken mit zu nehmen ; und dennoch blieben didfe 
Pferdegefünd, während andre von der Lungenentzün- 
dung ergriif cn wurden, die keiner Erk^ptn^ ausgefetzii 
waren.Er will hiedurchnicht leognen^afs unterdrückte 
Ausdünftung fehr üble Folofen haben Konnej vorzüglich 
aber doch, wenn ein KranKheitsftofF fich fchon in dem 
Körper vorfindet. Uebr igens ift diefe Krankheit, nach ih«» 
rer Charakter! ßifchen Verfchiedenbeic, gut abgehandelt. 
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i) LoNOoir» b. Debrett: Companion to the Roif.at- 
Kalendarfor the Tear 1803- I16S. 8- 

2) London, b. Blacks 0. Parry; An Eaft-India Re- 
gifier and Directory for 1303. 343 S. g. 

• 3) LoNpON i b. Lewis : The Picture of London for 
1802. XIL ü, 420 S.. 8*' 

4) London, b. Boyle: Uottk's Fashionable Court- 
and Country - Guide and* TownVifiting Directory 
for i8o3- SX4 S- 8.» 

5) LoNfiON , b. Debrett: Peerage of Engtand; S-cot- 
tand and Ireland^ containing an Account .of all 
tbe Peers. T. I. Engbtnd, LVIII. u. 322 S. t.Il 
Scotland etlretandS. 323-^731' S. 

Diefe im Deccinber x802 t^ London errchieneneii 
Staats-Kalender haben durch den Amiensfchen Frieden 
und durch die Verfanunlung des unirten P^rlements 



fehV Tielc Neuerungen und Zufa'tze erhalten. Kt i 
ift ein Staatskalender für die Gr^ffcbafcen in E^nglani 
Nr. 9^p deflen Inhalt iich fehon aus dem Titel «rkt^ 
zeichnet lieh fiTr diefsmal durch die R^gffler aus. - 
Nr. 3. ift^ne Befch'reibung der grt)fsen Könige-Stadt, 
zum Gebrauch für reifende AusläJiden worin auch dk 
iiterarifcben und phila^thropifchen Anftalten ihrm 
Platr einnehmen. S. 240 — 242. findet man dieKrii. 
ti|t der Londiier Zeitungen (unter welchen The jfar- 
ntngPo^unftreitig jetzt die hefte ift), und S- 342—347, 
die der Monatfchriften , \ro die Auswahl fcbon /chtr» 
rer wird. Sonderbar, dafs die' Gemälde -SAmmlmf 
des Grafen Truchfefs darin als eine einheimifcheMeri 
Würdigkeit bef<phrieben wird. Nr. 4. ift blofsNoinni- 
clatur eines Addrefs- Kalenders für die Stadt London 
Nr. 5. hat gleichen Zweck mit dem Varrentrappfd^l 
geneahgifchen Handbuche\ jedoch unter EinfchfK 
Xung auf das vereinigte brittifche Reiche und i^M 
weitem ijicht fo zweckmäfsig bearbeitet. £s ift jedM 
darauf mehr FUifs« wie beyden vorfaergchendeff, 
wandt 9 wodurch dßs Volumen fo ft;br zunahm. 
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OcKOVOKis. Giefsenu, Damtßadt, b. Key tr: Anleitung 
MUT Verbreitung des QemiAje- und Objibaues auf dem Lande. 
x8o2. 60 S. 8. (6 gr.) Diefe Abhandlung, die durch die vaa 
der köiiii^. Societat der Wiffenfchaffeit au Göuiii^^en auf^e- 
ftcllte Preiifra^e : „DMrdfc welche Mittel kann der 'Garten^ 
9thau, hder die Gewinnung der Gart^gewUchfe auf den Dör^ 
ptfem am kräftigfien befördert werden?** veranlagst wurde, 
liefert, ungeachtet fie nicht den Preis erhielt« viel Wohldurch- 
dacHtef und Zweckdienliches. ^ 

Der Vf. fchick't voraus , dafs auf Dörfern, in der Nahe 

Srofser Sfüdte, der Gartenbau gewöhnlich im Flor fey , weil 
er Landmann auf vortheilhaften und ileteii Abfatz feiner Fro- 
ducre rfiit Gewifsheit rechnen kann. Daraus aber fol^e: t) 
dafs man, um anderwärts den Gartenbau empor zu bringen, 
dem Landmann an die Hand geben müfle, wie er den mög« 
licnften Vortheil aiis feinen Producten zu ziehen vermöge; 
und a) dafs man ikn an weife , wie die Gartengewächfe am 
ficherllen und vollkommenftcu gewonnen .werden können^ — 
Diefe zweyl Funkte führt der V£ fehr gut aus. bey dem er* 
ften zeigt er, auf was^ fitrProducte des Gartenbaues der Land- 
mann vorziiglich Rüekßcht zu nehmen habe , um üe , fo viel 
möglich, frifch zu verkaufen. Ift Aber der Abfacz' der Pro- 
ducta nicht in der Nahe oder auf eine bequeme Art , z. £. 
durch Schiffe etc. zu machen; fo muffe er auf Lieblingspro- 
duct«. feiner Gegend denken, die entweder einen Grofshandei 
aursmachen , odM: er mufs Ce zu vervollkommnen , oder zube« 
feitet an Mann zu bringen fuchen, z. B. eingemacht, getrock- 
net, zu Wein oder Ertig bereitet etc. — * Was der Vf.. von 
Ermunterung des Lniidmauns zum Selbfterziehen junger Bäu- 
me i^nd dann zum Verkauf erc. berührt, kann, weil das Lo- 
yale nicht über4B^ortheilhaft ift; nicht allgemein anwendbar 
feyn,. z, B. Bäuuie^i fandigem Boden erzogen, taugen faft 
nirgends hin: in (Mu'arzem fetten Erdreich anfgezogen. nur 
biofs in ihre nahe Nachbarfchaft von gleich fettem Boden etc. 
Der mergelhafte Boden aber taugt für alle Arten von Bäumen, 
und giebt »hnen Gi'ite, FmchtbArkeit nnd.Dauer für alle Arten 
von ErdreicUf in das fie verpßan^t werden mögen. Was aber 
des Vf s. Unheil über die Yorfchlage , „aiif off eudiche Koften 



,,eine grofse Landesbaumfchule anzi|Iegen, nmdieEandihaftei 
„und- Öffentliche Platze mit Obftbaumen zu bepflan^'* be- 
trifft t fo ift fulches bey dem jetzigen Zeitpunkt, dMDeutFdf^ 
}and durch den Krieg- allzu hart mitgenommen ift, Kiuf6e£rädit« { 
liehe baare Ausl.igen fo viel möglich zu erfpairen Qnd, gun 
richtig und fein Yorfchlagmehr zu beherzigen ; „^aCsdityc« 
„zu erfoderlichen Bäume auf Koften des Landes, derAeiatcc 
„oder Gemeinden den einzelnen Unterthanen (die aber «ms 
figii^ßig^n Boden für Erziehung junger Buume haben anija^ 
„gegen einen beftimfhten billigen Preis nach und nach 1^ 
„kauft würden." — • Und was der einfichtsroiie Vf. al5Pi% 
blcm beyfiigc: „ob nicht die aus andern Gründen oft emfM^ 
„lene Vertheilung der Gemeindsgüter, fo wie die ErweltaBf 
„des Anbaues*der Futterungskrauter auch.in Il!nßchtdes6»>' 
„tcnbaiies auf dem Lande dienlich und beförderixcb fe>',**ft 
ficher und gewifs. Der Landmann würde dann i^ar gerne sN»* 
chen Grasgarten am Hanfe zum Gemüfe- oder ObftgarteBiai*' 
fchaffcn. — Hierauf zeigt der V., wie der Lan^inami tvast 
weifen fey , die Gartengewach fe am Gcherftea ,' kürzeren läil 
vollkommenften zu gewinnen ? und zwar fo , dafs Sadikeoiii^ 
cifs und guter Wille. am befteu verbreitet werde. — • I/awiU 
er nun mir Recht den Gartenbau, info weites gefcbeheo kami« 
zu einem Gegenftand des Schulunterrichts bey der altern lui 
gend erhoben Viffen. Es müfste daher Aetx Candidaten des 
Schullehreramts zur Ftfdingüng gemacht werden, üch ^lelt 
praktischen Vorrbeile, die fo leicht zu begreifen und iknea 
feJbft nützlich tuid oft unentbehrlich find, vor oder nach il» 
rer Aufteilung eigen zu machen. An guten und zweckdiesS- 
cjhen Handbüchern fehlt es nicht , die fich faft für jede» L»* 
cal« fchicken ; auch könnte für jede Provinz Iw wenigcu-Be* 
gen ein folches Schulbuch für die letztern S ob ul ja hr/e nie *§• 
nigen Koften gedruckt , audh allenfalls zur Beiobnung für£e 
ileifsi^en Schüler ver (heilt werden. Vorzüglich uiü&ten ^ 
Geifthchen auch über diefen Thcil des Unterrichts ^nt Obe^ 
aufficht . führen , da es ( wie Rec. mit Vergnügen kittu- 
fetzen kann) würdige "^Männer unter den felben genug gick 
die in diefem Betracht felbft dem praktif chen Umecricht des 
Schuljugend fich unterziehen, und uch auch das leiUtchiWB'i| 
ihrer Geacixidea angelegen feyii laffeiu 
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43EK.ONOMIE. 

Berltk, b. Maurer: Magazin fiir die Tliierarzneff- 
kundCy eic. von Johann NicoL RMwes, etc. 

(Befchlttfs der im vorigen Stück ah gebrochenen Recenßon,) 

Dritter Jahrgaiig , erftes Quartal. I. Abhandlung 
xovtxSfaHi der Pferde, dcffen Erkenntnifsi, E«t- 
fiehung, Sitz, Eigenschaft und Heilung. Ncbft einer 
Kupfercafet lieber die Entftehunc- und die Eigen- 
fchaft des Spathes £nd die Meynungen« ^on wel« 
-eben der Vf. auch mehrere ^ngeführi, fehr yerfchie- 
den; allein £einfs eigene Meynung, daf« der Späth in 
einer Ausdehnung des Knochens felbftf^ z. B. des Schien- 
beinkopCes, beilehe, wird, noch weniger Beyfail fin* 
den ; auch Qnd die Begriffe des Nh. über die Art» wo 
die Sprunggdenke gewaltOam leiden , unrichtig. Im 
inegelmäfsigen Galop geht das Pferd mk den Xlinter* 
fvi^sen nicht weit auseinander ^'fondem fetzt fie. enger 
zufammen. Stet^ Biegungen £chad^n diefen Gelen- 
ken nichjt. .Prellen im Knaule und imgefchicktes Pari- 
xen verderben dem Pferde das Hintertheil. Befrem- 
dend war es Rec. , dafs der Vf. ein Mittel, mit dem er 
den Späth geheilt habe» nicht bekannt machen dür- 
fßf man folle fich deswegen privatim an ihn wenden. 
l(Varuin darf er es nicht öffentlich bekannt machen? 
^ Dafs diefes icin fympathetifches Mittel » oder wohl gar 
Geheimnifskrämerey fey» wollen wir zur Ehre des 
Hn. R. nicht vermuthen. Uebri^ensift dem Vf. Glück 
zu wünfchen, wenn er ein Mittel befitzt, den wirk- 
lichen Späth zu heilen , das bisher noch nicht ausge- 
funden war. Die übrigen dreyAufiatze diefes HeftSi 
Ober die L^tt^^n/aul^ der Kälber, Aier1ieum(UiJcheBug' 
tähmung und die Mauke der Pferde , liefern nichts Be- 
fonderes. Ztt;tftf^fj Quartal. I. Beobachtung über den 
Gebrauch des tnierifchen empyreumatifchen Qets ge- 
gen die Würmer der Pferde. Der Vf. machte mit die- 
fem, durch die franzöfifchen Thierarzte Chaberty Flan- 
drin und Huzard bekannt gemachten Oele , an einem 
|*ohle:a die Probe ; allein die zu fehr reizenden Eigen- 
fchafcen dieCes Oels erzeugten £6 gefährliche Sympto- 
me, dafs er von ferneren Verfuchen abgeichreckt wur- 
de. Was der Vf. in den folgenden kleinen Abhand- 
lungmi über die Lähmung der-Fohlen an den Fafsen, 
die BehamdhMg ihrer Hufe, über das Schneiden der zu 
grofsen Ohren nach einer natürlichen Fonn« die durch 
das Kupfer anfchaulich gemacht wird, und zu weite 
Ohren «nger zu fteli^n, lagt» ift fehon hinlänglich be- 
kannt. VI. Heber eine Rindviehfeuche, die unter dem 
Namen Zuwgenfudit oder Limgenkrebs bekahnt ÜL 
A. L* Z. 1803. Erfln Bgmd. 



Entliffi zwTflf ^^^s fchon meift Belvannte^ '&A^^Y *^^ 
doch manche.« Nützliche. VIL Zwey Beobackt ungen 
über Fißelfckadem an der Nafe der Pferde, find ui^^t 
fehr bedeutend. Vlfl. Die Krankengefchichte eines He\'^g' 
fisSi bey dem die Ui-facfie -des Todes nicht zu entdectt^^ 
war. Den hier vom Vf. gegebenen Rath, dafs da, wo* 
der Glaube sn\ Zauberey noch fehr ftark berr£cht, der' 
Thi^arzt den HcKemneiiler machen müde , um gutes 
zu wirken und feine Kunden nicht zu verlieren^ kann 
^fic, nicht billigen. - Sollte kein ander Mittel I£bng 
feyn, die kranken Thiere unter den Händen zu be- 
halten und fie zu retten , fo mufs sr wenigitens, tiäch 
vollendeter Cyr, diefe unwifiende Mcnfchen beleb« 
ren , dafs alles natürlich zugegangen fey , und fo dem 
Aberglauben entgegen arbeiten. I3ic beiden Kranken- 
gefchichten Nr. IX- uad X. eines am SMeimßeier ge«* 
fallenen Ochfen , und die eines krepirten engliCchea 
Henglles, der WaiTer jm Gehirn hatte,, find lefens«' 
werih. Drittes Quartal. Die zwey erflen Abhandlun* 
gen diefes Hefts betreffen die Schale und den Lef/f ait 
..dan.Füfs^n d^r Pferde. Der V£ führt Gründe an^ vta- 
sum diefe Scb^^^n nicht zu .heil,en und« glaubt aber 
doch, durch die angegebenen MfcteJ, es dahin zubrin- 
gen, dafs Pferde nicht hinken und zurlangfamen Ar« 
beit brauchbar bleiben. Eine Eupfertafel maqht den 
Sitz diefer Hebel (Ichtbar. ÜL Beobachtungen nber 
die Verwundung der großen Beugefthne am Hluterbein 
eines Pferdes. IV. Operation einer Balggejchwnlft an 
der Nafe eines Pferdep. V. V^Trd der feltene Fall be- 
richtet, dafs ein Hengft bey dem vorHchtigAen Nie- 
derwerfen zum Kalhiren , durch eigene Anffi^engung 
fich das Hinterbein gebrochen. VL Abhandl ung von der 
allgemeinen Kindviebfeuche, die Löfiriörre genaimt. 
Ob zwar diefe fürchterliche Seuche, die noch neuer- 
lich ibre verheerende Wuth in manchen Gegenden 
Deutfchlands zeigte, eine Menge iScbriften über ihre - 
Entilehiingi ihre Natur und ihr^ Behandlung ver- . 
anlafst hat, fo ift doch das, was der Vf. darüber fagt« 
nichtjuberfiüflig, und, nach der Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes ,' kan^ diefe Abhandlung als eine der vorzüg- 
lich den in diefem Magazin betrachtet werden. VII. 
Abhandlung von Hex EHtzündung ,de^ Gehirns ^ odet 
dem rajenden Koller bey den Pferden. Wird fortge- 
fetzt. Viertes Quartal. L Entzündung des Xiehirns. 
IL Abhandlung von der Drnfe der Pferde und deren 
Heilung, lieber diefe fehr bekannte Krankheit ift, be- 
fonders was die Behandlung der Fohlen betrifft, viel 
Beinerkenawer thes gefagt. III. Von dem Rotz der Pfer- 
de. Wird fortgefetzt. IV. Befchreibung einer Mafchi- 
ne, wodurch das Eingeben der Tränke bey den Pfer- 
den fehr erleichtert wird. Mit einer KupfertafeL I(t 
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nicht einfach genug» um allgemein zu werden. Ein 
Eingebegefafs von Blech ungefähr wie ein PüI verhorn 
geftaltet, jedoch gröfser und b'äuchichter, das inwen- 
dig mit einer Klappe verfehen ift, .die von aufsen, ver- 
inittelil einer Feder, die unter dem Daumen liegt, bey 
dem Eingeben aufgedruckt, und wann der Zullufs zu 
ftark ift , oder das Pfetd unruhig wird , gleich wieder 
niedergclaflen werden kann, thut dieaiämlichen Dien- 
fte; auch foU man das Pferd , das ekelfte Thier gegen 
jeden fremdartigen Geruch und Gefchmack, nicht 
durch zu langfa;n es Eingeben quälen , fondern diefes^ 
foviel es ohne Schaden gefchehen kann, befch^eu- 



nigen. 



ViertiT Jahrgangs erfies Quartal. I. Vom Ro^xder 
Pferde. Fortfetzung. Der Vf. behandelt diefe immer 
iioch unheilbare Krankheit fehr umftändHch, Er hat 
Stellen aus mehrem Schriftftellern ausgehoben, die 
^er theils für feine Behauptung anführt, theiTs zu wie- 
derlegen fucht. Die Theorie des Vfs. ift ungefähr diefe r 
Durch Erkältung werde Schleim im Blute erzeugt, der 
die Drufematerie bilde. Durch wiederholte Erkalrun- 
-^en und andere mitwirkende Urfachen aber , nämlich 
rerdorlienes Futter u.dergl.. werde die Naturkraft ge- 
fchwäfht, um den Schleim gehörig aufzulöfen; die 
Materie nehme alsdann eine Schärfe an, wodurch fleh 
der Rotz entwickele Aus der Befchaffenbcit des Blu- 
tes erklärt er dann auch die mehrere oder mindere 
Empfänglichkeit der Pferde für die Anfteckung des 
Rotzes. Wie es aber zugehe , dafs , bey dem beftiüv 
digen AusSufs der Rotzmaterie , der Schleim im BIu^ 
te, als der Stoff diefer Materie, fich verbfeitc, bleibr 
6em Wt\ unerklärbar. Diefe Quelle ift es eben y der 
die Thierärzte bisher vergebens nachfpürten. Und da 
der Rotz gewöhfilicb fich d^nn erft ganz zu erkennen 
gicbt, wann er fchon manche Zerfiörungen in diefen 
oder jenen Organen angerichtet hat, fo hat er immer 
der Heilung wJederftanden. Hr. R, trägt übrigens fei- 
ne Meynung mit vieler Befcheidenhcit vor, und will 
nur Ideen zum fernem Forfchen an die Hand geben.r 
Von ViborgsVerfüchen über dfe Anfteckung des Rotzes^' 
find hier verfchiedene aufgeführt* Wahrfcheinlich 
find Betts treffliche Verfuche mit rotzigen Pferden dem 
Vf. noch nicht bekannt gewefen. Die übrigen kleinen 
Auffatze diefes Hefts über den Stotlfchwamm , die An- 
wendung des Pfeyjfjchuhes y mit einer Kupfprtafel; 
Verfangett des Rindviehes; Lungenhußen deffelben; 
Mittel gegen das Blanwerden des Rahms oder Scfamands ; 
von dem einfachen oder langwierigen Schnupfen des 
Rindviehes, u. f. w. liefern Manches, dos Aufmerk- 
famkeit verdien!. Zweytes QuartaL I. Befchreibung 
eines gefanden undfo eingerichteten Kuh ftalls, dafs 
das Vieh bey Feuersgefahr gleich in Freyheit gefetzt 
werden kann; durch, ein Kupfer erläutert, IL Beant- 
wortung einiger Anfragen, Nicht fehf erheblich- IIL 
Gefchwülße, die dar<;h 5tÄM;acÄ^ entftanden , mit Har- 
kenden Mitteln Zu heilen. Die Mittel find gewöhn- 
lich. IV. üv^ber Engerlinge bey dem Rindvieh. V. 
Beobachtung über das Enrftehen faulaniger Kronenge- 
Jfhwäre. VI. Beobachtung über Augenkrankheiten bey 
'leii Pferden. VII. Ein Fohlen ohne Ruthe und Urin- 



hlafe. VlIL Beobachtung^ eines fehr grofsen amsg^ 
deh iten Magens , liefern nichts fehr Beinerken swetr' 
thes. IX. ße\yährt gefundene Mittel, die IVafferJchtu^ 
oder den Bifs toller Hunde bey den Pferden und cieit 
RifTdvieh zu heilen. Es fiiul der Mittel fo viele ange- 
geben , dafs es fchvver falk , das Belfere auszuvräUes, 
Das erlle bedefaet in einer Salbe aus 2 Quentchen Spa- 
nifchQiegjenpulver und 4Loth Schweinefchinaiz , wo- 
von drcy Tage hinter einander einen halben Fia^ 
dick auf die gebiilene Wunde, nacbdem diefe übet- 
all mit eiivem glühenden Erifen getupft ift, aufgeftn» 
chen und ein Verband darüber gemacht wird.. Inner- 
lich wird Morgens und Abends eine Pille aus 2 Qaeitt- 
clicn fein gefeiUem Meiling und i Loth Mehl 9 Tage 
nach einander gegeben* Bey dem Gebrauch alfer hier 
angezeigten Mittel foli man ein wachfames- Auge aaf 
die Thiere haben, weil fie doch Tielleicht \)vucbeBj 
werden könnten ; folglich muffen dann doch wohl & 
Mittel fo bewährt nicht feyn. Dem Mittel, das T)t 
den gegen den Tollenhundsbifs öfFemlich bekannt ge- 
macht hat, giebt Hr. R. am EUide den Vorzug. Ika 
Bcfchlufs diefes Hefts macht eine Verthcidigung gegen 
den Dr. Laubender \n Würzen, der in den ökonooi- 
fchen Heften für den Stadt- und Landwirtb, diafes 
Magazin angegriffen un<l den Vf. befchuldigt hat, dafc 
er im Jahrgang igoi* ein epileptifches Pferd nacbo»- 
richtigen Grundfatzen )>ehandelt habe. Der ruhige 
. Ton, womit Hr. R. d\e Anfälle feine» Gegners beam- 
wortet f ift lobenswerth. " 

• I 

Leipzig u^ Pfoszheiu, b. Müller: Tajc}uni»iic& 
für Pferdetiebliaber\ Rofsärzte und HuJJchmcde, 
von Dr. Lehmann. 1801. i84jS. 8' 

Mit Tafchenbüchern diefer Art wird triBn um fa 
reichlicher verfehen, je leichter lie zu fabriziren Bad, 
da fie gewöhnlich nur Auszöge gröfserer Werke ent- 
halten* Das gegenwärtige inüfste aber fehr vorzüg- 
lich feyn , wenn der Vorredner , wahrfcheinlich der 
Verleger, Wahrheit fagtej denn diefer meynt: Nie- 
mand werde es fo leicht wagen , eine Reife zu Pferd 
anzutreten, ohne diefes Büchelcben, den Schatz ei« 
ner 30 jährigen Erfahrung, in der Tafche zu haben.' 
Leider findet man fich beymLcfen der SchHft fehr ge^ 
täufcht. Um den Qeift deflelben zu cbar^kterifiren, 
bedarf es nur einiger Stellen, wie fie zuerft vor die 
Hand kommen. Z. B. S. 14. „Der Splint ilt ein har- 
„ter fefter Auswuchs, wie .ein harter Knorpel, der 
„feinen Sitz an der In - oder Aufsenfeite , oft beider 
„Seiten zugleich > des Schenkels hat, den das Geficht 
„oder die fühlende Hand leicht unter detn Ktüe fin- 
„det* Man heilt ihn, indem man die Hxrare, die fich 
„auf den gefchwollenen Thei^ befinden» abfchneidet, 
„die Gefchwulft mit einem Klöpel klopft, mit einem 
„Nagel ritzt, und nachher ein fo ttatrkes BlafeI^)fla- 
„ftcr , als man nur haben kann , darauf legt.** S. i5- 
9,Der Späth iil eine Gefchwulft, die von eben der 
„Artirt, und aufdiefelbc Weife wie der Spimt cnt- 
„ftehet, und feinen Siez nahe unter der Kaiekeble, 
^am famtem FufshakenbeiRe hat. Man heile ihn« i»- 
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,,<ie« ynan die Glefcbwulft mir einem ^oek klopft^ den 
»»man von feiner Rinde befreyet hat. Nachdem man 
„die G^fchwulft wolrl gerieben hat, wird fie mit Ori^ 
,,ganuinöl benetT^t, und ein na^es Tuch um diefelbe 
^»g'obunden^ über welchem man einen heifsen Zieg^- 
„itein fo lange hält , . bis das Ocl in die Stelle eiwge- 
y,fbgen und aufgetrocknet ift'* o. f. w. Stellen der Art 
könnten noch unzählig angeführt werden. Der Stil 
Wechfelt ab , je nachdem^ die Sachen aus altern oder 
neuem Schriften gezogen find* Im Ganzen genom- 
ttien ift ditfes Tafchenbuch das elendcile, was R^ec«^ 
feit langer Zeit zu QeCchc gekoixuneix ift« Und das 
will doch viel fagenl 

UtBi, b. Stettin:" Forflarckiv zur Erwcfternng der 
Forft- und JagdwifTenfchaft, und der Forft- und 
Jagdliteratur; ehemals herausgegeben von WiU- 
heim Gottfried von Mojer ^ nun aber fortgefetzt 
m Gefellfehaft m,?hrerer Gelehrten und erfahrner 
Forftwirthe von Dr. Chrifi. Wißetm ^acob Gatte-' 
ter^ softer Band, od: Neues Archiv ^ter Band,, 
1802^ gr. 8. (i Rthlr.) 

Unter der Rubrik. d^er ungedrueKten Abhandlungen« 
kommt in diefcm Band zuvörderft ein freymäthiger 
AofTat^ des Grafen von Wittgenfieiti über das Forftwe- 
fen irt der Graffchaft Wittgenttein vor, welcher die. 
dortigen Mifsbräuche bey demfelben rigetw In Nr. 2* 
und 3. handelt Hr. Medikus von fehlem vor 5 Jahren 
erft angelegten Akazien- Wäldchen, in welchem ein 
Stück von 4871 Quadrat- Fufsen li Klafter und i44C.> 
Fufs dicke und dünne Akazien- Prügel und 92 Wel- 
len -Büfchel von I Fufs Dicke und 1 5 Fufs Länge Aus- 
beute gab; von dem gefällten Ifelze war nur f fünf 
Jährig f waren er& vier Jahr alt, und d^s Wäldchen^ 
wsfr feither mancfaerley Ungemach ausgefe^zt» Wird 
öiefe Ausbeute auf den Rheinifchen Morgen von i6ö 
Quadrat ^Ruthen oder 40960 Quadrat - Fufsen ausge- 
tchlagen, fo müfste derfelbe 13! Clafter und 775 Wel- 
len in fünf Jahren austragen , welches allerdings eine 
auf»erordentliche Production ift, der nur unfere Saal- 
weiden am nächfien kommen^ In Nr. 4. giebt Hr Me-^ 
dikus die botanifche Befchreibung der Arve oder Zir- 
bdnufskiefer, die bekanntlich nur in kalten Climaten 
auf Gebirgen arti heften anfchlägt. Nach Pallas wäcbd 
fie in Rufsland bis zu 120 Fufs bey einer Stammdicke 
▼on 3 Fufsen; in der Schweiz hingegen nach der Ver- 
ficherung Aes Hr- HL nur tu 50— 60 Fufs bey einer 
Dfcke von 2 Fufs, und Stämme von loö Fufsen. und 
dort etwas feltnes- — Unftreirig der wichtigfte Arf- 
üartz für dem Forftmann jft in dicfem Band Nr. 5. irt 
Welchem der Qrst^ von Sponek die Einrichtung unJBe-t 
handlung der Hart- Waldungen angiebt, und fich zu-* 
ilächft über die Lage, bey welcher die Beftände am 
flieiften Ausbeute geben, und über die Auswahl unter 
den zu harzenden Stämmen fich verbreitet* ' In Rück- 
ficht dererftern ündet der Hr, Oberforllmeifter die La- 
ge nach Süden und Süd weften für die vorzüglichfte. 
Weil be y derfelbcn die Dauer des Mays für eine Ge- 
gend a«i längften iü, fo wie an und für jQcb die Harz- 



au^beutehocb.mir der Gute und Tiefe des Bodens in 
Beziehung fteht. Rec.hält fich deiüen auch überzeugt,, 
und findet aufserdem noch d^bey die vertiefte Lage, 
oder die füdlichen Thäler . föc die Harzausbeutc be- 
fander« vorzüglich ;. welches er fich nicht nur aus^ dem 
am und für fich beffern Wuchs in den Thälern^ fon- 
dern auch aus der gröfsern Menge des , den auf dem 
Boden liegenden Luftfchichten beygcmifchten, Koh- 
lenftoiFs erklärt, weil ihm die Zeitigung des Harzes', 
und das mit derfelben zunehmende Gewicht deflelben, 
aus der, Verbindung des Kohlenftoffs mit dem Hydro- 
geh des ausfliefsenden Saftes zu kommen fcheint. Nach 
ihm leidet fenier die Zeit des Harzens keine allgemei- 
ne Befthnmung ; fie richtet fich nach der Dauer des- 
Mays der Fichten, die immer von dem Klima der Ge- 
gend ,. und dem Oertlicben der Holzbtftände abhängig 
ift; welche Dinge für Deutfchland fchoa einen Ün- 
fchied von einem Monat in die Jahreszeit des Harzens' 
bringen können« Die im zweyten Abfchnitt diefes 
. |«br fchätzbaren Auffatzes aufgeftellten Grundfätze 
für Beftände, die z^unächft >iur für die Harznut2:ung be- 
trieben werden , find ganz zweckmäfsig und der Sa- 
che aiigeineffen; befonders ift das Alter wichtig, in 
weichemein Beftand das erftemal gelacht werd^ foll» 
da durch ein zu frühzeitiges Har/en^ wie durch ein 
zu frühzeitiges Streurechen , die Production des Bo- 
dens venmndert wird; es fallt diefe Zeit nahe an das 
vollkoHimene Alter der Beftände ,. in welchem diefel-. 
be das Maximum ihres Wucbfesbeynahe vollendet har 
bcn. Da ferner auch bey folchen Beftänden alles dar- 
auf ankomoitif. der Harznutzung in denfelben diemög* 
lichfte Dauer zu geben: fo giebt auch hierzu der Hr* 
öberforftmeifter die Vorfcbrifcen wegen der Anzahl 
der Lachen, welche Stäiiime von gegebener Stärke das 
erftemal bekommen köniien, und über die progreflive 
Vermehrung der Lachen mit zunehmenden Jahren» 
und fügt diefem noch die Abtriebs- Md^^i^en fol- 
cher Beftände bey, die ihre hefte Regeneration be* 
zwecken, Diefe beziehen fich auf d^s allmälicheAus- 
a^iehen der Stämme, die faft nicht mehr benutzt wer- 
den können, wonach gleichfam durch die Verfcho- 
nung die Beftände fich regeneriren ; welche Maxime, 
wie Rec bemerkt , bey Landforftefi wohl angehen, 
b^y Gebirgsforften aber um fo mehr jener des kahlen 
Abtriebs fich annähern mufs , je mehr die Beilände 
dem Sturm ausgefetzt find, und je fchn eller fie roth- 
iäul werden. Noch findet man Nr. 6^ eine Zufammen- 
ftellung defiien , wasw*^, ifnd was die .Alten zu Pli- 
nius Zeiten von dem Lerchenbaum wufsten, von Hn. 
pöckk aus Carlsruh, und Nr. 7. einen Vergleich zwifchen 
dem Reichs -Gotteshaus Neresheim, und dem Herzog- 
lich Wirtembergifchen Haufe , wegen Irrungen bey 
der Territorialgränce etc. Die andere Abtheifung die-> 
fe% Bandes, machen wie ge wohnlich älteVe und neue- 
re Verordnungen in Forft- und Jagd > Sachen aus; und 
die dritte enthält yermifche Nachrichten von Forft- 
und Jagd -Sachen, worunter die Nachricht von ei- 
nerneuen Forft- Lehranftalt zu Schwarzenberg in Fran- 
ken, und ein Auffatz über Sparöfen und Brandholz- 
Sparung vorkouunen« 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Altona, b. Bechtold: Neue SckaufpieU. Aufge- 
führt auf elein National - Theater in Allona. Her- 
ausgegebeii von Friedrich Wilhelm von Sck&tZf 
Kurfürftl. Sächfifciiem Hofpath, Erßer Band. Ar- 
thure Prinz von England. Der Schomßein zu 
Neuhoff. Der Hcmsfchleichcr. Die^ Katze lafst 
das MauJen nicht. iSoit 288 6. 8* (l {Ithlr.) 

Das erfte Stikk ift eine freye» fehr zufaii|iae;nge- 
flrängte Bearbeitung des ShakefpeariCchen Trauerfpiels : 
Leben und Tod JCunigs Johann. jRec, kann nicht ber- 
gen 9 dafs der dabey beab.fichtigten Einheit der Zeit 
fehr grof^e Opfer |;:ebracht werden. — Der Dialog der 
J^uftfpiele fojite oft gewählter .und geiftreicher feyn, 
Perfoneo die uns oft vorkommen , in VerhaltniiTen 
de9 j^c^eißen Lebens ,auf die Schaubühne geftel^. 



ttüffen durchaus höher (lehn » afls Sie Wiridichkeit fie 
Keigt, und eine bedei/tendere charakteriftifchere Spra- 
che fprechen, als wir vot;i ihnen gewohnt find. — Als 
Sprachfehler bemerkt Rec. S. 217. die Widerholungen 
des Aufdrucks; ,^h zu Hayjß'''' ftatt, geh nadh Haufe;. 

, Bbrltm , ohne Namen des Verlegers: Bey^räge zwt 
Darftellung des Enthufiaspius in dratnat^hen Vor- 
Teilungen, ijoi. 220 .S- 8- (16 gr.) "*• 

Eine kraftvolle Sprache» glückliche Bilder» 4md]eb- 
hafte DarfteUung , Und dem Vf. diefer Beyträge nicht 
abzufprecheii. Wenn er » . mit diefen Anlagen zur dra- 
mattfchen Dichtkunil ausgerüftet» ein wirklich dmma" 
Hfches , gut moHvirtes Sujet bearbeiten wollte : fo wür- 
de er jm StandeYejrn * der Schaubühne ein willko^« 
menes Qefchenk zu machen. — stBonidßJfe** (S« 27.) 
S^tt JLtiomd^Se^ ift ein QriJickfehJier. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Mavhkscavih. Berlin , . in d. Buchb. d. R^alfchule : Theo- 
rie des Windfiofies , weldhe in deir Anwendung auf P^lndflJ4- 
gel und du von devfeiben getriebenen Mafchinen , durch einß 
juhiiige üehereinflimmung niii der Erfahrung begründet wirdt"^ 
von Augufl Leopold Creile, ftönigl. freufsirchem Bfu.-Coiv- 
dticteur. 1803. 32 S. gr. g. Karfiens Theorie ^er Wiiuiaüg«! 
führ€,^aii||^ der Vf. ^ zu keliiein brauchbaren ilefültaceii ; auch 
gebe die von I^angsdorf im Lehrbuch der Hy^raul. vorgetra- 
gene Theorie den Stofs dm Windes weit geringer au»-aiß er 
nach \yirh,1i(;h«^i Beobachtungep über den EiFect feyn miifl^, 
lo dafs auch iie aus derre)ben fliersenden Refulcate noch alU 
EuCehr v^n den B.efuUat«ii der Erfahrung abv^eichcn, (Diefc 
Abweich;»ag vrkd «b«r um /ehr viele» geringer , wenn das in 
erwaJäutem Lebrbuche $. 29g. einjgefchli(;hene und von Laiigs- 
dorf in feilen iSo2er<rhienenen.Gir\(ndlebren der mechaBifchen 
WilTenfchaFten angezeigte VerCehtn verbcffert alfo 2X0.00077 
ilatt 0,00077 an £nde d«8 323 $. fciTchrjeben wird.) Der G.e- 
ccnftand verdiene daher w^en feiner Wichtigkeit von neuem 
pearbeitet zu werden. Die Hauntunrichtigkeit der bisherigen 
Unterfuc)iungeu .lie^a darin, cUfs qian den hydroRatifchen 
Druck ganz aufser licht gelaffen h^be. DerYf. legt nun fj^o/e- 
mann's VerCucbe« w^che.daa feiikrachien LuftfloCa auf einen 

Qaadraifuf« ZT | /f ^l' p f — >|/ (unter« die Gefch\vindig]RHt 

der Lufttfaeilchen^ U»d4int9r ydas Gewicktyoa einejm Cubik- 
fufä Luft Vieribanden) g^beo« zufi Grunde; verbindet damit die 
.bekannten thepretifchen Formeln vom Stofse , und fetzt deii 
liydroflatifchen Druck hin^u^ welcher aus dem Ueberfchafs 
.lies atmafpharifchen Drucks auf die yorderfläche .des Fiügels 
4iber den Gegendnick der Atmofphare an des Flügels Hinter^ 
Aache eutileht. £r fängt mit dem bekannten» von ihm aber 
;3icht bündig genug deducirten, Satze an, daXs der fenkrechte 
Stofs gegen einß ruhige' Fläche n^ch der Theeric z: a/8y (ey^ 
wo ß^ie zu « gehörige Höhe UL lüervon aber,.4ftgt er, wei* 
che die Erfahrung ab, und man dürfe «ach PVqltmanp^s V^r- 
iuclten nur fjdvj/ beybehalteii , wenn die Stofsjjäche i Q. Fufs 
iiCträgt. Hierzu fetzt er nun noch für bewegte Flügel aen er- 
wolinteu hydroflatifchen Druck» gleichfalls ZL | ß^. Nach 
5^cc. Eiuficht iik Aber diefe ganze ]5arftellurig9Brc miriahug. «£& 



UtfaKch^ dafs auf die' ruhige StofsflKche von i Q.Fufs in m 
SecundenusincLuftJiAenge 'ZZ m. « Cubikfufs anftofse, weil (ich 
die Ouerfciinitte der aMftofseuden JLuf cfaule gegen die StofsQä* 
ch" hin irompecenfÖrmig ausbreiten , fo dafs eineyiel 4i*"&£- 
re LuftCäule in Kechi^ung komnjen mufs> welche dicfem trom*- 
petenförmigen Kanal beftandig züftrömt. Daher ifl jene au' 
ftofsende I.uftmcnge allemal Dcträchtlich kleiner als m. «. Cu- 
bikfufs , und überhai pt jene Th6<^rie vom ScoCie auf unbe* 
gränzre flüiHge Maffen gar iricht anwendbar. Die bkifs» Wir^ 
kiing.dea Stofses folcher iVIaÜ'en blei4)t (chlechtweg 1= /SvJ^. Wenn 
nun dennoch d^rfelbe hey an geft eilten Verfucheu 't. ^ ß'>^ ge- 
funden worden i(l: (o fälle diefes Refulut der Erfahrung kei* 
ne»wegs unter das der Theorie, fondj^n es ift vielmehr grö- 
Jser^ ebendarum^ ^eü die Bt^afarunf nicht dea Siofs aiiein 
fondern noch eine andere Wirkung fuit gegeben hat^ nämiicin 
die hierhey miteintretehde Wirkung ^^s hydrofiaiifc.hen Drucks.« 
Es ill gar nicht abzufehen^ warum der Vf. bey einer mhigcii 
Stofsfläcüe diefe Wirkung des hydrolbatifehen Drucks bey i^ci- 
te fetzen will. Die in J^ewegung gefetzte Luftmafie vereinige 
Ach bald wieder hinter, der 3tpfsfläche zu einem ungeth^iltea 
Strome, der weniger als ruhig Äeh^nde Luft rückwärts gegen 
die StoCsßiiche wirkt »ebendarum aber auch den Druck der an 
der Hinterfeite der StofsHäehe anliegenden Luft gegen die 
Stofsflache fchwacht, und hierdurch alfo dem atm^tfpharifohen 
Druck auf ^ie Yorderfeite der ßiofsHäctie Ueberwucht vec- 
fchftfc, die dann Jenen hy^rolfatifehen Druck ausmacht, der 
mit Jnbegri£F des ^ydraulifche^ die Su^nme 4 ^vj/ giebt. Für 
hjnucgte J'lügel leidet die Wirkungsart gar keine Acnderung, 
um fo weniger , da -der in Bewegung gefetzte Flügel nie flötz« 
lieh der an feiner Uintecfeite anliegenden .Luftmafl'e entzogen 
wird, um pl&t^lich mit feiner ganzen FUche in eine Stelle 
verfetzt zu wei:deu» ducch iie vorher der Luf.ilrom frey 
durchgienge. Es ift daher ein nicht nur ohne » fondern gegen 
alle Theorie angenommener 6atz» dafs «wegen derUmdrehungS'- 
bftwegung der StofiifÜche die Summe des hydraulifcbeii und 
hydroftatifchen Drucks nech einmal in Rechnung kommen 
mü0'e. Wegen diefer Fehler iy den Hauptgründen diefer Theo- 
rie hält es Rec. füi: eine unnüut Arbeit, oieausfolchenBeirach- 

tudge^ hergeleiteten HefulUte noch befoaders zu beleuchte«. 
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Saaowscrwsio 4 b.'Reicfaards Hündbuch filr Xije^ 
nigen , welche eine gründliche Staatikunde Möef-» 
ben wollen. Auch zu Vorlefungen befliimm» vofiU 

VI icht urit Unrecht, heifst es in der Vorrede* machte 
- ^ man uns Deutfcben» die wir doch Conft nicht 
hne Neu- und Wifsbeglerde find» den Vorwurf« wir 
rüfscen weder» wie es hey uns zu Haafe» <K»ch im, 
.uslandeausfähe. Da kam AcbenwtJi undlehrcie uns» 
iin eigenes Land und fremde Ländec zu kennen» fey 
rahres Bedorinifs« Seit Achcnwall und Bfifthing ho* 
en wir uns dann zu Muftem in dieiem Fache; noch 
is diefe Stunde unerreichbar allen Attsländwrn« Nur 
is grofse Publicum blitb zurück. Der 7Jäfarige» der 
aierikanifcbe Krieg kam» und jener wie diefer machte 
ann das Bediirfnifs , auch andere Staaten fcenpen su 
rrnen, immer dringender. Mehr aber als «Ues wirk* 
m die Begdbenbeiten der letzten Jahre. Da» mäch- 
ge Zauberwort Frejßheit ert#nt nun überall ; felbft in 
er Oorfbcwohes Hütten! »»Wer aber mag lagen i e^ 
pnne fie, die holde Freybeit» ganz?** — Jeder ver- 
mgt jetzfr über Staaten belehrt zu werden : es ift po- 
tifche Pflicht» diefer Federung Genüge zu leiden» 
^nn dem überhand nehmendenDeräfouniren geileaertt 
rerden foll. Dafs das unruhige Köpfe machen; dafs . 
lan aber 4em Rafonniren feine Gefchäfce yerfäumen 
^erde^ dafs nicht alles im Staate fürs Publicum fey; 
sfs zu viele Vorkenntnifle dazu erfodert wurden ; — 
as alles find nur Einwendungen » die üch zwar hö- 
rn laflen; uns aber von der Pflicht nicht freyfpre« 
ben können» denjenigea( welcher in der Gefellfchaft 
fbt» nacA Jemer Bf (iiSf^fcÄJ^t>, hinreichend über fie zu 
efehrem Die Pflicht gebietet hier. Ueberdem hän« 
en ja gri)fstentheils die Folgen von dem Decenten 
ti; und diefer gehe nur vorfichtig zu Werke. Er 
ebe mit einem Male nicht zu rieli er fehe erft zu^ 
ne es bc/tömmt. ^^ Schon vor mehreren Jahren 
atte nun Hr. M. fich ein Ideal einer vollkommenen 
'iaatskunde gemacht. Er wollte etwas häben^ was auf 
hen jeden Stacht 9 nach allen Rüpkßchien dejfelbenf an- 
wndbar fey; eine ailgemeine Staatskunde. So eiit-- 
and dann dieis vor uns liegende Buch^ das Hr. l/L 
Ir das erfte feiner Art erklärt^ und das pt nicht für' 
ie niedrige Ciafle gefchrieben haben will ; wiewohl 
r es für möglich hält» dais befler unterrichtete Leute» , 
ie gerade keine Gelehrte find^auch einigen Nutzen aus 
emfelben fchöpfen können : feilten diefe auch nur 
araus erfehen» wie vi<^l dazugehörte lim über $taa« 
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l«n Z41 reden» ohne von Kennem atisgelacfit 1» wef^ 
^ifxu Was die Einkleiduog betrifft: fo glaubt Hr.M.^ 
das ganze Buch hätte ofns Fraget^ beflehen müiren# 
aiuf welche die Staaten dapn zu antworten hätten«, 
Er hätte diefe Einkleidung auch wirklich gewählt» 
hätte er nur nicht gefiircluet» noch langweiliger z« 
werden. Seine Maxime war» niemals zu lägen» fo iß 
es : und doch fagte er das QU und mufsre es^ um fich 
keiner Frage zu bedienen» »»Ich erinnere alfo * fetzt 
.er noch ausdräckli^ hjnzu » dur'thaus aikmat das Ge- 
tilgte in Fragen zu zergliedern » und mithin immer zn. 
fragen : ift es hier Im Staate fo * wie da« Buch fagt« 
dafs es Xev oder feyn könnte f ** 

Wenn diefe» aus der Vorrede g«fiobenen Ideeti 
unfere Lefer mit dem Inhalt diefea Buchs nicht he^ 
kannt machen : fo ift es nicht des Rec Schuld« Hr. ÜC 
fcbetnt felbft nicht recht zu wiffea» was er wtit* linA 
leider gleicht das ganze Buch der Votrede nnrze ühr^ 
Hr.M. verdiente wahffhafdg eine Ehfenfättle, (chrieb# 
tr ein Buch , was auch wf^eurt Mßofifchen vnd ßatißi- 
fcken Sc^C/k/ielfor heMtrte» wieviel dazu gehöre, über 
ein Volk oder einen Staat zii (chreiben» ohne fick 
lächerlich zu machen. Aber zoverläfadg wird er die* 
fen Zweck bey keiner Clafle von Menfchen durch die- 
fes Handbuch erreichen. Wüfste er feihfl:» was er 
alldem lehren will » er hätte fem Handbuch nicht ge* 
fchrieben. 

Nach Hr. üf. ,»ift ein Staat in engerer Bedeutung 
da » Wenn mehrere Menfchen fich vereinigt haben, 
um mit gemeinfchaftlichen Kräften 411e zum höchftea 
Gute erfoderlicben Mittel zu benutzen» und die noch 
fehlenden dazu herbey zu fchafFert.«< Mehrere Men- 
fchen: di^ Anzahl lafTe fich nicht ^beftimmen (ein hal- 
bes Dutzend Menfchen kann alfo auch einen Stfiat biU 
dien). Diefe Menfchen benutzen dannalle zum hoch- 
ften Gute erfoderlicben Mittel» und wenn fie diefe 
alle benutzen: fo benutzen fie doch nicht alle; es 
fehlen iiitmer noch dergleichen» welche erft herbej- 
gefchaft werdest müflen« Ein Staat in engerer Bedeu- 
tung aber zielt auf den allgemeinen Weltftaat. Nach 
dem Willen der Natur find alle Kinder Adams zn El^ 
nem allgemeinen Weltilaate zu vereinigen. Folgliclt 
füllen wir nach dem Willen der Natur entweder mir 
Bürger eines Weltftäats, oder zu gleicher Zeit Bürger 
im Weltftaate und in einem Staate in engerer Bedeu« 
tung feyni Hr. M. erklärt fich darüber nicht beftimmt; 
will a^er die Na^ur nur den Weltflaat; fo muffen wir 
unfere vorhandenen Staaten auflöfefi. Es giebc einen 
höchften Zweck deär Staats , und auch Unterzweckeu 
Jener ift nichts anders, als die erkei^nbiire höchfte Be- 
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ftimmung des Menfchcn. (Giebt es denii aucBerne 
ilherlceHtitiaft -tapf hfte fteAmimun^ ^ Aj^efifdien ?). 
(^abep-biydeiEiifteÄun^dCT Staaftfiii w iftixe Bfe-. 
ftimmung ge dach t fey , und ob man fie noch jetzt 
zum höchfteiTZweclte mScTIerTfrlrt^ CrrtJ^^tlöt* 
gleichgültig. Das letztere aber (was?), ift bey der 
Staatskuncfe von der äufserften Wfchtigkelt. 5tcÄf- 
Tung und- Schutz -fm- RtehU i S t nur llnterrwetc}^ eitwsi 
Art und zvac meiftens nucein ei^ei^tlich negativer; 
(aifö Zuweilen doch auch ein pdBtnrer)';* tfa zii itiner* 
pofiriven Fördefung noch efn befoiiderer Vertrag Mn^ 
Äukoniinen mufs. Die vollffentfi^e Summe der üii-^ 
ret'zwecke läfst fich nur au^ ä"ef;a/fcy währen MitteF 
tnm höchften Zwecke crfehen. Di^sD^reyn des Staats 
ftlbft kann rticht höchfter Zweck feyn; fondern ift 
um eines höhefn v^Hleft da , folglich mir Mittel un* 
fT'ntfefzwetlc , wo wierf^r iinzüfi^ate efner niedem 
Art lin'd noci ölanchferley Cfättimgett. und Äb'ftuftm- 

§en darbietet. —^ Nun fege erfner, was ift Zwdck" 
nd was Ift nicht Z^weck des $tÄatS'? Dennoch fchref* 
tfet ffr. ilf. rufill^fthjUnd kömmtmih, man wejfs nicht 
. wie? zu den Hauptctaffen der Stautskräfte. Da hfetfst 
es: ^Di« soi' Bewirk ung ^des höchften Siaatszwecks 
und feiner nochwendigen Unters w^cke erfoderli^breA 
Etchti li^ii » a) in dem Bddew.mijl /ein«« Vro^ufiUtk 
akis dej|;jieh«nnt«;n Naturretcbfi). Hierbey kann man. 
daraüf^fehen ;• i) ob es die btoben. cohen Naturkräfte 
find, welche zum Betiutaen daUegen,'; «oder a)obdiefe 
K^Fte fcbon durch Men£chea eine eigene Richiong 
2u beßimmten Abfichteti bekoiBiaen herben (, modili- 
cirt und verfiärkt find u/f, w. Jene Rechte liegen b) , 
' in dem Gdfie den Mtnfchsn. Hieher gehören allä dem 
Menfchen mitgegebenen Theilkräfte der Seelenkraft 
und deren Erhödtuing durch eine pflichtmafsige Cul» 
tur. Zu den KräfCen disc erften Art r^bne ich die 
blofs phyfifchen Kriifte der ganzen Körperwelt unfe- 
rer £rde^ folglich auch die de&Menfchenkörpers. .Die 
^nze Summe von a und b aber mächt das gefäimnte 
StaatsvevmÖgen im w^eiteften Sinne aus." — Allen 
diefen ünfinn finden wir in den drey «rften jJJJ. ! -^ 
Der vierte, der Ifirkungsart, >fifu;fn^tfng^ üb erfchrieben 
iÄ, lautet dann wie folgt: Das Wefen jener Krüfte 
lÄ uns unbekannt. Nur aus ihren Wirkungen ken- 
nen wir fie. Einige wirken auf eine blofs phyfifche, 
andere auf eine moralifche Art, und eben fo find auch 
die gewirkten Dinge zu unterfcheiden ; denn diel^ch- 
tung geht auch auf den Geift der Menfchen. ^ Die An-' 
Wendung des Staats Vermögens befteht .darin , dafs ei- 
ner jeden diefer Kräfte eine ihrer BefchaiFenheit an- 
gemeflene Leitung zu irgend einem wahren Zwecke, 
delTen Mi|tel fie ift, öder durch richtige Behandlung 
werden kann , gegeben werde. 

Nun erfcheint die Staatskunde, die nichts anders 
ift , als eine auf währen Thatfachen beruhende aus- 
fiiihrliche theoretifche Kenntni fs alles deflen, was mit 
dßin höchften Zwecke des Staats zu einer gewlffen 
Zeit in Verbindung fteht. Die Staatskunde gehört zu 
^en hiftorifchen Kenntniflen, da fie Thatfachen aus 
der Erfahrung vorlegt; aber nicht, wie dieGefchichte, 
^ihlt üe diefe, wJe fle in eftfeiTEeilrevöij Jahren- 
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mit einer berichtigten yUrtheilskrafr. 2) Recht- 
ienheilf utid Freymütfaigkeit, die fich auf richtige 



"voriailien und einander folgten; fondem lie ftellt fie 
dar, wie £e dieselben in dem Augenblicke ibref B« 

J trachtHngeh felbft findeik Jeder Moment giebt folg^ 
lieh andere Thatfachen für ihre Wifsbegierde ! — Sehr' 

■^*rief -wird crfodert , ui» ein -eij^entlicher Staatsforfcher 
zu fe^rn. Ein Staatsforfcher mufs befitzen i) die über- 
haüpf ''jfe^fÄii Gelehtten nöthigea Naturgaben , ja er 
VWi» JÜ^ J.a eiiieui vorzüglichen Grade ausg:ebildet 
haben ; noch mufs befonders hinzukommen ein tiefer 
und fogieich richtig troffeiid^er. Qefflesblick, verbun- 
den 

fchaffenhe 

Eitifitlitfrn ^tieitfchütterlich gründet. 3) Die nöthtgea 
V^r« und Hülfskenntnifle ; vorzüglich PhiluTöpbie uad 
Menfchenk^nntüif^, gründliche Kunde dea gefanunten 
Rechts und philofophifche Gefchichre des Staats wnä^ 
endlich <^ne meUrah oberflächliche Bekanntfcfaaft tu 
der Narurgef(^bichteand den m'athenlatHcfaeik WilTen^' 
fehffft^ij Diefe Eigenfchaften aber dürfen auch dem' 
nicht g»ihz- fehlen^ w^her nicht Stairtsfoiifcber ha^ 
ftrengfteh Verftandc feyn will. ~ Von den Regehr. 
und Cauteten« welche Hr. M. für d^ Staatsforfcher 
auffteHf, zeichnen wir nop folgende aus : er lerne voa 
andern, hüte fich aber vor dem, welcher fick zu ^ 
fällig Ziim Lehrer' aufdrängt; ein foicher pflegt 9ep' 
daditig zu kyn : er vermelde*das Anfehen ehxe&ftA^'' 
feh^rs: er begnüge fich mit keiner oberfiächHcfaeii''* 
Kenntnifs ; werde aber auch da'bey durcha us ksm. Sraacs- 
ffrfon : efner befondern Behutfamkeit bedarf es in ei* 
aem fremden Staate , vorzuglich, ehe man ihn näher 
kennt: er darf ächte Aufklärung fucben-, not laffe 
er fich nicht von faifchen oder für ihn za fiarkea 
Strahlen verblenden: er hüte fich auch fehr». ftolsasf 
fein Wifibh zu werden, — Allgemeine and befini» 
dere Staatskunde wird (o unterfchieden und beflimait. 
,,£ine allgemeine Staatskunde iü keine oberflädilkhe^ 
oder' eine folche« die für alle und jede Menfchcn wä- 
re-; fondern fie enthält alles das, was alle » oder dock' 
die meifien Staaten Aehnliches haben« Ihr Qegeo»- 
ftand ift alfo ein unbeftimmrer, nämlich Staat? als «a 
Begriff einer Art der Dinge, unter der^aiohrere Indi* 
viduen itehen. Wenn hingegen ein dnaelner Staac 
betrachtet wird : fo ift diefs ein Gefcbäft der htfim- 
Am Staatskunde. 

So weit die Einleitung. Nun xu denv Werk» 
fölbft , das Hr. M. in *drey Theile zerlegt hat ; ia i) 
die Kunde des Staatsboden^j 2) in dte Kunde der 
S^atsanthropolo^^e , und 3) in die Kunde des Ver- 
bälmiffes zu andeiTi Staaten. S. 13. klagt An M.dar* 
über , dafs es der politifchen Geographie noch iinaaea 
an ganz beftiaimten Gränzen fehlen ob fie gleich ichoa 
vieles von ihrem ehemaligen Gebiete an die ibgenannce 
Statiftfk abgegeben hat. S. 20. wifd befiimmr» waa 
Staatsgräiizea imd. £s kann gewifib Qranzen gebca, 
heifst es da, die nürauf eine feftgefetzte Zeit imdaui 
befohdem Zwecken proviforifch gemacht find. Daa 
find keine Staatsgränzen. Staatsgränzen find falciic^ 
die definitiv und auf ewig ängenOnunea find. «^-« Selbft 
die allerbekanmeften Dinge find Hn. M. nnbekanati 
imd ans didAar Uakuade entlieht dann fäur aatfiiüfik 
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oft ein trefflicher Wirrwarr. So heifst es auf der eben 
genannten Seite: „Das Wort Hauptland foll nicht ge- 
rade die gröftereLändennaflfi^ oder die Wichtigkeit ir- 
gend einer Art anzeigen ; fondern viehnehr den, we- 
gen des fehr langen Befitze» , angenonnnenen Stamm- 
litz einrs zum Staate vereinten Volks, wo dann auch 
Gewöhnlich die höchften StaatscoHegien ficfa aufhalten. 
_Qebenländer find Theile eines einzigen, im weiteßen 
Verßande genommenen Staats, die gewöhnlich phyfi- 
fchen Zufammenhang mit dem Hauptlande haben und 
oft in andern ^elttheilen liegen. Doch werden beide 
Wörter auch nach andern Rückfichten gebraucht und 
audere Beßimmungen gewählt, fo, dafs ein NeietH 
land nach der eben angegebenen auch wieder Ifaup^- 
land eines andern zu ihm gehörigen genannt werden 
kann etc. Die Künde der Staatsverfaffung begreife 
Grund vertrage und Grundgefetze, Staatsfonnen, Staats- 
bürger, das Schutz- und bicherliejtsfach, die Organi- ' 
fation des pofitiv -fördernden Fachs, d. i. des Erzie- 
hungs- und Bildungswefens:. des zur phyfifchett Sub- 
fiftenz Dienlichen; des in Nothfallen Dienenden; des 
Finanzwerens u. f. w. Diefs alles gehört zur Staats- 
grundlage.; auf die als zweyte Unterabtheilung die 
Staats Verwaltung und Zuftand folgt , wo denn auch 
TOB Sittenfchulcn , von der Beförderung des Hell- 
gionsglaubens , wie der Gewerbe, von derpofitivcn 
Beförderung des Staatszwecks fowohl , als von Staats- 
fchulden und Anftalten für die Wohhhätigkeitj^ehati- 
deli; wird. — » Was man demokratifche Skaatsforin 
nennt , foUte man pantokratifche nennen ; und diefe 
findet inan da, wo allemal die ganze MalTe der Staats- 
bürger gere!2gebend , richtend und ausübend ift: diefs 
ili aber unmöglich, weil dann alle Glieder fchon ,völ- 
lig fittlich-gute Menfchen feyn müfsten , wozu ihnen 
ihre Staats verbin düng aber erft ein Mittel werden foll. 
„Die ariftoltratifth'e Form ift diefe : wenn auf irgend 
eine, Weife es als Grundfatz angefehen wird, dafs ei- 
ne gewifle Clafle der Staatsbürger die oberfte Gewalt 
nach allen Zweigen befitzen muffe. Die monarehi* 
fche Staatsfonn aber hat Statt, wenn alle Staatsgewal- 
ten, ausgenommen die eigentliche Grundgewatt^ in den 
Händen einer einzigen Perfon ift." „Ketzerey (S. 132.) 
man macht daraus , was man will , wird für ein ent- 
fetzliches todeswerthes Verbrechen gehalten, und 
folglich muffen die frouimen Menfchenmörder es tot 
ihr Gericht zieixen. Es ift fehr fchwer, hinter ihr Ver- 
fahren Äu kommen; man weifs nur, dafs gleich beyin 
Eintritt in das Gericht der Angeklagte für fchuldig ge- 
halten wird. Nur um der Formalität willen fodert 
man fein eigenes Bekenmnifs, und mit liölienmar- 
tcm fucben diefe Oberteufel es herauszupreffen.«' „Das 
Verfahren in Kriminalf^ilen des Militärs und der See* 
leute hat manches Eigene , das man wiffen mufs. Die 
Richter find gewöhnlich Perfonen aus ihrer Claffe, 
und nach der Wichtigkeit dac SachiB ift die Uniter-' 
fuchung kürzer oder länger. Es giebt verhältnifs- 
mäfsig mehr verwickelte Fälle, mehr Willkür der 
Richter; die Strafen aber find oft blöfse Entehrungen 
und die übrigen pflegen härter, als bey Miffethätem 

aus andern 'Standen zu fejm,«« — „Sind die Ver*)re- 



eher aus hohem Sti^dM hnd teglilied 1 e Ms Yef^^ 
brechen n^cht in ihren AmtsgefchäftA t fo kommen 
wieder manche MeAwiiirdigkeiten vor. Der Verbre- 
cher kann nicht vor das gewöhnliche Gericht gezo«: 
gen werden, von welchem Perfoaen niederen StMi« 
des erfcheinen ; er darf aufsar fehr wichtigen Verbre- 
chen nicht eingekerkert werden; man darf ihn nicht ^ 
zur peinlichen Frage bringen , fondera oft mufs fein 
Ehrenwort angenommen werden.; man muHsibmu^ehr, 
Bequemlichkeiten laffen ; darf ihm keine Ketten ante« 
gen*«u. f. w So geht es fort bis auf die letzte Seite. 
Hätte Hr. M. nur Auszüge gemactrt7~ ode r vielmehr 
nur aus andern Büchern abgeschrieben; fo würde man 
d^fch jpituntei; auf A^emünftige Stellen ftofsen. Wie 
das Buch da vor uns liegt , kann es , die Krämer ab« 
gareebnet, auch nicht irgend einem Menfidh.en deu al- 

lermindeften Nutzen gewähren. 

« 

KINDEÄ5CHRIFTEN. 

X^siPztG, b. RelnrN^w moratifches Kinderbuekk 
Zweyte , durchaus umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 1802. XVL u. 128 S. 8- 

Wir haben die erfte Auflage diefes Kinderbuchs A. 
L^ Z. igoi- Nr. 26. ai^ezeigt. Durch die gegenwär- 
tige Bearbeitung hat es fehr gewonnen. Der Stoff zu 
djdii Erzählungen ift zwar beybehalten ; aber die mo- 
ralifche Tendenz derfelben. ift nicht nur durch die 
veränderte Einkleidung des Stoffes, fondern auch 
durch die angehängten lehrreichen Sätze einleuchten- 
der gemacht worden, als fie es in der erften Ausga^ 
be war. 

WiUHAR, b. d. Gebr. Gädike: Vorfckrifien zu einer 
wrfländigen Uebung in der deutjchen Rechtfchrei- 
be'kunfi fiir das Haus und die Schule von D. ^. 
T. L. DanZs Rect. an der Stadtfchule zu Jena. 
I802. 28 S. tt. 9 Bog. Vorfchr. 8* (X2 gr.)' 

Die hier von Hn. D. gelieferten I20 einzelne Voir- 
fchriften foHen nach S. 27. keine neue Methode feyn, 
deutfche Orth«graphre zu lehren, fondern fie foUen 
den Lehrern blofs ein Hülfsmittel an die Hand geben, 
die weiter vorwärts gerückten Schüler während des- 
Unterrichts zweckimäfsig zu befchäftigen. Sie find fo 
abgefafst, dafs durch die auf einer jedem derfelben 
befindliche Ueberfchrift dem Schüler, aufser dem 
blofsen Abfchreiben, noch etwas andres zu thun auf- 
gegeben wird , z. B. Nenn- und Beywörter von ein- 
ander zu unterfcheide^i , fehlende Artikel etc. zu er- 
gänzen , verfcfaiedene Gattungen der Wörter gehörig 
zu verbinden, Wörter abzuleiten, einzufchalten, zu 
erklären, dfe fehlenden Unterfcheidungszeichen an 
den gehörigen Ort zu ftellen , angefangene Sätze zu 
^sollenden etc. Die Idee, JKinder auf diefe Weife in 
den Schreibftunden , bey welchen es nicht auf «Sc/icin- 
fckreibekunfl abgefehen ift, zu befchäftigen. verdient 
in mehrern Schulen benutzt zu werden , als es jet^t 
fchoA der Fall feyn durfte« Aber mit dem hier gege- ^ 
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hvfüitn Mftteriale können wir tilcht durchgängig zu- 
frieden feyti. Manche Vorfchrifiten find zu inhalts- 
leer, wie Nr. 65.: »»Sie haben # fich feibA zuzu- 
fchretben nicht mir wenn' fie kein vergnügen im gar- 
ten finden denn ich fage es ihnen noch einmal es ift 
eine rauhe fehr rauhe liift. Weil die häuslichen mor 
ftände feiner fchwefter durch mancherley Unglücks- 
fSlie fehr zerriittet waren fo übierliefs er ihr um ile ei- 
^genuidsen zu uaterftützea ein capital von 6000 Fl# 




auf 10 jähr ohne intereflen/' Von ähnliche«A Schlage 
find auch einige der folgenden. Von Nr. 117. würde 
Risc. felbft nicht wifTen, was er daraus machen folt 
te. „Sta^t. fiatt. Staat. Mandel. Mantel. Das Woxt. 
männlichen Gefchlechts iftgeilmd; denn — das Wort 
weiblichen Gefchlechts fchmeckt den Mund ; denn — 
das Wort fachlichen Gefchlechts theilt ab die Stuad; 
^eun elc< 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. pHilO^orarz. ITuhingeu» B. üeerbrandt: Fragmentßrh 

icke Bemerkungen gegen -den Kantifchen und Ki^ew^tteri' 
cken Grundrifs der reinen nUgemeinen Logik. Ein Beitrag 
zur VerroUko|iimnung dicfer Wiflenfchaft, van Carl Chrifi^ 
Fiatt; &ep«t. aaithaoL Stift zu Tübingen, xgos« 9g 6. g. (ggr.) 
Mit liibJicker Befcheideiilieit legt hier ein denkender Kopf 
dete Kenner feine £ittwilrfe vor , die .eigeadich gegen mancke 
ziemlich allgemein angenommene logifche Satze gerichtet find* 
obwohl die auf dem Titel diefer Schrift genannten Compen« 
dien zunächß die Veranlaflnngditzu gegeben haben. Die Haupt* 
teadenz der kleinen Schrift geht (ogar, wie der Vf. in aer 
Vorrede fagt . darauf hin» d«n Begriff von reiner allgemeinen 
Logik, und die Grundiatze* auJF d«nen fi« beruht« genauer, 
ak es bisher geifchehen , fellzufetzen. -— Der erfle Einwurf 
betriiFt den Unterfchied zwifchen r^ner allgemeiner und trams- 
Jcendentaler Logik» Der Vf. meynt, die letztere mülT« formal 
und mattriat zugleich heifaen , das erfiere , weil fi-e das ur« 
(prüngliche Denken^ mit allen fein«n verfchiedenen Formen 
^rlej^en und deduciren miifie. Ans letztere blofs darum, weil 
fie die Beziehung diefer Denkformen auf Gegenflande nadn 
Euweifen habe. Allein darin irrt fichTIr. FL, Er nehme nur 
z. B. den Begriff Aes Grundes^ und fehe zu, wie er in iler rei- 
nen allgemeinen Logik ganz anders behandelt wird, als der 
Begriff der Urfache (Caufalitäö in der transfgefidentalen Logik. 
Nicht blofs die Beziehung des Begriffs der Urfache auf Gegen- 
ftHnde; fondern auch die Ableitung diefes Begriffs aus der 
Hypothefis oder dem Grunde in den hypothet'^cheu Unhei- 
len ; die Erkenntnifs , daf« er der begriff voii einer be£dmm« 
ten not.hwendigen Function des menfchlichen Verllandes ifl; 
dafs durch diefe Function feine gewiffe Synthefisa priori ua- 
ferer Vorftellun^en entfleht« die aller Analyfis vorhergeht; 
wie bey diei*er Synthefis die tranfcendentale Einbildungskraft 
und das Vermengen der reinen Apperception mitwirken mufs,und 
wie diefe Synth«fis nun auf den Begriff der Urfaclie geJ>racht 
wird • Ül der Gegenfland der tranfcendentalen LogiJi. Die reine 
idlgemeine Logik erwägt hingegen bibfs die hypothetifchen Ür- 
theile , als eine Form des Denkens ükeiliaupt , und l«hrt, wie 
in denfelben ein Urtheil mit «inem anderoiTals «in Grund 
mit feiner Folge verknjipft wird. Hier ift nun gtr nicht von 
Oegetifliaiden 9 fonderii blofs von Gegriffen die R^de, ujid 
felbil unter diefen wird ni{>fat einmal der Unterfchied zwifchen 
Begriffnen a priori und a pofterioci gemacht. Kurz die ällge- 
fueine Logik fpricht hier nur davon, wie der Verftand fie/i/9f- 
mungen von Begriffen andern aber fproblematifch beflimmtem 
Begriffen unterordnet i womit wieder die tranjcendent^ule Lo- 
^(k, d[ie blofs das, was gänzlich a priori ift, und die Mög- 
lichkeit dedellien fzum Gegenftande hat , fleh gar nicht be« 
fchäftigt. Uebrigens ift es ganz richtig, obwohl nichts neues, 
dafs die reine allgemeine Logik das analytifche , die tranjcen^ 
4pitak I,A>gik luageg«!) das Jyn0€ti/che Deukü^i betrachten 



denn letztere mufs ja , wenn (le eine hefoniere xmÄ eifeata- 
che Vi'^iffenfcfaaft feyn Coli» auch eine befondere Stfutkefiszam, 
Gegenftande haben, und als Logik ift de daher die Wiffea* 
fchaf t von der Synthefis a priori , durch Begriffe überkauft, 
Der folgende %, betrifft das Denken und die oberften Oru*^ 
fütze des analytifchen Denkens, Dier klagt Hr. FL mit RecBt 
über die Dunkelheit in der Vorft^Uung von Aer Einheit da 
Bewufstfeyns ; eine Dunkelheit, die aber fceyJich in der Katar 
der Sache liegt. Die Einheit des ßewufstfeyns , zu welcher 
verfchiedene Erkenntniffe im Urtheil verknüpft werden , ift 
nichts anders , als, die Vorftellung von «laer einzigen Ver^ 
ftellung, in welcher jene verfchiedenen Vorftellungttn imfin 
mengefafst werden; diefs ül durch den Bt^rifF möglich, im 
welchem wir uns mannigfaltiger Vorftellungen als einer eiazh 
Fe» bewufst werden. Das Verneinen ift im Urtheiien, ift aber 
darum doch kein NTchtdenken» wie deryf.au« diefer £rklä« 
rang des Urtheils folgern möchte; denn ift in dem Begriff der 
Ausfchlieftung eines Mannigfaltigen von Vorfteliun^eo von 
der Sphäre eines Begriffs nicht auch Einheit des ßevufstfeynsj 
Der y f. will keinen Unterfchied zwifchen logifcherund r«al^ 
Möglichkeit und Unmöglichkeit anerkennen, allein aus ebeg 
dem Grunde , aus welcheifi manche keinen Unterfchied zwi» 
fchen analytifchen und fyhthetifchen Unheüen zc^^ben wo!-. 
len; weil er fchou in den Begriff des Subjecis alles das hu*«' 
ein bringen will, was erft durch Conftruction und Erfahrung 
von dem Gegen/lande Aes Begriffs erkannt werden kann. Kea 
müfste eine Schrift und" nicht eiue Recenfion fchreibcn, im 
des Vis übrige unrichtige Vorftellungen, auch nur abf die& 
Art« fo kurz als möglich, zu berichtigen und ihm zu zeigea, 
dafs er zur Vervollkommnung der Logik nichts beygetragea 
habe. Seine übrigen Einwürfe betreffen den Satz des Grue- 
des, als Criterium der hgifcken Wirkiichke*it (des Gegrmndm- 
feyns eines Begriff siu einemandern),"den Satz des ausjchliefse»' 
den dritten , als Crrterlum der iogifchen I)jLotiiwe»digkeii (der 
Unmöglichkeit des Gegentheils eines Begriffs) ; &ie^ Uiuerfchei» 
duug zwifchen Veriland, Urtheilskraft und Vernunft in Ion* 
fcher Beziehung ; endlich die Lehre vorr Aen Begriffen , Ur- 
theilen und* Sehlüffen. Kec.« der in <dem Vf. einen ^elbftdea- 
her ehrt« empfiehlt demfelben eine Maxime« bey der die Acb* 
tung vor gro/sen Meiftero in einer Wiffenfchaf t fichcr geftcllr« 
das Vertrauen zu der Richtigkeit eigener Entdeckungen gehö- 
rig befchränke, vnd für dieEinücht jederzeit gewonnen wir^ 
die Maxime : die Bemerkung des Unrichtigen und Fehlerhaf« 
ten, was ein anerkannter Meifter und Veteran in einer Wii^ 
fchaft gelehrt hat, fo lange auf Rechnung feiner eigenen noch 
mangelhaften Einficht zu fchreibbn , bis man wenfgAens allef 
verfucht hat, den Meifter zu rechtfertigen , oder ftch doch. 
die Frage beantwortet hat: wie dfc Meifter auf di^ea i^ 
tkum habe geratliem kQiuieo. 
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ILitiBNtHAC 9 b. d. Obferv. Har4}flg^ a. d. Kiipfar* 
driickerHarjes 9 o.Göttinoen, mComm. d.Van- ^ 
denkdck - Ruprecht. Bttcbh.: Setenotopogrnphifche 
Fragifisnte zur genauem Kenatmfs der Mondfis- 
che, ihrer erlittenen: Veränderongen und A^utO; 
fphäre , famint den dazu gehörigen 6pecialkarteii 
^ und Zeichnungen« von Dr. Sf^* Hieron^ Schr^ 
ter^ K* Srofsbrit. und Kuifl BraunTchw. Lün* 
Oberamtmanne zu Liiienthai , der Kdnigl. Societ. 
«nd Akad. d, W. zu London, Gdttiogen, u.f.w^ 

MitgViedfi. ZiveyterTheit. iso%» 563 S- gr- 4. Ge- 
druckt zu Göttingen auf Koften des Vfs. Mit %% 
fiupfertafeln. (Jeder iler zwej Tbefle ift m Li« 
iienthal zu haben 12m zi Louiador.) 

Der zweyttThM diefes die Nation ehrenden Werfai 
li/^fert in ununterbrochen mit deui erßeu Thei* 
fe fortlaufenden Paragraphen abermals neue, j«den 
denkenden Freunde der Katur faöchft jritereffÄnte 
Beyträge zur genauem Sinficbt in die merkwürdige 
6tructur der Mondsflache , wodurch eben fo fe.hr uh- 
fere KenntnifTe der phyfifchen Sternkunde bereichert», 
als die Verdienfte des rul^mvoiien Vf«. «mdiefen Zweig 
der Naturwiflenfchaft erhöht werden. Am Ende ift 
e=in ausführliches fehr brauchbares Regifter über beii- 
de Theile angehängt. Die Kupfer find alie, wie die 
«um I. Theil , nach Zeichnungen des Vfs. von Tifck- 
1bein geftocheA^ und enthalten ihalerifche oft bis ins 
ikleihfte Detail gearbeitete Anfechten und LaiKlfchaften 
«ine^ nachbariicheft 'Weltkörper«« dia einen bleiben- 
den Werth haben, und zu denen noch lange der Ailro- 
nom künftiger Zeiten z-urüickkehren wird , um fpätece 
Beobachtungen damit zu vergleichen. Zu den Beo- 
bachtungen des erften Theits kennte fich der Vf. b^upt*- 
fächlich nur zweyer Werkzeuge« eines ^und einea 
. 7füfsigenlferrchelfchen Teleflcops bediafien; beyden 
neuern eilQährigen Beobachtungen, weichender zwey- 
r te Theil umfafst , gebrauchte er , aufser jenen beiden« 
' noch mehrere andere zum Theil ^preit uarkere Tele- 
fkope und Sehrohre., derunter'zwejr Scbraderfche Ra- 
flectoren von 7^und 12 Fufs, nebil einem xo. 13 und 
27 füfsigen Reflector, und ip füfsigem Dollond. AUa 
diefe vorzüglichen «' meift in Lilienthat zu Stande ge- 
brachten Inftrumente , nnter welchen fich insbefondd- 
re der x3 and 27föfsigeKeAector durch ihre hoheSIar- 
• heit nicht weniger als durch ihre Vergröfserungshraft 
auszeichnen, hat der König von Grofs^ritannieii, dem 
der Vf. diefen ziveyten Theil zueignete^ ndvft dem 
^uzen aftronomifchen App^rat^ 2tt Liiienthai fär. dia 
^ ä. L. Z. i8pt« ^'^^ B^nd* 



Qöttinger Uni verfität abgekauft , jetlech die Benutzung 
dem gegenwärtigen Beutzer auf feine Lebzeiten über- 
lalTen, Möge diefer noch manche Centurie vo» ^ 
Mondsumläufen hindurch fortfahren « wie bisher « ei- 
nen fo entfchieden nütziichen Gebrauch davon zu ma- 
chen, der fßr df eSternkunde um^fo gröfaerer Gewinit 
feyn mufs, ye langer von einem in einer gewiflen Gat- 
tung von Beobachtangen « wie z. & in jenen des 
Monds , fo gut orienrirten und auf diefein Planeteii 
gleich fi^m einheimifch gewordenea Manne derfelheGe* 
genftand beobachtet wird « den er in einer Reihe voit 
Jahren uAt fo vieler Beharrlichkeit und (Sewandtheit , 
verfolgt bat, und an weichem Ihm Zuletzt fdibft die - 
kleinfte Veränderung nicht leicht entgehen kannl ^ 
Diefer zweyte Theii der Fragmente begreift vier Ab- 
ihettungen , wovon die erftc neuere Beobacl^tungen 
«nd roplfche Befchreibungen merkwürdiger Flädien- 
theite der f«dlichen Halbkugel des Monds« die zwey- 
te Beobachtungen anderer Flächentheile ifi der nörd- 
lichen Halbkugel , die dritte eine wiederholte Mufte- 
rung der fchon iin erften Theile befchriebenen nöird- 
liehen und füdiicheh Mondsgegendea , und die vierte 
ätlgemefiie Bemerkungen und Refultate iher den Na- 
turbau und Dunftkreis des Monds enthält. Die drey 
erften Abtheilmigen gehen von S. x. bis 354. ^ und find« 
wenn fchon nur , wie der Vf. .b)efcheiden fie nennt« 
Bruchftacke(denn auch unfer WiflTen voitUWonde bleibe 
Stückwerk}«^ doch immerhin in ihrer Art einzige und 
treffliche Brucbftüeke einer treuen mit mufiierfaafter 
Sorgfalt und Präcifipn durchgeführten Topographie 
*de& Monds $ der- Vf. hat indefs felbft erinnert, dafa 
ein Menfchenalter ni«ht zureiche , . um alles in der uns . 
Zugekehrten Mondshemifphäre gehörig zu erfbrfcheii« 
und d^fs für jeden Fall künftigen Beobaditem auf die- 
fen an Denkwürdigkeiten fo^reichen Gefilden eiÄe gu- 
te Nacblefe übrig geiaflen fey. Man mufs die ^e- 
fchreibungen des Vfs. (elbft lefen-, um fich einen Be- 
griff davon zu machen, wie viel dadurch für genaue- 
re Kenntnlfs oft ielbft der kleinften Theile des Monds 
fchon für jetzt geleiftet worden ift. üeberall gjebt 
er dabey« zur beflTern Baurtheilung des beobachte- 
ten, nicht nur die Zeitumftände« fondern auch die 
Libration« Erlenchtungsgränze und DurchmeiTer des^ 
Monds fammt dem gebcauehlen T^lefkope und defien 
Vergröfseruiig in. Uabrigens , wenn gleich z. B. die 
obengenannten Reflectoren von 13 und ^7 Fufs ctiie 
Vergröfserung bis zu 2 und 3000 und drüber ^efta^ 
ten; fo hat doch der Vf. » weil er es für die Deudich- 
. keit des' Bildes vortheilhafter fand« zu feinen aller- 
meiften Entdeckungen im Monde fich weit geringerer 
VergroTseruttgen» iiad bey dam §%tübigaa Rafi^etor 
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j;ewöhn1iph nur einer 130'f bey dem 27 föfsigeu einer 
180 fachen Vergröfserung bediPiu. — Um nur eini- 
ges üüs dcij dfey ^erßen Ahth^lungen 9 die in 28 Ab- 
fchnif ten d^r getuiuern Befchreibünjj einzefner Monds- 
gegenddn gewidmet iliid, hier auszuheben; fo be- 
merke der Vf. S. loi. im Allgemeinen^ dafs zur forg- 
fiütigen Erforfchung der Mondsfläcke erfoderiich .fey,: 
die Unterfuchungen unter fehr geringen Erleuchtungs- 
^(vinkeln nur auf iLlelhere'FIäcIient heile zu befchrän- 
ken;£D: werde man oft» fiuch mit fcfawächem Werk*, 
^eug^ns auf d^em Mon({e ungleich mehr entdeckenv. 
"^Ls mit ftürk^rn Sehrohren und bey grofsern CrUuch-^ 
tungswinkeln (oder grofsern Höhen , unter welchen 
J^ewiilc Fiäcfaentbeile von der Sonne befchienen wer-' 
$en). Pafs aber jüberhaupt der eine Beobachter nicht, 
zu jeder Zeit alles und auf gleiche Art ini Monde üeht» 
|irie der andere » jWenn Quch Inftrumente und findere 
ymftände Von gleicbcr Befchaffenkei^ find , ift nicht 
blpfs den Terfchicdon^n Erleucbtungswinkeln, unter 
denen* der Qegenßpnd gefehen wird, und einer da- 
yon herrührenden oft fehr verfchiedenen Reflexion, 
, fondern gar häufig auch entweder wirklichen im Mon- 
de vorgegangenen atmofphärifchen Veränderungen, 
oder andern zufallig \virkendcn, aber ebenfalls im Mon« 
. de eufzufucbenden, Urfacben zu%ufcbreiben. Dem Vf. 
lelbft ergieng es mehr als einmal fo , dafs er zu an- 
f]ern Zeiten manche» ganz^ arkiders , oder auch » wenn 
fchon mit ftärkern Vergröfs<erungen und befleren Werk-» 
zeugen , gar nicht mehr fah. Man vergleiche in die- 
fer Hinficht das Bild des Gaflendus auf Taf. 53 und 54. 
»ach zweyen beyaahe fich nicht mehr gleichenden 
i^icbnung^ voui ii.. May 1794 und g. Dec. 1791. — 
Der Vf» bei^erkc eise gvofse Anzahl folcher bald da 
bald dort von ihm wahrgenoimnenen zufälligen Ver-, 
ßnderungen im Monde , und theili feine MuthmaafsuH- 
gen darüber mit. So erfchien ihm am i. Nov. 1791' 
der Centralcrater snkten im Pofidonius als eine ziem*' 
l^fa flache Ringebene, ganz grau, ohne allen dun- 
JLel9 ^chatten , während dafs die umliegenden 7 Cra* 
ter eifien fiark ins Auge fallend^ fchwarzdunkeln 
jS^hattetn zeigten. Sogleich am folgenden Abend den 
^» Koy. fah er den nämlichen Gegenfiand nüt demfel- 
ben T^elelkop als tiefen Crater, ebenfolis mit fchwarz- 
jduffikcln Schatim , da doch« nach dem Stande der 
tScMuie über dieCer Mondsgegend zu urtheilen, am er- 
&en Abend der Schütten hätte weit länger upd äugen- 
ftheinllcber fieya follen« als am zweyten. Nur ein 

Snz zufälliger Umftand konnte in 240tunden dleGe- 
It die£es Csatera &> lebr Ferwanaelt haben, maii 
nug nundleCen Umftand in einer Veränderung dei; 
Mondatmofphfir« • oder in einer Gährung aus dem In^ 
nem 4les J^ondes , oder in Gefchäften und Umtrieben 
lebendiger Qefchöpfe fachen. In eben diefem Flecken 
Pofidoni<i8 üh der Vf. ßta 4. Junius .1794 bey helleni- 
Tage und Sonnenfchein mk der gröfsten Deutlichkeit 
fünf 9eue Gegenftäfide (es waren neue Cra^r und' 
Berg}Bdei:n) , nm welchen er vorher nie die -gering(te 
Spur wahrgenommen hatte, und die er auch nachher 
lucht jedoamal wieder £q ftnd ; dag^en war von ei« 
nem dMwasi^JtMi^ und d^iMlich ämfsk mm f fü£ii* 
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gon Telefkop wülirgenommenen Cracer jetszr v^t dem 
27 füfs^en durchaus nichts zu erkennen; Buch'bm 
läfst ficn wohl im nichts anders als an ein&n Btmolp}^ 
rifchen Wechfel denken. Dagegen fcheint dem Vifi 
eine wirklich neue Production im Monde der Qatcr 
zu feyn, welchen er am 6. Februajr 1797 mit dea 
13 füfsigen Reilector ganz unvermuthet mit der grdis. 
ten Deutlichkeit entdeckte , migeachtet er bey neoii.* 
jährfgen Beobachtungen mit den befieii Inftruisentca 
nie eine Spur davon gefunden hatte ;-< er entiland fehr 
wabricheinlich zwifchen dem i2^0ctober 1V96 iind& 
Februar 1707^; von dem letzten! ZeitpunlLteaait irar 
er gewöhnlich iiAiner, und zwar «nter ganz verürbie» 
denen , auch weniger, günlligen Erleuchtang^winkefai 
iichtbar; indefien zeigten andere, veränderliche Er- 
fcheinungeii , befonders vqm 4. JuHus 1797. dafs ^bea 
diefer neue Crater in atquofphärifcher Gährung,- uiid 
vielleicht in neuen £ruptiox>eii begriffen- virar. Zur 
]£i*iäuterung der verfchiedenen Geftaltci^ , in wetcbea 
Dinge im Monde \veg^ eines zufälligen VVacbfels ht 
ßiner Atmofphäre erfcheinen könn^, denkt £cbder 
Vf. die. Lilienthaleic Lsuidfchaft » aus dem Monde be- 
trachtet zu der Zeit^ wo die Bewohner der ^Gegend 
im Monat Jmiius zum Behuf der Cukur die Mohrflä- 
che abbrennei^, und über den g^nzepf Bezirlt ixch eia 
ftarker Heerraucb verbreitet: müfste da nicltt auch ei* 
ntOL Beobachter im Monde eine graue Decke üft>er die- 
ifbrn Theila des nördlichen Deutfchlands zii* li^te 
fcheinen, die er zu andern Zeiten nicht wahinehme« 
könnte; ungefähr eben fo,. wie der Cmter im Pofi* 
donius nach dem, wa^ oben erwähnt worden ^ am u 
November gräuUcht, am 2. November fchw«rzdunke| 
•iKfchien? — Schon nach dem LThdl haue der V& 
m der nächtlichen Halbkugel des M<mds mancherley 
Jjchtßecken mit. zufalligen nicht blofa in verfchiede- 
i^er Kefiexfon des Erdlichts gegründeten Abwechsluiv 
gen» wiei auch andere vergängliche Lichterfcheintt% 
gen bemerkt; alles diefs beftätigte fich voUkonunea 
mit gröfsem Reflectören, und befonders in den Lichlh 
flecken Ariilarch, Manüius, Menelaua fand der Vf, z« 
gewiiTen Zeiten , wenn fie in der dunkeln Ualbkugci 
lagen , beilimmte Gegenfiände wieder , die er dn aar 
deresmal nicht finden konnte. Sehr merkiwürdig ift 
4mter anderm folgende Lichter£cheinung. Am 2- Apr. 
1794 Abends gegen g Uhr, als die nächtliche Halb- 
iittgel durch den 13 füfsigen Reflector .mit ungemein 
AerDeut^chkeitnach ihren gröfsem imd kleinem FU> 
cfaentfaeilen ins Geficht fiel , zeichnete fich dichte an 
4er weAlichen Gränze de^ Mar£ vaporum gegen da»- 
•auattere Licht der übrigen Punkte ein fehr heUer «n^ 
feiner Lichtpunkt aqa , der , einem glimmenden Fis^ 
fiemchen glich , und voqi Vf. noch nie an «diefer $t^ 
le gefehen worden war« Schon der erfte Anblicl; ref^ 
rieth, dafs diefs kein reflec^irt4^ Erdlicht ieyn kAnsr* 
te 9 und Wirklicb war nach eip^r guten Viertel - oder 
halben Stunded^r glänzende I^nkt fo ganz y^fchwoi^ 
^den, dafs «berall jiicbts jnehr von ihm zu erkemep 
was, und dafs der Vf. nur manchmal vermutkeae^ 
nicht in der vorigen .Stelle, fondem weiter nach Wc- 
#«Lt ciaea «faaUdi« iadhtpwkl zu fthcn. XUeft 
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Art von Jtf«teor i d«* ^icbfain tmfter ^ies ' VFs. Aogar 
Terfcbwand« ift ein Qcgenftiick.zu einer altem paral- 
lelen Erfcbeinufig beyPlatOraji den Mondal^^ , wo' 
. der Vf. am 26. S^euiher 1788 ebenfalls d\e JLagc ci-. 
nes folchen Licbepuakts kaum befiinunt hatte» ^Is die- 
ier anfieng, fleh unj^enntUch zu uiachen, uad endlich 
ganz verfchwand ; auch nachher hat er ihn in zwölf 
Jahren nie wieder gefeben. Wenn diefs frühere Pbä*. 
nomen ia den Mondalpen Vielleicht Wirkung der dorti 
immer fehr gefchäftigen Natur war: . fo mochte daa. 
neuere in den aiilderen Qegenden de$ itfiur^ vaperum: 
eher die Folg^ willkiiclicher oder unwillkürlicher Hand« 
lungen der Mondbewob^er ieyn; eine lUuuainatioa 
von London, eine brennende Stadt., das Feuerwerk 
bey einer belagerten Feßung , mit Lilienthalfchen Re-^ 
flectoren. aus dem Monde gefeben» würden .wobl ei* 
s»en ähnlichen Anblick geben , wi^ folebe Yorüberge^ 
hende Lichterfcheinuagen im Monde, von der l^rde^ 
aus beobachtet. Befonders das Mßre,€fifium9 über«» 
baupt ein merkwürdiger Theil der MondÜHcbe » ifk 
aufserprdentlich roll Von Lichtpunkten, dia von. ei"> 
ner aniich felbft unebenen oder vielleicht nur ungleich 
bearbeiteten Fläche zeugen. .^- Jt^cben vielen hohen 
Jilondsgebirgen , »wovon diefer zweyte Theil mehrer? 
genaue MelTungea enthält , fand der Vf. an mehrereii 
Orten im Monde, z. B. im Polidonius^ auch hMner€ 
ErhabenkfiUn 9 die kaum soFuf« hoch und noch weil 
niedriger find ; insbefondere zeigt fich eine grofse kaum 
zählbare Menge derfelbea unweit des Marius. Diefe 
bügelartigen Qegenftände find nicht immer fichtbar, 
und ihre Geftalt ift veränderlich. £s find wohl nicht 
lauter wirkliche Berge utid HügeU fondern' vteffölcht 
zum Theil auch Wirkungen Seleniiifchcr InduQrie und 
Kunft. Eine Stadt, oder Waldung unferer Erdflache, 
bey auf - und untergehender Sonne duich eine eben 
fo feine und heitere Atmofphare, wie die des Monds 
jft, uiit den langen von jenen Objecten geworfenen 
Scharten gefeben, wü^e den^ Beobachter aus einem 
entfernten Standpunkte ein ähnliches Miniaturgemäl- 
de geben« und könnte fich wobl auch als Hügel proji-* 
<riren. Und eben fo veränderlich, wie jene kleinen 
Hügel iin Monde, müfste eine iplcheProjection menfch- 
licber Wohnplätze erfcheinen ^ wer|n man fie zu die- 
fer oder jener Jahres- und Tageszeit, bey diefer oder 
jener Witterung beobachten woMre. So -gab dem Vf. 
das 3; Meilen von ihm entfernte Hamburg zu derTa« 
geszeif ', wo die Wohnungen geheitzt wurden, und die 
Tbeekeflel kochten, durchs Fernrohr eipe Töjlig ähn- 
liche Projection, wie ein wirklieber Berg,- das^Härz^ 
gebirg?, wen^i es zurai^chen oder zu b/auei) fchejiit. 
— Im Sdare vaporum , bey Plato, und anderswo ent- 
deckte der Vf. Hngeticfte Rillen ^ oder eine Art langer 
und fchmal fordaufeadar Thäler, oder Canäle; der 
längere diefer Gräben im Mate vaporum zieht fich bey 
70 geographifchen Meilen' weit fort; fo lange Thäler 



falbft ^unter de» Betgen zioben fiirh die RilM iort 
Sind diefs Producte der Katur , oder der freyen Thä- 
tfgkeit lebendiger Wefen? Des Vfs. Beobachtungen 
{etzen allerdings es aufser Zweifel, däfs der' Mond kei- 
ae fo dichte flüfiftge MaSe , wie unfer Erdwafler, hat« 
i^nd eb^n fo wenig beträchtliche FlüfTe, ßergadfem und 
Qergketten, die zu Fl^fsableitern dienen/ Aber dar; 
aus folgt moch nicht , dafs der Mond ein ganz trocke^ 
per Kreidenkörper feyn müfie. Könnten nic^it jene 
}angen Canäle ein JSurregat .für unfer WafTer enthal- 
ten » das z^r feinen Mo2>datmgfphäre in Abficbt auf 
picbtigkeft ungefähr in einem ähnlichen VerhältnifT<$ 
ftebt, wie unfer Erdwafler zur Erdluft? So hüttedann 
auch der Mond, in einer gewilTen Bedeutung, feine 
Plata - mid Amazonenflüfle. Auch durch die Mond- 
Alp^n , eine eben fo erhabene zufammenhängende Ge* 
birgfläehe, wie es nnfere Helvetifchen Alpen find, 
ftreicht eme folche Rille oder keilförmiges Tfaäl als eu 
|ie wahre zmfchen den Gebirgen befindliche Kluft 
durch., gleich als. ob eine gewaltfanie Naturkraft die» 
(e Gebirge in gerader Linie durchbrochen hätte. — ^ 
hl der vierten Jbtheilung diefes Werks, welche allge* 
ineine Bemerkungen über die Natureinrichtung'en des 
^ondes enthält« handelt der erfie ^bfcbnift von Ho* 
hetf und. Tiefen dtr Moniberge^ Crater und Thäler im 
.Allgemeinen. Die hu^bfien JVIondsberge find, wie 
der Vf. fchon im vorhergehenden Theil<^ fand ,. nach 
dem VerhältniiTef derDurchmefier von Mond undErde 
fünfinal höher , als die höchften Erdgebirge , fo wie 
.auch die höchÄen Venus- und Mercurgebirge zu deft 
böchilen des Monds fich ungefähr wie die Durchmef- 
fer diefer Weltkörper verhalten. Die gröfste Höhe 
.erreichen, nach, des Vfs. -bisherigen Beobachtungeri, 
nahe am Südpole des Monds einige Gipfel der Leih- 
nizifchen und Dörfelfchen Randgebirge, und Im ölÜi- 
chen Th£:ile der füdlichen Halbkugel die Gebirgjß 
d'Alembert undRook : ihre H()be geht auf^^ bis 25000 
Fufs, und nirgends fanden, fich Quf der nördlicheii 
Halbkugel ähnliche Höhen. SonnenßnfterniflTe bieten 
eine bequeme Gelegenheit. dar, die ienkrechte Höhe' 
am dunkeln Mondrando hervorragender Mondgebirge 
unmittelbar zu beobachten; eine folche Beobac^iitung 
glückte dem Vf. bey der grofsen Sonnenfinftiernils 
vom 5. September 1798; bald nach dem AnMig^^del:- 
felben nahm er einige 3 bis 45ecunden über den Mond* 
rai)d crliabene Ba-ggipfei wahr» die in fenkreehter 
Höhe blofs, fo weit fie fichtbar wpren (denn ihr Fufs 
Jag im Schatten) , wenigftens j geographifche Meilen 
halten mufsten. Xleberhaupt nel bey diefer merkwür- 
digen ^Finftcrnifs (ver deren Anfang auch Herfphet 
zween ui den Sönnenrand eingreifende Beiggipfi^l des 
Moiids erblickte) die körperliche Kuge:lgefia)t <{es 
Monds an deffen Rand nicht nur dem Vf., fordern 
auch allen anwcfenden .Mitbeobacbtem tnit der grö_fs* 
ten Deutlichkeit ins Geficht; erft bey einer Afii^ute 



kennt man auf unferet Erde nicht. Am fonderbarften ' Abftand vom Rande verlor fich alimälich das äugen- 

ift, dafs diefe Rillen mitten durch Klüfte von.Bergön fallige diefer Kugelgeftalt, emeErfcheinung, welche 

und Cratern hindurch laufen , fo dafs die Ringgebir- übrigens der Vf. fich dadurch zu erklären focht, dafs 

gc diefer Crater durch die Rille zertrümmert , oder nahe am Randbogen des Monds das Erdlicht durch 

auch abfichtlich der Rüle wegen gefpreiigt fcheiacn; den voa der Somie herrOhrendc» Halbfchatten und 
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äutA dfl^Dämmerofigslicht anfelinltch verftärkt wur- 
de. Die Tiefe einig^ec Crater und^£iiifenktingen geht 
nach dem Vf. bis zu i Meilen. .Unweit des hohen Rand* 

febirges KooIl giebt es eine Einfenkung, Chrtßlob 
lyllus, Ton weMigdens 15 bis 169O00 Fufs fenkrech- 
ter Tiefe; unfer ChimborätTo könnte ganz in diefen 
Keflel' hinein verfetzt werden. Die gewöhnlichen Cra- 
ter find durch Eruptionen von innen heraus enilan- 
^en; fie find das ieefe Becken« aus'dem dieMaJT«» 
welche dys Becken jetzt als Ringgd>irge umgiebt» einft 
aufgeworfen ward. Aber es giebt auch noch andere 
Vertiefungen imMonde, zu denen der fcfaon genannte 
Mylius und Dcsplaces geboren: diefs find kreisför* 
mige Ausrchnitte am Mondrande « swiCchen w^leh^n 
hindurch die Himttielsluft fichtbar ift, Theiie des 
Mond$, die durch gewiile Naturkräfte yevUinkfin,Riid» 
ThSIer, nicht auf dem Mpnde« fondern in den ttxmä 
hinab, weil fie niedriger liegen t als die gewöhnliche 
Mondsoberfläche. Fixfterne, die In Her Nähe von 
dergleichen Höhlungen im Monde bededit werden, 
könnten wegen diefer Urfache um einige Secnnden 
fpüter ein- undYrüher austreten , als am völlig fchar- 
fen Mondrände. Unfer Vf. bedient fich auf eine fcharf- 
ünnige Art diefer Randausfchnitte , um das bekanntt 
Loch im Monde zu erklären , das bey einer totalen 
Vexfinfterung der Sonne am 14. Juiüus 1778 der Ad- 
miral de (Jtlöa beobachtet haben will. An einen Monds- 
vulcan lafst fich hierbey nicht denken; der Vulcan 
müfste gar zu helle aufgelodert haben , um durch ein 
Dampfglaa (dennuilt diefem beobachtete der fp;mirche 
Admiral den leuchtenden Punkt über der Mondsfchei- 
be) noch fichtbar zu feyn. Aber wLe wenn die Sonne 
gerade durch einen folchen Randausfchnitt hindurch 
blickte, welches in dem Falle leicht möglich ift, wenn 
der Mond in einer gegen die fenkrechte Tiefe des 
Sthiiittes fchrägen Richtung austrat? Und in derThat 
bemerkte unfer Vf. am nordweftlicben Rande des 
Monds , an welchem damals der Austritt gefchah , ei- 
nen folchen AusCchnitc« den einzigen in diefef Ge- 
gend , der vielleicht Jener von Ulloa beobachtete war, 
und bey dem Vf. nun den Namen des letztem führt. 
Im Aligemelneo verdient folgendes bemerkt zn wer- 
llen« i) Pie höcbfieii Höben (von asoöp Fufa) ^nd 
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die tiefften Elnfenktmgeft (v6n wenigftens i _ 
phifchen Meilen) find alle in der fikIHcbea Hälfte Iki 
Mondd anzutreffen, fo dafs alfd; nach fichemBeobad^ 
tufigen , auf dem Mond^ eben fo , wie auf der Ei^ 
der V^nus und dem Mercur die fudltcheHalbkngd d« 
gröfsen Ausbiidtingen erhalten hat. 2) Wie die firj. 
vttation d^ Körper auf des Monds ObeHlüche, mxk 
der Theorie nur i fo grofs ift^ als auf der Oberfack 
der Erde: fefind, imVerfaäitnifs zu denDorchoirM 
beider Planeten , auch die höchften Moadberge !■( 
tal fohoch als die höchften der Erde, wie (chonrttt 
erwähnt worden. Bey uns find Erdbeben fekumt fjh 
eignifl« , und noch feicener haben fie einen ▼oUkoa» 
menen Ausbruch , eine neue Infel , neuen Berg z« 
Folge; die dichtere firdmaOe leiftet zu fiarketi Wi^ 
derrnnd. Anders ^^erhUt es fich im Monde» woäi 
Schwere fünfmal geringer ift, und gewaltlkmen Ni* 
turwirkongen ein weit geringerer Widerftand e«^ 
gengefetzt wird. Daher ift auch die ganze Mondk^ 
beyiuhe iuimerim Rerolutionszuftande; Explofionm 
und Verfenkungen folgen fich Schlag auf Schlag; wem 
Q^enAinde'entfteben^und fchwinden ^etchfaa 1» 
ter den Au^en des Beobachters ; daher jene 
liehe Menge von Cratem im Monde, von <te 
zweyter in den eriten, ein dritter in den zweytaefai- 
greift , und fo durch eine neue Eruption die frahcv 
noch nicht vollendete fchon wieder zerftört. 

SCUÖNE KÜNSTE. 

(Ohne Druckort) : Deutfches Theater. Wie es wer, 
^ > ßif* foUte , und als Hoftheater Jeyn kuiixte 
Deutfchland. igoi. 142 S. g. (n grO 

Der Vf. enÄüllt die nachtheiiigen Verhältnifle tna»- 
eher TheaterverfalTurlg; und wer mit der intendam 
oder Direction einer Schaubäbn^ befafst ift» wird i» 
ne Bemerkungen und Vorfchläge nicht ohne Nutzoi 
lefen. Das ürcheil über die Hofleute S- 57. ift zu ab^ 
fprechend, und die Schilderungen der Schaufpid» 
Ehen S. 130- im Eifer entworfen. S. 77. bemerkaa 
wir einen Sprachfehler: „im ein f ehr erhöhtes Gdi^ 
(ftatt einen febr erhöhten Qehalt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AnxmroBiASiiraatv. Frankfurt a. M. , in d. AiidreÜ. 
Buddiu: Karl Stracks Auf ruf an dia Mutter ihre Kinder feU^fi 
zu ßiUen, Aus dem Lateinirchen von Jofepk üiliiein, 1S0.3. 
62 S. lü. $. (sgr.) J>ieCe akadentfche Rede, deren Ueber- 
fetzuiig ein Hausfreund des Yfs. • ohne Arzt zu feyn » beforgt 
hat, encfaält allerdings manche praktUth brauchbare Anwei- 
rung für Muuer« walfih« ihr lUad rdbft ftilleo waUj^. Da 



indeflen dlefe YorCchriften gewifs aUgameiu htkanat Und, mä 
. von vernünftigen Frauen , wenn nicht körperliche Gebrecaei^ 
oder andere Hindern ifle das SelbüftiJleii unmöglicii macta^ 
unaufgefodert befolgt werden, auch die Rede iu einer f^ 
fchwulftigen, pathetifchen Sprache abgefafst ift: fo kMmik 
Vcbeiiecautig iafff^aii /ügl4 «»iodÄ». ^ 
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Jl^iMBüTHAL u, jGöttikojew, ifi Comui. d. Van- 
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Jdie FtßgmentCt von ü. Qoh. Hieron. Schröter. 
Zweyter TheH. etc. 

O^fchlufa der im morigm Sfii^ akgebr^ckemem AeemfionJ) 



Si 
ehr lArr^ch find insbrfondcre ^uch im zwcyten 
Abfcbnitte der 4ten Ablheilung, dl^ Unterfu- 
Aungen des Vfs, über den Dnnflkreis des Rionds, dtf- 
Jen Morgen-- und Abenddämmerung 9 auch Hohe und 
.Diciuigkeit der Mondluft. Das Dafeyn eines wirkli- 
chen ehemals geleugneten oder bezweifelten i3unft- 
Jcreifes iqi Monde hatte der Vf. fchon durch feine al- 
tem Beobachtungen aufser Zweifel gefetzt., da ihm 
fchon im I. Thefl Erfcheinungen genug vorgekom-* 
men wär^n , wo diefelben Gegenitände im Mo|ide 
bald foy bald anders, Met auch gar nicht eu, Geficht 
tarnen; auch hatte er bereits erwiefen, dafs jener 
Dunftkreis des Monds» obgleich wöit feiner und bd- 
ferer als unfere Erdatmofphäre » dodi das gegen den 
Horizont /allende Sonnenlicht merklich zu fcbwä- 
chen vermögead fey , indem das Licht gewiffcr her- 
Tortretender Berggij)fel in 'der Nachtfeite des Monds 
nach Verhältnifs ihres ' weitem .Abftandes von der 
Crleuchtungsgränze offenbar immer matter abfiel. Al- 
les diefs liefs einftweilep .eine wirkliche Brechung 
fler Lichtftrahlen pnd daher entftehende .Dämmerung 
auf dem Monde nur rermutben; .zur Gewifsbeit hat 
der Vf. diefe Sache .erft durch die Wahrnehmungen 
diefes IL» Theiis gebracht; durch letztere ift eine:Däm- 
merung im Monde nicht nur entfchjeden, fondem 
der Vf. hat .auch ihre Ausdehnung gemeflen , jind 
daraus weiter die Jtlöhe und Dichte der Luftfchich- 
ten im Monde gefolgert. Seine erftcn vollftändigen 
Beobachtungen hierüber findrom 24 Febr. 1792» An 
diefem Ahende, 2f Tage nach dem Neumonde» . fielen 
mit 74inaliger Vergröfserung des 7 füfsigen Merfchels, 
während dafs noch die Erddämmernng dauerte, in 
der Nachtfeite des Mond^, niit mattem gräulich tem 
Lichte zuerft diejenigen Stellen ins (jEeficht; wdche 
zunächft der erleuchteten ^nördlicficn und ffldlicheii 
Homfpitze gelegen waren; die übrigen Theile der 
Nachtfeite wurden erft fpäterhin ficbtbar. Ei|i mat- 
ter dämmernder Schimmer am dunkeln Rande de\ 
Monds zog fich von den Enden beider Homer aus 
in OeAilt einer Pyramide fort , deren^ Spitze fich .ganz? 
alhnahiig mit dem Erdlichte in der duiriieln .-Seite des 
J:L.Zk ifto.^. ErlierBmnd. 



Monds vermifdhte; die Projection diefes Schimmel 
in der Lange war damals i 20 ' in der Breate 2 Se^ 
cundcn. Es liefs fidi voraus vemnuthen, -wxrs auch 
nachher fich betätigt hat, dafs diefe Mondsdämme- 
rung am bellen zweyybis drey'Tage vor und f>sch 
dem Neumonde, zumsl im Frühjahre und Herbil bey 
kurzer Erddämmerung und mögltchft hoher Lage des 
Monds über dem .Morizonte , iicfa dürfte bcobacliien 
laden; indefs hat fie der Vf. auch in einer gröfscm 
Elongation des Monds von der Sonne wahrgeiwnn- 
men , und am früheften fie 28 i Stunden nach dem 
Neumonde mit dem 27 ftifsigen Heflectoren beobach- 
tet (Jüevetins konnte denj Mond höchftens 40 Stunden 
nach dein Neulichte finden). >Iach cinjjr fiebern geo- . 
metrifchen Methode , welche die Grefse der Mon^s- 
dämmerung aus dem Abftande derDaimnerungsgränz« 
von den JK^rnerfpitzen beftimmen lehrt, fend der Vf.' 
aus. vielen Wabrnebmungen, dafs fie fich über einen 
Bogen der Mondfläche von 2* Graden ausdehnt, oder 
im Mittel aus ^2 Beobachtungen ^in 8, Jahren 4ingc- 
fteTlt, beftimmt fich diefe Gröfse genauer auf 2 Sg" 
5<J" , kann aber zuweilen bis auf 3' 6' 44" fich erftre- 
cken. E^ muffen fijch, um dirfe-Erfcheintingbeobacfc. 
ten xn köimeii , mehrere gönftige Umftände vereini- 
gen ; der V£ bemerkte ije gft nur an dem einen der 
beiden Xlörner, oft auch gar nicht; vermuthlich ftandcn 
• Berglagen im Wege. Mögliche Zweifel , ob z.- B. je- 
ner dämmernde ülanz etwa nur Folge des flalbfchät- 
tens, oder auch viellÄcht unmittelbares von grauen 
Mondflüchen zurückftralendcs Sonnenlicht feyn möch- 
te, hat der Vf. auf eine gentigthucnde Art zu heben 
und fich gegen Täufchung zu fiebern gefacht. Ue- 
berhaupt hat diefer Abfchnitt von der Mondatmof^hä- 
rejmferemVf. fehr angeftrengten, Jahrelangen, Fleifs, 
und die ermüdend ftei\Unteffuchungen cekoftet; fehr 
intereiiante und fo vic«! möglich erwieiene Wahrhei- 
ten find das glücklic^ie Refuhat, durch das er fich am 
£nd^ -belohnt fah. Wendet man auf obige Beobach- 
tungen eben die Grundfätze an, nach welchen de la 
Hire diejenige Höhe unferer Erdatmofphäre , in wel-' 
clier fie noch Sonneirlicht zu reflectifen und Dämme- 
rung zu verurfachen fahigift, zu 38»ooo Toifen, oder 
mit Einfchldfs der Refraction zu 34,535 Toifen oder 
zu 9 bis ip geographifchen Meilen berechnet hat, und 
fetzt man ferner den »Halbmeffer .des Monds ecrr 
891914 Toifen (oder 234 geograpbifche Meilen) die 
AusdCTnung der CämiHerung im Monde rr dem Win-. 
kel c-L-^t" 3g'5ö" nach der Beobachtung, fo ift cos J c: 
Rad. zz ec: de und d c — e c eiebt die fenkrechtc 
Höhe der tüchtefien otler unterfien Luftfchichte im 
Monde , -die ritier tölch^n Damacicirung fähig ift. Man 
£1 n n n findet 
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findet folche Höbe auf die angerelgti? Art = 234 Toi- 
fen oder 1404 I^r* f^f^ ^^P^ dem Maximum der rom 
Vf. beobacnietcii IMunmerurig aber, oder wenh crr 
3 "^ 6' 44* ift je«^ Höhe 324 Toifen. Allein diefs ift 
nur die Höbe« in .welcher eine uns noch fichtbare 
Mondsdämmerung ftatt hat; fär die Höhe/ welche 
im Monde felbft die dämmernde Atmofphare zur Zeit 
der dortigen Neuerde hat, kommt das Doppelte des 
Winkels 3* (? 44" in Betracht, und fo findet man für 
die Höbe derLuftfchifhte » weiche im Monde felbft. 
noch Dämmerang verurfacbenkann, 1313 Toifen oder 

Sg78 Parifet Ful's (die Refraction im Monde ift hie-* 
cy^ veniachläfligt worden). Für die Erde hat man 
die dämmernde Luftfcbicbte zu eiTier Höbe von38>oo3 
Fufs berechnec ; es verbltlt fich dannach die Dichtig- 
keit der Mondatmofphäre £u jener der ELrdatmofphare 
ungefähr wie 7878 z« 38>ooo oder wie i zu28>04- So 
fand der Vf. die Sache , ohne unterfucht zu nsü>en, 
welche Dichtigkeit die Mondluft etwa theoretifch be-' 
trachtet haben mäfste ; indefs , als diefer zwevte 
Theil fchon ganz zum Drucke fertig lag, meldete ihm 
fSitanderhjem aus Stockbolifi» er habe erwiefcn, dafs' 

' die Dichten der Aunorphäre zweyer Planeten fich wie 
die Quadrate der Schwere auf ihrer Oberfläche ver-' 
kalren möiTen. Nun rerhalten fich diefe Schweren an 
4er Monds- und Erdoberfläche nach Newton wie 2»83 
zu 15 j 10 oder wiei zu 5,33; nach jenem Theorem 
uüfaten alfo die Dichte der Mondluft um das Quac^rat 
Ton 5,33 oder um 28« 40 mal geringer feyn als die 
Dichte der Erdluft, welcnes mit dem empirifcben auf 
fo fchwi^rigem Wege gefundenen Refultate unferea. 
JTfs. aufs trefiichfte übereinftimmt. Im nämlichen 
Terhältnifle wird man nun auch die Stralenbrechuf\g 
ku Monde um 23 bis 29 mal geringer annehmen dür- 
fen» als auf der Erde. — Der V^ wendet das 9 was 
et von iier Befchafienheit der Mondatmofphäre ge- 

"ftinden, «ucb auf Sternbedeckungen durch den Mond 
an. DSi die Höhe der unti|:ften Luftfchichte des 
Monds» welche auf eine für uns noch bemerkbare Art 
die Stralen zu brechen vermag , nur 324 Toifen be- 
frägt » demna^rh fenkrecht über den Mondrand nur in 
«tner^ Breite von o"36 hervorragen kann; fo würde 
wegen diefer Urfadie nur böcliftens etwa ^ Sccunden 
lang (denn in diefer Zeitjlegt <ler Mond jeiie o", ^6 
zurück) das Liclu bedeckter Sterne am Mondrande 
einiger Schwächung unterworfen feyn, die indefs 
bey lichtftarken Fixitemen von der j bis 3 GrÖfse 
>regen ihres hellen eigenthümlichen Glanzes wenig 
SU bemerken feyn mochte, und bey bedeckten Plane- 
ten fich mit ihrem fcheinbaren Durchmefler renni- 
fcben mufs. Damit ftimmen 20 vom Vf. umftändlich 
befchriebcne Bedeckungen überein; hellere Fjxfterne^ 
und Planeten zeigten ^gewöhnlich keine Licbtabnah- 
me, wohl aber hie und da einige kleinere und tcle- 
fkopifche Sterne; auch letztere leiden keine Schwii- 
chting , wenn üii etwa ah einem nur inäfsig hohen 
Randberge, wo aber die weni{fer dichte Mondiuft kei- 

,Jie Brechung der Lichtftralen mehr wirken kann, ein- 
imd austreten. Ausnahmen find möglich, .wenn der 
eintretende Stern von dem Abbang« eines fdu: liohea 




Gebirges immer mehr iHid mebr bedeckt wird , md 
daher allmahlig an Lichte abzunehmen fcheint, ein» 
Abtiabme , die na^h des Vfs; iBeobacbtunuit in cteakr 
gewiifen Falle (dem einzigen diefer Ar^ «uf 7 bis'g» 
Secunden ghig. Die Durchmefler der Fixfteme £uid 
der Vf. bey diefer Gelegenheit fehr klein; .^debarans 
Durchmefler konnte nach der Zeit; die er zum töUi* 
gen Verfchwindcn oder wieder iichtbarwef des , aoi 
Mondrande foraucbte» nicht über i oäer i Secttoden, 
der Durchmefler von 30 und 33 in den Fifcüen fiidic 
über i See. betragen ; andere Fi^erne verlchwandeii 
plötzliiih ohne merkliche Zeiräauer. — lin drit* 
fen Abfcbnitte der 4ten Abtheilung bef«fhlie£&r Ja 
Vf. das Werk mh einigen Ueberblicken des GamzeM. 
Hieher gehört Taf. 75 (als Supplementkarte tur'Tit 

15 des I. Tb.) Diefe Karte zeigt auf eine iianlicke 
irt das Verbältnifs der fenkrechten Höhe der dichte- 
ften Mondatmofphäre zo der Höhe wirklich gemefc 
ner Mondsgebirge nach ibten verfcbiedenen Gatiim- 

fen mid zu der Tiefe gemeflener Crater und «ander« 
infenkungcn. In der erfteh Figur diefer Tafel find 
die niedri^ien Bergadcm, von gbis 9 Toifen Höhe, ii^ 
der zweyten die Rjnggebirge, welche eine Ebeae 
oder einen Crater elnfchliefsen , in der dritten die 
auf einigen Ringgebirgen aufgefetzten hökeren Beiy- 
köpfe, in der vierten die Cencralgebirge oder die mil- 
ten in Cratern und Ringebenen befindlichen Berge» in 
der fünften die übrigen einzehien Gebirge Tint 9 Toi* 
fen bis zu ungefähr 400« Toifen oder 24 bis 25»ooo 
Fufs fenkrechter Höhe; in de^fechften die Crarer Und 
fonßigen Einfenkungen der Mwidkugel von 301 öis 
zu 2540 Toifen vorgeftellt; alles iii^nach cineiiej- 
Maafsltabe entworfen, fo^ dafs eine Dedmallmie loa 
Toifen gleich ift. Zugleich enthält eben diefelbe Ta- 
fel Vergleich ungen der höchilen Mondgrbtrge jnit den 
böchften der Erde, der Venus und des Meri^nrs, nebft 
Vergleicbungcn der Höhe der Dämihernngsfchichtca. 
auf dem Monde , der Erde und Venus, Man ibciw 
lieht mit Einem Blicke^ daf^^ , nach diefer Tafel, Cra- 
ter und Randausfcbnitte .zum Theil beträchdirfa tie- 
fer find, als die Atmofphare hoch iÜ, und dafs de» 
nach in ihnen die Mondiuft am dichteften feyn mals, 
ferner dafs zufallige. atmofphärifche Veränderungen 
nur in der untern Bergregion des Mends, nicht ahet 
an den Gipfeln hoher Kandgebirge ftatt finden können» 
da letztere weit über die dichtere JLuftfchlcbte erba* 
ben iind ; auch hat wirklich der Vf. zufällige Vermde* 
rungen meift nur in den niedrigen Gegenden, z.B. 
des Mare Crifium, im Cleomedes, im Pofidonius» 
Gadendus u. f. w» beobachtet. Bey diefer Befcbaffei* 
heit einer fo wenig dichten^ Atmofpbäre dürfen wir 
uns daher nicht wundem, wenn es im Monde (fo viel 
GahrungsftofF fich immer aus feinem Innern cncwi« 
ekelt) keine folche etmofphärifchen Producte, wie un» 
fere Wolken , keine fo regulären Oft - und Wcfhi-indt 
gibt , wie bey uns , auf der Venus , und dem Mai% 
und wahrfcbeinlich auch auf dem Saturn. jUcfbeik 
iiaupt ibheint; zu eigenclichen Winden der punlärcis 
des Mond;:S zu fvin. Leichtere atmolphäciiTclie 
pfe decken immer nur einzelne iicb nichc w^ 
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ckende und niedriger - liegende FlSdientbeile des 
Ktonds , und vOmäuüich die fiuifteren ebenen Mond- 
gefilde ; viellettiu mag einiges von diefer Erfcliei- 
nung» neben dein dafs es Naturwiri^ung i^> auch in 
der Cukur und Gefchäftigkeic von Mondbevrohnem 
feinen Grund haben* Solice dann wirlilich der Mond» 
wie einige haben glauben wollen , zuin Wohnplatze 
vernünftiger Wefeii* nicht ausgebildet genug feyn?^ 
Der Vf. iit dieüer Meynung nicht, und feine «Beobach- 
tungen fprechen eher für das Gegentheil ; nur fcheint 
es ihm, da die untere Luftregion im Monde aSuial 
weniger dichty als bey uns, und überdiefs die Schwe-. 
re der Körper auf dem Monde über fünfmal geringer 
als au der.£rdfläche ift: fo müfste es verhältnifsmä- 
f$]g eben fo leii^htfeyn, die ungeheuren 'Gebirge des 
Monds^;su bereifen, als die ebenem Gegenden unferer 
. Erdflache , überhaupt müfsten die körperliche!) Bewe- 
gungen im Monde aus diefer Urfache ungleich leich- 
ter, als bey uns von ft^ften gehen. Für jeden Fall 
ift im Bau des Mondkerpers ein allgemeiner fefter 
Pbn, foweijt auch nur unfere gegeawartigen Beobach- 
tungen reichen , fo wenig zu verkennen , als bey ge- 
iMiuer £rforfchung der Neiureinrichtungen auf unfe- 
rem eigenen Planeten. •— Beyfallswerth ift es, dafs 
der Vf. nach RicdoWs Beybehaltung älterer Benennun- 
gen f mehrten von ihm neuentdeckten und genauer 
bcfc hriebenen Objecten im Monde die Namen älterer 
und neuerer Mathematiker und Naturforfcher bey ge- 
legt hat. Abr. Gotthelf Uäßmer und G«. Chri^ph 
l,i^kU9A0rg kbten noch bey firfcheinung des UTbeils 
diefer Fragmente Xiia J. iJQih und ihr Geift fifste 
0ilt Vergnügen die neuen Ideen auf,, zu welchen ein 
folches Vitik fo reichen Stoff darbot« Per Vf. hat 
xhnei> ein rührendes Denkmal gefetzt , und ihre Na* 
men, ftatt carrarifcbem Marmor, dem Monde eing^ 
graben. Auch dort leben fie fort, und zwey grofse 
merkwürdige vom Vf. entdeckte ukd umftändlich be- 
fehriebene Ringebenen, die man nach feinem Vorgang- 
ohne Zweifel auf immer, mit Käfiner und Litfhtenbetg 
^bezeichnen wird, bewahren dauerhafter | als Stein, 
das Andenken an die unvergänglicheu Verdiente 
des würdigen Paars. 



ERBAUUNGSSCHR.IFTEI1. 

, RiOA , b. Müller: 'Erinnerungen an das gahr igoi 
in Amtsvorträgen 9 von Albanus ^^ BuJJ'e 9 CoUf»j, 
Danckwart und Sonntag 9 proceftancifchen Keli- 
gions - Lehrern hn Ruflifchen Reiche. (Zum Be- 
ften einiger armen Familien.) XXXVI u. 254 S. 

8- (16 gr) 
Diefe Säcularpredigten aus einenvReiche , dem der 
Anfang dlefes Jahrhunderts fo merkwürdig und heil- 
bringend war , zeichnen lieh durcn das IntereiTe des 
glücklich gewordenen Volkes, wie durch ihren Inhalt 
und Ton vorzüglich aus . Nach einer Vorrede an den 
damaligen General - Gouverneur vonLivland, Efth- 
land und Kurland, den Grafen von der Fahlen, folge 
h die Predigt des Un. Oberpafiors In Jüg^ IL G. Sonn- 



tag ober Pf. 118^23^15 nit dcf von ihm bekannleii 
Wohlredenheit und Wärme gani local gehalten. Vor- 
an 'fteht ein fchöner, neuer Hymnus auf die Melodie 
(des ambrofianifchen'Xobgefanges. Der Gedanke ^S/ 
XXXIV : „das iste Jahrhundert predigte die Wahr- 
heit, dafs in Hiuficht auf das Recht des Menfchen 
bey Religionsüberzeugungen fchon das Wort DuU 
düng eine Vcrfündigung an der Menfchheit ift*' cha^ 
rakterifirt fchbn des Vf. edeln Sinm II. Rede des Ci- 
vilgouverneurs Hn. v. Richter bey der Huldigung des 
Kaifers Alexander L in der Kronskirche zu Riga. IIL 
Gedächtnijsrede über das Abfierben der ürc^'sfürfiin 
und PalaUna von Ungarn Alexandra Pawlöwnar voi) 
Sonntag, über Job. i6, 5—7- Eine zweckmäfsige Re- 
de ; nur der Satz; S. 11 ; /£in Menfch wird geboren, 
was heifst das anders , als der Vater im Himmel ruft 
einen Geift, und giebtihm den Auftrag: gehe hin auf 
die Erde als Menjch , und iiixize und übe dort deine 
Kralfr*' giebt den Schein, als glaubte der Vf. die Prä- 
exiilenz aller Menlchenfeelen in einer uberfinnlichen 
Welt , vor dem Entliehen de$ Menfchen , welche un- 
haltbare Hypothefe wohl feine Meynung nicht fcyn 
wird. IV. " Rede bey der taufe feines Sohnes , von G. 
Collins , reformirten Prediger in Riga , eine luich rei- 
nen Ideen von dem Zwecü der Kindertaufe abgefafste 
herzliche Rede; doch ift in dem Satz: ,,Unfre Kinder 
wülen nicht , was wir ihnen in der Taufe geben, 
aber wir wilTen es aus Erfahrungen, dafs wir ihnen 
Mil dem Glauben am GoH atles geben . . • diefen Glau- 
ben g^e ich dir heuf* der letzte Ausdruck unbequem 
gefagt. Kann ein Menfch dem andern, kann man 
iogar dem gedankenlofen Säugling Glauben geben? 
Defto edler und richtiger ift S- 47 "die Erklärung des 
Vaters: „Siehe Gott, das Gelübde, das ich mir aufer^ 
Uge u. t w. V. Der erße FruhUng dis neuen Sahr- 
hunderts, von Albanus p Prediger mnd Pxctor an der 
Domfchule in Riga, über 2 Cot. 5, 17. i^. Beym Lo- 
be des Frühlings macht der Vf. die (homiletifcbe) Be- 
merkung „dais, da die Feyer des Ofterfeftcs in den 
Frühling trifft, die Vorlehung keinen Theil des Jah- 
res habe finden können (?) den fie dem Me^fcttenge- 
Jcklechte better amveifon foike , Cch feiner Fortdauer 
• siach dem Abfierben des Aeufserlichen, fich feiner 
Verjüngung . . , . zu erfreuen , als den l'rühlihg.*« 
Es loUre doch wohl nur heifsen ^,den Chriften'* dena 
nur diefe feyern das Fett der Auferftehung Jefu, üie 
weitläuftige Schilderung (S. 59. 60.) der moralifchen 
Wirkung aes Frühlings auf der Menfchen Geihüther 
•ift mehr rednerifch , als in der Eriährung gegründet« 
Die patriotifche Beziehung auf die angetretene neue 
Regierung ift local gut. VI. Predigt am Kronungsfe- 
fie Alexander des erßen und feiner Gemahlin, 26 Sept. 
1801 zu RigOy von G. Collins über Pf. 72,4—19. Der 
Vr. zeigt mit vieler Sachlienntnifs, was ein treues 
Volk mit ^echt von fui}iem Filrften r— auch für Auf- 
klärung und Religion erwarten kann, mit einem Rück- 
blick auf die Regierung Katharina der zweyten und 
deren befondcre Aufinerkfamkeit auf die Erziehung 
und Bildung diefes ihres Enkels, -deffen pcrfönlichen 
Chaxi^ter er fchr yortheilhaft fchildert. Yll. Ein am 
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KrömmgsTeJte g^ffproAen^s Kirchengelet , und Etnes 
am Gebuftsfelte der verwitweten Kacferin, beide vom 
LiviShrfifclien Generalfupermtendenten Danckwart. 
VHI. Eine Predigt betj der Fetjer des Krönungsfeßes 
zu St. Petersburg vom Confift. K. Bup, nach Vorle- 
fung des kaiferlitben Manit'eftes , dei merkwürdigen 
Documehtes kaiferlicher giUd • .über JPf. 83»Xo— 14; 
6er Vf. geht davon aas, dafs das r^mifche Reich 
durch weichliche,, feigherzige Regenten untergegan- 
gen, und drfs die ^ireufsifche Monarchie im letzten 
Jahrhundert durch thätige, weife Regenten, felbft 
nach fo harten örangfalen , wodurch fie unter Fried- 
rich IL Regierung JFür Jahrhunderte «rfcWafft fchi«% 
• dennoch zu einei^i der geehrteften, fwcht- und acht- 
barftcn Staaten empor gehoben , und dafs diefes Kö- 
niges Emftbeynahe zur Natipnaltugend -feiner ünter- 
chanen geworden, nachdem -fein Schöpfer nicht mehr 
rft (ein erhabnes Lob des preufsifchen Staates ! ) zu der 
ScWufsfrige , , di>fs ftcb ein Staat. in diefer Achtung 
nicht ,erhdlten körnte , wenn auf leine thätigfte, kraft- 
rolifte Regierung eine oder mehrere läffige, kraftlofe 
folgen ; dafs Furcht nicht allemal mit Achtung gepaart 
ift; dafs des Regenten Weisheit und ^üte in feinem: 
Lande l.iebe und Tr«ue, im Auslande Achtung er- 
weckt, die mehr gik, eis üebermacht des Kerkers. 
nnd.Schwerdes, .mehr als Eidfchwur , .wenn der glän* 
rencie Regent zu 'unterfchciden wtfifs, was feiner-KiH>- 
M und feinem Purpur gehört, und was ihm,als Men- 
fcfhen zukommt — wqzu die Ausdrücke des Textes 
gut benutzt werden. Der Sata: ,^ou kann dein JL§n- 
de nicht wohl thun , dem feine ^eigene Regierung 
nrqht wohl thut*« wird gründlich erulkhaft auseinan- 
der gefetzt, durch manche Exempel, und durch das 
letzte der Milde Alexanders beilä^igt , die nicht blofs 
auf Temperament, foudern auf Grundfatzen beruht^ 
ifVdem er zugleich Ernft und Fettigkeit im Verbot 



der Glücksfpiele und d^r. ßchwelgerej, in der bey* 
aller Freygebigkeit felbft geübten ^ind, feinen Unter- i 
thanen empfohlnen fiparfamkeit , in der Wiederher- 
ftellung <^es sdten Münzwerthes und der alten Preife 
der Nahrungsmittel, wie in feiner Liebe des Friedens 
bewief&n hat. Der Stil des Ha. C. R. Bufleift weni- 
ger blähend und rednerifch als in einigen vorherge- 
henden JLeden, aber gedankenreich, edel , hat ganz 
den^temp^ der Wahrkeit und Wurde, wie er för 
eine folche Cafualpredigt fich fchickt. IX. Rede hey 
einer Taufe von Aihßnus^ ganz ^ic £ez^ielittng auf 
das allgemein empfundene Glück der neuen Regie- 
rung. %.. Der erfie Uerbji des neuen Jahrhundert^, 
von demfelben über Apoltelgefch. i^ 17. Eben fe- 
S. -194 kommt eine feine Ani'pieUing auf den Gegea- 
fatz t/c ff r.S^^fffitffrfr^^^e gegen den September, der 
in einem Volke Jßuropens jor einigen jähren den Na- ' 
men für das furchtbarfte öffentliche Elend hergab. 
%\, Zur Eröffnung der ^fekres - ^uridique des Hvlin- 
difchen Hof gerichtet juon Sßifntag , ^ über Mafth. 2ai 
21. Eine männliche Rede, ^oi'ihder V£. zeigt, dafii 
das Gottespeirh der .Wahrheit, Sittlichk^ij: and Gluck- 
feii^ek -zu dem Menfchengefchlechte ganz irorzüg- 
lieh komme auf dem 'Wege der Weisheit und Gerech- ; 
tigkeit deser» welche irrdifche Reiche eu regieren* i 
hab«i -*-duifch den öffentlichen Tön des Regenten -r I 
mit vieler ^achkanntnifs , Feinheit Jiind mit Ernft, im 
Behauptung der Menfchenwirde und Meniehenrerk- 
te, als ddin Heiiigtfaum ^es Staats, sU dem Einett, 
was noth iil. Jblr fagt: Meiifthen, die die Atifkhryng | 
des Volkes v^erdächcig machen, fühlen, -dafs ße nicht' 1 
fähig und, ihrenVeiCftand, zu- etwas anderem« als ^um 
Böfen, oder für ihren Eigennutz zu brauchen. Sehr 
wahr'! Xil. yfm letzten Sonntage des Jahres igo(^ 
Voji demfelben uhcr ^{, 126, 3. 
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<:f^AAssW88Ei«fC«ArTEN. £eirn , bwGer»net: Anpthtem 
über du Ofigenflündet auj welche die QeJetzgehHmg Helvtticns 
ihr Augenmerk vmzüglich zu richten hat^ von Heinriqh Pefta" 
lozzi , Vorileher des. £rziehuiigs - I;iftituts 'ZU Burgdorf. 
M^^* -69 B, g. JBs iil .ein trtauriges £ild> wenn anders 
^e Farben nicht zu dark aufgetragen Iliid, :das der Ver- 
f^n^er vom. Ißtzigeii 2ufiande der Scluyeiz« hier liefert, «-r 
M^ain , es iftiimfönä, C^gc er .unter andern, dafs das 
liferz ii^ Schntreizers für Weib und Kind .utid Vaterland 
fchla^e, feitdem .alli^r Zufammenhang des Helvetiers mit dtun 
Hei vetier aufgehört .ha(, das Xn|^re0e derXantoue wie .das 
Xu^^efife lieh fremder, ncidifcher Staate;! getrennt iH, der 
Mifitärdi^nib^als ein .Fürileiidienfl mit willenlöfen Gehorfam 
organitirt ift, jeder Reiz der Freiheit und Selbftßandigkeit 
ficJi verlöre» iiat, Yerfeindung voji Cantoneu g^en Canton«, 
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ron DiAricten gegen Diftrictet eingetreten ill, und anfiak 
Nationaleinßc)it9n und Nationaj^raft und ^Nationala^hänglicfa» 
keit an Walirhelt, Rechtlichkeit und Ehrenfeiti^eit* — • tcr- 
triimme^nde Aufhetzungen , Verl äumdun gen» und Yerfchreyun^ 
geiiy'in den Cabinetsktinilen d£r4legierungen, zur Uebung ge- 
worden Jind; wo im. Civilflaud, verfängliche Buben > Aufiaeä- 
fainlveie, Achtunjg: und Auszelcjinun^ der Obern mit Sicher- 
heit erhielten, indeifcn die erfahrungsiroUe aber recktiicJie 
Weisheit der .Unfchuld und Redlichkeit mit Achfelzucken hint* 
angcfetzt und ^ilirctiwaigend ^ unbrauchbar erklärt war eic 
Dem Vf. zu Folge fehlt es der Schweiz an allem , fie ift vom 
Grund ajus verdorben und müfs ganz umgeCchmolzen und nfta- 
geboren werden. Den gröfsten Theil diefer Uebel • fchre;^ 
er aber — nicht* etwa 4er Evolution —1 fonderR des altin 
B.egierungea zu« ^ 
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NATURGESCHICHTE. 



Einefchr grofste vndIcolMiareüntemelimung; ift äii 
ueue Ausgabe des Bmffonfchen Werkes , mit Er- 
laoterung^en , Zu(äxzen « unc) Bearbeitungen derjetiK 
genTheäe derNaturgefchichte, die Buffon felbft nicht 
abgehandelt hat, welche feit drey Jahren unter fol* 
gendem Titel erfcheint : 

* • 

. Paris, b. Dufart: Hifioin natnreUe gMrate et fo^ 
tiMliere, par Ledere ße Bufion. N^ttvelle ed^ 
tion7 accompagnee de notes, et daf|s laquelle les 
fupplemeiis fönt inferes, dans le pi^emier texten 
ä ia place qui leur convi^t« L'qh' y a ajaut^ 
' rblftoire naturelle des quadnipMes et des oifeaujc . 
d^couver ts depuis la saott de.Buffoti, edle d^s re- 
ptiles, des poiflbns , des i^ifectea, et des vers; 
enfin rhlAoire des plantes» dont ce grand natura* 
Ufte n'a pas eu le tems de foccuper. Ourrag« 
formant nn Cours eomptei de thifioire natureUe: 
redige paf C. S. Sonnini^ Membre de pluiieura 
fociet^s faTantes. An VILVIII. IX. X. (1799 bis 
igoi.) , 

. Zufbrderft die allgemeine ICTaturgefdiichte '^Tom. L 
<4$o S.) die Theorie der Erde artic, i—g. T. IL Ü93 S.) 
art. 9 — x6. Tom« III. (445 S.) die drey letzten Artikel 
4er Theorie der Erde« und von dei) Epochen derNar 
jtur. Tom. IV. (^15 S.) Befchlufs der Epochen der Na* 
^ur; nebft den Anmerkungen darüber. Einleitung in 
die Gefchicfate der Mineralien. Tom. V. 436 S. Tom. 
VI. 442 S. Fortfetzung. Tom, VII. 459 S. befchliefst 
.diefe Zinleitung lind fängt die Gcfchichte der Jdline^ 
iralien von BufEon felbft an. Hr. Scamini hat die No- 
•mendatur der Mineralien ii!sch den «bekannteften 
v&chriftftellern beygefügt^ auch erläuternde Kupfer fte- 
chen laflent dergleichen in dieferGefchichte bey Buf- 
fon ganz fehlten. In dem VIL Tom. kommen de^ 
Jaspis , Talk, 5chörl vor; im VIII. Tom. (474 S.) der 
•Porphyr^ Granit, die Thonarten , Alabafter, Marmor, 
, .Cyps ; im IX. ^otn. (477. S.) Kohlen ^ Harz , vulca- 
jMfche Stoffe, Salze, Vitrio^ Heber den Bemftein» 
•A^iibra, und Pyrices.findea.fich hierZufaxze des Herr. 
Iiusgebi^s. Der X. Tom. (^g S.) fron den Terfcfaied; 
'Sien vegetabi]ifehen un^ ILierifchen ^uren der Ka- 
«lien, Meedalz, Nitrum, Salmiak, Borax und Eifen« 
T^m. XI. 447 S. Gold, Silber, Kupfer, Zinn,'Bley. 
.Tom. XH.. 459 S. Toin. XIIL .453 S.; Tom. XIV, 
.412 S. lialbme talle, Edejfteine, «Vtj^n^Mfmgen u.f. \^ 

^fpn Magneten, deften Abhandlung durch Tön^* XV« 
if r . 7 «A^« zr-d^ n-^J 



J27 S. und zum Thcil den Tom. XVI. 343 S. hin- 
urcUfliift* Den gföfsten Theil des löten Bandes 
nimmt eine Abhandlung über die Theorie der Erde, 
nnd die Gefchichte der Minemlifen von Hn. Sonnim. 
nnd ein Vrkis de Minerxüogie von DeUmetherie ein. 
Tom. XVU— XXI. enthalten dl« Gefchichte des Mei». 

D«t Gefchichte d^ vierfufsigen Thiere^ die mit 
Tom. XXn. anfangt , ift Condarceü's Elogium iiuf Buf- 
fön vofgefetzt. Sie läuft bis zmn XXXVL Bande 
fort , und enthält auiser Buffons Texte viele 21ufätze . 

Ton Sonninu ^^^mt .. 

Di^ (Jefchichte der Vögel vom XXXViI. bis zum , 
LXIV. BanÄ ift mit viefcn Zofätzen und eigemhüm- 
«liehen Befchreibungffi ven den Ha* Sonnim ui^d Vi^ ' 

ret4 bereichert. ^ J ^ , ^.^ , 

' • Als ein Nebenwerk , das doch aber dient den 
Cufs der'Naturgefchichtc zu vcrvx)11ftändigeii , iftvoii 
' eben dem Hn. Virey folgendes Werk erfchienen : 

Paäxs, b. Dufart: Hifloirenatarette dugewe iumain;^ 
Ott techJercbes für fes principaux fondemens phy- 
fiques et moraux; pr6ced6es d'un Discours für 
la nature des ^tres organiques et für Tenf^nbie 
d^ leur Philologie. On y:a Joint «ne dtOerta* 
tion fiirtle fa^väge del'Aveyron. - Avec fignres« 
jpar ^. Q. Virey. Tom. I. 435 S.- Tom. H. 392 S. 
An IX. (rsoi.) 

Von der Gefchichte der Schalthiere nnd Infectea ha« 
"ben wir iwey Theile vor uns : 

• - - 

- Parts, b. Dufiirt: Hißaire naturelle ^ generale et 
Karticuliere des Cn^acSs et des Infectes Ouvra^ 
faifant Aiite aux oeu^jres de le Giere de^ffon et , 
partie du Cours Compi^t dllifioire naturelle re- 
dig6 par C. 5. Sonnini. Membre de pluf fociet^s 
fii vances; et par P. A. LeUreiUe , Membre affocie d^ 
llnftitut national de France, desSoeietes Lineen* 
nes deLDndres,Pbilomatique,Hift.nat. de Paris et 
de Celle des Sciences Beiles Lettres et Arts de Bof- 
deaax. Pri^cipes eßmentmires» Tom. 1. 394 S. T. U. 
38ö S. An X. (1802.) gr* 8 ' ' 

In dicfcn Beiden Bänden wird von der Natur der 
iniecten überhaupt, ihren Kunfttrieben (dabey von 
der- Art fie zu fangen und aufzubewahren), vpn ihrem 
fjutzen und S<?hadfen, von ihrer Innern und äufsem 
Organifation , ihrer Fortpflanzung, und v^m ver- 
fchiednen Syftemen ihrer Ejntheilung gehandelt. 

Auch zut B^fchreibung der Reptilien ü| bereit! 
mit folgendem Vfefiö det AnflfflS^eflt^Wtt - / V 
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Paris, b. Dufart: flifloife generale et ftirtiGaUire 
desReptiJeSf Ouvrage faifant fuite a THiftoire 
naturelle — • par le Glcxc de Buffon etc. pär F. 
Jff. Daziäin, Membre des foci6tes d'htft. naturelle 
et philomat. de Paris. Tome IL 384 «3* Tofie IL 
432 S. An X. (1802.) 8- . ' 

hn erften wird 'das allgemein« der Structür der Rep- 
tilien, luid die verfcbiedneii Syfteine derUerpetpIogie 
tie^rachtet; jm zweyteji kommen die Schildkrötea, 
und die Crocodile Ton '. . ;. -• 

Endlich find auch von der NaPurgefchichte iier 
, Pflanzen die erften Tbeile erfchieneu : 

Pakts, b. Dufart: Hifioire natureÜe generale etvar- 
ticutiire des Plant es. Ouvrage faifant fuite 
• aux OeuVres de le Clerc de Bußon et partie du 
• Cours complet d'Hift. nat. redige par C. 5. Sen- 
nini. — -Trait^ d'Anatoräie et dePhyfiologie vi- 
• - getalesi fervaiit dintrodactioii ä Vbiftoire des Plan- 
te?. Par C. F. . Brißeau - Mirbel , Aide - na turalifte 
au Mufeum d'Hift. nat. Profeffenr de Botanique ä 
rAthenee fr. et menbre de la Socifete des Scien- 
' • ' ces, Lettre«^ et Arts- de V^tjs.yTome L 879 ^* 

Tome II.; 423 S. An X.||8o2.) 8* 

■ . " • • ^ 

Hier kommen <|ic Elemente der Pflanzen, ihre flüf- 
ligen und feften Beftandtheilc, dvc zur Entvrickelung 
der einzelnen , und zur Erhaltung der Gattung die- 
nend^ Theile und Functioiien ; dai^n die Krankhei- 
. trti und der Tod . der Pflanzen vor... , lin rwe^^ten 
•Baude werden noch zuUtzt die Methoden ton Tour- 
.nefort» Lipn6 und Juflieu befchrkbe«. ^ 

l^ir bebalten uns eine nähere Anzeige der neuen 
Werke vor* welche zumBüflbnrchenumdett Cuis der 
^Kati^rgefchichte zu vollenden, herauskommen find 
/mad meiden vorjetzt nur die Bedingungen, unter 
weichen 4^ Verleger . die verfchiednen Ausgaben 
abläi^t. 

Die 64 Bände de& Bö (Tonfehen Werks koAen mit 
ichwarzen Kupfern 3^0 Franken, oder 80 Rthlr. mit 
»ttsgemalten Aupfern 640 Pt. und auf Velinpapier mit 
ausgemalten Kupfern 1280 Fr. 

Von der Pflanzengefchichte, die auf zwölf Bände 
tfigefchlagen ift, koftet jeder Band mit fchwarzen Ku- 
pfern 6 Fr. oder ij Rthlr. 

Die Gefchichte der Fifche und Cetaceen ^on Lo- 
iJpede und Sonnini wird zwölf Bände betrafen. 

Die der Infecten und Sch^Ithiere 10 Bände; die 
der Conchylien ^und Würmer, von Hn. Denis Mont- 
'fort 8 Bände; die der Reptilien 6 Bände. 

Der Preis ift eben der , wie bey der Pflan^engc- 
fthicht^. Die Subfcribenten bezahlen ffir jeden Band 
mit fchwarzen Kupfern nur 5 Fr. und mit colori|:ten 
Kupfern 10 Fr. 

.^ujetzt fofl noch ein dictionnaire univerfet d'hifl. 
nafnrelh ^on Hn. 5ue, Bibliothekar dei' medicinifchen 
Schule zu Paris geliefert werden. 

Druck, Papier, -iind liie ganze aiifsere, Einrieb* 
«wig maf he» dem 'Yer^eg er i^^ . 




GöTTiNGEN,. b. Röwer; ^hannis Beckmanki 
con Botanicum 9 exhibensetymologiam j orthogr»» 
phla'ii et ptofoctiAinnOibiÄuiii botaüiipniln* iSok« 
13 Bog. «^V(22gcj • 

Diefs Wörterbuch begreift die von Linii6 fclbft ge^ 

- brauchten oder eingefflhrten Namen mit AusfcUiefsung 
derjenigen, welche von Botanikern aufpflanzen über- 

• tragen -worden 'find. Doch findertiigedeflelbcfft-nitge- 
nommen. AiisBortichs Lingua. ptiafmacopoforum0iz&L 
1670.) find ganze Steilen eingerückt ; aber Rec. kann mit 
dem Titel durchaus nicht die Erklärung inderVor- 
re'de^ reimen r Ncminum , fuihnsjam -ßiraeci- a^u€ Lm^ 
tini ufufuntt etymologiarn ^ hommqntiänm atquernliO' 
mem non valde cnravi , cum ea. plerumque incerta ßntf 

' neque boianicos muttwnjnvare queant. Wer die Ety- 
mologie uad Bedeutung der alten griechifchen undh-' 
teinifchen Namen wegen der. Ungewifsheit acfgiebt, 
und biofs an die neuern ficb tiält , der fcheint zu glau« 
ben , dafs hier mehr Gewtfsheit in der Ableitung ^u 
finden fey. Leide^ findet gerade das Gegentheil ftatt. 
Von Lintia und feiner Zeit her ift die botanifthe Sprache 
fo barbarifch, die alten Namen find fo vcrAömmeit, 
und neue ohne alle Kenntnifs der Graiuuiatik und 
Analogie fo tingefchickt gemacht worden , dafs man 
durchaus Verzicht darauf thun mufs , emeii Sinn dar* 
in zu fuchen, oder, werni der Urheber eines nevge- 
machten Namen die Arf der Compofition anzugebeii, 
fftr gut befiinden hat , Gber die Unwiflenheit lachen^ 
mufs« Einige Proben werden des R^. Mcynung hof- 
fentlich beftäti^en. S. I29*fteht: Liban^s^ idisCAtii&- 
mnnta et Cachrifs); pen. fnmdtfHtur. AtjSavwr/r» fti 
tafns obUqui carrip, quod radix' i^ft Xtfiatym^ thus ra- 
doleat. Rec. Will glauben, däfs XfjSa^vwT/S^ durch den 
Setzer ^n die unrechte Stelle gebracht worden ift, aber 
die Ableitung von S(^6iv und Alßavo^ ift doch grund- . 
lös. Wollte Hr. B. diefe nicht angeben, wozu die grie- 
chifchen Worte? Mofckeutos (Hibifcusy PUn. 21,4. 
ntoftheutonf /utos")£5ürov i rofae genus efi a faamtaU 
odoris nomen Habens. Im Pltnius ftebt alia rofa fnn- 
ditur e caule malvaceo , foUa oteae habente , ^nofceuton 
vocant: Aber er fet^t gleich hinzu omnes fine odare^ 
praeter cproneolam et in rubo natam. Ueberdem ift die 
Lefeart der Stelle verfchieden; und woher folitePli" 
nius fchön den Mofphus gekannt haben ? • PentßevMn 
(Chetone), Profiteor, me nondum eonjectura perfpi^ert 
nominis rationem. Num 'rEvraTTO^o? ♦ tjninque ora 
Habens? Wer die Pflanze felbft kennt, welche nun in 
die neue Gattung Pentfteynon unter dem verftämme!- 
ten Namen gebnacht worden ift, witd in dem Merk- 
male rudmentumfilamenti quintijupernebarbatumlticht 
den ürfprung aus irevrf, arjifduvv erkennen. Esmu£i 
^Ifo Penteßemon heifsen. Polemoniumt antiquumnO' 
men^ iroXsjx(i)viov » a TroXsfAos, beilum* Aber die Stelle 
aus Plinfuj 25/6^ beweifet, dafs der Namen vom 86- 
nige Polemort hergenommen war. Rutk^ be, Arrfta 
dicta , quod propier muttici^ces ,' quds de fe pracbit 
ufus j maxime eruitur. FabroGepgeii a^ctore. Ift ja 
das grfechifche ^ütv; / Sdlta et fqnilla , per i hene firi- 

Ütnr; in Crafefo enim ^fi ^/AAji. Sfifh eßfeoimiMS 
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Ur in ItaUae et SicUlat €önfinio, Soll wohl S<ytU 
heiisen? Serpyllum {Thymus) htrba üa Latinis dicta, 
quod quaecun^ue ejus pars ttrtnm cUimgmt^ in ea radi-- 
€es demittat. Virg. eck 2^ 1«. Alfo nicht von SpTruX- 
Xo9 ? dicifos. mtdia <orrip. jaiKV9^ Latinis Sicys , Sog* 
Jf» eß cuct^inis^ unde ktfrPam kam: tucurbitacHim Tour- 
nef. vocavit Sictfoidtm ^ quod nomen Linnaeus contr^- 
xit Jeu decurtavit. Canf. toifk ofoonom.Hippocn ^. 565* 
Allb ; ir äre aas ^ficffoides det Name ficifos . abgekürzt ?, 
Syngeneßa^' NoHB^f^a^innaeo c&nfictum^ cujus penuUi 
tifna corripimdaefl. Genefia^ orumt ri yivia*a t . dice^ 
hantur fefta , quibus amici natatem ceUbrabofit defun- 
4ti , cujus memariam fervan fludebarU» . At nutlum se- 
feritur tvpud vi^tergs , compofitum € ai/v .et^YevscJiS* Lin- 
ne iiacbte gewifs an cvyysvvyftns ^ oder wenigftens 
dachte er den Sinn davon b 7 Benennung derCIafiVu 
Hr. B. leugnet S. 207.» dafs taeda oder teda bey den 
Lateinern den Baum oder eine Art bezeichne, und 
behnuptei, das Wort bedeute blofs das kühnig-eoder 
fette Holz der Nadelbäume. • Und doch fagt Plinius 
16» 10. SexluiH genus efl teda proprie dicta , abundap- 
tior fucco quoiH retiqu(kf parciore tiquidioreque quam 
in picea u. A w. Hr.B. leitet Tetralix von ticium ab, 
Weiler das Wort yiit bilixundtrilix vergleicht und die 
Profodie daraus bellinimt.. Es Tollte aber tetraetix'^le 
T«Tpa«Xi$ heifsen! Wie konnte Hr. B. Thalictrum von 
SaXaM ableiten, wenn er nicht die andre Sefarclbart 
des Wortes , nämlich ^^aXj^rpov» annahm oder doch 
"wenigHenti bemerkte 2 Thelt/gonum , J^i)kiyovov ift 
nicht aus 5*^Ai>s* und tcvu » iöndern aui yovoa « zu- 
fatnmcngefetzr.^ Bey Tripteirs (Valeriana) fallt Hr.B. 
fogar auf t^iwtW, weil erden Urfprung mid die Ver* 
anlslTung ciea Namens nicht efrachcn iionnte. Aber 
Coreop^wiripimikonnre ihn diefen von rßi9 nn/l ^rrf- 
fov» i'o leiclit lehren! Triquetrum \xndphdretra ver- 
glichen ; nur die Dichter follenfolche Sylben als lange 
tMrauchen ! ! ! Unedo, die Frucht des Erdbeerbaums» fall 
von unus kommen » und die mittelftc Sylbe doch kurz 
haben! 3aumaire leitete das Woct nach Maafsgahedes 
griechifchen otva^j von oiv/^cuvgleichramvin^^aab. -— 
•Nun kann man leicht denken, wie natürlich die Ab- 
leitungen der von Neuern gemachten Namen ausfallen. 
mufsten, denen fehr oft irgend eine falfche .Lefearr 
eines alten Namens VeranlalTung gab, einen neuen 
daraus zu bilden. Wer alfo nicht durch ein Ungefähr 
auf die Quelle ftöfst, fucht vergebens nach der^Eilt- 
ftehühg. Einige neuere Namen hat doch aux:h Hr. B« 
berichtiget,, und gezeigt, wie fie heifscn foUten. Am 
Ende find noch unter den Rubriken Color^ Fero^ Fin- 
do, Flos^ 'Gluma^ Fwtft $ugftm, Lobus^ Oiere^ 
Okns und Tomus die zufammengefetzten Wor^ an- 
geführt, mn die Profodie daran Zu bemerken. Alfo 
. dachte Hc. B. feine Lefer fieh als vöJlige Ignoranten, 
die^nrchteinmak||p Anfangsgrunde des Lateinifchen 
gelernt haben ? ^Kd för diefe fchrieb er das Buch la- 
teifiifch? Wie vieles hätte er da noch (agen muffen, 
wenn uwlateinifche Botaniker die Linu^ifchen Namen 
Öarafüs recht Schreiben, lefen und ausfp rechen lernen 
füllten? Aber unbegreiflich bieibt ea demKi^., wie 
Ur* B. einer folchenr Anweifung Ton Xolcber BefchaX« 



fcflheii, Reiche die oben angeführten Beyfpicle .n^cb- 
\)^eifen, und denen noch viele zugefellt werden könn- 
ten, feinen Namen vorfetzen konnte, der den Lieb- 
habern der Naturgefchichie und der alten Literatur 
durch f© viele verdienftlichc Schriften fo achtungs- 
werth geworden ift, dafsHec. das Buch mit Begierde 
in die Hände nahm, vorzüglich nachdem er Hn. B; 
eigne Anzeige davon in der pifykalifch-ökonomifchen 
Bibliothek gelefen hatte, um 'daraus ,' wie ans den 
übrigen Schriften ■ des Hn. B. zu lernen. Die einge- 
mifchten Anekdoten, welche Hr. B. vonLihn6 felbft 
haben wili^ z. B. über Bn/onfa ftatt Baßönia, Mäher* 
nia verfetzt ftatt Hermannia^ Potiänthes ih TottfantHes, 
über die löcherige Kaplel von Porttlat und die von 
'Liinn6 empfangene Verbefferung der Stelle in Phihf. 
bot. p. 1^. die Phimbago betreffend , können den 
Werth des Bük:hs auf kleine Weife erhöhen» oder die 
jTo häufigen Fehler bedecken. 

Wexkar, b. Gädicke: Die Linneijchen Geranien für 
Botaniker und Blumenliebhaber; durctiaus neu und 
nach der Natur abgebildet, und nach JorgfdUigen 
Beobachtungen befchri eben von F. G- Dietrich. — 
Erflen Bandes swf/^M Heft. KranichfchnübeJ oder 
Pelargonien, igoi. 4. (Jedes Heft i Ktblr.) 

Das zweijte Heft diefes Tchönen Werks, Welches 
i^uch den Titel; ModeBlumej^färBotanik^ etc. führt, 
enthalt Tab. V. den vierkantigen Kranichjfknabet^ Pe^ 
targonium tetragonum. D|"e Blätter riechen wie Wall* 
nufsblätter und ^der Saäme wird feiten bey uns reif; 
kann aber durchStecklinge vermehrt werden. Tab. VL 
der hornhljtirige^'Ki'anichfchnabci , Pelargonrum cerm^ 
tophuUum. — Kann nur als Treibhaus -Pflanze be^ 
handelt werfjen. Tab. VII. der leuchtende Kranich- ' 
fchnabelf Pelargonium ftttgidnm. Tab, VIII. derzwetf^" 
kantige Kraikichjchnabel^ Petargoniu-n ancevs. — lAni- 
Schlufs folgt eine Nachricht von des Vfs. verkäufli»- 
.chen Pflanzen und Saamen von Gerattien und'einigeh 
andern Topfpflanzen. 

Das .dritte Heft enthält Tob. IX. den fchtvarzbe- 
.matten Kranichfchnabel ^ Pelargonium zonalei ^eine 
Blumen daurenfpät in den Herbrt, und er Jäfst fich leich^ 
durch Saamen und Stecklinge im freyen Lanrle fort» 
pflanzen. Tab. X. der kovffvrmige Ki'anichfcftWubet, 
FelargoniUm capitatum. Lr ift mit vielen welchen 
Haaren bckleiflet. Tab. XI. der filzige Kranichfchna- 

J)eU Pelargonium tomentofum.^ Tab. XII. der ahorn- 
btättrige Krdnichfcknabet ^ Petarg. acerifotium. • 

Vierten Heftes XIII. Tafel ftellt den birkenblättri- 
chen Kranichfqlm^bet vor, Pelargonium bet'xtinum , der 
bis 4 Fufs hoch wird, und im Glashaüfe überwintert 
weraen mufs, . Tabi XIV. .den bejchmntzenden^ra' 
nichfchnabel n Pelarg. inq^inanSp welche "pflanze ganz' 

• bis auf die Bluisenblätteikitiit weichen klebrigen Hür* 
chen befetzt ift. Tab. XV. den ve%Jchwägerten Kra- 
nichfchnabet, Petarg.'ädulterPnum. Ber Kelche dieBlu- 

.menblätter etc. iind fäft ivie bey dem birkenblättri- 

-•gen, Tab. XVI. den klebrigen oder weifsdornblattri- 
Kraniclifcknabel, fWof^t gtufinofum. Seine Zweite 

find 
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Und mit Vkitr glatten klebrigen Rinde umgeben. --• 
Die Befchreibungen find fefir voUftändig und unter* 
ricbtend« — AmSchlufs diefes Heftes wird noch die 
Kultur verfchiedener Zierpflanzen bekannt gemacht, 
Ton Jrum pictum : Brunia fuperba ; Camellia japoni^ 
caf CampannUaurea^; Canna ini%ea;sChiron%a frupes* 
^j; Cinerariapapulifotiii; Fuct^acoccinpa, undmeta* 
rerer anderer. 

r 

ehbaüüngsscriften. 

BitEsi.Au u. Leipzig« b. Geht u. Comp.: U^asfoU 
ich glauben , was fotl ich hoffen ? Oder die Glau-- 
benslehre des thrißenthums prakiifch in einer Reihe 
von Predigten für diejenigen» denen Vernunft und 
Bibel etwas gilt ♦ vorgetragen. Ein Hülfsmittel 
für angehende Prediger und Candidaten, auch 
für die, welche (ich nach einem fchrift- und ver* 
nunftmäfslgen Sjftem deflen umfehen, was üe 
eis ChrtOen glauben foHen ; von ^eA« Ant. Djav. 
Lange , zwey tem Paftor an der evaagelifch iuthe- 
rKchen Gemeinde zu Guhrau in Niederfchlefien. 
Erßen Bandes erfles u« weites iie£u z802. 226 S. 

In der Zueignungsfchrifc an den Dr. Reinhard fagt 
der Vf.p, dafs dieron ihm^am Gedächtnifstage derKir- 
cbenyerbeilprung gehaltene Predigt ganz aus feiner 
Seele, gefcbfiebenfey, fowfe fie diefs für jeden Nach- 
denkenden und Unbefangenen allerdings fcjTi müflTe, 
(und doch liaben viele Nachdenkende und Unbefan- 
gene aller! ey dagegen erinnert)- Wer woiUe es doch 
leugnen» fetzt er hinzu, dafs wir, wenn wir alles ge- 
than haben , was Vernunft und Schrift von uns lo- 
dert, demungeachtetmannigfäUig fehlen? (Werw^lke 
Äuch diefs. leugnen? Und wenn der Vf. das felbft 
glaubt, warum bemerkt er es? Und was foU daraus- 
folgen?).. Wer wollte es leugnen, hebt er nochmals 
an, und wenn wir alles gethan haben (was denn? 
Hief iäfst fich mancherley denken), fo können wir 
um deswillen keiac Seligkeit von Gott fodem li. f. vn 
In diefem breiten , unbeftimmten Tone fährt der Vf» 
fort, w'elcher jes ganz gut meynen mag, aber der 
JVIann nichjt zu feyii fcheint/ der über diefen Ge- 
genftand urtheilen könnte. Seine Predigten find 
jiemein, und ^wohnlich , und nicht geeignet, den 
Mkltd^ten Lefer zu erbauen. Auch wäre gegen 
ue in Hinficht auf Materie und Form vieles zu erin- 
nern , wccui es die Mühe belohnte. Zum Beweife 



diene gleich die erfte PrMigt, in welcher er fibcr die 
Grund<»(vcn dm Gründen), warum e^ nötiiweadlg 
fey, zu willen, was wir als Menfch^n und als Chi^ 
ften zu glauben und zu hoffen haben, redet. Erzeigt 
die Gründe diefer Notbwendigkelt , and leitet einige 
Lehren daraus her. Der erfieTheil hebt fich fogleiä 
mit der Klage an, dafs-fatt jeder Bekenner des Prote^ 
flantismus lieh dine GlaJIfensiiorm , die ihm am be« 
ften behage « fuche , fi^ *ftimme n«n mit Vemmft 
ttnd Schrift über^in oder nicht -^ (efai lieberolieslfc- 
theii, das uns fchon die ganze ehrwürdige Ordiodb- 
xie des Vfs. verdächtig machen_ könnte) , und das^ 
was wir Glaubenslehre nennen (wer? Der Vf.? Und 
Virelche Glaubenslehre ? Davon war noch kein Wort 
gefagt), ffir entbehrlich erkläre, and nur enf das hin- 
arbeite : was der Menfch als Chrift thun oder lafien 
folL (Gleich als ob die übrigen Proteftanten dnum 
keine Glaubenslehre hätten, weil fie lücht dieSdnige 
tft ? Und welcher Proteftant hält denn die- Giaubeiis» 
fefare fiir entbehrlich? Diefe ganze polemifcbe, und 
als Einleitung auf die Sache gnr nicht palTende Aj^ 
ficht verkündigt fchon nichts Gutes). Ueber die Gründe 
für die Nochwendigkeit jenes Glaubens erklärt er ficfa 
alfo : Schon in Hinficht d<^r Tugend^felbft ift es noifa" 
wendig , dafs ich weifs , was ich glauben ond hoffen 
foll! Ohne Glauben, ohne Ueberzeugting diefer simI 
jener Wahrheiten (?) findet bey den weuigften Mea- 
fchen ein Trieb nach (zur) Frömmigkeit fbtt« Dach 
will er es nicht «in Abrede feyn, dafs es moglipb vi» 
re (wenig genug) , dafs auch Menfchen , ohne ^ia | 
Ueberzeugung von den eigentlichen (?) Wahrheioe* ] 
der cfariftlichett Religion , iktlieh denken «ad hanrieln 
könnten. (Nun , wenn diefs die Menfchen nicht kd^ 
nen : fo hätten ßi auch keine fittliche Nator » cnd \iri« 
ren alfo auch kefaier Religion fühig, wozu fie jeü 
leitet. Und ift das Religion oder Frömmigkeit, dia 
erfl Sittlichkeit erzeugen foll , und fie nicht fchon bl 
fich fchliefst , wenn fie anders inoraltfche Religiot 
fefo foll ?>• Uebrigens hören wit in diefem erfiea 
Theile, ^nfiatt der Gründe, faft lauter Klagen, uad 
wir find dadurch abgefchreckt worden, ans auch über 
den zweyten Theil tn verbreiten, derüberdieis nichk 
im Hauptfatze liegt. Nach diefer /Probe wird es dHl 
Lefer nach einer fortgefetzten Zetgliederung der uM» 
gen Predigten nicht gelüften. Zum Lobe desVfs^gi^ 
reicht es, dafs er den Lefer mit doginatlfchen Subd^ 
litäten, welches wir befürchteten, verfchont, «ad 
von Herzen geredet hat/ 
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ScRÖifH Kuasta. Bf^oA, iti Her Barth- u. HambergeV. 
'feuchhl : CU9 - ThaVia , ader : Bekuehtnng der ßarfleUungen 
Ton FrieMke ünzelmunn amß Mir Breslauer Biihui^ im Jakr 
t9ov 1801. %o&: g. /Sieben^ebn v^chiedene KoUen, dieftü- 
dune Unzelmann auFder Btieskuer SclMtubilhiüe darftellte» ver* 
anlaftben die vorliegenden lAiffätzc. Der Vf. laCst diefer voi> 
trefflichen. Überall gefchätzten Schaufpielerin volle Oerecbtt^- 
keis widerfahren; und aacht feine LobCpcüche» durch Bemef- 
Xunfttt» dit daa kunüirM^ Sjpioi .4i5tfdheii »k dea roxO^Vvc^ 



ften Rollen herausfet2;t« bedeutend. Bodi weniger gKicte m 
•ihm , wenn er dem Verdienfte di^ferflWftleriit ala Di^tqr 
httldi^t i z, B, An Chatinha. ^n 

»,PVer die G^öfie, die du umt fuMe» o KuM/OeM 

zeigtefi. 

Würdig der feUnen Natur Ckutinkent» würdige umfml^, 
M^arJic^t er ituüfste gröfstr noch /£ffu, üU F^-ttJt dmr 
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L^rzio , b. Supprian : GtHiäUe von Oßndien la 
geographifcher , naturhiftorifcher , religiöfer, fitt- 
lurher, iaVdftifcher , merkantilifcher und politi- 
fcher Hrnlicht von M. Friedrich Hemnann. Zwey- ^ 
ier Band. igoi. 5ioS. 8- (iRthlr. i6gr.) \ 

Wie der erfteThcil (f. A. L. Z. igoo. Nr.ifi.) f« 
ift auch diefer zwcyte aus Werken gercfaöpft, 
die fiift in allen Händen fich befinden. Was Hr. H. 
nur immer bekommen konnte« excerpirte er» und reih* 
He dann ohne alle Kritik, ohne flle Auswahl» ohne 
eile Scheidung des Wahren und Halbwahren und Fai- 
fchen feine Auszüge fo gut und fo fchlecht an einan- 
der , als es nur gehen wollte , und mit einer ängftU- 
chcR Kargheit , die durchaus gar nichts umkommen 
liefs. 

Hr. H. ftftgt mit einigen dürftigen Nachrichten 
fiber die neueften Rerolutioneii in Hindoftan an ; und 
ipricht S. 7*«-6S. Ton dem Handel der Europäer nach 
Oftindien; den gröfsem Thell des Werk» aher »eh- 
inen die Mollen und die Hindus ein. — Die Haupt- 
gräntie des Verfaüa der holländifch • oftindifchen Com- 
pagnie» die in dem Monopole *und der Sklaverey deic 
iJnterthanen in den faoiiändifcb - afiatifchen Ländern 
liegen , hat Hr. H. faft ganz überfehen. Obgleich das 
fehlerhafte der VerfaAung der eben genannten Com- 
j;>agrue in die Augen fprang; obgleich mehrere nnpar- 
theyifche Perfonen VorfteHungen defshalb machten: 
fo fand doch nach Hn. H'f. Verficfaerung die Compag* 
Ute es nicht für gut , Abänderungen zu treffen. Noch 
im J. 1790 bewilligten dier Bewindhebber nur äuCserft 
Ueine Reformen , von welchen ^ch keine grofse Er- 
fparungen erwarten liefsen. Es wurde blofs die An* 
eahl delr Gebet- und Gefangbüaher vermindert, die 
man dein SchiffsYolie mitzugeben pflegte ; auch die 
Kapitains bekamen wenigere Quadranten, Fernrohre 
und andere inftrumente mit. Diefer unzeitige Stola^ 
der den Augen des Publicums die wahre Lage der Ge- 
feHfchaft verbergen foUte. bewirkte , dafs von Jahr zu 
Jahr das Verderben der Conipagnie gröfser wurde, 
und endlich nicht mehr verhehlt werden konnte. 
Wenn aber das Fehlerhafte der Verfaifang jedermann 
in die Augen fprang, und aus diefer ¥erfaffung das 
Verderben der Compagnie hervorgieng; wie konnten 
die Bewindhebber denn allein fo blind oder fo indo- 
lent feyii , dafs fie |eifc Verfaflung nicht verbeiTerten ? 
Wenn fie auf die angegebene Art zu erfparen anfin- 
gen , war denn diefs nicht gerade die rechte Art, all- 
gemeines Auffeilen zu machen ? Und wie Laaate eim 

J. L. Z. ilio^. Erüer, Bernde 



unzeitiger Stolz die wahre Lage der Dinge v^er^ 
gen? Hr. H. kennt den hoUändifchen Charakter eben 
fo wenig wie 6ie Gefchicfate der holländifch-oftindi- ^ 
fchen Compagnie. Alles was Hr. H. über den indi- 
fchen äandel und die Eroberungen der Engländerund 
Hjplländer fowohl, wie der übrigen Europäer gefagt 
fiat, konnte kaum dürftiger feyn, und gleichwohl. 
Tagt er von diefem Kram: „Das find nun die Thatfa» ' 
eben , welche der heutigen Geftalt von Hindöfl:an vor- 
hergingen und fie beftimmten.*' -* »,Ungeachtet das 
unglückliche Land von jeher den gröfsten und hau- 
' figften Revolutionen ausgeCetzt war , zu welchen es 
zum Theil den Keim in fich felbfl: trug: fo ift es doch 
fehr wahrfcheinlich , dafs in Dekan und Hindoftan zu- 
fammen nahe an die 100 Millionen Menfchen leben.'* 
Das lautet^ungefahr fo, als wenn man fagte : in FVank« 
reich und Deutfchland leben nahe an fo und fo viele 
Schock Menfchen« Und nun die Be weife? Diefe find 
ganz von der Art, dafs fie fich eben fo gut aufftellen 
Uefsen, wenn man darthun wollte, dais die genann- 
ten Länder achtzig «der hundert und zwanzig Millie-> 
nen Menfrben hatte. „Der grofse Umfang — t fo lau- 
ten dkffe B^wi^ife , — weich/er dem &9S ganzen Earo-» 
pa , Rufsland abgerechnet , gleich kommt ; das geöfs- 
tentheils gefunde Klima ; die ftarke Bevölkerung eini- 
ger einzelnen Provinzen ; die Fruchtbarkeit der indi- 
ftrhen Frauenzimmer; und das ewige Herbey^römen 
europäifcher und afiattfcher Fremdlinge berechtigen 
uns allerdings , eine fo grufse Summe anzunehmen : 
und wenn Schah Nadirs Verheerungen, wenn die blu- 
tigen Krieye , die fejt länger , als einem halben Jahr- 
hundert ununterbrochen fort wütheten ; wenn endlich 
Auswanderungen und Landplagen diefem Landftriche 
einen überaus beträchtlichen Theil feiner Einwohner 
geraubt haben : fo ift doch auch nicht zu v^rgefTen» 
dafs Indien feit mehr als 'zwey Jahrtaufenden , deren 
^öfster Theil ihm in Ruhe dahin geftoflen war, ei- 
nen Schatz von Menfchen ge&mmelc hatte , der aufser«- 
ordentlich grofs war , und die 100 Millionen bey wei^ 
tem iiberfteigt.*' Ein Schlufs von deixi Umfange des 
Landes auf die Bevölkerung deflelben ift Kec. etwas 
ganz neues. Von der Fruchtbarkeit der Weiber auf 
die Bevölkerung zu fcfaliefsen, ift hier in unferm Fal- 
le eben fo neu : denn wer kennt nicht die zumTheü 
beftialifche WoUuft und die zägellofen Ausfchweifun* 
gen beider Gefchlechter in Indien? Und welchen Zu- 
wachs dfcr Volksmenge mag man fich denn von den 
Europäern verfprechen , die nach Afien ziehen ? von 
Menfchen, »die gröfstentheils fchon bey ihrer Aus« 
Wanderung zu dem Auswurf der Menfchen g;ehoren, 
und die , kommen fie auch edler und beffer in A&t^ 
Fddo 
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an , fo balJ allen Laftern zum Rsmbe werden ? Aber 
gtfetLt aii€b, dafs uma^u^ allen angeführten Beweifen 
auf riiiegrofseVolkfimeng;,e [ckVieCsei\ dürfte; wie geht 
denn aus ihnen berror» dafs cliefe Volksmenge nah» 
an loo Millttmen reichr? voHends d» msn hier Suitt.«« 
mcn zu Summen zu fügen , und wieder Summen von 
Summen abzuziehen hat» die wivder keiner aurh nur 
nngofölv: beftimmen kann ? 04er weifs Hr* jff.^ wiß? 
ftark die Zeugungskräfte der Indier in den erwähn- 
ten zwfy Taufend Jahren gewirkt haben mögen 7- wie 
viele Menfchen diefe Landet durch dßk fpäiom Ktiege 
verloren? wie viele au3wanderten ? wie viele durch 
Landplagen umkamen? weifs er nur, wie viele ioder 
bekannten, von den Britten erregten Hungersnotb wäh- 
rend der Zeit diefer Hungersnoth und mittelbar nach- 
her das Land einbüfste ? 

Die Schilderung der verfchiedenen Völker Hindo^ 
ftans und Dekans , die S. 57. anbebt und fchon S* 64» 
•fich fchltefst» hätte kaum kläglicher ausfallen können* 
Hier ftehen die Hindöos (Hinduer) and Mogolen oben 
• an; gleichwohl geht Hr» H, nun nicht t wie man er^ 
warten möchte, zur geograpbifchen Befchreibung der 
einzelnen Länder Hindolbns fort; fondem von S. 65- 
' bia 28o» folgt nun eine Befchreibung der Mogolen, 
und den übrigen Theil des Werks' füllt dann, eine 
ähnliche Schilderung der Hindoos* ,,Unverzüglicb, 
^&gt Hr» H., wollen wir uns nun zu einer Charakteri-* 
*&ik der Hindoos und Mogolen anfchicken. Da aber 
jiur zu gewohnlich die Sitten der Gehorchenden nach 
denen iiirer Beherrfcher beftimmt und modificirt wer* 
d^ : fo wird es nöthig feyn , bey den Mogolen anzu- 
fangen, und dann aofdasUrvolk die Hindoon». antöckr 
zukommen, damit der Lefer beurthetlen kann-» wa» 
di^en eigenthümlich zugehöre , und was iie von je- 
nen entlehnt haben , waa originell and ^a» nachge« 
ahmt fey , di*: Nachahmung mag fich nun auf freye 
'Wahl oderauf Gewalt gründen/* Worte, wie £0 xie- 
:le in die(em Buche, in wdche einen vemünfrigen 
Sinn zu bringen Rec. unfähig ift» -— In der Schilde- 
rung der Mogolen fteigt der Vf« hinauf hia*zum Ghen- 
-giz Khan. Unter diefem berühmten Helden hatten 
die Megolen eine fo furchtbare Macht , dafs die gan^ 
ze Weit vor derfelben zitterte, — (Eine ganze zit< 
jemde Welt! Wie erfuhr man denn nur in jenen Zei- 
ten in-allen Gegenden der Erde dasDafeyn der Mogo- 
len?) »^Wie grofs die Anzahl der in Hindoftan leben^ 
den Mogolen ift, lafst ilch fo genau nicht beftimmen, 
^a ile durch den ganzen grofsen Erdftrich zerfireuet 
ieben.^* (Lebten ue nicht fo zerftreuet : fo wfirden 
wir mithin bey diefem Volke beftimmen können, waa 
wir bis diefe Stunde auch nicht bey oder von eineut 
einzigen Volke mifers Erdtheils zu beiUnmien imSran- 
de find). ,,Da die Mogolen das herrfchende Yolk in 
dem gröfsten Theil Hindoftans wurden , fo wurde auch 
ihre Religion die herrfchende.'* (Folgt daa ? War das 
der Fall bey den alten. Perfem , bey den Arabern auf 
der pyrenäifchen Halbinfel ?) Nach S. 71. enthalten fich 
die Mogolen zwar des Schweinefleifchca, doch find 
ftenachenglifchen geräucherten Schinken fehr lüftem 
vi ' eiüBn fie« (Sind denndiefe englifchen geräucher* 



ten Schinken kein Schweinfleifcb ?) Die S. 77.0. flF. 
entworfene ScKUderung der Fakirs pafst auf einen zahl* 
reichen Theil derfelben^anz und gar nicht, «rohl aber 
das , was von einigen am Seht uiTe ganz beyläuGg be- 
merkt iftr -nämlich, dafs fie Bofewichter find. Die 
brenneirde Wolluft der Mogolen, verfichert Hr. H. S. 
220- f ift eine Folge ihrer heffsen Triebe» und diefe 
heifsoji Triebe find wieder Folge ihres beifsen Klima« 
Unterfuchen aber mag er nicht» ob die Vielweiherey 
für den Orient Nutzen oder Schaden ha^ ; and oh» 
wie die Geburtslifien aus uianchen Ländern des Sö- 
dena uiid Oftens auszuweifen fchekieil » . die -AxMd 
der Mädchen wirklich bey weiten gröfacir rft , alf die 
•der Mannsperfoncn^/o dafs die Natui* felhft 4is Ge- 
fetz der Vielweiberey aufiegte. Was das für Uitider 
im Süden und.Often find« deren* Qeburtsliftennidir 
Mädchen als Knaben enthalten , hat Hr. H. anzugdha* 
:nicht beliebt; Er citirt' blbfs die Infel Helena nmd flif' 
nal. Auch gegen die frühen Heyrathen, 'Wenn dier 
•Bräucigometwa^ 12 und die Braut lajahr alt ift, wdls 
Hr, H. keine fonderlichen EinT^^endungetv zu mai 
ja felbft nicht gegen das Verloben der Kinder, 
diefe ) bis 4 Jahr alt find , oder gar noch in der Wie- 
ge liegen. „Man follte glauben , fagt er^ da&dieles 
iür das Glück der künftigen Ehe von keilten gute« 
folgen feyn können allein man mufs bedenken, dab 
die biegfamen Herzen der Kinder in «einander ver- 
fcbmelzeii; dafs fie fich an einander gewöhnen ^ und 
dafs Jugendfreundfchaft für die aus ihr entfproiFende 
Liebe ein fehr fruchtbarer Boden UL^ Die. Mogokm 
haben einen natürlich guten Verftaiid« AUem ihre 
Kenntnifle find «ach wenig: mehr -^ wer folke daa 
giauben ? -^ als Refultate von dar • eig;enett Anwc» 
dung^diefes ihres guten^Verftande^. Eigentliche wiflci^ 
ichaftliche Bildung findet man unter den Mogolea 
wenig, und eine Urfache diefes Mangels ift ihr Stois» 
wemit fie auf alle Kunfte des Friedens herahblfdien.«^ 
Uebtigens hat Hr. H, in der Schilderung^ der Mog^ 
ien auch nicht einen Purrkt, nicht eine Sehe, ntchc 
eine Rückficht, die hier in Frage kommen konnte, 
übergangen. £r handelt da von Palläften und Hüfi^ 
ten , von den Krönungen , heiligen und unfaeiKgen 
Feflen, wie vom Taback rauchen und Betelköueh, vom 
Eilen und Trinken mid Mobilien fo vollftändig:, wie 
von Kultur und Bildung, von den mogoHfchen Soldft» 
ten nicht. minder, wie von ihrer Art, Ktiegxa fuh» 
ren und von taufend andern Dingen* • 

Bey der Schilderung der Hinduer fangt Hr. H. 
chmit an, dafs er fich bemüht, den Lefer auf den 
Standpunkt hinzuführen, von dem aus diefs Volk nur 
gewürdigt werden kann. Wenn Tapferkeit und km- 
perliehe Stärke den Warth eines Volks entfciieidet, 
CKler wenn der Umftand, dafs es herrfcht, ihm einai 
Namen unter den Nationen erwirbt — und unfereLe» 
fer wiffen , dafs jenes wie diefes leider noch gegei»* 
wärug nicht einzig bey unfenn Pöbel entfchetdet; — 
fo glaubt Hr, H. , dürfe man bd^ den Hinduem nicht 
lange verweilen. Aber es gäbe npch einen andern 
Maafsftab; und vornehmlich wären es drey UrfachaBt 
welche diefea Volk, unterer ganzen Aufuierkiäbiki^ 



669^ 



Na 84. MÄRZ D^s- 



^7€> 



wertTif machten ,• und dife eine Setrothning^ ftiner £i^ 
pcnfchaften- rechtfertigten; Diefe di'ey ür&chen find 
nun das hohe Alterthum* diefes Volks, der hohe Grad 
der Bildung y dei\ es erreicht hat^r un4 die fo" merk^ 
würdigen Trümmer r welche es in* religiüfer r wiffen- 
fchaftlicher und artiftifcher Binfichr aus den Zeiten 
feiner Väter aufzuweifen hat. Das Alter eines Volk«* 
kann den- Wertb eihea Volks höchftens^ wohl' nur fo- 
erhöhen ^ wie die A^hnen den Werth eines einzelnen' 
Menfch^nv Nicht der hohe Grad derffildung*^ wohC 
aber die frohe Bildung derHinduer zieht uns an«. Wie* 
Alan tfber mit einem beiligen Schauer im' die Mitte je- 
ner Trihnitter treten y mir Ehrfurcht die soim Theili 
fo weifen Einrirfitungen^ der Ahnen der Hinduer mo^ 
fleriv and ficb freuen kann »^ dafs" diefe Einrichtungeni 
in den heutigen Indienv fortleben y da» fareifsty da£i' 
man die Sitten desi* grauften Alterthums und die Denk- 
art deflelben in diefem Lande vergegenU/ättt^ findet-r 
das begreift- Recv gar nicht.^ £» i& fürwahF die tnui- 
rigfte aller ErfcAeinungeh , dfe ein* Volk gewölnrty daa^ 
im Laufe von Jalrrtauienden' da< bliehv wa feine Vor- 
fahren ftänden ; das* vor' mehr r denn zwey Jfahrtau- 
fenden eben die Eigenthümlichkeiten b^fafo^ wodurcb 
es jetzt ficb auszeichnet;; das Ketten fchleppty diierur 
Jahrtaufenderr die barbarifche Weisheic feiner AhnK 
herren fcbmicdete. Es- kann keine traurigere , niet- 
derfchlargcmdere Erfcbeinung gebert, und das Volk^ 
das- iie gewährt ^ machr eine' Ausiaahme vort den 6e- 
fetzen der Natur, gerade fa wie der einzelne Menftb^ 
der nie aufhört , em Kind zix feynv Ein folcher Still- 
ftand , wie wir eihft am Nif und am Jordan f und oh- 
ne Beyfpiel m Hfnflcht auf die Dauer deflelbew bey 
den Hinduem fehen , fchreckr zurück^ wie die Jtille 
Ruhe des Todes^ Nur die Fortfehritte zum BeiTerny 
zur Veredelung der einzelnen Theile und tinfefs gan- 
zen Gefcbleebt^ könnenr def Gefchiehte derfelben eilK 
Interefle geben, uiid*foIche Fortfehritte find unver- 
einbar mir den Infticuften, Anordnungen und Sefetzett 
aus der Kindheit der Nationen. Hr. H, ift freylick 
nicht der Einzige, der ober das Verfchwinden ural- 
ter Charaktere der Völker jammert j mehrere unferer 
erften Hiftoriker ilimmen mit ihm diefelben* KiageKe' 
der an : aber das ift doch ihm eigen , dafi^ er eben fo 
bitter tadelt, was er kurz vorher wie begeiftcrt ge- 
lobt hat* ^s ift in der That, fagt er S. 528«' ^ fto 
den Weltbürger eine niederfcblagende • Erlehelnufig, 
zu fehen, dafs diefes, fonft fa gutmüthige und lie- 
benswürdige Volk unter der Lalt feiner Vorurtheile 
^ erliegt , ohne fein Elend zu fühlen ; dafs es dfe Pfaf- 
fen , welche es gängeln, in einen folchen Zuftand der 
Geiftesfchwäche verfetzt haben , da<'s- es nichl einmal 
fähig ift, die Sklavenkette, an der man es führt, zu 
• erkennen» liad dafs das fkte Reiben mit fremden Sit- 
ten es nicht aus feinem Schlutnmer zi;, wecken ver- 
mag. Bey diefem Volke ift alles feit Jahrtaufenden 
fixirtt hier haben die Einrichtungen der Väter die 
Ideen in einen fo engen Kreis eefchloflen , dafs felbft 
die nächften Aflbciationen für ne in einem unbekann* 
ten Lande liegen. Jede bürgerliche, jede religiöfe 
Einrichtung ift durch ein höhe's Alterthum geheiligt. 



Jeder Schritt ißt auf das genaiieiie abeeixieflen« Hier 
ift jede Fähigkeit» das Baffere^ zu erkennen und za 
wolleiT, beyraJie' erftickt/' Hr. H. geht S. 28i- gar 
fa weit, dafs^ er behauptet» Indien fey die Biklungs- 
fchule des- menfchlichen GefchTechts. Seit^ Beweis 
i&i PythagoraS' habe die Pkitofopheme' der Bradutta- 
netn auf europäifchen Böden verpflanzt,, und alle Welt 
vfrifte 9: welchen; grofsen* Einfluf» die pythagoräifche 
Fhilofopfaie auf die Menfchheit in Europa' gehabt ha- 
be. Auch behauptet Hr. H., Europa habe die Anfangs- 
gyünde ttiües jetzt fo ausgebreiteten Handels^ Indietl 
zu verdanken; ohne Indien hätte unfer Hände) in der 
Barbarey des Mittelalters nur langfam ficb heben ILön-^ 
nen r auch fey es die Thätigkeit und der Kunftfleifs 
der Binduer, welche unfern* Kunftfleifs^ und nniere 
Thätigkeit geweckt hätten^ V?ir fchlummerten» alfo 
wohl noch itmner fort r hätten die EQndirer uns nicht 
aulgerüttelt ? Und* war' es> denn .nicht gan? alimäli^^ 
ganz uniaglich Jiangfam « dafs^ unfere Gewerbe und un* 
ferHandd im» Mittelalter fick hohl Konmea fie fich 
heben ? 



pARiS', b. Fuchs UV Üemanner Notice desouvrager 
de: M. d'Anville'r Premier geographe du Voi,. mem- 
bre de Pacad^mie des infcriptions» et helles- lettres 
er de Tacadeuü^ des fcience^ de Paris etcv Ptft- 
cÄifedefofteloge- AnX. Ci8o2.> 120 S. 8- (l^S'-) 

Hie vorliegende Schrift enthält ein Verzeichnifs al- 
ler KarteiY und geographifcben Schriften», welche der 
mit Reefat in feinem Fache berühmte tSAnvilU Wäh- v. 
rend feiiier iailig«» fchri&fteUerifchen Laufbahn her- 
tfusgab». mit Bemerkung^ des Jahrs» in welcher jede 
erfefaden und der. Veränderungen , welche er in meh- 
rem derfelben zu ihrer Verbeflerung' machte« An der' 
Spitze befindet lieb die auch hej uns bekannte von 
M# Dacier iiv der Academie des Infcnptions auf d^A^ge- 
•hidtene Lobrede. Da» Ganze zweckt zur Eiiipfeblung 
einerneuen Ausgabe ab« welche die auf dem Titel ge- 

. nannten Buchhändler von SA's* faimutllchen Karten 
und Schriften veranftalten Wolfen. Der Text foll aus 
fecbs Quartbänden jeder von 6 — 700S. bcftehen, und 
jeder Theii die dazu gehörigen Karten in Folio zu Be- 
gleitern baben. Der Karren find 62« Auf j^den Theil 
fubfcribirt man 25 Franken mit Inbegriff der Karten ; 
-wernichcfubfcribirt, zahlt für den Band 30 Franken. — 
Rec. verkennt dA's. grofse Verdienfte um die Geogra- 
phie nicht y glaubt aber doch, dafs eine neue Ausgabe 
wenigftens bey uns Dentfefaen wenig Ghick machen 
werde« Seine Hauptkarten für die neuere Geographie 

'^id^ie 4.Tiieile^er Erde» jeder in mefarerfi Blättern. 
In den meiften deffelben find aber feit feiner Zeit be- 
trächtliche. VerbilTeflliigen* iix richtigerer aftroi^mi- 
fcher Beftimmung der Orte , und in näherer Kennt- 

, nifs der Länder durch trigonometrifche Aufnahmen, 
oder doch durch einzelne Bjureicberungen entftanden. 
In der ahen Geographie trmt in vielen Theilen der 
nämliche JFall ein; man findet, dsfs d'A. vieles lAehr 
nach'feinem Gutdünken als nach den Angaben der Al- 
ten niedergelegt hat; nur wenige Blätter behalten al- 
fo 
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fo noch immer ihr ehemaliges Verdienft. Länger wer- 
den fich der Natujr der Sache nach mehrere feiner 
Schriften erhalten 9 welche Gegenftände der alten Li- 
teratur zum Gegenftande haben ; wenn gleich einige 
derfelben» die eine Zeitlang das IntereiTe auch des 
Auslands erregten und allgemeinen Beyfall erhielten» 
bey näherer Unterfuchung nichts weniger als haltbar 
errunden werden.« z. B. feine Abhandlung des Mefitr 
res üinereiires ßnciennes et modernes etc. 

KÖMISCHZ LITERATUR. 

Lbipzig • b^ Schwickert.: C. Plinii CaeciUi Secun- 
di EpifioUarmm libri decem. Receiifuit »otisque il< 
lu&i£9iyh*GottUeh Erdmann Gierig. Xomus^ofte- 
rior. I8Q2. IV* u. 611 5- g^.8- (2 RtWr.) 

Nachdem wir den Charakter dtefer Ausgabe hey^er* 
Allzeige des erftenTheüs (A.L.!^. 1802. Nr. 36.) him- 
längUch befchrieben zu haben gfauben: dürfen wir uqs 
bey der Anzeige des zweyten Theils kurzer faifen, in 
welchem man k.ejinenNachla($ von Fleifs« fonderaclie- 
felbe gleich vertheilte Aufmerkfamkeit auf Kritik und 
Erklärung bis ans Endebemeckt. Odervidmehr, das 
letzte void wichtigfte Buch « die Briefe nn den Xi^jan 
enthaltend» ift mit ,eii^m noch gröfpern Aufwjand von 
Fleifs »nd .Scharffien beacb^it^t. 'Ueber die Aechtheit 
der Briefediefes Buch^ und infonderh^it der, die Chri- 
ftianer betreffend , bandelt der Herausgeber kurz und 
bündig; er nimmt mit dem Vf. des ^bekannten Biufhs : 
Vertheidlgung der Plinifchen Briefe über die £hdften 
gegen die Emwendungen des Hn. D. S/smler-s. Göt- 
tii^g- 1788* 8- die Aechthett diefer£cie£Br la .4er Ein- 
leitung fowohl als in den Anmerkungen in Schutz, 
und wird debey fehr wann gegen SemUr» vpn^m 
er, wiewohl nicht -ohne die Manen desgrofsen Mßn- 
nes um Verzeihung zu bitten, fagt: ^iSemlerus qui- 
dem, cujus laudabile in monumentorum antiquorum fide 
examinanda fiudium in improbam grajfandi l^biäinem 
exciderat , )äc mirum quantum emnia mifcuit turbavit- 

?\ue , atque muttis modis ingenio Juo ad harum epißor 
arum auetm-itatgm tabefactandam obujus ffl^* «Unter 
den Briefen der übrigen Bücher machen wir nur noch 
nuf die gute Bearbeitung 4er beiden, «den Ausbri«:h 
des VefuT im J. 79. und den Tod des altern PliniusS 
betreffenden (6 , 16. 20-) t aufmerkfam. Bey dem er- 
dem Und -die Erörterungen yon Bjf^^onico in XHsqni" 



fitt. Plin. T. L>. 113. iF. zu Hfilfe genottimefli; 
wünfcbtea» auch die Beobachtungen neuerer Nj 
forfcher, vorzüglich Hamiltons , über die Erfchein«»*^ 
gen bey den neueften Ausbrüchen des Vefav. So Brief 
16* $. 5* 6* bey der aus dem Crater des Vefnv aofäei- 
genden Wolke , die mit einer PifUote (pimus) vergii- 
eben wird. „Nam tpngiffimo vetut trunco elata iu at- 
tum 9 quihusdam ramis dißundebatur,** d.h. t» iMiitudh 
»em vanefcebat , wie es hernach von Plinine erUäst 
wird. Hamilton (Merkwürdigkeiten bey dem letzüea 
Ausbruche des Vefuv in Gilbert Ann^len der Phyft 
B. 5. St. 4. JS, 419O bemerkt , däfs die Einwohner ja* 
.de Wolke , die nicht blofs jaus JLauch, fondem aivh 
•US vulcani&her Afche, Schlacken, Bim^fteinen, Lk- 
Taftuckchenu. f. w. beftehe, i^iwo nennen, wieiriiU 
diefe Benennung eigentlich auf Wolken eingefcärtu^ 
feyn foiite , die bis zu einer betrachtlichen Höhe & 
«Qeftalt eines Zylinders behalten , und lieh dann mcb 
Art der Pinus y>erbreiten* Diefe Wolken TjerfLündige^ 
•nahe Eruptionen. . Nachher hey Austremung der La- 
va ^rerfchwindet die Pinusgeilalt. Bey §. j i.<^ao ika 
Aicheo- und Bimsftein - Regen war die Bemerkung a 
ihrer Stelle, dafs .bey den früheren Ausww'fen des7e> 1 
fuv nur von Afche und Bimsftein , bey dem Ausbn* 
che .aber 70m J, ioS6 zuerft von einem Z^avaftcoiB 
die Rede ift. S. v« BuQh über .4- Fonnatioa des Lof 
.ciu Ann. d. Phyf. B. 6. St. 1. S. 6a- Was die Todes* 
art des altern PHnius j). 19. betrifft, fo glaubt llamil- 
.ton Ann. d. Phyf. £. 6- .St. j. S* 40. » dafs erxlurch die , 
Mofßtef mephitifche Dämpfe, weiche nach jedem Aus* i 
.bruch des Vefuv hervorkommen und Torzög;lich dt^n 
wn Stabiae fiand, Mufig ßn^ getödtet irordea. Uchcr 
.die von vulcanlfchen oder elektrifchen Blitzen übexv^ 
yoürni RaiM^bwolken des>VefuvJBrief;2o» ^ giebtebea 
auxrh Hamilton 4)d. 4. St. 4. S- 439- Erläuterung. Wir 
bemerken nurnoch, dafs 'wir in diefer Ausgabe toJBiv 
Q. manche Verfchiedefiheiten Cler Lresarc , die lüdif 
ganz gleichgültig feyn dürften , nicht angegeben i» 
den. So fehlen Vß einigen Handfchriftea und Ausf^ 
.ben folgende Worte 7, z.^m Ende: eru»t^ 7, 271 J. 
ßU(^d, 8% 6, 5- zu Ende: /itovi. 7, 33, 3. lefea ei- 
nige : quamqufim diUgentiam tuam fuger^ nom po§em 
in pubUcis actis. — Angehängt find zwey Excorfeai 
recitßtionibns Romtmorum und de .caniHbermis Rom^' 
nor^m. Das. Sach ^ iind Wortregifter ill nur 4er fiti^ 
JSüljfte jiach voUilßndiger als das .Qesaeri^^ 
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^GinrsoEiJkHATnEiT. Maym ,h. PfeiiFtr: Jugementde 
kompetente ^ Rendu le 18 Pluvidf« an 11. de k H^publique par 
de Tribunal x-Criminei Sficial^ etabli a Mayence pour ]« D^pas- 
cemenc du Mont- tomierre coiiore JeanBückter, ^FiU, dii Schin^ 
daihßm*es et :fes compHces %. iiombre' de foixante huic 46 S. 
Fol jDer Titel drückt vollftändig den Inhalt diefer Schrift 
itb^r ^en «^ejrkwiirdigftey CrlminaJprocefe ueu^r^r. Zeiten aus. 



Die biograp^hifchen Data ven 6g Th^üneliaiacn Cer ^liUvV 
hannesfcheu Bande iiebft den Verbrechen eiites jeden« undtf^ 
auf |3as Eintreten der St>ecial- Juquifitioii anwendbaren, Anir 
Jtei der Gefetze von der .peinlichen Halsgerich tsordirang Casif 
des y. an, bis auf den neuefien republikaiiircl^n Codex ^ 
diefes iÜ in die Form von Confiderants eiitgokleidet« um diC 
G«>mpeteiiz des Tribunals 4»:zuilelleiu, 
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O^Kw , in d» Univ. Buchdn : HißoHa critica Rigwm 
Stirpis jJußrimciBe. Ex: Me dotnefticoram et ex- 
cpVnanhn fcriprorum diplonatuinque c^ncimuitil 
m StephaHQ liatonc^ • Metropolitiinae BccIeGae Co- 
locef iis Canonico. TooHiliia IIL ordine XXU* i»b 
anno 1551-^1557' 1050 S. 1798. T. IV. ordine 

. XXni; ab an. i5S8— iSdf* 879 S. 1799' T. V. 
ord. XXIV. ab an, 1564—1567- 5o3 S. 1798- T. 
VI. ord. XXV. ab an. 1568—1576- 6S4 8. 1793- 
T. Vn. ord. XXVI. ab an, 1576-^1594' 8*9 S. 
1794* T. VIII. ord. XXVII. ab an. i595-*i6oo. 
708^5. 1794. T. C5C. ord. XXVIII. ab an. i6oi-<- 
1608. 853 S. 1794' T. X. ord. XXIX- «b an. 
1608— 1619. 963 9. 1793- (Diefer Band ift xn 
Waizen b. Ant. GottUeb gedruckt), T. XI. ord. 
XXX. ab an, 1619 — 1622. 819 S- I7p4- T. XfL 
ord, X]SflCI. ab an. 1623 — i6S7- 839^- 1794- T- 
Xllf. ord. XXXII. ab an. 1687— 1657- 9«3 a- r794* 
T. XXIL ord. XLI. nb gn, 1792— j8oi. 654 S^ 
1802. 8* 

Man wird dSefe Aufeählimg der Bände fonderfaar 
finden 9 wenn Rec. nicht einiges sur Erläute^ 
*nmg beybringt. Daft der Domherr Stephan Katona 
dit Gefcbicfate der Könige von Ungarn aus dem Arpa- 
'ätfchen Stamme und ^us vermMcht^n Häofem in XIX. 
^Bänden abgehandelt fa;ibe , ift den Lefern der A. L. Z. . 
Jahrg. 1799* Nr. 284. beltannt. — • Von der Reihe je- 
•Ber BsLnde, welche die Gefchicfate der Könige von Un- 
fern aus dem Haufe Oefterreich in fich faflen« find 
die eriten zwey» zu CUufenburg in der bifchöflichen 
'Druckercy 1794 und 1797 aufgelegt » und in der A- 
L. Z. am angeAihrten Orte angezeigt. Dafs einige 
Bände » welche in der Reihe rorausgelien , in fpätern 
Jahren« und folche, die tiefer unten in der Reihe fte- 
hen, in frühem Jahren erfchienen» wie auch dafsbey 
einigen Bänden der Drucleort von jenem der Mehr- 
zahl verfchieden ift« mufs man fich daraus erklären» 
dafs die bejr weitem mehreften Bände des fleifsigen 
Vfs. nicht auf feine , fondern auf Koften ruhmwurdi- 
ger Literatur- Freunde gedruckt worden^ und daher 
die Zeit und der Ort der Erfcheinung eines jeden Ban- 
des nicht allemal vom Vf. abbing: wie auch fchon in 
' der abgedruckten Anzeige der A. L. Z- angeführt wor^ 
' den. So z. B. gab die Koften zum Drucke des T. I. 
und II. der nun verftorbene'Bifchof von Siebeiftbur- 
gcn Graf Batthyini , des T. V. der ebenfalls mit Tod 
abgegangene Bifchof r* Raab, Jofeph Fengl'-r, des T- 
VII. VIII. IX. das Erlauer, des T. X. das Waiczntr; 
^* L. Z. 1803. Ef^er Band. 



Afis T.^. «nd Xn. das Vefzprfcner, des T.XHI. das 
Fänfkirchner Domkapitel ; und "gewifs verdienen je* 
ne Herren für diefe nützliche Anwendung ihrer Ein- 
künfte öffentlichen Dank. Deyn. hferbcy zufällig fich 
ereignenden Uebelfland der in verichjedene Jahre und 
Druckorte zerflückelten Bände wird dadurch hinläng- 
lich abgeholfen, dxifs diefelben nunmehr ßmmtlich m 
einer Reihe htj Iln. Buchhändler Weingand in Peflh 
zu haben find. Noch ift aber zur Zeit zwifchen dem 
Xm. und XXII. (oder nach der Ge&mmtzahl zwi- 
fchen dem XXXn. und XLI.) Bande eine Lücke vor- 
handen; die Regterungsgefchichten von Leopold U 
Jofeph r, Karl III, Maria Therefia, Jofeph II, und 
Leopold II. gehen noch ror der Hand ab. Hierüber 
giebt uns der Vf. in der Vorrede des XXII. (oder XLI:) 
Bandes die Auskunft," dafs die Cenfnr wegen Zu* 
laflimg feiner 4 Bände , welche Leopold L Qefchichie 
in fich begreifen, und welche den folgenden den Weg 
bahnen fielen, Anftand genonmien habe. Hierüber 
klagt er mit den Worten : »,Qi«eif amtem To$ni Uli fa- 
9fto quodmm iiUerctpti fint 9 mtft« vitio dari mm voteft^ 
„ffiotfoH fiimae kißoriae Ugis ex Ckerone: Nequid 
^alfi dicere^^tudfatt deinde nrauid veei non audeat,** 
Befchetdener als der Vf. kann ichweriich jemand über 
die Härte der Cenfur eines CoUegen mis feinem Qrden 
klagen. Doch darf er vielleicht jetzt , da Rietaler von 
der Dfner Cenfur entfielt iA, crwiurten, die Cenfur Htu- 
dentiffe, welche dem Drucke der noch fehlenden Thei- 
le feines Werks entgegenftanden, zu befiegen, und 
fo ein Unternehmen zu beendigen , auf deilsn Beea* 
digung er mit Recht ftolz feyn kann. Der beharrliche 
Fleifs des Vfs. verdient an fich fchon die aufrichtig« 
ften Lobfprüche, und zwingt felbft denen, welche 
zum Lefen feines Werks Tadelfvcbt mitbringen woll- 
ten , Bewunderung und Achtung ab^ Er kann ohne 
Ruhmfucht meiden , wie viel Reifen er feines Werks 
wegen auf eigene Koften unternommen ; er kann fra- 
gen, wem es noch fonft in Ungern geglückt fey, 41 
zum Theil dicke Bände ohne Aerarial- oder Pränume- 
rations -Un terftützung zum Beften der Ge^hichte her- 
auszugeben? 

Dafs der Vf. fehr viel bisher ungedrucktes und 
unbekanntes aufgefunden , und bekannt gemacht ha- 
be, Icann ihm Rec.. eben nicht nachrühmen: aber er 
nimmt auch mit dem Wenigen vorlieb. Wahr ift es, 
dafs, wenn mai^das, was der Vf. aus gedruckten und 
ungedruckten Schriften noch hätte beybringen 1(.ön- 
nen und follen, nachlefen wollte;' man wenigftctisdie 
Hälfte fo viel Tomulos nachliefern müfste. Oefters 
enigeht ihm auch das BekcMtere , und in gangbaren 
Bficbeni befiadUche --^ wie vielmdir das» was in fel- 
Qqqq teuere 



«73 



ALLG. LfTERATüE - ZEITUNG 



^ 



fenem und befondcrs auslandifchcn Büchern ftebt 5 denn 
vonder Literatur ift er t^in grofscr Kejiner. "Jedoch 
bat Hr.K. Mbß noch einige Supplementbande aus Tei- 
ner Feder verfprochen, welche wir begierig erwarten. 

Den Mangel an hiftorifcher Kritik wird man in 
Torliegenden , fpätere Zeiten betreffenden Bänden w** 
niger , als in den vorhergehenden rügen dürfen. Rich- 
tige politifche Beurthcilüng wird man inrfeffen nicbr 
iiberaU von einem für feinen Orden eingenwnmenen 
Exjefuiten erwarten. Nichb deftowraiger wird mkn 
(ein Buch als eine chronologifch - eingetragene Reihe 
der in eint>m gewiffen Jahre vorgegangenen Begeben- 
heiten mit Beybriiigung der zu diefem Jahre und za 
diefen Begebenheiten gehörigen, Stellen der Hiftori- 
.ker, wie auch der diefafäUigen' gedruckten und uor 
gedruckten Urkunden für den erßcn Anlauf gut brau- 
chen können und muffen. Der Vf. bat fein Buch auch 
für die ungerifche Literaturgefchichtc nützlich zu ma- 
chen gefucbt, dadurch , dafs er dem Schluffe der Re- 
gier unpsgefchichte eines jeden Königs, ein alphabetl- 
fches Verzcichnifs derjenigen Schriftfteller , welche 
zu den Zeiten feiner Regierung lebten, mit. kurzen 
bio - und bihliographifchen Nachrichten beygefügi hat. 

Eine auiführlichc Anzeige der Bände IH bis XIH. 
werden wohl die Lefer der A. L. Z- von dem Rec. um 
fo weniger erwarten, als die Jahre der Erfchemung 
derfelben fchon gleichfam aufser dem Gefichtskreis 
des jetzigen Jahrgangs liegen. Rec. denkt deiimach 
nur noch einige Bemerkungen über den.XAiL (oder 
XUO B«"d hinzuzufügen, weither beyiinhe 10 volle 
Jahre der Regierung Franz des II. umfiifst. Der Vf. 
fagt fai der Vorrede filbft van dcmfelbeni . N^^dmhtc 
factorum ex vubUtis et potiffimuffi aulicis^ephemmdibus 
cotlectorum Jeriem exhibeo, co'fJuUoque crißbus ftae- 
terquant fponte ßuenHbus übftfneo , nt qumadmodum 
imoribus ,- ne tucem videant , ita huic fw>que tomulo 

, mofam eaedem injid^nt. Die Diarien der Reichstage, 
Bnd die zwey ungerifchen Zeitungen magtjar Htr- 
mondo und Magyar Kurir find die Hauptführer des 
Vfs. S. 153. fteheri die Urtheilc der königlichen Ta- 
fel wider die Staatsverbrecher Martinovics und deffen 
4 Hauptgehülfen vom £7. April 1705 abgedruckt: aber 
die Nachricht ron dem Namen , Stand , und der ver- 
fchiedenen Aburtheilung der übrigen Mitgefangenwi 

' S. 163. hätte vollftöndiger feyn können und foUen. S. 
>I75. ftebt die Bulle des Papftes Pius' VI. wegen eines 
Jubiläums in den öftcrreichifchen Staaten, daß heifst 
feyerlicher Bittgänge um beflern Fortgang des fran- 
zöfifchen Kriegs, 1795.— Die ReichstagsartikeWom 
J. 1792 und 1796 hat der Vf. ebenfalls nach* felher Ge- 
wolmbeit aufgenommen , womit aber die Käufer fei- 
nes Werks nicht jjüfricdcn find , weil fie doch mei- 
ftens ihr eigenes Corpus §uris befitzen. Den Namen 
Bonaparte hat der Vf. nicht recht fchreiben gelernt, 
er nennt ihn bald Bouna - bald Bonuaparte : do<?h hat 
er deflen denkwürdiges Schreiben vom 31. März 1797 
an den Erzherzog Karl S. 305. eingerückt. Nach ei- 
ner aus der Grötzer Zeitung vom J. 1797- Vol. II. p, 



fchen Berechnung hat Ungern nur vom J. 17^ bb 
1796 zum franzöfifchen Kriege beygetragen, an Geld 
mnlFrü eilten 14,227,248 GiiWai, airkekröt^i 115*614 
Köpfe. S. 384. meldet uns der Vf. aus einem Aug^ 
burger Schreiben , vom 2. May 1799 ^^"^ Anekdote 
vom Erzherzog Karl , die Rec' nur mit den eigenen 
Worten des Schreibens wieder giebt. j.Staba/t miagno 
die Bovis (am grünen Donnerstag 1799) J^** accinctus 
(in der öegend von Stobach) ad hofirm aggrediendnm 
exercitus ; quum Carotis audiirii , campanutn aes fnär- 
Jari ^^ ut inteUexit, in aede Jacra «ov lange dijjita 
miffdif facfificiwm offerenduin ; mox acc^tt, equeque/th 
ris ad arborem aUigaUf , pqßtis in nuda hämo gunibus 
fumma cum pietate ad finem usque divini JaerißcH per- 
fiiHt. Tum ad dolorofae Hei matris tmaginem in ge- 
'Uua provoiutuSf fuum ei gtadium his verbis obluUt : 
Mater 1)^9 non.pugnamus pro Corona ^ non pro fcep- 
.tro\ fe4 pro D^o\ pro ReUgion^^ pro fiatu. , Pramitt^ 
Tibi , fi mihi gratiam a diviuo Tuo filio nunc exarave- 
ris f ut iilaefuf a globis incolumisque permaneam y aa- 
jreum ad pondus gladii hujus anathema Tibi loco hoe 
offerendum.** Vorher fchon foU der Erzherzog feiuea 
^gen vom Erzbifchof von Trier haben fegaen laffen, 
auch füll er fein befonderes Zutrauen zur fchmerzbaf- 
feen Mutter Gottes erklärt , und verfchiedenen Mön- 
chen einige hundert Gulden geCchickc baben, damit 
diefa Gott um ^ey&ünd für^ ihn und feine Armee an- 
flehen füllten. Rec. erinnert fich^ Ztt4kiner Zeit in 
Zeitungen^ die Nachricht gelefen zu haben , welche 
.dem Vf. eiitgangen zu Jeyn fcheint , dafs der Erzher- 
zog auch wahrend feines Commando in der Scäweitz 
das Klofter 'der heiligen Jungfrau zu Einfiedeln 'an* 
dächtig befucht-habe. — Hingegen hat Kee. die Rci^ 
fe des Erzherzogs Palatinus nach Maria;&eU nach dea 
Tode feiner Gemalin Alexandra Pawlowna S. 537. an« 
gezeigt gefunden. S. 8A2. wird vOm General Kraty 
forgfähig bemerkt: in Scepufienfi provincia (zu Kas- 
.markt) progenitoribus aeathoUcis ortus, fed cathoUcam 
ipfe fidem amplexus. . &. 455« ftebt das Privilegium för 
den Sogenannten Theifter Diftrict vom J. igoo. S.472. 
der SchenkiAigsbrief für den Feldzeugmeifter Kray 
über Topolya» worin die Kriegs^haten deilelben er* 
£ähk find. S* 430. Anordnung eines Kirchengebets 
1799 zur Abwendung des Schisu^i bey der Papft- 
wahl. S. 552« fangt eine Herzählung der Schriftftel- 
ler aus Franz des IL Zeiten an. Hier ift nun freylicb 
an keine VoUftändigkeit oder auch nur- genaue Rich- 
tigkeit zu denken, ^o z. B. heifst es S. 605* Kovifz- 
nai Alexander Ciceronis tihros de OJficiis in Hungmn- 
cum idioma tranjpojuit ac edidit Po/oms xffyS- 8* 
Hier ift weder bemerkt 9 dafs Kovdfzna« Prof. in MVä- 
fieirhely , noch, dafs er vor 1795 fchon lange todt war» 
uiid'dafs ein anderer (Hr. p^Engei) der Herausgeber 
feines Werks fey. Von fich (elbft lagt der Vf. fehr be- 
fcheiden : S. 595* Katona Stepiianus an interjcript0- 
. res numerum facere pojßt , cUii judicenk Lieber hätf 
ten wir das Verzeichnifs aller feiner Schriften gele^ 
fen. Der Vf. wird fich bey ähnlichen Schrift ftelLer- 
Vereeichniifcn künftig mehr um literarificke Quellen 
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ALTEinsufto o, ERri^RT, b.. Rmk u. Sctnuphäfe: 
Kafkpf der Deniokrtitie und Arißokratie in Rjom: 
•der Gefchicbte der Römer von der Vertreibung 
des Tarqoin bis zur Erwählirag des erften ple- 
bejifchcn Confulu. -^ Von Chriflian . Ferdinand 
Schulze 9 Prof. am Gymnafiuin in Gotha. i802. 

446 S. 8. (iRtWr. 8gr0 , , , 

Der Vf. öefchränkt fich auf die Gefchichte der röini- 
JUfteii Staatsverfafluhg von' der Vertreibung der Köni- 
ge, an bia gegen die Zeiten der Gracchen, weil fcbon 
^ mehrere Gelehrte und auchFergufon dieYpätern Perio- 
den mit Genauigkeit bearbeitet haben, der fiühere 
2eitrauim aber von diefem Engländer nur im Allge- 
meinen U?handrit^ worden fey. Hierin ftiiiunt Rec 
ihm vollkommen bcyv aber nicht in der Behauptung, 
dafs diefer Theil der Gefchichte auch von andern fey 
iremachläfligt worden. Beck in feiner Univerlalgc- 
fthichte gicbt die wichtigern AbänderUDgen mit Hin- 
Weifung auf Quellen und neuere Schriftfteller ziem- 
lich genau an , und was von mehrern einzeln behan- 
delt Würde, findet fich mit grundlicher Zufammen^ 
ftellung in Ilüblers fynchroniftifcher üniverfidhiftorie. 
Doch hierauf kommt es gar nicht an ; die Frage ift, ob 
der Vt etwas Beßeres geliefert habe, als bisher votr 
liaiulen war, ob die Kenntnifs der Gefchichte und 
Staatsverfaffuiig durch ihn bereichert werde ; und Rec. 
bejaht diefe mit Vergnügen und erklärt gctroft dicfe^ 
Buch für das vorzüglichfte Werk , welches wir über 
die frühere Verfaffung^Roms befitzen; für ein Werk, 
das von dem gründlichen Studium der alten S(;hrift- 
ftelldr , eines Polybius , Dionyfius HalicarnaiT. , Li- 
Trius, Plut^rch, eben fo febr, als yop feiner richtigen 
Beurtheilungs^abe zeugt. Faft alles entwickelt iich 
«mnter feinen Händen rein und deutlich. Er beginnt 
snit einer kurzen Ueberficht der Lage Roms unter den 
Königen , um den richtigen Standpunkt der Verbäit- 
fiifle liimiittelbar nach ihrer Vertreibung anzugeben. 
Alles war der Patricier und der aus demfelben hervor- 
tretende Senat« Sein Anfehen gründete fich auf das 
¥atranatj ^ui Ate Staatsreligion ^ deren Leitung einzig 
in feinen Händen war , und auf das von dem Senate 
völlig abhängige, aufserdem aber mit weitgreifender 
Macht verfebene, Confulat. Der Vf. hätte hnizufetzen 
dürfen, auf den Reichthum diefer Claile im.d dieVolkf- 
Ter&mmlungen nach Centurien, ll'elche, wie er felblt 
w an mehrern Stellen bemerkt, dem Patricier immer die 
beliebige Entfeheid ung jeder Stnatsangelegenheit leicht 
* machten. Man konnte nun wohl der VIAs den Schein 
der eigentlich gefetzgebenden Macht laflen, fo wie 
der oberft richterlichen , welche ihr durch, die lex de 
' frovocatione zugetheilt Wurde; im Grunde entfcbied 
doeh nur der Wille des Patriciers. Bey allen dem fan- 
deil fich die übrigen VolksclaiTen mit ihrer Lage, eben 
durch den Schein der höchften Gewalt, und die aus- 
gezeichnete Milde, mit welcher' der Senat die Regie- 
rungsgefchäfte in den erften Jahren führte , und das 
Schickfal des ärmern Haufens auf alle mögliche Art 
zu erleichtem fuchte, zufrieden geftellt. Aber nur 
in dien erftem.Jabren. Kaum waren die Lateiner ent- 
fcheidehd gefchla^en uBd durch dea Tod des Tar^ui- 



nius die Furcht vor der Möglichkeit einer Umwand- 
lung der Dinge ver/chwunden , als die Patricier/die 
Larve abnahmen, den Bürger zu unaufhörlichen 
Kriegsdienft npthigten, und wenn er dadurch in Schul- 
den fiel , ihn durch harte Anwendung eines alten Ge* 
fetzes, welches einft vom ServiusTuUius war unter* 
drückt worden, perfönlich mifsh^ndelt^i. Daher gab 
es fcbon 10, Jahre nach Vertreibung der Könige laute 
Klagen, die man durch die Wahl eines Diktators nicht 
zu heben , fondern immer nur zu unterdrücken , be- 
müht war. Diefe Lage benutzen die angefehcnern ple- 
beifchen bisher ganz zurückgefetzten Familien, um 
fich durch Unterftützung des grofsen Haufens Anfe- 
hen und Einflufs zu verfchaffen. (Die Auseinander- 
fetzung des Vf. an mehrem Stellen S. 54. und 238- 
dafs alle unruhigen Bewegungen d« / Bürger ihre Ur- 
quelle weniger in den Bedürfnitfen des gemeinen Volks, 
als in dem Ehrgeize diefer anfehnlichen Familien hat- 
ten, welche die gerechten Klagen des Volks zu ihrem 
Vortheile zu benutzen wufsten,. und dafs unter dem 
Namen Plebs nicht blofs der Pöbel verftanden wer- 
den dürfe, gehört unter die hervorßechendften^Tl^i« 
le. feiner Arbeit.) Durch jene Familien wurde der 
gröfsere Haufe bey dem Austritt auf den heiligen Berg 
gl^letikt. Die Federungen beftanden daher nicht in 
Aufhebung der Schuldenlaft, foadern in Aufhellung 
privilegircer Vertbeidiger, der Volkstribunen ," obgleich 
der gemeine Mann überzeugend wiiTen konnte', dafs 
er nie zur nei^ierrichteten Ehrenilelle gelangen könne ; 
er wollte Vertheidig^ gegen ungerechten Druck, fein 
Vorfteher aber mehrere Ehre, höherti Sinflufs, der fich 
auch fehr bafd zeigte. Von nun an war der Kampf 
unaufhörlich' von Seiten der Patricier, C\e aufkei- 
mende gefiihrlicheSeiteninacht wieder wegzi bringen; 
von Seiten der vornehmern Plebejer, auf der errunge- 
nen Stufe ^icht ftehen zu bleiben. Die erfteni wen- 
deten zur Erreichung ihres Endzwecks vergeblich die 
eingetretene Brodtheuerung an, welche es in ihie 
Hände legte, das Volk hungern zu lafTen oder niclit. 
Befler fchien ihnen die Abfight bey der durch die Tri- 
bunen felbfl betriebenen fchrifUichen Gefetzgebung zu 
glücken.^ Die Gefetzgeber waren Patrider, welchen 
man zugleich die höchfte Regierungsgewalt überge- 
ben hatte, fe dafs von ihrem Spruche nicht konnte 
appellirt werden, kein Conful, aber auch kein Volks- 
tribun vorbanden \^ar, und alle Quelle obrigkdtfi- 
cher Gewalt nur von diefen Decemviren aüsflofs. Der 
iiilige Entwurf hätte feine Wirkung, haben können, 
wenn die aufgeftellten Männer nicht bald fich der Len- 
kung des Senats gröfstentheils entzogen, und ihre Ge- 
walt gern! fsbraucht hätten. Eine neue Revolution fifirz- 
te fie ; uikI die lebhafte Theilnahme des Seiiats an ih- 
rem Schickfate beweifst nur zu fehr, dafs es ihiu am 
Herzen lag, diefe Macht zu erhalten, ob fie gleith 
Eingriffe auch in feine Vorrechte gethan hatte. (B^ 
diefer Gelegenheit liefert der Vf. ^.204- die gedräng- 
te, aber lichtvolle Ueberficht von der Entftehung der 
12 Tafeln, ihrem Inhalte, die Würdigung derfelben 
und. ihre fpätern Schickiale; fcbon nach der Erobe- 
rong Aoms durch die Gallier waren nur noch Bruch- 
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ftücke YOn ibnen rorbakden.)*- Von nun an war nSe 
mehr von der AbfchÄÖung der Volfcstribunen die Re»* 
ije, ob e5 gleich Hr. S. «u verttu|ben fcheiat, da er 
8. 65. annimmt , die Schuldenklagcn, )*!e fo oft faec^ 
Vorgeruchten'Ackergefetzeetc. feyien von Seite» der 
Tribunen nur ein Apfel tum Zanke hingeworfen ge- 
wefenr um fich und ihr Anfehcn in Sicherheit zu 
fetzen. Lockfpeife fCr das Volk waren die Ackerge- 
fetze m der That ; es hatte fie aber urfprünglich ein 
Patricier hingeworfen, und die Tribuneo bedien- 
ten fich ihrer zur Erreichung des fchoii weit -hö- 
her gefteckten Ziels, zur Erhaltung des gonfulats 
"für Plebejer , zur Entreifsung jedes Vorrechts , wels- 
ches der Stand der Patricier lieh bisher ausfchüefscnd 
zugeeignet hatte. Diefer letzte- Hanptkampf wird nu«i 
niit belehrender Ausfuhrliehkeit vorgetragen, und da- 
bey Notizen über einzelne Merkwürdigkeiten und 
Aemter gegeben, die man fchwerlich anderswo fokurz 
und doch fo treffend wieder finden wird.. Z. B. S. 
287- <J'« Bemerkungen über die UrißgstriHnen mit 
' tonjularifcher Gewalt, welche wirklich die ganze Stel- 
*le der Confuln und ihr Anfehen micht ausfüllten, 
weil man fie im Laufi? des Jahrs wieder abfchaffen 
konnte, ihre Zahl nicht feftgefetzt war, fie weder Pric- 
'fterthum noch Aufpicien hatten, und fie durch Auf- 
ftellung des Cenfors das ganze Polizeyfach fich ent- 
riffen fehen mufsten. Oder S. 297. über die Cßnfutf 
welche urfprünglich bey weitem die Wichtigkeit nicht 
hatte, deren fie fich In der Folge zu bemächtigen wufs.. 
tc; Erforfchnftg des Vcrmögei»zuftandes der Borger 
und Beftimmung der Claffification in de« Centurien, 
war anfangs fo ziemlich das ganze fiefchaft, aus dem 
fich aber freylich fehr leicht immer mehreren ableiten 
liefs, Öie Stelle LimW IV, g* wurde zum ftrweife des 
Satzes nicht unbenutzt gelaifen ; es bat fie aber auch 
fchon Heeren in feinem Handbuphe der Gefchichte der 
alten Staate» richtig ong^cwendet. Dafs die Römer fich 
von den Galliern bey der Belagerung ihres Kapitols 
durch Geld loskauften, nicht durch eine gänzliche Nie- 
derlage fich Ihrer entlciligten, find wir mit Hn. S* 
nach Polybs Angabe vollkommen überzeugt. Uebri- 
gens verläfst der Vf. die römifche Qefchichte , in de- 
ren Bearbeitung er Kriegsereigniffe nur zur nöthigen 
Erläuterung und kurz anführt ; auf dem Punkte, wo 
Jer Name patricier aufgehört hatt#, irgend ein Vor- 



recht zu geben. Wo er blofs in den Genealo^een nodk 
bemerkt wurde, und der Benennung JSSiUs Platz 
machte , welchen jede FamQie annahm, deren VaH^di- 
ren fchon diehachjleü obrigHeitlicheA Würden belclei- 
det hatten , mochten fio übrigens von patriciadfcher 
oder plebejifcber Abkunft feyn.; fo wie iin. Gegcnthei- 
le jeder, der fich aus dunkler Familie hervordrangte, 
Hom9 novus hiefs. Rec» bittet den Vf. mit dein nsua- 
licheii Reifte unbefangener hiftorifclier Uuterfturhuii^ 
auch die folgenden , obgleich fchon öfter tiearbeiteic« 
Perioden der römifchen Sraatsverfafiung mit gedrängt 
ter Deutlichkeit aus den Quellen vorzul^;en« £s fehk 
gewifs -feinem Buche weder ^n Lefern noch an KiOk 
fern. — Eigentliche Verfandigungen ge^n htitom 
fche Treue fucht iiian in eijiem fo gr^ndiich gefcUrm 
benen , an die Quellen fich feÜhaltenden , Werke vek 
gebens. Damit aber das Publicum fich defi^oinehrTai 
der Unbefangenheit des ertheilten Lobs übera^eaiR 
wollen Mrir einige Satze von dem, was uns auffiel, nteka 
übergehen. S. 73. „Unter den Senatoren eAtftimdz« 
Zeit der Hüngersaoth die Frage , ob man das acg» 
koininene Getreide dem Volke fchenken , oder es äs 
entziehen foUte.** Von dem Entziehen war die Rede 
nicht, fondern von der Beftimmung des Preifes. & 
75, CorioUn wird aufgefodert , fich zu veitlieidigea 
oder das Volk um Vergebung zu bitten: „vorher hair 
te es noch kein Plebejer wagen dürfen ^ einen Patri- 
<;ier zur Rechenfchaft zu fordern.** O ja ; das Volk 
«hatte urfprünglich die Cntfcheidung aber gro£»e Ver- 
brechen, felbll beym Conful, durch fein jipj de protfo- 
fiatione ; aber da das Patriciat in den bish«>r gewdim- 
ticben'Centfinat- Comitien immer den Befchuidigua 
nach Belieben frey fprechen konnte^ fo mögen fiey^ 
lieh die ohnehin vergeblichen Verfuche* eine Seke«- 
beit gewefen feyn. S. i r6> glaubt der VfV dafs die Famir 
Ue der Fabier 300 Mann fiark allein iti^dcn Krieg aii^ 
•gezogen fey , gegen die Vejenter , welche anan kiuz 
vorher mit einer beträchtlichen A^X^^^ ^^ öcfie^ 
grofse Mühe gehabt hatte; und dds fie 3 Jahre kag 
ihre Anftrengungen habe fortfetzen könneiu — Vm 
Streit wegen der vom Rathe verzögerten und gehia- 
derten, mit jedem Jahre aber auf das neue wieder g9» 
foderten Gefetzge^ung^, ift wohl zu erinddeiid nacl 
dpm Detail eines jeden Jahrs vorgetragenr 
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V^AMTseiiCai Setfairrsn. Ohne Druckort: ü^htr das 
. Ji^clitlUhe und Gemeinnützige Uy Cultur und 4btkeilune^ der 
PP^eiden und Oemeinwaldungen in Jiuyeirn. Von Jofeph HaZZi, 
'G©nerallaiidesdirections*'Rath« JnMünche«. 60 S. g. Einekur«- 
3ce Ggfchichtciier rerfchiedenen Ciüuirepocbtii in Bayern pMckt 
.den Jbifatig diefer Schrift, worin befonders 4er Satz aiis^* 
führt wird% dafß bey der Äbtheilung der Weiden und Oemein- 
waldungen ein deicber MaafsUab unter den Gemeindegliedern 
der wahre uu4^ einzig zweckmäCsige Maafsftab £ty, ^veicher 
durch Üt'GuilMtfgefdiichc« «üi ihreikEtt&Utsttn f*f«eh(fertigt 



wird. Am End« Hndßt fich ela f»hr freyiauthiger uad tuff^ 

klarier Vortrag des Vffi. über Novalzeheuden , den ^r beym 

' Generalland«sdirect]»ii ablegt«» und wovon die Folge war, dafi 

eiuo ^t^iäbrigjB Zehendfreyheit erkaunc ward«*-^ J>er Vi btt 

:fiir f«in/en Gegenifcand yon Seiten der Politik, und Gemein uüczif 

. kcit viel Gutes geTagt: aber die rechdiche Seite deileiben bat 

.er bey weitem nicht voilflindig und gründlich erörtert, turi 

lauf die bedeutenden Gegen^rüude» welche der gleicben Ter- 

üieilung der Gemeiagüter exugegeiißebeti^ k». veiMfa Ritfkfidkff 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

I^AÄis, h. BarbÄ: Ifuleet Orovife, TragUU m cimq 
^ctfs; psr Loiit> Lemercier. igo3- m S* 8* 

Im erften . Ai^fzuge kehrt gans geheim CIodo«r » eilt 
junger gallircher H«ld^ aus der Verbannung zu- 
rück. Zur Verbannung hatte ihn Orov^fe, ein all« 
verehrter Druide nnd Eremit rerurtheilt » und zwar 
jras Eiferfiicfat und -Rache , denn mit Wuth Hebte er 
die Princei&n Ifule, die der König mit Clodoem zu 
Termälen bereit yrtr. , Die Scene beginnt damit, dafs 
diefer letztere (freylich erfährt man nicht, wie und 
durch weichen Kunftgriff) fich kej Ifulen und ihrer 
Schwefter Egefilen einfchleicht. Ifule nährt gegen 
ihn nur kalte Hechachtung, nicht Liebe; gegen Oro* 
v^fe nährt fie unbedingte, gleichfam abgöttilche Ver« 
ehrung, ia die fich ihr unbewufst L^iebe einmengt. 
Ohn^lfoffnung und Treft entfernt fich Clodoer. Gal- 
lien wird Ton den Britten verwuftet. Schuld hieran 
hat nach, der Erklärung desClavis, des Oberdruiden, 
eine fträfliche Liebe, welche den Zorn' der Götter 
entflammt. .Hierüber will Clayis den Orovkfe, als 
Orakel , zu Rathe ziehcfn. Bereits hat der Senat be- 
fchloffen , Galliens Retrer mit Ifule^s Hand zu belek- 
jien. .II. Aufzug. Ciavis uberrafcht den Orovfefe, als 
er eben am Altare fich in tiefen Betrachtungen rer- 
Kert. Diefer geßeht jenem, als feinem alten Vertrau-* 
ten, die ganze Wuth feiner L<^idenfchaft gegen Ifu- 
le'n. Warum aber erregt er wenig Rührung und theii- 
nehmende G«'fühle ? Die Leidenfchaft macht ihn grau« 
fam und tückilch. Er empfindet nicht fein Unrecht 
gegen Clodoern , fondem nur die Gewalt eines blin- 
den unwiderftehlichen Hanges ; die Gewalt eines fol* 
cheH Hanges aber entfchuldigt und. rechtfertigt den 
Verbrecher lange fo gut nicht , wie z. B. einen Oedip 
undOreftes die anfchaulichere Gewalt individualifirijer 
und all -anerkannter Gottheiten. Ciavis befchwört d^n 
Ororefe, dafs er fich ja nicht verrathe. Zwifchen beide 
tritt nicht nur unvorgefehen, fondem auch ohne Vorbe- 
reitung, »hne Zweck und Motiv, ganz allein Ifule, nur 
damit bey ihrem Anblick Orov^fe in Ohnmacht fin- 
ken, und Ciavis Ifule'n mit Gewalt wegfchleppen 
kbime. III. Aufzug. Ciavis erzählt ihr, dafs 4inter 
Anführung eines unbekannten jungen Helden das gal- 
lifche Heer den vollkommenften Sieg erfochten habe.^ 
Vor ihren Augen erfcheint in Begleitung der Druiden, 
der Soldaten und des Volkes der Sieger, Clodoer. 
Wie benimmt fich 5ey feinem Anblicke Ifule ? Wäh« 
rendjder langen Scene bleibt fiebeynahe bis ans Ende 
ftumm^ und man fieht nicht , wie fie fich gebefcrdet. 
A. L. Z. x8o3* Brßer Band. 



lieh will fich Clodoer vor dem Volke nicht €k 
erkennen/ gebea; ztemiich wekiäuftig and zw«ckloi^ 
befchreibt et die Schlacht Clavfs zeigt ihm an , daf* 
er als Siegär über di« Hand der Thronefbin gebieten 
kdnne. Nunmehr hält ihn nichts mehr zurück f. er 
nennt fich; er will den Eremiten OroväCe befchwören^ 
dals er den über ihn verhängten Bann aufhebe. Klüg- 
lich erklärt Ciavis , der Eremite werde nicht erfchet- 
nen. Gleichwohl erfcheint er in der fechften Scene^ 
und zwar nach der ganz mufsigen zwecklofen f&nfceii 
Seeae, in welcher Egefile ihn ankündigt. Clavi« fieh^ 
daf$ er ganz aufser ficH ift , und will ihn' hindern zu 
fprechen. Da er zum voraus den Zuftand (einer Seela 
kennt, und da er in der eben ßrwätnten fünften Scene 
von Orovfcfens Aimäherung war benachrichtigt wor- 
den : fo l^greift man gar nicht , warum diefem eim 
fo kluger Bfann, wie der Oberdruide , nicht entgegem 
gegangen, und ihn verhindert hatte, die fatale Scene 
c« geben : allein diefe Scene bedurfte das Scbaufpiel» 
und , wie es fcheint, wufste fie der Dichter nicht auf 
(chicklichere Weife herbey zu führen. In grofser Ver« 
wirrung der Sinne macht Oro vefe vor dem Volke kond, 
dafs er nun ,^n zum Todesopfer beftimmten Sterbli* 
cfaen anzeigen werde. Darunter meynte er fich figlbi^ 
aber fogleich beym Anblicke Ifule*n lohnt er fich wie« 
der mit dem T^a'geslicht aus. Voll Ehrerbietung n£* 
hert fich ihm Clodoer ; fein Anblick ilürzt ihn in Wuth ; 
bey der Nachricht , dafs diefer zu Ifule's Gemate be« 
ftimmt fey, rufe er fürchterlich aus: Nein, zumi Ge- 
niale ift ihr Teutates , und zum Todesopfer ift fie be- 
ftimmt Mit den Worten entfernt er fich. Er, der 
fo eben J)eym Anblicke von Ifulen ausgerufen hatte 

NoUt je cheris eneor la lumiere du jour^ 
PrUz, priez ies Dieux, iis vent Je dtjätmer* 

wiö nur kommt er dazu , dafs, wenn er doch Jemand 
zum Tode verurtheilen foU , er vielmehr dazu Ifulen 
weiht, als Clodoem? Ein Mann von folchem Charak- 
ter ift nicht tragifch; er iftwahnfinnig. ^ Schauderhaft 
ift es, wenn Ifule ohnmächtig nichts weiter fagenv 
kann, als: / 

II Me condamme, Ui, je Jms done criminelle. 

Vf. Aufzug. Im Selbftgefpräche berettet fi6b Ifule zum 
Tode vor; Orovefe uberrafcht fie mit dem Gefiänd^ 
nifie, dafs er fie liebe, und dafs ihii die Liebe toll 
mache. Anftatt ihn diefs fageii und beynahe mit ganz 
kalter Vernunft fagen zii laflen , warum ft^llt ihn 
nicht vielmehr der Dichter leidend und handelnd in 
wirklicher und eigentlicher Verrflckung der Sinne dar? 
Wozu die langen und froftigen Chrien und Declama- 
Rrjrr ti« 
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denen? Ift äentt nicht gerade diefs eine* rtm jenen 
Situationen» wa man weder Geift noch Verftand habea 
ftkufs» weirn man fie nicht verliert? Und nach deint 
GcftändnifTe einer Liebe» die ihn rorr»*" anterdemMirs- 
brauche reKgiöfer Autorität auin Henkender G^lieb»- 
ten macht , wie ift e» möglich , dafs Ifule noch fage 5 

A fon profane amour il ofa m*immoterf 
it de pitie pouw lul vton coeur fe fent irouhierl ... .^ . 
, .. • -..:. ..^ p'o» pUurs m*arrach$nt feuls' de$ lärmet^ 

Et jamai$ Ctodoer ne fut aime de moU • Z" 

fcr will lie bereden r fich Zu ffüchtem Wirklich er- 
greift fie d'te Flucht, wird aber eingeholt. V". Aufzuge 
ümfonft focht Clodoer theils ihr Herz- zu gewinnen, 
fheils fie von dem Opfertode zu; rettenv Man führt 
fie ztnn Holzftofse ; ein Priefter überreicht Orovefe» 
das Opfermefler; dFefer erklärt vor allem Volker 

Les eieux.n^OHt par vautu condamner tinnocenci(»^ 
Non, peupie, urt fang moins pur doittaver teur offenfe^ 
De la beaute d^Ifufe aitentgUmenf eprir^ 
Ma mort va ra^heter fer joun, ^ue fai projcritf. 



Ifute. 

CrMel! Ä fon exempUr etr mes demierr momenfp 
Je declaretui donc mef fecretf fentimens^ 
D^mne parelUe amour mon ame etoit fai/ie» 
ÜH Die» vouiut me perdreg et now ta jalouße^ 

Auf Orovcfens Befehl ftecken endlicb die SoTdateti 
den Holzftofa in Brand. Er durchbohrt -fich. Wäh* 
rend dafs er flirbt, reifst ihm Ifule das Opfetmefler 
ivLs der Hand , und durchbohrt fich gleichfalls^ 

Diefe5 Scbaufpiel wurde fo heftig assgepfiffen, dafs 
^an e» nicht bis zu £nde fai'tfpielen konnte* DerVfr 
fargt es feihft in fetner Zuefgnungsfchrift an Madame 
Bonaparte. Sonderbar genug appellirt er, nicht etwa 
an das Publicum oder an die Nachwelt , (bndern an 
diefe Dame über die Ungerechtigkeit und Gefchmack- 
lofigkeit feiner Auszifcher* Wenn Kec. für ein fol- 
ches Appetlatioiisgericht noch fo hoben Refpect hat : 
fo zweifelt er doch, dafs es irgend einer , uiicf auch 
der geifirefchften Dame Tom höchften Range je m den 
Sitm komme , oder dafs es ihr angenehm feynkönne^ 
Hch zwlfcben einem Autor und Seinen Simeurs als 
oberße Schiedsrichter in anrufen zu laflen» So weit 
hzt die galanten Huldigungen felbft unter der Regie- 
rang eines Ludwigs XIV. kein Schrifcftelier getrieben. 

RoTf NEEtrKo n, LcirzK? , b.. Schamann r Klean der 
letzte Grieche^ oderr «fer ^^und der Mainottetu 
Nach dem Neqgriechifcfien, von F. Gf. JVezeL 
: • 1802^- 528 S. 8.. (t2RtWr.) " ^ " 

Dafs fich doch ja nieiRand durch das Ajosbänge- 
Ächüd'täofchen lade ! Diefes Product ift nichts mehr, 
^dintchts weniger, 0k ein fchlechter deutfcher OrU 
ginalroman und eine wahre S^hü^erfudeley« Da lefen 
nvir von zwey Pinfflo, Sleson m^l Melodinus^ die ihr 



faterland befreyen wollen, fo difs fogar der letzte 
mitten auf der Reife nach Deittfchland wieder nach 
Griechenland umkehrt, worüber ee 5- 119- helfet: 
Das Riefenähnliche von den Fortfchritfen des deat- 
fchen Genius, zumatim Gebiete der Philofophie, harte 
ihn zu cliefer Reife beftii/imt. j— ' Befonders — fuhr 
er lebhafter fort -^ ift auch einer ihrer Academieen 
eine neue Sonne in jenen WiflTenfchaften aufgegan- 
gen , ein Mann , der mit der Natur infchonem l^ett- 
Jtreit begriffen iß 9 ob er ihr , oder fie ihm mehr 
v^erdarAen foUl ! ! — Sein Name id Sckelting^. — Ich 
wollte nun' hin,* ob ich gleich feinen Stern* nicht ge- 
geben habe in meinem Lande.. Aetremund Gefchwi- 
fter und Freunde verfucbten meinen Entfchlufs z« 
rernichten, ich falv felbß: die Thränen meiitcr Ge- 
liebten, Jiüfste fie ihr wejg vom, blauen fufsträmiieii* 
den Auge^ und ging.**^ — Da kommt ferner ciiie 
Demoifelle Agave und Zoer vor, was dann eine hä^ 
frhe Parthie quarree abgfebt; da lerneti' wir einen 
übcrfpannten Maler Namens DaimOr und v«r allen 
Kleons Genius, einen Ki^»/!nifi£l kennen ;: da giebces 
Stürme, Mondfchein, Gefechte und Gott weifs was 
alles in Ueberflufs^ So geht z. B.. der Mond fchon 
auf den erften 44 Seiten wenigftens ein halbes Dutzend* 
maf auf und unter.- — Da — doch wer kann einen 
Plan angeben r wo keiner vorhanden ift , wer kann 
ein Product analyfiren, wo fich alles wie in einer 
fchlechten Puppencomödie 9 verwirri di^ch einftider 
bewegt ? 

Wa^ nun den Stil antangt, fo charakterffint er ßck 
durch diefelbeBuntfcheckigkeit.Bald fchwülftigundaiis 
lauter Jean Paul nachgepfufchten Phrafetf zufammcn- 
gefetzt 'f bald platt und gemein und mit wahren Sehn- 
fterwitz ausftaflirt« Mur von dem erften eine Probe, 
da der zwejte gar zu unerträglich ift, S. 23« „Kleoa 
fteckre den Brief zu fich, hub voll und innig fein 
Auge zum Himmel r und folgte dem Hunde , der fich 
indefs immer zudringlicher um ihn bemüht hattew .(Der 
abbenannte Genius)* Er kam in dickes pfadlofes Ge* 
büfcb, der Mond war indefs ganz ausgelöfcht am 
Himmel ; und die Sterne^ diezuirar feity Glanz vemick^ 
tet hatte 9 fprangeit je^zt triumpkirend üherßinen. l/n- 
tfrgang hervor aus denf Abgrunde des Himmels eta, 
Oder S. 405« So glühend und lebeiiswarin auch unfec 
Wanderer war, faltach ihm doch der Froß , wie mit 
Nadeln ins Geficht, und durchrfefelre ihn leife und 
matt mit eifigem Schauer. Der Hauch .gefror ihm an 
der Lippe, zarte Eisnadehi glänzten in den Augen- 
braunen, feine geringelten Locken wurden am unzah- 
ligen AmmonsIinQFrnern , auf denen der Morgenwind 
in fcharfen fchneidenden Tone bliefs ; fie klangen im 
Laufe 8tt ein£|nder, wie Aeols -Harfen, Die Füfee ver- 
fleifcen ihm bald fo fefar, dafs er in Drathe zu gehen 
glaubte, und beynah unwillkürlich hiugewiegt wurde 
durch die brennende! helle, fchneidende Luß, Tief 
2t0g der Rauch an den blendendweifsen Dächern hin, 
als fürchtete er fich aufwärts zu'ftetgen in die £en> 
gende Kälte'; Raben krachften im Aelher vor Hunger, 
und fchienen fich in 4er Verzw^ifluPS ciea^.imei]dU- 
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die»» FrtHie^ih' die, Sowie I^IrMfii^ztrwolIen «tc. Docfr 
liefs eä unf^r Wanderer, zu feiner Ehre fey,e^gefagt,: 
auch nicht an den ndihigenphyflfchen ReiEen erman« 
geln, und ging heut weuig^ Epheukränze vorüber,, 
e^ne ficb mit dem Sacsdinenr^- dei£en Symbol iie find,» 
aixfs neu€ zu ftarkan etc**^' 

j Noch «üiTetl. wir der Vorrede des Verlegers ge> 
^iikesQ, der mir- ziemlich £chalem- - Witze von d^m^ 
Mgeblichen neugriiecbifchen' Originale fprichtv und^ 
' Irey diefer Gelegenheit fich' einige eben .fo plumpe,* 
9is unverfchämte Ausfallegegeil das allerhöchfte Reichs»- 
oberhaupr erlaubt«- Wennr e* diefem elenden Mach- 
mrerke eine gewüTeCelebrität und Wichtigkeit dadurch' 
Zki gebeid g^Aicht hat : fo fcb'einter firh fehr betrogen) 
zu haben , iadem itian- in' Wien alle dergleichen Im*^ 
pelrtmenzeH' mit der' gebührenden Verachtung aufzu- 
nehmen pfiegi. Da es- indeiTen ejne Ungebührnifslft;^ 
die fich niemand, und am aUerwenigften ein fo unbe-- 
deutender 9^ obendrein fehr fchliechü unter Hefa teter' 
Schriftftelfer erlauben folhe r. fo verdfent fie eine öf- 
fentlieh'e Rüge, follte es" auch nur zur Warnung für' 
i^ünftigeScribler feyn^ O'der glaubt Hr. Schumann^ 
dafs die preiswürdige Regierunj^; unter dei'en Schut2:e* 
er lebtv dergleichen Un^p^erfchämtheiiextbititgen >yerde ?' 

^ 

KorttNffAöEir, ü. Proftr RoimJl R'anrfow". Äf'DV 

Smotlet. Overfaf af^. C Tode, Profeffor, Hof^ 

-t)g Pleiemedicus^ fif^Deel. i8o2. VI. u. 5148. 8-' 

Dtefe danifche* tfirfierfetzmig eines Origufiars , das» 
ficherüch* keinem Freunde' der Literartur unbekannt 
ift ^ gehörr zur den vorzüglichiten Arbeffen in diefem 
• JFaclr^r Man fleht es ihr an,- was der Vf. davon fagt,. 
dafs iie covf anfore gemarchtf ift^ Bey einer folchen^ 
Uebertrsrgung ganz in dem Sinne des Originafs , über-^ 
fiehr felbft der* Kunftrichter* gefnc hie und da Nach- 
larsigkeiten im Stily die der gewöhnliche Lefer aber 
kaumi bemerkte 

Brrslaü^ in d. Bartfr. Sfefntergef: Buchfr. r TSe^ 
Feodor ßaratiow , eines Rujfen Lehen und Schick-^ 
Jale während feiner Gefi^ngcnfchaft in- Frankreich 
\ und ftiner im Jahre jgor erfolgten Rückkehr aus 
derfelhen* Von ihm felbft befchrieben. (Ausden^ 
Ruflifchen überfetzt) Ohne Jahrzahl (1302) 213 S.» 
8- (legr.) 

' Keine Biographie , foncTem ein Roman ^ aber 
keineswegs einer der fchfeehteren. Mehrere mit 
den Gegebenheiten des Helden nicht zuf^nmen- 
hängefidey oder wenigftens Zu ausführlich «rzählrer 
Epifoden und andere überfhlfsige Stellen abgerechnet, 
wohin verzüglich der voranftehende , vom Vf. oder 
▼orgcbtichen Ueberfetzer felbft fo betitelte unnöthige 
Vorbericht gehört , läfst das Uebrige fich garn3r gut le- 
fen. Der Vf. \£iist feinen nichts weniger als unge- 
bildeten Ruflen felbft in einem nicht unintereffan- 
ten Tone erzählen ^ wie er durch ein Ungefähr inei- 
&er Familie des Orts , an welchem er aU Gefangener 



lebt,Zutdtt4}ekomixu,,^imd .dieLiisl^e ein^r edlen Fran- 
zolin , deren Vater einft in Rufsland lebte » in eine^n. 
fo hoben Grade gewinnt, dafs fie ihm« nach mancher- 
ley noch an diefem Orte* von beid^ftn Seiten^ erdulde- 
ten Schwierigkeiten, heimlieb' folgtv lind fich endlich,*, 
nach vielen andern Abentheuem^ die zum Theil eben 
flicht mit allzu gröfser Anftrengung der Einbildungs-^ 
kraft erfunden find , mit ihoa in Breslau verbindet. 
Üurcb die Benutzung' mehrerer Zeitung^Nachrichten 
von' dem; damaligen^ Marfche dei; aus Frankreich' in 
Uire Heimath zurückgekehrten Ruflen:^- Üar der Vf. 
fethem RoinMe einen gewifien Anftrich von Wahrheit 
gegeben r der aber wohl fo wenig, als* manche andere 
zu diefem^ Behufe g^brduchte Mictel , täufchen durfte. 



tMKMtSCnTK SCHRtFTEH. . 

Kopenhagen, B.' Amtzen u. Kartier: Rutiriken. Eid 
Leßbuchi, i802.- 560 S^ 8^^ (i Rthlr.. r6 gr.) 

fn diefen Kuhriien' wechfelh Erzähfung^n mit Äuf^ 
fatzen anderer Art ab. Ihre Tendenz foll nach derKtfr 
itik d'eß R^Mken^ f die als Vorrede an der Spitze lieht,, 
dahin gehen*, guter JVfenfchen 'Jheilnahme zu erregeiv 
bald dem-Emn ein Lächeln abzugewinnen, bald einen 
frrthum zu bcrichtigeiVy bald Troll im Leiden zu ge- 
ben. EiVi gröfser Theil der Lefer mag allerdings* in ir- 
gend einer oder der andern- diefer Rückfithten Befrie- 
digung finden;; es wird aberzuverläfsig des Vfs. Mey«- 
nun^ felbft nicht feyn, einem jeden ohne Ünterfchicd 
hierin zu genügen;- Der Lefer von geritigerer Cultur 
des Virftaudes, welcher blofs zum Vergnügen lieft^ 
wird ficiL durch die nicht feiten fn die Eazählungen 
eingewebten Epifodeit der betrachtenden,^^ raifonniren- 
denund aus den Erfahrungen Reftiitate ziehenden Ver- 
nunft geftört und aufgehalten finden^ und es^ wird 
auf feinen Gefchmack ankommen', ob das,, was an die-» 
fen Auffötzen der Kunft angehört, ihn mehr befriedi- 
get.. Der gründlichere tmd kritifehe Lefer dürfte jene 
raifbnnirende Seite für die vorzügTichere halten , und 
t. B. dieRede FreyoKinns in den dreyKünßkrt^ über 
Freyhcit und Aufklärung, dahin rechnien r aber viel- 
leicht defto mehr anr^der der Kunft angehörigen Seite 
vermiflen ;; und in der That erfülle» die wenigften 
diefer Erzählangen und Auffötze die Federungen^ 
Welche die ftrengere Theorie in diefer Rückficht zu 
marchen hatir Wir wollen fie der Reihe nach anfüh- 
ren. 2) ScheinuisA Seyn. eine ErzäMung, Der feyep- 
liche, fentimentafe Ton läfst einen emilhaften , tragi- 
fchen Ausgang erwarteir, aber man wird getäufcht; 
was mit liefern Schweigen ron zwcy Schweftern in 
einem Garten jzu Grabe gebracht wird, ift --— eine 
KarzCr 3) Spiräa, Eine Parallele zwifchen diefer 
Pflanze und der Freundfchaft. Was gefagf wird, pafst 
auch a:ttf andere Gewächsarten, Das GleichiSifs hinkt 
ein wenFg, wenn es beifst ; „Freundfchaftäufsertfich 
auf taufend verfchiedene Anen und ift und bleiber 
doch immer diefelbe, wie die Spiräa in Geftalt und 
Farbe ihrer Blätter und Bluten immer diefelbe ift*"* 4) 
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5o 0(1^ /o / Von der VerfclileÄenlicit der Ma^fsftäfie 
menfchlichier Würde und Ifoheit unter rerfchiedcnen 
Nationen. 5> Jiie Harfe , A%e llr%^W.ng. Unbedeu- 
fend^ Als ein Knabe von 12 Jahren It^örte der j^rzäh- 
lejr einen Greis auf der IjLarfe Ipielen. Der ^indruck^ 
den diefe3 Spiej .a^f An machte, verlöfch,te nie. Nack 
6 Jahren kam «r wieder an (Kdfen Qrt zurück^ aber 
Jene fanfte traurij^e fl(Iufifc tönte nicht mehr; der Alte 
war geftorben. -^ 6) £öaa* 0>ef moraiifcke FühU 
höyner. Es fin4 6ie Jjfeigungen ; fie zifihe^ den Men- 
fchen ftaoh Qegenftänden hin, ran dienen er Befriedi- 
gung erwartet., und die er ru umfangen fticbt. ^des 
Beftreben, fuch einem folAen (Jegenttande zu nähemj 
ilt gleichfam das Ausftrecke« einer moralHchen Fufa4- 
homs. Wir finden da« Gleichnifs fo wenig treffend 
als die Qeix^erkung^ jd^fs nlle lyLenfchenk^nntQirs n,^ 
auf Beobachtung der moralifchen Fübihdrner feiner 
Bruder und Schweftern beruhe. 7) t>jer gezwunßent 
Fhilqfoph , eine Erzälilung. Eine gefchwätzige Fr»u, 
die ihrem Manne bey jedem erwiederten Worte wi- 
derl^rach , verwickelte diefpn in ftetp Pispöte. . ü.m 
Ruhe zu haben 9 an.twort;ete .er ihr nun immer; €s 
Scheint mirjo, fiiefen Ausdruck hatte er fleh endlich 
fo angewöhnt, dals er /ich deifelben bey jeder Gejc^ 
genheit, iiudi aufserdem Haufe,.b|sdiei>te. Der Erzäh- 
ler lernte diesen M^nn kennen, nnd hielt ihn, weH 
er den hekannteften und unbeftrittenften Dingen mit 
dem ^ufatz^ es fchein^ ihm fo ^ beyftimf^te, 'anfäng- 
lich für einen Philofophen , biß er erfuhr , dafs er fich 
mefe Art Seh auszudrücken , nur um die $treitfucbt 
feiner Frau im Zaum zu halten,, angewöhnet hätte. 
Die Frau ftacb vor Aergeij. Burcb diefe Erzählung 
dürfte fchwerlich einer der ^obigen Zwecke diefes Buchs 
erreiAt werden.. A) J>ie LfObhunfi ; eine Ironie, ziem- 
lich gdialten« ofo ne gUich weniger ,pberflächlich und 
gedehnt feyn könnt^. 9) £fcj^>., d. ^. Febr. i8oi. 
ohne fnnern Gehalt tfnd .poetiichen Wertb,. lo) Die 
reif ende n^ünfller. Eine der wei^äuftigiten Erzählun- 
gen» von 3. 90 — 323. Die drey Heiden des Stacks, ein 
junger Dichter , der Theologie ftudiert hat« ein Mufi^ 
ker und ein Tanzer., ^irerfen, da üe ihr .Glück nicht' 
in Deutfchland finden können, am es 4im Auslande zu 
fticfaen, von Hamburg nach Bordeaux. Auch hier 
itiifslingen ihnen ihre Abfichten ;*fie fchiffen üch nach ' 
Isfe de France ein, leiden Schiffinruch und werden an 
eine Infel geworfen. Bie wilden aber doch uienfchen- 
freuHdlMien -Bewohner derfelben finden die ;Gefchick- 
lichkeiten der Fremdlinge, welche proben dhvon ab- 
legen müiTefi, fiQr Jhre Bedürfnifie iricht brauchbar 
•und entfernen fie. fndlich nimmt fie ein malayifches 
"Schiff an Bord und bringt fie nach Qftindien/ yro fie 
Pflanzer werden, fich verheyrathen und in diefem 

^uftunde ^ ipiliicIsL ^lulw, das ^haea ihre JKunft in 



Europa nfeht verfchaffien konnte. „Wie wAf^ ftgt» 
iretfmßnn , der Poet, „finde ich jetzt den Ausferock 
des guten St. Pierre im feiner rührenden Gefcsickee 
Püui und Virginie** r— uad das (bll wohl die Moral 
des Stückes feyn f-^ j,dafs derjenige« welciier auf 
einem Stück Landes eine Garbe Getreide mdir er- 
zeugt , der Afenfphheit einen gröfseren .Bienft erwei- 
fet', a:l5 mancher, der ihr ein Bodi fdienkt.^ 0aa 
ift woM wahr{ Die Bacher- und 7erfemacher dftrftes 
aber durch die Lrectüre diefes |Lomana weder f cb ah- 
haiten laffefi^ ihr Gfefchäft fortzutreiben, noch l*aft 
bekommen , jenen Könftlem nachzureifen. Wie maa 
fieht, ift der Gang ihrer Sdhickfale zwar feltfaia, aber 
für ein JCunftwerk nicht gewählt genug; i«K>ft als 
Robinfanade ift die Fabel* fehr dürftig. AtA heften 
-ift der Charakter freymaunns und des Slanan gexekh^ 
net , und die Tf^nnungsfcene zwifcfaeit beiden rfilu 
rend und jntere(&nt^ Die ^oetifche -GerectKigkefC 
hätte jenam ein hefps^rea -Loos erlbeilen fetten» Dia 
beiden andern Qefahrten feines Schickfals find «»be- 
deutende Figuranten. Der Ton der Erzähluag ift 
gröfstentheiis leicht und gefällig, ii) J)ie Ci/sioem^ 
titropohgie. Der Anblick ^r w:eiblichen Porträts ina 
Venustempel zu PiUnitz leitet zu Aancherley Betrach- 
tungen über weiMich«! fharakter-^ >die zuletzt auf 4i% 
Bemerkung führen, dafs das Betragen der Menfchen 
gegen ihi;e ÜMwie ^er hefte JPrqbiorfte.in ihrer Hfr- 
zen fey. Unter manchen richtigen auch üehr eäi^ 
feitige und JCeichte Ui;thejle. Sp foU z* B. nie» 
mand zu e;inem Menfchenerzieher taugen , der einem 
Hund fic^lecht erziehe, und man foH ^ea üofineiU 
ftern und ^och'mehr 4ien «Gouvernanten , zuerft ei*' 
nen jungen Hund öbergeben, an welchem fie iW 
Probeftück machen müisten , ehe thnen jtmge Men- 
fchen anver-lrauet würden. Und da« ift des V». voHet 
Errrft! 12) JFantan und 13) die Norfmiftnif» , zwey 
Erzählungen; beide nicht übel. 14) Die kämjffendem 
UngeheuBTt eine Allegorie 9 auf-diefranzöfifcheRevolBf 
tion. I^mpf der Anarchie mit dem .Despotismus $ 
jene fiegt und unterliegt wieder einem freundlichen 

5 Uten Qßittß^ der ajles in Ordn^'i^g bringt. Gegen 
ßs Ende verliert: iich die Allegorie und geht in die 
unmittelbare Parftellung ^es Gefchehenen felbft übet» 
15) Gjedankenfpäne t ron ungleichem Gehaice; ihr# 
Gegenftände fihdj Geheimnifskrainerey, .CiabSdongs* 
k?aft, Revolution» Verblendung, fenrichnldigungt 
Vergleichung und Toleranz. 16) Die Gefchichte vom 
Junten» In jeder 'Rückficht das Befte im Buche. Dia 
ßnnvepftdlenden ^ruokfeirier and tue faifche Oecli- 
nation der Wörter Herz und Arm find im. inte&i* 
genzblatt diefer jZeitunj^ Ni:« f^* xon 4ism YJL ^Mt 
i^i:beffe«t wofdes^ 
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VERMISsCHTE SCHRIFTEN. 

" * ?ARii tt. Str^shüro, ,b. Treuttel u. W«rz: ^emr- 

• ipMsf «Tu» vopctge enAHemagne, fait 'an 1773, par 

I G. il. H. Gutbert t de Tancienne Acadeinie fran« 

*^ife , auteur de VEJfai geueral de Tactique. Ou- 

V,t^ge pofthuiive» publik par fa veuve\ et pr6ce- 

.<lfe d'ane Notice hiftorique für ia vie de FAuteury 

^ar F. C. Toiite«5-fon,.av. fig. (2.) 1803. loifi. !• 

•326 Sv T. //. 299 S. 8- (2 Rthlr. 18 gr,). 

1 jcr durch fein Werk ober die Taktik hjnläng- 
*— ^ lieh bekannte Vf. machte diefe Reife vorzü^- 
lieh in militärifcber Hinficht, um die bjiden - vor- 
jiAmften Arm^^i Deutf<:Mands., die Preufsifche und 
die Oefterreichifche , mit allem, was auf den inuern 
>ind äufsern Zuftand derfelben Beziehung hat, zo fe- 
ien. Das Tagebuch , das vom 20 May bis zum ij 
.October 1773 geht, enthält daher viele intereflaute 
^Jotizen über diafea Gegenftand, war aber urfprüng- 
lich nicht für den Druck beftimmt, wie ayis dem ab- 
gerifTenen, oft fragmentarifchen Stil fehr deutlich 
.nerr^rgehet, wo vieles nur mit wenig Worten an^ 
gedeutet ift. Ehe wir jedoch weiter davop fprechen^ 
geben wir einen J^us7.ag aus der S. i bis 85 vorlle- 
henden hiftorifcben ücberlicht des Lebens <Ics |Vfs^ 
Woraus der Grund diefer Reife erhellt. G. war 1743 
den i2tenNov. zu Montauban geboren, und in einem 
Jnftitut zu Paris erzogen , aus dem er jedocli in fei^ 
ftem dreyzehnten Jahre feinem Vater in den fiebenjäh- 
rigen Krieg nach Dei^chland folgte, wo er drej 
f eldzüge als Hauptmann bey demRegiinent Auvergne 
" und drey im Generalftaal)e der Ari^ee, bey dem fein 
^ Vater als General-Major ftand , beywohnte. Die Zwi- 
schenzeit vom Frieden zu Fontaipebleau bis zu den 
Unruhen in Corfika, wo G. fich im Gefechte bey 
Ponte-nuova fo auszeichnete , dafs er in feinem vier 
und z wanzigften- Jahre das i;.udwigskreuz , |ind bald 
darauf als Obrifter das .Commando der neu errichteten 
•Corßfchen Legion erhielt, bey deren Formirung er 
Gelegenheit hatte, feine Kenntnifs des Details zu zei- 
gen. Zwey Jahr darauf gab er fein EJTai gJneral 
de Tactique heraus , das aUgemeines AufTehn in Euror 

Ja erregte , um fo mehr, da man jetzt^b ey den mei- 
ert Armeen befchäfcigt war, den während des ver- 
engerten Krieges bemerkte^ Fehlem abzuhelfen und 
die Truppen auf predfsifchen Fufs zu exerciren,. Der 
)entfcheid*ende Ton, welchen G. in diefem Werike an- 
nimmt, fein freyesUrtheil über die Heerführer, zog ihm 
unter feinen Landsleuten i^anclierley Verfolgungen, 
und feinem Werke ^ine fcharfe I&itik zu/ -Beiden 
A. L. Z. 1S02. Erßcr Band. 



aber glaubte er nidita (entgegenefetzen zu dürfen , als 
StHlfchweigea ; er entfernte fich, Mnd uixternahm ei* 
ne mHit^ifche Reife nach Deutschland,, wo er über- 
all die fchmeichelli^ftefte Aufnahme fand.. S^ gieng 
durch Preufsöpj ^^qt^&o» Oefterreich nach Ungarn 
und Kroatien ; kehrte jmch Breslau zunick , um der 
Revue beyzuvvohneo , und reifte dann über Wien, 
München und Schafhaufen wieder nach Frankreich. '— 
Noch vor feinerAbreife ausFrankreich hatc&er ein&^uu- 
fpiel gefchrieben : den Connettible von Bourbon , daa 
nach feiner Zurückkunft auf dem königlichen iTlof- 
theater aufgeführt ward, ,und dem zwey andre folg- 
ten : ,die Graccüe» \indAnne Baleyn, ^von denen Jedoch 
kein5 gedruckt worden ift. Als djer bekannte Graf 
von St Germain Kriegsminiüer war, bediente .er {ich 
Quiberts bey feiner Umformung derfranzöfifchen Ar- 
mee, durch die fich jener von allen Seiten Feind* 
fchaft erweckte un4 zi^^tzt auch feinen Sturz veraii- 
lafst^. Anftatt £unes jeichten Corps , das wie alle 
ähnliche reducirt^ard, erhielt Q. das Regiment Neu* 
ftrien; Während er fich mit der Bildung deflelben 
jiach dem neuen ^yftem befchaftigte , fchrieb er die 
Lubfchrifcen Cßtinatß und desfianziers VUopitßl. .Sei- 
ne Ausflille gegen die Gelehrten hatten rhn mit die- 
len in Streit verwickelt; bald ward er es auch mit 
X^euten von Anfehen durch die Discufilonen über die 
tiefe und flache Stellung, wo er fich zu Guoften der 
letztern gegen den Marfchqll von JßrofUo erklärte, 
der an der Spitze des auf den Xüüen der Normandie 
rerfinftalteten Ucbungslager^ itand. G. fctu'ieb bey 
diefer Gelegenheit mehreres , vqu dem das wichtigfte 
unter dem Titel; Refutation compliU du fyßifne de 
JH. itfffiri-jP«rafi(i erfchien. Da fein mit nach Ame- 
luka beftimmtes Regiment Gegenbefehl erhielt^ ein 
Umltefid , der ihn tief kränkte , benutzte er die Mu- 
fse , um feine Hißoire de la wilice francoife auszuar- 
beiten. Er unternahm hierauf eine Reitß durch gant 
Frankreich, um die in aUen- Provinzen zerftreue- 
ten Invalidencompagnien zu fchen, und die bey ihnen 
eingefcblichencn Mifsbräuclie auszurotten, weil fein 
V^ter auf fein Vorbitten Oberbefehlshaber dcrfelbei> 
geworden war. Die Akademie nahm ihn nunmehr 
zu ihrem Mitgliede auf, und er fchrieb lein bekann- 
tes Eloge du Roi du Pruffe^ de Fred^k le Grande 
.Unterdeilcn war er Marechal de jCamp und Mirglied 
und Referept des Kriegsraches geworden, den man 
an die Stelle des Kriegsminifters gefetzt hatte , un4 
der einen neuen MUicär- Codex entwerfen foUte. Al- 
lein, mit diefer Stcrle, dererüUe feine Kräfte weijit«, 
yerfchwaqd feine Ruhe, durch den Wider da nd und 
durch die Fcindfchaft, die er auf allen Seiten fand. 
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Schon gllmfülte der Rer olutionsgeift unter der Afche» 
fchoii bedurfte es wenig » um dem grofsen Haufen 
und dem Hofe zü^eich, jenem als ein Verfechter der 
wiilküslichen Gewalt, diefem als em Volksfreund 
Terhafst zu werden. Diefs war das Scbickfal G^s., 
der zu grbfs fich unter die Umftände zu beugen, 
endlict> im Kampf gegen ' die Ungerechtigkeit erlag. 
Er ftarb den 6 May 1790 in J'einem 47. Jahre , nach- 
dem er noch vprhet ein Memoire adrejfe au public 
et ä Varmee für ies Operations du Confeil dfi "guerre, 
und ein V^erk de taforcd publique confideree Joi^ tous 
fes rapports herausgegeben hatte. 

Rec. übergeht diejenigen Notizen des Reifejour- 
nais , die biofs flnchtige topographifchc Nachrichten 
liefern, um fleh gleich zu denen au wenden, welche 
lieh unuiittelbnr auf die ixiiiitärifchen Einrichtungen 
beziehen, die oft mit wenig Worten fehr treffend 
gezeichnet And , obgleich man nicht vergefTen darf, 
.dafs G. vor 30 Jahren reifte, und dafs feitdem bey 
allen Armeen grofse und wichtige Veränderungen 
vorgenoimnen worden find. So ift z. B. die Bemer- 
kung S. 132 jetzt nicht. mehr wahi;: dafs die Saehfen 
fchlechc marfchif^n und zu wenig ausfchreiten, wohl 
aber ift fluch gegenwärtig noch die wenige Ruhe des 
Süchfifchen Soldaten unter Gewehr auffnllend. Schon 
1773 beftand dieSächfifche Garde-du Corps nicht aus 
- 1, fondern aus ^, obgleich nur fchwacben Escfadrons. 
Der jetzige Kurtürft hat durch eiifle weife Haushaltung 
nicht nur die zerrütteten Finanzenjfeirieder hergeftelk, 
foudern auch die Annee beträchtlicn vermehrt, und 
alle Zweige derfelben, vorzüglich die Cavallerie und 
Artillerie, in einen weit beflem Zußand verfetzt. Wie- 
derholt enbcilet der Vf. dem Hauptmann, jetzigen 
General Jfier das verdient« Lob eines fehr unterrich- 
teten Mannes. —Ausführlich verbreitet fich der Vf. über 
Berlin uncf die dafigen miiitärifchenEinricbtungen, de- 
ren Detail um fo mehr intereffirt, da es die Sachen dar- 
fiellt, wie fie unter dem grofsen Könige waren, and 
^rofsentheils auch noch gegenwärtig find. Z B. die 
Schwere und Unbehülfiichkeit der Preufsifchen Laf- 
fetten, die mit der allgemeinen Erleichterung der Ar- 
lillerie feltfam contraitirt. Von ganzem Herzen fiimmt 
ftec, dem Vf. in Abficht des Nachtheils von zu vielerlej 
Gefchütz-Caliber beyj vortbeilhaft aber ift es in jeder 
Rückficht, zweyerley Arten Kartetfchen mit fich zu 
führen, um fich diefes fo wirkfamen Gefchofles auch 
auf beträchtliche Entfernungen bedienen zu können. 
„Während unfere (die Franzöfifchen) Truppen, fagt 
„Ilr. G. S. 191 im Frieden auseinander gehn, ohne 
„Generale, ohne Kriegsgeräthe und felbft ohne krie- 
„gerifchen Geifte find ; bleiben die Preufsen beftän- 
„dig formirt und bereit ins Feld zu rücken.** Nach 
den ^twas verdächtigen Notizen über den bekannten 
Oberftcn Quintus war diefer fehr offen gegen den Vf.; 
er fagte ihm: „Nicht die Manövers des Königs, fon- 
„dem der Muth und die Disciplin feiner Truppen hat- 
„ten ihm den Sieg verfchafft, flenn es fey ein grofser 
,,Unterfchied zwifchen der Theorie feiner Friedens- 
- >fläger und der Ausübung im Kriege. Nur allein bey 
„Leuthen verdankte er den JSi6g feiner Taktik , den 
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ihm bey Torgau ein blofses Ungefiihr verfchaffite; 

,yWeil alles fcblecht a^igefangen war,- und Zietkem 
„nicht zu rechter Zeit angriff. Bey KoUin habe er 
„fich im Manövriren fefbft tbertroffen, und fey den- 
noch gefchlagcn worden. Die trefHichfte Dispofi- 
tion verunglückte in der Preufsifch^i Armee eben- 
falls durch eine fchlechte Ausführung, tjureh Man- 
gel an Uebereinftimmung in den einzelnen Th^cii. 
Man dürfe nicht glauben , dafs in Preufsen alles -^oU- 
^,kommen fey ; - denn in vielen Dingen berrkbe indb 
üebung als Kunft.' Die Stärke des preufsifchen Hee- 
res . beliebe in feiner grofsen Ordnung und Manos- 
zucht. Eine Gefchichte des flebenjährigen Kriegte, 
„durch einen unpartheyifchen und von den Urfachen 
„der Ereignifle hinreichend unterrichteten 'Mann ge^ 
„fchrieben, mfifste jeden fremden Kriegsmann in Er- 
ftaunen fetzen , weil diefer hier oft genau das Ge- 
gentheil von dem findeii würde, was er fich emge- 
bildet hätte.** C(uintüs hatte nach G. wirklich die 
Abficht, eine Qefchichte der Feldzüge Friedrichs H. 
zu fchreiben^ und iIhon>eine ziemliehe Menge Mate- 
rialiei^ und Karten zufaimnengebracht; allein diefe 
Gefchichte ift bis jetzt nicht erfchienen. 

Von Berlin gieng der Vf. über Dresden nach Prag 
und Wien. Auf dem Schlachtfeld be^ Lowoiitz fiaa- 
den die Oefterreicher zu weit von dem Debouch^, 
und konnten deshalb den Aufmarfch der Preufsen nicht 
hindern. Der wichcigfte Fehler aber war , dals fie 
den in der Luft flehenden rechten Flügel der letztem 
nicht angrlffe^i, als die Cavallerie durch das heft^ 
Stückfeuer zurückzugehen gezwungen ward! I^on 
der Schlacht bey Prag konnte G. nichts ab widexCpte-^ 
chende Nachrichten von den öfierreicbifchen OAckrs 
erhalten; alle aber ftimmten darin tiberein , dafs der 
General Brown Fehler über Fehler begangen habe. 
Intereflant ift das Gemälde, welches" der Vf. von den 
hohem Claflen in Wien entwirft; noch intereilanter 
aber für den Soldaten ift das Detail dc^ Stuckgielserej, 
welche von zwey Brüdern Poitevin dirigirt ward. 
Diefe erhielten ungefähr 2 fl. für den Centner gegof 
fencs Gut, und 8 pr. Ct. Abgang; dagegen lieferten 
|ie das Gefchütaf voll gegoften, und bezahlten fowohl 
den Arbeitslohn als die Uoterhaltnng der Mafchinea 
und Werkzeuge. Das Bohren gefchah durch andere • 
Unternehmet (auf einer fenkrechten Mafchine)dienuht 
über 30 Kr. für den Centner bekamen , und die zßr 
gleich das Abdrehen der Kopf- und Bodenfriefen fo- 
wohl , als der Schildzapfen beforglen. Von ^Wien 
reifte der Vf. nach Ungarn , lun die Einriditung der 
— nun in reguläre Truppen uingefchaiFenen — kroa- 
tifchen Grünz-Miliz in der Nähe zu feheu. Bey Eifen- 
ftadt fah er ein Cüraflier • Regiment vor der Kaiüerin 
exerciren, wo die Reiter zwa^ fehr gut angezogeor 
aber nicht Meifter ihrer Pferde waren. .Das Regi- 
ment marfchirte gerade aus , und zog fich dann in 
fchragem Marfch rechts; formirte eine Colonne auf 
die Mitte, aus der es rechts und links aufdeployirte; 
veränderte die Front rechts und machte dann mehre- 
re Attaquen , bey denen aber kaum dreyfsig Scfari^ 
im Galopp , aUe übrige Bewegungen aber ita Ti]^* . 
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he gemacht* worden^' und allezeit die Diftmzte Ter- 
lOfen giengen« 

Im 2ten TkeiU, wo glei b anfangs durch diteiv 
ibnderbaren Mü's.verAand oder Schreibfehler die 
Karpaten Crapacks genannt werden , findet man vie« 
le und ziemlich genaue Nachrichten über die innere 
VerfalTung Ungarns und feiner Einwohner» Der Ge« 
neral l^efehi gab dein Vf« feinen Adjutanten mit, .um 
ib|i von Karlltadt nach der türkifcben Gränze zh Ik" 
gleiten # und ihm die kaiferlichen Eoflirungen^zu zeU 
Yen. bi diefer ganzen Gegend giebt es n:ur wenig 
Cöcfer, blofs einzelne Wobnungen der « ktoati- 
icäen Familien y aus deren Individuen die Gränzregi- 
Hienter beftchn » und zwifchen denen fich die für die 
Officiere beftimmten Gebäude befinden. Eine Com? 
pagnie nahm auf diefe Weiie einen Raum von 5 bis 
6 Stunden ein, weil jeder Soldat bey.ftiner Wob«; 
nung auch* das ihm zugetheilte Stück Feklhat, und 
di^ Compagnie , welche der Vf. fah^ enthielt gegen 
4000 Seelen, Männer, Weiber .und Kinder, über 
welche die bey der Compagnie angeftellten^ Offictere 
den Oberbefehl führen; das Rieh teram^ verwalten 
u. f. w. Diefe Gränzmiliz fteht daher auf keinerley, 
Weife unter der Civil-Obrigkeit des Landes , und der 
Ban von Gröatien hat blofs das Coinmando über die 
Regimenter des Ba'nnats, die übrigen ftehen unter 
den Generalats von Warasdia und Karlft^dt. Die Sol- 
daten diefer 17 Gränz-Infanterieregimenter erhalten im 
Lande keinen Sold, felbft wenn fie zum Exerciren 
zufammengezogen werden , oder die Wachen au? der 
Gränze ver'richten. Sobald iie aber ins Feld rücken^ 
werden ile wie die übrige kaiferllche Infanterie be* 
zahlt. Blofs die Hufaren bekoiaj^OQUi monatlich i fl» 
und die Unterofficier 3 fl; . DieflÄuere erhalten 
zwar befländig Sold, jedoch ein D4P^1 weniger als 
bey den deutfchdn Regimentern. 'Jeder Soldat erhält 
zwar nebß feinen Watf^en eine vollftändige Unif4i^rm 
vom Eaifer , darf fie aber nic^t eher anziehen , als 
bis er zu Felde geht, und mufs fich zu Kaufe auf eig- 
ne Koften kleiden^ ^in Befitzer von g Joch urbaren 
Xandes (das Joch zu i6co Quadrat-Klaftern) , mufs ei- 
nen Infanteriiten , eiii Eigembümer von 16 Joch aber 
einen Hufaren ftellen; dicfs ili das Verhältnifs, wor* 
nach diejenigen beytragen , deren Eigenthum gröfser 
oder kleiner ift.' pie mäniilichen Einwohner (heilen 
fich ia EnroUirte^ Ueb^rzählige^ Nachwachs, Haib- 
und Ganz-Invaliden. Die letztern tbun keinen Dienft, 
als im Fall eines Einbruches ^ider Türken, wo alles 
zur Vertheidigung des Landes herbey mufs; die 
Haib - Invaliden werden blefs noch zum Dieniie im 
Lande angewendet, und die Oberbefehlshaber ent- 
fcheiden : ob ein gedienter Mann in die eine oder in 
die andere Clafl'e gehört. Alle Sonn - und Fcyertitge 
werden die Compagnien exercirt , und vorzüglich im 
richtigen Schiefsen geübt; überdiefs verfammeln fich 
'die Regimenter noch befonders im May und Septem- 
ber^ wo die Soldaten fich HütteTi bauen und eine Art 
Lager formiren, während diefer Zeit aber felbft für 
ihren Unterhält forgen muffen. Die bey jeder Com-, 
pagnie bcfin i |lichcg> 97 Axtiilexi&w yerrichteA laicc« 



lerWeile den'Dibnft-Mf der. Grämte, totd werden nach 
geendigten Uebungen^der Infanterie!' ihherfeits eben- 
fi»lls' mit Kanonen und Feldhaubitzen im Schiefsen 
geübte- Die Einwohner diefer Militär -Gränze führen 
übrigens ein iehr elendes Leben, Eine fchlechte 
Hütte ift Jhre Wohnung, und fchwarzes , blofs ge- 
fthrotenes. und in der Afche gebacknes Brod von tür- 
kifcheml^rn- undlkfer, das die wohlhabenderen in 
Milch brocken , ihr^eyni^e einzige Nahrung. Den- 
noch find die Kroaren eine groise, ftarke und vor- 
züglich fchöne Menfchen^ttung^ Bey jedem Regi- 
t»tnte befinden fich 3 Schulen, in welcher die Kin- 
der deutfch fobreiben, lefen'und fprechen lernen* 
Die Sehttlhättfer hat die Kaiferin Maria Therefia auT 
ihre Kofien bauen laiTen , und der Lehrer erhält mo^ 
natlich- 20 fl. Man beweget- die Aeltem ihre Kinder, 
in diele Schule zufchicken, durch die Vorftellüng : 
dafs fie ihnen dadurch den Weg bahnen, 7 einft Unter- 
ofificiere und Officiere zu werden^ Nachdem der Vf. 
die Poften von der türkifcben Gränze gefehen und ei- 
nen Markttag mit abgewartet hatte, kehrte er durch 
St^yennark nach Wien zmrück , von wo er nach ei- 
ner kigpien Exeurfion in die Kremnitzer Bergwerke, 
und in die Tokayer Weingebirge na^ch Schlefien ab- 
gieng. Bey Oilmütz fah der Vf. die zwey Bataillone. 
iies Regiments CoUoredo exerciren ; fie machten die 
HaiKigriffe vortrefflich, marfchirten und manorrirten 
aber fchlecht. Dos- Verweehfeln der Hände^beym 
fchrägen AnfcMagen neimt Q. mit Recht ein zwecklo- 
ses KinderfpieL- 

In Breslau fpeifte G. mit einem Ingenieur -Major, 
der fieh bey der Belagerung von Schweidnitz be- . 
landen hatte r und ihm fiiigte ^ die fcchzigtägige Ver- 
theidigung diefes Platzes fey-eine blofse F^lge dar' 
Unwiäenheit te Febvres gewefen, der beftändig von ' 
4em Gtobe dg CompreJJion iprach , ohne die dazu un- 
^tbehrlicb^ Berechnung zu kennen. G. wohnte hier-, 
auf der Revue und den Manövret der preufsifchen 
Truppen bey Neifse bey, wo er der Präcifion und. 
Fertigkeit derfelben das gebührende; Lob ertbeilet. 
Ganz befonders zeichnete fich das Küralfier-Regiment 
^bder (jetzt Dolffs) durch Schnelligkeit der Bewegün: 
gen und trclflicfae Richtung aus , als es der Vt für 
fich allein exerciren fahe. Die Manövres des aus, 15 
Bataillonen und 25 Escadrons beftehenden Corps find 
S. X49 ff. fehr genau faef^hrieben ; Rec. übergeht je- 
doch die Details, weil die gewöhnlichen und jetzt 
allgemein bekannten Bewegungen gemacht wurden, i 
die — vorzügHch bey der Cavallerie -^ G. allerdings 
neu finden mufste. Er hält den Adjutanten -Auf- 
marfch nicht für vortheilhaft , und tadelt beftändig 
das zu tiefe * Anfchlagen der InfantcfKe ; dennoch ilt 
nach Rec, Erfahrung diefs das cinzjge Mittel, beym 
Gefchwindfeuer zu hindern^ dafs nicht alle Schufte 
in die Luft gehn, wenn man nicht — * wie jetzt ziem- 
lich ailgemeingefchieht, — die Leute im Feuer liegen 
läfst, und tadtl commandirt. Nach geendigten Ala- 
növres befuchte der Vf. den Grafen Hodf^2, auf fei- 
nem Schlofte Rofswalde, und erzählt eine Menge in- 
teteBa/tter Aaekdoteu voo di^fem Sonderbaren Man- 
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ne, "bey äem man Veinem Aufenthalte der^Feen ru fejy 
wähnte, weil tUes ungewöhnlich, nufserordentlich, 
durchaus Nichts natürlich war. G. gieng nun »u der 
Revue bey Breslau , wo er nicht aufhört, die Schon- 
lieir und .Geübtheit des Regiments Seydliti (jetzt Hey- 
ftin«-) 2u rühmen und zvl bewondeqi. ^t detail^rt 
die Manövres der Truppen -r- die aus jli Bataillonen 
jund 50 Escadronen beftandeu, ehjn fo gena«, wie 
vorher bey Neifee, tadelt abe|^die ,]^auptidee d^ 
zweyten Manövres : ein Dorf mit^nEcbequier geftelU 
ten Truppen anzugreifen, wobey er verfchiedene» 
Lehrreidie über die Ausftihnitig Ähnlicher iy|a»d- 

rres fagt. *. « »_ -txr 

Der Vf. wollte nnch beendigter |Levüe nach Wäf- 

fcbau geh« , kam »her wegen eines hitzigen Fi^er* 

anfalU, der /ihn an den Rand des Grabes brachte, nur 

Vis Wartenberg; er inufste &ck von da ^^teder nach 

Bre3lau zurück bringen laffen und zwölf Tag« das 

Belte hüten, nach deren Verlauf er über Wien und 

München nach deV Schweiz gieng. ^. . , ' 

In Wien hatte er eine Privat- -Audienz bey dcnr 
Kaifer Qofmh II.) der iich 1 4 Stunde mit ihm' unt»r- 
hielt, und über den fich viele fehr freymüthige ße^ 
mcrkungfen finden, deren Refuitatc lieh in der Folg« 
gröfstentheils beftätigt iiaben. ^ ^^^ ^ r . ^ 

Die Notf^en über das, was der Yf. auf femer fer- 
nern lleife durch Bayern fahe, find nur kurz und 
onbedeutend ; eine Schilderung des Rheinfiills bey 
Schafhaufcn mit einigen treffenden Zügen fchliefst 
diefs intereflante Tagebuch, das kein gebildeter Soln 
iJUrt, und kein Lcfer, der fidi für die Gefchiciue des 
flehen jährigen Kriegs, fo wie für Friedrich II. und 
Jafcph II. intereflirt, aus der Hand legen wird, ohne 
«vielfältige Belehrung daraus ^«Wiöpft zu^haben, wel- 
che für die zuweilen oberflächlichen und unrichtigen 
Bemerkungen und anmafsenden Urtheile, die d^rv 
^Herausgeber unverändert gejaffen hat, hinlängli<;h 
. emfchädig«ti. 

£RBA:UVN GSjSCHRIFTE N. 

Augsburg, in d. .Rieger. Buchb.: Neue feßtägtir 

' che Predigten für ckks^ LtMdvoikj von hintan 

Mi^lf Weltpriefter. igor. 328 S. 8*. <i6 gr.) 

'An Anlagen zu einem guten Prediger, insbefonde- 

rre an der (i«be zu erfindei», feUt es d^ Vf. nicht; 



yr^iA aber an 4p»hAriger Aäsbndung dfefer A 
und an deii einem Volkslehrer, zumal einem fold 
der als Schi:ifcfteiier auftreten will , unentl^Jhrlicheftl 
Rqaikenntnifleu. Das^ Glückfeligkeitsprincip hcrr- 
fchet in allen Predigten ; und doch heifet es S. 31^- 
Die Frömmigkeit läfst fick nicht mit guten Tagen .^cr-^ 
einigen. Denn die . Tugend glejcht einer JElofe , die< 
nur unter X)ömeni ihre Schönheit erhält. «— Der 
bis^ zum Sterbebette verfchobenen Buf$e legt der ?£ 
Mf\^f^ Werth bey, wenn er S. 281 predigt: Wenn der' 
Sünder die Stunde vorher wüfste, die^ihn eiaft T0i 
der W«Jt treimen wird: fo' könnte er'bi^ zu dieÜBT 
letzten Stunde die Weirgeniefscninit all ihrer Irii^ 
und dann doch noch für die Ewigkeit forjgen. Und 
dennoch (»ehiiiiptet er S. 298 • Wie nian ieht , fo fiirlir 
man. .-*- Die Pflichten der Witcwen* beftehen naA . 
S. 292 darin, dafsße 4er Welt abjagen^ fich Gott wii- . 
me» , indem fie fick lange genug mit zeitlichen Sarftf 
hefchqfUg/it haben, — In Bezug auf die Lehre yoa 
Lebensgenuflfe ftellt der Vf. (in der Trauerrede aaf 
den fei. Pfarrdechant Braun S* 3il8) ^'^ foiiderbafie 
Meynung auf, derfelbe habe in feiner Jugend «leb 
viel Gutes genoffen , weil er der Sohn eines Baücts 
gewefen fey; als Student fey er fleifsig und fromm 
gew^fen , hsibe aber fhen darum in feinen Studier^- 
ven wenig Gntes genoffen. Nicht beiter fteht es mir' 
den exegetifchen und dogmatifchen ICenntniiTen des 
yfs. S. 85 w.ird behauptet, der erftgebome Knabe ei- 
nes jüdischen .Ehepaares habe/ur allzeit dem Dien&e 
des Herrn müfl'en geheiligt werden. S. 2<^. JifBnbäüS 
nenne fein Evangelium das Buch der Gebart Jefu. S. 
285* Di^ Schrift drücke 'fich niemals fchöner ^ bcffer, 
.begreiflicher ( M^ffj^ wenn fie fich durch Qleichnijft ans- 
drucke. Um ikj^v ürbitte werden häufig nicht nur ka- 
nonifirte HcH^Hf, fondem felbfl die Perfonen elf»» 
ehet, denen parentirt wird. S- 3io. — Was den Funkt 
derHBeredfamkeit anlangt: fo \\^11 Kec. .opr.diefs be- 
nierken, dafs fo manche niedrige Ausdriicke und^- 
tze: (Im Kotbe der X^d^S^^^^ß • tvie,ein Wurm herum- 
kriechen. S. 202 fort muffen für iterben. — Wenn je- 
mand mit eineir zoMicken Rinde w>n Kenntniffen umge- 
ben wäre S. 302.) febr ahftechen gegen lo manche 
in dem Munde eines Landvolklehre'rs zu prefiöfCi 

z. B. Er träufelte den Bauern der l^geffenheitinjllii 

Wunde. . J* • ' ' 
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8«AAts\fTgg9ns«gRAr^Tair. ^H^iZ/e.b. Qebauer: Atigämti- 
^0i ThHtuwgtprimcipJiirGemeinheitsanfhebunjg^t roll/. F. 
^T^nae, PekoNjiini«*ComttiEj|Hriu8 und Bau - Couducteur un 
^rurltenthum IUlberf£adL i^f. 48 'S. 8. (j. gr.) Auf der 
»yerrede «rhellt, dafs in deii Jahren 1791 bis XT9S zwifchen 
ifdcm ^köiiigl. <}eiieral-Directorio und d«B Jufliz-Minüterio in 
[jB«txs^ fdia vorliegenden . Gegenftandes >ScKriften g^e^hfelt 
iiwucdeil« fixit deren Grtmdfäcfcea der - Vf. nicht einrerfiaitden 
jr,»^*;w*l«a^r i(^4^ vo»J|ep5ndp|i .wfiugen .fiogÄp eine .enioe« 
|e«ag<$fetzte Meynung .behauptet. Bas Theilungspriucip ;des 
|Y4* . 4her, |}e(leht darin . dal!f,.^rfelbe den Flächen-Inhiät der 



Gemeinheit, nach Verhäknifs det ^lichei»*Inh4c%*. .4^ «^ 
Gemeinheits - Interetfehien für fich be(it£cu » reparürt habe« 
will. So wenig Neues in.dief^m Grutidfatz li^» fo häufif 
wird die Anwendung delTelben dtirch die rerftqhiedeue Qt^ 
cung des zu theilenden Gemeinheitslandes , dmcb die. abwai* 
ch enden Grade der Güt^ • durch gröfsere c^d^r geriiigere Ent- 
fernung von den.VVirtlychafcsgebauden und dprch andre Um- 
fUhde erfchwert und* unnröglich gemacht. Von allen dkfek 
Schwierigkeiten findet «an faiei^ kern Wort, 'tttidrRee.'M|^ 
nicht ab, welche Belehrung, oder welchen Nutzen ^' ** * **" 
gewähren iolh die ihren ß*»»nft«ni; r««-— "«^^-«2-- 
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X«xxPMo, b. Crdiut: Exeget^fdus UmAuch des 
Neuen TefiamenU. ErßesStUck^ Dritte verbcffer- 
te Ausgabe. 1797.^765.. Zwe^t^ Stück. Driüc 
▼erb» Äusg, 1797. 688. Drittes Stück. Dr. Terb. 
Aiisg:. 1797. 176 S. Viertes Smek. Dr^Terb^Ausg. 
X798. 284 S. Fünftu Spuck. ZweyU rerb. Ausg. 
1799.276 s. Stchßtes Stück. Zw. Terb. Aiisg^ Z800» 
260 8. SiAemtes Stück. Zw. ▼. A. z8oo« 258 S. 
Achtes Stück. Zw. v^ A. 1800. 168 S. N^mM 
Stück. Zw.r.A. tSox. 19« S. Zehntes Stü^ Zw. 
V. A. i8oi. 114 S. £ij^i5t«cfc. 1797. 194 S. 
Zwölftes Stück. 1798* 743. Dreyzebntes Stück. 



1708- iSbS. r<€rseiiietfiyNkt. 1709.21öS. Fiuif- 
wAiHf j 5eiikL 1799. 68 S. Sedihehntes Stück. 
1709. x6o &. Siehemzdmtes Stück 1800. 156 S. 
A^tzehntes Stück. 1802. 470 S. gr. 8- (lO Rtblr» 
I gr.) 

Eine blofs Theologen brauchbare and zehn Thaler 
koilende Schrift , ron achtzehn Heften , ' welche 
nun £chon feit fünfzehn Jahren (die erße- Ausgabe des 
erften Hefts erfchien 1788 zu Leipzig in CooHniflioA 
b. Kantner) fa fehr begehrt wurde »^ dafs vier Hefte 
fchon die dritik^ und zehn Heft^ ^ezwet/te Ausgabe 
erlebten . rerdient im d^r Thai Aufinerkfamkeit ; und 
da die bekannten UmSenmüikrJchen Schalia in N. T.» 
wovon die vierte Ausgabe nur 7 Rthlr. x6 gr. kiOftet, 
bereits in den Händen der meiilen Theologen find : fo 
snuls man fich wundem, dafs diefs usi den drit- 
te Theil tbeuere exegetifche Handbsch neben jenen 
fichoUen noch lein ib bedeutendes Gluck machen konn- 
te 9 ob gleich kein einziges H^ft einen Verfafler nennt« 
durch d^flen Ruf das WeriC gehoben worden wäre. 
V^rfchafft nian ilch nun eine eigene Keiintnifs von 
deiufelben» fo kannman allerdings nicht läugnen« dafs 
MS für angehende Scbrifcausleger fehr brauchbar ift. 
Ewar könnte Rec. die von andern diefem Werke mit 
grofsem Lobe zugefehriebene Kürze nicht fo ganz an* 
bedingt daran rahmen; es könnte wirklich um vie- 
les kürzer » mithin auch wohlfeiler fevn, ohne dafii 
es an innem Werthe das geringfte embüfste; denn 
oft kommen Wiederholungen nicht ndr der Sachen» 
fondern felbft der U^orte vor ; häufig findet man z. B. 
md zwar immer mit denfilhen Worten wiederholt : »«TS«' 
t»ptirarnv , leben , eine gewiffe Lebensaert führen ; fo 
»»pflegen die Hebräer t^n and ^Vnnn , Jein Leben ein- 
^jriditen , ordenüieh handeln « su geWaiiglien , z. B. 3. 
•»Mof. 116 f 3« » wo tr!>'7 ^^ *^^ "^^^ ^^K ^^rtaufcht 
9»wird«« und ; ^^ttficiMdScuL ift l(b viel als ifrai 9 /ej/n^ 
M. L. Z. 1303- Efßmr BmiI. 



^wie das hebrüpfthe HStjcfl t. Mof. 35 , 23. Malaach. u 
gfö» wo es mit h^n vertaiifcht wird , welches die LXX« 
«,i. Sam. 26» ik^ auch mit iv^iaKsaSal überfetzen ;** 
an andern Stellm wird durch nur zu grofse Ausfuhr- 
kcJiiHt gefehlt, wofür ftatt aller andern Beyfpiele 
nur die Erläuterungen von 6al. III » 20- f welche ig 
Seiten einnehmen , hier angeffihrt werden follen; da- 
gegen Ift das Werk an andern Ort^n zu kurz » und 
der Lefer.wird nicht befriedigt; allein im Ganzen hat 
diefs Handbuch doch wirkliches Verdienft am die 
^rammatifche Interpretation { es beftinmit den Sinn 
Vider Stellen richtig and cieuUkh » es giebt » wo die 
Aasleger von etnander abgehen« gewöhnlich ihrever- 
fcfaiedenen Mex^ufigeu und zum Theil^auch die Grif^ 
de an^ welche für jede Meynang ftreiten « und erläu- ' 
keti einen grofsen Theil der. i» dem N. T« vorkom- 
menden Wörter aus dem fiebräifchA Sprachgebjan- 
tke und aus der griechifchen Ueberfetzung des A. 
T. Freylich ift ikh diefs Werk an Werthe fehr un- 
lieb , und diefs macht es » audi ohne nähere Nach- 
richten 9 an fich fi;hon fehr klar « dafs kein Meißer es 
zn Tage gefördert haben kann; es tft vielmehr das 
Werk eines Saemmters , der die Verlefungen mehrerer 
Bxßgeten, und die Werke verfchiedener grammati- 
fchen Ausleger, z. B. daa ScbleufsnerCche Lexicon« 
benutzte; fo^te er nun einem vorzfigüchen Führer, 
fo zeichnet fiek auch feine Arbeit aus ; war er hinge- 
gegen nicht fo gut berathen, fo leiftete er auch weni- 
ger» der aufuierkfame Lefer vermifst deswegen an 
dem Sammler ün^feße Beurtheilungskreft. Was aber 
Rec. dem unbekannten Sammler fehr verdenkt, ift 
diefes» dafs er fich fremde Arbeiten zueignet, ohne 
auch nur mit einem Worte feine (^lueUen tu nennen^ 
Sollte man es glauben: Diefa ganze Werk hat (wenlg- 
Aens in des Rec. £xemplar) keine einzige V&rredß^ wd[- 
cbe berichtete, wie diefs Werk entifainden fejr, was 
filr Vorarbeiten dabfig^zu Rathegezogen worden fqren» 
und welchen Leitern fich der Verfertiger bey jedeoi 
Stucke feiner Arbeit vorzüglich anvertrauet habe; die 
Belehrungeh über jedes Buch, jedes Kapitd, jeden 
Vers des N. T. kommen wie aus den Wolken; das 
Buch fangt ohne alle Einleitung folgendermafsen an: 
4H KAINH AUeHKH] Weil fich die jüdifche Reli- 
»igion hauptlachlicb auf Qefetze , Verordnungen und 
Vorfcbriften gründete , fo nannten die Judoi zuerft 
die Bücher Mofis, worin felbige enthalten, .rjln, vo- * 
„juiov , Gefetz ;" u. f. f. fo geht es durch alle achtzehn 
Stücke bis zum AMHN der Apokafypfe fort, ohne 
dafs man erfahrt, woher^der Sammler diefs alles (und 
refp. fo gut)>veifs, und wem er den erh^|enen Uiv> 
It^richt verdankt. Zwar hat er jedes Stüd^mit Aus- 
ttit nah» 
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nskhxtte Je« letzteit, bey welcliem Rec. Remö Wid- es nicht natürlicher wäre nrxzunehmert , £ifs^ «r babe 
mmig in feinem Exemplar gefundea hat) auf ein€ixi - fagen wollen, esfey nicht nötUig, dafs er JW^ kom- 



Befondern Octarbhitte eirteni Gel ehrten g>e\vidnaet,näai-| 
lieh dem Iln. Abte Placidus zu Erfurt^ den Hn. Gries- 
hack-, ^^oÄüfr-, Nö[fdt^ Schkiißnrr, Storr, Hau, Lliff" 
fer, Beilermann\ Eckertnann^ Uezel^ Kart Clirifi- Efu- 
hard Schmidt Schrockhy Karl Chriß. Ludwig Schmidt, 
Oertel'i Cctnrmbichr^ und Herdery und daduYch foll in- 
dirccte rvu vecftehen f«cgeben werden , er habe die 
Schriften und (rcfp.) Vorlefunjen diefer Männer bey 
feiner Arbeit bcntitzt; allein keine Zufchrift an dietä 
jlanner l^'^lehrt den. Lefer, in wie ftrn dieft gefche* 
Jien fey, und wenn die Abficht des Sammlers, war; 
durch folche Widjnungen den Männern, durch die 
,Torzüglkh er in den Stand gefetzt ward^ dieß Hand^ 
liuch zu fchreiben , feine Dankbarkeit zu erkennen zur 
geben ^ fiy diitite' Eichhorn nicht fehlen ^ von deffcn« 
Erklärung der Apokalypfe er in. dem achtzehnten 
Hefte (gebrauch n.achtc , ob er gleich, diefes Gelehri 
ten mit keinem. Worte gedenkt- Doch R'cc. will da*- 
bey nicht l?ingcr verweilen.,, föndern ohne Rückficht 
auf die Gelehrten r die fich allenfalh einen gröfserrr 
ädcr k leinern Theil diefes Werks folften zueignen dür- 
fen, einige von den Keinerkuiigcu nvittheiltns die er 
Aber Jedes diefer achtzehn Stikke zu- machen hat; 
vielleicht kann der Saimrfcicr bey einer etwa noch zir 
hoSendeix Heuen Ausgabe feiner Schrift van denfeV 
bcn GebVatich. machen;, und da Ric. ihn nicht kennr, 
mud gewifs gana unbefangen urthcilt, fo yvird der- 
£elbe diefe gutgemeynüea Erinnerungen, nicht ver» 
fchmähen.. 

Stück I. ÄTatth. L 19. wfrd iiHccios dnrch gütig;, 
ktitßlig srkVärt ; es iü aber bekannt , dafs mehrere Aiis- 
leger den Jofeph hier lieber als einen rechtlichen, recht- 
schaffenen Mann homleln lafTen,^ der keine Gefchwäch- 
te heyrathen woirte, Matth. II. 7. werden die Magier 
als Äßronomen vorgeftellt ;. es nmfs aber heifsen Jßro^ 
togßn. HL 11. hat die Dogmatik den- Ausleger mifs- 

feleitet; die Worte; ßaTrricfsi - irv^) r werden fo er- 
. lärt :• ,,er wird Euch. Lehren , die ihm Gott geoffen^ 
„hart hatr vortragen, und K^wnderiverke unter Euch 
r^erricilten** u. ft f. Das Feuer göttlicher Geifieskraft 
trat aber hier gewifsniehtsmit Wunderwerken zu thun- 
ÜT.. 16. wird aus avsii')(^S>fcav 61 ov^avo) ein Bliiz ge- 
macht, önd der vorzüglichem Erklärung nicht ge»- 
flacht*, nacfr welcher. M. fagca vt§^, der Himmel hei^ 
tertefich auf. Y- 18. Üt die durch B. bezeichnete Er- 
klärung des avos^' av TTtxvra ^ivjjrai nicht deutlfch vor- 
V getragen;; wer die unter A. vorgetragene Me^-^nung 
nicht annimmt, glaubt, dafs Jefus habe fagen wor*- 
leni „bis fein ganzes Gefchäft vollendet fey,. müiTe 
^es bey den- Statuten des mofaifchen Gefetzes blei- 
j^benJ« Vm. 3» war das Ferühren des Au'sfiitzigenf 
nicht blofs ein ficherer Beweb , dafs Jefus ihn vom« 
Äusfatze befreycn (für rein erklären) würde, fondern- 
auch ein Beweis, dafs der Auslarzige nach der Be- 
fchaifenheit feines Uebeis ohm Gefahr der Ah fleckung 
befühlt werden- konnte. VITL 9. läfst der Vf. den rö». 
mifchealiduptiBann iagen , Jefus könne den Krank- 



heiten, wi^ tr fidnea Soldaten, . 



mO, CS könne auch eiaeit feiner Jünger za feinem Skhk 
ven fchicken , fo wie er auch manches durch feine 
Leute thuc. VIII. 28.^*M-ufterhafc ift, viras der Vf. ven 
den Dii»iOÄi/c/ir»/f3gt; denn er führt nicht nur die im- 
gVeichen Meynungen , fondern auch die Gründe an, 
die jeder Thcil tür feine Meyjumg anführt. So kann 
nun der angehende Theolog prüfen und wählen ; oft 
aber fagt er nur: „A. fagt diefs,. B. fa§t das;'* aber 
er führt ,die Gründe nicht an , warum A. und B. die& 
tmd das fagen ; wie können' nua diejenigen , dexm 
er feine Schrift beft&nmt , nack denv Motto^, das er 
jedem Hefte vorfetzte , Jtcavrja. ioKiyia^siv » wenn (ic 
nicht erfehrcn , was jede Meynung: für und gegen Ccb 
Äat. Was XII. 10. von v^ip ^i;oa gefagt wird, iflmit 
Pauiüs's Cbmmenrar Th. IL Svö^T- au vergleichen^ m\i 
darnach zu berichtigen^ XIV. 6. ^ivecna wird be- 
kanntlich^ mcht blofs- v<>n demGeburtsfefte verAaiiden. 
XIV. 25. es ift merkwürdige dafs naeh diefeia ganzea 
i»xe*jetifchen Ilandbnche Jefus nirgends auß dem See, 
fondern* hier uild in alleiv Paralleltirclien iuv dem See 
wandelt r und Aa^ nicht einmali angefülirt wird,. dafs 
es Ausleger gebe , wel«hc Jefuni auf d«« Se^ wa:i- 
deln lalTen. Da nun nirgends eine Spur von Benutzung 
der Schriften des FIn. D. Ftadu^ vorkommt r und der 
Sammler diefs nicht aus £cb felbft gsfchopfr zu ha- 
ben fcheint, fo folgt r dafs es fchon vor P^us Exc- 
geten in Deutfchland gegeben hat, die diefs berülif^t 
gewordene cttJ in Siren Vorfefungen nicht anders aß 
wie diefer Gelehrte erklärt haben.. XVH. 2- l?wa,uvf 
(^;üff. Als Sinn diefer Worte giebt der Vf. folge«<!l<|»' 
an : „Die Ringer erkannten Jefum- in- feiner erhabenen 
„Würde als Lehrer und Beglücker der Menfchheit^C!)»* 
Sobald der Vf. deäa Führer folgt, der '\\itL folche Aus^ 
legunp^en annehmlich machte, gerath er anf Abwege. 
Bey Matthäus ift offenbar von elfter jinn/tc/ie» Effekt 
Huwff die Rede. XXVII. 32. läfs<> der Vf. die fn/« 
bey der Kreuzigung annageln, was doch fehr.zwei* 
felhaft ift, vne er bey Job. XX. 27. felbft geftchr. 

Stück 2\ M^Tc.VI. 13* Woher wohl der Vf. wiffia 
mag, dafs zwar das Einreiben von O'elen , wenn a»> 
dere als die Jünger Jefu diefs Heilungsmittel bey Kran- 
ken anwendeten, ntelirere MaU vorgenommen wer- 
den mnfste, daß aber, fobald die Jünger Jefu* die Ocle 
einrieben, das Mitt?el' gleich das erjle itfoi, vermögt 
der ihren eTthei4ten Wunderkraft, half?? Er fprichc 
fiberhaupt viel von Wundern, giebt -aber nirgends ei»^ 
rttn deutlichen Begrilf , was denn eigentlich ein Wuiu 
der fey. XVI. 5. fagt er gerade tu, vsocvisH^^ fey «A 
Enget gewefeh^ wenn nun mi anderer «nr einen 
Jüngling darunter verfteht, wie will er diefem beweir 
fen , es' fey ein Engel ^ewthxk^ Vermuthlieh wird er 
firh auf Matthäus berufen; wenn aber^ der andere 
Ausleger fagt: Ich kann« bey Markus^ nichts anders 
fehen-y, als dafs er von einem Jünglinge in einem 
weifscli Gewände redete fo dürfte er fchwerlich eAt- 
fcheidende Gtf nde für die nothwendige Annahme ei- 
nes Engels vorbringen können. XVi. 16. wird der 
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nur l^^ifsür er wircf Itcme GTöckfefigftcit erlangen; es» 
sHufs heifscii: er wirfl verurtheilt werden (rcyn), wo- 
bey man dotin freylich zt> unteri^ucheu hat , wie diefs 
. 2?ii vcriltfhen fey. 

Stück 3. Lucä IL 7^ wfrd auf dos, was Schleuß- 

»er von prtTvi; Tagt, keine Röckficht genoiumcn;. es 

b-eif^t nur : n^Cpctriy) , cineK»'i^j;>ft oder ein Stall ;'^ der 

Sainiuler fthlagc aber in dem angeführtem Lexicon 

aach , und er wird gewifs die Lücken feiner Erklär 

zan[r bemerken. XL 8* ^^bt der. Vf. r Die Anwendung 

cliefer Parat)el fcy : „VVena i\di ungefalh'ge Menfchen 

^durcb anhaltendtrs Bitten zu GrLilligkei'ten bewegen 

^lafTen 9 wie viel mehr wird Gott? durch dringendes 

„Gebet fick zur Etluirung dejfdben bewegen laßen I'* 

Diefe Anwendung hält Rec. liir durchaus falfch. Je- 

£us fetzt einem kargen Vater den wiltlen GoU, einem 

^fi.7iiHanfifi'.rtigen l\ackbar den gerne mitth4:ilenciei% Goft^ 

dem tingtrcclUen Richter den gerechten Gö/^ entgegen, 

und will mithin fagen: ,,Weim du felbft.zu einem 

^ i^ kargen Vater r und ienftfertigea 'Nachbar, ungerech- 

,^ren Richter Zutraaen haft» warum felheil du nicht 

,,cin noch über allen Vergleich gröfscres Zutraiien zu 

Gott haben;, was dir heilfa^n ift., wirft du noch weit 

iinchr von ihm hoffen dürfen/* XIX. 8« Auch on- 

fer Vfv macht den Zachaus zum Dhb'ey der enrweq- 

detes Gut zuriickgpben will;, diis ift aber htirt urrd 

ungerechte wenn er es nicht verdient; bckanntlici) 

Jiac ein menfchen freundlicher Ql|pget Hch diefos bra*- 

ircn Manyes angenommen ^ und in dem Geift^e Jcfli 

diefen unverdienter V^eife zurückgefetzt eil zu Ehren 

gezogen (fcdiyjs Tov aToXGXwra^, XXL 5 — 36. Da 

von djefem Abfchnirte mehrere Erklärungen vorhan- 

deii find, fo durfte der VK , dem Zwcdcc feines Hand* 

buclis. gemafs^ es nicht bey einer einfertTgen Erklcp« 

rung bewenden laffen% XXIV. 16. Wie unwahr fch ein«- 

tiL'h , dafs die Jünger von Emmahus ihren Bbgleiter \ 

"nicht angeföhcu habenl Lieben wikde der Roc. fageni 

Jefus wufste in einer Kleidung,, xn der üte Jtinger ihn 

»ie gefe lieiv hatten , das Incognifo gut" g€ gen fie 211 

behaupten,, zumal da lie an alles eher di^chten , a^s 

dafs er cs.,fey, der fich- unter fie mifchej; und da er 

ein gefetztei', rohiger, edler Mann war, d'er nicht 

wie rohe und heftige Menfchen während des' Redens 

Tiele Gefüculationen machte, fü belehrte er fie, qhnc 

feine liande zu. enthüllen ,. die fie erft Jieym Abend- ^ 

^iTcn fahcn.. 

Stück ^, Job. L I. Hier heifst es,. alii? Aug legier, 
wie fehr fie auch von einander abgl^rhen, lii nun eii doch» 
darin uberein, dafs dief^ Ver§ von ^eßts^rnde; diefs 
ift aber gewifs- unrichtig.. WTer unter dem Logos die 
fchöpferifche Weisheit Gottes*. verftebt, welche Gott 
felbft ift, kann nicht finden, dafs hier fchon von ^»• 
ßts die Rede fey;, nicht einmal die Worte 6 Adr/oy 
flüio^ iyiv£.7o 9 reden auf&er diem Z'ufammenhange ge- 
nommen., von Jefus,. denn fie ftsgcivnur: die W^is^ 
bcit Gottes habe fich verkörpert ; der Zi/kfammenhang, 
freylich lehrt, dafs Johannes ineynte , diefs fey in 
der Perfon ^efu gefchehen. So jcann man auch noch 
beftreiten, dafs in dem- Satze: Qi6s ^v 6 XoypSy OkQs' 



das Prädicat fey^ mlfetrin: darfeih-folcber 9at2^ nicht 
fo< entfcbeidend- behauptet werden. L lo- Dem4lec, 
ftheint es r dafs-, da in diefem Verfe das V^ort ko(T^p9* 
dreimal vorkömmt, und in deui erßen- und drittett- 
Satze cUe Menfchen (einen Theil des Menfchenge- 
fchlechtes). bedeutet, es fehr willkürlich wäre, in dem. 
mittbfrn Satze- unter ko j/^off das gaüze Weltall ^zu ver- 
flehen^ ;. es kannte aU'o noch bemerkt werden, dafs* 
diefs fehr zui^ Befiätigung der Meynung des I1s\. X. 
m diePem Handbuche diente,, der den mittlem Satz 
foverfteht: d\^ lirXenfchen» wurden durch ihn gebildet 
oder umgofchaifen» L 24-. 26* tiir verfänglich kann 
Kec.. die an Johannes ^ den Täufer, g^thanen Fragen 
nicht halten; die Abgeordneten desRaths wollten ihn 
nur prtifeiu Aiirh kann Rec. nicht zugeben-f dafs Jo- 
hannes durch diefe Fragen in Verlegenheit gefetzt wor- 
den fey , O^izwifchen fich noch guc aus der S^che ge- . 
zogen habe!}. . L 3a. Der EktgSev Tajiheny fagt; der 
Vf* ,, ift ei» Symbol einer grofsen Gejclii^fiwighcit. (! ?J ^ 
Man möchte beynahe xweüeln, ob' er jcMnals eine 
Taube Üiegeivge^hen. habe». L i^ ,Ka\Cv alja^a er- 
kUirt der Vf* fe: kh habe- wahrgenommen 7— dafsje- 
füs- größte Seelenkräfte, b^ifafs. (!) So. mcynte es" aber der 
Tüui er gewifs nicht, fondern fein iuj^^ay.oi beziiehtfich 
auf das- Tv-5J/.ta. ituxTaß^lvcv cvg TSQigsgciy i!;. ot'oavoD.- 
Ifc 21, Bier ill za bemerken, dafs-clie Auslegung des 
Eoaivgelißen von dem AusTpruch« Jefu wohf Zü un- 
terlcUeiden fey. und dafs qtuuidoqjie Vonus d'oi^itet 
Il(Hnerws. HL > Diefer Vers üild* überhaupt das gan- 
20 (jefprarh Jeiu mit dem Nikodemus ift durch dps- 
Vfs. Erläutcf ungen- wabrHch ni&h't aufgekfört. IH. 29. 
Es bedarf der undelicaten Erklärung nicht, die hier 
vorkcyimnr.. V. r3- Bier jft" die Bcmerbmig nichc in- 
dem Charaiuof Jelu, dafc er. fich unverincrkt entfernt 
habe^. um eine N q<:hfQ%fchung zu veranlalTen , dainit 
da« verrichtete Wunder allgemefn bekannt wurde., 
Diefs hieiseJich entfernen, um fich auffuchenzu laffenl 
Ob vieUeiciK HaTvrdt unfent Sammler hier verfuhrt 
haben mag? V. 2^. lieber diefen. Vers ift nicht gentif: ' 
Licht gegxi'jen. V. 23. Gewifs wird Ttivr^j nic^iin- 
Vixcr ß:iju jhrictißima g^nomiintn \ allein es myfs doch^ 
b?y einer eijizclnen Stelle bewiefen werdbn, warum; 
«sav75? dafelbtt nicht Avohl' bucnftäblich alte beifsen 
könne, foiuhirn wre rzJoikXoi genommen vrerden muffe;, 
und nun vollends hier, wo ein dicttirri clajftaum vor- 
4iMiuntrift es. junhofüedigeud ». . w4nn es nur heilst: 
,>7rdvr5S", uuzälUige, viele, wie Motth. XXL 26. 61 tv^ 
y^rol^ /.;.v>;/.tj/&i> , ift eine ftarke morgenländifche Me- 
„tapboW wißMbtrh. XIX. 24. XXIIL 24." Wendiefs- 
überzeugt, der nimmt gewifs mit wenigem vorlieb.- 
VIL 2. Unter loya bey Johannes "^ ff -fmtfcr zu- S^ferfte- | 
hen, ift fehferhaft; dJe ganze öffentliche Wirkfemkelt 
Jefu wird darunter veritanden. VIL 13, ^Q l<jitiroD' 
XaXüi'j heifit nicht fo wobl: aus eigner EriTndungJLeJi- J 
ren vortragen, alsr viehnebr :. effoiftifcly, felblir<j«rhtig: j 
lelicen.; Jtfus lehrte nicht egoHtiftb; er* wollte nicht: \ 
Ji«Ä vergöttern., fondern nur die Vefehrutig des Fo^ j 
ters befördernt. VllL 53. Diefer Vers wird' mit wen!- .i 
gen Linien abgefertigt.. DasPraefens: kyivsljjny heifst 1 
es „ ftcht hier anftatt des Praeterit. i aber den Reweis; J 
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er hier nicllt etnaial die verfchie- 
i'orträgt, fchuldig gebtieben. (Auch 
:ht nothivendig , hiut wie ein Prai- 
Jen). IX. 6- Jefus, heirst es, häl- 
auch weglafTen können; aber Je« 
eräaffiges ; dasBeftreichen war dn 
!nn der Vf. in Reirebefchretbungen 
Aegyteii und Syrien ftf riele Au- 
Aehen. und wie man fie oft hei- 
er begreifen« warum Jefus diefs 
iCI. 6- .Jefns, heifstes, gingwabr- 
n nicht fog^eich zum Lazarus , da- 
rben möchte , und er alsdann ein 
Wunder verrichtfti könnte. (!) Wie 
■t pudaens Apelta! XH. 30. Hier 
fs abßchtiich ein Gewitter Geh zu- 
Toher weifs der hier TOrkommea- 
V Kupiou? tft er tiifißouXoi äuroÜ 
3^. Dafs diefc Wunde töitUch g*- 
iettt zoverllchtlich behauptet wer- 
tgenau weifs, wo dem Qekreuzig- 
rbracht ift. — (S. »öl. ift die Nö- 
tige von dem Leichnam des Pila- 
Nicht in den „Lucemerfee" (Vier- 
fagt die Fabel , fey der Leichnam 
tn worden , fondern in einen Uei- 
latus-Berg im Canton Locern.) 



STATISTIK. 

DiLLBiituiie, Im Waifenhaufe : Onuif m - Na^aui- 
/db«r><Jr«/jc-K«J«»drr auf das Jahr igos. io8 S. g. 

Ehedem kam diefes Staats - Handbufh unter der weit- 
läuftfgen Benennung eines Hof -Staat»- und Berg- 
werks- Kalender heraus. Seit 1794 wurde die jühr- 
liche Erneueninj^ durch den Krie^ unterbrochen. Er 
.liefert das Namfn - Verzeichnifs der Dienerfchaft tn deu 
Fürftenthümem Dillenburg, Dietz, Hadamar und Sie- 
gen, nebft der im niederrachfifchen Kreife einge- 
fdUofSEnen Graffchaft Spiegelberg. Von denen an 
d«n Erbprinzen abgetretenen Erwerbuigen gefcbiebt 
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aber nicht einmal In defTen voriiiee<l''ncI>.ter Titnl». 
tur, (o wie auch nicht bey der des regierenden Föt- 
ften .von deHen ehemaligen VerhältnitTen mit HoII»^ 
eJne Erwähnung. Im Perfonale find die ausw^TO^ 
Agenten, das Militär and die hohe Schule zn Hcr- 
burn heb ß dem Päda^ogio. in vier FaruUätea il^ 
tbeilt, bemerken 5 wenh. Durch die Abberufung vie- 
ler Beamten in die Dienfle des Erbprinzen nachF^ 
da, Wurden noch wahrend des Abdruck de« Staau- 
Kalenders viele Veränderungen bewirkt. So z.B. hät- 
te S. 29. zwifchen Arnoldi und Hegniann, derRe*i» 
nmgs - AlTeiror fivrcftardt ftehen follen , auf welchei% 
da der Arcbirdirector Arnoldi in Fuldaifche DieaAe 
ijbergegangen, die Ha uptbeforgung des Archivs nib«. 
In ftatiltircher Hinficht ill das angehängte Veizddi- 
nifs von alten zu den vier FürfVenthümern g^ehöi^ca 
Aemtern, Kirchfpielen und OrlTchaftea, welche tidi 
fogaraufdieDörferundMühleneiftreckt; fehr u&tzüch. , 

MaaoEMTnEiM, b.' Griebel: Des Hohe» Dn^dut 
Bitterordent Sta»ts- und Sta»4s-SMl«mder m^ 1 
^akr Chrifli. i8o3- 68 S. 12. 

Der Erftling unter 4em Deuifchmeifterthnm desEft« 
Herzogs Karl , und in fo fern von feinen letzten Vor- 
ringem wegen deren Verbindung Kur CdUn rerfctüe- 
sen; übrigens aber noch nicht einmal nach dem LI- \ 
jieviller Frieden abfMJjndert. Daher ßndec nun nock 
die Balleyen, Elfafs wid Bargund, Cablenz undLodk- 
rlngen darin, uad das Miniatur -Gemütde vtm deral- 
ten VerfafTung des deutfcben Reichs ift fo beybebÄ 
teo , <Ufs man die Herausgabe dem Hoffouriei ETekok 
günzlich üherlalTen zn haben fcheint. Bey den Ver- ' 
Änderungen, welche dem Orden bevorftehcn. ift et 
intereflTant , folgende Rubriken dfefes Staatskalenden 
kennen zu lernen; SfutskanzUij , Gefarndtfchi^tn, 
geifiiickes RathseoUegium, Pfatriyen, und Kaylaney», 
Seminarittm , Regierung , Afhokaten , Archiv u%d Sa 
gißrßtur , Kontributiohtimt , Hoßammer , Arnito«- 
mer, Tntfponetj, Hofpital - Verwalterry, Kanaley, Htf- 
marfckaUamt , Forftamt, Sckutencommiffiou , Compag- 
tuen , auiwärtige VerwtUttrtjfen, Her^idi'lftfn tn S^tk' 
fim uwdMährtn u. f, w. 
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TcaWOXMn. Prmg, b.Bari^: tftie tiiffatke»niia*er- 
hfff OmxiiiUcbmgiaTt, erfunden und ihrer G^meiiinliteigluit 
wegen b stell riebet! und init Kusfetn erlüutert toii KarlY^efb. 
T. K/e't>r. . Hol. 14 S, g.'(4gr.) Der UnieiCchied 4^ hier W 
fchriebencft Dachdackanfurt voa 4« gawüfcaliakm Z\tßt\hf 
iedcunf baAaht bloft in der abgainderien Pann de« Ziegeln, 
dia hier gui< perelMaaipedird) ftformc «nS an den laiigen 
Saiten vak FalMii vetftaeB, ülujgäw aber wie dia Tonft ire- 
W9tu)li«hta «itHafvn auf raMHiaa^eJegt wtrdaa. Sw^affw 



Tenag^ dar Falien nach 1er letigen Seite alle nie . 

and man erTpart dadurch allardtiifs eat Matertal, nickr Uoft 
in AüMiung der Ziepic, foudcm «urh in AiiTeiiung der lAf_ 
ten, irelehe hierbej' weiter r^n ei'ifuder abliegsn diirfea, 
fIi*'^J'i<t iA lugleictt die nüuliclte Folge verbunden, diTs'Jit 
Bedeckung laichur, alfo durch ihtMi Druck auf die Winde ve. 
niaer fchüdlicb wit^- Dem Verwarf der G^bracUicfekei« im 
TaUca bau dar Vf. Cciua ti|aw Srfabnuig aiupgMu 
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i GOTTESGELjfHRTHElT. 

j; Leipzig, b, Crafios; Exegetifches Handbuch des 
Neuen Tefiaments. I^XVIIL Stück etc. 

^ ^^rtfitzungdfr im 99rigeu Stück ühj^€brQckeneieJl0cgnß^n,y 

Stück 5. Apoftrtgefdi. V, S6- Hier fcätte ohne Be- 
denken bemerkt werdem können, dafs hnß d.ein 
i{i\(a)^£ noch nicht folge, Aiunlas fey wirklich fc|i^n 
I todt gewefen, und d ie Bemerkung jft f&wifs hier febr 
i an ihrer Stelle , dafs die Juden von' jeher ihre Tod- 
ten (und Todtgeglaubten) /r&r ^aU zu begraben pfleg- 
ten. VI, 9, bcy Xtße^Tivoi hat der iSammler die hefte 
' Erklirung anzuführen vergeBen , nach welcher dar- 
unter ^duei^ hiootae et jcives Lihertif Africae pro- 
ftiae , five^ Cartbcmnienfit ^ve oppidi , fi»e r^gionis)9 
zu rerftdien find^an fehe5cAkiiin^xLexiconh. v^). 
XVn, 31. die Worte: Iv iviSp), ^i woias^ ^i^r^ rap«-^ 
cx^v iramv «. T^ A. können auch' 10 ßberfetzt wfr- 
den : „Gott machte (feil, dafs er alle Welt richten 
.»,wolIe) bey- jedermann durch einen dazu vetordoe- 
>yten Mann glaubwürdig, indem er die(enneubdebte^|; 
4ann wirdlv AvSgii nicht mit xpjvsiv verbunden , wie 
Xonft gewofanfich geCchieht. XIX. 6. VAer das 
^Xcbffmt? XaXä'v kömmt in Stolz's l^lauterung zum 
N. T. (»weyte Ausgabe) eine prüfungswerthe ErkVi- 
.rung vor, nach wdchecunter yXtoaaaimtch Quinä- 
Vizn lingua fepretior im Gegenfatze mit vocabuUs vi^l- 
garibns et forte occurr^titms , zu verftehen wäre ; fo 
«nach verhielte üch das ^A. AarX.^ andrer Rede, jetw^ 
^e Bücherfpracfae zur j^prache des gemeinen Lebens; 
in der Bege!fterung recteten manche in höhcrm SeU« 
was der Ungebildete, ohne Ueberfetzung in die Spra- 
che des läglichen Lebens, nicht s^erftand.. <H.r.^l. 
hätte hier auch noch zu Quoften diefer Erkiämng das 
Beyfpiel der dvrc^ den Magnetismns escaltirtan Perso- 
nen anfuhren können« welche jii -Ihrer Exaltation 
eine ganz andre, Jhöhere Sprache^ fogar mit einem 
fremden Dialecte redeten)^ XXII. 9. DaCsAHQt>€ivauch 
verfteben bedeute, gi^t jeder zu ; aliein wenn man 
nicht Apoftelgefcfa.jlA. 7,m«t diiefcmVerfe gerne vcrel- 
• ntgen wollte., »m meinem Widerfpruche auszuweichen; 
fo liefse iich ^lies dafar verwetten , dafs jeder gai^z 
unbefangen überfetzen «wtirde; üe fahen das Licht, 
lüiften aber die Stimme nicht; ja wenn snan es ni<^ht 
, für zu bedenklich hielte , anziindbrnen, dafs Paul u s ;2tt 
ungleichen Zeiten diefc Xiefcbichte in Nebenumftän- 
den ungleich erzählt habe: fo würde man felbft in 
diefer Paralldfltelle einen Grund finden , fo zu übejr- 
fetzen; 4P'i;bei&tes; ckH^v^v-r^sv^i^ r^ $ttudf9* 
if . L. Z« 2S03. ErflerBand^ • 



jÄwSeva ft 5 « « f S V r £ 9 , hier helfst es : rd fxiv <ptvr 
T»si<TaVT09 Tv)v Si (pwvJ|i^0ü5i JjHOü<Jav,-'kom^^ 
men nicht in beiden Steilen diefelben Zeltwörter vort 
Wenn man in der erften Stelle Sehen und Hören ein- 
^nder entgegenfetzt , warum mcht auch in der andern 
ÄteHe ? Nichts als die dogmatifchoBedenklichkelt, die 
man hatte, den Apoftcl in diefcui tJmftande fleh wi- 
derfprechen zu laffen, hat die Ausleger bewogei^ 
JcHQVSiV hier In einem andern Sinne zu nehmen. 

Stück 6. Röm.I. 17. Hier werden zwar verfchie- 
dene ErkUrriingen von SiKäcioavv)f Ssm^ gegeben, der 
Samnijer fcheint aber mit fich felbft nicht einig gewe- 
fen zu feyn, welche er vorziehen foUc; er führt nldit 
einmal die Gründe für jede Meynung der Ausleget 
*n. Diefs iftjifs den angehenden Theologen , der. fich 
nicht felbft zu helfen wrifs, fehr irre machen. Wi« 
leicht hätte gezeigt Werden können, dafs, wenn man 
«nter diefem Pauiinifchen Ausdrucke beftändig Recht- 
fchaffenheit.Jo wie Gottfiefod^^ oder »ahr^ Gottes- 
'Verehrung verftehe, diefe Erklärung ©inz ungezwun- 
gen duxch die ganze Epiflel durchgeführt werden ^;öa- 
ne , und dafs auch die Wörter ^ixaioir, iiKaiocruvyj, 5<- 
HaioZtj^ai diefer Erklärung analog aus demhebräifchen 
Spracbgebrauche lieh erläutern laffenj I. a6. 27. Wo- 
her wohl Att Sammler wiflen mag, dafs gerade in 
VeutJcHland^ und unter den Gn^sen die hier gerügten 
Lafter ^eftr als In andern europäifchen Lindern, Iti- 
]tan ausgenommen, im Schwange gehen? HL 2^ 
Hier hätte auch erwähnt werden foUen , dafs ffw^siir 
.nach andern Auslegern anzeigt^ es bedürfe keiner Ab- 
gaben an Priefter, man dürfe fich nicht in ünkoften^ 
wegen darzubringender Thieropfcr felzen, um für ei- 
»enrechtfchaffenen Gottesverehrer erklärt zu wet4en, 
wenn iwn fich an Jefu Lehre halte. IV. ^7. Hier 
>Lömint ein arg^ Sprachfchnitzer vpr. Der Sammler 
leitet T 6 5.* I K i yön r i K r w ( H) her , u^id bemerkt r 
^'i'jLrsiv Ttvcc Ti heifse i«etaphorifch : ieinariden 

- zu etwas machen , beftimmen ! V. l. hfvfvyjv txoh^sit 
^009 Tov ^aov. Piefe Worte wollen nach Hn,, X-, der 

. Att k la Bah rdjt «klärt, fagen; fo haben \# ReligionS' 
Jriedenf den die poßtive Religion dem Menfcheniiahm! 

- jSblche Erklär^ngeii folgen ganz wegbleiben, 

Stück 7. I Kor, In der Einleitung ift nicht gefagt^ 

dafs die g^öfereBeredtfamkei^ einiger anderer Chii- 

-^ftenlehrer, die nach Paulus in diefe Stadt gekommen 

. w^ren , einen Thcil der 4ortigen Gemeine von ihm 

abgezogen habe; dagegen wird viel von den korin- 

tbifchen Huren erzählt, t. jtÄ. Diefen Vers verlieht 

der Vf. ganz anders , als man ihn fonft auslegt. Nach 

-ihm tadelt P, 4Je K., dafs iie ßc^ nach Lehrern nen- 

VttUtt ' ' i . . ^ 
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nenj die zq wenig Verdienfte haben , und fchlägt ih- 
fien vor, fich vhtmehr häth ihm ßlhft» fiOch Apollo, 
Ktphas\ ^üder noch ieffer nach Chrifius Zu nennen, 

* Aliein dann hiefse es nicht: sKai^o9 vfx^^v Xeysh 
und Paulus würdenicht fagen : |ut>) XlavXo? i^avi^üSv) «• 
T* A. ; er würde nicht Gott danken, dafs er fo wenige 
zu Korinth getauft habe, damit map nicht fagen kön- 
ne , er hatre eiTie eigneiiach ihm fich nennende Secte- 
^bildet. V- 4. 5. Gut wäre es gewefen , wenn kurz 
gefagt worden wäre, warum 5üv«;jti? hfer nicht das 
Vermögen,. Wunder zu. thun, und wagaSovvai rw aa-. 
Tftv« iucht: eine Krankheit ober einen andern kom- 
^nen laffen, heifsen könne; das Letztere ift doch wirk- 
lich eine gar zu grundlofe Erklärung. IX. 10- eir* IX- 
^iSi ift unächt; diefs ift nicht bemerkt. XI. 26. hä- 
'Tayye}^Xsr£ mufs nicht nothwendig der Imperativ 
kyn; es kann au (*h als Indicativ genommen werden. 
XII. 3.* ovSs)s Svvarai kV r: X. Diefs ift nicht deut- 
lich erklärt/ Paulus giebt Belehr aiigen* über ächte und 
unSfkte Begeiflarung.. (wir würden; fagen : zu wem man 
Zutrauen habe und "nicht haben köna^y wer den rech- 
ten Glauben habe und nicht habe , wer orthodox fey* 
und nicht fey) , und bemerk t^ man werde jeden bald 
an feinen- Aeufserungen über Chriftus kennen lernen ; 
wer in Synagogen und anderswo von Chriftus auf 
eine herahwürdigeade Weife (ich äufsere, habe die 
wahre Begeifterung nicht , rede nicht iv 'xvsvfxaTi 
iyivu; wer aber Chriftum^als feinen Herrn anerkenne, 
dem fey ceteris paribus ächte Begeifterung zuzufchrei« 
ben. 'XII- IG. 016^11^*]/^/*« Meynujig von .den Suva- 
fxsoi al« Ton Schiedsrichtern jn der Gemeine ift nicht 
angeführt. . XV.i.SX* Es giebt nicht nur verfchiedene 
L^earten. diefes Verfesi, fopderii snan interpungirt nMch, 

«ungleich ; Hr. D. PaidiiS interpungirte in einem Pro- 
gramm f* : itavrss f^v HQiix>f^y)(Sßf/isJ&a ; ov * Travrs^ 

•£i iXXay}}ü6fxeSa. 

Stück 8- 2- Kor. V, 5. Hier, £0 wie bey nMbrem 
andern Stellen, führt den Hn. X. fefnlRationalismus 
aof eine lächerliche Weife zu weit. Sovg vffxh it^^cc- 
-ßwvarov Trvfüuaros', foU heifs€f>; Gott hat mir die 
' Fern'unfi tnr Verficherung gegeben (!). Auch 2. Kor. 
:XI, 4. ift Tveviia nichts als Vernunft. XI, 13. Hier 
fchaltet der Sammler eine weitläuftige Detlaaaation 
.»über die Religfonslehrer ein, die fich Wohl dadurch 
\ambeften erklärt, dafs der pfofeffor, deflef> Collegia 
'bey diefbr Epiftel benutzt find , fich bey diefem Verfc 
'nicht enthalten konnte, eine kleine Herzenserleich- 
terun^ mit einfliefsen zii laflen, die der Sammler 
treuherzi^achfchrieb , und auch in diefs exegetifche 
Werk aufnahm, wo fiefich fonderbar ausnimmt, weil 
man in einer folcbeii Schrift keine Ermahnung er- 
warter. 

Stück' g. Galat. I, 8- Warum bleibt der Vf. «icht 
bey der guten Erklärung des ItvaSsjxä eg-«, dieTheo- 
doret giebt> aXXoTQios ^fw tov Olojjlocto^ t>J«' IhxA^- 
clas (er fey aus der Gemeine ausgefchloften) ? I. ro. 
Durch das Wort aprr" erkennt P. an, er habe vordem 
wohl nach Menfchengunft geftrebt, und nichtmit ganz 

lauterer Qefinnung die Anhänger deirneven X^ekre ^er« 



folgt, nun aber könne man ihn nicht füehxqer Mea- 
fcbenrefalligkeifr befcbuldigen. IL ir. V^n diefer 
Reife.PetrlnachAntiochia köinmt freylich 4n derApe- 
■ftelgefchichte nichts ausdrücklich vor; follre lie aber 
nicht fuuJi Act. XII. 17. einznfchalten fe>-H ? IL j^ 
. Anftatt T I avayyii^eig hat die Griesbachfche Recea- 
fion des N. T. ^/cws a. III. 20. Die Kürze dieferEr- 
läuteruQgen zu loben , mufs Rec. andern überlaften. 

Stück xo» Eph. V. 4. ixwDoXoyiahlors .durch Poßn 
zu erklärten , erfchöpft den Begriff des Wortes nicht 
'NdnJoUim\ fagt.Heinfius, nugae Jcufriles et ovnmes 
omnino Jermones Chrißiano indecentes, Jed fpeciaüm 
etiam ifhp'udici Jermones hoc verbo comprehendumtur, 
Zoten 9 Schmutzige Reden, Zwetfdeutigkeit^n eotfpce- 
chen alfo diefem Worte beifer. V. 14. Hier ift zu be- 
merken 1 dafs diefs im QriechifcheaVerfe.iind.- 

5iäck ir. .Philipp. iL 10. ht^ ffpigav Xptarou M 
faeifeen:- bis an das Ende des LÄens9 Nimmermehr. 
Die Apofiel erwarteten eine Inauguration des meflia- 
nifchen Reichs bey der «rtvarteten Wiederkunft Jefo. 
Diefer Begriff darf nicht Verwifcht werden ; der An^ 
leger darf die Apoftel nicht aufgeklärter (nach feiner 
Meynung) machen, als fie iind. IL a. Durchaus dem 
Sinne des Apoftels zuwider ift diefer V?rs erklärt. Ein 
jeder foU, nach unferm Erklärer, nicht nur auf 
feinen Vortheii fehen , fondern auch auf den Vorriieü 
andrer. Nach Paulus foll man feinen eignen Vortheii 
ganz bey Seite 'fetzen , wenn es darauf ankömmr, an» 
drer Wohl zu befördern. Dadurch, dafs.erfagt; uai 
rcuv irkqtnv will er nicht , dem Egoismus zu GefaUen, 
die chriftliche Sittenlehre entkräften ; denn you Chn- 
ftus fagt er anmittelbar hernach : iavrov hiivüfos , was 
ein völliges Verzichttbun auf feinen eignen VortheiloM 
MenfchenMebe anzeigt; mithin kann das xai nicht das 
fiv) ra iavrwv o^otrotjvrss einfchcünken , fordern,. da 
es nicht Lu r. L fjiovov <t. fondem fchlechtwcg jlu t.^ 
«. 9. heilet : fo wird vielmehr das y,a\ durch den er-^ 
ften Satz eingefchränkt. IL g. Eben fo wenig kam 
Rec» demErklärer diefes Verfes Beyfall geben, wenn 
CS heifst: Chriftus war dtik hohen Rathe und derns 
mifchen Obrigkeit unterth&iig bis zum Tode, bis zum 
Kreuzestode. Gewifs er wird noch ferner beym Ge- 
horfam gegen Gottes Willen bleiben. IV. 15. Bi9 X6- 
70V diiaBcos xoci X^\|/«cuf heifst nach dem Vf. : in Anfe- 
bung des Gebens und Nehmens ; nimmt man aber 
1(9 fjiir Harei i fo kann man überfetzen ; laut meinem 
YerzeicJinifle der Ausgabe und Einnahme. KoloiT. 
IL 15. bezieht der Seuxxmlera^snSvffapiBvo^^ auf Gott; 
Rec. kann aber nicht anders als diefs Woit fo wie al- 
les Vorhergdiende vom neunten Verfe an ^uiChrißns 
beziehen; ift es auch nicht natürlicher, das Unmittel- 
bar Torhergebende Tpoff};AcbtTas von Chrifto and fei- 
nem eignen Kreuze zu. yerftehen, .als mit unfrem V£ 
den Apoftel fagen zu iaften: Gott hat das mofaifcbe 
Gefetz an das Hrenz Chrißi geheftet? Was machen 
wir aber, wird der Vf. fagen, ixiit dem Soiafjißsva^ 
Iv avriS'i Heifst diefs ilicht: ^ot^hatdurcn ihnnäfD:- 
lieh Chriftus einen Triumph gehalten? Auchdiefsbe- 

«ieh^uan/ aacFortet Rec«, beif«r auf Chr^t^ ala.aBf 

.*■• Cott 
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lOtt, nnd lieft mit (Jricsbach nicht aüTw, föridern 
.vTÜj, fodafs der Sinn ift: Ghtiftus hielt i« tignerPer- 
jn einen Triumph Tffer feine Feinde. Kol. II. 22. 
)ie Erklärung; diefes Verfes hält Rec/für ganz^ verun- 
;lückt. „Alle diefe Gcfetaie, heifst es, find durch 
en Mifsbrauch verderblich für die Chriften.** airo^pv^- 
ig hfeifst aber ja nicht blofsMifsbfauch, fondern auch 
febrauch, und da indem Vorhergehenden von Ver- 
oteji gewiffcr Speifen die Rede ift, welche für die 
:hriften keine Verbindlichkeit haben: f« ift der Sinn 
ielmehr: Diefs willkürlich Verbotene foll nach den 



werden können. Warum fteht h(paVBg&S>) nicht vor 
J^sQSf wenn Sao^ die rechte Lefeart iß? Inden folgendeii 
Sätzen fleht das Verbum immer voran , iSiaauv^i,) , 
(jü(p^>),hH})gvxSy) u,f. f.; alfo müfste, wenn ^fos" vorzu- 
ziehen wäre, es auch heifsen e(^av. Ssos 'h cägHii 
nicht S. i. €. (T.» So bald man aber annimmt , dafs 
Pdulus 6V gefchrieben habe ; fo ift es ganz klar , war- 
um das Verbum in dem elften Satze nicht voran fteht; 
denn 09 5. f. a. ift dann der Vorderfatz, alle" übrigen 
Sätze find Hinterfätze, und Paulus mufste fo fchrei- 
ben. V. 20. hvwTiov 'jravrwv aXfcy^s , ift ganz falfcK 



atzungen und Lehren jener Menfchen verderblich erklärt: gieb ihnen in Gegenwart rf^rganxen Gewefnia 
:yn, wenn man «g^niV/r^ Nicht weniger verfehlt wird Verweife; es mufs vielmehr heifsen: vor allen Mität- 
lan dieErklärung von Kol. III. 3. finden. III. ig. ISi- ' teflen. VI. 14. Aus der Erjcheinung §efu macht Hr. X,, 



IS bedarf, da es unächt ift, keiner Erklärung. 

Stück 12. I Theff. IV. 4. Es ift nicht nothwöndig, 
nter ay.hvo9 ein IVeib zu verftehen; man kann bey^ 
ler viel nähern Bedeutung eines liausgeräthes ftehen 
ileiben, und ein Bett dai^untcr verftehen; und Kra- 
'Sai TO savrov aycavos heifst dann ganz wöi^tlich ge- 
reu: fich feines eignen Bettes bedienen, fich an fein 
ignes Ehebette halten, nicht alienos confcendere teetoSf 
vie ein neuerer Ausleger des N. T. bereits bemerkt 
lat; in den Schilderungen* der verderbten Sitten der 
lamaligen Zeit.bey Juvenal , P^ön u. a. kommen 
lie Verführer verheiratheter -Weiber, «die fno^c/xials 
lie gewühnlichfte ClalTe von Ausfchweifcnden vor. 
V. 17. ift der Sinn des Apoftels nicht treu gegeben, 
yenn ijfjLSigoi <^vr£?, überfetzt wird: «;ff»» wir am 
^eben bleiben; Paulus fchrieb vielmehr diöfe Worte 
11 dein ehrlichen Glauben , dafs Cbriftus noch ip d^m 
i^eitalter, in welchem er felbft lebte, zur Inaugura* 
ion feines Reichs wiederkonimen werde ; däfs er nach- 
ler in der zweyten Epiftel einlenkte, und die Sache 
lOch ein wenig weiter hinausfetzte, beweifst nichts 
tagcgen, zumal da es auch dort gar nicht üuf ^ahr- 
aufende weiter hinaus , fondern nur noch etwos da- 
wifchen gefetzt wird, was aber die Sache gar nicht 
lange aufhalten follte. Dafs fich Paulus hierin irr- 
e , berechtigt den Ausleger nicht, den Apoftel etwas 
edingungsweife fagen zu laffen, was er unbedingt aus- 
Irückte. 2. ThelT. II. 6. 7. Die Meynuug, dals Pau- 
lis untdr dem xars^cüv fich felbft vcrftanden habe, 
iurfte nicht fehlen, da .fie fehr fchelnbar gemacht wer- 
fen kann. II. g« 9- 10. Die hier vorkommenden Aus- 
egungen werden wenige *Lefer befriedigen. 

Stück 13. I. Timoth. L 3. Die zwar auch von 
iriesbach angenommene fürchterliche Parenthefe von 
'^ers 5 bis Vs. 18. will dem Rec. nicht einleuchten ; 
vatam nimmt man nicht lieber eine EUipfls an, 
ind ergänzt nach MakiSoviav entweder ßkair^, oder 
vnv Hai vDv 7rapa>taA.cü , oder irgend etwas ähnli- 
hes? I. 8- 9- 10. Hier kann noch bemerkt werden, 
lafs bey der Aufzählung verfchiedener Arten von 
»ünderii auf die Ordnung in dem Dacalogus Rückficht 
:enomnien fey, I. 20. kömmt abermal vor, dafs die 
kpoilel in aufserordentJichen Füllen andre mit /c7im;^- 
en Ki'ankheiitn belegt haben ! III. 16. Der Vorzug 
ler Lefeart ös hätte auch ixoch gr^mmatifcb gezeigt 



der fo vieles gewaltfam, erklärt , und vorlauter Be- 
gierde, die Apoftel doch ja lauter vernünftige Sachen 
fagen zu laffen , üe ganz anders reden läfst, als (iees 
meynten, die WiederherßelUmg der Lehre, ^efu in ih- 
rer vclHgen Lauterkeit ! So mufs man aber nicnt mit den 
Apofteln umgehen. 2. Tim. IL 24.. wird, Si^anriKos 
durch lehrreich erklärt ; allein der 2-ufammenhang em-- 
pfielc die Ueberfetzung der Vulgaia : docibilis , belehr* 
bar^ das Gegentheil von Rechthaberey. IV. i. Hier 
ift die von Griesbach vorgezogene fchwerere Lefeart 
Kai ftatt KaTcc r. f. a. nicht bemerkt. IV. 7. wird hol- 
Xhs aycvv ein heilfamer Kampf genannt ; es mufs abe;r 
heifsen ein edler Kampf. IV. 16. Dafs damals fchon 
vornehme Römer upter den Anhängern des Apoftels 
^ewefen feyen , läfst fich mit Grund bezweifeln. Phi- 
lem. V. II. Es ift noch nicht fo ausgemacht , dafsdie- 
fer Sclave ein Dieb gewefen fey. Vs. 15. Diefer Vers 
wird von demSaiimlerfo erklärt: ,;Es war vieil«icht;(!) 
„die Ablicht Gottes, dafs er dir untreu werden follte, 
„damit (!) er dadurch Gelegenheit bekäme, fleh auf 
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iauner deiner Treue zu widmen." — 



Stückig.. Hebn I.^. Da der Sammler fonftdiever- 
fchiedencn Meinungen üer Ausleger gewöhnlich an- 
fuhrt : fo mufs man fich verwundern, dafs er nicht 
bemerkt, dafs einige unter auKivssjdie Zeiteh vor und nach 
Chriftus verftehen. In (lemTexte fteht auch nicht hv rw 
viüi^ fondern nur iv viiv» was allerdings einenUnterfchied 
macht. I. g. Dafs 6 J?£as auch von einem Theile der A'^s*^' 
ger in dem Nominativ genommen wird, was ebenfalls ei*^ 
nen guten Sinn gicbf,. wäre wohl zu bemerken gewe- 
fen. I. IG. 01^ nach not in Gedanken einzufchalten 
fey-: Xeysi i) ygoi^) Tgos tov.ü^ov, ift noch fehr 
die Frage, IL 9. Dafs. die Xefeart %tvpls, welche der 
Cod. Uffenbach. i>, hat, keinen Sinn gebe, ift nicht 
wahr ; Hr. Abt Ucnki hat bekanntlich in einem eig- 
nen Pro^^ramme gezeigt, dafs ein vernünftiger Sinn' 
darin liege. VI. 2. ^SaTrr^ffjxwv hihax^j^ kann auch • 
■getrennt werd^, und in Vol. VIII. editi^onis Kopvianae 
herausgegeben von ^o7i. Henr. Heinrichs y find di'efe 
zwey Hauptwörter wirklich durch ein Abfonderungs- 
zeidien getrennt. VI. 19. wird Itcjfpj^o/xev^v auf ay- 
KujLttv bezogen (welcher fc. Anker , in das Innere des 
Vorhangs dringt) und ayKvgav ift freylich das nächfte 
Hauptwort; aliein diefs Parricip wird eben fo wie die 
Adjectire da0aX§ undßsßa.lav beffer auf |AV/§flf bezo- 
gen, ^ 
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!r6n, und cW ayxüfÄ nur wie lii Klammern einge- 
chlöfTen betracHtct. XL xi. wird (Tiip^a iiit Nomina* 
tiv genommen, undfreylich die Worte na) aürJ^fchei- 
nen es auf den erften Anblick wahrfcheinUciif zu ma- 
chen ^ dafs von 5ara geredet werde; allein wenn man« 
weiter fortlieft : fo fieht man , dafs bis zum zwanzig- 
ften Verfe beftändig von Abraham die Rede ift ; man 
fieht , dafs Abraham vsvß'*^wixsvo9 genannt wird, und 
eben dadurch erhält es tvahrfcheinlichkeit, dafs Sv,-^ 
tap.iv, hs KaraßoX^V (nrepuaTOS" eX&ßs vielmehr auf 
Airaham gehe , mithin aai avrij tj&fpoc gelefen wer- 
den mufs'; das nai avnj bezieht fich in diefem Falle 
darauf, dafs Abraham auch mit Hag^ und KeturaKin" 
der zeugte , was fo merkwürdig nicht ift , als dafs er 
mit HoiavTit (xappa in ihrein vergleichungs weife ho- 
hem Alter und nach einer lange anhaltenden Unfrucht* 
barkeit diefer Gethalfn noch einen Sohn gezeugt hat; 
freylieh wird man bey einer wörtlichen Ueherfetzung 
idiefes Veirfes nach diefer Erklärung etwas Öbfcones 
in diefem Satze zu finden giaiibcn : allein die alten 
Sprachen fanden (fo wie noch heut zu Tage unver«' 
dorbene Laodleute ohne feine fl^dtifche Bildung) da$ 
Natürliche nicht unanftändig undfprachen ganz unbe* 
fangen von Karoiß. airsgfi. tt. dgU; wollte jman an fo 
etwas Anftofs ncfhmen: fo dürfte auch nichts von 
o(T(J)i>9 aß^aap und 6(f((>vs SaßiS , von 4v ya^g) sj^f «v 
von iiVQtyiiv ixsjTpÄV u, dgl. vorkommen ; Rec. ift alfo 
doch^eneigt, hier den Dativ und nicht den ^Tomin^tit- 
anzunehmen , und den Satz von Abraham und nicht 
von Sara zu verftchen. 



PÄDAGOGIK. 

• 

Fürth, in d. Bureau für Literatur : Regeln der Vor^ 
ficht zur Belehrung der Kinder über Erzeugui 
^ und IFenrnung vor Sünden der IVolluß ; von 
F. ReÄm, Metropolitan zu Wald -Kappell in Nie- 
der -Heifen. i8o2. VlII. u. 238.S. 8- {14 ßr-) 

Kinder müflen über Menfchenerxeugung belehrtVer* 
den , zu der Zeit, da^ fie fUhig find, diefen Unterricht 
zu faiTen, und nachdem man fich vorher ihr Zu- 
trauen zu verfchafFen gefucht , fie zum Gehprüim ge- 
wöhnet, fie über dje £ntftehüng der Pflanzen belehrt^ 
mit dem Bau des menfchlichen Körpers bekannt ge- 
macht und durch Religion ihr-moralifches Gefühl ge- 
bildet hat. Bey diefen Belehrungen mufs jedes Kind 
einzelnen vorgenommen; es mufs dabey all^r Lelcht- 
finn vermieden werden und der Unterricht felbft darf 
nicht allzu deutlich fefn. Die Warnung vor WoUuft« 
fünden und Selbftbefleekung IsAnn bey unverdorb- 



nen Kindern bis zum Abend vor ihrer C^nfirsiation 
verfpart werden. Diefs ift der wefentliche Inhalt die- 
fer herzlich gut ^emeynten um}*^iel Wahres enthal- 
tenden Schrift, welche ab^ mit einer Weitfeh weifig- 
keit abgefafst ift» die apch den geduldigften Le- 
fer ermüden mufs. Mancher einzelne Gedanke ift 
gewifsmehr, als zehnmal mit^enfclben Worten wie- 
derholt, und faft jedes Blatt mit einem zur Sache fft 
^jcht gehörigen Gefcfawatz angefüllt, welches fich 
durchaus nicht jmtfchuldigen läfst. Und über den 
delicateften Punkt in di'^fer Materie; wie man fich 
zu verhalten habe^ wenn das Kind über die Art 
der zur Erzeugung nöihigen Vereinigung beider Ge- 
fchlechter näheren Auf fehl ufs verlangen follte, findet 
jnan in diefem Buche keine befriedigende Antwort. 
Doch, ungeachtet diefer Mangelhaftigkeit und jener 
Weitfchweifigkeit wird diefe Schrift angehenden Er- 
ziehern immer einigen Nutzen gewähren können« 
Ein grober Druckfehler Orfi ftatt Oeß kommt S. 3^ 7% 
82. 53- ^'i5* vor. 



GöTTiirQEif, b. Vandenhöeku. Ruprecht: Ausfikr- 
Uche Kßtechifationen über den Hannöverifcken Lau- 
deskateckismns. Von D. ^oA. Friedrich Chrißopk 
Gräjfe. Zweiter Thell. igo2. XIL u. 532 S, 8; 

Auch unter dem Titel ; " 

V 

•m 

^ Ausführliche Katechifatianenüber dei^ zweytent drtt^. 
^ ten und vierten Abfchnitt des if. LandesK etc. 

^ Diefer Theil enthält r(f Katechifationen über Sätzt 
|der biblifch- und kirchlich- chriftlichen Glaubenslehre, 
.Auch hier findet man ganz den Geift und die Manier 
wieder, aufweiche wir bey Anzeige des erften Theils 
{i8oi« Nr. 176O aufmerkfam gemacht haben. Reo, 
welcher Hn. G"s. Verdienfte um die Theorie der Kä- 
techetik hochfchälzt, mufs aufrichtig geftehen, dafs 
er in diefen Katecbifationen nicht die Befnedigung 
gefunden habe» die er fuchte. Es herrfcht in den- 
ielbcn eine Ausführlichkeit , die fehr nahe an Wdt- 
fchweifigkeit gränzt, ^und nicht feiten eine fo ped^n- 
tifche (unftmäfsigkeit, durch welche das Natürliche 
luid Herzliche« was doch auch 4m katechetifchen Un- 
terrichte ftatt finden folke» ganz verloren gegangen 
jft. Seltf^ihe und undeutfche Fragen kooiinen andi 
in diefem Theile mehrere vor. Wir heben nur ei- 
jiige ganz Auffallende aus. S. 457. WorohneYaktüxisn* 
ier Leben nicht beftehen? S. 468- IVorohtte will Gott 
die Sünde nicht laffen ? S. 473. WorQhnt kann R«- 
Jbeliion nicht bleiben? 
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XrBiFzro» b. Crafius; RxegetiJ^es HcM4b%A. des 
blenm Tefiaments. L^XVlll Stikok etc. 

^Befchlnfi der im^vorigtn Stuck jahgebrockenen.Refienß^^ 

Siü^ XS* D^is ilphlecbterdii^gfi nicht iu «befthnmeii 
fjßy» was för ^injacobus die Epiftel Jac. gemacht 
-tnibe, '. iA ein awi flarjcer Ausdmc}^; l€r. D. Gabler hat 
in fei^pr DiJjferU de^acobo, sfiftoUkBjeidem adfcript^ 
ißHCtoxe^ die£i allerdi^igs mit grofsem Scharfiinii zu 
l^eiliinmw gewiifst. Jalc. lY. ,11. l^ann Rec. den an« 
.dern liexameter in diefer ßpiftel nicht finden» der 
nach S. 3. iajer zu finden feynioil; .Bruchftücke voa 
^exameteni findet er ^oHl noch in diefem .3^^^^^^* 
9bfr keinen voUfiandigen.Hexam^r wie Jac. I9«i7« 
ifAun vielleicht vari)^ .t<^ (^iikrvuv ^uch )bter der 
MenfchJ^ ^eifsen» da diefer Qenitiv fich^uch^von 
9i (ptuTf^* herleiten 'kLf$t; j^nd a?r(Hu>;a£V Jn dem fol* 
gendeaVecfe pafist gut zu djefer^ErJ^lärung» Jr20 wird 
fg erkjLärt: s^NieipandeSyUnwille wirkt «hey) Gott Ger 
g^irecbtigk^t aqs, d. h. durch }>Iieiiaa0des UnwUien 
,,läfst Jßott fii^h ;iöthigen » ^ure Yerfolger zu ftcafen/^ 
Diefe ge^wu^en^ Erklärung durfte wenig BeyfaU 
finden. 

' ßtück 16* -Ser .Sammler behauptet, die erfte £pi- 
fiel ,Petri pafie nicht auf lauter gebome Judea»- foti- 
idem auf jüdische JProfelyten, welche Xhrißen gewor- 
den feyen ; diefe Voraussetzung hat bey der 'Erklä- 
rung diefes Sendfehreibens hi^ .und da irre g^^führt. 
•»Ceborhe (leyden, fagt ,.9{, konnten nicht TixperiSy^ 
ft/xpt genannt wecdqji» weil üp in den genannt^i Lün* 
9,dera ^inhein^ifch . waren**.;., allein die.jüdifchenvPro- 
fißlyten in diefen JUande/m Wiren iiucb hcydiiifchon 
yrfpriipS^ 9 vmA wahrfcheinUch.eben fo wenig^JF nemd- 
\i^ge. X Petr. II • z* Y^^ XoytH«v n^tl^uthem duceh 
wrnüvfHge ll/litch zu uberfetzen, ift^kein glocklichet 
j^nfiall; wacun^ 4ie Worte.nicbt. durch yaXa /rou.A.d- 

3/ou a^^rtöfti Wa^'di^ zweyte:Epiftel PetriJ>etci£i^ 
o Ivat mwniclrt QM^ eftedaM. g^wi»ifelt , daf$>Petcus 
ihr Vf. fejT» ^fondem loan' zweifelt noch Jet»t .%m»s her 
deutendeii Gründen daran; die innem Aennzieiobien 
d^.^^chtbeit find auch diefem Briefe la^e nicht'4b 
TOi;tbeUhaft als derSauunler rerfichert; ea wwdeaber 
juberflüfllg iejni^ hierFon ein Mehreres zu fegen» da 
djs VerdÄchtyfe . diefer l&piftei dem ^Gelehrten fchon 
bpl^iint ^enug ift 

y, f^tü^ij^ .1 Job., II, g. Die fchweren Worte: ff 
}9M 4hjS^9.*iy,(iyrüt Koj/sv ü/ov, können •auch^ wie 



den kann , foftdetü dafs : an^i^effene 
nig^ens eben fo viel.ftr fich hat, ^ederS 
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Ms Schleiifsners-Lesäco^i-bald fehen wird. 
V Stückig. Hier heKst es S. 25. Heutiges Tage« 
find wenige geneigt, die ApokalypTe för. ein Werk 
des ApoAels Johannes zu hiilten. - JSiefs ift offenbar 
falfch. Die . Gelehrten find in urrferm Zeitalter ^efer 
Schrif^^voniftett'einfehr gewogen worden, und fchrei- 
ben R'e gp^fstenthiUs dem äpoftel Johannee«zu. CNFehb« 
1,4. Ddfs uhter^den Geben Gemeinen inAfien di^gan- 
ze Cfmßenhiit «u vergehen fey , ift nicht gut ausge- 
druckt! 1,-6^ KpttT^, «iit Jo^a verbunden , bedeutet 
nicht Mac^t, fondem {Vm r. 1,7. aufiUn M^Men des 
Himmels kommen , bezoichnet gewifs nach dem Sinne 
des Dichters niisllt blofs däsaUgemeine BekoMmltwerden 
das Ch>^en$hnms. 4)ie (pvkai ri}^ yijs fcheinen wegen 
des I^X6i^Ti^(rav doch clie Stämme des jüdifchen L.an- 
des, oder die Juden, welche Jef um verfolgten, zu 
bezeichnen. 11,7. Aus msuixa macht der -Sammler ^ 
hierv und woTonft noch in dem zweyten und dritten 
Kapitel diefs Wort vorkommt , hmner nur die Ver- 
«twn/i, was gewifs fchon eine unpoetifche Erklärung 
-ift; gleiohwohl fagt «r felbft bey Erklärung von OfF- 
J,JO. daft wusvfxoc ^e Begefßemng bezeichne. Ii,27. 
Bey iv -^aß^w aiSyjoa wird bemerkt: ^,Die Gefetze 
„der moralifcb^ Retigioa leiden als nothwendige 6e- 
„fetze der Vernunft keine- Milderung ; darum (??) 
„wird Äe oaßSo^ genannt mS^Qoc.*' Solche verun- 
glückte,^ DiisplAtett vemunftmaf&ige Erklärungen 
kommen oft vor. VI, g- „ Auf Krieg konnte, hcifst 
/^sty 4n den' äitorn Zeiten. fcai*/ig«rTheurung erfolgen, 
,iW4ö in <let gegenwärtigen Zeit." Als wenn wir 
nicht alle in^deM letzten Kriege die Theurung wahr- 
4icb.eti^fiudlieh'genug gefohlt hätten! VI;Z7- »>£r<!- 



*^n neuerer Anleger bemerkte , /o rerftanden wer- 
den, dafs ikifS^B^w nach iv tJfxiv li'tpplirt, und der 
SinnTe beftimmt wird: Was bey iAi.t Wahrheit ift» 
muf« es auch bey Eueh feyii^ .d. h. v^«s er ala ein 
wahre« -Kennzeichen der Scinigen anerkennt 1 das 
fdüfst «uch Ihr dafür anerkeimen. II, J2— 't4* B« ^ 
fcheinen tfrey y^a(pif} vmd^rey ty^e(^a voit dem Apo- 
|bl g«fcbn«^^ ^u feyn, unddieLesact: sy^ay^/a lijxhf 
IrmSiecf fchetnt den Vorzug zu verdienen. r«>«viÄ, 
iparep€^''uud )^ixvi(jKoi folgen dann zweyiaal aufein- 
ander, iitit -dem einzigen Unterfchiede , dafs das 
zweyte Mal ^t /renvia valdia fteht. Nimmt man 
diefs an, fo fallt die beyGriesbachm demdreyzehn- 
te Verfe ongcfangene n^ueL»inie weg, und V^ 12. I3* 
14.. werdet mit «einander genau rerbunden. -*- Judä 
V. 1*3. ift zu bemerken , dafs 8evSpa (pStvcvM^'ivm 
nicht blefis [dvttAJpäihe^ftUche Bäume überfetzt wer- 
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..beben, brifct es hier, find im^-öri^ii* febr haaag4> 
,^d.€* gu1k:vidkii*t g4wyfii.Anzeißc,n^ die man durch 
iJRrf^Öin&walirgeiiominen, Jafo aii£^/aÄrm einer ^ 
\jnzahl von fahren ein Erdbeben erfolgen werde.« ^ 
Wie fchwankwid, wie unb€fti4Wflat! Und wie uber- 
flüfsig zugleich ! IX, 19. Der griechifche Text hat 
hier freylich ; fvoua«! (feil, al duf «i) >t f C? a A a J, «a« ' 
4v aürji iSiKoJori.. Es ift aber auch fchon bemerkt ^ 
worden , dafs hier ein Schreibfehler anzunehmen ley, 
tmdtfs eigietttlich Havrp« ftatt H€(|)aXa^, ««d m\{rüss 
ftatt ÄuTa79 hcifsen follte, zum*l da es V. ^ aus^rück- 
lieh heifst: xivi-pa m h rals ov^ah «urcuv* XIX, 
15. In demfelbem Geifte, in welchem II, Hf.ßaßSoi 
(Ti5>;pa.erkläri worden war, wird fojii^öria ^^aia als 
em Sinnbild der umviderftehjichen Ueberzei^gungs. 
kraft durch Vernunftgründ^ , deren Wahrheit jeder^ 
mann einleuchtet, vorgeftelU,. und felbft dasä*fKriB| 
Si^-wv. V, 21. wird auf diefe unwidepftehiicjie^ yP 
berzeugungskraft bezogen, obgleich vavrot ra u^vsa, 
K, T. X. deai Sammler leicht hätten zum Naohdcnken 
bringen können , dafs er hier nicht ai^f dein rechten 
Wege fey. Am weiiigften hat d'em Jlec. der fogenann- 
ie reine JSinn^ der am tnde jede« Kapitels der Apo- 
kalyj)f€ angegeben ift, gefallen i denn könnte ei; ihn 
auch ganz unterfchreiben , was gar nicht der Fall ift: 
fo iüdöch die Darftellung -viel zu weitläuftig gera- 
then ,- und diefs Stück ^ngebübrlich dadurch rer- 
theuert worden; es koftet nüi»lich 1 Rihlr. 12 gr^* 
und wird attch untar dem befoadefn Titel verkaufp. 
Die Offenbarung §ohannis nach der L^re ^efu un,d 
feiner Apojiel. geprüft und nnch dem Grundtexc erkUire, 
Ein l'erfuch, det^ reinen Smn dieJesBHcIis im Zufam- 
menhange darzpft^llen. .t •,.;•!. 

Rec. läfst es be^y diefen Bei^erkungen * di^ leicht 
mit einerMenge ähnlicher vermehrt .werden könnten* 
bewenden», weil «r annimmt, dafs der Herausgeber 
diefea Handbuchs durch das Angeführte hinlänglich 
überzeugt werde , wie fehr fein Werk necb einer 
ftrengen Revifion b^arf , und wie yiele^ noch daran 
berichtigt werden mufs, wenn es dem Publikum in 
einer den. Fortfcbrilten unfers Zeitalters in der Exe- 
g«fc .wjirdigcn Geftalt mitgetheilt werdf^n fqllo -Er 
wiederholt aber auch zugleich hier, diffs di^fs W^rh 
einer Jolchm Revifionjehr wiirdjgifiy indem e^ ung^ 
mein Tiel Gute« etithält, und gjewifs zur Ausbreitung 
einer liberalem grammatifchen Auslegung des N. T; 
in Deutfchland fehr yiel beygetragen hat. Beweiff 
feiner Güte anzuführen, hiih Rec. för öberilufsig., da 
€« dem Publikum von diefer Seite bereits allgemein 
bekannt ift; nur erlaubt er fich noch den Wunfeh, 
dala, wenn e^ in der Folge noch einmal, ganz oder 
zumTheil, in einer neuen Ausgiabef^rfcheinen^foUtc, 
TÖn dem Verleger für einen carrecten Druck.', zum&l 
tn Anfehpn^ des Griechifcben und lJe^raifchejU,,(?>^^l* 
des Lateinifchen, damit nicht mehr de viribus iUu^ 
firibms u. dgl. vorkomme) gefbrgt, ferner die, noch 
fogar in der dritten Ausgabe eines Thejls der Ileft.^ 
v«rkoimnende, fonderbäre Un - Recbtfchreibung man- 
cher Wörtejfj , X. B. Zol (ftatt Zoll; j«;^j.ft. (wiffefs) 
*v Cv/olUe) Fjü^ (Füfse) abgeaudert r SpraeJifehter 
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jwie £• Ur^dm e n (die) es verdrofs , und teidm^cher 
(leidender.) Gehorfam,^ vermieden,, und iüieri^agt 
auch auf den Stil ^neli^ SofgfiiU verwandt wehiA 
möchte , - damit Stellen wie folgende nicht mehr vcn^ 
kämen :.. »sDas Qericht-^.das fich die Juden unter ganz 

„befondern Bildern vorftelten, ift hier eben- - 

,,fals^ Bhifs Mteta^^hor (Metapher) die Jefus gebraucht, 
,,damit das, was er fagt, den ^uden auzügUdh wwr.^ 

Ai.TENB<jRO, 4m literarifchen Comptoiri AusfukrUr 

ches ^ Lehrlfuch der moraUfdten^ Vffmunfiretigum 

' zur Vorbereitung auf das Chrijlenihmm ^ vgn Ä. 

Karl • Heinrich Sintenis» i8o2- 202 S. gr. g. 

(l Rthlr.) 

Diefs Buch füllte, wie die Vorrede berichtet, ai^- 
fangs ein Commentar des'erft kürzlich vom Vf. hefc 
atrsg^ebehen kieinen Lehh'bucfii der moraUfchen Rf- 
nunftretigion für die Lehrer in den Bürger • wßA 
Bauern-bchulen werden; allein die immernoch fchw 
che Hoffnung einer günftigeii« Aufnahme der rein 
moraiifchen Religionslehre beym Volk beftiiEuite den 
Vf., daffelbe als ehie für fich beftehende Schrift zn 
bearbeiten , und dabey nur auf Pripaterzieher, und wie 
ein Zufatz zum Titel befagt, auf cultivirte MenfAm, 
wtUAe fich Vemunftgründe ihrer^ Pflichten %nH ikret 
Qlaubens wünfchen , Rückficht zu n^men , doch fo« 
dals die in dem kleinen Lehrbnche mitgetheOten 
Srundzüge beibehalten wurden, damit, vrcnn eine 
glücklichere Biidungsepocfae im Allgemeinen erfolgest 
follte, diefes durch jenes ausftihrliche einegröfser^ 
Brauchbarkeit erhalten machte. Rec. kennt das k\dk' 
nere Lehrbach' nicht; das gegenwärtige rft hi Pata* 
gropheh abgefäfst, einerfeits um durch eine Abthci* 
fung in Fragen und Antworten Lehrer und Lehrlinge 
> nicht zu fehr aii die Worte zu binden^ andrerfeits um 
es dadurch zuin^ünunterbrochnen Durchiefen fowobt 
bev der Wiederholung für die Schiller, als auch ßr 
Lefer. überhaupt tauglicher zu niachen. Die Vorrede 
theilc aufserdem den Lehretti für den Gebrauch defifel- 
beilf in Vefbindung^mitdem kleineil Lehrbuch , eine 
genaue Anweifung* mit, und 4?rklärt , dafs die Haapt- 
fnagbn, welche der Lefer ünrerdem Text findet, und 
deten nur wenigte ühi\' als Beyfpiele der Behandlung 
föif^ minder geübte L«ll^r d'arfeheA. • '• 

•> Die Rdigimisrehre ftrs^VblJc, imd alfo auch in 
den öffentlichen Sehulen Wird: ittkner eine pofitiT/e 
feyn , und nur in diefer Eigenfchafc eine rein moralir 
fche werden k#nntoi da^ Be<MirfA-My cHner Vorbcreik 
tmig).aüf diöfelbe :(iiiif das Chrifteiithum) durch 5^ 
diumielner» WeniYauch, ivafem diefs* mdglich i^ 
popwWr bearbert^tewV phil6fdphifchto Helisi?"^^!^ 
wi#di.nie ein BedÜrifjiifs dei gemeinen Wifitexn in fie- 
lig:iöi»fache]ri ; fonrfem nur der nrengeii Wiffetifthaft, 
der ü'heologie feyn, und demnach gegenwärtiges Lehi^- 
bhch'kein Coirimentar eihe^ Schtilmidw, worin bloß 
die| morailfche Vermin ftreWgloirdarj^elteWtWär^, ti; 
werden vermögen. Auch ift in dSiiftlHett die Ilell^ 
gional^hfe- weder 'papiUäf., - libcb^ivlllenT(i^hJi%ich be- 
fcwdflt. Die£iiüeitufig:l^-r.~g, 26/ cmhäfra|letl«f 

i."*i- .. /i M '-c •' •-! »^^ von 
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fk der Närtir uH*d ^ficftfirimÄng des Menfchen, Ton- 
:i Bed injungen 'd^ MoPäflität, von den Fodcrung«» 
ä Wünfcfceii , die der Menfch in Abficht auf dW 
Cinpiiie feiner Tugend und Gluckfeligkeitiiothwen- 
•; thut ,* und wie diefe Foderungcn die Grundlage 
r Reli^on and des Glaubens an Gott uiid Unüerb- 
bleeic feynj Erkforii;)gen der Begriffe von Unfterb«' 
hkett, 'Öott, Glaube, moraltfcbe Vertiunftreligion 
dg\^ macben fodaiin den Uebergang zu dem ifteiv 
ifchnitf der Schrift <J. 27 — 30> worin die bekonm 
1 , theöretifdien Beweifc für dieUnfterbfichkeh der 
ele itiit den bekannten Gründen widerlegt, die 
aktifchen Glauben^gründe für diefelbe bcygebrarht, 
id aufserdem inancherlcy in eine rein moralifche 
rfigiohslehre nicht gehörige Fragen, 2. B. über den 
eib, \Kre)chen die Seele nach Ablegong des irndi- 
heti erhalteh möge, gethan- werden. In einem iteit 
bfchniit 5. 51 — 105 wird endlich die Lehre ron 
Ott abgehandelt. 'Auch hier find erftens die theore- 
fchcn Beweise fiXt Gottes Dafcyn widerlegt , (wozu 
I. einem populären Religionsunterricht nicht etwa ein 
efeitigen tmd Uebetgeheh diefcr Argumente, fon- 
ern ein Widerleger derfelben dienen folle, ift fchwer 
u begreifen) fodann ift der praktifchc Glaabensgrund 
Ir daffelbe angeführt , hierauf Gott als flttlich<*r, wie 
efr Vf. fagt , Weltfchöpfer, Regierer und Richter dai*- 
eftelit, und endlich find in Anfehung diefes drevfa- 
heii Verhäitniflea Gottes die Pflichten des Menfchen 
egen ihn , nach dem Vf. eigentliche SelbftpÜichcen, 
nd fo auch in ähnlicher Beziehung die Pflichten des 
lenfchen gegen deri Menfchen und die Thiere dar- 
icUt. Es ift der Ton der Xlage ürtd der Weh- 
nuth , der in diefer ganzen Schrift herrfcht, unc^ 
lie üeberzeugüngen von Gottes Seyü und einem ewi-i 
fen Leben zu erfeuliien ibrebt, wOmit demnach Öiet 
^üftulate der pniktrflrhen T^rnorift in einer fehr kliig- 

Ichen Geftalt erfcheJneii/" - • 

■ « - . , I • 

Braun?chweig , b. Reichard: Handbuch der Rg- 
' Ugion und Moral ^ in Auszügen aus Deutfchlands 
claiTifchen Schriftflellem, herausgegeben von ^o/i. 
WiUiehn Jieinrick Ziiginheinn £$fter BüiuL- ij^*^ 
348 S. gr. 8-^ (I Rthlr. 15 gr.) 

Aufserdem, daf^ der Titel diefe Sthnlt^gtwfteh' • 
'frn «H(/ gebildeten Chrißen aller Stände benimmt, 
vttiifcbt der 'Fterausgeber, dafs^man fie als ein brauobe 
)Drcs' und zweckmäfsiges Hülfsbuch anfehe, um den 
5rfi|!;i'on^untcrricht für die, Jugend in der oberfteil. 
3taire der Gymnafieit lebendiger , cindringlichei- und^ 
Tucht1»arer>.z^ majchen« Studieren, fagt er in der Vor* 



gebildeterli Clalfe' efwadifener Cbriften die Stelle ei- 
nes Trweckmäfsrigen Erbauungsbuchs , felbft die einer 
gmfseVi HandbibliotlfeK vertreten , und fogar Ffedi- 
gern die AnfchafFung einer koftfpieligen Bibliothek 
in diefem Fache entbehrlich machen; 

D^r Zweck der ganzen Compilfition erinnert nn- 
willkürlkb ön den heiligen- C rispin f fi> Wieder Ti- 
tel derfelbe^ an Ha. Schmieder , und die von ihm im 

Nai^hdnick veranftaltetc Sammlung der Vifsten deut- 
fcheii SchriftftellerJ Die in diefcm i&en B^nde , wie 
der Sainiiüer fagt , fyftematifch geordneten , und an 
einander gereiheten Auszüge find aus den Schriften 
Eberhardts, Funks, def beiden Henke > Jakobs, Jenl- 
falcms, Löfflers, Marezolls, Olshaufens, Schäderp£Fs« 
Spaltlings etc. Auch Poefien der claflifcben Dichteir 
Deutfchlands find aufgenommen, in diefem Bande, 
z. B. von Fifcher, Kofegarten, Laratcr, Tiedifeund^ 
Uz. Es wäre wohl zwcckiAäfsfg , öder doch gerecht 
gewelen, die Männer, die hier bej-ileuern muffen^ 
nicht blofs in der Vorrede zu neimen, fondern auch 
den Namen eines* jeden der Abhandlung , Ptedigt tT. 
dgl. , die von feinem Reichthum oder von feiner Ar- 
muth genommen wird , vor - oder nachzufetzen, da*- 
mit wenigftens der Name das Eigenthum feines Herrn 
noch einigennofsen gefchützt, und der billig denken- 
de und dankbare Lefer nicht nöttig hätte, ßch dem 
noch eine koftfpielige Bibliothek ^anzufchaffen , um 
nur zu erfahren, wer ihn dann nun eigentlich beleh- 
re oder erbaue, ob z, p. Jakob oder Eberhard? Dafs ' 
aufserdem hier viel Heterogenes zußiiühen kpinmeii 
müife,, erfiqht rnaii fchon aus obiger Namenangabe; 
noch mehr, wenn man t. B. den Abfchnitt von der 
Religion und" ihrem Werthe durchlieft, wo die PriiV- 
eipien der fonft fogenannten natürlichen, und dieder 
mdralifclien Vcrnunft-ReHgioii, die bekanntlich einaiv 
der entgegen geletzt find, fo Zufammengeftellt wer- 
den , dafs fie iii einander üicfsen , und ^eichfam iiii 
Flufle nichts mehr halten noch begründen. .;Uebri- 
gens enthält der ifte Band ein^; allgemeine Eihleituilg 
und den erften Abfchnitt der Religionslehr^. Er vcr- 
^breitet fich über Rejigifio^J^iliiahatuagr Beftimmung 
"Hes Menfchen, W^rth der wahren moralifchen Ver- 
nunftreligion, über die Erlöfung durch Jefum, feinen 
']pod, die Claubwjjrdigkeit und den Werth feiner Leh- 
re etc. In dem iftcii Abfchnitt der Religionslehrc 
wird gehandelt von Gott, dem VaterMer Menfchen 
von Gottes Dafevn, und von ihm, als uilfenh Schö- 
pfer »E^halrcr; Regierer und Richter! Der 2te Bandj' 
nach der Vprmle bereits unter der Frefle, wird die 
noch .übrigen Äbfcbnitte der RefigiOnslehre 'tmd S£u- 



-ede, die Jünglinge diefer Clafie nicht Theologie: fo gleich die allgemeine Tugendlehre enthalten; der 3to 



liören fie* doch' aufter ihrem Lehrer atich noch die 
^bflifcben Schriftfteller ihres Vaterlandes in diefem 
fache über Wahrheiten der Religion mit Kraft u. f. w, 
redeii ; bcftimmen fie fich aber für diefe Wiifenfckaft, 
folUe es da nicht nüfzlirh feyn, wenn fie fchon auf 
der Schule mit den koAbaren^chät^en deutfcher Lite- 
ratur in diefem Fache vertrauter bidLaniU ^ßmacbw ■ Uuften tHöge»/ 
urerden? Auch, meynt er> könnte icin Duch bey Ucr 



Band wird das Ganze fckliefsen, was er mitbringen 
füll,, erfahrt dermalen de/ Lefer nocb nicht. Dafür 
erfahrt er , „dafs diejenigen claffifchen Schriftfieller, 
aus deren Schriften in diefem iften Bande noch nkhts 
aufgenommen ift, in «dem nädiften ein Plätzchen 
finden werden'* — - womit fie fich dann einftweileu. 



RECHTS^ ^ 



,'4-1" Z. IHÄRZ .18,0,3': 



■.^ 



:6ivwBD.TH, b.L&hpck^ß.: 'SammUtKgßfmmtUdm 
PerofdiiUf^gen für die kÜn. freufsifiJieM EryivitizeH 
in Franken, Ceit.ihjeryetfinigfi._ng mir dem prou- 
-fsilchen' Staate, herausgegeben von Chrifl. Sigjt- 
•«Rwtwi ^ji«/if,;£aiiiKierrReferendarin AnÄha^b. etc. 



^älsig ,ge&muielt lind. Der Hentug, hat daher iS 
nung3iqaf$ig vtr^Jiren , dafs er mic dem . Jaaiur i;w 
diefea VVerk anfangen läT^t* da^it .Voliä^djgkeit* 
^as Ga,i;tz^.Kuiu.Vortlicil der pceufsifchen.Gudiid^' 
lyid StattAi^ gebraclit werde. jA.lIe .VeiordBsngt^ 

... , _.__, _., . , _^ Befcblüjre, f rlüdrujagei^, ^'^'l was fonft anf den » 

.-Erßrr Band. .igo2- ,LXXlX o. 504.5. gr.:Si. fßtzlichen Gang der Staatsivirtlil!qtafl;'in r^luIJiW 



JJ«*ft3l,B.,Tab. pucr-Fel. ;i3,Rtt!..j;<i gr.) 

las gegeovardge, bct^btsber. 
if(;h.-fränkirchcii Gef^äftsinnivi 
Deßiomehr Daiik,verdie:nt der 
lila Scliwierigkeiten und {liuder- 
LU.käuapfea hatte, .undiiber di« 
it ohne ^rand ficli,bekiagt , „be- 
leSammlung ^uScajide gebracht 
iQibläm, aus den Frqvinzjql-Jnt^- 
Acten uod ^lus.andenrUülfsnjit- 



^aiizieller ^pd pplizeylichetilinlicbt ßezug.bit.BJ 
von der landesherrlichen Behörde. feitd^vafii' 
wo^rden, fisdct man'hier in cb(onglogiirehttF%j(. 
ge^udu. In .fo .weit.Bpc' den jjuell^ hat luct^ 
re.n k^kimni., ill dabey auch keine einzige ^aeht t|| 
irgenr)..ciAc^c''hebii(;hei)Gewit;hteübeigauge]iwardaL 
Uut den. Gebrauch diefes. Buchs zu^rieicbte^ 
t^at Hr.K. S.-3üQiVn~LVlJ-, ein chronoloEiiriies,VB. 
yeiqhnifs; .von i.LV^I— X-XXiX ein ahnlicbmui 
^en Q^tiT^en, und S. 477^-504 ein.alplabetifches S». 
^hen-S-cgifter ajigeliängt^-das de^i Gefchäft$innmivii| 



ichen a'in wenigftenfocjien und ^Qinuit;n feyn wird! JJfberall, wo .fjätere Vparf 



ainmenfetzte. s\Ver dergicichep 
rnommcn hjt, kann dacüber^ain 
Pey-ij gering-eaüül/siaitteln, 
fer, Sammlung ohne jiUe öfFentlj- 
Gebote banden, iil derhehardi: 
em, mit welchem IIr..K. tlieb 
qhte. ,Gitnz. anders koi>nte der 
{ Conflimtiofifim MuTtJUcarjait, — 
icr.kaui noch jefzt die;\cad. 4. 
eue Edicien-Stimmlufiig feit 17^1 
babpn bisher ^arin voui^iStaiite 
bub .G^a.lten. , 

efer S^^mlung «pthüll iie^Ufr- 
^trdnungn e,tc..y(in ^Iftn.Jabrm 1794 und 1792. Be- 
kanntlich entfagteder Mar sgrafjllf fander im J..l7aj( 
der Regierung zu ßunft'en Prwfsen 
l'pUmacht vom 9. fuB..i79i, die di 



jungen .über einen und den ^uun]icben .Cegeiß^ 
entweder ,um,ihD zoi er.we^teni, oder absnändeni>tsi 
zufch^inken, oder lu erfteuerit folgten, .ili mit gtp». 
feidgen Kück^weifungen fiuS t^e Note . una Seife d(i 
Randes Bezug gcncmmeui welches «beniaUs dein 
ineiniuitEigen Gebrauch des Bu4^. hefördeiL ImSt' 
eben -Regilier find dagegeji diejn ^en ^iirpjcÜfiJKf 
.Verordnungwi entbaltejien,GegeniJ3iide mit eiunn j, 
und die (ler Bayreuthifcheii i^^it eiiiemB. beicklHiei; 
^iefe z.weckmHf5igen JEinricJituflgen fylleii mb a 
den folgenden B^*^*^^'^ beyttehalre» .Werden. Viti» 
tKn w^er lycbtf bJtjzuzvrcfZMi , ,^s ^^n'RtTOi^ 
auf^iifodern f .die Bünde aller y^ordi\iingen für ^ 
letzte pec^ni^ium des ^chtzebqten Jahriiyidjrf!, 6 
. _ iidineli als möglich^ ,a^tf eii)an[der',folgen,iii blToi. 

wozu .hier die patnitjjber.das.(janz^/von iojahr^ defto.befftriilw- 
Miflifter..«. Jior: fäbcii werden könne, würde f^ unuipgjingii<±,nöi)ij 



ilfl«6erg- erhielt, die nachherigen Vorgänge , und die feyn, von 3 zu 5 Bänden einen' Reafinä^ odw # 
endliche. .rfft/rfjiVrff ->icte. des Jk^iirggrafen von feinen S^fhen-JlfpecloriiiBHU lipftn». 
J-än4em ,uDd bislwrig«« Uotertbansa, ..wgyon clie " 



.«'LEI H E * C HR LF.T E K. 



.-ajm Portefeudl« einfs fai.zäßfcben: Officio!» iiii Deiuftbe 
&^-"i ""*^ ""•«.K«« von der n.„d dei Verfaffe« 

'lV^i^-'"^*^\ SL^:ß- -l™«'-) I>»>-Vr.niiflit'Bi»= Reife 
-W-i^t. ■ ■ 4«"nn'e" wirf« fmdei. Dirfer fÜiirt ihn iii*in 

■ K«^™, ^ ''*"; i*"**- "fferilicheu.-OKc: Ilfer und »ün de« 

iJ.r J' =1 ■ '"*"'?^"' Wi^'^he witzi? und'J.unig fc)-n rol- 
n^V, 1. ■ ^'"t 'i"'' ?"' ""=''* ''"'^- Nebenher «oraJifirt « 
fl,Kl.t,.veHS^, ^UcÄM ^Mu aüi de«^ Strebe iw^h Wiu und 



I^ufwfchr widilg flbfticVt. -Dtber^uffar VT. •*«;'» J 
ffölbene Ueberfcii'et juun4erüm Mheipitii&«tU 'iJ*..'""^ 
ie<:n. v(«-aitweigi (ii,e Stade .wo f«(H, Diicli gefl«l"*""'T 
reigt die Orte, welche er beTuoht.^Ws dii'jfc'Mf' T 
ein- paar.BuchltÄbci.'.an.. Kurz d« Vf. P^^l^'i*?;*^ 
hen eines -£atiriWeri,. wm ct »«im uii4 g»' ""''"-.Ji 
hilc ihn für. einen. ebrlkhen Ei(»wobn*f «n;HFMnU««?*ST 
EroispgeJuiicbeirererGerel^IciMft, die nifd»rn u»« »i»^ 
fen in den Schenken .und Weinhauliirn rieht, über i>""^ 
Beobachtun>,^n miitlicilen könnie, ohne ätSs ihn mM^ 
über nnfechien-wÜrde. V»n franiörifchen AufdrucliWir; 
ßch grÖTsieiiilieiJs feht gut iiberfei«n lieöffl, lUHt*"» 
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AKZUErGtlAHKTHEtT. 

Jena, b. Stahl: H-S- ^' Starts neues Archiv für 
die Geburtshülfe,9 Frauenziinmer - und Kinderkrank- 
heiten j mit Hinßcht auf diß Pfitifiätogie^ Diätßtik^ 
und Chirurgie, ErßenBahdeSy viertes Stück. 180O« 
von S. 37i bis 541. ohne Rieg. Zweyten Bandes, 
erftes bis drittes Stikk. i%Qi uu z8q2. 557 S« 8- i>^ 
K- (i I2gr.) 

pVjg« Bandes , iitertes Stack enthält : I. Vermochte 
^'^ Beobachtungen und Bemerkunßp^ von A. F. Löj^- 
fTf d. M. u. Ch. D. u^ f. w. i) ffHe Selbflwendung. 
tey einer Mebreebärerin war bald nach dem Waffer- 
^riinge der rechte Fufs vorge^len« und mit ihm die 
inke Hand in den Muttermund krampfhaft etngew 
perrt. Der Vf. verordnete dagegen den Spir. fulph/ 
eth. mit der tinct. opii crocata, und äufsere krampf- 
rillemkrMitteL Drey Stunden hierauf hatten fich nicht 
Uein Wehen eingefunden« fondent der Kopf War auch 
mt eingetreten f und Hand und Fuft hatten fich zu- 
uekgezogetu Bald nachher wurde ein lebendiges 
und von der Natur allein geboren, Vermuthlich war 
u diefem Falle der Kopf gleich Anfangs mit einge** 
reten, und hatte nach tker^ als der Krampf gehoben« 
md der Fufs In die Höhe gegangen war» die Becken- 
ifFnung allein eingenonaiinen. 2) Eine gericlitlich - me- 
licinifche Seltenheit. IV^ibUche Anklage über zu gro- 
res männlijches Glied. Nacl} abgefU&etem medicini* 
Shem Beriichte wurde von* den Gerichten auf £he- 
cheidung erkannt. 3) lieber die Auflöfung des Steins 
n der Btafe. Nach Anleitung der Fatconerfchen Ver- 
liehe mit diem luftfauern alka)i£chen Wafler bejr Stein- 
Tankhjeiten» fprut^te dicr Vf. einem 9 jährigen^ Knar 
ten, der an SteinCchmerzen litt, eine MiGbfaung aus 
äli <arbonicum^ tinctura opii cracaUk und fixe Luft 
ennittelft eines biegfimiea Otheters in die Hamröh* 
e. Nach 16 Einfprüc^ungen « wodurch eine Meng« 
ichleim« Sand» Grües« und kleine Hamfteinje ausgev 
pert worden waren, war das Sind vollkommen wie- 
lerhergeftellt. 4) Verfuch einer praktijchen Abband- 
ung über Ohrenkrankheiten. Etivächjene und Kindet 
etreßend. Ein febr lehrreicher Auffatz » der auch di^ 
hirurgifchen Uebel des Qhres betrifft , und h\ den 
olgenden Stücken fortgefet;(t werden foll. II. Ein 
merkwürdiger Aftervorfalt , uebjl der Abbildung , mit- 
^etheilt vom Hn. Prof. üarles in Erlangen^ Btj einer 
Iten Frau war, nach vorausgegangener beträchtlicher 
^eibesverllopfung , Mer Mafldarm ru einer anfehnli- 
hen Länge hervorgetrieb^u worden. Der Vf. hatte 
uehrere RepofitLon^verrucliev a|?er vergeblich, ge- 
A. L. Z. KgoS« Elfter Baud. 



macht. Acht Tage darauf war der'Vorfhll von telhd 
zurück gegangen. Wie? unddurch welchen Zufallt 
wird nicht angefahrt, flL Aufriditige DarfieUunßdes 
, zwegten Hunderts-von Geburtsßäieu durch Adrian ITe- 
ffehn, d. A. W. D. xu St. Gallen 11. £ w. Von reo 
Gebärenden erhielt der Vf. 94 MQtter und 82 Kinder 
lebend; darunter waren 53 natfirliche» 44 widerna* 
türliche, und 3 Zwillings -Geburten. — Ein leichter 
Angriff mit der Hand und während der W^hen den 
Eindeskopf in den fchiefen und wetteftenDmchmefler 
äßs Becken« zu drehen, glückte demV£ immer befler» 
als die Anwendung des Ilebefs. Die St^rkefche] Zan* 
ge tbat dem Vf. in allen Fällen die bellen Dienfte. -— 
Die Entftehung der dngefackten Nachgeburt erkläft 
der V£. aus der Uebereilung bey dem Geburtsgefchäi^ 
te « und von zu frühem ilarkem Anziehen des Nabel- 
ftranges« (Die wichtige /tric^r» »(rri^ welche fo oft 
Veranlaflung zur Einfackung de« Mutterkuchens gvebr» 
hat der Vf. ganz ubei^angeiu) — Hals- und Gefichts* 
Geburten erfodero, nach dem Vf. die Wendung. In 
Fällen, wo das Kind noch in der obera Bed^nöff* 
nung liegt , hat die Anwendung der Zange und- des 
Hebels nicht fta<r. (Ooch kann eine gefchkkte und 
geübte Anwendung des einen Zangenlöffefs liebetar- 
^g, gerade den erwünfchteu Zweck erfüMen.) — Un* 
ter den widernatürlichen Geburten find die Armge- 
burten die häufigftcn. *-• Ift es unmöglich, denzwey- 
ten Fufs bcy der Wendung- zu erlangen: fo foll Htan 
die Entbind ntig durch eine unvollkommene Fufsge« 
hurt beendigen. *— Uey der ptacentapraevia^Wimtti 
an der bereits gelöfsteii Stelle eingehen, nie aber den 
Mntterku(^icn durchboren , u. f. w. IV. Ein Frag- 
mewt üier die phyfifcke Erziettung des Menfcken^ von 
Dr. 1/. G. Schlegel. Enthält einige gutgemeynte Vor- 
fchtäge zur Abfchalfting noch fortwähreadecJVfifsbrau- 
i:he bey tier phylifche« Erziehung der Kinder. 

Z weiften Bsndes, erfies Stück* l. Zufatz zu Kid- 
hem Beitrag der Abh^indlung von 'dem a^f dem Slutter- 
munde fitztnden Mutterkuchen , von ^. G. Obertenfer. 
))iefcr Zufiitz enthjiKt eine, d4»m Vh von Hn. W. A 
JFZari^iifiatfii mitgetheilte, aber nicht beibnders merk- 
würdige, Bebl:^chtung über die Gefthritchkeit der 
JSlütfiüffe, welche durch die, auf dem Afuttermunde 
fitzende» Kachgeburt hervorgebracht werden. Aiich , 
Hr. H. bemerkte fo wohl in diefem, als auch bey ei- 
nem andern Falle, dafs die Entbundeneu faauptiach- 
licfa an einem ftarken Kopfweh litten, welches fich ]iur 
durch den Gebrauch der China ^ und durch den G&* 
nu(s ilärkender Brühen heben iiefs. Rec hat diefti« 
Kopf- und (lerzweh häufig , und zwar aliemal nach 
vorhergegangeneii fiarken Blntausleeniugen wnkr^ 
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nommcn, und g^cfundeti^ dafs /ich daHelbe erft dann 
zu verlieren anneng, wenn fich die gehörige Menge 
Blut wieder im Körper erzeugt hatte. IE; Noch ein 
theoretijchev und praktifcher Beytrag zu der Gefchichte 
des auf dem Gehärfjfiuttermunde fitzenden Mutterkuchens 
von ß. G. Oberteufer, praktifchen Arzte u.f*w. Nach- 
dem der Vf. die Meynungen von Steidele , Höfsle und 
^Ordens über den genannten Gegenftand wörtüch an-^ 
geftUlrc hat, theilt er acht an praktifcheinWertbc fehr 
ungleiche Beobachtungen mit. HL Einige Bruchflücke 
Si^ur Behandlung der lünderkrankheiten von D. P> G. 
^ördenSi Kreisphyiikus in Hof. Bey der Cur der, oft. 
lo verwickelten, Kinderkrankheiten treten, felbft dem 
geübteren Arzte^ nicht feiten .bedeutende Schwierig- 
keiten iii den \\>g* deren Intenütät mk der Dauer 
der Krankhcits.rBefchwerden gewöhnlich zu fteigen 
pflegt. Vorzüglich werden diefe Hindernlfie theils 
bey- der Disgnofis , thetls bey der Heilung der Krank- 
beitszufalle , . und endlich bey der Anwendung der nö- 
thigen Arzneymlttol fich^bar. Daher bleibt dem Arz- 
te, in vielen Fällen nichts weiter als ein reines empi- 
rifches Verfahren, oder die Anwendung äufserer Hülfs- 
mittel. übrig. Zu diefen, bey Kindern. oft fo wirkfa* 
men , ArzneymitteJQ rechnet der Vf. theils die Bäder, 
theiU Einreibungen 5- Klyftiere , üeberfchläge , Pfla- 
fter, KiäuterkilTen, verfqhiedene Einftrcuungen in das 
I^ager der J^leinen, Raucherungen, und nafle Daihpf- 
f^natbmungen. . Als Belege zu der Nützlichkeit eben- 
ge;iaiuHer Mi.ttel führt der Vf. einige Fälle aus den 
Scbarlajch-Ruhr- und Blattern -Epidemien an^ wel- 
che in Ho£ .entfetzlich gewüthet, und bey denen äu« 
fsereii.Mittjel ungemein viel gethan haben. Rec. erin- 
nert ilch .iiierbey^ aus der vor zwey Jahren in dem 
Orte feiiJkc« Aufenthaltes eingetretenen Scharlach - Epi- 
demie, • eines 7 jährigen Knaben« welcher nur allein 
ilurcb.ein ftarkes Kampfer -Liniment, womit ein gro- 
iise« T^ch heilricben war , in welchen man den Kran» 
kefi eioWickeite, und.durch Klyftiere aus einem fatu* 
Wrten Baldrian -Aufgufs mitlCampfer-Effig, .wieder 
hergefteiit wurde. IV. Behandlung der Brüfie von Dr. 
Tr0iii»«r» Afz^ ii^ Königsfee. Im Anfange giebt der 
Vf* bey entzündeten Brüften eine fchweistreibende Arz- 
siey, un4.1äfstäuf«erlich ein Tuch überfchbg^n, wcU 
ch'es ftark mit. Kampfer durchrieben worden ul. Soll; 
te aber die Entzündung khon einen beträchtlichen 
Grad erreicht haWi: .fo.eu^pfiehlt der Vf. (auch nach 
des Rec. Er£itiriifig mit Recht) eine Auflöfung des Ko- 
je carbonici in warmen Bruanenwa0er, womit TücheV 
befeuchtet , und auf die Bruft gelegt werden. Wird 
indefTen auch hierdurch keine Beflening verfchafft: fo 
ift au keine Zertheilusg mehr zu denken , und man 
mnfs die Eiterung xu befchleunigen fuchen.. Dazu 
jbraudit der V£ das mpL di tneUioto^ und didcbyL c 
gmm. Selten überlöfst er <las Oeflhen des Abfcefles 
<ier Natur/t fondern vierrichtet fokbes am llcbflen mit 
«i»cr Lanxette. (Nach den Vorfchriften unferer be- 
ften Chirurgen foll man hingegen diefes Gefchäft nie- 
■dals übernehmen» fondem allemal von der Natur be- 
^rgen«laiZen.) . Während der Behandlung der eitern- 

n Bruft laist dex Yi. inunef fort ftiUeni (eüae Meth«- 



de, die doch auch nicht allemal anwendbar feyn durf- 
te ;) und • um etwanige Härten in derfelben zu ze^ 
fcbmelzen, das ung. de uUhsa tnitfpir, «. cf . fycc ein- 
reiben. V. Krankengefchichte und LeichenÖßnung «- 
ner Frauensperfon die unter andern KranUieiten auch 
ßm fchwärzen SteMte litte , wo nach dem Tode man- 
cherleu Fehler im tSnterleibi gefunden wurden ^ von 
Dr. 'tVeuner. Diefe Gefchichte enthält cfnen ilierk- 
würdigen Beytrag zu der Pathologie der Leberkrank- 
heiten , uhä betätigt zugleich den langfameif, und oft 
kaum bemerkbaren Gang , welchen phlogofes occuitae 
in der Leber ^u nehmen pflegen, da die Frau, meh- 
rere Jahre lang , unter erträglichem Befinden ^n die- 
fem Uebel gelitten hatte, VI. Schwere Zangengehiirt 
eines partus Jerotini , vom Hn. Prof. D. BufchAn 51ar- 
burg. Das Kind wog 13 Pfund, und war 21! Zoll 
lang." Die kkine Fontanelle \var ganz verbeinert, dk 
vordere kaum halb fo grofs als gewöhiilich , der gan-^ 
ze Kopf mit Haaren bewachfen« und die VcrbincLuziil 
der Suturen üufserft zähe und unbeweglich. DieFrai 
follte fich um 3 bis 4 Wochen verrechnet haben. Hier- 
aus fchliefst der Vf. « dafs es ein partus feroLinus ge> 
wefen fey. Indeflen mufs Rec. dagegen anführen: 
dafs auch kleine, ja un^eitige Kinder, mit bereits ganz 
verknöcherten Fontanellen , , und mit flarkem Haar- 
wuchfe ^^eboren wurden;^ dafs das Gewicht diefes Kin- 
des , und deflen Länge zwar fehr beträchtlich gewe- 
fen fey, aber nichts defto weniger oftmals vorkom- 
me; daCs auf die^Ausfage, und auf die Rechnung ei^ 
ner Erfigebärerin niemals eine ganz fiebere BcHiai' 
mung für das Alter der Frucht .gebauet werden kön- 
ne; und dals endlich ein partus Jerotinus undecimefiiis 
noch immer unter die heoär^tlichen Probbnne, felbä 
Ton unfereii grofsten Geburtshelfern, gezahlt zu wer- 
ben pflege. VII.. Erfahrungen und Bemerkungen ub^ 
die Leberentzündung befonaers bey Schwängern und 
Wöchnerinnen f von A. Fr, L6ffler, Dr. u. £ w. Da& 
die Leber während der Schwangerfchafc viel leiden 
müfle,' daher dehn oft die iVmptomatifchen Gelbfucb- 
ten zu entliehen pflegen , iit bekannt; manche Fehler 
diefes wichtigen , Organs ßjid unftreltig eine Folge des 

'Drucks, welchem die Leber während der Schwanger- 
jüphaft und im Kreifsen ausgefetzt ift. Aechte und wah- 
re Leberentzündungen kommen fehr feiten vor;, oft 
tiältman einen Seitenflich für diefelbe, da beide Krank- 
heiten viel Aehnlichkeit mit einander haben. Wahre 
Leberentzündungen haben ihren beflimmten Charak- 
ter , und pathognomlfche Zeichen , welche nicht ir- 
ren laflen. Diefe Zeichen werden in dem atigeföhr- 
}en Auflatze des Vfs. i^^v Reihe hach , und fehr aus- 
ührlich angegeben, und bey dorCurweife angemerkif 
dafs Wqlverley-Blüinen. viel und ilark getrunken« 
auch in Klyilieren applicirt^ Hch vorzüglich heiKäoi 
bewiefen. hätten. . Vlijv hejchreibunk eines Labimcttn 

. zu meiner Geburtszange , von Dr. ^. D. Bufch, Prof. 
zu Marburg« . Ein kleiner Gradbogen von gegofleaefli 
Mefling, mit Linien und halben Zollen bezeichnet, 
jung^efahr eijie Linie ftark , und mehrere Zolle lan^ 
wird vermittelt einer Schraube in die , am Ende des 
^tlels des fechten Zwgeubktties hefiodliclie» 
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enmutter eingcfcli raubt, und b«regt fich dann dorch 
inen, im zweyten Zangenfticle hefindlichen, Ein- 
rhnitt nach der Bewegung der Löffel im Schlöffe fo, 
afs fein unterfter convexer Rand , in jeder Eiitfer- 
ung der Zangenlöffcl vpn einander, eine Fläche aos- 
lachr. IX. Zufatz des Herausgebers über Kopfinejfer 
nd Labimeter oder Zangen%HeJfcr. Eine Anweifung 
um richtigen Gebrauche des vom Hn, Oberhofrath 
tein erfundenen, und 1789 hekannt gemachten. La- 
Unetera* . X. Einige Bemerkungen über die Einrich- 
tngen der geburtshelferijchen AnfiaHen in IVien , mit- 
etheilt von St. Eine LubfchriFt auf das Wiener Ge- 
ahrhaus. XI. Seltener Falh wo ßch eine Schwangere 
fjf einer Fufsgeburt ihres Kindes fetbfl entband^ be- 
:brieben von UiuHerdege^ d. A.W. C Enthältnichtß 
lerkwürdiges. 

Zwetjtes Stuck. I. Kleine Bemerkungen 4S)er die 
^ocken, vonl)r*-^oÄ», Herz. S. M. Hofiil. Ob man 
leich jetzt mehr mit den Kuhpocken , als mit den 
lejifchenblattern bofchäftigt iil; auch die Bemerkun* 
en des Vfs. eine» von ihm im Januar 1796 beübach* 
He Blatternepidemie betreffen: fo enthalten fie doch 
jlir viel Merkwürdiges und Lehrreiches! Die emftan» 
ene Epidemie war im Anfange ernßhafc, in der Mit« 
egnt» am Ende heimtückifch und gefahrlich. Im 
iuiumer waren die Pockcn^am gutariigften. * In ci- 
lem Falle hatten die Blattern rcgelmäfsig, faft fym- 
aetrifch , die eine Seite des Körpers eingenommen, 
ind die andere leer gekffen. Nach, des Vfs. Grund- 
atzeh neigt fich jede Blattemkrankheit zur Sthenie» 
loch mufs dabey nie aus den Augen gelaffen werden, 
lafs (Ich alle Kinderkrankheiten , vermöge des Alters 
jid des Baues der Individuen zu wahrer, eigeiitlicher, 
irecter Schwäche neigen. Defshalb hat der Vf. kci- 
le bcicimmte Methode befolgt, fondern fich ftet^-nach 
lern Grade der Erregung, nach der Gattung von 
»chwache, und dem topifchen Leiden gerichtet u. f. 
ir. II. Gerichtliches vifum tepertum über ein todt ge^ 
ündenes Kind^ welches wahrfchvinlich einige Tage an 
^^an Orte , wo es gefuniien wurde , gelegen haben moch- 
e , und beym Finden in ein Kiffen eingewickelt war^ 
on Dr. Treunery Phyfikui^ in Königsiee. Ganz un- 
edeutend. IIL Convulßonen von einer unerkannten 
Jrfache, Ein Beijtrag zu deren Aeiiologie ^ von Dr. 
Vendeljladt zu Wetzlar. Ein jährige&Kind b/ekomnit) 
hne voraus gegangene GelegenhcitsucTachen fieber- 
tafte Anfklle, zti denen fich Ipärerhin convulGvifctue 
Bewegungen gefellen. Der Vf. vcrmüthete Zahntrieb, 
md reichte dagegen zweckdienSche Arzneymittel, 
her vergeblich. Aui 28ften Tage ei folgte der Tod. 
)ie Leichenoflfhung ergab 9 ^afs das Kind an der Ge- 
lirnwafferfuchtgeftorbcnwar. IV. l/^orf all einer fckuuin' 
riefen Gebärmutter, ' worauf der Tod erfolgte. * Vcrh F. 
C Der hier erzählte Fall war, wie auch Hi-.. Stä^k 
^ermuthet, wahrfcheinlich ei»e fetroßexjon und kein 
^olapßü uteri. V, Etwas über die Beckendürchmejfer, 
md befonders über den meinigen. Nebjl einem kleinen 
inhange den Beckendurchmeffer des Hn. Dr. Kurzwicir 
n JRiga betreffend von dem Herausgeber. Hierzu eine. 

kupfertalid. Der BeckemaelT^^r des Uxx. StQ,rh Icheiat 



iwar teür einfach , 'atüar Sie AitD^endung^defto fchwje^ 
riger, und bey bereits eingetretenem Kopfe ganz un« 
möglich, wenigflens die Ausmeffung fodann nicht 
ganz richtig zu feyn;, VI. U^ie ifi das Uebammenwe- 
Jen gut und zweckmafsig einzurichten? Ehthält die In- 
ftruction über -das künftige Hebammenwefcn.in Schle« 
. Ben ^ welche der Herausgeber mit lehrreichen Anmer? 
Jkungen begleket har; ferner. Einrichtung des Hebam- 
men wefens in Sai^äiarg;. eiuUidi cm Fragment übet 
das Hebaimnetilirefcfn ii% l£iir£icbfen« VII. Etwas über 
Mutterpolfjpeh unA llkear Ümkchrwig der Gel^ännutter 
ak warnende BeiffffieUi von ifai» M^ß^sgeber. Aufser 
einer kurzen Einleitung enthält diefer Auflatz zwey 
äufseril merkwürdige Beobachtungen übei^ ehien gro^ 
fsen potypum uteri nebft Umkehrung der Gebärmutter, 
welcnier lange verkannr, und •cndHch von dem Vf. 
geheilt worden w-ar, und eine andere, über eine voll- 
kommene Umkehrufig der Gebärmutter mit der Nai:h- 
gebuft, ebenfalls von Hn.5^ari kurrrt. VIII. Einig-^ 
nmerß Beobachtungen über deü Kaiferjchnitt , und die . 
Schaamieintrenriung , theils aus Briefen , theils aus ei- 
nigen neuen Schriften. Hr. D. ^. U^. Schlegel zuT\ler- 
feburg verrichtete am'i,^. September igoi. denKaifer- 
Tchnitt an einer Zwcrgm glücklich. In Paris unter* 
nahm Alphons le Roy die Schaambeintrjennung an ei- 
ner armen Frau mitib vielem Glücke^ dafs die Vi^öch- 
nerin nach 21 Tagen wieder ausgehen konnte. Die 
Mutter fäugte ihr Kind felbft, und. beide befanden 
fich wohl. 

Drittes Stück. I. Kurze "jßjragmatif che Gefchichte 
der Kuhpocken 9 und deren Fortpflanzung auf Men- 
fchen. Yon Dr. Bretfchneidev.lXe^xl^ u.f. w^^ Wird auch 
in den künftigen Stücken ib^vtfefetzt. IL Vorfchlag ei- 
ner neuen V erfahr ungsart di^ rupturas pertnaei bey der 
'GeVurt zu verhüten , und ddii erfolgte zu heilen , von ^ 
F. W. ISledel^ W. A.- zu Stettin* Um das Zerreifsen' 
des Dammes zu rerhinderu, fchlägt 4er Vf. vor : ,1) d^s 
Mittelfleifch durch Einreibungen von erbleichenden 
Oelen , oder Salben r^dit nachgiebig zu machen ; 2) 
mit zwc V Fingern im der Schenkel ^ und (xefafshaut hin- 
auf zu itreichen, um diefe zu verlängern, und cfa- 
durch den Danun in einen ausdehnungsfähigeren Zi|- 
"ftand zu'Verfetzen ; 3) wähiend -tlte Geburtswehen in 
die durcfafchneidenden übergehen, den Ballen der Ha- 
j^en H^d aii d^sa. hintern Theil des Dammes anzule* 
gen, una ihn daiiiit zu untcrflützen , die rechte Hand 
aber auf cfen Rand des Daimnes fo zu bringen , dafs 
die Spitzen der Finger unter den Kopf ftehen, nnddie 
Rücken derfelben auf den Dam£R zu liegen kommen. 
;Bey der Heilung des Rifles.fkarificirt der Vf. die Räo- 
;der, legt ein kleines, mit Oel befeuchtetes- Scbwäm- 
- eben in die Scheide um den Unrath aufzufangen, und 
-bindet dabey die Beine dicht zaifammen. III. Beobach- 
; iungen veißhiedener merkwürdiger widernatürlicher Ge- 
' burtsfätle 9 von Dr. ^. 6. Oberteufer^ Sanitätsr^ith u, 
f. w. Eixthält mehrere unglücklich abgelaufene Wen- 
duhgs- und Perforations -Geburten, die mehr ab- 
frhrcckcnd , als lehrreich fittd. IV.- Preisfrage der me- - 
dicinifch - chirurgischen ^ofephs • Akademie zu listen über 
dcks freiwillige Hinken dn siitHkr u, i. w. »ebß eiaiem , 
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2ttfiitze des tf erftirsg«b(Hrs. V^. M^wirdiger Sektions^ 
hericht einer wc^erfüchHgen Frau » welche über 4Q üfaf 
abgezapft worden 9 und über 3000 Marfs JV affer verlo- 
ren hat^ yon Df^ Conradu Hofr. u. f. w. Bey der Lei« 
cbenöffnufig fiinil man die linke iuba FaUopii und dj^n 
utemt ganz fkirrhös « und uift vielen Knoten befetzt. 
VI. Knrze Befchrribung eines^ Sogenannten Hermaphro- 
diten oder Zwitters, welcher tSber mehr zum mänwicben 
als weibUchen Gejchleckte vu rechngniß, ntbß. einer Vor- 
^nrierung von dem Herausgeber* Dieler HerouphrOr 
dit war die Mona Derrier aua Berlin , welche nufe^ 
ißnd wild Murfinna bereits befcfarieben lind abgebildet* 
und zum weiblicben Gercblechte gerechnet babe^^ 

• 

VEKSflSCHTE SCHniFTEN, 

LsirziOf b. HeiuGus: Sfußus Lipfins vön derStand* 

haftigieU tiip Unglücke. AujS d. Lat. mit rieleii 

Anmerkungen von. M. Friedr» WilK Qon. DiUe^ 

niuSf Pfarrer z. Baltmannaweiler» igoz. XXXYI» 

"u. 228 S. gr. 8' (r6 gr.) 

^Der belefene und gelehrte Ueberfetzer hatte in dem 
nun geendigten Kriege hinlängliche Gelegenheit , die 
Grundfatze feiner Abhandlung über jeelengröfse und 
Standhaftigkeit im Unglück , -Leipzig 1790 durch die 
That zu erproben. Um diefe Probe guc zu beliehen, 
lat er fieifsig die Schriftai über die VortheiirderLei- 
dt(n und die Geduld und Standhaftigkeit bej denfel- 
ben» unter andern die berühmte Schrift von Lipfius, 
welche die Frucht einer traurigen und unruhvpUen 
Periode in den Niederlanden , dem Vaterlande jenes 
Weifen , war. Eine deutfche Bearbeitung (die dritte^ 
welche wir nun befitzen , obgleich die beiden erftem 
aus dem fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert 
fchpn ziemlich veraltet find) untemQhti^ der lieber- 
fetzer zunä'chft auf das Zureden eines franzöfifcheh 
Officiers, der bey ihm im Quartier lag« und mit wel- 
che« er fich oft über Lipfiiis Schrift unterhielt. Wer 
darf zweifeln • daia die Qrundföttt der Lebenswels- 
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beit, welche in derfelhen rerftreut find, auch noch 
jetzt ihre Kraft behaupten werden , ungeachtet unfere 
Anfichten über manche hier in Frage kommende Ge- 
genftände Verfcbieden find ! Da dieUrfchrift Utein ifch 
ift» fo kann fie allerdings in einer Ueberfetzniig auf 
ein gröfseres I>fepüblicum Anfpruch n^chen und mehr 
Nutzen Aiften, Pafs die Arbeit nicht leicht war, wird 
der begreife^i, wercber den gedrängten, pretiöfea« 
dunkeln* nach dem Seneca gebildeten Vortrag des 
Lipfius kennt. Dafs man eine Ueberfetzung aus dem 
LareiiuTchen lieft, wird man zwar auf jeder S«ite in- 
ne, aber Fteifs » Sprach - und Sachkenntnifle vermifst 
uian nichc Diefe Etgenfchaften finden fich auch reich- 
lich in den vom Ueberfetzer untergelegten, in der 
Tbat oft nötbigen und nützlichen, Anmerkungen, die 
doch bey manchen bekannten Dingen kürzer und \ve-. 
i^ger mit Citaten , felbft aus Banier'^ und Seybald's 
Götteriehre« überladen feyn köimten. Ueber einige^ 
Stellen erbittet fich der Ueberfetzer Erläutenmg. B. 
^ K. 9. am Ende ift die Stelle über das Siparinm vron- 
lieh aus Apulejus Met. i. p. ipfi, oben , Elmenh. Aus. 

gbe entlehnt. B. i. K^ 17. ift die Conjectur des lieber*^ 
zers über rem eligo nicht gifgründet , fondem es 
flwfs in einem Wort gelefen werden ; remeligo , wie 
es in der Ai&sgabe des Miräus Seht » ein PJautinifches^ 
Wort, foviel tkUr^mora, Ueber das Sprichw^ort: rif' 
Iv AiSov rgtaHaSag B. i. K. 19»« welches Lipfius hfe^ 
in demfelben Sinn wie Erastmis zu nehmen fchetnt, 
ob er diefen gleich radelt, wiflen wir nichts m fagen. 
Diogenes von Laiirte gedenkt deltelbcn nicht, vri0 
man aus der Anmerkung des Ueberfetzers fcli/iefi^eii 
möchte , fondern er bemerkt blofs , dafs Thaies den 
letzten Tag des Monpts rpiaKtty genannt habe. Har* 
pocration merkt an ;to79 Ter^Xfj;T)>KO(riv yjysro if rour- 
Kay iffAe^a iia $avarov. Ob diefe Stelle einen laicht* 
ftral aut das Sprichwort werfe, mö^en andere ent* 
fchjeiden. Wir bemerken nur noch , dafa der Ueber- 
fetzer diefer Abhandlung Nachrichten ü^icr die Le# 
hensfcbickfale des ], Lipfius vorausgefcbickt hat. 
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AA9:9BToai.AnAVRBi«. Pf^etmar, im V€rl. des Landes^ 

Induftrie-Compt.: D« fViUiam HuMers anai^mifcke Befchrei* 
hung des fchwangem meufchUchen Uterms. Aus deai Eng} i fchea. 
Mit Atiaisrkungeii und Zufatsan ran D. t^udw^ FtMr, frfh' 
Wcp. i|02. agS. pr.8' (10^0 Das englLfche Original diefer 
Schrift wui3e im Jfthre 1794. von M. Baf7/i«:.aus einem vi^n 
Hinter nafhgelalTeaem Manufcripta herausgegeben. £« ift der 
Commenur zu dem 30 Jahre früher entchienenen Kuofarwer- 
ke über den Cchwangern Uterus. Eine Ueberfetzung oarfelben 
mufs jedem Ante jetzt um Cs willkommener feyn » da die vyr- 
zlgUciiften Flaaaa des grofsan una th^rn llupfenrarks iu 



Laders anatomifchen Tafeln VerkWnett oaehgefteciiaa wor* 

den, und* da diefer Heft außh einzeln verkanfc w^ird» feibß für 

weniger bemitteJf« Uebbab^r leicht anzufchaffeu lind. I>ie 

Ueberfetzung empfiell üch durch Treue u«d dureii Reinkw 

d^r Sprache; die Anmerkungen und Zufäiae enthalten ukmm^ 

' chen treffliehen Beweis ren dea geburtsheifariCeheii ÜenncntÜ^ 

des UeberCetzers« Hicrf nn seugen be(puders die S. 33. auff*- 

. fteUtei^ Griinde für die Gegenwart der Muskelfibera im fmm- 

.dg ifterit welche Hr. Frorie^ nicht mit Un reckt für Haibi 

kein erkläre , fo wie auck die biibfckea Zufatze bejr der ~ 

voa den Uüut^a das Kiadas v*Cw. 
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PHILOSOPHIE. 

B£iir.rir, 1>.^Quien: VorUJung£n über die Kritik der 
rtinen Vernunft, ron Lazarns Bemdavid. ZweifU 
veit. Auflage. 1302. X u. 356 S. (. (i Rthlr.) 

11 ic erfte Auflage tiefer VorleTongefi « (Wien b. 
""■^^ Patzowsky 1755 22 Bog. gr. 8«) war fchon in 
ßt Ofliermcffe 1801 vaigriflFen. Da diefe i» der A. 
#. Z. nicht angezeigt worden ift^ fo zeigt Rec. die ge- 
enwärtige Auflage als ein neues JWTerfc an. Der Vf. 
»cht Auf kein anderes Verdienft Anfprurh , 9^ auf 
f$ der y^rfländUchkeit^ und er hat es feiner Verfiche- 
ilig nach nicht an Fleifs fehlen laflen. diefe Verfliänd- 
chkeft in gegenwärtiger Auflage noch zu^rergrölsern. 
erftändlichlwclt. Kürze und die Gewährung einer gu- 
RR Ucberficht , find auch in der That Yerdienfte, die 
»« diefer Schrift nicht oblprechen kann. Der Vf. 
:hreibt in Aphorismen , die £choa ihrer Natur nach^ 
reil fie alles Fremdartige und Ueberflüfsige ausfchli«- 
sen, die Wahrheit hefler überfehea und im Zufam« 
lefüumge erkennen lafTen, folglich rerftändlicherma« 
ben; Aphorismen aber können nicht Vorlejungen 
eifsen^ denn Vorlefnngen find der Vortrag der über 
iphorismen gehalten wird« Der Vf. folgt mit /wen!« 
en Ausnahmen dem Gange der Kantifchen Kritik« 
^r macht mit einer Vorlefung über den Zweck des 
Verks den Anfang, ordnet manchmnl die Beweife 
nders ^Is es Kant gethan hat, ietzt denSchematismqs 
n Ende der Analytik der Grundiatze, und nimsU 
uf die Einwürfe der neuen Skeptiker einige Rückficht. 
Im Ganzen trägt der Vf« die Kritik der reinen Ver« 
unft gut und richtig vor , nur hier und da hat Rec. 
inige unrichtige Vorfl^lungen bemerkt. Gleich der 
rfle Satz heifst; j^Ich, als Si^bject, denke. Dadurch 
irird 'aber noch gar lein Object gegeben» wird nichi 
ngezeigt wer oder was ich denke. Es hei&e daher 
as Jubjective SeÜ>fthewuJsiJeyn.^^ Das Es bezieht fic% 
och wohl auf das Ich , als Subject.« Wie kann ab^r 
as Snbject das fubjective» d. i. dem Suhject zukom* 
lende oder inhärirende Selbftbewufstfejrn heifsen? 
[r* B' will hier mit dem anfangen » was Kant Kritik 
L r. V. S. 131 ff- fiigt. Allein nicht die V^rftellung 
ch% fonder^L die Spontaneität^ die fie hervorbringt, 
H das Selbftbewufstfeyn. Wäre das hh das Selbftbe- 
nifstfeyn' felbft» fo mufste es entweder eine ernftri- 
:he oder gar inteUeduelie Anfchauong tejn; fo ift es 
her nur die einfatche Vorftellüng, durch welche das 
elbQbewufstfejn fich äufsert^oder der ActdesSelbft- 
ewufstfeyns , welches wenieftens in Hn. B. Vortrag 
iclift gehörig uhierfchieden ift und dahesr TPa TOme 



herein eine Dunkelheit über das Folgende verhf eiter« 
Der Vf. hätte fagen follen: die einfachfle aller uufrer 
VorfleUungen, welche denfelben ein Snbject zi^nt 
Grunde legt, aber noch kein Objict giebt, iil das Zc^ft 
oder Ich denke ^ in welr^^r das» alle unfere übrigeai 
Vorftellungen begleiten Je» Bewufstfeyn fich feiner 
felbft bewufst ift. Im zwetften Satze heifst es: durclz 
Ünterjcbeidnng zweyer Gegenfiände nehme ichße wakr 
und erkenne ue. Das ünterfcüeiden ift ja ein Denkern 
durch Bigriffe; Has Wabrnehmen aber ein blofses Em» 
pfinden mic Bewujfstjejfw; das Erkennen aber ift eiia 
heftimmt^ Denken, nämlich ein Beziehten der Vor- 
ftellttng auf 4!inen deget^andt Ich nehme alfo wahr^ 
noch ehe ich unterfekeide^ und wenn ich Gegeiißsinde 
ünterfcheide: .fo gebt ja fchon Erksnntnifs vor dexi 
Untetfcheiden her » die nur durch das Unterfcheidea 
erweitert wird Eben diefe Unrichtigkeit geht nu|i 
mit auf den dritten Satz ober» wo es heifst: „Das 
Üubjectiye Selbftbewufstfeyn gewährt keinen Unter-^ 
ichied, es ift ein wie das andere MaL Folglich kann 
ich ea mm jnndßhrßck nicht erkennen.'« Etwas an 
und für fich «erkennen, ift ja gerade das Ge- 
gentheil von dem» etwas dnrcli\UnterJchiede ^ d. u 
relative oder bezieJiungswmfe erkennen« Man könnte 
alfo eher fagen, das fubjective Selbftbewufstfeyn ge- 
währt keinen UnterCchied; folglich kann es bl'ofs an 
undförßdi erkannt werden» weim es^nur irgend er- 
kennbar wäre 9 oder wir etwas an nnd für Jich tr- 
kennen könnten* Aber der Vf. will wohl fagen: da^ 
durch, dafs ich etwas (Merkmale) in einem Gegenftan- 
de unterfcheide» erkenne ich, kann ich Merkmale def/ 
leihen angeben; nun unterfcheide ich im Selbftbe- 
wufstfeyn nichts» alfo kann ich es als folches nicht 
erkennen. 'Im/tt«/i(f»Satzheifsf esr»,dic Veränderung^ 
die qn Eindruck in uns hervorbringt» und wodurch 
wir die Vorftellüng erhalten» dafs fie von einest 

S^ject hervorgebracht worden ift» heifst Effahrwng ;*^ ^ 
ein diefe Veränderung heiist£mpjSiiiniig, erft durch 
Verknüpfung folcher Empfindungen» nach den Gefe- 
tzen des Erkenntnifsvermögens » wird dkraus Erfak" 
rMng. Im 9 Satz ift blofs das togifch nothwendige er- 
klärt , welcher Begriff doch im Folgenden nicht an- 
wendbar ift; denn Raum und Zeit find n^ nodiwen- 
di^, indem ihr Gegentheil unuiöglich ift für die finn*^ 
licneii Gegenftände » ohne dafs daflelbe einen Wider- 
fpruch enthält. Im 10. Satz legt der VL durch das 
Wort muffen die Nothwendigkett in die Erklärung der 
Aügemeinheit hinein, und folgert fie dann im 11 Satz, 
€)araus. Allgemein heifst eine ErkenntnifSf von der 
keine Ausnahme gilt; im Theoretifchen ift aber die All* 
gemeinheit hur aus der Notbwcndigkeit, im Praktik 
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fchen hingegen, die Nöthwcndigkeit aus der Allge- 
meinheit herzuleiten,, weil im erftern nur die Noth- 
wendigkeif 9 im letztern' nur die Allgemeinheit anaj>- 
ÜäHgtg. erkenne werden kann. ' AUeift nuä im Anfange 
hat Rec. folche Unrichtigkeiten gefunden, weiterhin- 
ein ift alles befler. Nur hin und wieder möchte noch 
etwas zu erinnern feyn. So wird im 204 Satz ge« 
zeigt, dafs der Uebergang aus einem Zultande in den 
andern continuirlich fey , z. B. wenn die Wärme ftei* 
ge-:. fo gehe fie etwa aus 8^. z" 8"*. + dx über. Hier-. 

. aus wird aber im ÄoS Satz höchft fonderbar gefol- 
gert, dafs es gar kein Entliehen eines Zuftahdes ge- 
be. Wäre das rich^g: fo gäbe es auch' keine ^erän^ 
(lerungt und folglich könnte <}ie Veränderung auch* 
nicht continuirlich feyn, welches gegen die Voraus-; 
fetzung ift. Veränderung iit ja eben Uebergnng'aus 
dem Nichtfeyn eines Zuftandes in diefen Zuftand. 
Die Subftanz entfteht nicht , aber allerdings entfteht 
ilir Zuftand. Allein Hr. B. beweifet feine Behauptung 
fo: wenn die Subftanz in dem Zuftande x ^war; fo 
^äre der neue entftandene Zuftand dx, welches als 
Gröfse ~ o zu achten fey, wie wenn man eine Li- 
nie um Einen mathematifchen Punkt wacbfen hfle; 
und dann die .Linie wegnehme, fö bleibe das Wachs- 
thum zr o, obgleich die Linie, als Zeichen dergan- 

. zen Veränderung blofs durch das Fortfliefscn der 
Punkte gedacht werden mülTe, Hr. B. entfchuldigt 
iich in einer Anmerkung, dafs er unmarhematifchcA 
Lefern fagen inüffe, fie würden diefes in Kant nicht; 
beffer als hier verftehen , er habe hier nur mathema- 
tifchen Phiio/ophen verftändlich werden wollen/ Al- 
lein Kant hat ja gerade das Gegentheil von d'eatt vor- 
getragen, was der Vf. behauptet; mathematifche Phi-' 
lofophen möchten aber vielleicht aus der Unrichtig- 
keit der vorgetragenen mathematifchen Begriffe Ver- 
dacht gegen die Richtigkeit der kritifchen Begriffe des 
Vf. fchöpfen. Denn dx ift nur ;r: o^ in Beziehung auf 
jede angebliche Gtöfse, aber es ift nicht etwa der 
Mangel aller Grifse oder 'die abfolute Null. Wenn da- 
tier X um dx wächft: fo wächft'es allerdings um Et- 
was ^ und fein Wachsthum ift nicht' abjotut Nichts, 
fondern nur in Beziehung auf jede angebliche Giöfse;' 
Es iftalfo gerade umgcJLehrt, wennich d'x mit x zu- 
fämmen nehme: fo kann ich fagen x + Ö xrrx^das 
heifsr, X ift'ih Beziehung auf feine eigene Gröfge um* 
Nichts getVachfen , od^r dos Wachsthum ift unendlithi 

fn; nehme ich abei'. .x weg: fo jftdxa» undfüf^ 
felbft nicht Null, fondern allerdings Ecwas, nur 
nichts Angeblicfties, nichts, dem adäquat etwas durch' 
'Sinne dargeftellt werden könnte, ,es ift die Vernunfi- 
iäee von der abfolutkleinften Gröfse, der man fich in 
der Wirklichkeit immer mehr nähern, die man aber nie 
^^ipreichen kafVn. Es ift ferner, grtmdfalfch , dafs eine 
XLinie um eindn mathematifchen Punkt wachfen kön- 
ne, denn diefer ift die Gränze einer Linie und hat 
keine Ausdahnnng; ab,er eine Linie kann ja nicht um 
eine Gränze wachfen, diefs giebt gar keinen Sinrt. 
Wenn eine Linie x um f» x wächft: fo ift a ich d x ei- 
a»^. Lit>ie , deren Länge zwar gej^en jed . . n^ebliche 
*•**© iit, aber darum ift fie doch kein Punkt, und auch 



nicht etwa der Mangel einer Linie oder das abfolute 
Nichts, fondern die Idee der'abfolut-kleinften Li- 
nie, die freylich fo wenig, ^Is alles übrige Abfolute, 
real canftruirt werden kann , und alfo nur eine Linie 
in der Idee. Darum ift aber doch ein Punkt , ob er 
wohl keine Ausdehnung hat, auch nicht :zro weder 
abfolut oder ein Mangel von allem Etwas , denn «r i& 
doch Etwas, nämlich ein Ort, ein Raum; noch retaÜ9 
. oder .=L dx, dcmi er kann, als nicht ausgedebfi^ we- 
-der vermehrt noch vermindert werden , und ift alfo 
nicht ein unendlich kleiner| Theil emes Raums. Ei- 
gentlich kann man aus dem, was. deryf. fagt, aar 
hiebt einfehen, wie er fich die Verändl^ruug vorfteUc; 
denn er behauptet fie, und laugnet doch <las Endb- 
hen der Zuftände , . womit er eigentlich alles verftei- 
nert und derZeit felbft die Wahrnchmharkeitabfprich^ 
das heifst, fie unmöglich macht. 

♦ 
Leipzig; b. Schiegg: K, ITT Heijdenreichs , Prof d. 
Philofophie in Leipzig, Betrachtungen über He 
Würde des Mei\fchen im Geifle der Kantift^eu 
Sitteh - und Religionslehre ^ mit ZoUikofers Dar- 
ßellungen über denfelben Gegenßand. Herausge- 
geben und nach Heydenreichs Grundlinien eimr 
feifllichen Aedekunfi mit einigen Winken zu einer 
arallele zwifchen Heydenreichs und ZoUikoftrs 
Ideen begleitet von g. G, Gruber. XVI u, 2öqS. 
8. (I Rthlr.) • ^ 

Hr. G. übernahm, den Antrag der Verlagsbamll ong, 
eine belbndere Ausgabe von Heydenreichs Betrachtun- 
gen über die Würde des Menfchen, die in der nur we- 
nig bekannt gewordenen kleinen Monatsfckrift für 
Freunde der Religion und Feinde des Aberglaubens 
äeiieltjefi Vfs. zuerft erlchienen waren, zu beforgen, 
weil er überzeugt war, dafs fie einen befondei:n Ab- 
druck verdienten, und mehrere fchätzbare Männer 
.ihn, nach der Verfieherung des Verlegers, g^wunfcht 
hatten. Eine blofse Beforgung koänfe aber dem IJcr- 
aiisgeber, als einem* felbftäinkenden Äfann , nicht ge- 
hügen; er benutzee vi^lilehr Ui*fe .Gelegenheit, durch 
die Art, wie er diefen Auftrag ausführte , den Lefem 
dtr Heydenreichilchen Betrachtungen noch Ton meh- 
rern Seiten, als diefe felbft unmittelbar, näiuTich vo» 
äermoralifch-reJigiöfen, darbieten, nützlich zu wer- 
den. Wie diefes gefchehen ilf , wird das Folgende 
näher bezeichnen. 

■' ^'Voräusgefchickt find (von S. 9—78) ZolUköjm 
täeen über die Uürde des Mer^fchen, eine gedrängte 
Barftellung des Weieniiich/ten aus den Zollikoferichen 
Predigten über diefen Ge^enttand. I^a der verftorbe* 
nelL feine Betrachtungen als Nachtrag zu diefen Re- 
den Zs. angeköndfgt hat: fo finden .wir dieie Mitthei- 
lung hier lehr twcckuräisig. Was in der Materie 
noch niqbt* erlctiüpfft war», foilte nachgthtjlt, was aw 
dein Stafndjjunke des GiüCkfeUgkcits-Priiicips beirack- 
tct wurde», foHte aus dem höheren iies kritifchen Mp- 
ralPirilicipd dargcftelh', was blois für das Eri^enntnifs. 
berechnet war, follte auch für die Einbildungskrafk 
und das Heri-inrertffanrijemacht werden. Diefe Rück- 
fichten waren es ohne Zweifel , die H. bey der £m- 
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'erfüll]^ feiner Betracbtarigen nftfam, in wiefern fie 
in ^bi achtrag zu Zs. Reden feyn füllten. Es ift da- 
er gut , dafs Hr. G. den Iniialt der letzter« , aus de-; 
en era hier Auszüge mittheilt , nicht blofd epitomirt, 
Indern in wörtlichem Zufammenhan^e dargelegt hat, 
m den Lefer felbft^ durch ein hinreichendes und 
ichtzur Ungebühr verkürztes Material, in den Stand 
El fetzen, übor dieVerfchiedei)faeit der Darftellung bei- 
er Scfanftfteller ein richtiges ▼ergleichendes Urthejl 
illen zu können« Hierauf folgen II« Ws. Betrachtun- 
\ai U.S. w. felbft (S,8l — J86) die in der That eine 
er heilen und gelangenden Arbeiten ihres Vfs. find»' 
nd \iregen ihrer Gründlichkeit und ihres Gedankcn- 
Mclithums fowohl, als wegen ihrer energifchen 
länulich fchönen und ungekünftelt rednerifchen Dic- 
on, die einen Beweis abgiebt, wie fehr H. von fei- 
ein Tiegenfiand e felbft durchdrungen w«ir, bekannter 
a Mrerden verdienen. Als Grundlage zu einer Pa- 
ailelezwifchen H's. und Z*s. Daritelhungen find dann 
iL H*s. Grundlinien der geißlichen lieäekunfl(S.ig3 — 
96) beygefügt. Der Herausgeb« hat hier das , was 
L über die Behandlung moralifchej und religiöfer 
leen in Werken der geiiilichen Redekunft in inch- 
ern feiner Schriften gefagt hat, zufammengeftellt und 
n VeFbiad4:ng gebracht, um das, was Z. und M. über 
tiren gemeinfchaftlichen Gegenftand geredet und ge- 
chrieben haben, in Hinlicht auf Materie und Forin, 
Is Werk der geiftlichen Beredfamkeit , darnaclli wür- 
ligen zu können ; eine Arbeit , die bey dem Mangel 
h neuen., guten, nach dem kritifch-praktifchen Ge- 
rchrspunkte bearbeiteten Anleitungen zur geiftlichen 
kredfamkeit fehr verdienltlich ift. Zuerft wird be- 
nimmt , worin das Wefen und der Zweck der öffent- 
Lchen Gottesverehrung üb^haupt beftehe > was Be- 
edfamkeit fey, was geiftliche Redekunft feyn und lei- 
ten foli« ^Dann von der Wahl des Stcrft'es und der Ar( 
i^r' Behandlung deilclbeHl Zum Stoffe, heifst es, hat 
ler geiftliche jledner das ganze Gebiet der Religion^ 
^Menfch, Menfchhelt, Welt, Ufiendlichkeit, Gott- 
heit U9d die manchcrley Beziehungen, in welchen 
lenfch und Menfchheit mit den letztern ftehen. Er 
aufs diefcn fStoft* nach moralifchen Principien be- 
landeln, ihn von moralifchen Gründen ableiten; 
ufserdem mufs er auf alle die Wirkungen Verziehe 
hun, die er fonft unausbleiblich in den Gemüthern 
einer Zuhörer hervorgebracht haben würde. Dafs 
liefes die einzig zweckmäfsige und richtige Behand- 
ungsartfey, WfTd durch den Beweis der ünzulang- 
ichkeit der mancherley auf theo retifchen und empiri- 
chen Gründt;n beruhenden Behandlungsarten der Ma- 
erie vom, Dafeyn Gottes, im Gegenfacze 'mit der Be- 
iai>dluiigsai:t dellelben Gegenitaiules nach moraliichen 
ivunden, überzeugend dargetfaan. Jene augegebe- 
len Stoffe werden nunmehr in moralifcher Beziehung, 
n welcher fie der geiiiliche Redner zu behandeln hat, 
iargeilellt. So iit z. B. der Begrifi des Met^chef^ nur 
ifofeim ein geilUictier Begriff, als man den Menlchen 
mter der Gefetzgcbung der .moralifchen Vernunft^ als 
llifid der moTaliit^beil Ordnung,, und nach dem. gan- 
zen Umfange feiner, wuer der Regierung einer heiii* 



gen und allmächtigen Gottheit, zti erreichenden mora- 
lifchen Beftimmung denkt. Blofs als ein Naturwefen 
betrachtet, gebildet für den Trieb nach Glückfeligkeit, 
mangelt diefer Vorftellung vom Menfchen alle Erha- 
benheit, u, f. w. Endlich-i^ird noch gezeigt, dafs 
diefe moralifchen Stoffe und ihre Behandlungsart auch 
eines fchönen rednerifchen Vortrags ganz befondefs 
empiänglich" und fo tiefer und angenehmer zu rühren 
fähig find. . Den Befchlufs macht IV. Verfuch einer Pa- 
rallele zwifchen Heydenreichs und ZoUikofers DarfteUun- 
gen der Lehre von der Würde des Menjdten (S. 239— 
269)4 Die Uriache der Verfchiedenhcit in den Wir- 
kungen beider Redner liegt nicht darin, dafs der eine 
den Veiftand und die Einficht mehrhefriedigte und 
feinen Stoff in Beziehung auf das Gefühl und Begeh- 
rjingsvermögen mehr darftellte als der andere ; beide 
belehren uns und beftreben fich , das Herz zur Theil- 
nehmung an der gefundenen Wahrheit zu bewegen} 
jene Urfach liegt -vielmehr darin, dafs der eine den 
Anfprüchen, welche die Vernunft an dem Stoffe macht, 
mehr Genüge thut, als der andere. Dafs Z. feinen 
Stoff, viel zu w'enig geiftlich oder practifch behandle, 
wird durch die fehlerhafte Erklärung deffelben von 
der Würde des Menfchen, in Vergleichung mit der 
richtigen Heydenreichfchen , bewiefen und darauf,, 
nach einer kurzen Zurechtweifung der Eudämomften 
in Anfehung ihres Mifsveriiehens der kritifchenQlück- 
feligkeitslehre , die nachtheiligen Wirkungen ausführ- 
lich angezeigt, welche die Darftellungen des Menfchen 
von der finnlichen und tcchnifchen Seite haben , und 
die Parallele zwifchen beiden Rednern nach diefem 
Geficfitspunkte vollendet. „Z. geht von keinem fe- 
tten Punkte aus j H: von dem, Von welchem man al- 
lein mit Sicherheit ausgeben kann ,* von der Entwick- 
lung des Bcwufstfeyris ÄMenfcheii !m Zuilande fei- 
ner reinen BefonnenfedT Z. coordinirt die Anlagen 
des Menfchen , welche femer Natur einen Vorzug l^or 
den Thieren geben,' ohne den höchften befonders 
terrorttechend darauftellen : H. fubordinirt dem höch^ 
Retr, welcher den Menfchen als Endzweck darfteUt, 
alle übrigen und zeigt deutlich, dafs fie'ni^r Werth 
iaben, wiefern fie auf jenen bezogen werden. Z. preifst 
zwar auch die Tugend, als das Höchfte im MenfchcÄ, 
«n, aber er thut derfelben durch feine beredten Schil- 
derungen der finnlichen und technirchen Niftur nicht 
geringen Eintrag. Was er über die Tugend fagt , ift 
auch nur eine blofse Anpreifung derfelben. H. hi«- 
gegen entwickelt fie aus dem moralifchen Bewufst- 
feyn , und zeigt fie als ein moralifches Eigenthum des 
Meirfchen', :^bhe .welches er fich felbft nicht mit Ach- 
tung denken kann. Bey Z. ift nicht nur der aufge- 
Itellte Begriff der Tugend fchwsiiikend, fondern felbft 
dei Grund ihrer Verbindlichkeit mangelhaft angege- 
ben, verpfiichtLt wenigften^s den Läugiier einer Ot . 
fenbaruwg lucht: feft und ficher fleht er bey H., und 
verpflichtet jeiien, der fich nur je- mit Beftimmtheit 
darüber Rechenfchaft abgelegs, hat , tias es heifse", ein 
Mtnfch zu feyn u. f. w. Ehe der^f. diefes für Z. 
uachtheiligc Uitheil fället, erktenrt er, dafs-es feine 
Abhebt licht iej, diefei^in allem Betracht würdigen 
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^im iMrateufetzen , da es ja die gröfste Tborlieit^ aAbetifcher YorleAifigfen betrachten kann , and dabe7 



feyn würde » ^nen Mann dariua tadeln zu wallen, 
yrßü ex eihen Weg nicht giejpg, ^i» ^ «tcft^ lanntß. 
%t wollte nur an einem gro&en Beyfpiele zeigen» wie 
llf^ig 4as alte Syfteiii befriedige« w/»l.man nun um 
-^1(0 weniger fi:agen könne # ob d|ts neue gebraucht 
jmrden dürfe. Noch müfTen wir kürzlich der Vort;«- 
fk(. gedenken. In diefer befchuldiget Hr. Q. diefe^e«-^ 
tWg% dafs fie Qeydenreichen bejr /einem Leben bey* 
XisSt «Ben fo übel behandelt habe , wi« ein Weygani* 
dnüs fie ihm nur aufserft feltex^ Gerechtigkeit habe wie- 
d^fiihrep laflen« ja aus einige/i über feine Schrifi^ea 
ffelle^ten Beurtheilungen Jogat £ini iänUfcAe Fnnd- 
j^Ugtf^^ gegen ihn hervotleuchteu Hr. jQ-r. hat fich 
lüer fehr übereilt und im Eifer für /ejnea verewigten 
Freund und Lehrer die Beweife diefar Befchuidigun* 
l^en heyzufügen vergelTen^ Dergleichen Au&b^üche 
loliten entweder uaterdräckt, oder auf der Steile mit 
.74>llgültigen Gründen hele^ wer4eQ. Oder« wenn 
iliicr der freundfchaftliche Eifer den Vf. entfchuldigen 
totti- fo werden üch die Recenfenten des fei. H. auch 
Xi^dbl noch entfchuldigen laden , wenn ile der Elfer 
£0f 4ie Wahrheit, welche ile in diefen und jenen 
^Ci>*uptungeii H's« verletzt zu feyn glaubten, hier 
msfd OB zu einem etwas wärmern Ausdrucke verleket 
tyftken fofite. Im Ganzen hat ficher kein Rec. dieser- 
<B«Afte H's. verkannt t und am weaigiten irgend eine 
feiner $chriften , gegen alle &eberzeugu|ig, aus hlofser 
i&m/c/icr Feint^eUgkeit gegen feine Pcrfon getadelt. 
Wenn der Rec. freylich jedem Tadel zugleich eine 
l^eeelchnung feiner Miene^ und feines Tones ^ mit 
wekhen £tin Urtheil fiqh ausijprechen liiTst, heyfügea 
konnte; fo würd^e diefes öfters dem» d^ es grifft, 
weniger auffallen » ^Is wenn er , wie es nun einmal 
jucht Anders feyn kann » blo£^ Worte lieft , zm denen 
er* ikh o& xke Jjehehrden%iid <len Ton <das Rec« 
Ithtimmer vorileUit, jal% &e in feiner .Gegenwart geäu- 
(äert, ihm erfcbeinen w;(irdeo. 

SCHÖNE K&tJSTE. 

Pest , b. «Tcattner : Ifordtjiius Poetikdja. Virdg ße- 
nedAditdl, (HorazensDichtkunil. Durch Benedikt 
Viräg. lÄpi. J24 S. S- 

Eines der vorzüglidiern Producte der neuem Un- 
grifchen Xiteratur, v^lches man ßis ein Järu^hfl^ck 



wünfcht« da^fs es dem Vf. gefallen möchte, die ganze 
Aefthetjk in Ungrifcher Sprache zu bearbeiten. Der 
Vf. nimmt ron Horazens Dichtkunft die VeranUfltine» 
m einer Ai^l^i^ungzuerft die Beftandtheile dneß jeden 
gröfsern Gedichts zu erklären, um zu zeigen, ^reiche 
Mittel der Dichter anwenden könne und müSk^ nm 
einen Hauptgegenftand und defiea Aendttrungen oder 
Schickfaie mit wahrea Dicfaterfchmuck darzufieUea. 
S. 19 uvacht er uns durch eine vortreffliche Uebeife- 
Uung des Ho]:azifchen : §am faüs vivis Urtis Atqm9 
4irße etc. auf. einen vojlftandigen UngriCchen Horaz, 
aus feiner Feder begierig. Das Kapitel über iien poe- 
tjlfcheu Ausdruck giebt demV£ Gelegenheit, &c\k über 
die öfters unäfthetifchen und zweckwidrigen Neue- 
rnngm^ auszubreiten, welche neuere UngriL^ Schrift- 
fteller und befonders Dichter mix der UngrifchenSpin- 
che Tornehmen , den KHngkbing in der MiHe und am 
Ende der Hexameter zu widerrathen« und die Ungri- 
liehen D:ijchter zu ermuntern, dafs iie den acfaienBJiyth» 
mus der Griechen und Römer befolgen mögen , w<^ 
?ron S« 3p ein fchönes Beyfpiel >an dem Gedicht eiuei 
Frauenzimmers gegeben wird^ — Hierauf folgt eine 
fehr gute üngrifche Tjeberfetzung des clafBCchen Werk« 
über die Dichtkünil von Horaz , mit Sprach - und 
Sachkenntnifs gemacht. Dann lieft man den lateini- 
i'chen Abdrujckdiefes iinftcrbiicben Lehrgedichts, be- 
gleitet von lefenswürdigen kritifch-exegetifcheu An^ 
i?aerk.ungen des Virag in Ungrifcher Sprache. Als An- 
hang fchliefst das Werk eine kleine Sammlung klei- 
ner Gedichte des Vis, , worunter mehrere zeigen^ 
wie fehr die üngrifche Kation die JSchönhek desILor- 
pers und der Seele der ruffifch-kaiferlichen Prinzet 
iin Palatina, Alexandra Pawlowntf hochgefchäizt ha- 
be. Gehe hin, ruft dpr Vf.der Fama zu, sndycr- 
J^ünde in Ingermaijnland, die Prinzeffin fey weit ge- 
reill , aber üe fey ;t)icht zu ftirbaren gekommen. Eia 
zweytes gcofses, gefühlvolles Vaterland nahm fie au^ 
bereit für ile« hey der mindeften Gefahr jGut und Biet 
zu opferiv — Leider konnten die guten Wünfthe imd 
Gefühle de^ Ungern dem Tode nicht gebieten. Di» 
Anmerkung des Vfs. über den königlichen Pallaft in 
Ofen iß. HO. III) ift für biedre Unfiem lefens- und 
bebe^zigensweTth, 
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An VIKTOR AvaviCKiar. S^atthing, b. Relcoiaxr; Ifeter 
'die JKuhpocken und deren Impfung, ▼•!! Ji^han^ W^zlen 
ftrakt. Arzt in Straubings ijoa. 848. g. Ol gr.) lu der var- 
Jiegendea Schrift Hl alles fitr JLayeii wlüeuswürdige. über die 
ÜubpQckjen •Cehr tceu und zweck«ä(sig zufammengeüeUt , es 
find darin mehrere J^inwilrfe gegen die l^ubpocken .- IrapCung 
:beaiu>«ortet » ^ie von dem* Yr. felbd verrichteten finpfungen 
AU(d die dabey ^efnuhten BeojiachtHnaeu g^uau bc^chriebeiu 
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Kec. kann aber nicht «nbemeckt laSen» dafs wir dsrgletcbea 
ZufammenÜeUuiigen fcl\on fo - viele und eben to guAe haheiu 
Endlich einmal könnte nun iich wohl mit den bereits erCchi^ 
neuen Schrifcen begnügen , ^nd die ^mckmäfsigHe ■ieM' 
ben entweder iu folche Länder« deren Einwahner jeine Ae* 
lehruag bedürf<!n , vertheilen« oder fie in die ProrzniMi« 
blatter folches J..auder gaaz ^oder im Attazuge a[ 
luffen*" ^_ 



§e%m/ jgedtuckt hej Johann Miciael Mtuke.^ 
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